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Vorwort 

Wir müssen das gegenwärtige Bedürfnis der menschlichen Gesellschaft erken­
nen. Worin besteht dieses Bedürfnis? Die menschliche Gesellschaft wird nicht mehr 
durch geographische Grenzlinien auf bestimmte Länder oder Gemeinden be­
schränkt. Sie ist weitläufiger als im Mittelalter, und die allgemeine Tendenz geht 
heute dahin, daß sich die Welt zu einem Staat oder einer Gesellschaft zusammen­
schließt. Die Ideale des spirituellen Kommunismus beruhen dem Srimad-Bhäga­
vatam zufolge auf der Einheit der gesamten menschlichen Gesellschaft, ja der ge­
samten Energie der Lebewesen. Große Denker verspürten den Drang, dies zu einer 
erfolgreichen Ideologie zu machen. Das Srimad-Bhägavatam wird dieses Bedürfnis 
der menschlichen Gesellschaft erfüllen. Es beginnt daher mit dem Aphorismus der 
Vedänta-Philosophie (janmädy asya yatab}, um das Ideal einer gemeinsamen Grund­
lage festzulegen. 

Die Menschheit ist heute nicht mehr in die Finsternis der Unwissenheit gehüllt. 
Weltweit hat sie auf den Gebieten der materiellen Annehmlichkeiten, der Bildung 
und der wirtschaftlichen Entwicklung rasche Fortschritte gemacht. Doch irgend 
etwas stimmt nicht im sozialen Gefüge der Welt, und so entstehen selbst um unbe­
deutende Sachverhalte großangelegte Auseinandersetzungen. Es bedarf eines Schlüs­
sels, wie die Menschheit auf einer gemeinsamen Grundlage in Frieden, Freundschaft 
und Glück vereint werden kann. Das Srimad-Bhägavatam wird dieses Bedürfnis er­
füllen, denn es bietet eine kulturelle Vorlage zur Respiritualisierung der gesamten 
Menschheit. 

Das Srimad-Bhägavatam soll auch an Schulen und Universitäten gelehrt wer­
den, denn es wurde von dem großen Gottgeweihten Prahläda Mahäräja, der selbst 
ein Schüler war, empfohlen, um das dämonische Gesicht der Gesellschaft zu verän­
dern. 

kaumära äcaret präjflo 
dharmän bhägavatän iha 

durlabham mänu!}am janma 
tad apy adhruvam arthadam 

(SB. 7.6.1) 

Uneinigkeit in der menschlichen Gesellschaft ist darauf zurückzuführen, daß es 
in einer gottlosen Zivilisation an religiösen Prinzipien mangelt. Die Existenz Gottes 
ist eine Tatsache - Er ist der Allmächtige, von dem alles ausgeht, von dem alles er­
halten wird und in den alles zur Ruhe eingeht. Die materialistische Wissenschaft hat 
nur sehr unzureichend versucht, den letztliehen Ursprung der Schöpfung herauszu­
fmden, doch es ist eine Tatsache, daß es einen letztliehen Ursprung alles Bestehenden 
gibt. Dieser letztliehe Ursprung wird rational und autoritativ im Srimad-Bhäga­
vatam, dem "herrlichen Bhägavatam", erklärt. 

Die transzendentale Wissenschaft des Srimad-Bhägavatam hilft uns nicht nur, 
den letztliehen Ursprung aller Dinge zu erkennen, sondern auch, unsere Beziehung 
zu Ihm und unsere Pflicht der Vervollkommnung der menschlichen Gesellschaft auf 
der Grundlage dieser Erkenntnis zu verstehen. Das Srimad-Bhägavatam ist ein ge-

xiii 
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waltiger Lesestoff in der Sanskritsprache und wird jetzt mit großer Sorgfalt ins Eng­
lische und andere Sprachen übertragen. Wenn man das Bhägavatam einfach auf­
merksam liest, wird man zu einem vollkommenen Gottesverständnis gelangen, und 
dem Leser werden genügend Kenntnisse vermittelt, daß er sich gegen Angriffe von 
Atheisten verteidigen kann. Darüber hinaus wird er imstande sein, andere dazu zu 
bringen, Gott als konkretes Prinzip anzuerkennen. 

Das Srimad-Bhägavatam beginnt mit der Definition des Ietztlichen Ursprungs. 
Es ist ein authentischer Kommentar zum Vedänta-sütra vom gleichen Verfasser, 
Srila Vyäsadeva, und führt den Leser Schritt für Schritt, durch neun Cantos, zur 
höchsten Stufe der Gotteserkenntnis. Die einzige Vorbedingung zum Studium dieses 
bedeutenden Werkes transzendentalen Wissens besteht darin, behutsam Schritt für 
Schritt vorzugehen und es nicht wie ein gewöhnliches Buch planlos zu überfliegen. 
Man soll es also Kapitel für Kapitel (eines nach dem anderen) studieren. Der Lese­
stoff ist mit dem Originalsanskrittext, der lateinischen Transliteration, den Synony­
men, der Übersetzung und Erläuterung so aufgebaut, daß man sicher sein kann, am 
Ende der ersten neun Cantos eine gottesbewußte Seele zu sein. 

Der Zehnte Canto unterscheidet sich von den ersten neun, denn er handelt un­
tnittelbar von den transzendentalen Taten und Spielen der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes, Sri Kt�Q.a. Man wird die Wirkungen des Zehnten Cantos nicht erfahren 
können, ohne durch die ersten neun Cantos gegangen zu sein. Das Werk besteht 
insgesamt aus zwölf in sich abgeschlossenen Cantos, doch jedem ist zu empfehlen, 
sie in kleinen Abschnitten nacheinander zu lesen. 

Ich muß meine Schwächen bei der Vorlage des Srimad-Bhägavatam eingestehen, 
doch ich hoffe trotzdem, daß es bei den Denkern und Führern der Gesellschaft guten 
Anklang finden wird, wobei ich auf folgende Aussage des Srimad-Bhägavatam 
0. 5 .II ) vertraue: 

tad-väg-visargo janatägha -viplavo 
yasmin prati-slokam abaddhavaty api 

nämäny anantasya yaso 'likitäni yac 
chnzvanti gäyanti griJanti sädhavab 

"Auf der anderen Seite aber ist Literatur, die voller Beschreibungen der transzen­
dentalen Herrlichkeit des Namens, des Ruhms, der Gestalt und der Spiele des unbe­
grenzten Höchsten Herrn ist, eine transzendentale Schöpfung, die zu dem Zweck 
entstand, eine Umwälzung im gottlosen Dasein einer irregeführten Zivilisation ein­
zuleiten. Selbst wenn solche transzendentalen Schriften Unregelmäßigkeiten auf­
weisen, werden sie von geläuterten, völlig rechtschaffenen Menschen gehört, gesun­
gen und angenommen." 

( 

A.C. Bhaktivedanta Swami 



Einleitung 

"Das Bluigavata Purcu:za ist leuchtend wie die Sonne und ging auf, begleitet von 
Religion und Wissen, gleich nachdem Sri �!ir:ta in Sein Reich zurückgekehrt war. 
Menschen, die durch die tiefe Finsternis der Unwissenheit im Zeitalter des Kali die 
Orientierung verloren haben, sollen von diesem Purä!Ja Licht empfangen." (SB. 
1. 3.43) 

Die zeitlose Weisheit Indiens fmdet ihren Ausdruck in den Veden, uralten Sans­
krittexten, die sich mit allen Bereichen des menschlichen Wissens befassen. Die ur­
sprünglich mündlich überlieferten Veden wurden zum ersten Mal von Srila Vyäsa­
deva, der "literarischen Inkarnation Gottes", niedergeschrieben. Nachdem Vyäsa­
deva die Veden zusammengestellt hatte, faßte er ihre Essenz in den als Vedänta-sü­
tras bekannten Aphorismen zusammen. Das Srimad-Bhägavatam ist Vyäsadevas 
Kommentar zu seinen eigenen Vedänta-sütras. Es entstand in der Reifezeit seines 
spirituellen Lebens unter der Anleitung Närada Munis, seines spirituellen Meisters. 
Das Bhägavatam, das man als "die reife Frucht am Baum der vedischen Literatur" 
bezeichnet, ist die umfassendste und autoritativste Darstellung vedischen Wissens. 

Nachdem Vyäsa das Bhägavatam geschrieben hatte, gab er es in zusammen­
gefaßter Form an seinen Sohn, den Weisen Sukadeva Gosvämi, weiter. Sukadeva 
Gosvämi trug später das gesamte Bhägavatam in einer Versammlung gelehrter Hei­
liger, die am Ufer der Gatigä bei Hastinä-pura (heute Delhi) stattfand, Mahäräja 
Parlk!iit vor. Mahäräja Parik!iit war der damalige Herrscher der Welt und zudem ein 
großer räjar!}i (heiliger König). Da ihm mitgeteilt worden war, daß er innerhalb 
einer Woche sterben werde, entsagte er seinem gesamten Königreich und zog sich an 
das Ufer der Gatigä zurück, um bis zum Tode zu fasten und spirituelle Erleuchtung 
zu empfangen. Das Bhägavatam beginnt mit Kaiser Parik!iitS klaren Fragen an Su­
kadeva Gosvämi: "Du bist der spirituelle Meister großer Heiliger und Gottgeweih­
ter. Ich möchte dich daher bitten, den für alle gültigen Pfad der Vollkommenheit 
aufzuzeigen, vor allem für jemand, der kurz vor dem Sterben steht. Bitte laß mich 
wissen, was ein Mensch hören, was er chanten, woran er sich erinnern und was er 
verehren soll, und auch, was er nicht tun soll. Bitte erkläre mir dies alles." 

Sukadeva Gosvämis Antwort auf diese Frage und zahlreiche weitere Fragen, die 
Mahäräja Parik!iit stellte und die alles ansprachen - vom Wesen des Selbst bis hin 
zum Ursprung des Universums -, fesselten die Aufmerksamkeit der versammelten 
Weisen sieben Tage lang bis zum Tod des Königs. Der Weise Süta Gosvämi, der am 
Ufer der Gatigä zugegen war, als Sukadeva Gosvämi das Srimad-Bhägavatam zum 
ersten Mal vortrug, wiederholte es vor einer Versammlung von Weisen im Wald 
von Naimi�ar;tya. Diese Weisen, die sich um das spirituelle Wohl der Menschheit 
sorgten, waren zusammengekommen, um eine lange, fortlaufende Reihe von Opfern 
darzubringen, die dem entwürdigenden Einfluß des Kali-yuga entgegenwirken soll­
ten. Auf die Bitte der Weisen hin, er möge die Essenz der vedischen Weisheit vortra­
gen, wiederholte Süta Gosvämi aus dem Gedächtnis alle 18 0 0 0  Verse des Srimad­
Bhägavatam, so, wie sie Sukadeva Gosvämi zu Mahäräja Parik!iit gesprochen hatte. 

Der Leser des Srimad-Bhägavatam hört Süta Gosvämi die Fragen Mahäräja 
Parik!iits und die Antworten Sukadeva Gosvämis erzählen. Auch antwortet Süta 
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Gosväml manchmal auf Fragen Sauna.ka ��is, des Wortführers der in Naimi�ä­
rat)ya versammelten Weisen. Man hört daher gleichzeitig zwei Dialogen zu: einem 
zwischen Mahäräja Parlk�it und Sukadeva Gosvämi am Ufer der Gangä und einem 
anderen in Naimi�ärat)ya zwischen Süta Gosväml und den Weisen unter der Füh­
rung Saunaka ��is. Darüber hinaus erzählt Sukadeva Gosväml, während er Mahä­
räja Parlk�it unterweist, von geschichtlichen Ereignissen und schildert lange philo­
sophische Gespräche zwischen solch großen Seelen wie dem Heiligen Maitreya und 
seinem Schüler Vidura. Mit diesem Verständnis von der Geschichte des Srimad­
Bhägavatam wird es dem Leser leichtfallen, der Vielfalt von Dialogen und Begeben­
heiten aus verschiedenen Quellen zu folgen. Da philosophische Weisheit, nicht zeitli­
che Reihenfolge, von entscheidender Bedeutung ist, braucht man nur dem Inhalt des 
Srimad-Bhägavatam seine volle Aufmerksamkeit zu schenken, um die tiefgründige 
Botschaft dieses Werkes zu erfassen. 

Der Übersetzer dieser Ausgabe vergleicht das Bhägavatam mit Kandiszucker -
wo immer man es kostet, wird man es gleichermaßen süß und wohlschmeckend fin­
den. Um daher die Süße des Bhägavatam zu schmecken, mag man mit dem Lesen 
bei einem beliebigen Band beginnen. Nach einem einführenden Geschmack jedoch 
ist der ernsthafte Leser am besten beraten, wenn er zum Ersten Teil des Ersten Can­
'tos zurückgeht und dann das Bhägav�tam Band für Band in der natürlichen Reihen­
folge studiert. 

Die vorliegende Ausgabe des Srimad-Bhägavatam ist die erste Übersetzung die­
ser bedeutenden Schrift, die dem deutschsprachigen Leser in einem breiten Rahmen 
zugänglich ist. Diese Übersetzung sowie auch die ausführlichen Erläuterungen, die 
die jeweiligen Verse begleiten, verdanken wir der Fachkenntnis und der Hingabe 
von His Divine Grace A.C. Bhaktivedanta Swami Prabhupäda, dem bedeutendsten 
Lehrer indisch-religiösen und -philosophischen Gedankenguts der Gegenwart. Seine 
umfassenden Sanskritkenntnisse und seine enge Vertrautheit mit der vedischen Kul­
tur machten es möglich, daß dem Srimad-Bhägavatam die ihm gebührende Stellung 
zuerkannt wurde. Das Srimad-Bhägavatam vermag auch dem Leser im Westen in 
Wissensbereichen wie Geschichte, Literatur, Soziologie, Anthropologie, Psycholo­
gie, Religionswissenschaft, Philosophie usw. befriedigende und schlüssige Antwor­
ten zu geben; in erster Linie jedoch bietet es all denjenigen, die nach spiritueller Er­
kenntnis streben, eine einfache und praktische Anleitung, wie man das höchste Ver­
ständnis vom Selbst und von der Absoluten Wahrheit erreichen kann. Dieses viel­
bändige Gesamtwerk, das vom Bhaktivedanta Book Trust veröffentlicht wird und 
das auf der ganzen Welt bereits in millionenfacher Auflage vorhanden ist, verspricht 
für lange Zeit eine bedeutende Stellung im intellektuellen, kulturellen und spirituel­
len Leben des modernen Menschen einzunehmen. 

Die Herausgeber 
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1. Kapitel 

Die Geschichte vom Leben des Ajamila 

Im Srfmad-Bhägavatam werden zehn Themen behandelt - unter anderem die 
Schöpfung, die nachfolgende Schöpfung und die Planetensysteme. Sukadeva Go­
svämi, der Sprecher des Srfmad-Bhägavatam, beschrieb bereits die Schöpfung, die 
nachfolgende Schöpfung und die Planetensysteme im Dritten, Vierten und Fünften 
Canto. Im vorliegenden Sechsten Canto nun, der aus neunzehn Kapiteln besteht, 
wird er po:w!Ja oder den Schutz durch den Herrn beschreiben. 

Das erste Kapitel erzählt die Geschichte Ajämilas, der als sehr sündhafter Mensch 
galt, aber dennoch Befreiung erlangte, als vier Diener Vi�Q.US kamen, um ihn aus 
den Händen der Diener Y amaräjas zu erretten. In diesem Kapitel fmden wir eine 
vollständige Beschreibung seiner Befreiung, nachdem er von den Folgen seines 
sündhaften Lebens befreit worden war. Sündhafte Handlungen sind mit Leid so­
wohl im gegenwärtigen als auch im nächsten Leben verbunden. Wir sollten mit Si­
cherheit wissen, daß alles Leid im Leben auf sündiges Handeln zurückzuführen ist. 
Auf dem Pfade fruchtbringenden Handeins begeht man mit Sicherheit sündhafte Ta­
ten, und deshalb werden nach den Anweisungen des karma-käfl(ia verschiedene Ar­
ten von Bußen empfohlen. Solche Methoden der Buße jedoch befreien einen nicht 
von der Unwissenheit, die die Wurzel allen sündhaften Lebens darstellt. Infolgedes­
sen besteht selbst nach vollzogener Buße noch die Neigung, sündige Handlungen zu 
begehen, weshalb diese für eine Läuterung sehr unzulänglich ist. Auf dem Pfad spe­
kulativen Wissens wird man vom sündhaften Leben frei, indem man die Dinge ver­
steht, wie sie sind. Aus diesem Grunde wird die Aneignung von spekulativem Wis­
sen auch als eine Methode der Buße betrachtet. Wenn man sich fruchtbringenden 
Handlungen widmet, kann man durch Entsagung, Buße, Zölibat, Beherrschung des 
Verstandes und der Sinne, Wahrhaftigkeit und durch Ausübung des mystischen 
yogavon den Auswirkungen des sündhaften Lebens frei werden. Auch durch die 
Erweckung von Wissen kann man sündhafte Reaktionen aufheben. Keine dieser 
Methoden jedoch vermag einen von der Neigung zu befreien, sündhafte Handlungen 
zu begehen. 

Durch bhakti-yoga kann man den Hang zu sündhaftem Leben vollständig über­
winden; andere Methoden sind dazu nicht sehr geeignet. Deshalb ziehen die vedi­
schen Schriften die Schlußfolgerung, daß hingebungsvoller Dienst wichtiger ist als 
die Methoden des karma-kä!J(ia und jnäna-käfl(ia. Nur der Pfad des hingebungsvol­
len Dienstes ist für jeden glückver heißend. Fruchtbringende Handlungen und speku­
latives Wissen können unabhängig niemanden befreien, hingebungsvoller Dienst je­
doch ist, da er von karma und jfläna unabhängig ist, so machtvoll, daß jemand, der 
seine Gedanken auf die Lotosfüße K{�Q.as gerichtet hat, mit Sicherheit den Yamadü­
tas, den Sendboten Yamaräjas, nicht einmal im Traum begegnet. 

Um die Macht des hingebungsvollen Dienstes zu beweisen, schilderte Sukadeva 
Gosväm1 die Geschichte von Ajämila. Ajämila war ein Bewohner von Känyakubja 
(dem heutigen Kanauj). Er war von seinen Eltern erzogen worden, durch das Stu-

1 
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dium der Veden und durch das Befolgen der regulierenden Prinzipien ein vollkom­
mener brähmal)a zu werden, doch seiner Vergangenheit wegen geschah es irgend­
wie, daß sich dieser junge brähmal)a zu einer Prostituierten hingezogen fühlte, in 
deren Gesellschaft er sich zutiefst erniedrigte und alle regulierenden Prinzipien fal­
lenließ. Mit dieser Prostituierten zeugte Ajämila zehn Söhne, von denen er denjüng­
sten Näräyal)a nannte. Zur Zeit von Ajämilas Tod, als die Sendboten Yamaräjas ka­
men, um ihn zu holen, rief Ajämila in seiner Angst den Namen Näräyal)a aus, denn 
er hing sehr an seinem jüngsten Sohn. Auf diese Weise erinnerte er sich an den ur­
sprünglichen Näräyal)a, Sri Vi!)I)U. Obgleich er den Heiligen Namen Näräyal)as 
nicht völlig ohne Vergehen chantete, tat dieser dennoch seine Wirkung. Sobald er 
den Heiligen Namen Näräyal)as chantete, erschienen augenblicklich die Sendboten 
Sri Vi!)I)US vor ihm. Es entspann sich ein Streitgespräch zwischen den Dienern Sri 
Vi!)I)US und den Dienern Yamaräjas, und weil Ajämila dieses mit anhörte, erlangte 
er Befreiung. Es gelang ihm schließlich, die schlechten Auswirkungen fruchtbrin­
genden Handeins zu erkennen, und er begriff auch, wie erhaben der Vorgang des 
hingebungsvollen Dienstes ist. 

VERS 1 

�� 
fWJt�ttt: �� m� lflf.m �T 1 

ilill�� QIJIT ���qfu: II � II 
5ri-parik$id uväca 

nivrtti-märgab kathita 
ädau bhagavatä yathä 

krama-yogopalabdhena 
brahmal)ä yad asamsrtib 

sri-parik$it uväca-Mahäräja Parik!)it sagte; nivrtti-märgab-<ler Pfad der Befrei­
ung; kathitab-beschrieb; ädau-am Anfang; bhagavatä-von deiner Heiligkeit; ya­
thä-angemessen; krama-allmählich; yoga-upalabdhena-erreicht durch den yoga­

Vorgang; brahmal)ä-gemeinsam mit Brahmä (nach dem Erreichen Brahmalokas); 
yat-auf welche Weise; asamsrtib-8tillstand der Wiederholung von Geburt und 
Tod. 

ÜBERSETZUNG 
Mahäräja Parik,it sagte: 0 mein Herr, o Sukadeva Gosvämi, du hast be­

reits [im Zweiten Canto] den Pfad der Befreiung [nivrtti-märga] beschrieben. 
Indem man diesem Pfad folgt, wird man mit Sicherheit al lmähl ich zum 
höchsten Planetensystem, Brahmaloka, erhoben, von dem aus man ge-
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mein5am mit Brahmä in die spi rituel le Welt versetzt wird. Auf diese Weise 
kommt die Wiederholung von Geburt und Tod in der materiel len Welt zum 
Sti l l stand. 

ERLÄUTERUNG 
Als Mahäräja Parik�it die Beschreibung der verschiedenen höllischen Daseinszu­

stände am Ende des Fünften Cantos hörte, war er, da er ein Vai�I).ava war, sehr be­
sorgt darüber, wie die bedingten Seelen aus der Gewalt mäyäs befreit und nach 
Hause, zu Gott, zurückgeführt werden könnten. Er erinnerte deshalb seinen spiri­
tuellen Meister, Sukadeva Gosvämi, an den nivrtti-märga, den Pfad der Befreiung, 
den dieser im Zweiten Canto beschrieben hatte. Mahäräja Parik�it, dem zur Zeit des 
Todes das Glück zuteil wurde, Sukadeva Gosvämi zu treffen, stellte ihm zu diesem 
kritischen Zeitpunkt Fragen über den Pfad der Befreiung. Sukadeva Gosvämi wußte 
seine Frage sehr zu schätzen und beglückwünschte ihn, indem er sagte: 

variyän e$a te prasnab 
krto loka-hitam nrpa 

ätmavit-sammatab pumsäm 
srotavyädi$U yab parab 

"Mein lieber König, deine Frage ist rühmenswert, denn sie ist für alle Menschen 
sehr segensreich. Die Antwort auf diese Frage ist das Wichtigste, was es zu hören 
gibt, und das wird von allen Transzendentalisten anerkannt." (SB. 2.1 .1)  

Parik�it Mahäräja war erstaunt darüber, daß die Lebewesen im bedingten Zu­
stand nicht den Pfad der Befreiung, den Pfad des hingebungsvollen Dienstes, be­
schreiten, anstatt unter so vielen höllischen Umständen zu leiden. Das ist das Kenn­
zeichen eines Vaümavas. Väiichä-kalpa-tarubhyas ca krpä-sindhubhya eva ca: Der 
Vai�I).ava ist ein Ozean der Barmherzigkeit. Para-dubkha-dubkhi: Er ist un­
glücklich wegen des Unglücks anderer. Weil Parik�it Mahäräja mit den bedingten 
Seelen, die im höllischen Dasein leiden, Mitleid verspürte, schlug er Sukadeva Go­
svämi vor, weiterhin den Pfad der Befreiung zu beschreiben, den er am Anfang des 
Srimad-Bhägavatam erläutert hatte. Das Wort asamsrti ist in diesem Zusammen­
hang von großer Bedeutung. Samsrti bedeutet, sich weiter auf dem Pfad von Geburt 
und Tod zu bewegen. Asamsrti jedoch bezieht sich auf nivrtti-märga oder den Pfad 
der Befreiung, auf dem Geburt und Tod zum Stillstand kommen und man allmäh­
lich nach Brahmaloka aufsteigt, es sei denn, man ist ein reiner Gottgeweihter, dem 
nichts daran gelegen ist, zu den höheren Planetensystemen zu gelangen, und kehrt 
deshalb durch die Ausübung hingebungsvollen Dienstes sofort nach Hause, zu Gott, 
zurück ( tyaktvä deham punar janma naiti). Parik�it Mahäräja war deshalb sehr be­
gierig, von Sukadeva Gosvämi über den Pfad der Befreiung der bedingten Seele zu 
hören. 

Nach Ansicht der äcäryas weist das Wort krama-yogopalabdhena darauf hin, 
daß man, indem man erst karma-yoga ausführt, dannjiiäna-yoga und letzten Endes 
zur Ebene des bhakti-yoga gelangt, Befreiung erlangen kann. Bhakti-yoga jedoch ist 
so machtvoll, daß es nicht von karma-yoga oder jiiäna-yoga abhängig ist. Bhakti­
yoga selbst ist so machtvoll, daß sogar ein unfrommer Mensch mit keinerlei Ver-
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diensten in bezug auf karma-yoga oder ein Analphabet mit keinerlei Verdiensten in 
bezug auf jfläna-yoga zweifellos zur spirituellen Welt erhoben werden kann, wenn 
er nur an bhakti-yoga festhält Mäm evai;.yasy asamsayab. KJ;!)I)a sagt in der 
Bhagavad-gitä (8. 7), daß man durch den Vorgang des bhakti-yoga zweifellos nach 
Hause, zu Gott, in die spirituelle Welt, zurückkehrt. Yogis aber wollen manchmal, 
statt direkt in die spirituelle Welt einzugehen, noch andere Planetensysteme sehen, 
weshalb sie zu dem Planetensystem aufsteigen, in dem Brahmä lebt, wie hier durch 
das Wort brahmaJJä angedeutet wird. Zur Zeit der Vernichtung begibt sich Brahmä 
gemeinsam mit allen Bewohnern Brahmalokas direkt in die spirituelle Welt. Das 
wird in den Veden folgendermaßen bestätigt: 

brahmaJJä saha te sarve 
sampräpte pratisaflcare 

parasyänte krtätmänab 
pravisanti param padam 

"Aufgrund ihrer erhabenen Stellung begeben sich diejenigen, die sich zur Zeit der 
Vernichtung auf Brahmaloka befinden, gemeinsam mit Brahmä direkt nach Hause, 
zu Gott, zurück." 

VERS 2 

������' ��� 
�S�Fre���: f{: 

pravrtti-lak;>aJJaS caiva 
traigu!Jya-vi;.ayo mune 

yo 'säv alina-prakrter 
gu!Ja-sargab punab punab 

pravrtti�urch die Neigung; lak;>aJJab-gekennzeichnet; ca-auch; eva-in der 
Tat; trai-gu!Jya�ie drei Erscheinungsweisen der Natur; vi;.ayab-zum Ziel haben; 
mune- o großer Weiser; yab-welche; asau�iese; alina-prakrteb-von jemand, 
der nicht aus der Gewalt mäyäs befreit ist; gu!Ja-sargab-in der materielle Körper 
geschaffen werden; punab punab-wieder und wieder. 

ÜBERSETZUNG 
0 großer Weiser �ukadeva Gosvämi, solange das Lebewesen nicht von 

der Infektion durch die materiel len Erscheinungsweisen der Natur befreit 
ist, erhält es verschiedene Arten von Körpern, in  denen es zu genießen oder 
zu leiden hat, und in Entsprechung zum Körper kann man verstehen, daß es 
verschiedene Neigungen hat. Dadurch, daß es diesen Neigungen folgt, 
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wandert es auf dem Pfad, der prav�tti-märga genannt wird und durch den 
man zu den himmlischen Planeten erhoben wird, wie du bereits ( im Dritten 
Canto) beschrieben hast. 

ERLÄUTERUNG 
Wie Kt�Qa in der Bhagavad-gitä (9. 25) erklärt: 

yänti deva-vratä devän 
pitf.n yänti pitr-vratäb 

bhütäni yänti bhütejyä 
yänti mad-yäjino 'pi mäm 

"Wer die Halbgötter verehrt, wird unter den Halbgöttern geboren; wer Geister 
und Gespenster verehrt, wird unter solchen Lebewesen geboren; wer die Vorfah­
ren verehrt, geht zu den Vorfahren, und wer Mich verehrt, wird mit Mir leben." 

Aufgrund des Einflusses der verschiedenen Erscheinungsweisen der Natur haben 
die Lebewesen unterschiedliche Neigungen und Bestrebungen. Deshalb sind sie ge­
eignet, unterschiedliche Bestimmungsorte zu erreichen. Solange man an materiellen 
Dingen hängt, will man aufgrund seiner Anziehung zur materiellen Welt zu den 
himmlischen Planeten erhoben werden. Die Höchste Persönlichkeit Gottes erklärt 
jedoch: "Diejenigen, die Mich verehren, kommen zu Mir." Wenn man nichts über 
den Höchsten Herrn und Sein Reich weiß, versucht man nur, eine höhere materielle 
Stellung zu erreichen; wenn man aber zu der Schlußfolgerung gelangt, daß in dieser 
materiellen Welt nichts anderes existiert als wiederholte Geburten und Tode, ver­
sucht man, nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. Wenn man dieses Ziel erreicht, 
muß man niemals wieder in die materielle Welt zurückkehren (yad gatvä na nivar­
tante tad dhäma paramaril mama). Sr! Caitanya Mahäprabhu erklärt im Caitanya­
caritämrta (Madhya 19 .151): 

brahmätu;la bhramite kona bhägyavän jiva 
guru -km:ra-prasäde päya bhakti-latä-bija 

"Entsprechend ihrem karmawandern alle Lebewesen durch das gesamte Univer­
sum. Einige von ihnen werden zu den höheren Planetensystemen erhoben, und ei­
nige begeben sich hinab zu den niederen Planetensystemen. Von vielen Millionen 
wandernder Lebewesen erhält eines, das sehr vom Glück begünstigt ist, durch 
K{�Qas Gnade die Gelegenheit, mit einem echten spirituellen Meister Gemeinschaft 
zu haben. Durch die Barmherzigkeit Kt�Qas und des spirituellen Meisters empfängt 
ein solches Lebewesen den Samen der Pflanze des hingebungsvollen Dienstes." 

Alle Lebewesen kreisen durch das Universum, indem sie manchmal zu den höhe­
ren Planetensystemen aufsteigen und manchmal zu den niederen Planeten hinabsin­
ken. Das ist die materielle Krankheit, die als pravrtti -märga bekannt ist. Wenn man 
intelligent wird, beschreitet man nivrtti-märga, den Pfad der Befreiung, und begibt 
sich deshalb, statt weiter in dieser materiellen Welt umherzuwandeln, nach Hause, 
zu Gott, zurück. Das ist notwendig. 
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VERS 3 

3t�'!IJß wnttt WR�'ll�fifRU: I 
fi�:rij('l�tlt<J31N: � ti<J:II � II 

adharma-lak�;a[lä nänä 
narakäs cänuvar[litäb 

manvantaras ca vyäkhyäta 
ädyab sväyambhuvo yatab 

adharma-lak�;a[läb-durch unfromme Handlungen gekennzeichnet; nänä-viel­
fa.Jtige; narakäb-Höllen; ca-auch; anuvar[litäb--sind beschrieben worden; manu­
antarab -der Wechsel der Manus [an einem Tag Brahmäs gibt es vierzehn Manus]; 
ca-auch; vyäkhyätab-ist beschrieben worden; ädyab-der ursprüngliche; sväyam ­
bhuvab -direkter Sohn Brahmäs; yatab-worin . 

ÜBERSETZUNG 
Außerdem hast du (am Ende des Fünften Cantos] die vielen verschiede­

nen Arten des Höl lendaseins geschi ldert, die sich aus unfrommen Handlun­
gen ergeben, und du hast auch ( im Vierten Canto] den ersten manvantara 
beschrieben, über den Sväyambhuva Manu, der Sohn Brahmäs, herrschte. 

VERS 4-5 

m�Wfq(l�(ijvqR� 
tm'�ttl«lfkw\'!QIWf��� 

:ql 
11\111 

�U'iG��({(Itlftl �Of'ir.t<J: I 

ii(tfet'11 Act(IG1f l'f tl�il\'iq�fQ: I I � II 
priyavrattottänapador 

varhsas tac-caritäni ca 
dvipa-var�;a -samudrädri­

nady-udyäna-vanaspatin 

dharä-ma[l(iala-sarhsthänarh 
bhäga -lak�;a[la-mänatab 

jyoti�;ärh vivarä[lärh ca 
yathedam asrjad vibhub 

priyavrata-von Priyavrata; uttänapadob-Uttänapäda; varhsab-die Dynastie; 
tat-caritäni-ihre Wesensmerkmale; ca-auch; dvlpa-verschiedene Planeten; var$a 
-Länder; samudra- Ozeane und Meere; adri-Berge; nadi-Flüsse; udyäna-
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Gärten; vanaspatin-und Bäume; dharä-ma�(iala-{jes Planeten Erde; samsthänam 
-Situation; bhäga-entsprechend den Unterteilungen; /ak$a�a -verschiedene Sym­
ptome; m äna ta b-und Maße; jyoti$äm-der Sonne und anderer Leuchtkörper; viva­
rä�äm-der niederen Planetensysteme; ca -und; yathä -wie; idam-dies; asrjat­
erschaffen; vibhub-der Höchsten Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Herr, du hast die Dynastien und Charaktereigenschaften Kö­

nig Priyavratas und König Uttänapädas beschrieben. Die Höchste Persön­
l ichkeit Gottes erschuf diese materiel le Welt mit mannigfaltigen Universen, 
Planetensystemen, Planeten und Sternen, mit vielerlei Ländern, Meeren, 
Ozeanen, Gebirgen, Flüssen, Gärten und Bäumen, al le mit verschiedenen 
Eigentüml ichkeiten. All das vertei lt sich auf den Planeten Erde, die Leucht­
körper am Himmel und die niederen Planetensysteme. Du hast diese Plane­
ten und die Lebewesen, die sie bewohnen, mit großer Klarheit beschrieben. 

ERLÄUTERUNG 
An dieser Stelle weisen die Worte yathedam asrjad vibhub deutlich darauf hin, 

daß der Höchste, die große, allmächtige Persönlichkeit Gottes, die gesamte mate­
rielle Welt mit ihrer Mannigfaltigkeit an Planeten, Sternen usw. erschuf. Atheisten 
versuchen, die Hand Gottes, die in allem Geschaffenen gegenwärtig ist, zu verber­
gen, aber sie können nicht erklären, wie all diese Schöpfungen ohne eine fähige Intel­
ligenz und allmächtige Kraft hinter ihnen ins Dasein hätten treten können. Sich ein­
fach etwas einzubilden oder zu spekulieren ist Zeitverschwendung. In der 
Bhagavad-gitä (1 0.8 )  sagt der Herr: Aham sarvasya prabhavo. "Ich bin der Ur­
sprung aller Dinge." Mattab sarvam pravartate: "Alles, was in der Schöpfung exi­
stiert, geht von Mir aus." lti matvä bhajante mäm budhä bhäva-samanvitäb: "Wenn 
man völlig versteht, daß Ich alles durch Meine Allmacht erschaffe, wird man fest im 
hingebungsvollen Dienst verankert und gibt sich vollständig Meinen Lotosfüßen 
hin." Leider können jedoch die Unintelligenten Kr�Qas höchste Herrschaft nicht so­
fort verstehen. Nichtsdestoweniger können sie allmählich zum rechten Verständnis 
gelangen, wenn sie mit Gottgeweihten Umgang pflegen und autorisierte Bücher le­
sen, obgleich das viele, viele Geburten beanspruchen kann. Wie K{�l)a in der 
Bhagavad-gitä (7 . 19) erklärt: 

bahünäm janmanäm ante 
jflänavän mäm prapadyate 

väsudevab sarvam iti 
sa mahätmä sudur/abhab 

"Wer nach vielen Geburten und Toden tatsächlich in Wissen gründet, ergibt sich 
Mir, da er weiß, daß Ich die Ursache aller Ursachen und daß Ich alles bin: Solch eine 
große Seele ist sehr selten." 

Väsudeva, K{�l)a, ist der Schöpfer aller Dinge, und Seine Energie offenbart sich 
auf vielfliltige Weise. Wie in der Bhagavad-gitä (7 .4-5) erklärt wird, existiert in je-
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der Schöpfung eine Verbindung der materiellen Energie (bhümir äpo 'nalo väyuM 
mit der spirituellen Energie, dem Lebewesen. Deshalb ist eben dieses Prinzip - die 
Verbindung des höchsten spirituellen Wesens und der materiellen Elemente - die 
Ursache der kosmischen Manifestation. 

VERS 6 

�� � � ;w(Ehi'Jt(: I 

;w1.;1t4�1ij;wi'4�1'EI"if o�U(.otfl- 11 · � 11 
adhuneha mahä-bhäga 

yathaiva narakän nara� 
nänogra-yätanän neyät 

tan me vyäkhyätum arhasi 

adhunä-jetzt; iha-in dieser materiellen Welt; mahä-bhäga- o höchst reicher 
und glücklicher Sukadeva Gosvämi; yathä-so daß; eva-in der Tat; narakän-a!l die 
höllischen Bedingungen, in die die Unfrommen versetzt werden; nara�-Menschen; 
nänä-viele Arten von; ugra-schreckliche; yäthanän-leidvolle Umstände; na iyät 

-nicht unterziehen mögen; tat-daß; me-mir; vyäkhyätum arhasi-beschreibe bitte. 

ÜBERSETZUNG 
0 höchst glückl icher und vortreffl icher Sukadeva Gosvämi, sage mir jetzt 

gütigerweise, wie die Menschen davor bewahrt werden können, in höl l ische 
Umstände zu geraten, unter denen sie schreckliche Qualen erleiden. 

ERLÄUTERUNG 
Im 26. Kapitel des Fünften Cantos erklärte Sukadeva Gosvämi, daß Menschen, 

die sündhafte Handlungen begehen, dazu gezwungen werden, sich auf höllische Pla­
neten zu begeben, um dort zu leiden. Als Gottgeweihter will Mahäräja Parik�it nun 
wissen, wie dies zu verhindern sei. Ein Vai�Q.ava ist para-dul;kha-du�khi; mit ande­
ren Worten, er hat keine persönlichen Schwierigkeiten, doch er ist sehr unglücklich, 
andere in Schwierigkeiten zu sehen. Prahläda Mahäräja sagte: "Mein Herr, ich habe 
keine persönlichen Probleme, denn ich habe gelernt, Deine transzendentalen Eigen­
schaften zu preisen, und versinke deshalb in ekstatische Trance. Dennoch habe ich 
ein Problem, denn ich denke nur an diese Halunken und Toren, die sich ohne Wis­
sen über hingebungsvollen Dienst zu Dir mit mäyä-sukha, zeitweiligem Glück, be­
schäftigen." Das ist das Problem, dem sich ein Vai�Q.ava gegenübergestellt sieht. 
Weil ein Vai�Q.ava vollständig Zuflucht bei der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
sucht, hat er persönlich keine Probleme; aber weil er Mitleid mit den gefallenen See­
len verspürt, schmiedet er ständig Pläne, um sie vor ihrem höllischen Dasein im ge­
genwärtigen und im nächsten Körper zu bewahren. Deshalb war Parik�it Mahäräja 
sehr begierig, von Sukadeva Gosvämi zu erfahren, wie die Menschheit davor be­
wahrt werden könne, zur Hölle hinabzugleiten. Sukadeva Gosvämi hatte bereits er-
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klärt, wie Menschen in ein höllisches Leben geraten, und er konnte auch erklären, 
wie sie davor bewahrt werden können. Intelligente Menschen müssen diese Anwei­
sung nutzen. Unglücklicherweise fehlt es der gesamten Welt an K{�Qa-Bewußtsein, 
und daher leiden die Menschen unter der gröbsten Unwissenheit und glauben nicht 
einmal an ein Weiterleben nach dem Tod. Es ist sehr schwierig, sie von ihrem näch­
sten Leben zu überzeugen, weil sie in ihrer Beschäftigung mit materiellen Genüssen 
beinahe den Verstand verloren haben. Nichtsdestoweniger ist es unsere Pflicht - die 
Pflicht aller vernünftigen Menschen -, sie zu retten. Mahäräja Pari:k�it ist der Ver­
treter einer Persönlichkeit, die imstande ist, sie zu retten. 

VERS 7 

�Efj � 
� ���� �ß«: 

� �t"''ijQS�qlfu• flt: 1 

� Q' • � ���fij­
it ��lir�a�n{�l�t: I I  \S l l  

srf-suka uväca 
na ced ihaiväpacitim yathämhasa/.1 

krtasya kuryän mana-ukta -pä1.1ibhi� 
dhruvam sa vai pretya narakän upaiti 

ye kfrtitä me bhavatas tigma-yätanä/.1 

srf-suka/.1 uväca-Srila Sukadeva Gosvämi: sagte; na-nicht; cet-wenn; iha-in 
diesem Leben; eva-gewiß; apacitim-Gegenwirkung, Buße; yathä-angemessen; 
amhasa/.1 krtasya-wenn man sündige Handlungen begangen hat; kuryät-führt aus; 
manab-mit dem Verstand; ukta-Worte; pä1.1 ibhi}J-und mit den Sinnen; dhru­
vam-zweifellos; sa/.1 -diese Person; vai-in der Tat; pretya-nach dem Tode; nara­

kän-verschiedene Arten höllischer Bedingungen; upaiti-erreicht; ye-welche; 
kfrtitä/.1-bereits beschrieben wurden; me-von mir; bhavata/.1-dir; tigma-yäta­
nä/.1-in denen schreckliche Qualen warten. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi erwiderte: Mein l ieber König, wenn man, bevor man 

stirbt, nicht durch angemessene Buße nach den Beschreibungen der Manu­
sarilhitä und anderer dharma-Sästras allem entgegengewirkt hat, was man in 
diesem Leben mit seinem Geist, seinen Worten und seinem Körper an un­
frommen Handlungen begangen hat, wird man gewiß nach dem Tod zu höl­
l ischen Planeten gelangen und schreckliche Qualen erleiden, wie ich sie dir 
bereits beschrieben habe. 
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ERLÄUTERUNG 
Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura erwähnt, daß, obgleich Mahäräja Parik�it 

ein reiner Gottgeweihter war, Sukadeva Gosvämi nicht sofort über die Macht des 
hingebungsvollen Dienstes mit ihm sprach. Wie in der Bhagavad-gitä (14. 26) er­
wähnt wird: 

mäm ca yo 'vyabhicärel)a 
bhakti-yogena sevate 

sa gul)än samatityaitän 
brahma-bhüyäya kalpate 

Hingebungsvoller Dienst ist so stark, daß die Reaktionen, die man durch sein 
sündhaftes Leben erzeugt hat, sofort ein Ende haben, wenn man sich l(r�Q.a völlig 
ergibt und sich vollständig Seinem hingebungsvollen Dienst widmet. 

An anderer Stelle in der Gitä (18. 66) drängt l(r�Q.a darauf, daß man alle anderen 
Pflichten aufgeben und sich Ihm hingeben solle, und Er verspricht: aham tväm 
sarva-päpebhyo mok:jayi:jyämi. "Ich werde dich vor allen sündhaften Reaktionen be­
wahren und dir Befreiung gewähren." Als Antwort auf die Fragen Parik�it Mahä­
räjas hätte deshalb dessen guru, Sukadeva Gosvämi, sofort das Prinzip der bhakti er­
kären können, aber um Paril,(!iit Mahäräjas Intelligenz auf die Probe zu stellen, 
empfahl er als erstes Buße gemäß dem karma-käl)(ia, dem Pfad fruchtbringender 
Handlungen. Für den karma-käl){fa gibt es achtzig autorisierte Schriften wie zum 
Beispiel die Manu-samhitä, die als dharma-sästras bekannt sind. In diesen Schriften 
wird einem empfohlen, seine sündhaften Handlungen durch die Ausführung an­
dersartiger, fruchtbringender Handlungen aufzuheben. Dies war der Pfad, den Su­
kadeva Gosvämi Mahäräja Parik!iit als erstes empfahl, und tatsächlich ist es auch so, 
daß jemand, der sich nicht dem hingebungsvollen Dienen widmet, den Anweisun­
gen dieser Schriften folgen muß, indem er fromme Handlungen vollzieht, um seine 
unfrommen Handlungen zu sühnen. Das wird Buße genannt. 

VERS 8 

ij4ftt�tqTf'Q q(qf.l,,m 
� ���Ffqf.l�tl��l I 

�� ql ��ct � 

ftrlili.._R�6 �f f;tG\twtN� l l l I I  

tasmät puraiväsv iha päpa-ni$krtau 
yateta mrtyor avipadyatätmanä 

do:jasya df$fvä guru-läghavam yathä 
bhi:jak cikitseta rujäm nidänavit 
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tasm ät-<leshalb; purä-bevor; ev a-gewiß; äsu-sehr schnell; iha-in diesem Le­
ben; päpa- ni:;krtau-frei werden von den Folgen sündiger Handlungen; yateta 
-man sollte sich bemühen; m rtyob-Tod; avipadyata-unbehelligt von Krankheit 
und Alter; ätm anä-mit einem Körper; do:; asya-<ier sündigen Handlungen; 
dr:;f vä-einschätzen; guru-läghavam-<lie Schwere oder Leichtigkeit; yathä-so wie; 

bhi:; ak-ein Arzt; cikitseta-behandeln würde; ruj äm-<ler Krankheit; nidäna- vit­
jemand, der sich auf Diagnose versteht. 

ÜBERSETZUNG 
Bevor der nächste Tod naht, sol lte man sich deshalb, solange der Körper 

noch stark genug ist, unverzüglich den Vorgang der Buße nach den Anwei­
sungen der sästra zu eigen machen; andernfalls wird man seine Zeit ver­
schwenden und die Reaktionen auf seine Sünden vermehren. So wie ein er­
fahrener Arzt eine Krankheit je nach ihrer Schwere einschätzt und behan­
delt, sol lte man sich je nach der Schwere seiner Sünden der Buße unterzie­
hen. 

ERLÄUTERUNG 
Die dharm a-sästras wie die M anu- samhitä schreiben vor, daß ein Mensch, der 

einen Mord begangen hat, gehängt werden und sein Leben als Sühne geopfert wer­
den soll. Früher wurde dieses System überall auf der Welt befolgt, aber da die Men­
schen zu Atheisten werden, schaffen sie die Todesstrafe ab. Das ist nicht weise. Hier 
wird gesagt, daß ein Arzt, der weiß, wie man eine Krankheit diagnostiziert, dement­
sprechend eine Medizin verschreibt. Wenn die Krankheit sehr ernst ist, muß die Me­
dizin stark sein. Mord ist eine schwerwiegende Sünde, und deshalb muß nach der 
M anu- samhitä ein Mörder getötet werden. Durch die Hinrichtung eines Mörders er­
weist die Regierung diesem Barmherzigkeit, denn wenn ein Mörder nicht in diesem 
Leben getötet wird, wird er in zukünftigen Leben viele Male umgebracht werden 
und gezwungen sein zu leiden. Da die Menschen nichts vom nächsten Leben und 
dem komplizierten Wirken der Natur wissen, fabrizieren sie ihre eigenen Gesetze, 
doch sie sollten lieber die feststehenden Anweisungen der sästras zu Rate ziehen und 
sich dementsprechend verhalten. Selbst heute noch läßt sich die Hindu-Gemein­
schaft in Indien oft von erfahrenen Gelehrten Ratschläge erteilen, wie man sünd­
volle Handlungen aufhebt. Auch im Christentum gibt es einen Vorgang der Beichte 
und der Buße. Buße ist daher erforderlich und muß sich nach der Schwere der sünd­
vollen Handlungen richten. 

VERS 9 

� ( t"flctt..., 

te���� �.:qmr-if� 1 
� � f�: �trf� � ll � l l 
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srf-räjoväca 
dma-srutäbhyäm yat päpam 

jänann apy ätmano 'hitam 
karoti bhüyo vivasab 

präyascittam atho katham 

[Canto 6, Kap. 1 

sn-ra}a uväca-Parik!iit Mahäräja erwiderte; dm a-durch Sehen; srutä­
bhyäm-auch durch Hören (aus den Schriften oder Gesetzbüchern); yat-weil ; pä­
p am-sündhafte, verbrecherische Handlung; jänan-wissend; api-<Jbgleich; ätma­
nab-von seinem Selbst; ahitam-verletzend; karoti�r handelt; bhüyab-wieder und 
wieder; vi vasab-nicht in der Lage, sich zu beherrschen; präyascittam'-Buße; atho 
-deshalb; katham-was ist der Wert von. 

ÜBERSETZUNG 
Mahäräja Parik,it sagte: "Man mag wissen, daß sündiges Handeln einem 

schadet, wei l man selbst sieht, daß ein Verbrecher von der Regierung be­
straft und von der Öffentl ichkeit beschimpft wird, und wei l  man von den 
Schriften und den erfahrenen Gelehrten hört, daß man für das Begehen 
sündvoller Handlungen im nächsten Leben in höl l ische Umstände gestürzt 
wird. Doch trotz solchen Wissens ist man nichtsdestoweniger gezwungen, 
wieder und wieder Sünden zu begehen, selbst nachdem man Handlungen 
der Buße vol lzogen hat. Was ist also der Wert solcher Bußen? 

ERLÄUTERUNG 
Bei einigen religiösen Sekten geht ein Sünder zum Priester, um seine sündhaften 

Handlungen zu beichten und eine Geldbuße zu bezahlen, aber dann begeht er wieder 
die gleichen Sünden und kommt wieder, um sie zu beichten. Das ist das Verhalten 
eines professionellen Sünders. Parik!iit Mahäräjas Beobachtungen lassen darauf 
schließen, daß es schon vor fünftausend Jahren die Gewohnheit von Gesetzesbre­
chern war, für ihre V ergehen zu büßen, aber dann die gleichen V ergehen wie unter 
Zwang erneut zu begehen. Aufgrund seiner praktischen Erfahrungen erkannte 
Parik!iit Mahäräja, daß der Vorgang der wiederholten Sünde und Buße sinnlos ist. 
Jemand, der am Sinnengenuß hängt, wird, ganz gleich wie oft er bestraft wird, wie­
der und wieder sündhafte Handlungen begehen, bis ihm beigebracht wird, sich des 
Genusses seiner Sinne zu enthalte!\. Das hier benutzte Wort vivasa weist darauf hin, 
daß selbst jemand, der keine sündhaften Handlungen begehen will, durch die Macht 
der Gewohnheit dazu gezwungen wird. Parik!iit Mahäräja befand deshalb, daß der 
Vorgang der Buße wenig dazu geeignet ist, einen vor sündhaften Handlungen zu be­
wahren. Im folgenden Vers erläutert er näher, warum er diesen Vorgang ablehnt. 

VERS 10 

ffi�f'lct����� ���: I 
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kvacin nivartate 'bhadrät 
kvacic carati tat punab 

präyascittam atho 'pärtham 
manye kuiijara-saucavat 

1 3  

kvacit-manchmal;  nivartate-hört auf; abhadrät-mit sündhafter Tätigkeit; kva­
cit-manchmal; carati-begeht; tat-jene (sündhafte Handlung); punab-wieder; 
präyascittam-<len Vorgang der Buße; atho-<leshalb; apärtham-nutzlos; man­
ye-ich betrachte; kw'ijara-saucavat-genau wie das Bad eines Elefanten. 

ÜBERSETZUNG 
Manchmal fäl l t  jemand, der sehr darauf bedacht ist, keine sündhaften 

Handlungen zu begehen, wieder dem sündhaften Leben zum Opfer. Ich be­
trachte deshalb diesen Vorgang der wiederholten Sünde und Buße als nutz­
los. Er gleicht dem Bad eines Elefanten, denn ein Elefant säubert sich, indem 
er ein vol lständiges Bad nimmt, aber dann wirft er Staub über seinen Kopf 
und seinen Leib, sobald er an Land zurückgekehrt ist. 

ERLÄUTERUNG 
Als Parik�it Mahäräja fragte, wie ein Mensch sich von sündhaften Handlungen 

befreien könne, damit er sich nach dem Tode nicht zu den höllischen Planeten­
systemen begeben müsse, erwiderte Sukadeva Gosvämi, daß der Vorgang, dem 
sündhaften Leben entgegenzuwirken, in der Buße bestehe. Auf diese Weise stellte 
Sukadeva Gosvämi die Intelligenz Parik�it Mahäräjas auf die Probe, der die Prüfung 
bestand, indem er es ablehnte, dieses System als den wahren Vorgang anzuerken­
nen. Nun erwartet Parik�it Mahäräja eine andere Antwort von seinem spirituellen 
Meister Sukadeva Gosvämi. 

VERS 1 1  

��/(('Fi'ttieti'V 
�an �.ff.t(tit ;{ �� � I 
at�«Ni!filft�T�� �� II � � II 

sri-bädaräym:zir uväca 
karmarzä karma-nirhäro 

na hy ätyantika i$yate 
avidvad-adhikärivät 

präyascittam vimarsanam 

sri-bädaräyarzib uväca--Sukadeva Gosvämi, der Sohn Vyäsadevas, antwortete; 
karmarzä-<lurch fruchtbringende Handlungen; karma-nirhärab-Aufhebung der 
fruchtbringenden Handlungen; n a-nicht; hi-in der Tat; ätyantikab-endgültig; i$ -
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yate-wird möglich; avidvat-adhikäritvät-wei! ohne Wissen; präyascittam 
-wahre Buße; vimarsanam-vollständiges Wissen vom Vedänta. 

ÜBERSETZUNG 
�ukadeva Gosvämi, der Sohn Vedavyäsas, gab zur Antwort: Mein l ieber 

König, da Handlungen, die dazu bestimmt sind, unfromme Handlungen zu 
neutral isieren, ebenfal ls fruchtbringend sind, werden sie einen nicht von 
dem Hang befreien, fruchtbringend zu handeln. Menschen, die sich den Re­
geln und Vorschriften der Buße unterziehen, sind nicht im geringsten intel­
l igent, ja sie befinden sich sogar in der Erscheinungsweise .der .Dunkelheit. 
Solange man nicht von der Erscheinungsweise der Unwissenheit befreit ist, 
ist der Versuch, einer Handlung durch eine andere entgegenzuwirken, 
nutzlos, denn das wird die Wünsche, die man hat, nicht entwurzeln.  Selbst 
dann also, wenn man, oberflächl ich betrachtet, fromm erscheinen mag, 
wird man zweifel los dafür anfäl l ig sein, unfromm zu handeln.  Wahre -Buße 
ist daher die Erleuchtung in vol l kommenem Wissen oder Vedänta, durch 
den man die Höchste Absolute Wahrheit versteht. 

ERLÄUTERUNG 
Der guru, Sukadeva Gosvämi, prüfte Parikliit Mahäräja , und es scheint, als habe 

der König einen Teil der Prüfung · bestanden, indem er den Vorgang der Buße ab­
lehnte, da dieser fruchtbringendes Handeln beinhaltet. Jetzt schlägt Sukadeva Go­
svämi die Ebene spekulativen Wissens vor. Indem er vom karma-kär;u;ia zum jfläna­
kär;uja aufsteigt, macht er den Vorschlag: präyascittarh vimarsanam. "Wahre Buße 
ist vollständiges Wissen." Vimarsana bezieht sich auf die Pflege spekulativen Wis­
sens. In der Bhagavad-gitä werden karmfs, denen es an Wissen fehlt, mit Eseln ver­
glichen. K{�l)a sagt in der Bhagavad-gitä (7 . 15): 

na märh du$krtino mü(lhäb 
prapadyante narädhamäb 

mäyayäpahrta-jflänä 
äsurarh bhävam äsritäb 

"Jene Schurken, die abgestumpft und dumm, die die Niedrigsten der Menschheit 
sind, deren Wissen von Illusion gestohlen ist und die das atheistische Wesen von 
Dämonen haben, ergeben sich Mir nicht." 

Hier werden karmfs, die sündhaften Tätigkeiten nachgehen und nicht das wahre 
Ziel des Lebens kennen, als mü(ihas oder Esel bezeichnet. Vimarsana jedoch wird 
auch in der Bhagavad-gitä ( 15 . 15) erklärt, in der K{�l)a sagt: vedais ca sarvair aham 
eva vedyab. Der Sinn des Studiums der Veden besteht darin, die Höchste Persönlich­
keit Gottes zu verstehen. Wenn man den Vedänta studiert, aber lediglich irgendwie 
in spekulativem Wissen Fortschritt macht und nicht den Höchsten Herrn versteht, 
bleibt man der gleiche mü(iha. Wie in der Bhagavad-gitä (7 . 19) gesagt wird, erreicht 
man wahres Wissen, wenn man K{�l)a versteht und sich Ihm ergibt (bahünärh jan­
manäm ante jflänavän märh prapadyate). Um deshalb gelehrt und von materieller 
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Verunreinigung frei zu werden, sollte man versuchen, Kt�I)a zu verstehen, denn 
dann wird man sofort von allen frommen und unfrommen Handlungen und deren 
Reaktionen befreit. 

VERS 12  
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näsnatab pathyam evännam 
vyädhayo 'bhibhavanti hi 

evam niyamakrd räjan 
sanaib k�.>emäya kalpate 

na-nicht; asnatab -diejenigen, die essen; pathyam-geeignet; eva-tatsächlich; 
annam-Speise; vyädhayab-verschiedene Arten der Krankheit; abhibhavanti­

überwältigen; hi-tatsächlich; evam-ähnlich; niyama-krt-jemand , der regulieren­
den Prinzipien folgt; räjan- o König; sanaib-allmählich; k$em äya-für das Wohl­
ergehen; kalpate -wird geeignet. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König, wenn ein Kranker die reine, unverschmutzte Nah­

rung, die ihm von einem Arzt verschrieben wurde, zu sich nimmt, wird er 
al lmähl ich gehei lt, und die Infektion der Krankheit kann ihn n icht mehr be­
rühren. Ebenso schreitet man, wenn man den regul ierenden Prinzipien des 
Wissens folgt, a l lmählich voran zur Befreiung von materie l ler Verunreini­
gung. 

ERLÄUTERUNG 
Man wird allmählich geläutert, wenn man Wissen kultiviert - selbst durch ge­

dankliche Spekulation - und strikt den regulierenden Prinzipien folgt, die in den 
sästras vorgeschrieben sind und die im nächsten Vers erläutert werden. Deshalb ist 
die Ebene des jfläna, des spekulativen Wissens, besser als die Ebene des karma, des 
fruchtbringenden Handelns. Es besteht jede Möglichkeit, von der Ebene des karma 
hinabzufallen und in höllische Umstände zu geraten; auf der Ebene des jfläna hinge­
gen ist man vor dem Höllendasein geschützt, obgleich man noch nicht vollständig 
frei von der Infektion ist. Die Schwierigkeit besteht darin, daß man auf der Ebene 
des jfläna glaubt, man habe Befreiung erlangt und sei Näräyal)a oder Bhagavän ge­
worden. Dies ist ein weiteres Stadium der Unwissenheit. 

ye 'nye 'ravindäk�.>a vimukta-mäninas 
tvayy asta-bhäväd avisuddha-buddhayab 

äruhya krcchrel)a param padam tatab 
patanty adho 'nädrta-yu�.>mad-anghrayab 

(SB. 1 0 . 2 . 3 2) 
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Aufgrund von Unwissenheit hält man sich in seiner Spekulation für befreit von 
materieller Verunreinigung, obgleich man es eigentlich nicht ist. Obwohl man des­
halb zum brahma-jfläna, zum Verständnis des Brahmans, aufsteigt, kommt man 
nichtsdestoweniger wieder zu Fall, wenn man nicht bei den Lotosfüßen Kt��as Zu­
flucht gesucht hat. Trotzdem wissen die jflänis zumindest, was sündvoll und was 
fromm ist, und sie handeln sehr bedacht nach den Anweisungen der sästras. 

VERS 13-14 
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tapasä brahmacaryer:za 
samena ca damena ca 

tyägena satya-saucäbhyäm 
yamena niyamena vä 

deha-väg-buddhijam dhirä 
dharmajfläb sraddhayänvitäb 

k$ipanty agham mahad api 
ver:zu -gulmam ivänalab 

tapasä--<iurch Entsagung oder freiwillige Zurückweisung materiellen Genusses; 
br ahmacaryer:z a--<iurch sexuelle Enthaltsamkeit (die erste Entsagung); samena 
--<iurch die Beherrschung des Geistes ; ca-und; damena--<iurch vollständige Beherr­
schung der Sinne; ca-auch; tyägena--<iurch das freiwillige Geben von Spenden für 
eine gute Sache; satya--<iurch Wahrhaftigkeit; saucäbhyäm-und durch das Befol­
gen regulierender Prinzipien, um sich innerlich und äußerlich rein zu halten; yame­
na--<iurch das Vermeiden von Flüchen und Gewalt; niyamena--<iurch regelmäßiges 

Chanten des Heiligen Namens des Herrn; vä-und; deha-väk-buddhi-jam-voll­
zogen mit Körper, Worten und Intelligenz; dhir äb--<iiejenigen, die vernünftig sind; 
dhar ma-jfl äb-vollständig ausgerüstet mit Wissen über religiöse Prinzipien; 5rad­

dhayä an vitäb-mit Glauben ausgestattet; k$ipanti-vernichten; agham-alle Arten 
sündhafter Handlungen; mahat api- obgleich sehr groß und abscheulich; ver:zu­
gulmam--<iie vertrockneten Sträucher unter einem Bambusbaum; iva-wie; analab 
-Feuer. 

ÜBERSETZUNG 
Um den Verstand zu konzentrieren, muß man ein Leben des Zöl ibats ein­

halten und darf n icht herabfal len. Man muß die Entsagung auf sich nehmen, 
freiwi l l ig Sinnengenuß aufzugeben. Man muß weiterhin den Geist und die 
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Sinne beherrschen, Spenden geben, ehrl ich, sauber und gewaltlos sein, den 
regulierenden Prinzipien folgen und regelmäßig den Heil igen Namen des 
Herrn chanten. So wird ein vernünftiger und gläubiger Mensch, der die rel i ­
giösen Prinzipien kennt, zeitweil ig von allen Sünden, d ie  mi t  Körper, Wor­
ten und Geist begangen worden sind, geläutert. Solche Sünden sind wie die 
vertrockneten Blätter von Kletterpflanzen unter einem Bambusbaum: Auch 
wenn diese von einem Feuer verbrannt wurden, bleiben immer noch die 
Wurzeln zurück, um bei der nächsten Gelegenheit wieder hervorzu­
sprießen. 

ERLÄUTERUNG 
Tapab wird in der smrti-sästra wie folgt erklärt: manasas cendriyä(lärh ca aikä­

gryarh paramarh tapab. "Vollständige Beherrschung des Geistes und der Sinne und 
ihre völlige Konzentration auf eine Art von Aktivität wird tapab genannt." Unsere 
Bewegung für K{�Qa-Bewußtsein lehrt die Menschen, wie man den Verstand auf 
hingebungsvollen Dienst konzentriert. Das ist erstklassige tapab. Brahmacarya, das 
Leben des Zölibats, hat acht Aspekte: Man sollte weder an Frauen denken, über Se­
xualität sprechen, mit Frauen scherzen, sie lustvoll ansehen, vertraulich mit Frauen 
sprechen oder den Entschluß fassen, Geschlechtsverkehr zu vollziehen, noch sollte 
man sich um Geschlechtsverkehr bemühen oder sich sexuell betätigen. Man sollte 
nicht einmal an Frauen denken oder sie ansehen, ganz zu schweigen davon, mit ih­
nen zu sprechen. Das ist erstklassiges brahmacarya. Wenn ein brahmacäri oder san­
nyäsi an einem abgelegenen Ort mit einer Frau spricht, ergibt sich natürlich eine 
Möglichkeit zur sexuellen Betätigung ohne jemandes Wissen. Deshalb praktiziert 
ein vollständiger brahmacäri genau das Gegenteil. Wenn man ein vollkommener 
brahmacäri ist, kann man mit Leichtigkeit den Verstand und die Sinne kontrollie­
ren, wohltätig sein, die Wahrheit sprechen und so fort. Doch zunächst einmal muß 
man die Zunge und den Essensvorgang beherrschen. 

Auf dem bhakti-märga, dem Pfad des hingebungsvollen Dienstes, muß man 
strikt die regulierenden Prinzipien befolgen, indem man als erstes die Zunge be­
herrscht (sevonmukhe hijihvädau svayam eva sphuraty adab). Die Zunge (jihvä) läßt 
sich meistern, wenn man den Hare-K{�Qa-mahä-mantra chantet, über nichts ande­
res spricht als das, was sich auf K{�Qa bezieht, und nichts kostet, was nicht K{�Qa 
geopfert wurde. Wenn man auf diese Weise die Zunge vollständig beherrscht, wer­
den brahmacarya und andere Läuterungsvorgänge automatisch folgen. Es wird im 
nächsten Vers erklärt, daß der Pfad des hingebungsvollen Dienstes in jeder Hinsicht 
vollkommen ist und daher dem Pfad fruchtbringender Handlungen und dem Pfad 
des Wissens überlegen ist. Srila Viraräghava Äcärya erklärt, indem er aus den Ve­
den zitiert, daß es zur Entsagung gehört, so vollständig wie möglich zu fasten (tapa­
sänäsakena). Auch Srila Rüpa Gosvämi mahnt, daß atyähära oder übermäßiges Es­
sen ein Hindernis für den Fortschritt im spirituellen Leben darstellt. In der 
Bhagavad-gitä (6 . 1 7) erklärt K{�I)a: 

yuktähära-vihärasya 
yukta-Ce${asya karmasu 

yukta-svapnävabodhasya 
yogo bhavati dubkha-hä 
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"Wer das yoga-System praktiziert und im Essen, Schlafen, Arbeiten und Sicher­
holen maßvoll ist, kann alle materiellen Leiden vermindern." 

In Vers 14 ist das Wort dhirab, welches soviel bedeutet wie "diejenigen, die un­
ter allen Umständen ungestört sind", sehr bedeutungsvoll. Kt�Qa sagt in der 
Bhagavad-gitd (2. 14) zu Arjuna: 

mdtrd-sparsds tu kaunteya 
Sito�r:za-sukha -dubkha-dab 

dgamdpdyino 'nityds 
tdms titik�asva bhdrata 

"0 Sohn Kunti:s, das zeitweilige Erscheinen von Glück und Leid und ihr Verge­
hen im Laufe der Zeit sind wie das Kommen und Gehen von Sommer und Winter. 
Sie entstehen aus Sinneswahrnehmung, o Nachkomme Bharatas, und man muß ler­
nen, sie zu dulden, ohne sich verwirren zu lassen." 

Im materiellen Leben gibt es viele Störungen (adhydtmika, adhidaivika und 
adhibhautika). Jemand, der gelernt hat, diese Störungen unter allen Umständen zu 
•dulden, wird dhira genannt. 

VERS 1 5  

�t�T �T �«�q(I�UII: I 

31� �qf� ��;r ;ft(ldilcr mm:11 � �I I 
kecit kevalayd bhaktyd 

vdsudeva-pardyar:zab 
agham dhunvanti kdrtsnyena 

nihdram iva bhaskarab 

kecit-einige Menschen; keva/ayd bhaktyd-durch die Ausführung unver­
falschten hingebungsvollen Dienstes; vdsudeva-zu Sri Kt�Qa, der alldurchdringen­
den Höchsten Persönlichkeit Gottes; pardyar:za b-vollständig angehaftet (nur an sol­
chen Dienst, ohne Abhängigkeit von Entsagung, Buße, Pflege von Wissen oder 
frommen Handlungen); agham-alle Arten sündhafter Reaktionen; dhunvanti­
vernichten; kd rtsnyena-vollständig (ohne Möglichkeit, daß sündhafte Wünsche 
wiederaufleben); nihdram-Nebel; iva-wie; bhdskarab-die Sonne. 

ÜBERSETZUNG 
Nur ein außergewöhnl icher Mensch, der vol l kommenen hingebungsvol­

len Dienst für Kr'Qa erlangt hat, kann das Unkraut sündhafter Handlungen 
entwurzeln  - ohne jede Mögl ichkeit, daß es wiederauflebt. Dies gel ingt 
ihm einfach durch die Ausführung hingebungsvollen Dienstes, so, wie die 
Sonne ohne weiteres durch ihre Strahlen den Nebel vertreiben kann. 
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ERLÄUTERUNG 
Im vorhergehenden Vers gab Sukadeva Gosvämi ein Beispiel: Obgleich die ver­

trockneten Blätter von Kletterpflanzen unter einem Bambusbaum von einem Feuer 
vollständig zu Asche verbrannt sein mögen, ist es möglich, daß die Kletterpflanzen 
dennoch von neuem sprießen, weil sich die Wurzeln immer noch im Boden befin­
den. Ebenso besteht bei einem Menschen, der Wissen kultiviert, aber keinen Ge­
schmack für hingebungsvollen Dienst hat, die Möglichkeit, daß seine sündhaften 
Wünsche abermals zum Vorschein kommen, da die Wurzel des sündhaften Verlan­
gens in seinem Herzen nicht beseitigt ist. Wie im Srimad-Bhägavatam erklärt wird 
( l  0. 1 4 .4): 

sreyatz-srtirh bhaktim udasya te vibho 
klisyanti ye kevala-bodha-labdhaye 

Spekulanten, die große Mühen auf sich nehmen, um durch die Unterscheidung 
von sündhaften und frommen Tätigkeiten ein peinlich genaues Verständnis von der 
materiellen Welt zu erlangen, sich jedoch nicht im hingebungsvollen Dienst befin­
den, sind anfällig für materielle Handlungen. Wenn man jedoch Anhaftung an den 
hingebungsvollen Dienst gewinnt, verschwinden die Wünsche nach materiellem 
Genuß automatisch, ohne zusätzliche Bemühung. Bhaktib paresänubhavo viraktir 
anyatra ca: Wenn jemand im KJ;'�I)a-Bewußtsein fortgeschritten ist, verlieren mate­
rielle Tätigkeiten - sowohl sündhafte als auch fromme - automatisch ihren Ge­
schmack für ihn. Das ist der Prüfstein des KJ;'�I)a-Bewußtseins . Sowohl fromme als 
auch unfromme Handlungen sind im Grunde genommen auf Unwissenheit zurück­
zuführen, da es für ein Lebewesen als ewiger Diener KJ;'�I)as nicht notwendig ist, für 
seine persönliche Sinnenbefriedigung zu handeln. Sobald man daher wieder die 
Ebene des hingebungsvollen Dienens erlangt, gibt man seine Anhaftung an fromme 
und unfromme Handlungen auf und ist nur an dem interessiert, was KJ;'�I)a erfreuen 
wird. Dieser Vorgang der bhakti, des hingebungsvollen Dienstes für KJ;'�I)a (väsu­
deva-paräya(la), befreit einen von den Reaktionen aller Handlungen. 

Da Mahäräja Parik�it ein großer Gottgeweihter war, konnten ihn die Antworten 
seines guru, Sukadeva Gosvämis, die sich auf karma- und jfiäna-kä(lr,/a bezogen, 
nicht zufriedenstellen. Deshalb erklärte Sukadeva Gosvämi, der sehr wohl das 
Herz seines Schülers kannte, die transzendentale Glückseligkeit des hingebungsvol­
len Dienstes. Das Wort kecit, das in diesem Vers gebraucht wird, bedeutet "einige 
Leute, aber nicht alle". Nicht jeder kann KJ;'�I)a-bewußt werden. Wie KJ;'�I)a in der 
Bhagavad-gitä (7 . 3) erklärt: 

manU$Yä1Järh sahasre$U 
kascid yatati siddhaye 

yatatäm api siddhänärh 
kascin märh vetti tattvatab 

"Unter vielen Tausenden von Menschen befmdet sich vielleicht einer, der nach 
Vollkommenheit strebt, und unter denen, die die Vollkommenheit erreicht haben, 
mag es einen geben, der Mich in Wahrheit kennt." 
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So gut wie niemand versteht .i({$I)a, wie Er ist, denn .i({$I)a kann weder durch 
fromme Taten noch durch Aneignung des hervorragendsten spekulativen Wissens 
verstanden werden. Das höchste Wissen besteht im Grunde darin, .i({$I)a zu verste­
hen. Unintelligente Menschen, die .i({$I)a nicht verstehen und maßlos eingebildet 
sind, denken, sie seien befreit oder seien selbst .K{�I)a oder Näräyal)a geworden. Das 
ist Unwissenheit. 

Um die Reinheit der bhakti, des hingebungsvollen Dienstes, hervorzuheben, sagt 
Rüpa Gosvämi im Bhakti-rasämrta-sindhu 0 . 1 . 1 1 }; 

anyäbhilä�>itä-sünyam 
jfl.äna-karmädy-anävrtam 

änukülyena km:�änu­
Silanam bhaktir uttamä 

"Man sollte dem Höchsten Herrn, Sr! .i({$I)a, in wohlgesinnter Haltung und ohne 
Wünsche nach materiellem Profit oder Gewinn durch fruchtbringende Handlungen 
oder philosophische Spekulation transzendentalen liebevollen Dienst darbringen. 
Das wird reiner hingebungsvoller Dienst genannt ." 

Srila Rüpa Gosvämi erklärt weiterhin, bhakti sei klesaghni subhadä, das heißt, 
daß alle Arten unnötiger Mühen und materiellen Leids vollständig beendet werden 
und daß man alles gute Glück erreicht, wenn man hingebungsvollen Dienst aus­
führt. Bhakti ist so machtvoll, daß es auch als mok�>a-laghutäkrt dargestellt wird; 
mit anderen Worten, es verringert die Wichtigkeit der Befreiung. 

Nichtgottgeweihte müssen materielle Leiden ertragen, weil sie dazu neigen, sünd­
hafte fruchtbringende Handlungen zu begehen. Aufgrund von Unwissenheit bleibt 
das Verlangen, sündhafte Handlungen zu begehen, weiter in ihren Herzen bestehen. 
Diese sündhaften Handlungen werden in drei Kategorien unterteilt - pätaka, mahä­
pätaka und atipätaka - und auch in zwei Abschnitte: prärabdha und aprärabdha. 
Prärabdha bezieht sich auf sündhafte Reaktionen, unter denen man gegenwärtig lei­
den muß, und aprärabdha bezieht sich auf Quellen potentiellen Leids. Wenn die Sa­
men (bija) der sündhaften Reaktionen noch nicht gekeimt haben, werden die Reak­
tionen als aprärabdha bezeichnet. Diese Samen sündvollen Handeins sind nicht 
sichtbar, doch sie sind unbegrenzt, und niemand kann zurückverfolgen, wann sie zu­
erst gepflanzt wurden. Prärabdha, sündhafte Reaktionen, die bereits Früchte tragen, 
kann man daran erkennen, daß jemand in einer niedrigen Familie geboren wird oder 
andere Leiden erfahrt. 

Wenn man sich jedoch dem hingebungsvollen Dienst zuwendet, werden alle Sta­
dien des sündhaften Lebens einschließlich prärabdha, aprärabdha und bija über­
wunden. Im Srimad-Bhägavatam ( 1 1 . 1 4 . 1 9) sagt Sr! .K{�I)a zu Uddhava: 

yathägnib susamrddhärcib 
karoty edhämsi bhasmasät 

tathä mad-viliayä bhaktir 
uddhavainämsi krtsnasa/:1 
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"Mein lieber Uddhava, hingebungsvoller Dienst in Beziehung zu Mir ist wie ein 
loderndes Feuer, das alles Brennmaterial sündhafter Handlungen, das ihm zugeführt 
wird, zu Asche verbrennen kann." 

Wie hingebungsvoller Dienst die Reaktionen sündhaften Lebens vernichtet, wird 
im Srimad-Bhägavatam (3.3 3.6) in einem Vers erklärt, der von Devahüti gespro­
chen wurde, als sie Unterweisungen von Srl Kapiladeva empfing. Sie sagte: 

yan-nämadheya -5ravar:zänukirtanäd 
yat-prahvar:zäd yat-smarar:zäd api kvacit 

svädo 'pi sadyah savanäya kalpate 
kutab punas te bhagavan nu darsanät 

"Mein lieber Herr, sogar jemand, der in einer Familie von Hundeessern geboren 
wurde, wird augenblicklich beHihigt, vedische Opfer darzubringen, wenn er nur ein­
mal den Heiligen Namen des Herrn, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, ausspricht 
oder über den Herrn chantet, von Seinen Spielen hört, Ihm Ehrerbietungen dar­
bringt oder sich auch nur an Ihn erinnert - ganz zu schweigen von dem spirituellen 
Fortschritt von Menschen, die die Höchste Person von Angesicht zu Angesicht se­
hen. 

Im Padma Purär:za heißt es, daß Menschen, deren Herzen immer dem hinge­
bungsvollen Dienst Srl Vi�Q.us zugetan sind, sofort von allen Reaktionen des sünd­
haften Lebens befreit werden. Diese Reaktionen sind gewöhnlich in vier Stadien vor­
handen. Einige stehen kurz davor, Ergebnisse hervorzubringen, einige sind in Sa­
menform vorhanden, einige sind unmanifestiert, und einige sind gegenwärtig. All 
solche Reaktionen werden durch hingebungsvollen Dienst augenblicklich aufgeho­
ben. Wenn hingebungsvoller Dienst in jemandes Herzen gegenwärtig ist, haben die 
Wünsche, sündhafte Handlungen zu begehen, keinen Platz darin. Sündhaftes Leben 
beruht auf Unwissenheit oder, mit anderen Worten, auf dem V ergessen der wesens­
eigenen Stellung als ewiger Diener Gottes; wenn man aber vollständig J(r�Q.a­
bewußt ist, erkennt man seine Identität als Gottes ewiger Diener. 

In diesem Zusammenhang bemerkt Srila Jlva Gosväml, daß bhakti sich in zwei 
Arten unterteilen läßt: ( I )  santatä - hingebungsvoller Dienst, der unablässig mit 
Liebe und Zuversicht fortgesetzt wird, und (2) kädäcitki - hingebungsvoller Dienst, 
der nicht unablässig fortdauert, aber doch manchmal erwacht. Unablässig fließender 
Dienst (santatä) läßt sich auch in zwei Kategorien unterteilen: ( I )  mit leichter An­
haftung dargebrachter Dienst und (2) spontaner hingebungsvoller Dienst. Unterbro­
chener hingebungsvoller Dienst (kädäcitktJ läßt sich in drei Kategorien einteilen: ( I )  
rägäbhäsamayi - hingebungsvoller Dienst, bei dem man beinahe angehaftet ist, (2) 
rägäbhäsa-sünya-svarüpa-bhütä - hingebungsvoller Dienst, in dem man keine 
spontane Liebe hat, aber dennoch der wesenseigenen Stellung des Dienstes zugetan 
ist, und (3) äbhäsa-rüpä - ein kleiner Funke des hingebungsvollen Dienstes. So ver­
lieren, wenn man auch nur einen kleinen Funken des hingebungsvollen Dienstes er­
langt hat, alle Gründe, präyascitta oder Buße zu verrichten, ihre Gültigkeit. Deshalb 
ist Buße gewiß nicht mehr notwendig, wenn man spontane Liebe und überdies An­
haftung in Liebe erreicht hat, was Zeichen des zunehmenden Fortschritts im kädä-
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citki sind. Selbst im Stadium der äbhäsa-rüpä bhakti werden alle Reaktionen des 
sündhaften Lebens entwurzelt und getilgt. Srila Jiva Gosvämi' bringt die Ansicht 
zum Ausdruck, das Wort kärtsnyena bedeute;' daß, selbst wenn man ein Verlangen 
hat, sündhafte Handlungen zu begehen, die Wurzeln dieses Verlangens schon durch 
bloße äbhäsa-rüpä bhakti ausgemerzt werden. Das Beispiel von bhäskara, der 
Sonne, ist höchst zutreffend. Der äbhäsa-Aspekt der bhakti wird mit dem Dämmer­
licht verglichen, und die Anhäufung von sündhaften Handlungen wird mit Nebel 
verglichen. Da der Nebel sich nicht bis zum Himmel ausbreitet, braucht die Sonne 
nicht mehr als lediglich ihre ersten Strahlen zu manifestieren, und sofort verschwin­
det der Nebel. Ebenso wird, selbst wenn man nur eine leichte Beziehung zum hinge­
bungsvollen Dienst hat, aller Nebel des sündhaften Lebens sofort aufgelöst. 

VERS 16 

;r �tfl �q�1� mwt. �� ��tmf�: 1 
�ttT �tfitmniJf�����T I I  � � I I  

na tathä hy aghavän räjan 
püyeta tapa-ädibhib 

yathä kr�l)ärpita-präl)as 
tat-puru�a-ni�evayä 

na-nicht; tathä-so viel; hi-gewiß; agha-vän-ein Mensch voll sündhafter Akti­
vität; räjan- o König; püyeta-kann geläutert werden; tapab -ädibhib-durch das 
Befolgen der Prinzipien der Entsagung, der Buße, des brahmacarya und anderer 
Läuterungsvorgänge; yathä-so viel wie; kr�l)a-arpita-präl)ab-der Gottgeweihte, 
dessen Leben vollständig K{��a-bewußt ist; tat-puru�a-ni�evayä-indem man sein 
Leben dem Dienste für K{��as Vertreter widmet. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König, wenn ein sündhafter Mensch sich im Dienste eines 

echten Geweihten des Herrn beschäftigt und somit lernt, wie man sein Le­
ben den Lotosfüßen KnJ;�aS weiht, kann er vol lständig geläutert werden. 
Man kann nicht einfach dadurch geläutert werden, daß man sich ledigl ich 
der Entsagung, der Buße, dem brahmacarya und anderen Methoden der 
Sühne unterzieht, wie ich sie zuvor beschrieben habe. 

ERLÄUTERUNG 
Tat-puru�a bezieht sich auf einen Prediger des K{��a-Bewußtseins, wie es der 

spirituelle Meister ist. Srila Narottama däsa Thäkura sagte: chä{iiyä vai�l)ava-sevä 
nistära päyeche kebä. "Wer kann Befreiung aus der Gewalt mäyäs erlangen, ohne 



Vers 16) Die Geschichte vom Leben des Ajämila 23 

einem echten spirituellen Meister, einem vorbildlichen Vai�Qava, zu dienen?" Dieser 
Gedanke kommt auch an vielen anderen Stellen zum Ausdruck. Das Srimad­
Bhägavatam (5. 5. 2) erklärt: mahat-seväm dväram ähur vimukte�. "Wenn man Be­
freiung aus der Gewalt mäyäs wünscht, muß man mit einem reinen Gottgeweihten, 
einem mahätmä, Gemeinschaft haben."  Ein mahätmä ist jemand, der sich vierund­
zwanzig Stunden täglich im liebevollen Dienst des Herrn beschäftigt. Wie Kt�Qa in 
der Bhagavad-gitä (9 . 13) sagt: 

mahätmänas tu mäm pärtha 
daivim prakrtim äsritä� 

bhajanty ananya-manaso 
jflätvä bhütädim avyayam 

"0 Sohn P�häs, die großen Seelen, die nicht verblendet sind, stehen unter dem 
Schutz der .göttlichen Natur. Sie sind völlig im hingebungsvollen Dienst beschäftigt, 
da sie wissen, daß Ich die Höchste Persönlichkeit Gottes bin, die ursprünglich und 
unerschöpflich ist ." 

Daher ist es das Symptom eines mahätmä, daß er keine andere Beschäftigung hat 
als den Dienst für Kt�Qa. Man muß einem Vai�Qava Dienste darbringen, um von 
sündhaften Reaktionen frei zu werden, sein ursprüngliches Kt�Qa-Bewußtsein wie­
derzubeleben und um darin geschult zu werden, wie man l<t�?Qa liebt. Das ist das Er­
gebnis von mahätmä-sevä. Wenn jemand sich dem Dienst eines reinen Gottgeweih­
ten widmet, werden die Reaktionen auf sein sündhaftes Leben natürlich automatisch 
aufgehoben. Hingebungsvoller Dienst ist nicht notwendig , um einen unbedeutenden 
Vorrat an Sünden zu beseitigen, sondern um unsere schlummernde Liebe zu l<t�?Qa 
zu erwecken. So, wie beim ersten Schimmer des Sonnenlichts der Nebel dahin­
schwindet, werden jemandes sündhafte Reaktionen automatisch aufgehoben, sobald 
er einem reinen Gottgeweihten zu dienen beginnt; keine weitere Bemühung ist not­
wendig. 

Das Wort km:zärpita-prät:�a� bezieht sich auf einen Gottgeweihten, der sein Le­
ben dem Dienste Kt�Qas widmet - und nicht dem Versuch, vor dem Pfad des hölli­
schen Lebens bewahrt zu werden. Ein Gottgeweihter ist näräya�Ja-paräya!Ja oder 
väsudeva-paräya!Ja, was bedeutet, daß der Pfad Väsudevas oder der hingebungs­
volle Pfad sein Leben und seine Seele ist. Näräya!Ja-parä� sarve na kutascana bibh­
yati (SB. 6 . 1 7  . 28 ): Ein solcher Gottgeweihter fürchtet sich nicht, irgendwo hinzuge­
hen. Es gibt einen Pfad der Befreiung, der zu den höheren Planetensystemen führt, 
und einen Pfad, der zu den höllischen Planeten führt, aber ein näräyat:�a-para-Gott­
geweihter ist ohne Furcht, wohin auch immer er gesandt wird; er will sich stets, wo 
immer er auch sein mag, einzig und allein an l<t�?Qa erinnern. Ein solcher Gottge­
weihter ist unbesorgt über Hölle und Himmel; er ist einfach nur dem Dienst für 
l<t�?Qa zugetan. Wenn ein Gottgeweihter in höllische Umstände versetzt wird, ak­
zeptiert er das als Kr�Qas Barmherzigkeit: tat te 'nukampäm susamik$amät:�a� (SB. 
1 0. 14. 8 ). Er protestiert nicht: "Oh, ich bin ein solch großer Geweihter Kt�Qas. 
Warum bin ich in dieses Elend geraten?" Statt dessen denkt er: "Das ist l<t�?Qas 
Barmherzigkeit. "  Eine solche Haltung ist möglich für einen Gottgeweihten, der sich 
dem Dienst an Kf�?Qas Stellvertreter widmet. Das ist das Geheimnis zum Erfolg. 
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VERS 17 

sadhricina hy ayariz Iake 
panthäb k$ema 'kuta-bhayab 

susiläb sädhava yatra 
näräya�a-paräya�äb 

(Canto 6, Kap. 1 

sadhricinab-gerade richtig ; hi-gewiß ; ayam-dies; lake-auf der Welt; panthäb 
-Pfad; k$emab-glückverheißend; akutab-bhayab-<>hne Furcht; su -Siläb-von gu­
tem Benehmen; sädhavab-Heilige; yatra-in der; näräya�a-paräya�äb-diejenigen, 
die den Pfad Näräyal)as, den Pfad des hingebungsvollen Dienstes, als ihr Leben und 
ihre Seele ansehen. 

ÜBERSETZUNG 
Der Pfad, dem die reinen Gottgeweihten folgen, die gutes Benehmen ha­

ben und mit den besten Vorzügen ausgestattet sind, ist gewiß der glück­
verheißendste Pfad in der materiel len Welt. Er ist frei von Furcht, und er ist 
durch die Sästras autorisiert. · 

ERLÄUTERUNG 
Man sollte nicht denken, daß derjenige, der sich bhakti zuwendet, nicht in der 

Lage sei, die ritualistischen Zeremonien zu vollziehen, die im karma-kä�{ia-Teil der 
Veden empfohlen werden, oder nicht ausreichend gebildet sei, um über spirituelle 
Themen zu spekulieren. Mäyävädis behaupten im allgemeinen, der bhakti-Pfad sei 
nur für Frauen und Analphabeten gedacht. Das ist eine unbegründete Anschuldi­
gung. Dem bhakti-Pfad folgen die größten Geiehrten wie die Gosvämis, Sri 
Caitanya Mahäprabhu und Rämänujäcärya. Dies sind die wirklichen Anhänger des 
bhakti-Pfades. Ganz gleich, ob man gebildet oder aristokratisch ist oder nicht - man 
muß ihren Fußstapfen folgen. Mahäjana yena gatab sa panthäb: Man muß dem 
Pfad der mahäjanas folgen. Die mahäjanas sind diejenigen, die den Pfad des hinge­
bungsvollen Dienstes angenommen haben (susiläb sädhava yatra näräya�a-parä­
ya�ä/:1), denn diese großen Persönlichkeiten sind die vollkommenen Menschen. Wie 
im Srimad-Bhägavatam (5. 18. 12) erklärt wird: 

yasyästi bhaktir bhagavaty akiflcanä 
sarvair gu�ais tatra samäsate suräb 

"Jemand, der der Persönlichkeit Gottes unerschütterlich hingegeben ist, besitzt 
alle guten Eigenschaften der Halbgötter ."  

Die weniger Intelligenten jedoch mißverstehen den bhakti-Pfad und behaupten, 
er sei für jemanden bestimmt, der nicht imstande sei, ritualistische Zeremonien zu 
vollziehen oder zu spekulieren. Wie hier durch das Wort sadhricinab bestätigt wird, 



Vers 18) Die Geschichte vom Leben des Ajämila 25 

ist bhakti der richtige Pfad und nicht der Pfad des karma-kätz{fa oder der des jfläna­
kätz{ia. Mäyävädis mögen susiläb sädhavab (Heilige von gutem Benehmen) sein, 
aber nichtsdestoweniger ist es zweifelhaft, ob sie wirklich Fortschritt machen, da sie 
den Pfad der bhakti nicht beschritten haben. Auf der anderen Seite sind diejenigen, 
die dem Pfad der äcäryas folgen, auch sufiläb und sädhavab, aber darüber hinaus ist 
ihr Pfad akuto-bhaya, was bedeutet "frei von Frucht" . Man sollte furchtlos den 
zwölf mahäjanas und ihrer Kette von Meistern und Schülern folgen und somit Be­
freiung aus der Gewalt mäyäs erlangen. 

VERS 18 

mtrf��TR :q)UTtfwt iffip;rurq�"� I 
Wf fW���f;ij ��� WlPllf�Tqttt: I I  � l l l  

präyascittäni cirtzäni 
näräyal)a-parMzmukham 

na ni$punanti räjendra 
surä-kumbham iväpagäb 

präyascittäni-Prozeduren der Buße; cirt�äni-sehr gut vollzogen; narayal)a­
parMzmukham-ein Nichtgottgeweihter; na ni$punanti-können nicht relfllgen; 
räjendra- o König ; surä-kumbham-einen Topf, der Alkohol enthält; iva-wie; 
äpa-gäb--das Wasser der Flüsse. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König, so, wie ein Topf, der Alkohol enthält, nicht gereinigt 

werden kann, selbst wenn er im Wasser vieler Flüsse gewaschen wi rd, so 
können N ichtgottgeweihte nicht durch Vorgänge der Buße gereingt wer­
den, selbst wenn sie diese bestens ausführen. 

ERLÄUTERUNG 
Um aus den Methoden der Buße einen Nutzen zu ziehen, muß man zumindest 

ein wenig hingegeben sein; andernfalls besteht keine Möglichkeit, geläutert zu wer­
den. Aus diesem Vers geht deutlich hervor, daß diejenigen, die zwar den karma­
kätz{fa und jfläna-kätz{fa nützen wollen, aber nicht im geringsten hingegeben sind, 
nicht einfach dadurch, daß sie diesen anderen Pfaden folgen, geläutert werden kön­
nen. Das Wort präyascittäni steht in der Mehrzahl, um sowohl auf karma-kätz{fa als 
auch auf jfläna-kät�4a hinzuweisen. Narottama däsa Thäkura erklärt deshalb: 
karma-kätz{fa, jfläna-kätz{fa, kevala Vi$era bhät�{ia. Er vergleicht die Pfade des 
karma-käl){ia und des jfläna-kätz{ia mit Töpfen, in denen Gift enthalten ist. Alkohol 
und Gift zählen zur gleichen Kategorie. Gemäß obigem Vers aus dem Srimad­
Bhägavatam gleicht ein Mensch, der zwar einiges von dem Pfad des hingebungsvol­
len Dienstes gehört hat, aber ihm nicht zugetan und nicht K{�Q.a-bewußt ist, einem 
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Krug voll Alkohol. Ein solcher Mensch kann nicht geläutert werden, ohne wenig­
stens eine kleine Spur hingebungsvollen Dienstes zu besitzen. 

VERS 19  

w�: t�'olqa>td?r�­
f.W'� ij�gomfq �� I 

9l ij �q q'l�� ij«;::l'l 
�itsfq �� � �oi��tntl·� �� � 

sakrn manal:z kr$tJa-padäravindayor 
nivesitarh tad-gutJa-rägi yair iha 

na te yamarh päsa-bhrtas ca tad-bhatän 
svapne 'pi pasyanti hi cir1)a-ni$krtäl:z 

t sakrt-einmal nur;  mana/:z-{jer Geist; kr$1Ja-pada-aravindayol:z-zu den zwei Lo­
tosfüßen Kr;!il).as; nivesitam-völlig hingegeben; tat-Kr;!il).as; gutJa-rägi-{jas, was ir­
gendwie zu den Eigenschaften, dem Namen, dem Ruhm und dem Zubehör angezo­
gen ist; yai/:z-{jurch den; iha-in dieser Welt; na-nicht; te-solchen Menschen; ya­
mam-Yamaräja, der Oberaufseher. des Todes; päsa-bhrta/:1--{jiejenigen, die Stricke 
tragen (um sündhafte Menschen zu fangen); ca-und; tat-seine; bhatän-Befehls­
ausführende; svapne api-selbst im Traum; pasyanti-sehen; hi-in der Tat; cir1)a­
ni$krtä/:z-{jie die richtige Art der Buße vollzogen haben. 

ÜBERSETZUNG 
Selbst wenn sie Kr�I)Cl nicht vol lständig erkannt haben, sind Menschen, 

die sich auch nur einmal Seinen Lotosfüßen vol lständig hingegeben haben 
und sich zu Seinem Namen, Seiner Gesalt, Seinen Eigenschaften und Seinen 
Spielen hingezogen fühlen, völ l ig frei von allen sündhaften Reaktionen, 
denn sie haben damit die wahre Methode der Buße angenommen. N icht 
einmal im Traum sehen solche hingegebenen Seelen Yamaräja oder seine 
Sendboten, die mit Stricken ausgerüstet sind, um die Sünder zu fesseln.  

ERLÄUTERUNG 
Kr:!il).a erklärt in der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 66) :  

sarva-dharmän parityajya 
mäm ekarh sara1)ariz vraja 

aharh tvariz sarva-päpebhyo 
mok$aYi$yämi mä sucal:z 

"Gib alle Arten von Religion auf, und ergib dich einfach Mir.  Ich werde dich von 
allen sündhaften Reaktionen befreien. Fürchte dich nicht."  
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Das gleiche Prinzip wird hier beschrieben (sakrn manab km:w-padäravindayob). 
Wenn man sich aufgrund des Studiums der Bhagavad-gftä dazu entschließt, sich 
I<{�Qa zu ergeben, wird man sofort von allen sündhaften Reaktionen befreit. Es ist 
auch bedeutungsvoll , daß Sukadeva Gosvämi, nachdem er mehrere Male die Worte 
väsudeva-päräyaf)a und näräyaf)a -paräyaf)a wiederholt hat, schließlich sagt: km:za­
padäravindayob. Damit weist er darauf hin, daß l<{�l)a der Ursprung sowohl Närä­
yal)as als auch Väsudevas ist. Obgleich Näräyal)a und Väsudeva von l<{�l)a nicht 
verschieden sind, gibt man sich einfach dadurch, daß man sich Kt�l)a hingibt, all 
Seinen Erweiterungen wie Näräyal)a, Väsudeva und Govinda ebenfalls vollkommen 
hin. Wie l<{�l)a in der Bhagavad-gftä (7 .  7) erklärt: matt ab parataram nänyat. "Es 
gibt keine Wahrheit über Mir ."  Es gibt viele Namen und Formen der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes, aber l<{�l)a ist die höchste Form (kr$1)as tu bhagavän svayam). 
Aus diesem Grunde empfiehlt l<{�l)a den Anflinger-Gottgeweihten, sich Ihm allein 
zu .ergeben (mäm ekam). Weil AnHinger im hingebungsvollen Dienst nicht verstehen 
können, was die Formen Näräyal)as, Väsudevas und Govindas sind, sagt l<{�l)a di­
rekt: mäm ekam. Das gleiche wird auch hier, durch das Wort kr$1Ja-padäravin­
dayob, bestätigt. Näräyal)a spricht nicht persönlich; Kr;�l)a oder Väsudeva tut dies, 
wie zum Beispiel in der Bhagavad-gftä. Die Anweisungen der Bhagavad-gftä zu be­
folgen bedeutet deshalb, sich l<{�l)a hinzugeben, und sich auf diese Weise zu ergeben 
ist die höchste Vollkommenheit des bhakti-yoga. 

Parik�it Mahäräja hatte Sukadeva Gosvämi gefragt, wie man davor bewahrt 
werden könne, in die verschiedenen Umstände höllischen Lebens zu geraten. In die­
sem Vers gibt Sukadeva Gosvämi zur Antwort, daß eine Seele, die sich I<{�Qa hinge­
geben hat, mit Gewißheit nicht nach naraka, in das höllische Dasein, geraten kann. 
Selbst im Traum sieht ein solcher Mensch nicht Yamaräja oder seine Sendboten, die 
die Macht haben, einen dorthin zu bringen, geschweige denn, daß er selbst dorthin 
geraten könnte. Mit anderen Worten, wenn man sich davor bewahren will, in na­
raka, das höllische Dasein, hinabzufallen, sollte man sich Kr;�l)a völlig ergeben. Das 
Wort sakrt ist bedeutungsvoll, weil es darauf hinweist, daß jemand, der sich auch 
nur einmal aufrichtig l<{�l)a ergibt, gerettet ist - selbst wenn er durch zufällig be­
gangene sündhafte Handlungen zu Fall kommt. Deshalb sagt l<{�l)a in der 
Bhagavad-gftä (9 . 3 0): 

api cet suduräcäro 
bhajate mäm ananya-bhäk 

sädhur eva sa mantavyab 
samyag vyavasito hi sab 

"Selbst wenn jemand die widerwärtigsten Handlungen begeht, muß er, wenn er 
sich im hingebungsvollen Dienst betätigt, als Heiliger angesehen werden, da er sich 
auf dem rechten Pfad befmdet. "  

Wer I<{�Qa niemals auch nur für  einen Augenblick vergißt, ist in  Sicherheit, 
selbst wenn er durch zufallig begangene sündhafte Handlungen zu Fall kommt. Im 
Zweiten Kapitel der Bhagavad-gftä (2 .40) sagt der Herr außerdem: 
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nehäbhikrama-näso 'sti 
pratyaväyo na vidyate 

svalpam apy asya dharmasya 
träyate mahato bhayät 

(Canto 6, Kap. 1 

"Bei diesem Bemühen gibt es weder Verlust noch Minderung, und schon ein we­
nig Fortschritt auf diesem Pfad kann einen vor der größten Gefahr bewahren." 

An anderer Stelle in der Gitä (6 .40) sagt der Herr: na hi kalyäl)a-krt kascid dur­
gatirn täta gacchati. "Jemand, der Gutes tut, wird niemals vom Bösen überwältigt." 
Die höchste kalyäl)a (glückverheißende) Handlung besteht darin, sich Kt�1,1a zu erge­
ben. Das ist der einzige Pfad, auf dem man sich vor dem Sturz in ein höllisches Da­
sein retten kann. Srila Prabodhänanda Sarasvati bestätigt dies folgendermaßen: 

kaivalyarn narakäyate tri-dasa-pür äkäsa-pu:jpäyate 
durdäntendriya-käla-sarpa-pa{ali protkhäta -darn!j{räyate 

visvarn pürl)a-sukhäyate vidhi-mahendrädis ca kifäyate 
yat-kärul)ya-katäk:ja-vaibhavavatärn tarn gauram eva stumab 

Die sündhaften Handlungen eines Menschen, der sich Kt�I,la ergeben hat, werden 
mit einer Schlange verglichen, deren Giftzähne entfernt worden sind (protkhäta­
darn!j{räyate). Vor einer solchen Schlange braucht man sich nicht mehr zu fürchten. 
Natürlich sollte man nicht im Vertrauen darauf, daß man sich Kt�I,la ergeben hat, 
sündhafte Handlungen begehen. Wenn es jedoch, obwohl man sich Kt�I.la ergeben 
hat, geschieht, daß man seiner früheren Gewohnheiten wegen etwas Sündhaftes tut, 
haben solche sündhaften Handlungen keine vernichtende Wirkung mehr. Deshalb 
sollte man sich mit aller Kraft an den Lotosfüßen Kt�I,las festhalten und Ihm unter 
der Anleitung des spirituellen Meisters dienen. Dann wird man unter allen Umstän­
den akuto-bhaya, frei von Furcht, sein. 

VERS 20 

31� ���yqf��� �� I 
� fel�'!!�tJT: ��� � it I I �  o I I  

atra codäharantimam 
itihäsarn purätanam 

dütänärn vi!jl)u -yamayob 
sarnvädas tarn nibodha me 

atra-in diesem Zusammenhang; ca-auch; udäharanti-sie führen als Beispiel 
an; imam-diese; itihäsam-die Geschichte (von Ajämila); purätanam-die sehr alt 
ist; dütänäm-der Sendboten; V i!ji)U-Sri V�I,lUS; yamayob-und Yamaräjas; sarnvä­
dab-die Diskussion; tarn-jene; nibodha-versuche zu verstehen; me-von mir. 
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ÜBERSETZUNG 
ln diesem Zusammenhang schi ldern erfahrene Gelehrte und heil ige Per­

sönl ichkeiten eine sehr alte, historische Begebenheit, die ein Gespräch zwi­
schen den Sendboten Sri Vi�Qus und denen Yamaräjas enthält. Bitte ver­
nimm diese von mir .  

ERLÄUTERUNG 
Die Puräl)as oder alten Geschichtsbeschreibungen werden manchmal von unin­

telligenten Menschen geringgeschätzt, weil sie ihre Schilderungen als Mythologie 
ansehen. In Wahrheit aber entsprechen die Beschreibungen der alten Geschichte des 
Universums in den Puräl)as den Tatsachen, wenngleich sie nicht chronologisch an­
geordnet sind. Die Puräl)as berichten die wichtigsten Begebenheiten, die sich im 
Laufe vieler Millionen Jahre zugetragen haben - nicht nur auf diesem Planeten, 
sondern auch auf anderen Planeten im Universum. Aus diesem Grunde sprechen 
alle erfahrenen und verwirklichten vedischen Gelehrten mit Bezug auf die Begeben­
heiten in den Puräl)as. Srila Rüpa Gosväm'i mißt den Puräl)as die gleiche Bedeutung 
bei wie den Veden selbst. Er zitiert deshalb im Bhakti-rasämrta-sindhu den folgen­
den Vers aus dem Brahma-yämala: 

sruti -smrti -puräl)ädi­
paficarätra-vidhirh vinä 

aikäntiki harer bhaktir 
utpätäyaiva kalpate 

"Hingebungsvoller Dienst für den Herrn, der die autorisierten vedischen Schrif­
ten wie die Upani$aden, die Puräl)as und das Närada-paficarätra außer acht läßt, ist 
nur eine unnötige Störung in der Gesellschaft ."  

Ein Geweihter K{l)Qas muß sich nicht nur auf die Veden beziehen, sondern auch 
auf die Puräl)as. Man sollte die Puräl)as nicht törichterweise als Mythologie betrach­
ten. Wären sie mythologisch, hätte sich Sukadeva Gosväm'i nicht die Mühe ge­
macht, die tatsächlichen alten Begebenheiten zu berichten, die das Leben Ajämilas 
betrafen. Im Folgenden nimmt die Erzählung ihren Anfang . 

VERS 21 

Cfil;lf� �: ��QAf6�Tf�: I 
;nm ;{!�t�m �: ����n 1 1 � � � �  

känyakubje dvijab kascid 
däsi-patir ajämilab 

nämnä na$!a-sadäcäro 
däsyäb sarhsarga-dü$itab 
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känya-kubje-in der Stadt Känyakubja (Kanauj , eine Stadt in der Nähe von Kan­
pur)� dvijab-brähmal)a; kascit-irgendeine; däsi-patib-der Ehemann einer niederen 
Frau oder einer Prostituierten; ajämilab-Ajämila; nämnä-mit Namen; na${a-sat­
äcärab-der alle brahmanischen Eigenschaften verloren hatte; däsyäb-der Prosti­
tuierten oder Dienerin; sarilsarga-dü$itab-verunreinigt durch die Gemeinschaft. 

ÜBERSETZUNG 
ln der Stadt Känyakubja lebte ein brähmaQa namens Ajämi la, der eine 

Prostituierte und Dienerin heiratete und al l  seine brahmanischen Eigen­
schaften verlor, wei l  er mit dieser Frau von niedriger Gesinnuog Gemein­
schaft hatte. 

ERLÄUTERUNG 
Der Nachteil unzulässiger Verhältnisse mit Frauen besteht darin, daß man da­

durch alle brahmanischen Eigenschaften verliert. In Indien gibt es heute noch eine 
Klasse von Dienern, die man südras nennt und deren Frauen Dienerinnen sind, die 
als südräl)is bezeichnet werden. Manchmal stellen Männer, die sehr lustvoll sind, 
!Beziehungen zu solchen Dienerinnen und Putzfrauen her, weil sie in den höheren 
Rängen der Gesellschaft nicht ihrem Hang zur Schürzenjägerei nachgehen können, 
da dies durch die gesellschaftlichen Sitten streng verboten ist. Ajämila, ein vorzügli­
cher, junger brähmal)a, büßte wegen seines Verhältnisses mit einer Prostituierten all 
seine brahmanischen Eigenschaften ein, doch wurde er am Ende gerettet, weil er den 
Vorgang des bhakti-yoga begonnen hatte. Deshalb erwähnte Sukadeva Gosvämi im 
vorhergehenden Vers den Menschen, der sich nur einmal den Lotosfüßen des Herrn 
ergeben (manab kr$1)a-padäravindayob) oder gerade den bhakti-yoga-Vorgang be­
gonnen hat. Bhakti-yoga beginnt mit sraval)aril kirtanaril vi$tlOb, mit dem Hören 
und Chanten der Namen Sri Vi!)Q.US wie dem mahä-mantra - Hare K{!)Q.a, Hare 
K{!)Q.a, K{!)Q.a K{!)Q.a, Hare Hare I Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare 
Hare. Das Chanten ist der Anfang des bhakti-yoga. Daher erklärt Sri Caitanya 
Mahäprabhu: 

harer näma harer näma 
harer nämaiva kevalam 

kalau nästy eva nästy eva 
nästy eva gatir anyathä 

"Im gegenwärtigen Zeitalter des Zankes und der Heuchelei ist das einzige Mittel 
zur Befreiung das Chanten der Heiligen Namen des Herrn. Es gibt keinen anderen 
Weg.  Es gibt keinen anderen Weg. Es gibt keinen anderen Weg ."  

Der Vorgang, den Heiligen Namen des Herrn zu  chanten, ist immer überaus 
wirksam, doch besonderes wirksam ist er im gegenwärtigen Zeitalter des Kali. Seine 
praktische Wirksamkeit wird nun von Sukadeva Gosvämi anhand der Geschichte 
Ajämilas erklärt, welcher einfach durch das Chanten des Heiligen Namens "Närä­
YaQ.a" aus den Händen der Yamadütas befreit wurde. Parik!)it Mahäräjas ursprüngli­
che Frage lautete, wie man davor gerettet werden könne, in die Hölle oder in die 
� Iände der Yamadütas zu fallen. Als Antwort führt Sukadeva Gosvämi dieses alte 
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geschichtliche Beispiel an, um Parik�it Mahäräja von der Macht des bhakti-yoga zu 
überzeugen, der damit beginnt, daß man einfach den Namen des Herrn chantet. Alle 
großen Autoritäten des bhakti-yoga empfehlen den hingebungsvollen Vorgang, der 
mit dem Chanten von KJ;�I)as Heiligem Namen beginnt (tan-näma-grahaf)ädibhib). 

VERS 22 

q .. Q�: ��lfl�� 
A'�ft?i"�+t�Rittt6ttl1ff« 

!M+tiM6: I 
�: � � �� I I  

bandy-ak$aib kaitavais cauryair 
garhitäriz vrttim ästhitab 

bibhrat ku{umbam asucir 
yätayäm äsa dehinab 

bandi-ak$aib-indem man jemanden unnötigerweise gefangennimmt; kaitavaib 
-durch Betrug im Glücksspiel oder betm Würfeln; cauryaib-durch Diebstahl; 
garhitäm-verdammt; vrttim-Tätigkeiten; ästhitab-jemand, der getan hat (wegen 
seines Umgangs mit einer Prostituierten); bibhrat-unterhalten; ku{umbam-von 
ihm abhängige Frau und Kinder; asucib-höchst sündvoll; yätayäm äsa-behelligen; 
dehinab-andere Lebewesen. 

ÜBERSETZUNG 
Dieser gefal lene brähmar;�a Ajämila bereitete anderen Schwierigkeiten, 

indem er sie gefangennahm, sie im Glücksspiel betrog oder sie di rekt aus­
raubte. Auf diese Weise verdiente er seinen Lebensunterhalt und versorgte 
seine Frau und seine Kinder. 

ERLÄUTERUNG 
Dieser Vers zeigt, wie sehr man sich schon dadurch erniedrigt, daß man der un­

zulässigen Sexualität mit einer Prostituierten frönt. Unzulässiger Geschlechtsver­
kehr ist mit einer keuschen oder vornehmen Frau nicht möglich , sondern nur mit 
unkeuschen sudras. Je mehr die Gesellschaft Prostitution und unzulässige Sexualität 
zuläßt, desto mehr Spielraum gibt sie Betrügern, Dieben, Plünderern, Trunkenbol­
den und Spielern. Deshalb legen wir allen Schülern in unserer Bewegung für KJ;�Qa­
Bewußtsein von vornherein nahe, unzulässige Sexualität zu vermeiden, die der An­
fang allen abscheulichen Verhaltens ist und auf die schrittweise Fleisch essen, 
Glücksspiel und Berauschung folgen. Natürlich ist Zurückhaltung sehr schwierig, 
aber ohne weiteres möglich, wenn man sich K{�l)a völlig hingibt, da all diese ab­
scheulichen Gewohnheiten für einen K{�Qa-bewußten Menschen allmählich ab­
stoßend werden. Wenn jedoch in einer Gesellschaft die Ausbreitung der unzulässi­
gen Sexualität zugelassen wird, wird die gesamte Gesellschaft verdammt sein, denn 
sie wird von Gangstern, Betrügern, Dieben usw. nur so wimmeln. 
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VERS 23 

� Pwi!!1�6(M4 elijt41'1� 6�619{ 1 
�s�q•n .. ��f.l 0\SI'lti\Ottti�Hf'ß:l l � � I I 

evarh nivasatas tasya 
lälayänasya tat-sutän 

kälo 'tyagän mahän räjann 
a�Jfäsityäyu�Jab samäb 

evam-auf diese Weise; nivasatab-lebend; tasya-von ihm (Ajämila); lälayänas ­
ya�rhaltend; tat-von ihr (der südrätzi}; sutän-Söhne; kälab-Zeit; atyagät-ver­
gehen; mahän�ine große Menge; räjan- o König ; a�Jfäsityä--achtundachtzig ; äyu­
�Jab-der l..ebensspanne; samäb-Jahre. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König, während er so seine Zeit mit abscheul ichen, sündhaf­

ten Tätigkeiten verbrachte, um seine Fami l ie mit ihren vielen Söhnen zu er­
halten, verstrichen achtundachtzig Jahre seines Lebens. 

VERS 24 

� �: � � � � ��: I 
'Ißt WIRFloTt ;nm fq;ft� �f�ffl ���{_ I I  � 'J I I  

tasya pravayasab puträ 
dasa te�Järiz tu yo 'vamab 

bälo näräyatzo nämnä 
pitros ca dayito bhrsam 

tasya-von ihm (Ajämila); pravayasab-der sehr alt war; puträb-Söhne; dasa 
-zehn; te�Jäm-von ihnen allen; tu-aber; yab-derjenige, der; avamab-das jüngste; 
bälab-Kind; näräyatzab-Näräyai)a; nämnä-mit Namen; pitrob-des Vaters und 
der Mutter; ca-und; dayitab-lieb; bhrsam-sehr . 

ÜBERSETZUNG 
Der alte Ajämila hatte zehn Söhne, von denen der jüngste ein kleines 

Kind mit Namen Näräya1.1a war. Da Näräya1.1a der jüngste von al len Söhnen 
war, war er von Natur aus seinem Vater und seiner Mutter sehr l ieb. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort pravayasab weist auf Ajämilas Sündhaftigkeit hin, denn obgleich er 

achtundachtzig Jahre alt war, hatte er noch ein kleines Kind. Nach vedischer Kultur 
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sollte man sein Heim verlassen, sobald man das Alter von fünfzig Jahren erreicht 
hat; man sollte nicht mehr zu Hause leben und weiter Kinder zeugen. Geschlechts­
verkehr ist für fünfundzwanzig Jahre erlaubt, und zwar zwischen dem fünfund­
zwanzigsten und dem fünfundvierzigsten, höchstens jedoch fünfzigsten Lebensjahr. 
Danach sollte man die Gewohnheit des Geschlechtsverkehrs aufgeben und als ein 
vänaprastha sein Heim verlassen, um dann in rechter Weise sannyäsa zu nehmen. 
Ajämila verlor seine brahmanische Kultur, weil er mit einer Prostituierten zusam­
menlebte, und wurde selbst in seinem sogenannten Haushälterleben äußerst sünd­
voll . 

VERS 25 

� ������� 
��t i� 

��Mfllf I 

�m �� � � �� � � 
sa baddha-hrdayas tasminn 

arbhake kala-bhä$ii:Zi 
nirfk$amäf)as tal- lfläm 

mumude jara{ho bhrsam 

sa/:z-er; baddha-hrdayal:z-sehr angehaftet; tasmin-zu dem ; arbhake-kleines 
Kind; kala-bhä$if)i-das nicht deutlich reden konnte, sondern nur in gebrochener 
Sprache; nirfk$amäf)a/:z-sehend; tat-seine; lf/äm-Spiele (wie das Gehen und 
Sprechen mit seinem Vater); mumude-genoß ; jara{ha/:z-der alte Mann; bhrsam 
-sehr viel. 

ÜBERSETZUNG 
Wegen der gebrochenen Sprache des Kindes und dessen ungelenker Art, 

sich zu bewegen, hing der alte Ajämila sehr an ihm. Er kümmerte sich im­
mer um das Kind und freute sich an seinem Verhalten. 

ERLÄUTERUNG 
Hier wird deutlich erwähnt, daß das Kind Näräyat:la so jung war, daß es noch 

nicht einmal sprechen oder richtig gehen konnte. Da der alte Mann sehr an seinem 
kleinen Jungen hing, freute er sich an dem Tun des Kindes, und weil der Name sei­
nes Jüngsten Näräyat:la war, chantete der alte Mann ständig den Heiligen Namen 
Näräyat:las. Obwohl er das kleine Kind meinte und nicht den ursprünglichen Närä­
yal)a, ist der Name Näräyat:la so machtvoll, daß Ajämila sogar dadurch geläutert 
wurde, daß er den Namen seines Sohnes chantete (harer näma harer näma harer nä­
maiva keva/am). Srila Rüpa Gosvämi erklärt deshalb, daß ein Mensch, wenn sein 
Geist sich irgendwie zum Heiligen Namen Kt�t:las hingezogen fühlt (tasmät kenäpy 
upäyena manal:z kr$f)e nivesayet), sich auf dem Pfade der Befreiung befindet. Es ist in 
der Hindu-Gesellschaft üblich, daß Eltern ihren Kindern Namen geben wie Kt�t:la­
däsa, Govinda däsa, Näräyal)a däsa und V tndävana däsa. Damit chanten sie die Na­
men Kt�JJa, Govinda, Näräyal)a und Vtndävana und erhalten Gelegenheit, geläutert 
zu werden. 
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VERS 26 

i�: mqif.l �'{ ����i\'�-;r��r: I 
�'1. tn�it " �f(��� 1 1 � � 1 1  

bhufljänab prapiban khädan 
bälakam sneha-yantritab 

bhojayan päyayan mü(iho 
na vedägatam antakam 

bhufljänab-während des Essens; prapiban-während des Trinkens; khädan­
während des Kauens; bälakam�em Kind; sneha-yantritab�urch Zuneigung da­
ran hängend; bhojayan-fütternd; päyayan-etwas zu trinken geben; mü(ihab�er 
törichte Mann; na-nicht; veda-verstand; ägatam-angekommen war; antakam 
-Tod. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn Ajämi la Speisen kaute und sie aß, rief er das Kind, damit es eben­

fal ls kaue und esse, und wenn er trank, rief er auch das Kind, damit es trinke. 
Immer davon in  Anspruch genommen, sich um das Kind zu kümmern und 
seinen Namen Näräyal)a zu ru"fen, ahnte Ajämi la nicht, daß seine Zeit nun 
abgelaufen war und ihm der Tod bevorstand. 

ERLÄUTERUNG 
Die Höchste Persönlichkeit Gottes ist gütig zur bedingten Seele. Obgleich dieser 

Mann NäräyaiJ.a vollständig vergaß, rief er sein Kind, indem er sagte: "NäräyaQa, 
bitte komm und iß dies . Näräyal)a, bitte komm und trink diese Milch ."  Auf irgend­
eine Art und Weise war er daher mit dem Namen Näräyal)a verbunden. Das wird 
ajfläta-sukrti genannt. Obgleich er nach seinem Sohn rief, chantete er, ohne es zu 
wissen, den Namen Näräyal)as, und der Heilige Name der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes ist transzendental so machtvoll, daß sein Chanten angerechnet und zur 
Kenntnis genommen wurde. 

VERS 27 

sa evam vartamäno 'jflo 
mrtyu-käla upasthite 

matim cakära tanaye 
bäle näräym:zähvaye 
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sab-jener Ajämila; evam-somit; vartamänab-lebend; ajnab-töricht; mrtyu­
käle-als die Zeit des Todes; upasthite-erreichte ; matim cakära-richtete seinen 
Verstand; tanaye-auf seinen Sohn; bä/e-{jas Kind; näräya�a-ähvaye-dessen Name 
Näräyal).a war. 

ÜBERSETZUNG 
Als die Zeit des Todes für den törichten Ajämi la nahte, begann er, aus­

schließl ich an seinen Sohn Näräyar;�a zu denken. 

ERLÄUTERUNG 
Im Zweiten Canto des Srimad Bhägavatam (2 . 1 . 6) sagt Sukadeva Gosväml: 

etävän särikhya-yogäbhyäriz 
svadharma-parini${hayä 

janma-läbhab parab purizsäm 
ante näräya�a-smrtib 

"Die höchste Vollkommenheit des menschlichen Lebens, die entweder durch 
vollkommenes Wissen von Materie und spiritueller Natur, die Beherrschung 
mystischer Kräfte oder durch die vollkommene Erfüllung der vorgeschriebenen 
Pflichten erreicht werden kann, besteht darin, sich am Ende des Lebens an die Per­
sönlichkeit Gottes zu erinnern." 

Irgendwie chantete Ajämila zur Zeit des Todes bewußt oder unbewußt den Na­
men Näräyal).as (ante näräya�a-smrtib}, und deshalb wurde er absolut vollkommen, 
indem er einfach seinen Geist auf den Namen Näräyal).a richtete. 

Es läßt sich auch schlußfolgern, daß Ajämila als Sohn eines brähma�a in seiner 
Jugend daran gewöhnt war, Näräyal).a zu verehren, da im Hause eines jeden 
brähma�a der näräya�a-silä verehrt wird. Dieses System ist in Indien immer noch · 
vorhanden; im Hause eines echten brähma�a wird näräya�a-sevä, die Verehrung 
NäräyaQas, ausgeführt. Obgleich daher der verunreinigte Ajämila seinen Sohn rief, 
erinnerte er sich dadurch, daß er seinen Geist auf den Heiligen Namen NäräyaQas 
richtete, an den Näräyal).a, den er in seiner Jugend sehr gläubig verehrt hatte. 

In diesem Zusammenhang trifft Srlla Srldhara Sväml folgende Feststellung : etac 
ca tad-upalälanädi-sri-näräya�a-namoccära�a-mähätmyena tad-bhaktir eväbhud 
iti siddhäntopayogitvenäpi dra${avyam. "Gemäß der bhakti-siddhänta ist zu analy­
sieren, daß Ajämila, weil er ständig den Namen seines Sohnes Näräyal).a chantete, 
zur Stufe der bhakti erhoben wurde, obgleich er es nicht wußte." Ebenso bringt Srila 
Viraräghava Acärya die gleiche Ansicht zum Ausdruck: evariz vartamänab sa dvijab 
mrtyu-käle upasthite satyajno näräya�äkhye putra eva matiriz cakära matim äsak­
täm akarod ity arthab. "Obgleich er zur Zeit des Todes den Namen seines Sohnes 
chantete, richtete er nichtsdestoweniger seinen Geist auf den Heiligen Namen Nä­
räyaQas."  Srila Vijayadhvaja Tirtha ist ähnlicher Auffassung : 

mrtyu-kä/e deha-viyoga-/ak$a�a-kä/e mrtyob sarva-dO$a-päpa -harasya harer 
anugrahät käle datta -jnäna-lak$a�e upasthite hrdi prakäsite tanaye pur�a-jnäne 
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bäte paiica-var�a -kalpe prädesa-mätre näräyal)ähvaye mürti-vise�e matim sma­
ral)a-samartham eiltarn cakära bhaktyäsmarad ity arthab. 

Ob direkt oder indirekt - Ajämila erinnerte sich zur Zeit des Todes tatsächlich an 
Näräyal)a (ante näräyal)a-smrtib). 

VERS 28-29 

sa päsa-hastäms trin dr�fvä 
puru�än ati-därul)än 

vakra-tul){jän ürdhva-roml)a 
ätmänam netum ägatän 

düre kri(,ianakäsaktam 
putram näräyal)ähvayam 

plävitena svarel)occair 
äjuhäväkulendriyab 

sab--<iiese Person (Ajämila); päsa-hastän-8tricke in ihren Händen haltend; 
trin--<irei; dr�tvä-sehend; puru�än-Personen; ati-därut�än-sehr furchterregend in 
ihrem Äußeren; vakra-tul)(,iän-mit verzerrten Gesichtern; ürdhva-romt�ab-mit 
Haaren, die vom Körper abstanden; ätmänam--<ias Selbst; netum-hinwegnehmen; 
ägatän-kamen an; düre-in kurzer Entfernung ; kri(,ianaka -äsaktam-in sein Spiel 
vertieft; putram-sein Kind; näräyal)a-ähvayam-mit Namen Näräyal)a; plävitena 
-mit tränenerfüllten Augen; svarel)a-mit seiner Stimme; uccaib-sehr laut; äjuhä­
va-rief; äkula-indriyab-voller Angst. 

ÜBERSETZUNG 
Da erbl ickte Ajämila drei seltsame Gestalten mit entstel lenden Körper­

merkmalen, furchterregenden, verz.errten Gesichtern und Haaren, die von 
ihren Körpern abstanden. Mit Stricken in ihren Händen waren sie gekom­
men, um ihn in das Reich Yamaräjas zu holen. Als er sie sah, wurde er 
äußerst verwirrt, und wegen seiner Anhaftung an sein Kind, das in der Nähe 
spielte, begann er es laut bei seinem Namen zu rufen. So chantele er, mit 
Tränen in  den Augen, i rgendwie den Heil igen Namen Näräya�;�as. 
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ERLÄUTERUNG 
Ein Mensch, der sündhafte Handlungen begeht, führt sie mit seinem Körper, sei­

nem Geist und seinen Worten aus. Deshalb kamen drei Sendboten von Yamaräja, 
um Ajämila in Yamaräjas Reich zu holen. Glücklicherweise chantete Ajämila, ob­
wohl er sich auf seinen Sohn bezog, die vier Silben des hari-näma Näräyal).as, und 
deshalb nahten auch sofort die Sendboten Näräyal).as, die Vi�I).udütas. Weil Ajämila 
panische Angst vor den Stricken Yamaräjas hatte, chantete er den Namen des Herrn 
mit tränenerfüllten Augen. In Wirklichkeit jedoch war es nie seine Absicht gewe­
sen, den Heiligen Namen Näräyal).as zu chanten; er beabsichtigte, seinen Sohn zu ru­
fen. 

VERS 30 

M�IRI f�'ßuref i� �ftctt� I 
ll«� llml� .: ijl�:U'«f.t. I I  � o I I  

nisamya mriyamät�asya 
mukhato hari-kirtanam 

bhartur näma mahäräja 
pär$adäb sahasäpatan 

nisamya-hörend; mriyamät�asya-des Sterbenden; mukhatab-aus dem Mund; 
hari-kirtanam-den Heiligen Namen der Höchsten Persönlichkeit Gottes chantend; 
bhartub näma-den Heiligen Namen ihres Meisters; mahä-räja- o König ; pär$a­
däb-die Sendboten Vi�I).us; sahasä�ofort; äpatan-kamen an. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König, die Sendboten Vi�t�us, die Vi�t�udütas, nahten sofort, 

als sie den Hei l igen Namen ihres Meisters aus dem Mund des sterbenden 
Ajämila vernahmen, der sicherl ich ohne Vergehen gechantet hatte, da sein 
Chanten in völ l iger Aufregung geschah. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Visvanätha Cakravartl Thäkura bemerkt: hari-kirtanam nisamyäpatan, ka­

tham-bhütasya bhartur näma bruvatab. Die Sendboten Sr! Vi�I).US kamen, weil Ajä­
mila den Heiligen Namen Näräyal).as gechantet hatte. Sie zogen nicht in Betracht, 
warum er chantete. Als Ajämila den Namen Näräyal).as chantete, dachte er eigent­
lich an seinen Sohn, aber einfach, weil sie Ajämila den Namen des Herrn chanten 
gehört hatten, kamen die Sendboten Sr! Vi�I).us, die Vi�I).udütas, sofort, um Ajämila 
zu beschützen. Hari-kirtana ist eigentlich dafür bestimmt, den Heiligen Namen, die 
Gestalt, die Spiele und die Eigenschaften des Herrn zu preisen. Ajämila jedoch pries 
nicht die Gestalt, die Eigenschaften oder die Ausstattung des Herrn; er chantete ein­
fach den Heiligen Namen. Nichtsdestoweniger genügte dieses Chanten, um ihn von 
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allen sündhaften Handlungen zu reinigen. Sobald die Vümudütas hörten, daß der 
Name ihres Meisters gechantet wurde, kamen sie sofort herbei. In diesem Zusam­
menhang bemerkt Srila Vijayadhvaja Tirtha: anena putra-sneham antaretza 
präcinädma-baläd udbhütayä bhaktyä bhagavan -näma-sankirtanam krtam iti jflä­
yate. "Ajämila chantete den Namen NäräyaQas wegen seiner übermäßigen Anhaf­
tung an seinen Sohn. Nichtsdestoweniger chantete er aufgrund seines guten Glücks, 
NäräyaQa früher hingebungsvollen Dienst dargebracht zu haben, offensichtlich den 
Heiligen Namen in vollständigem hingebungsvollem Dienst und ohne Vergehen."  

VERS 31  

f��fflSi{f�{41(R:ftqfuq-�nfil�� I 
�� fqt�� �Wi��m I I �  � I I  

vikar�;ato 'ntar hrdayäd 
däsi-patim ajämilam 

yama-pre$yän vi$tzudütä 
värayäm äsur ojasä 

vikar$atab-reißend; antab hrdayät-aus dem Innern des Herzens; däsi-patim 
-der Ehemann der Prostituierten; ajämila-Ajämila; yama-pre$yän--die Boten Ya­
maräjas; Vi$tzU-dütäb--die Sendboten Sri Vi�QUS ; värayäm -äsub -verboten; ojasä 
-mit widerhallender Stimme. 

ÜBERSETZUNG 
Die Sendboten Yamaräjas rissen die Seele aus dem lnnern des Herzens 

von Ajämi la, dem Ehemann der Prostituierten, doch mit widerhal lender 
Stimme verboten ihnen die vi,l')udütas, die Sendboten Sri vi,I)US, das zu 
tun. 

ERLÄUTERUNG 
Ein Vai�Qava, der sich den Lotosfüßen Sri Vi�Qus ergeben hat, wird immer von 

den Dienern Sri Vi�IJUS beschützt. Weil Ajämila den Heiligen Namen NäräyaiJas ge­
chantet hatte, erschienen die Vümudütas nicht nur sofort am Ort des Geschehens, 
sondern sie befahlen den Yamadütas auch, ihn nicht zu berühren. Mit schallender 
Stimme drohten die Vi�IJudütas, die Yamadütas zu bestrafen, wenn sie weiterhin 
versuchen würden, Ajämilas Seele aus seinem Herzen zu reißen. Die Sendboten Ya­
maräjas haben Macht über alle sündhaften Lebewesen, doch die Abgesandten Sri 
Vi�IJUS, die Vi�IJudütas, sind in der Lage, jeden zu bestrafen, der sich an einem Vai�­
IJava vergeht, einschließlich Yamaräja. 

Die materialistischen Wissenschaftler wissen nicht, wo die Seele im Körper mit 
ihren materiellen Instrumenten zu fmden ist, doch dieser Vers erklärt deutlich, daß 
die Seele sich im Innern des Herzens (hrdaya) befindet; aus dem Herzen nämlich 
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zerrten die Yamadütas die Seele Ajämilas. Ebenso erfahren wir, daß die Überseele, 
Sri Vi�I)U, Sich im Herzen befindet (isvarab sarva-bhütänäm hrd-dese 'rjuna ti${ha­
ti). In den Upani$aden heißt es, daß die Überseele und die individuelle Seele auf dem 
gleichen Baum des Körpers als zwei freundschaftliche Vögel leben. Die Überseele 
wird als freundschaftlich bezeichnet, weil die Höchste Persönlichkeit Gottes so gütig 
zur ursprünglichen Seele ist, daß , wenn sie von einem Körper zum anderen wandert, 
der Herr mit ihr geht. Außerdem erschafft der Herr je nach Wunsch und karma der 
individuellen Seele mit Hilfe von mäyä einen weiteren Körper für sie . 

Das Herz des Körpers ist eine mechanische Vorrichtung . Wie der Herr in der 
Bhagavad-gitä ( 1 8 . 6 1 )  erklärt: 

isvarab sarva-bhütänäm 
hrd-dese 'rjuna ti$!hati 

bhrämayan sarva-bhütäni 
yanträrüt;ihäni mäyayä 

"Der Höchste Herr weilt im Herzen eines jeden, o Arjuna, und lenkt die Wege 
aller Lebewesen, die im Körper wie auf einer Maschine aus materieller Energie 
sitzen."  

Yantra bezeichnet eine Maschine, wie zum Beispiel ein Auto. Der Fahrer der Ma­
schine des Körpers ist die individuelle Seele, die auch ihr Lenker oder Besitzer ist, 
doch der höchste Besitzer ist die Höchste Persönlichkeit Gottes . Der Körper, den 
man hat, wird durch mäyä geschaffen (karmatzä daiva netretza), und je nach dem 
Verhalten im gegenwärtigen Leben wird unter der Aufsicht von daivi mäyä wieder 
ein neues Fahrzeug geschaffen (daivi hy e$ä gutzamayi mama mäyä duratyayä). Zur 
angemessenen Zeit wird unverzüglich der nächste Körper gewählt, und sowohl die 
individuelle Seele als auch die Überseele begeben sich in diese bestimmte körperliche 
Maschine. Das ist der Vorgang der Seelenwanderung . Während der Wanderung 
von einem Körper zum nächsten wird die Seele von den Sendboten Yamaräjas hin­
weggeführt und in eine bestimmte Form des höllischen Lebens (naraka) versetzt, um 
an die Bedingungen gewöhnt zu werden, unter denen sie in ihrem nächsten Körper 
leben wird. 

VERS 32 

i3&ffl�f�f� ���(f�:�: I 
� Ti  m�m �� ma;{� 1 1 � � 1 1  

ücur ni$edhitäs täms te 
vaivasvata-purabsaräb 

ke yüyam prati$eddhäro 
dharma-räjasya säsanam 

ücub�rwiderte; ni$edhitäb-verboten; tän--den Sendboten Sri Vi�I)US; te-sie; 
vaivasvata-von Yamaräja; purab -saräb--die Helfer oder Boten; ke--diejenigen; yü-
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yam-ihr alle; prati$ed-dhära�-die ihr dagegen seid; dharma-räjasya-des Königs 
der religiösen Prinzipien, Yamaräja; säsanam-der Herrschaftsbereich . 

ÜBERSETZUNG 
Als den Sendboten Yamaräjas, der der Sohn des Sonnengottes ist, auf 

diese Weise Einhalt geboten wurde, erwiderten sie: Wer seid ihr, o Herren, 
daß ihr die Kühnheit besitzt, die Macht Yamaräjas zu bestreitenl 

ERLÄUTERUNG 
Aufgrund seiner sündhaften Tätigkeiten fiel Ajämila in den Zuständigkeitsbe­

reich Yamaräjas, des höchsten Richters, der damit beauftragt ist, die Sünden der Le­
bewesen zu beurteilen. Als den Sendboten Yamaräjas verboten wurde, Ajämila zu 
berühren, waren sie überrascht, denn sie waren niemals von irgend jemandem in 
den drei Welten bei der Erfüllung ihrer Pflicht behindert worden. 

VERS 33 
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kasya vä kuta äyätä� 
kasmäd asya ni$edhatha 

kim devä upadevä yä 
yüyam kim siddha-sattamä� 

kasya-wessen Diener; vä-oder; kuta�-von wo; äyätä�-seid ihr gekommen; 
kasmät-was ist der Grund; asya--{das Hinwegnehmen) von diesem Ajämila; ni$ed­
hatha-verbietet ihr; kim-ob; devä�-Halbgötter; upadevä�-Unterhalbgötter; yä� 
-wer; yüyam-ihr alle; kim-ob; siddha-sat- tamä�-die besten der vollkom­
menen Wesen, die reinen Gottgeweihten. 

ÜBERSETZUNG 
Liebe Herren, wessen Diener seid ihr, wo kommt ihr her, und warum ver­

bietet ihr uns, den Körper Ajämi las zu berührenl Seid ihr Halbgötter von 
den himmlischen Planeten, seid ihr untergeordnete Halbgötter, oder seid 
ihr die besten der Gottgeweihtenl 

ERLÄUTERUNG 
Das wichtigste Wort, das in diesem Vers benutzt wird, ist siddha-sattamä�, was 

"die besten der Vollkommenen" bedeutet. In der Bhagavad-gitä (7 . 3) heißt es : ma­
nu$yä�äm sahasre:;u kascid yatati siddhaye. Von vielen Millionen Menschen mag 
einer versuchen, siddha, vollkommen oder, mit anderen Worten, selbstver-



Vers 36) Die Geschichte vom Leben des Ajämila 41 

wirklicht zu werden. Ein selbstverwirklichter Mensch weiß , daß er nicht der Körper 
ist, sondern eine spirituelle Seele (ahariz brahmäsmi). Gegenwärtig ist sich so gut wie 
niemand dieser Tatsache bewußt, aber jemand, der dies versteht, hat die Vollkom­
menheit erreicht und wird als siddha bezeichnet. Wenn man versteht, daß die Seele 
ein winziger Bestandteil der Höchsten Seele ist, und man sich deshalb im hinge­
bungsvollen Dienst der Höchsten Seele beschäftigt, wird man siddha-sattama. Dann 
ist man in der Lage, auf den VaikuQtha-Planeten oder auf ��Qaloka zu leben. Das 
Wort siddha-sattama bezieht sich daher auf einen befreiten, reinen Gottgeweihten. 

Da die Yamadütas Diener Yamaräjas sind, der ebenfalls einer der siddha-satta­
mas ist, wußten sie, daß ein siddha-sattama über den Halbgöttern und untergeord­
neten Halbgöttern steht, ja sogar über allen Lebewesen in der materiellen Welt. Die 
Yamadütas fragten deshalb, warum die Vi!$QUdütas dort anwesend seien, wo ein 
sündiger Mensch sterben solle. 

Es ist auch zu erwähnen, daß Ajämila noch nicht tot war, denn die Yamadütas 
versuchten, seinem Herzen die Seele zu entreißen. Es gelang Ihnen jedoch nicht, die 
Seele an sich zu nehmen, und deshalb war Ajämila noch nicht gestorben. Das wird 
in späteren Versen deutlich. Ajämila befand sich lediglich in einem bewußtlosen Zu­
stand, als der Streit zwischen den Yamadütas und den Vi!$QUdütas im Gange war. 
Der Schluß dieser Auseinandersetzung sollte eine Entscheidung bringen, wer be­
rechtigten Anspruch auf die Seele Ajämilas besäße. 

VERS 34-36 

� qlfqmijt�n q���Hn 1 

��;r: ��f� �«��r:��'it�: I I �«J I I 
� � � 

� � il,\if.P.H:t: «q �ffl=q-�i�H I 

'l§f.1'ttlft'tttc(I\II'E4ilil1�: I I  �'1 1 l  

� �Rffll(l{')l'til: tci�: � ��m 1 

� ��q·�� rq ... .n � � � � � � � 

sarve padma-paläsäk:;;äb 
pita-kauseya-väsasab 

kiri{inab kw:ujalino 
lasat-pu:;;kara-mälinab 

sarva ca nutna-vayasab 
sarva cäru -caturbhujäb 

dhanur-ni:;;arigäsi-gadä­
sarikha-cakrämbuja-5riyab 
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diso vitimirälokäb 
kurvantab svena tejasä 

kim artharil dharma-pä/asya 
kinkarän no ni$edhatha 

[Canto 6, Kap. 1 

sarve-ihr alle; padma-paläsa-ak$äb-mit Augen wie die Blütenblätter einer Lo­
tosblume; pita-gelb; kauseya-8eide; väsasab-Gewänder tragend; kiri!inab-mit 
Helmen; kw:uja/inab-mit Ohrringen; /asat-glitzernd; PU$kara-mälinab-mit einer 
Girlande von Lotosblumen; sarve-ihr alle; ca-auch; nutna-vayasab-sehr jugend­
lich; sarve-ihr alle; cäru-sehr schön; catub -bhujäb-mit vier Armen; dhanub­
Bogen; ni$afzga-Köcher mit Pfeilen; asi-8chwert; gadä-Keüle; sankha-Mu­
schelhorn; cakra-Feuerrad; ambuja-Lotosblume; sriyab-geschmückt mit; 
disab-alle Richtungen; vitimira-Qhne Finsternis; ä/okäb-außergewöhnliche 
Leuchtkfaft; kurvantab-zeigend; svena-durch eure eigene; tejasä-Ausstrahlung; 
kim artham-was ist der Zweck; dharma-pä/asya-von Yamaräja, dem Erhalter 
der religiösen Prinzipien; kinkarän-Diener; nab-uns; ni$edhatha-ihr verbietet. 

ÜBERSETZUNG 
Die Sendboten Yamaräjas sagten: Eure Augen sind so wie die Blütenblät­

ter der Lotosblumen. ln  gelbe Seidengewänder gekleidet, mit Lotosgirlan­
den geschmückt, mit den überaus anziehenden Helmen auf euren Häuptern 
und den Ohrringen an euren Ohren erscheint ihr alle frisch und jugendl ich. 
Eure vier langen Arme sind mit Bögen und Köchern vol ler Pfei le, mit 
Schwertern, Keu len, Muschelhörnern, Feuerrädern und Lotosblumen ge­
schmückt. Eure Ausstrahlung hat die Finsternis dieses Ortes mit 
außergewöhnl icher Leuchtkraft vertrieben. Warum nun, ihr Herren, behin­
dert ihr uns? 

ERLÄUTERUNG 
Bevor man einem Fremden vorgestellt wird, macht man sich anband seiner Klei­

dung, seiner Körpermerkmale und seines Benehmens mit ihm vertraut und kann so 
seine Stellung erkennen. Als nun die Yamadütas die Vi�l)udütas zum erstenmal er­
blickten, waren sie überrascht. Sie sagten: "Von euren Körpermerkmalen her 
scheint ihr sehr vornehme Herren zu sein, und ihr besitzt derartig himmlische 
Macht, daß ihr mit eurer Ausstrahlung die Finsternis der materiellen Welt zerstreut 
habt. Warum nur versucht ihr dann, uns von der Erfüllung unserer Pflicht abzuhal­
ten?" Es wird später noch erklärt werden, daß die Yamadütas, die Sendboten Yama­
räjas,  Ajämila falschlieherweise für sündvoll hielten. Sie wußten nicht, daß er, ob­
gleich er sein ganzes Leben lang gesündigt hatte, durch das ständige Chanten des 
Heiligen Namens Näräyal)as geläutert worden war. Mit anderen Worten, solange 
man kein Vaümava ist, kann man die Handlungen eines Vai�l)avas nicht verstehen. 

Die Kleidung und die Körpermerkmale der Bewohner von Vaikul)thaloka wer­
den in diesen Versen korrekt beschrieben. Die Bewohner Vaikul)thas, die mit Blu­
mengirlanden und gelben Seidengewändern geschmückt sind, haben vier Arme, in 
denen sie verschiedene Waffen halten. Auf diese Weise sehen sie Sr:i Vi�I)U täu-
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sehend ähnlich. Sie haben die gleichen Körpermerkmale wie Näräyat}.a, weil sie die 
särüpya-Befreiung erreicht haben, aber dennoch handeln sie als Diener. Alle Bewoh­
ner Vaikul)thalokas sind sich vollständig bewußt, daß ihr Meister Näräyat}.a oder 
K{�I)a ist und daß sie alle Seine Diener sind. Sie sind alle selbstverwirklichte Seelen, 
die nitya-mukta oder ewig befreit sind. Obwohl es denkbar wäre, daß sie sich als 
Näräyat}.a oder Vi�I)U ausgeben, tun sie dies niemals; sie bleiben immer im K{�I)a­
Bewußtsein und dienen voll Vertrauen dem Herrn. So ist die Atmosphäre von Vai­
kul)thaloka. Ebenso wird jemand, der durch die Bewegung für K��I)a-Bewußtsein 
den gläubigen Dienst für K{�I)a erlernt, immer auf Vaikul)thaloka bleiben und 
nichts mit der materiellen Welt zu tun haben. 

VERS 37 
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5rf-suka uväca 
ity ukte yamadütais te 

väsudevokta-käril;wb 
tän pratyücub prahasyedam 

megha-nirhrädayä girä 

srl sukab uväca-Sr! Sukadeva Gosväml sagte; iti�omit; ukte-angesprochen; 
yamadütaib-von den Abgesandten Yamaräjas; te�ie; väsudeva-ukta-kärinab­
diejenigen, die immer bereit sind, die Anordnungen Väsudevas auszuführen (da sie 
persönliche Gefcilirten Sr! Vi�I)US sind, die die Befreiung des sälokya erreicht haben); 
tän-ihnen; pratyücu?1-erwiderten; prahasya-lächelnd; idam-dies; megha-nirhrä­
dayä-wie eine grollende Wolke klingend; girä-mit Stimmen. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Auf diese Weise von den Boten Yamaräjas 

angesprochen, lächelten die Diener Väsudevas und sprachen die folgenden 
Worte mit Stimmen, so tief wie der Klang grol lender Wolken. 

ERLÄUTERUNG 
Die Yamadütas waren erstaunt, zu sehen, daß die Vi�I)udütas, obgleich sie höf­

lich waren, die Herrschaft Y amaräjas behinderten. Ebenso überrascht waren die 
Vi�I)udütas, daß die Yamadütas, obgleich sie behaupteten, Diener Yamaräjas, des 
höchsten Richters der religiösen Prinzipien, zu sein, sich nicht der Prinzipien religiö­
sen Handeins bewußt waren. Deshalb lächelten die Vi�I)udütas, indem sie dachten: 
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"Was für einen Unsinn reden sie? Wenn sie wirklich Diener Yamaräjas sind, soll­
ten sie wissen, daß Ajämila nicht dafür geeignet ist, von ihnen fortgeschafft zu wer­
den." 

VERS 38 

srf Vi$1)Udütä Ücub 
yüyam vai dharma-räjasya 

yadi nirdesa-käri!:zab 
brüta dharmasya nas tattvam 

yac cädharmasya lak$al)am 

sri-Vi$1)Udütäb ücub--die gesegneten Sendboten Sri Vi�I)US sprachen; yüyam­
ihr alle; vai-in der Tat; dharma-räjasya-von König Yamaräja, der die religiösen 
Prinzipien kennt; yadi-wenn; nirdesa-käri!:zab-Befehlsausführende; brüta--sprich 
nur ; dharmasya-von religiösen Pr.inzipien; nab-uns; tattvam--die Wahrheit; yat 
-diejenigen, welche; ca-auch; adharmasya-von unfrommen Handlungen; lak$a­
l)am-8ymptome. 

ÜBERSETZUNG 
Die gesegneten Sendboten Sri Vi�J;JUS, die Vi�J;Judütas, sagten: Wenn ihr 

wirkl ich Diener Yamaräjas seid, müßt ihr uns die Bedeutung der rel igiösen 
Prinzipien und die Symptome der lrrel igion erklären. 

ERLÄUTERUNG 
Diese Frage der Vi�l)udütas an die Yamadütas ist von größter Wichtigkeit. Ein 

Diener muß die Anweisungen seines Meisters kennen. Die Diener Yamaräjas be­
haupteten, seine Anweisungen auszuführen, und deshalb baten die Vi�l)udütas sie 
intelligenterweise, die Merkmale der religiösen und irreligiösen Prinzipien zu erklä­
ren. Ein Vai�l)ava kennt diese Prinzipien vollständig, da er mit den Anweisungen 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes wohlvertraut ist. Der Höchste Herr sagt: sarva-­
dharmän parityajya mäm ekam saral)am vraja. "Gib alle anderen Arten von Reli­
gion auf, und ergib dich einfach Mir." Hingabe zur Höchsten Persönlichkeit Gottes 
ist daher das eigentliche Prinzip der Religion. Diejenigen, die sich nicht l(r�l)a, son­
dern statt dessen den Prinzipien der materiellen Natur hingegeben haben, sind, un­
geachtet ihrer materiellen Stellung, alle unfromm. Da sie sich der Prinzipien der Re­
ligion nicht bewußt sind, geben sie sich l(r�l)a nicht hin, und deshalb werden sie als 
sündhafte Schurken, die niedrigsten Menschen und als Dummköpfe, die allen Wis­
sens beraubt sind, angesehen. Wie l(r!)l)a in der Bhagavad-gltä (7 . 1 5) erklärt: 
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na märh du$krtino müt;lhäb 
prapadyante narädhamäb 

mäyayäpahrta-jfiänä 
äsurarh bhävam äsritäb 
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"Jene Schurken, die abgestumpft und dumm, die die Niedrigsten der Menschheit 
sind, deren Wissen von Illusion gestohlen ist und die das atheistische Wesen von 
Dämonen haben, ergeben sich Mir nicht. "  Jemand, der sich J4��Ja nicht ergeben hat, 
kennt das wahre Prinzip der Religion nicht; andernfalls hätte er sich hingegeben. 

Die Frage, die die Vi��Judütas vortrugen, war wirklich angebracht. Jemand, der 
eine andere Person repräsentiert, muß die Mission dieser Person vollständig kennen. 
Die Gottgeweihten in der Bewegung für J4��Ja-Bewußtsein müssen sich deshalb 
vollständig der Mission Sri J4��Jas und Sri Caitanyas bewußt sein; andernfalls wer­
den sie als töricht angesehen. Alle Gottgeweihten, insbesondere die Prediger, müs­
sen die Philosophie des !4��Ja-Bewußtseins kennen, damit sie nicht aus der Fassung 
gebracht und beleidigt werden, wenn sie predigen. 

VERS 39 
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katharhsvid dhriyata dal)t;iab 
kirh väsya sthänam ipsitam 

dal)t;iyäb kirh käri�ab sarve 
ähosvit kaliein nriJäm 

katharhsvit-1iurch welche Mittel; dhriyate-wird auferlegt; dal)t;/ab-Bestrafung; 
kim-was; vä-oder; asya-von diesem; sthänam-1ien Ort; 'ipsitam-wün­
schenswert; dal)t;iyäb-zu bestrafen; kim-ob; käriiJab-fruchtbringend Handelnde; 
sarve-alle; ähosvit- oder ob; katicit-einige; nr1Jäm-1ier Menschen. 

ÜBERSETZUNG 
Was ist der Vorgang, andere zu bestrafen? Wer sind die wirkl ichen An­

wärter auf Bestrafung? Sind al le karmis, die sich fruchtbringenden Handlun­
gen widmen, zu bestrafen oder nur einige von ihnen? 

ERLÄUTERUNG 
Jemand, der die Macht hat zu strafen, sollte nicht jeden bestrafen. Es gibt unzäh­

lige Lebewesen, von denen sich die meisten in der spirituellen Welt befinden und 
nitya-mukta (ewig befreit) sind. Es steht außer Frage, über diese befreiten Lebewe­
sen zu richten. Nur ein kleiner Teil der Lebewesen, ein Viertel vielleicht, befmdet 
sich in der materiellen Welt. Die Mehrheit der Lebewesen in der materiellen Welt -
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8 000 000 von den 8 400 000 Formen des Lebens - steht auf einer niedereren Stufe 
als die Menschen. Sie können nicht bestraft werden, da sie sich automatisch nach 
den Gesetzen der materiellen Natur entwickeln. Menschen, die bewußtseinsmäßig 
fortgeschritten sind, tragen Verantwortung, doch nicht alle sind zu bestrafen. Dieje­
nigen, die sich sehr frommen Tätigkeiten widmen, stehen über jeglicher Bestrafung. 
Nur diejenigen, die sich sündvollen Tätigkeiten widmen, machen sich strafbar. Des­
halb fragten die Vi�Q.udütas besonders danach, wer zu bestrafen sei und warum es 
Yamaräjas Aufgabe sei, zwischen denen zu unterscheiden, die zu bestrafen sind und 
denjenigen, die es nicht sind. Wie soll man beurteilt werden? Was ist das Grund­
prinzip der Autorität? Dies sind die Fragen, die von den Vi�Q.udü.tas erhoben wur­
den. 

VERS 40 

�ffl ��: 

it�stru,m,l � �4(dflq��: 1 

� Wf(@IUJ: ���� � l l� o l t 

yamadütä ücub 
veda-pra�:zihito dharmo 

hy adharmas tad-viparyayab 
vedo näräya1,1ab säk:;;ät 

svayambhür iti susruma 

yamadütäb ücub-die Sendboten Yamaräjas sagten; veda-von den vier Veden 
(Säma, Yajur, 8,g und A tharva); pra1,1ihitab-vorgeschrieben; dharmab-religiöse 
Prinzipien; hi-in der Tat; adharmab-irreligiöse Prinzipien; tat-viparyayab-das 
Gegenteil davon (das, was nicht von den vedischen Lehren bestätigt wird); vedab 
-die Veden, die Bücher des Wissens; näräya1,1ab säk:;;ät-direkt die Höchste Persön­
lichkeit Gottes (da sie die Worte NäräyaQ.as sind); svayam-bhüb--ßelbstgeboren, 
selbstgenügsam (nur aus dem Atem Näräyal)as hervorgehend und nicht von irgend 
jemand anderem gelernt); iti--ßO; susruma-wir haben gehört. 

ÜBERSETZUNG 
Die Yamadütas erwiderten: Das, was in den Veden vorgeschrieben wird, 

bildet dharma, die rel igiösen Prinzipien, und das Gegentei l  davon ist lrrel i ­
gion . Die Veden s ind di rekt die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Näräyar;ta, 
und sind selbstgeboren. Das haben wir von Yamaräja vernommen. 

ERLÄUTERUNG 
Die Diener Yamaräjas antworteten in rechter Weise. Sie stellten nicht selber ir­

gendwelche Prinzipien der Religion oder Irreligion auf. Statt dessen erklärten sie, 
was sie von der Autorität Yamaräjas gehört hatten. Mahäjano yena gatab sa pan-
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thäb: Man sollte dem mahäjana, der autorisierten Persönlichkeit, folgen. Yamaräja 
ist eine der zwölf Autoritäten. Deshalb antworteten die Diener Yamaräjas, die Ya­
madütas, mit vollkommener Klarheit, als sie susruma ("Wir haben gehört") sagten. 
Die Angehörigen der modernen Zivilisation stellen durch spekulative Überlegungen 
fehlerhafte religiöse Prinzipien her. Das ist nicht dharma. Sie wissen nicht, was 
dharma und was adharma ist. Aus diesem Grunde wird am Anfang des Srimad­
Bhägavatam erklärt: dharmab projjhita -kaitavo 'tra. Dharma, das nicht von den Ve­
den bestätigt wird, wird vom srimad-bhägavata-dharma abgelehnt. Bhägavata· 
dharma besteht nur aus dem, was von der Höchsten Persönlichkeit Gottes gegeben 
wird. Bhägavata-dharma bedeutet: sarva-dharmän parityajya mäm ekam saratzarh 
vraja. Man muß die Autorität der Höchsten Persönlichkeit Gottes anerkennen und 
sich Ihm und allem, was Er sagt, ergeben. Das ist dharma. Arjuna zum Beispiel, der 
annahm, Gewalt sei adharma, weigerte sich zu kämpfen, aber dann bewog K{�t)a 
ihn dazu, doch zu kämpfen. Arjuna gehorchte den Anweisungen K\�Q.as, und des­
halb ist er, da die Anweisung K{�Q.as dharma ist, ein wirklicher dharmi. K{�Q.a sagt 
in der Bhagavad-gitä (15 .15): vedais ca sarvair aham eva vedyab. "Der wirkliche 
Zweck des veda, des Wissens, besteht darin, Mich zu kennen."  Jemand, der K{�Q.a 
vollkommen kennt, ist befreit. Wie K{�Q.a in der Bhagavad-gitä (4.9) sagt: 

janma karma ca me divyam 
evam yo vetti tattvatab 

tyaktvä deham punar janma 
naiti mäm eti so 'rjuna 

"Wer die transzendentale Natur Meines Erscheinens und Meiner Taten kennt, 
wird nach Verlassen des Körpers nicht wieder in dieser materiellen Welt geboren, 
sondern gelangt in Mein ewiges Reich, o Arjuna." 

Jemand, der K\�Q.a versteht und Seiner Anordung gehorcht, ist dafür geeignet, 
nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. Es läßt sich schlußfolgern, daß dharma, Re­
ligion, sich auf das bezieht, was in den Veden vorgeschrieben wird, und adharma, Ir­
religion, sich auf das bezieht, was die Veden nicht befürworten. 

Dharma wird im Grunde genommen nicht von NäräyaQ.a geschaffen. Es heißt in 
den Veden: asya mahato bhütasya nisvasitam etad yad rg-vedab iti. Die Anweisun­
gen bezüglich des dharma gehen aus dem Atem Näräyal}.as, des höchsten Lebewe­
sens, hervor. Näräyal}.a existiert ewig und atmet ewig , und deshalb existiert dharma, 
die Anweisung NäräyaQ.as, ebenfalls ewig . Srila Madhväcärya, der ursprüngliche 
äcärya derjenigen, die der Mädhva-GauQiya-sampradäya angehören, erklärt: 

vedänäm prathamo vaktä 
harir eva yato vibhub 

ato vi!;tzV·ätmakä vedä 
ity ähur veda-vädinab 

Die transzendentalen Worte der Veden gingen aus dem Mund der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes hervor. Deshalb sollten die vedischen Prinzipien als Vai�Q.ava­
Prinzipien verstanden werden, denn Vi�Q.u ist der Ursprung der Veden. Die Veden 
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enthalten nichts anderes als die Anweisungen Vi�I)US, und jemand, der den vedi­
schen Prinzipien folgt, ist ein V �l)ava. Der Vai�l)ava ist nicht ein Mitglied einer 
selbstgebildeten Gemeinschaft dieser materiellen Welt. Ein Vai�l)ava ist ein wahrer 
Kenner der Veden, wie in der Bhagavad-gitä bestätigt wird (vedais ca sarvair pham 
eva vedya}:z). 

VERS 41 
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yena svadhämny ami bhävä 
rajal:z -sat tva-tamomayäl:z 

gur:za-näma -kriyä-rüpair 
vibhävyante yathä-tatham 

yena-von dem (Näräyal)a); sva-dhämni-obgleich an Seinem eigenen Ort, der 
spirituellen Welt; ami-all diese; bhävä/:z-Manifestationen; raja}:z-sattva-tamal:z­
mayäl:z--durch die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur (Leidenschaft, Tu­
gend und Unwissenheit) geschaffen; gur:za-Eigenschaften; näma-Namen; kriyä 
-Tätigkeiten; rüpai}:z-und mit CJ:estalten; vibhävyante-werden vielfaltig manife­
stiert; yathä-tatham-genau bis zum richtigen Punkt. 

ÜBERSETZUNG 
Die höchste Ursache al ler Ursachen, NäräyaQa, befindet sich in Seinem 

eigenen Reich, in  der spirituel len Welt, doch nichtsdestotrotz beherrscht Er 
die gesamte kosmische Manifestation im Einklang mit den drei Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur - sattva-gu.,a, rajo-guQa und tamo­
guQa. Auf diese Weise werden allen Lebewesen verschiedene Eigenschaften 
gewährt, verschiedene Namen [wie zum Beispiel brähmaQa, k�triya und 
vai�ya], verschiedene Pfl ichten gemäß dem varQäs'rama-System und ver­
schiedene Gestalten. Somit ist NäräyaQa die Ursache der gesamten kosmi­
schen Manifestation. 

ERLÄUTERUNG 
Die Veden teilen uns mit: 

na tasya käryaril karar:zam ca vidyate 
na tat-samas cäbhyadhikas ca drsyate 

paräsya saktir vividhaiva srüyate 
sväbhäviki jfläna-ba/a -kriyä ca 

(Svet. U. 6 . 8) 

Näräyal)a, die Höchste Persönlichkeit Gottes, ist allmächtig . Er ist der Besitzer 
vielfältiger Energien, und deshalb ist Er in der Lage, in Seinem eigenen Reich zu 
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bleiben und ohne Anstrengung die gesamte kosmische Manifestation durch die 
Wechselwirkung der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur - sattva­
gw:za, rajo-gw:za und tamo-gw:za - zu beaufsichtigen und zu lenken. Diese Wechsel­
wirkungen erzeugen verschiedene Formen, Körper, Tätigkeiten und Veränderun­
gen, und all das geschieht in vollkommener Weise. Da der Herr vollkommen ist, ge­
schieht alles so, als würde Er es direkt beaufsichtigen und daran teilnehmen. Athei­
stische Menschen jedoch können, da sie von den drei Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur bedeckt sind, NäräyaQa nicht als die höchste Ursache hinter allen Tä­
tigkeiten erkennen. Wie J4�IJa in der Bhagavad-gitä (7 . 1 3) erklärt: 

tribhir gw:zamayair bhävair 
ebhib sarvam idam jagat 

mohitam näbhijänäti 
mäm ebhyab param avyayam 

"Getäuscht durch die drei Erscheinungsweisen [Tugend, Leidenschaft und Un­
wissenheit], kennt die gesamte Welt Mich nicht, der Ich über den Erscheinungs­
weisen stehe und unerschöpflich bin ."  

Da unintelligente Agnostiker mohita oder durch die drei Erscheinungsweisen der 
materiellen Natur verblendet sind, können sie nicht verstehen, daß NäräyaQa, 
J4�Qa, die höchste Ursache aller Tätigkeiten ist. Wie in der Brahma-samhitä (5 . 1 )  
verkündet wird: 

isvarab paramab kmzab 
sac-cid-änanda-vigrahab 

anädir ädir govindab 
sarva-kära�a-kära�am 

"J4�IJa, der als Govinda bekannt ist , ist der höchste Herrscher. Er hat einen ewi­
gen, glückseligen, spirituellen Körper. Er ist der Ursprung alles Existierenden. Er 
hat keinen anderen Ursprung, denn Er ist die erste Ursache aller Ursachen." 

VERS 42 
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süryo 'gnib kham marud devab 
somab sandhyähani disab 

kam kub svayam dharma iti 
hy ete daihyasya säk:;;i�ab 

süryab-{jer Sonnengott; agnib-{jas Feuer; kham-{jer Himmel ; marut-{jie Luft; 
devab-{jie Halbgötter; somab-{jer Mond; sandhyä-Abend; ahani-{jer Tag und die 
Nacht; disab-{jie Richtungen; kam-{jas Wasser; kub-{jas Land; svayam-per-
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sönlich; dharmab-Yamaräja oder die Überseele; iti-somit; hi-tatsächlich; ete-alle 
diese; daihyasya-von einem Lebewesen, das in den materiellen Elementen verkör­
pert ist; säk$il:zab-Zeugen . 

ÜBERSETZUNG 
Die Sonne, das Feuer, der Himmel, die Luft, die Halbgötter, der Mond, 

der Abend, der Tag, die Nacht, die Richtungen, das Wasser, das Land und 
die Überseele Selbst sind al le Zeugen der Taten des Lebewesens. 

ERLÄUTERUNG 
Die Angehörigen einiger religiöser Sekten, besonders die Christen, glauben nicht 

an die Reaktionen des karma. Wir führten einst eine Diskussion mit einem gelehr­
ten christlichen Professor, der den Einwand erhob, daß die Menschen im allgemei­
nen bestraft würden, nachdem die Zeugen ihrer Missetaten vernommen worden 
seien. Wo aber seien die Zeugen, die dafür verantwortlich seien, daß man die Reak­
tionen auf vergangenes karma erleide? Einem solchen Menschen wird von den Ya­
madütas an dieser Stelle die Antwort gegeben. Die bedingte Seele denkt, sie handle 
im Geheimen und niemand könne ihr sündhaftes Tun beobachten, doch aus den 
sästras erfahren wir, daß es viele Zeugen gibt, einschließlich der Sonne, des Feuers, 
der Luft, des Himmels, des Mondes, der Halbgötter, des Abends, des Tages, der 
Nacht, der Richtungen, des Wassers, des Landes und der Überseele Selbst, die zu­
sammen mit der individuellen Seele im Herzen weilt. Wo gibt es also einen Mangel 
an Zeugen? Die Zeugen und der Höchste Herr existieren beide, und aus diesem 
Grunde werden so viele Lebewesen zu höheren Planetensystemen erhoben oder in 
niedere Planetensysteme, wozu auch die höllischen Planeten gehören, hinabge­
schickt Es gibt keine Unzulänglichkeiten, denn durch die Vorsehung des Höchsten 
Gottes ist alles vollkommen eingerichtet (sväbhäviki jfläna-bala -kriyä ca). Die in 
diesem Vers aufgeführten Zeugen werden auch in anderen vedischen Schriften er­
wähnt: 

äditya-candräv anilo 'nalas ca 
dyaur bhümir äpo hrdayaril yamas ca 

ahas ca rätris ca ubhe ca sadhye 
dharmo 'pi jänäti narasya vrttam 

VERS 43 
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etair adharmo vijflätab 
sthänaril dat�(iasya yujyate 

sarve karmänurodhena 
daiJ?fam arhanti käriiJab 
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etai/,1-von all diesen (Zeugen, angefangen vom Sonnengott); adharma/,1-Ab­
weichung von den regulierenden Prinzipien; vijfiäta/,1-ist bekannt; sthänam-der 
rechte Ort; da�ujasya-der Bestrafung; yujyate-wird akzeptiert als ;  sarve-alle; 
karma-anurodhena-mit Rücksicht auf die begangenen Taten; datzflam-strafe; 
arhanti-verdienen; käritza/.1-die Sünder. 

ÜBERSETZUNG 
Die Anwärter auf Bestrafung sind diejenigen, über die diese vielen Zeu­

gen aussagen, sie seien von ihren vorgeschriebenen regul ierenden Pfl ichten 
abgewichen. Jeder, der sich fruchtbringenden Tätigkeiten widmet, verdient 
es, seinen sündhaften Handlungen gemäß bestraft zu werden. 

VERS 44 
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sambhavanti hi bhadrätzi 
viparitäni cänaghä/.1 

käril:räm gutza-saligo 'sti 
dehavän na hy akarmakrt 

sambhavanti-sie sind; hi-tatsächlich; bhadrätzi-glückverheißende, fromme Tä­
tigkeiten; viparitäni-genau das Gegenteil (unglückverheißende, unfromme Tätig­
keiten); ca-auch; anaghä/.1- o sündlose Bewohner Vaikur.tthas; käritzäm-der 
fruchtbringenden Arbeiter; gutza-saliga/,1-Verunreinigung der drei Erscheinungs­
weisen der Natur; asti-es gibt; deha-vän-jemand, der den materiellen Körper an­
genommen hat; na-nicht; hi-tatsächlich ; akarma-krt-ohne zu handeln. 

ÜBERSETZUNG 
0 Bewohner von Vaiku1.1tha, ihr seid sündlos, doch diejenigen, die sich in 

der materiellen Welt befinden, sind al le karmis, ob sie nun fromm oder un­
fromm handeln mögen. Beide Arten des Handeins sind ihnen mögl ich, wei l  
sie durch die drei Erscheinungsweisen der  Natur verunreinigt sind und 
dementsprechend handeln müssen. Jemand, der einen materiel len Körper 
angenommen hat, kann nicht untätig sein, und sündhafte Tätigkeit ist un­
vermeidl ich für jemand, der im  Bann der Erscheinungsweisen der materiel ­
len Natur handelt. Deshalb machen sich al le Lebewesen in der materiel len 
Welt strafbar. 

ERLÄUTERUNG 
Der Unterschied zwischen Menschen und Nicht-Menschen besteht darin, daß es 

dem Menschen bestimmt ist, nach der Anleitung der Veden zu handeln. Leider eig-
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sich die Menschen ihre eigenen Handlungsweisen an, ohne die Veden zu beachten. 
Deshalb begehen sie alle sündhafte Handlungen und machen sich strafbar. 

VERS 45 

yena yävän yathädharmo 
dharmo veha samihitab 

sa eva tat-phalam bhunkte 
tathä tävad amutra vai 

yena-durch welche Person; yävän-in welchem Ausmaß ; yathä-in welcher 
Weise; adharmab-irreligiöse Handlungen; dharmab-religiöse Handlungen; vä­
oder; iha-in diesem Leben; samihitab-vollzogen; sab-jener Mensch; eva-in der 
rrat; tat-phalam-das bestimmte Ergebnis davon; bhunkte-genießt oder erleidet; 
tathä-auf diese Weise; tävat-in jenem Maße; amutra-im näohsten Leben; vai­
tatsächlich . 

ÜBERSETZUNG 
Im Verhältnis zum Ausmaß der rel igiösen oder i rrel igiösen Handlungen 

im gegenwärtigen Leben muß man die entsprechenden Reaktionen auf sein 
karma im nächsten Leben genießen oder erleiden. 

ERLÄUTERUNG 
Wie in der Bhagavad-gitä ( 1 4 . 1 8) erklärt wird: 

ürdhvariz gacchanti sattva-sthä 
madhye ti�!hanti räjasäb 

jaghanya-gu(la-vrtti -sthä 
adho gacchanti tämasäb 

"Diejenigen, die in der Erscheinungsweise der Tugend handeln, werden zu höhe­
ren Planetensystemen erhoben, um Halbgötter zu werden; diejenigen, die auf ge­
wöhnliche Art und Weise handeln und keine übermäßig sündhaften Handlungen 
begehen, bleiben in unserem mittleren Planetensystem, und diejenigen, die 
außerordentlich sündhafte Handlungen begehen, müssen sich ins Höllendasein hin­
abbegeben."  

VERS 46 
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yatheha deva-pravaräs 
trai-vidhyam upalabhyate 

bhütet>U gw:za-vaicitryät 
tathänyatränumiyate 
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yathä-so wie; iha-in diesem Leben; deva-pravarä�- o ihr besten der Halbgöt­
ter; trai-vidhyam-<lrei Arten von Merkmalen; upalabhyate-werden erreicht; bhü­
tet>u-unter allen Lebewesen; gw:za-vaicitryät-wegen der Vielfalt der Verunreini­
gung durch die drei Erscheinungsweisen der Natur; tathä-ebenso; anyatra-an 
anderen Orten; anumiyate-es wird geschlußfolgert. 

ÜBERSETZUNG 
0 ihr besten der Halbgötter, wir können drei verschiedene Abwandlun­

gen des Lebens erkennen, die auf Verunreinigung durch die drei Erschei­
nungsweisen der Natur zurückzuführen sind. Die Lebewesen werden 
dementsprechend bezeichnet als friedfertig, rastlos und töricht; als glück­
l ich, unglückl ich oder dazwischen; oder als rel igiös, i rreligiös und halb-rel i­
giös. Wir können die Schlußfolgerung ziehen, daß sich diese drei Arten der 
materiel len Natur im nächsten Leben ebenso auswirken werden. 

ERLÄUTERUNG 
Die Aktionen und Reaktionen der drei Erscheinungsweisen der materiellen Na­

tur sind im gegenwärtigen Leben sichtbar. Zum Beispiel sind einige Menschen sehr 
froh, einige sind sehr bekümmert, und einige erfahren Kummer und Freude ge­
mischt. Das ist das Ergebnis früherer Gemeinschaft mit den Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur - Tugend, Leidenschaft und Unwissenheit. Da diese Ab­
wandlungen im gegenwärtigen Leben sichtbar sind, können wir annehmen, daß die 
Lebewesen gemäß ihrem Kontakt mit den verschiedenen Erscheinungsweisen der 
materiellen Natur auch in ihrem nächsten Leben froh, bekümmert oder etwas da­
zwischen sein werden. Das Beste, was man tun kann, ist deshalb, sich von den drei 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur loszulösen und immer transzendental zur 
Verunreinigung durch sie zu bleiben. Das ist nur möglich, wenn man sich vollstän­
dig dem hingebungsvollen Dienst des Herrn widmet. Wie KJ;"�I)a in der Bhagavad­
gitä (14. 26) bestätigt: 

märiz ca yo 'vyabhicäretza 
bhakti-yogena sevate 

sa gutzän samatityaitän 
brahma-bhüyäya kalpate 

"Wer sich völlig im hingebungsvollen Dienst beschäftigt und unter keinerlei 
Umständen zu Fall kommt, transzendiert augenblicklich die Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur und erreicht somit die spirituelle Ebene." 

Solange man nicht vollständig im Dienst des Herrn vertieft ist, ist man der Ver­
unreinigung durch die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur unterworfen 
und muß deshalb Leid oder vermischtes Glück und Leid erfahren. 
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VERS 47 
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vartamäno 'nyayob kälo 
gUI:zäbhijfläpako yathä 

evariz janmänyayor etad 
dharmädharma-nidarsanam 

vartamänab-die Gegenwart; anyayob-der Vergangenheit und Zukunft; kälab 
-Zeit; gUI:za-abhijfläpakab-die Eigenschaften aufzeigen; yathä-so wie; evam­
somit; janma-Geburt; anyayob-der vergangenen und zukünftigen Geburten; etat 
-diese; dharma-religiöse Prinzipien; adharma-irreligiöse Prinzipien; nidarsanam 
-weisen darauf hin. 

ÜBERSETZUNG 
So wie man vom jetzigen Frühl ing auf das Wesen der vergangenen und 

zukünftigen Frühl ingszeiten schl ießen kann, so gibt das gegenwärtige Le­
ben des Glücks, des Leids oder. einer Mischung von beiden Aufschluß hin­
sichtl ich der rel igiösen und irreligiösen Tätigkeiten der vergangenen und 
zukünftigen Leben eines Menschen. 

ERLÄUTERUNG 
Unsere Vergangenheit und Zukunft sind nicht sehr schwierig zu verstehen, denn 

die Zeit ist der Verunreinigung durch die drei Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur ausgesetzt. Sobald der Frühling sich nähert, manifestiert sich automatisch der 
gewohnte Anblick verschiedener Arten von Früchten und Blumen, woraus sich für 
uns schließen läßt, daß der vergangene Frühling mit ähnlichen Früchten und Blu­
men geschmückt war und auch in der Zukunft' derartig geschmückt sein wird. Un­
sere Wiederholung von Geburt und Tod spielt sich im Rahmen der Zeit ab, und je 
nach dem Einfluß der Erscheinungsweisen der Natur empfangen wir verschiedene 
Arten von Körpern und sind verschiedenen Bedingungen unterworfen. 

VERS 48 
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manasaiva pure devab 
pürva-rüpariz vipasyati 

anumimärizsate 'pürvariz 
manasä bhagavän ajab 
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manasä-durch den Geist; eva-in der Tat; pure-in seinem Reich - oder im Her­
zen eines jeden wie die Überseele; devab-der Halbgott Yamaräja (divyatiti devab, je­
mand, der immer strahlend und erleuchtet ist, wird deva genannt); pürva-rüpam 
-der frühere religiöse oder irreligiöse Zustand; vipasyati-beobachtet vollständig ; 
anumimämsate-er betrachtet; apürvam-den zukünftigen Zustand; manasä-im 
Geiste; bhagavän-der allmächtig ist; ajab-so gut wie Brahmä. 

ÜBERSETZUNG 
Der a l lmächtige Yamaräja ist so gut wie Brahmä, denn während er sich in 

seinem Reich befindet oder im Herzen eines jeden wie der Paramätmä, be­
obachtet er im Geiste die früheren Taten eines Lebewesens und erkennt so, 
wie das Lebewesen in zukünftigen Leben handeln wird. 

ERLÄUTERUNG 
Man sollte Yamaräja nicht als ein gewöhnliches Lebewesen ansehen. Er ist so gut 

wie Brahmä. Er erhält die vollständige Unterstützung des Höchsten Herrn, der sich 
im Herzen eines jeden befindet, und deshalb kann er durch die Gnade der Überseele 
in seinem Innern die Vergangenheit, die Gegenwart und die Zukunft eines Lebewe­
sens erkennen. Das Wort anumimämsate bedeutet, daß er nach Rücksprache mit 
der Überseele Entscheidungen treffen kann. Anu bedeutet "folgend" . Die eigentli­
chen Entscheidungen über das nächste Leben der Lebewesen werden von der Über­
seele getroffen und von Yamaräja ausgeführt. 

VERS 49 

yathäjnas tamasä yukta 
upäste vyaktam eva hi 

na veda pürvam aparam 
na${a-janma-smrtis tathä 

yathä-so wie; ajnab-ein unwissendes Lebewesen; tamasä-im Schlaf; yuktab 
-beschäftigt; upäste-je nachdem; vyaktam-einen im Traum manifestierten Kör­
per; eva-gewiß ; hi-tatsächlich; na veda-weiß nicht; pürvam-der frühere Körper; 
aparam-der nächste Körper; na${a-verloren; janma-smrtib-die Erinnerung an die 
Geburt; tathä-ebenso. 

ÜBERSETZUNG 
So wie ein Schlafender gemäß dem Körper handelt, der sich in seinen 

Träumen manifestiert, und ihn für sich selbst hält, so identifiziert man sich 
mit seinem gegenwärtigen Körper, den man aufgrund seiner früheren rel i -
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giösen oder irrel igiösen Handlungen erlangt hat, und ist nicht in der Lage, 
seine früheren oder zukünftigen Leben zu erkennen. 

ERLÄUTERUNG 
Ein Mensch widmet sich sündhaften Tätigkeiten, weil er nicht weiß , was er in 

seinem vergangeneu Leben getan hat, so daß er seinen gegenwärtigen, materiell be­
dingten Körper erhielt, der den dreifachen Leiden unterworfen ist. Wie E.�abhadeva 
im Srimad-Bhägavatam (5 . 5 .4) erklärt: nünarh pramattab kurute vikarma. Ein 
Mensch, der verrückt ist nach Sinnenbefriedigung, zögert nicht, sündhaft zu han­
deln. Yad indriya-pritaya äpnwti: Für bloße Sinnenbefriedigung begeht er sündhafte 
Handlungen. Na sädhu manye: Das ist nicht gut. Yata ätmano 'yam asann api kle­
sada äsa dehab: Wegen solch sündhafter Handlungen bekommt man einen anderen 
Körper, in dem man leiden muß, wie man auch im gegenwärtigen Körper aufgrund 
früherer sündhafter Handlungen leidet. 

Man sollte verstehen, daß ein Mensch, der kein vedisches Wissen besitzt, han­
delt, ohne sich bewußt zu sein, was er in der Vergangenheit tat, was er gegenwärtig 
tut und wie er in der Zukunft leiden wird. Er befindet sich in völliger Dunkelheit. 
Deshalb lautet die vedische Anweisung : tamasi mä. "Bleibe nicht in Dunkelheit. "  
Jyotir gama: "Versuche, an das Licht zu  gelangen."  Das Licht oder die Erleuchtung 
ist vedisches Wissen, das man verstehen kann, wenn man zur Erscheinungsweise 
der Tugend aufsteigt oder wenn man die Erscheinungsweise der Tugend transzen­
diert, indem man sich im hingebungsvollen Dienst des spirituellen Meisters und des 
Höchsten Herrn beschäftigt. Das wird in der Svetäsvatara Upani$ad (6 .23 )  beschrie­
ben: 

yasya deve parä bhaktir 
yathä deve täthä gurau 

tasyaite kathitä hy arthäb 
prakäsante mahätmanab 

"Den großen Seelen, die unerschütterlichen Glauben an den Herrn und den spiri­
tuellen Meister haben, werden alle Bedeutungen des vedischen Wissens automatisch 
offenbart."  

Die Veden empfehlen: tad-vijnänärtharit sa  gurum eväbhigacchet. Man muß sich 
an einen spirituellen Meister wenden, der vollständiges Wissen über die Veden be­
sitzt, und sich gläubig seiner Führung anvertrauen, um ein Geweihter des Herrn zu 
werden; dann wird das Wissen der Veden offenbart werden. Wenn das vedische 
Wissen offenbart wird, braucht man nicht mehr in der Dunkelheit der materiellen 
Natur zu bleiben. 

Ein Lebewesen erhält entsprechend seiner Verbindung mit den Erscheinungs­
weisen der materiellen Natur - Tugend, Leidenschaft und Unwissenheit - eine be­
stimmte Art von Körper. Das Beispiel für einen Menschen in der Erscheinungs­
weise der Tugend ist ein qualifizierter brähmaf)a. Ein solcher brähmaf)a kennt Ver­
gangenheit, Gegenwart und Zukunft, da er die vedische Literatur zu Rate zieht und 
durch die Augen der sästras sieht (sätra-cak$ub). Er kann erkennen, was sein letztes 
Leben war, weshalb er sich im gegenwärtigen Körper befmdet und wie er Befreiung 
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aus der Gewalt mäyäs erlangen kann, um keinen weiteren materiellen Körper mehr 
anzunehmen. All das ist möglich, wenn man sich in der Erscheinungsweise der Tu­
gend befindet. Im allgemeinen jedoch sind die Lebewesen in die Erscheinungsweisen 
der Leidenschaft und der Unwissenheit versunken. 

In jedem Fall empfangt man einen niederen oder höheren Körper gemäß der Ent­
scheidung der Höchsten Persönlichkeit Gottes, des Paramätmä. Wie der vorherge­
hende Vers erklärte: 

manasaiva pure devab 
pürva-rüpam vipasyati 

anumimämsate 'pürvam 
manasä bhagavän ajab 

Alles ist von bhagavän oder ajab, dem Ungeborenen, abhängig. Warum erfreut 
man nicht Bhagavän, um einen besseren Körper zu erhalten? Die Antwort lautet: 
ajfias tamasä. Aufgrund grober Unwissenheit. Jemand, der sich in völliger Dunkel­
heit befindet, kann nicht erkennen, welcherart sein früheres Leben war oder wie sich 
sein nächstes Leben gestalten wird; er ist nur an seinem gegenwärtigen Körper inter­
essiert. Jemand, der sich in der Erscheinungsweise der Unwissenheit befindet und 
nur an seinem gegenwärtigen Körper Interesse zeigt, ist, obgleich er einen mensch­
lichen Körper besitzt, wie ein Tier, denn ein Tier denkt, weil es von Unwissenheit 
bedeckt ist, das endgültige Lebensziel und Glück bestehe darin, so viel wie möglich 
zu essen. Ein Mensch muß dazu erzogen werden, sein früheres Leben zu verstehen 
und zu erkennen, wie er sich um ein besseres Leben in der Zukunft bemühen kann. 
Es gibt sogar ein Buch mit dem Titel Bhrgu-samhitä, das nach astrologischen Be­
rechnungen Informationen über das vergangene, das gegenwärtige und das zukünf­
tige Leben eines Menschen liefert. Irgendwie muß man über seine Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft Klarheit erhalten. Wenn jemand nur an seinem gegenwär­
tigen Körper Interesse findet und versucht, seine Sinne in vollstem Maße zu ge­
nießen, muß man begreifen, daß er in der Erscheinungsweise der Unwissenheit ver­
sunken ist. Seine Zukunft ist sehr, sehr finster. Tatsächlich ist die Zukunft stets fin­
ster für jemand, der von grober Unwissenheit bedeckt ist. Besonders im gegenwärti­
gen Zeitalter ist die menschliche Gesellschaft von der Erscheinungsweise der Un­
wissenheit bedeckt, und deshalb hält jeder seinen gegenwärtigen Körper für das ein 
und alles, ohne an die Vergangenheit oder Zukunft zu denken. 

VERS 50 

qtrfir: m � 'f!l � .. �: 1 

� tftC�wt sf\';{ � Qft(�S� I I� o I I  
paficabhib kurute svärthän 

pafica vedätha paficabhib 
ekas tu $O(iasena trin 

svayam saptadaso 'snute 
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paflcabhib-mit den fünf Arbeitssinnen (Stimme, Arme, Beine, Anus und Geni­
talien); kurute-führt aus ;  sva-arthän-seine gewünschten Interessen; paflca 
-die fünf Objekte der Sinne (Klang, Form, Berührung, Duft und Geschmack); veda 
-kennt; atha-so; paflcabhib-von den fünf Sinnen der Wahrnehmung (Hören, Se-
hen, Riechen, Schmecken, und Fühlen); ekab-<ier eine; tu-aber; $Or;/asena-von die­
sen fünfzehn Bestandteilen und dem Verstand; trin-<iie drei Kategorien der Erfah­
rung (Glück, Leid und eine Mischung von beiden); svayam-es, das Lebewesen 
selbst; saptadasab-<ier siebzehnte Bestandteil ; asnute-genießt. 

ÜBERSETZUNG 
Über den fünf Sinnen der Wahrnehmung, den fünf Arbeitssinnen und 

den fünf Objekten der Sinne steht der Geist, der das sechzehnte Element 
darstellt. Über dem Geist steht das siebzehnte Element, die Seele, das Lebe­
wesen selbst, das in Zusammenarbeit mit den anderen sechzehn Elementen 
allein die materielle Welt genießt. Das Lebewesen genießt drei Arten von 
Situationen, näml ich glückl iche, leidvol le und gemischte. 

ERLÄUTERUNG 
Jeder widmet sich mit seinen Händen, seinen Beinen und den anderen Sinnen 

einer Tätigkeit, um je nach seinen .erdachten Vorstellungen ein bestimmtes Ziel zu 
erreichen. Man versucht, die fünf Sinnesobjekte, nämlich Form, Klang, Geschmack, 
Duft und Berührung, zu genießen, da man nicht das wahre Ziel des Lebens kennt, 
das darin besteht, den Höchsten Herrn zu erfreuen. Aufgrund von Ungehorsam ge­
genüber dem Höchsten Herrn wird man in materielle Umstände versetzt und ver­
sucht dann, auf selbsterdachtem Wege seine Situation zu verbessern, ohne daß man 
den Wunsch hat, den Anweisungen der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu folgen. 
Nichtsdestotrotz ist der Höchste Herr so gütig, daß Er Selbst kommt, um das ver­
wirrte Lebewesen zu lehren, gehorsam zu handeln und dann allmählich nach Hause, 
zu Gott, zurückzukehren, wo es ein ewiges, friedvolles Leben der Glückseligkeit und 
des Wissens erlangen kann. Das Lebewesen besitzt einen Körper, der eine sehr kom­
plizierte Verbindung der materiellen Elemente darstellt, und mit diesem Körper 
kämpft es ganz allein, wie in diesem Vers durch die Worte ekas tu angedeutet wird. 
Wenn man sich im Ozean befindet und versucht, sich an Land zu kämpfen, muß 
man allein schwimmen. Obgleich viele Menschen und Wassertiere ebenfalls im 
Ozean schwimmen, muß man für sich selbst sorgen, denn niemand wird einem hel­
fen. Ebenso weist dieser Vers darauf hin, daß das siebzehnte Element, die Seele, al­
lein arbeiten muß . Obgleich es versucht, Gesellschaft, Freundschaft und Liebe zu 
schaffen, wird niemand in der Lage sein, ihm zu helfen, außer K{!jl)a, dem Höchsten 
Herrn. Deshalb sollte es sein einziges Anliegen sein, K{!jl)a zu erfreuen. Genau das 
ist es auch, was Kt!iQa will (sarva-dharmän parityajya mäm ekarh saratzarh vraja). 
Menschen, die durch materielle Umstände verwirrt sind, versuchen, sich zu vereini­
gen, doch obgleich sie sich unter Menschen und Nationen um Einheit bemühen, sind 
all ihre Versuche vergeblich. Ein jeder muß allein mit den Elementen der Natur ums 
Dasein kämpfen. Die einzige Hoffnung besteht deshalb, wie K{!jQa uns rät, darin, 
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sich Ihm hinZugeben, denn Er kann einem helfen, dem Ozean der Unwissenheit zu 
entkommen. Sri Caitanya Mahäprabhu betete deshalb: 

ayi nanda-tanuja kii:Zkararil 
patitaril märil Vi$ame bhavämbudhau 

krpayä tava päda-parikaja­
sthita-dhüli-sadrsaril vicintaya 

"0 K{�Q.a, geliebter Sohn Nanda Mahäräjas, ich bin Dein ewiger Diener, aber ir­
gendwie bin ich in dieses Meer der Unwissenheit gefallen, und obgleich ich sehr 
schwer kämpfe, gibt es keinen Weg,  wie ich mich retten könnte. Wenn Du mich je­
doch gütigerweise heraushebst und mich als eines der Staubkörnchen an Deinen Lo­
tosfüßen befestigst, so wird mich das retten."  

In diesem Sinne sang auch Bhaktivinoda 1bäkura: 

anädi karama-phale, pa(ii ' bhavär1,1ava-jale, 
taribäre nä dekhi upäya 

"Mein lieber Herr, ich kann mich nicht daran erinnern, wann ich aus irgendei­
nem Grund in diesen Ozean der Unwissenheit gefallen bin, und nun kann ich keinen 
Weg finden, mich zu retten. "  

Wir sollten uns ins Gedächtnis rufen, daß jeder für sein eigenes Leben verant­
wortlich ist. Wenn ein individuelles Lebewesen ein reiner Geweihter K{�Q.as wird, 
wird es daraufhin aus dem Ozean der Unwissenheit erlöst. 

VERS 51 

� tilc�IW tq �1Rfi"'4 � I  
�s�4�J(1 � «�n� .. 44�«:tf( � �� � 1 1  

tad etat $O(iasa-kalaril 
lirigaril sakti -trayaril mahat 

dhatte 'nusamsrtim purilsi 
har$a-soka-bhayärtidäm 

tat--<leshalb; etat--<iies; $O(iasa-kalam-aus sechzehn Teilen bestehend (nämlich 
den zehn Sinnen, dem Geist und den fünf Sinnesobjekten); lirigam--<ier feinstoffiiche 
Körper; sakti-trayam--<iie Wirkung der drei Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur; mahat-unüberwindlich; dhatte-gibt; anusamsrtim-beinahe unablässiges 
Kreisen und Wandern in verschiedenen Arten von Körpern; purilsi--<iem Lebewe­
sen; har$a-Freude; soka-Kummer; bhaya-Furcht; ärti-Leid; däm-welches gibt. 

ÜBERSETZUNG 
Der feinstoffliche Körper ist mit sechzehn Tei len ausgestattet - den fünf 

wissensaneignenden Sinnen, den fünf Arbeitssinnen, den fünf Objekten der 
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Sinnenbefriedigung und dem Geist. Dieser feinstoffl iche Körper ist ein Er­
gebnis der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur. Er besteht aus 
unüberwindl ich starken Wünschen und veranlaßt daher das Lebewesen im 
menschl ichen Leben, im tierischen Leben und im Leben a l s  Halbgott, von 
einem Körper zum anderen zu wandern. Wenn das Lebewesen den Körper 
eines Halbgottes erhält, ist es gewiß vol ler Freude; wenn es einen mensch­
l ichen Körper erhält, ist es vol ler Kummer, und wenn es den Körper eines 
Tieres erhält, fürchtet es sich stets. Im Grunde genommen leidet es jedoch 
unter allen Umständen. Sein leidvol ler Umstand wird samsrti oder Seelen-
wanderung im materiel len Leben genannt. 

· 

ERLÄUTERUNG 
Der Inhalt und das Wesen des materiellen bedingten Lebens wird in diesem Vers 

dargelegt. Das Lebewesen, das siebzehnte Element, kämpft allein, Leben für Leben. 
Dieser Kampf wird samsrti oder materielles, bedingtes Leben genannt. In der 
Bhagavad-gitä heißt es, daß die Gewalt der materiellen Natur unüberwindlich stark 
ist (daivi hy e�Jä gutzamayi mama mäyä duratyayä). Die materielle Natur plagt das 
Lebewesen in verschiedenen Körpern, doch wenn das Lebewesen sich der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes ergibt, wird es frei von dieser Verstrickung, wie in der 
Bhagavad-gitä bestätigt wird (mäm eva ye prapadyante mäyäm etäm raranti te). So 
wird sein Leben erfolgreich. 

VERS 52 

�4ls�E1'ti�� � 4i44lfUI � I 
cfit� �'ßif �011�01(.1 � I I�";( I I  

dehy ajfio 'jita-�Jar.f-vargo 
necchan karmätzi käryate 

kosakära ivätmänam 
karmatzäcchädya muhyati 

dehi-die verkörperte Seele; ajfiab-ohne vollkommenes Wissen; ajita -�Jaf·var­
gab-die nicht die Sinne der Wahrnehmung und den Geist beherrscht; na icchan­
ohne sich zu wünschen; karmätzi-Tätigkeiten des materiellen Nutzens wegen; käry­
ate-wird veranlaßt, auszuführen; kosakärab-die Seidenraupe; iva-wie; ätmä­
nam-selbst; karmatzä-durch fruchtbringende Tätigkeiten; äcchädya-bedeckend; 
muhyati-wird verwirrt. 

ÜBERSETZUNG 
Das törichte verkörperte Lebewesen, das nicht in  der Lage ist, seine Sinne 

und seinen Geist zu beherrschen, wird gezwungen, gegen seine Wünsche 
unter dem Einfluß der Erscheinungsweisen der materiel len Natur zu han­
deln.  Es ist wie eine Seidenraupe, die ihren eigenen Speichel benutzt, um 
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einen Kokon zu schaffen, und schl ießl ich, ohne eine Mögl ichkeit zu ent­
kommen, in diesem gefangen ist. Das Lebewesen verfängt sich im Netzwerk 
seiner eigenen fruchtbringenden Handlungen und kann keinen Weg finden, 
sich zu befreien. So ist es stets verwirrt und stirbt immer wieder. 

ERLÄUTERUNG 
Wie bereits erklärt, ist der Einfluß der Erscheinungsweisen der Natur äußerst 

stark. Das Lebewesen, das sich in verschiedene Arten fruchtbringender Tätigkeiten 
verstrickt hat, gleicht einer Seidenraupe, die in einem Kokon gefangen ist. Sich zu 
befreien fallt unter diesen Umständen schwer, es sei denn, man empfangt Hilfe von 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes. 

VERS 53 

wt � ��N- ;jflf! f�m�4�4ta: 1 
�� ��: �� g�: ���� 1 1�� 1 1 

na hi kascit k$af)am api 
jätu ti$Jhaty akarmakrt 

käryate hy avasab karma 
guf)aib sväbhävikair balät 

na-nicht; hi-tatsächlich; kascit-jemand; k$af)am api-auch nur für einen Au­
genblick; jätu-zu irgendeiner Zeit; ti${hati-bleibt; akarma-krt-ohne etwas zu tun; 
käryate-wird veranlaßt, etwas zu tun; hi-in der Tat; avasab-automatisch; karma 
-fruchtbringende Handlungen; guf)aib-durch die drei Erscheinungsweisen der Na­
tur; sväbhävikaib-die durch seine eigenen Neigungen im vorherigen Leben erzeugt 
wurden; balät-mit Gewalt. 

ÜBERSETZUNG 
Kein einziges Lebewesen kann auch nur für einen Augenbl ick unbeschäf­

tigt bleiben. Man muß in Entsprechung zu den drei Erscheinungsweisen der 
materiel len Natur gemäß seiner natürl ichen Neigung handeln, denn diese 
natürl iche Neigung zwingt einen, auf eine bestimmte Art und Weise zu 
handeln .  

ERLÄUTERUNG 
Die sväbhävika oder jemandes natürliche Neigung ist der wichtigste Faktor des 

Handelns. Die natürliche Neigung des Menschen besteht darin, zu dienen, denn das 
Lebewesen ist ein ewiger Diener Gottes. Das Lebewesen will dienen, aber weil es 
seine Beziehung zum Höchsten Herrn vergessen hat, dient es unter dem Einfluß der 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur und erschafft vielerlei Arten des Dienstes 
wie zum Beispiel Menschenfreundlichkeit, Sozialismus und Altruismus. Man sollte 
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sich jedoch von den Lehren der Bhagavad-gitä erleuchten lassen und die Anweisun­
gen der Höchsten Persönlichkeit Gottes annehmen, so daß man alle natürlichen Nei­
gungen zu materiellen Diensten unter verschiedenen Namen aufgibt und den Dienst 
des Herrn annimmt. Die ursprüngliche, natürliche Neigung des Lebewesens ist es, 
im Kt�Qa-Bewußtsein zu handeln, und seine wahre Natur ist spirituell. Es ist die 
Pflicht eines Menschen, zu verstehen, daß er, da er vom Wesen her spirituelle Seele 
ist, der spirituellen Neigung gehorchen muß und sich nicht von materiellen Neigun­
gen hinwegtragen lassen darf. Srila Bhaktivinoda Thäkura sang deshalb: 

(miche) mäyära vase, yäccha bhese', 
khäccha häbur;lubu, bhäi 

"Meine lieben Brüder, ihr werdet von den Wogen der materiellen Energie hin­
weggetragen und quält euch unter so vielen leidvollen Umständen. Manchmal ver­
sinkt ihr in den Wellen der materiellen Natur, und manchmal werdet ihr hin- und 
hergeworfen wie ein Schwimmer, der im Meer kämpft." 

Wie Bhaktivinoda Thäkura bestätigt, kann das Lebewesen diese Neigung, sich 
tvon den Wogen mäyäs übel zurichten zu lassen, in seine ursprüngliche, natürliche 
Neigung umwandeln, die spirituell ist, wenn es endlich versteht, daß es ewiglich 
kmza-däsa, ein Diener Gottes, Kr�Qas, ist. 

(jiva) km:za-däsa, e1 v1svasa, 
karle ta ' ära dubkha näi 

Wenn man, anstatt mäyä unter verschiedenen Namen zu dienen, seine dienende 
Haltung dem Höchsten Herrn zuwendet, befmdet man sich in Sicherheit, und es gibt 
keine Schwierigkeiten mehr. Wenn jemand in der menschlichen Form des Lebens 
seine ursprüngliche, natürliche Neigung wiedererweckt, indem er das vollkommene 
Wissen versteht, das von Kt�Qa Selbst in den vedischen Schriften offenbart wird, 
wird sein Leben erfolgreich. 

VERS 54. 

� fWffi{��� �'ffilotf� lF{� I 
tt��f;( �?.{T� �ill� q-�'ttmt I I  � 'J I I 

/abdhvä nimittam avyaktarh 
vyaktävyaktarh bhavaty uta 

yathä-yoni yathä bijarh 
svabhävena baliyasä 

/abdhvä-wenn man erhalten hat; nimittam�ie Ursache; avyaktam�er Person 
nicht sichtbar oder unbekannt; vyakta-avyaktam-manifestiert und unmanifestiert 
.oder der grobe Körper und der feinstoffliche Körper; bhavati-ins Dasein treten; 
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uta-gewiß ; yathä-yoni-genau wie die Mutter; yathä-bijam-genau wie der Vater; 
sva-bhävena-durch die natürliche Neigung; ba/iyasä-die sehr machtvoll ist. 

ÜBERSETZUNG 
Die fruchtbringenden Tätigkeiten, die ein Lebewesen ausführt, sind, ob 

fromm oder unfromm, die unsichtbare Ursache der Erfü l lung seiner Wün­
sche. Diese unsichtbare Ursache ist die Wurzel der verschiedenen Körper 
des Lebewesens. Aufgrund seines starken Verlangens wird das Lebewesen in 
einer bestimmten Fami l ie geboren und erhält einen Körper, der entweder 
dem seiner Mutter oder dem seines Vaters gleicht. Die groben und fein­
stoffl ichen Körper werden je nach seinem Wunsch geschaffen. 

ERLÄUTERUNG 
Der grobe Körper ist ein Ergebnis des feinstoffliehen Körpers. Wie die 

Bhagavad-gitä (8 .6) erklärt: 

yam yam väpi smaran bhävam 
tyajaty ante kalevaram 

tarn tarn evaiti kaunteya 
sadä tad-bhäva-bhävitab 

"An welchen Seinszustand auch immer man sich erinnert, wenn man seinen 
Körper verläßt, diesen Zustand wird man ohne Zweifel erreichen. "  

Die Verfassung des feinstoffliehen Körpers zur Zeit des Todes wird durch die Tä­
tigkeiten des grobstofflichen Körpers bestimmt. Somit handelt der grobstoffliche 
Körper während der Lebenszeit, und der feinstoffliche Körper handelt zur Zeit des 
Todes. Der feinstoffliche Körper, der linga oder Körper der Wünsche genannt wird, 
bildet die Grundlage für die Entwicklung eines bestimmten grobstofflichen Körpers, 
welcher entweder dem der Mutter oder dem des Vaters gleicht. Nach dem f!.g Veda 
wird das Kind, wenn die Absonderungen der Mutter zur Zeit des Geschlechtsver­
kehrs stärker sind als die des Vaters, einen weiblichen Körper erhalten, und wenn 
die Absonderungen des Vaters mengenmäßig die der Mutter übertreffen, wird das 
Kind einen männlichen Körper bekommen. Dies sind die feinstoffliehen Gesetze der 
Natur, die je nach Wunsch des Lebewesens wirken. Wenn ein Mensch dazu ausge­
bildet wird, seinen feinstoffliehen Körper durch die Entwicklung von Kt!?Qa­
Bewußtsein umzuwandeln, wird der feinstoffliche Körper zur Zeit des Todes einen 
grobstofflichen Körper erzeugen, in welchem man ein Geweihter Kr!?Qas sein wird, 
oder man wird, wenn man noch vollkommener ist, keinen weiteren materiellen 
Körper annehmen, sondern sofort einen spirituellen Körper erhalten und deshalb 
nach Hause, zu Gott, zurückkehren. Das ist der Vorgang der Seelenwanderung. An­
statt zu versuchen, die menschliche Gesellschaft durch Verträge zur Sinnenbefriedi­
gung, die sich ohnehin nie erreichen läßt, zu vereinen, ist es deshalb eindeutig erstre­
benswerter, die Menschen zu lehren, wie sie Kr!?Qa-bewußt werden und nach Hause, 
zu Gott, zurückkehren können. Das gilt für die Gegenwart wie auch für alle Zeiten. 
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VERS 55 

�q sttRt(1t� � fm�: 1 

3ft(1'1Q_ (1' �� ��T�Itflreltf� I I� � I I  
e$a prakrti-sangena 

puru$asya viparyaya/:1 
äsit sa eva na ciräd 

isa-sangäd viliyate 

e$a/:l-dies; prakrti-sangena-wegen des Umgangs mit der materiellen Natur; pu­
ru$asya-des Lebewesens ; viparyaya/:1-eine Situation des Vergessens oder eine un­
angenehme Lage; äsit-entstanden; sa/:1-diese Lage; eva-tatsächlich; na-nicht; ci­
rät-eine lange Zeit beanspruchend; isa-sangät-aus der Gemeinschaft mit dem 
Höchsten Herrn; viliyate-wird besiegt. 

ÜBERSETZUNG 
Da das Lebewesen eine Verbindung mit der materiellen Natur eingeht, 

befindet es sich in einer mißl ichen Situation, doch wenn es in der mensch­
l ichen Form des Lebens geschult wird, mit der Höchsten Persönl ichkeit Got­
tes oder Seinem Geweihten Gemeinschaft zu haben, kann diese Situation 
überwunden werden. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort prakrti bedeutet "materielle Natur" , und puru$a läßt sich auch auf die 

Höchste Persönlichkeit Gottes beziehen. Wenn man seine Verbindung mit prakrti, 
der weiblichen Energie K{�l)as, fortsetzen will und durch die Illusion, prakrti ge­
nießen zu können, von Kt�l)a getrennt sein will, muß man weiter ein bedingtes Le­
ben führen. Wenn man jedoch sein Bewußtsein ändert und mit der höchsten, ur­
sprünglichen Person (puru$aril säsvatam) oder mit Ihren Gefährten Gemeinschaft 
hat, kann man der Verstrickung der materiellen Natur entkommen. Wie in der 
Bhagavad-gitä (4 . 9) bestätigt wird: janma karma ca me divyam evam yo vetti tattva­
ta/:1. Man muß einfach die Höchste Person, K{�Qa, hinsichtlich Seiner Gestalt, Seines 
Namens, Seiner Tätigkeiten und Seiner Spiele verstehen. Auf diese Weise kann man 
immer mit K{�l)a zusammensein. Tyaktvä deham punar janma naiti mäm eti so 
'rjuna: Wenn man dann seinen grobstofflichen materiellen Körper aufgibt, braucht 
man nicht wieder einen grobstofflichen Körper anzunehmen, sondern erhält einen 
spirituellen Körper, in dem man nach Hause, zu Gott, zurückkehrt. So beendet man 
das durch die Verbindung mit der materiellen Energie verursachte Elend. Zusam­
menfassend läßt sich sagen, daß das Lebewesen ein ewiger Diener Gottes ist, jedoch 
wegen seines Wunsches, die Materie zu beherrschen, in die materielle Welt kommt 
und durch materielle Bedingungen gebunden ist. Befreiung bedeutet, dieses falsche 
Bewußtsein aufzugeben und seinen ursprünglichen Dienst für den Herrn wiederzu­
beleben. Diese Rückkehr zum ursprünglichen Leben wird mukti genannt, wie das 
Srimad-Bhägavatam bestätigt (muktir hitvänyathä rüparh svarüpel)a vyavasthiti/:1). 
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VERS 56-57 

ayam hi sruta-sampannab 
sila-vrtta -gw:zälayab 

dhrta-vrato mrdur däntab 
satya-vän mantravic chucib 

gurv-agny-atithi-vrddhänäm 
susrü:;ur anahankrtab 

sarva-bhüta-suhrt sädhur 
mita-väg anasüyakab 
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ayam--Oiese Person (als Ajämila bekannt); hi-in der Tat; sruta-sampannab 
-wohlbelesen im vedischen Wissen; sila-von gutem Charakter; vrtta-gutes Be­
nehmen; gu�a-und guter Eigenschaften; älayab--Oas Behältnis; dhrta-vratab­
verankert in der Erfüllung der vedischen Anweisungen; mrdub-sehr mild; dän­
tab--Oen Geist und die Sinne vollständig beherrschend; satya-väk-immer ehrlich; 
mantra-vii-wissend, wie die vedischen Hymnen zu chanten sind; sucib-stets sehr 
ordentlich und sauber; guru- der spirituelle Meister; agni--Oer Feuergott; atihi­
Gäste; vrddhänäm-und von den älteren Angehörigen des Haushalts; susrÜ$Ub­
mit großem Respekt im Dienst beschäftigt; anahankrtab-ohne Stolz oder falsches 
Prestige; sarva-bhüta-suhrt-freundlich zu allen Lebewesen; sädhub-anständig 
(niemand konnte einen Fehler an seinem Charakter entdecken); mita-väk-mit gro­
ßer Vorsicht sprechend, um keinen Unsinn zu reden; anasüyakab-nicht neidisch. 

ÜBERSETZUNG 
Am Anfang studierte dieser brähmar;�a namens Ajämila die vedischen 

Schriften.  Er war der Inbegriff guten Charakters, guter Lebensführung und 
guter Eigenschaften. Fest verankert im Befolgen der vedischen Anweisun­
gen, war er sehr sanft und höfl ich und verstand es, seinen Geist und seine 
Sinne zu beherrschen. Außerdem war er stets ehrl ich, er wußte die vedi­
schen mantras zu chanten, und er war auch überaus rein. Ajämila erwies sei­
nem spi rituel len Meister, dem Feuergott, den Gästen und den älteren Mit­
gliedern seines Haushalts allen Respekt. Tatsächl ich war er frei von falschem 
Geltungsbedürfnis. Er war aufrichtig, wohlwollend gegenüber allen Lebe­
wesen und von gutem Benehmen. Er sprach niemals Unsinn und war auch 
auf niemanden neidisch. 
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ERLÄUTERUNG 
Die Sendboten Yamaräjas, die Yamadütas, erklären die wirkliche Bedeutung von 

Frömmigkeit und Unfrömmigkeit und veranschaulichen, wie ein Lebewesen in die 
materielle Welt verstrickt ist. Hinsichtlich der Geschichte von Ajämilas Leben be­
richten die Yamadütas, daß dieser am Anfang ein belesener Gelehrter der vedischen 
Literatur gewesen war. Er war von gutem Benehmen, ordentlich und sauber sowie 
sehr gütig zu jedermann. Tatsächlich besaß er alle guten Eigenschaften. Er war, mit 
anderen Worten, genau wie ein vollkommener brähmal)a. Von einem brähmal)a 
wird erwartet, daß er vorbildlich fromm ist, allen regulierenden Prinzipien folgt und 
alle guten Vorzüge besitzt. Die Merkmale der Frömmigkeit werden·in diesen Versen 
dargelegt. Srila Viraräghava Äcärya kommentiert, dhrta-vrata bedeutet dhrtam vra­
tam stri-sariga-rähityätmaka-brahmacarya-rüpam. Mit anderen Worten, Ajämila 
befolgte die Regeln und Vorschriften des Zölibats als vollkommener brahmacäri 
und war sehr sanftmütig, ehrlich, sauber und rein. Wie er trotz all dieser Vorzüge 
zu Fall kam und ihm deshalb Yamaräjas Bestrafung drohte, wird in den folgenden 
Versen beschrieben. 

VERS 58-60 
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ekadäsau vanam yätab 
pitr-sandesakrd dvijab 

ädäya tata ävrttab 
phala-pw�pa-samit-kusän 

dadarsa käminam kancic 
chüdram saha bhuji$yayä 

pitvä ca madhu maireyam 
madäghürl)ita-netrayä 

mattayä vislathan-nivyä 
vyapetam nirapatrapam 

kri{lantam anugäyantam 
hasantam anayäntike 
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ekadä�ines Tages; asau-dieser Ajämila; vanam -yätab-ging in den Wald; pitr 
-seines Vaters ; sandesa-der Befehl ; krt-ausführend; dvijab-der brähmaf)a; ädä­
ya--sammelnd; tatab-aus dem Wald; ävrttab-zurückkehrend; phala-pu$pa 
-Früchte und Blumen; samit-kusän-zwei Arten von Gras, bekannt als samit und 
kusa; dadarsa--sah; käminam--sehr lustvoll; kaficit-jemand; südram�in viert­
klassiger Mensch, ein südra; saha-zusammen mit; bhuji$yayä�ine gewöhnliche 
Dienerin oder Prostituierte; pitvä-nach dem Trinken; ca-auch; madhu-Nektar; 
maireyam-aus der soma-Blume hergestellt; mada-durch Berauschung; äghürt:�ita 
-bewegend; netrayä-ihre Augen; mattayä-berauscht; vislathat-nivyä-deren Klei­
dung lose hing ; vyapetam-vom rechten Verhalten abgewichen; nirapatra­
pam-<>hne Furcht vor öffentlicher Meinung ; kri(iantam-mit Genuß beschäftigt; 
anugäyantam--singend; hasantam-1äche1nd; anayä-mit ihr; antike-nahe. 

ÜBERSETZUNG 
Einst ging dieser brähma{la, Ajämi la, der Anordnung seines Vaters fol ­

gend, in  den Wald, um Früchte, Blumen und zwei Arten von Gras - samit 
und ku5a - zu sammeln. Auf dem Heimweg begegnete er einem . südra, 
einem sehr lüsternen, viertklassigen Mann, der schamlos eine Prostituierte 
umarmte und küßte. Der südra lächelte, sang und vergnügte sich, als sei 
dies das rechte Benehmen. Sowohl der südra als auch die Prostituierte wa­
ren betrunken. Die Augen der Prostituierten verdrehten sich vor Berau­
schung, und ihre Kleidung lockerte sich. Das war der Zustand, in  dem Ajä­
mila sie erblickte. 

ERLÄUTERUNG 
Während Ajämila den öffentlichen Weg entlangging, begegnete er einem viert­

klassigen Mann und einer Prostituierten, die hier anschaulich beschrieben werden. 
Fälle von Betrunkenheit waren auch in anderen Zeitaltern manchmal zu sehen, 
wenngleich nicht sehr oft; im gegenwärtigen Zeitalter des Kali jedoch kann man 
solche Sünde überall sehen, denn überall auf der Welt sind die Menschen schamlos 
geworden. Vor langer Zeit, als Ajämila die Szene mit dem betrunkenen südra und 
der Prostituierten sah, wurde er, der ein vollkommener brahmacäri gewesen war, in 
Mitleidenschaft gezogen. Heutzutage ist solche Sünde an so vielen Orten zu sehen, 
und deshalb müssen wir die Situation eines brahmacäri-Schülers, der solches Ver­
halten sieht, in Betracht ziehen. Es ist sehr schwierig für einen solchen brahmacäri, 
stetig zu bleiben, es sei denn, er folgt äußerst strikt den regulierenden Prinzipien. 
Nichtsdestotrotz kann man, wenn man K{�I)a-Bewußtsein sehr ernst nimmt, der 
durch Sünde verursachten Verlockung widerstehen. In unserer Bewegung für 
K{�I)a-Bewußtsein verbieten wir unzulässige Sexualität, Berauschung, Fleischessen 
und Glücksspiel. Im Kali-yuga ist eine betrunkene, halbnackte Frau, die einen be­
trunkenen Mann umarmt, kein außergewöhnlicher Anblick, besonders in den west­
lichen Ländern, und sich beim Anblick solcher Dinge zu beherrschen, ist äußerst 
schwierig. Nichtsdestoweniger wird Kt�Q.a, wenn man durch die Gnade K{�I)as an 
den regulierenden Prinzipien festhält und den Hare-K{�Qa-mantra chantet, einen 
gewiß beschützen. Tatsächlich erklärt K{�Q.a, daß Sein Geweihter niemals vergehen 
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wird (kaunteya pratijänihi na me bhaktab prattasyati). Aus diesem Grunde sollten 
alle Schüler, die Kr��a-Bewußtsein praktizieren, gehorsam den regulierenden Prin­
zipien folgen und im Chanten des Heiligen Namens des Herrn verankert sein. Dann 
gibt es keinen Anlaß zur Furcht. Andernfalls ist die eigene Stellung sehr gefährlich, 
besonders im Kali-yuga. 

VERS 61 

qT ffl ��91 � qf���� . 1. . . . 
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dn;�vä täm käma-liptena 
bähunä parirambhitäm 

jagäma hrc-chaya-vasam 
sahasaiva vimohitab 

dn;�vä-sehend; täm-sie (die Prostituierte) ; käma-liptena-mit Turmerik ge­
schmückt, um lustvolle Verlangen zu wecken; bähunä-mit dem Arm; pariram­
bhitäm-umarmt; jagäma-ging ; hrt-saya-lustvoller Wünsche im Herzen; vasam 
-unter Kontrolle; sahasä-plötzli�h;  eva-tatsächlich; vimohitab-getäuscht. 

ÜBERSETZUNG 
Der südra, dessen Arm mit Turmerik-Puder geschmückt war, umarmte 

die Prostituierte. Als Ajämi la sie erbl ickte, erwachten die schlummernden 
lustvollen Verlangen in seinem Herzen, und, in  I l l usion, verfiel er ihrer 
Macht. 

ERLÄUTERUNG 
Es wird gesagt, daß es die lustvollen Verlangen des anderen Geschlechts entfacht, 

wenn man seinen Körper mit Turmerik einreibt. Das Wort käma-liptena deutet dar­
auf hin, daß der südra seinen Körper mit Turmerik geschmückt hatte. 

VERS 62 

���;f ttt€C«i'E4 �� I 
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stambhayann ätmanätmänam 
yävat sattvam yathä-srutam 

na sasäka samädhätum 
mano madana-vepitam 
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stambhayan-zu beherrschen versuchend; ätmanä--durch die Intelligenz; ätmä­
nam--der Geist; yävat-sattvam--so weit es ihm möglich war; yathä-srutam-indem 
er sich an die Anweisungen (des Zölibats oder brahmacarya, eine Frau nicht einmal 
anzusehen) erinnerte; na-nicht; sasäka-war in der Lage; samädhätum-zu beherr­
schen; manab--der Geist; madana-vepitam-vom Liebesgott oder von lustvollen 
V erlangen erregt. 

ÜBERSETZUNG 
Soweit wie mögl ich versuchte er, sich geduldig an die Anweisungen der 

Sästras zu erinnern, eine Frau nicht einmal anzusehen. Mit Hi lfe seines 
Wissens und seines Verstandes versuchte er, seine lustvollen Wünsche zu 
bezähmen, doch aufgrund der Macht des Liebesgottes in seinem Herzen ge­
lang es ihm nicht, seine Gedanken zu beherrschen. 

ERLÄUTERUNG 
Solange man, was Wissen, Geduld und rechtes körperliches, geistiges und intel­

lektuelles Verhalten anbelangt, nicht sehr stark ist, wird es einem äußerst schwer 
fallen, seine lustvollen Wünsche zu bezähmen. Deshalb konnte, wie oben beschrie­
ben, selbst ein vollständig qualifizierter brähmar�a, als er einen Mann erblickte, wie 
er eine junge Frau umarmte und praktisch alles tat, was zum Geschlechtsverkehr er­
forderlich ist, seine lüsternen Wünsche nicht bezähmen und sich nicht davon abhal­
ten, ihnen nachzugehen. Wegen der Macht des materialistischen Lebens ist es 
äußerst schwierig, Selbstbeherrschung aufrechtzuerhalten, es sei denn, man steht 
durch hingebungsvollen Dienst unter dem besonderen Schutz der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes. 

VERS 63 
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tan-nimitta-smara-vyäja­
graha-grasto vicetanab 

täm eva manasä dhyäyan 
sva-dharmäd viraräma ha 

tat-nimitta-verursacht durch ihren Anblick; smara-vyäja-indem er es aus­
nützte, daß er ständig an sie dachte; graha-grastab-von einer Sonnen- oder Mond­
fmsternis befallen; vicetanab-vollständig seine wahre Stellung vergessen habend; 
täm-sie; eva-gewiß ; manasä-Geiste; dhyäyan-meditierend über; sva -dharmät 
-von den regulierenden Prinzipien, die von einem brähmar�a befolgt werden; vira­
räma ha-er hörte vollständig auf. 
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ÜBERSETZUNG 
ln gleicher Weise, wie die Sonne und der Mond von einem niederen Pla­

neten verdeckt werden, verlor der brähma.,a all seine Vernunft. Indem er 
die Situation ausnutzte, dachte er ständig an die Prostituierte, und nach 
kurzer Zeit nahm er sie als Dienerin in sein Haus und vernachlässigte alle re­
gul ierenden Prinzipien eines brähma.,a. 

ERLÄUTERUNG 
Mit diesem Vers will Sukadeva Gosvämi dem Leser vor Augen führen, daß Ajä­

milas erhabene Stellung als brähmaf)a durch seinen Umgang mit der Prostituierten 
so sehr zerstört wurde, daß er all seine brahmanischen Tätigkeiten vergaß. Nichts­
destoweniger wurde er am Ende seines Lebens durch das Chanten der vier Silben 
des Namens Näräyal)a aus der größten Gefahr der Erniedrigung gerettet. Sva/pam 
apy asya dharmasya träyate mahato bhayät: Schon ein wenig hingebungsvoller 
Dienst kann einen Menschen vor der größten Gefahr bewahren. Hingebungsvoller 
bienst, der mit dem Chanten des Heiligen Namens des Herrn beginnt, ist so macht­
voll, daß man, selbst wenn man durch sexuelle Zügellosigkeit von der hohen Stufe 
eines brähmaf)a stürzt, vor allen Übeln bewahrt werden kann, wenn man auf die 
eine oder andere Weise den Heiligen Namen des Herrn chantet. Das ist die 
außerordentliche Macht des Heiligen Namens des Herrn. Aus diesem Grunde wird 
in der Bhagavad-gitä geraten, daß man nicht einmal für einen Augenblick das Chan­
ten des Heiligen Namens vergessen sollte (satatam kirtayanto mäm yatantas ca 
drt;fha-vratäM. Es gibt so viele Gefahren in der materiellen Welt, daß man jederzeit 
von einer hohen Stellung stürzen kann. Wenn man jedoch durch das Chanten des 
Hare-l(fl)l)a-mahä-mantra immer rein und stetig bleibt, wird man ohne Zweifel in 
Sicherheit sein. 

VERS 64 

� �qm �tif;r tfmrt I 
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täm eva IO$ayäm äsa 
pitryef)ärthena yävatä 

grämyair manoramaib kämaib 
prasideta yathä tathä 

täm-sie (die Prostituierte); eva-tatsächlich; IO$ayäm äsa�r versuchte zu er­
freuen; pitryef)a� er von der harten Arbeit seines Vaters bekam; arthena 
--<Iurch das Geld; yävatä-so lange wie möglich; grämyaib-materiell; manab-ra­
maib�rfreulich für ihr Gemüt; kämaib--<iurch Geschenke für den Sinnengenuß ; 
prasideta-sie würde zufrieden sein; yathä-so daß; tathä-auf diese Weise. 
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ÜBERSETZUNG 
So begann Ajämi la, al les Geld, das er von seinem Vater geerbt hatte, aus­

zugeben, um die Prostituierte durch vielerlei materiel le Geschenke zu er­
freuen, damit sie ihm wohlgesonnen bliebe. Er gab alle seine brahma­
nischen Tätigkeiten auf, um die Prostituierte zufriedenzustel len. 

ERLÄUTERUNG 
Es gibt überall auf der Welt viele Beispiele, wie ein geläuterter Mensch, weil er 

sich zu einer Prostituierten hingezogen fühlte, alles ererbte Geld ausgab. Diese Art 
der Schürzenjägerei ist höchst abscheulich, und das Verlangen nach Geschlechtsver­
kehr mit einer Prostituierten kann den Charakter ruinieren, jemandes hohe Stellung 
zerstören und einem alles Geld, das man besitzt, rauben. Deshalb ist unzulässige Se­
xualität strikt untersagt. Man sollte sich mit seiner Ehefrau zufriedengeben, denn 
schon eine leichte Abweichung wird verheerenden Schaden anrichten. Ein K{�I)a­
bewußter grhastha sollte sich immer daran erinnern. Er sollte stets mit einer Frau 
zufrieden sein und durch das Chanten des Hare-K{�I)a-mantra friedlich bleiben. An­
dernfalls könnte er jederzeit von seiner guten Position herunterfallen, wie am Bei­
spiel Ajämilas deutlich wird. 

VERS 65 
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vipräm sva-bhäryäm apraw.fhäril 
kule mahati lambhitäm 

visasarjäcirät päpa� 
svairi�yäpäriga-viddha-dhi� 

vipräm-<lie Tochter eines brähma�a; sva-bhäryäm-seine Ehefrau; aprau(,ihäm 
-nicht sehr alt Gugendlich); kufe-aus einer Familie; mahati-sehr ehrenwert; 
lambhitäm-geheiratet; visasarja--er gab auf; acirät-sehr bald; päpa�-sündhaft ; 

svairi�yä-<ler Prostituierten; apäriga-viddha-dhi�-seine Intelligenz, durchbohrt 
vom lüsternen Blick. 

ÜBERSETZUNG 
Wei l  seine Intel l igenz vom lüsternen Bl ick der Prostituierten durchbohrt 

worden war, widmete sich der überwältigte brähma�;�a Ajämila in ihrer Ge­
sel lschaft sündhaften Tätigkeiten. Er gab sogar die Gesel lschaft seiner 
äußerst schönen, jungen Ehefrau auf, die aus einer sehr ehrenwerten 
brähma�;�a-Famil ie stammte. 
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ERLÄUTERUNG 
Traditionsgemäß steht es jedem zu, das Eigentum seines Vaters zu erben, und 

auch Ajämila erbte das Geld seines Vaters. Aber was tat er mit dem Geld? Statt das 
Geld in den Dienst K(�I)as zu stellen, verwendete er es im D'ienste einer Prostituier­
ten. Aus diesem Grunde war er verdammt und sollte von Yamaräja bestraft werden. 
Und wie kam es dazu? Er fiel dem gefahrlichen, lustvollen Blick einer Prostituierten 
zum Opfer. 

VERS 66 

��ij�� ��s��;) �� 1 
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yatas tatas copaninye 
nyäyato 'nyäyato dhanam 

babhäräsyäb kufumbinyäb 
kufumbam manda-dhlr ayam 

yatab tatab-wo immer möglich und wie immer möglich ; ca-und; upaninye-er 
bekam; nyäyatab-rechtmäßig ; aQyäyatab-unrechtmäßig ; dhanam-Geld; babhä­
ra-er unterhielt; asyäb-von ihr ; kufumbinyäb-viele Söhne und Töchter habend; 
kufumbam-die Familie; manda-dhlb-aller Intelligenz beraubt; ayam-dieser 
Mensch (Ajämila). 

ÜBERSETZUNG 
Obgleich er in  einer brähmar;ta-Famil ie geboren war, beschaffte sich die­

ser Halunke, da er wegen des Umganges mit der Prostituierten seiner Intel ­
l igenz beraubt war, auf die eine oder andere Weise Geld, ganz gleich, ob es 
rechtmäßig oder unrechtmäßig war, und benutzte es dazu, die Söhne und 
Töchter der Prostituierten zu unterhalten. 

VERS 67 
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yad asau sästram ullanghya 
svaira-cäry ati-garhitab 

avartata ciram kälam 
aghäyur asucir malät 

yat-weil; asau-<1ieser brähmatza; sästram ullanghya-<1ie Gesetze der sästras 
überschreitend; svaira-cärf-verantwortungslos handelnd; ati-garhitab-äußerst 
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verdammt; avartata-verbrachte; ciram kälam�ine lange Zeit; agha-äyub-dessen 
Leben mit sündhaften Tätigkeiten erfüllt war; asucib-unsauber; malät-wegen der 
Unreinheit. 

ÜBERSETZUNG 
Dieser brähma.,a verbrachte verantwortungslos sein Leben damit, alle 

Regeln  und Vorschriften der hei l igen Schriften zu verletzten, verschwende­
risch zu leben und Speisen zu sich zu nehmen, die von einer Prostituierten 
zubereitet waren. Deshalb ist er vol ler Sünden. Er ist unsauber und ist ver­
botenen Tätigkeiten verfal len. 

ERLÄUTERUNG 
Speisen, die von einem unsauberen Menschen, besonders von einer Prostituier­

ten, zubereitet wurden, sind äußerst verunreinigend. Ajämila aß solche Speisen, und 
deshalb verdiente er es, von Yamaräja bestraft zu werden. 

VERS 68 
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tata enam daf)(ia-päf)eb 
sakäsam krta-kilbi$am 

ne$yämo 'krta-nirvesam 
yatra daf)(iena suddhyati 

tatab-deshalb; enam-ihn; dat�<fa-pät�eb-von Yamaräja, der ermächtigt ist, zu 
bestrafen; sakäsam-in der Gegenwart; krta-kilbi$am-der regelmäßig alle sündhaf­
ten Handlungen begangen hat; ne$yämab-wir werden nehmen; akrta-nirvesam­
jemand, der sich keiner Buße unterzogen hat; yatra-wo; dat�<fena-durch Bestra­
fung; suddhyati-wird geläutert werden. 

ÜBERSETZUNG 
Dieser Ajämi la unterzog sich keiner Buße. Deshalb müssen wir ihn 

wegen seines sündhaften Lebens vor Yamaräja bringen, der ihn bestrafen 
wird. Dort wird er dem Ausmaß seiner sündhaften Tätigkeiten gemäß be­
straft und somit geläutert werden. 

ERLÄUTERUNG 
Die Vi�I)udütas hatten den Yamadütas untersagt, Ajämila zu Yamaräja zu brin­

gen, und deshalb erklärten die Yamadütas, daß es Rechtens sei, einen solchen Men­
schen vor Yamaräja zu führen. Da sich Ajämila keiner . Buße unterzogen habe, sei 
er Y amaräja zu übergeben, auf daß er geläutert werde. Wenn ein Mensch einen 
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Mord begeht, macht er sich der Sünde schuldig und muß deshalb ebenfalls getötet 
werden; andernfalls wird er nach dem Tode viele sündhafte Reaktionen erleiden 
müssen. Ebenso ist die Bestrafung durch Yamaräja ein Vorgang der Läuterung für 
die schändlichsten sündhaften Menschen. Deshalb baten die Yamadütas die Vi�I)U­
dütas, sie nicht daran zu hindern, Ajämila an Yamaräja auszuliefern. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 1 .  Kapitel im Sechsten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: , .Die Geschichte vom Leben des Ajämila ". 



2. Kapitel 

Ajamilas Rettung durch die Vi,Qudütas 

In diesem Kapitel erklären die Botschafter von VaikuQtha den Y amadütas die 
Herrlichkeiten des Chantens der Heiligen Namen des Herrn. Die Vi�Qudütas sagten: 
"Es werden jetzt sogar schon in einer Versammlung von Gottgeweihten unfromme 
Handlungen begangen, denn ein Mensch, der keine Strafe verdient, soll in der Ver­
sammlung von Yamaräja bestraft werden. Die Masse der Menschen ist, was ihre Si­
cherheit und ihren Schutz anbelangt, hilflos und abhängig von der Regierung . Wenn 
die Regierung dies ausnutzt, um die Bürger zu schädigen, an wen werden diese sich 
dann wenden? Wir sehen klar, daß Ajämila nicht bestraft werden sollte, obgleich ihr 
versucht, ihn zu Yamaräja zu führen, auf daß er bestraft werde." 

Der Grund dafür, daß Ajämila keine Strafe gebührte, bestand darin, daß er den 
Heiligen Namen des Herrn gepriesen hatte. Die Vümudütas erläuterten dies folgen­
dermaßen: "Einfach durch einmaliges Chanten des Heiligen Namens NäräyaQas ist 
dieser brähmal)a von den Reaktionen seines sündhaften Lebens frei geworden. In 
der Tat ist er nicht nur von den Sünden seines gegenwärtigen Lebens befreit, son­
dern auch von den Sünden vieler, vieler Tausender anderer Leben. Er hat bereits für 
alle seine sündhaften Handlungen wahre Buße vollzogen. Wenn man nach den An­
weisungen der sästras Buße tut, wird man nicht wirklich frei von sündhaften Reak­
tionen; wenn man jedoch den Heiligen Namen des Herrn chantet, kann schon ein 
Funke dieses Chantens einen Menschen von allen Sünden befreien. Das Chanten 
über die Herrlichkeiten des Heiligen Namens des Herrn erweckt alles gute Glück. 
Deshalb besteht kein Zweifel daran, daß Ajämila, da er vollständig frei von allen 
sündhaften Reaktionen ist, nicht von Yamaräja bestraft werden sollte ." 

Nachdem die Vi!)Qudütas dies gesagt hatten, befreiten sie Ajämila von den Fes­
seln der Yamadütas und kehrten in ihr Reich zurück. Der brähmal)a Ajämila jedoch 
brachte den Vi!)Qudütas seine respektvollen Ehrerbietungen dar. Er begriff, wie sehr 
er dadurch vom Glück begünstigt worden war, daß er am Ende seines Lebens den 
Heiligen Namen Näräyai)as gechantet hatte. Er konnte tatsächlich die Bedeutung 
dieses Glücks völlig erkennen. Da er das Zwiegespräch zwischen den Yamadütas 
und den Vi�Qudütas vollkommen verstanden hatte, wurde er ein reiner Geweihter 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Er beklagte sehr, wie sündvoll er gewesen war, 
und immer wieder verdammte er sich. 

Weil Ajämila den Vi!)I)Udütas begegnet war, erwachte letztlich sein ursprüngli­
ches Bewußtsein, worauf er alles aufgab und nach Hardwar ging , um sich dort ohne 
Abweichung dem hingebungsvollen Dienst zu widmen und immer an die Höchste 
Persönlichkeit Gottes zu denken. Schließlich kamen die Vi�Qudütas an diesen Ort, 
setzten ihn auf einen goldenen Thron und brachten ihn fort nach VaikuQthaloka. 

Zusammenfassend ist zu sagen, daß der Heilige Name Näräyai)as, obgleich der 
sündhafte Ajämila eigentlich seinen Sohn rufen wollte und obgleich er im Anfangs­
stadium, im nämäbhäsa chantete, die Macht besaß , ihm Befreiung zu gewähren. 
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Aus diesem Grunde ist jemand, der den Heiligen Namen des Herrn mit Glauben 
und Hingabe chantet, zweifellos fortgeschritten. Er wird selbst in seinem materiel­
len, bedingten Leben beschützt. 

VERS 1 
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sri-bädaräyal)ir uväca 
evam te bhagavad-dütä 

yamadütäbhibhä�Jitam 
upadhäryätha tän räjan 

pratyähur naya-kovidä/:1 

Sri-bädaräyal)i/:1 uväca-Sukadeva Gosvämi, der Sohn Vyäsadevas, sagte; evam 
-somit; te-sie; bhagavat-dütä/:1-die Diener Sri Vi�IJ.US; yamadüta-von den Die­
nern Yamaräjas; abhibhä�Jilam-w.as wurde gesprochen; upadhärya-hörend; atha 
-dann; tän-ihnen ; räjan- o König ; pratyähuf:r-erwiderten in rechter Weise; naya­
kovidäf:r-vertraut mit guten Argumenten oder guter Logik . 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi sagte: Mein l ieber König, die Diener Sri Vitr,us sind 

stets sehr bewandert in Logik und Argumenten. Nachdem sie die Worte der 
Yamadütas vernommen hatten, antworteten sie folgendermaßen. 

VERS 2 
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5ri-vi1JI)udütä ücuf:r 
aho ka�J!am dharma-drsäm 

adharmaf:r sprsate sabhäm 
yaträdal){iye!Jv apäpeiJU 

dal){io yair dhriyate vrthä 

sri-vi!Jt�udütä/:1 ücu/:1-die V�!J.udütas sagten; aho- o weh; kaiJfam-wie schmerz­
haft es ist; dharma-drsäm-von Menschen, die daran interessiert sind, Religion auf-
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rechtzuerhalten; adharmab-lrreligion; sprsate-beeinträchtigend; sabhäm-die Ver­
sammlung; yatra-worin; ada�u;fye$u-Menschen, die nicht bestraft werden sollten; 
apäpe$u-die sündlos sind; da�qab-Bestrafung ; yaib-von dem; dhriyate 
-wird zugeteilt; vrthä-unnötigerweise. 

ÜBERSETZUNG 
Die ViJQudütas sagten: 0 weh, wie schmerzhaft ist es, daß lrreligion �ine 

Versammlung beeinträchtigt, in  der Rel igion aufrechterhalten werden 
sol lte. ln der Tat bestrafen diejenigen, die für die Aufrechterhaltung der re­
l igiösen · Prinzipien verantwortl ich sind, einen sündlosen Menschen, der 
keine Strafe verdient. 

ERLÄUTERUNG 
Die Vi!mudütas beschuldigten die Yamadütas, die religiösen Prinzipien dadurch 

zu verletzen, daß sie versuchten, Ajämila zur Bestrafung vor Yamaräja zu zerren. 
Yamaräja ist der Beauftragte, der von der Höchsten Persönlichkeit Gottes eingesetzt 
worden ist, religiöse und irreligiöse Prinzipien zu beurteilen und Menschen zu be­
strafen, die irreligiös sind. Wenn jedoch völlig sündlose Menschen bestraft werden, 
wird die gesamte Versammlung Yamaräjas verunreinigt. Dieses Prinzip trifft nicht 
nur auf die Versammlung Yamaräjas zu, sondern auch auf die gesamte menschliche 
Gesellschaft. 

In der menschlichen Gesellschaft ist die Aufrechterhaltung religiöser Prinzipien 
die Pflicht des Königshofes oder der Regierung. Unglücklicherweise werden im ge­
genwärtigen yuga, dem Kali-yuga, die religiösen Prinzipien verfalscht, und die Re­
gierung ist nicht in der Lage, richtig zu beurteilen, was strafbar ist und was nicht. Es 
wird gesagt, daß im Kali-yuga jemand, der kein Geld für Gerichtsverfahren ausge­
ben kann, auch keine Gerechtigkeit erhalten kann. Tatsächlich wird sogar des öfte­
ren entdeckt, daß die Beamten an Gerichtshöfen bestochen werden, damit sie gün­
stige Urteile fallen. Manchmal werden religiöse Menschen, die die Bewegung für 
I<{�Qa-Bewußtsein zum Wohle der gesamten Bevölkerung predigen, eingesperrt und 
von Polizei und Gerichtshöfen belästigt. Die Vi�Qudütas, die Vai�l)avas sind, klagten 
über diese sehr bedauerlichen Tatsachen. Aufgrund ihres spirituellen Mitleids für 
alle gefallenen Seelen gehen die Vai�Qavas hinaus, um nach der Standardmethode al­
ler religiösen Prinzipien zu predigen, doch leider werden wegen des Einflusses des 
Kali-yuga Vai�l)avas, die ihr Leben dem Predigen der Herrlichkeiten des Herrn ge­
widmet haben, manchmal mit der falschliehen Beschuldigung, den Frieden zu stö­
ren, belästigt und bestraft. 

VERS 3 
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prajänärit pitaro ye ca 
sästära/:1 sädhava/:1 samä/:1 

yadi syät le$U vai$amyarit 
kam yänti sara!Jarit prajä/:1 

(Canto 6, Kap. 2 

prajänäm-<1er Bürger; pilara/:1-Beschützer, Wächter (Könige oder Regierungs­
beamte); ye-<1iejenigen, die; ca-und; sästära/:1-geben Anweisungen hinsichtlich 
Gesetz und Ordnung; sädhava/:1-mit allen guten Eigenschaften ausgestattet; samä/:1 
-jedem gegenüber gleich; yadi-wenn ; syät-es gibt; le$u-unter ihnen; vai$amyam 
-Parteilichkeit; kam-was; yänti-wird gehen zu; sara!Jam-Zuflucht; prajä/:1--<lie 
Bürger. 

ÜBERSETZUNG 
Ein König oder Regierungsbeamter sol lte so qualifiziert sein, daß er aus 

Zuneigung und Liebe als Vater, Erhalter und Beschützer der Bürger handelt. 
Er sol lte den Bürgern guten Rat und Anweisungen in Einklang mit den 
maßgebenden Schriften ertei len und jedem gleichgesinnt sein .  So verhält 
sich Yamaräja, denn er ist der höchste Meister der Gerechtigkeit, und dieje­
nigen, die seinen Fußstapfen folgen, verhalten sich ebenso. Wenn solche 
Personen jedoch verunreinigt werden und Partei l ichkeit zeigen, indem sie 
einen unschuldigen und untadel igen Menschen bestrafen, an wen werden 
die Bürger sich dann wenden, um für ihre Erhaltung und Sicherheit Schutz 
zu suchen? 

ERLÄUTERUNG 
Der König - oder in der heutigen Zeit die Regierung - sollte als Beschützer der 

Bürger handeln, indem er sie das rechte Ziel des Lebens lehrt. Die menschliche 
Form des Lebens ist besonders für die Verwirklichung des Selbst und seiner Bezie­
hung zur Höchsten Persönlichkeit Gottes bestimmt, denn dies läßt sich im tierischen 
Leben nicht verwirklichen. Die Pflicht der Regierung besteht deshalb darin, sich in 
solcher Weise um die Schulung aller Bürger zu kümmern, daß sie durch einen all­
mählichen Vorgang zur spirituellen Ebene erhoben werden und das Selbst sowie 
seine Beziehung zu Gott verwirklichen. Dieses Prinzip wurde von Königen wie 
Mahäräja Yudhi�thira, Mahäräja Parlk�it, Sr! Rämacandra, Mahäräja Ambarl� 
und Prahläda Mahäräja befolgt. Die Regierungsführer müssen sehr ehrenhaft und 
religiös sein; andernfalls werden alle Staatsangelegenheiten in Mitleidenschaft gezo­
gen. Unglücklicherweise wählen Banditen und Diebe im Namen der Demokratie 
andere Banditen und Diebe in die wichtigsten Ämter der Regierung. Erst kürzlich 
wurde dies in Amerika bewiesen, wo der Präsident verurteilt und von den Bürgern 
seines Amtes enthoben werden mußte. Dies ist nur einer von vielen Fällen. Weil die 
Bewegung für K{�l)a-Bewußtsein sehr bedeutsam ist, sollten die Menschen K{�l)a­
bewußt sein und nicht jemanden wählen, der nicht K{�I).a-bewußt ist. Dann wird 
wirklicher Friede und W obistand im Staate herrschen. Wenn ein Vai�I).ava das 
Fehlverhalten der Regierung sieht, verspürt er tiefes Mitleid im Herzen und versucht 
sein Bestes, die Situation durch das Verbreiten der Hare-K{�I).a-Bewegung zu läu­
tern. 
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VERS 4 
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yad yad äcarati sreyän 
itaras tat lad ihate 

sa yat pramä(lam kurute 
lokas lad anuvartate 
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yat yat-was immer; äcarati-führt aus; sreyän�in erstklassiger Mensch mit 
vollständigem Wissen über die religiösen Prinzipien; itara�-der untergeordnete 
Mensch; tat tat-das; ihate-führt aus ;  sa��r (der große Mann); yat-was immer; 
pramä(lam-als maßgeblich oder als die richtige Sache; kurute-akzeptiert ; loka� 
-die allgemeine Öffentlichkeit; tat-das; anuvartate-folgt. 

ÜBERSETZUNG 
Die Masse der Menschen folgt dem Beispiel eines Führers in  der Gesel l ­

schaft und ahmt sein  Verhalten nach. Sie erkennen a l s  maßgebl ich an ,  was 
immer der Führer anerkennt. 

ERLÄUTERUNG 
Obgleich Ajämila keine Strafe gebührte, bestanden die Yamadütas darauf, ihn 

Yamaräja zur Bestrafung vorzuführen. Das war adharma oder gegen die religiösen 
Prinzipien. Die Vi�l)udütas befürchteten, daß die Führung der menschlichen Gesell­
schaft verdorben werde, wenn sie solch irreligiöses Verhalten zuließen. In der heuti­
gen Zeit versucht die Bewegung für K{�l)a-Bewußtsein, die richtigen Prinzipien zur 
Führung der menschlichen Gesellschaft einzuführen, doch unglücklicherweise un­
terstützen die Regierungen des Kali-yuga die Hare-K{�l)a-Bewegung nicht in ange­
messener Weise, da sie ihren wertvollen Dienst nicht zu schätzen wissen. Die Hare­
K{�l)a-Bewegung ist die geeignete Bewegung zur Verbesserung des gefallenen Zu­
standes der menschlichen Gesellschaft, und deshalb sollten Regierungen und öffent­
liche Führer in jedem Teil der Welt diese Bewegung unterstützen, um den sündhaf­
ten Zustand der Menschheit vollständig zu korrigieren. 

VERS 5-6 
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yasyänke sira ädhäya 
lokab svapiti nirvrtab 

svayaril dharmam adharmaril vä 
na hi veda yathä pasub 

sa katharil nyarpitätmänaril 
krta-maitram acetanam 

visrambhat:ziyo bhütänäril 
saghrr:w dogdhum arhati 

(Canto 6, Kap. 2 

yasya-<lessen; anke-auf dem Schoß ; sirab-der Kopf; ädhaya..:..Setzend; lokab 
-die allgemeine Masse der Menschen; svapiti-Schlaf; nirvrtab-in Frieden; sva­
yam-persönlich; dharmam-religiöse Prinzipien oder das Ziel des Lebens; adhar­
mam-irreligiöse Prinzipien; vä--oder; na-nicht; hi-tatsächlich; veda-wissen; ya­
thä-genau wie; pa.<iub-ein Tier; sab--solch ein Mensch; katham-wie; nyarpi­
ta-ätmänam-<lem Lebewesen, das sich völlig hingegeben hat; krta-maitram-aus­
gestattet mit gutem Glauben und Freundschaft; acetanam-mit unentwickeltem 
!Bewußtsein, töricht; visrambhal)iyab-es verdienend, der Gegenstand des Glaubens 
zu sein; bhütänäm-<ler Lebewesen; sa -ghri:zab-<lessen Herz sanft ist und dem Wohl 
aller Menschen dient; dogdhum-um Schmerz zu bereiten; arhati-ist fähig . 

ÜBERSETZUNG 
Die Allgemeinheit ist nicht sehr fortgeschritten im Wissen, mittels des­

sen man zwischen Rel igion und lrreligion unterscheidet. Der unschuldige, 
unerleuchtete Bürger ist wie ein unwissendes Tier, das friedl ich mit dem 
Kopf auf dem Schoß seines Meisters schläft und vertrauensvol l  an den 
Schutz des Meisters glaubt. Wenn ein Führer wirkl ich gütigen Herzens ist 
und es verdient, daß ein Lebewesen ihm seinen Glauben schenkt, wie kann 
er dann einen törichten Menschen bestrafen oder töten, der sich ihm in gu­
tem Glauben und Freundschaft vol lständig h ingegeben haU 

ERLÄUTERUNG 
Das Sanskritwort visvasta -ghäta bezieht sich auf jemand, der den Glauben ent­

täuscht oder einen Vertrauensbruch verursacht. Die Masse der Menschen sollte sich 
durch den Schutz der Regierung stets sicher fühlen. Wie bedauernswert ist es des­
halb, wenn die Regierung selbst einen Vertrauensbruch erzeugt und die Bürger aus 
politischen Gründen in Schwierigkeiten bringt. Wir sahen selbst, wie während der 
Zeit der Teilung in Indien, obgleich die Hindus und Moslems bis dahin friedfertig 
zusammengelebt hatten, die Manipulation der Politiker plötzlich Gefühle des Hasses 
unter ihnen entfachte und deshalb die Hindus und Moslems sich wegen der. Politik 
gegenseitig umbrachten. Das ist ein Zeichen des Kali-yuga. In diesem Zeitalter er­
halten die Tiere gute Unterkünfte, so daß sie völliges Vertrauen haben, von ihren 
Meistern beschützt zu werden, doch unglücklicherweise werden die Tiere, sobald sie 
fett sind, unverzüglich zum Schlachthof geschickt. Derartige Grausamkeit wird von 
Vai�Qavas wie den Vi�I)udütas verurteilt. Die höllischen Bedingungen, welche die 
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sündvollen Menschen erwarten, die für solches Leid verantwortlich sind, wurden 
auch bereits im Fünften Canto beschrieben. Jemand, der das Vertrauen eines Lebe­
wesens mißbraucht, das in gutem Glauben bei ihm Zuflucht sucht, ist, ob das Lebe­
wesen ein Mensch oder ein Tier ist, äußerst sündvoll. Weil solcher Verrat gegen­
wärtig nicht von der Regierung bestraft wird, ist die menschliche Gesellschaft 
schrecklich verunreinigt. Deshalb werden die Menschen dieses Zeitalters als mandäb 
sumanda-matayo manda-bhägyä hy upadrutäb beschrieben. Als eine Folge solcher 
Sündhaftigkeit sind die Menschen verdammt (mandäb), ihre Intelligenz ist unklar 
(sumanda-matayab), sie sind unglücklich (manda-bhägyäb}, und deshalb werden sie 
ständig durch viele Probleme gestört (upadrutäb). Das ist ihre Situation in diesem 
Leben, und nach dem Tode werden sie unter höllischen Bedingungen bestraft. 

VERS 7 
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ayarh hi krta -nirveso 
janma-kofy-arhhasäm api 

yad vyäjahära vivaso 
näma svasty-ayanarh hareb 

ayam-<iiese Person (Ajämila); hi-tatsächlich; krta-nirvesab-hat alle Arten der 
Buße vollzogen; janma-<ier Geburten; koti-von Millionen; arhhasäm-für die 
sündhaften Handlungen; api-sogar ; yat-weil; vyäjahära--{!r hat gechantet; viva­
sab-in einem hilflosen Zustand; näma-<ien Heiligen Namen; svasti-ayanam­
die Mittel der Befreiung ; hareb-<ier Höchsten Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 
Ajämila hat bereits für alle seine sündhaften Taten gebüßt. Er hat sogar 

nicht nur für die Sünden gebüßt, die in einem Leben von ihm begangen 
worden sind, sondern auch für alle, die er in  Mi l l ionen von Leben begangen 
hat, denn er chantele in einem hi lflosen Zustand den Heil igen Namen Nä­
räyar:1as. Obgleich sein  Chanten nicht rein war, chantete er ohne Vergehen, 
und deshalb  ist er jetzt rein und für die Befreiung geeignet. 

ERLÄUTERUNG 
Die Yamadütas hatten nur die äußere Situation Ajämilas in Betracht gezogen. Da 

Ajämila sein Leben lang äußerst sündvoll gewesen war, dachten sie, er müsse Ya­
maräja vorgeführt werden, doch wußten sie nicht, daß er von den Reaktionen auf all 
seine Sünden frei geworden war. Die Vi�Qudütas unterrichteten sie deshalb darüber, 
daß er die vier Silben des Namens NäräyaQa zur Zeit seines Todes gechantet hatte 
und von allen sündhaften Reaktionen befreit worden war. In diesem Zusammen­
hang zitiert Srila Visvanätha Cakravarti' Thäkura die folgenden Verse aus der smrti­
sästra: 
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nämno hi yävati saktib 
päpa-nirharar:te hareb 

tävat karturn na saknoti 
pätakariz pätaki narab 

(Canto 6, Kap. 2 

"Einfach durch das Chanten eines der Heiligen Namen Haris kann ein sündhaf­
ter Mensch die Reaktionen auf mehr Sünden aufheben, als er in der Lage ist zu bege­
hen." (Brhad-vi!Jr:tU Purär:ta) 

avasenäpi yan-nämni 
kirtite sarva-pätakaib 

pumän vimucyate sadyab 
sirizha-trastair mrgair iva 

"Wenn jemand den Heiligen Namen des Herrn chantet, werden, selbst wenn dies 
in einem hilflosen Zustand geschieht oder ohne daß er es sich wünscht, alle Reaktio­
nen auf sein sündhaftes Leben weichen - genauso, wie alle kleinen Tiere vor Angst 
fliehen, sobald ein Löwe brüllt. "  (Garurja Purär:ta) 

sakrd uccäritariz yena 
harir ity ak!Jara-dvayam 

baddha-parikaras tena 
mok!Jäya gamanariz prati 

"Wenn man einmal den Heiligen Namen des Herrn chantet, der aus den beiden 
Silben ha-ri besteht, ist einem der Pfad zur Befreiung garantiert."  (Skanda Purär:ta) 
Dies sind einige Gründe, weshalb die Vi�IJ.udütas dagegen waren, Ajämila zum Hofe 
Yamaräjas bringen zu lassen. 

VERS 8 
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etenaiva hy aghono 'sya 
krtariz syäd agha-ni!Jkrtam 

yadä näräyaf)äyeti 
jagäda catur-ak!Jaram 

etena-durch dieses (Chanten); eva-tatsächlich; hi-gewiß ; aghonab-der sünd­
hafte Reaktionen besitzt; asya-von diesem (Ajämila); krtam-vollzogen; syät-ist; 
agha-von Sünden; ni!Jkrtam-vollständige Buße; yadä-wenn; näräyaf)a- o Närä­
yal)a (der Name seines Sohnes); äya-bitte komm; iti-somit; jagäda-er chantete; 
catub-ak!Jaram-die vier Silben (nä-rä-ya-r:ta). 
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ÜBERSETZUNG 
Die vi,Qudütas fuhren fort: Schon früher pflegte Ajämila beim Essen und 

bei anderen Gelegenheiten seinen Sohn zu rufen, indem er sagte: "Mein 
lieber NäräyaQa, bitte komm zu mir." Obgleich er den Namen seines Soh­
nes rief, sprach er nichtsdestoweniger die vier Silben nä-rä-ya-Qa aus. Ein­
fach dadurch, daß er den Namen NäräyaQaS auf diese Weise chantete, büßte 
er ausreichend für die sündhaften Reaktionen von Mil l ionen von Leben. 

ERLÄUTERUNG 
Schon früher, als Ajämila sündhaften Tätigkeiten nachging, um seine Familie zu 

versorgen, chantete er den Namen Näräyal)as ohne Vergehen. Den Heiligen Namen 
des Herrn nur zu chanten, um seinen sündhaften Tätigkeiten entgegenzuwirken, 
oder im Vertrauen auf die Kraft des Chantens sündhafte Tätigkeiten zu begehen, ist 
ein Vergehen (nämno baläd yasya hi päpa-buddhib}. Aber obgleich Ajämila sünd­
haften Tätigkeiten nachging, chantete er nie den Heiligen Namen Näräyal).as, um sie 
aufzuheben; er chantete den Namen Näräyal).as einfach nur, um seinen Sohn zu ru­
fen. Deshalb blieb das Chanten nicht ohne Wirkung . Weil er den Heiligen Namen 
Näräyal).as auf diese Weise chantete, hatte er bereits die angehäuften sündhaften 
Reaktionen vieler Leben überwunden. Am Anfang war er rein gewesen, doch ob­
gleich er später viele sündhafte Handlungen beging, war er frei von Vergehen, da er 
den Heiligen Namen Näräyal).as nicht chantete, um sie aufzuheben. Jemand, der den 
Heiligen Namen des Herrn immer ohne Vergehen chantet, ist stets rein. Wie in die­
sem Vers bestätigt wird, war Ajämila bereits sündlos, und weil er den Heiligen Na­
men Näräyal)as chantete, blieb er sündlos. Es war nicht wichtig, daß er seinen Sohn 
rief; der Name selbst war wirksam. 

VERS 9-10 
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stenab surä-po milra-dhrug 
brahma-hä guru -ta/pa-gab 

stri-räja-pitr-go-hantä 
ye ca pätakino 'pare 

sarve$äm apy aghavatäm 
idam eva suni$krtam 

näma-vyäharal)aril vi$1)0r 
yatas tad-vi$ayä malib 
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stena�-jemand, der stiehlt; surä-pa�-ein Trunkenbold; mitra-dhruk-jemand, 
der sich gegen einen Freund oder Verwandten wendet; brahma-hä-jemand, der 
einen brähma(la tötet; guru-talpa-ga�-jemand, der mit der Frau seines Lehrers 
oder guru eine sexuelle Verbindung eingeht; stri-Frauen; räja-König ; pitr-Vater; 
go-von Kühen; hantä-{ier Töter; ye-{iiejenigen, die; ca-auch; pätakina�-begin­
gen sündvolle Handlungen; apare-viele andere; sarve:;äm-sie alle; api-obgleich; 
agha-vatäm-Menschen, die viele Sünden begangen haben; idam-{iies; eva-gewiß ; 
su -ni:;krtam-vollkommene Buße; näma-vyähara(lam-{ien Heiligen Namen chan­
tend; vi:;(lo�-von Sr! Vi�IJ.U; yata�-weswegen; tat -vi:;ayä-{iem Menschen, der den 
Heiligen Namen chantet; mati�-Seine Aufmerksamkeit. 

ÜBERSETZUNG 
Das Chanten des Heiligen Namens Sri Vi�Qus ist der beste Bußvorgang für 

einen Dieb, der Gold oder andere Wertgegenstände stiehlt, für einen Trun­
kenbold, für jemand, der einen Freund oder Verwandten betrügt, für je­
mand, der einen brähmaQa tötet, und für jemand, der mit der Frau seines 
guru oder eines anderen Höhergestellten eine sexuelle Verbindung ein­
geht. Dies ist auch die beste Methode der Buße für jemand, der Frauen, den 
König oder seinen Vater ermordet, für jemand, der Kühe schlachtet, und für 
al le anderen sündhaften Menschen. Einfach durch das Chanten des Heiligen 
Namens Sri Vi�QUS vermögen solch sündhafte Menschen die Aufmerksam­
keit des Höchsten Herrn auf sich zu ziehen, der Seinerseits denkt: "Da die­
ser Mensch Meinen Heiligen Namen gechantet hat, ist es Meine Pflicht, ihm 
Schutz zu gewähren." 

VERS 1 1  
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na ni:;krtair uditair brahma-vädibhis 
tathä visuddhyaty aghavän vratädibhi� 

yathä harer näma-padair udährtais 
tad uttamasloka-gu!Jopalambhakam 

na-nicht; ni:;krtai�-{iurch die Vorgänge der Buße; uditai�-vorgeschrieben; 
brahma-vädibhi�-von erfahrenen Gelehrten wie Manu; tathä-in jenem Ausmaß; 
visuddhyati-wird geläutert; agha-vän-ein sündhafter Mensch; vrata-ädibhi� 
-{iurch das Einhalten der Gelübde und der religiösen Prinzipien; yathä-wie; hare� 
-von Sr! Hari ; näma-padai�-von den Silben des Heiligen Namens; udährtai�-
gechantet; tat-{ias; uttamasloka-{ier Höchsten Persönlichkeit Gottes; gu!Ja-{ier 
transzendentalen Eigenschaften; upalambhakam-jemand erinnern an. 
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ÜBERSETZUNG 
Durch das Befolgen der vedischen Ritualzeremonien oder das Verrichten 

von Bußen werden sündhafte Menschen nicht so sehr geläutert wie da­
durch, daß sie einmal den Heiligen Namen Sri Haris chanten.  Obgleich ri­
tualistische Buße einen Menschen von sündhaften Reaktionen befreien 
mag, erweckt sie nicht den hingebungsvollen Dienst - im Gegensatz zum 
Chanten der Namen des Herrn, das einen an den Ruhm, die Vorzüge, die 
Merkmale, die Spiele und das Zubehör des Herrn erinnert. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura bemerkt dazu, daß dem Chanten des Heili­

gen Namens des Herrn eine besondere Bedeutung beizumessen ist, wodurch es sich 
von den vedischen Ritualzeremonien der Buße für schwere, schwerere oder schwer­
ste sündhafte Handlungen unterscheidet. Es gibt zwanzig Arten von religiösen 
Schriften, die dharma-sästras genannt werden - angefangen mit der Manu-samhitä 
und der Paräsara-samhitä -, doch in diesem Vers wird folgendes hervorgehoben: 
Obgleich man von den Reaktionen auf äußerst sündhafte Tätigkeiten frei werden 
mag, indem man den religiösen Prinzipien dieser Schriften folgt, kann dies einen 
sündhaften Menschen nicht zur Stufe des liebevollen Dienstes für den Herrn erhe­
ben. Auf der anderen Seite befreit es einen sofort von den Reaktionen auf die 
größten Sünden, wenn man auch nur einmal den Heiligen Namen des Herrn chan­
tet; darüber hinaus erhebt es einen zur Ebene des liebevollen Dienstes für den Höch­
sten Persönlichen Gott, der als uttamasloka beschrieben wird, da Er für Seine 
glorreichen Taten berühmt ist. So dient man dem Herrn, indem man sich an Seine 
Gestalt, Seine Merkmale und Seine Spiele erinnert. Srila Visvanätha Cakravarti 
Thäkura erklärt, daß all dies aufgrund der Allmacht des Herrn einfach durch das 
Chanten der Heiligen Namen des Herrn möglich ist. Was sich durch die Verrich­
tung vedischer Rituale nicht erreichen läßt, erlangt man durch das Chanten der Hei­
ligen Namen des Herrn mit Leichtigkeit. Den Heiligen Namen zu chanten und in 
Ekstase zu tanzen ist so einfach und erhaben, daß man alle Segnungen des spirituel­
len Lebens erlangen kann, indem man einfach diesem Vorgang folgt. Deshalb ver­
kündet Sri Caitanya Mahäprabhu: param vijayate sri-kr$tza-sankirtanam. "Höch­
ster Ruhm dem Sri-K{�l)a-sankirtana!" Die von uns begonnene sankirtana-Bewe­
gung bietet den besten Vorgang, von allen sündhaften Reaktionen geläutert zu wer­
den und sofort zur spirituellen Ebene zu gelangen. 

VERS 12 
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naikänlikam tad dhi krte 'pi ni!Jkrte 
manab punar dhävati ced asat -pathe 

tat karma-nirhäram abhipsatäm harer 
gw:zänuvädab khalu sattva-bhävanab 

[Canto 6, Kap. 2 

na-nicht; aikäntikam-absolut gereinigt; tat--<ias Herz; hi-weil; krte-sehr gut 
ausgeführt; api-obgleich; ni!lkrte-Buße; manab--<ier Verstand; punab-wieder; 
dhävali-läuft; cet-wenn; asat -pathe-auf dem Pfad materieller Tätigkeiten; tal­
deshalb; karma-nirhäram-Nachlassen der fruchtbringenden Reaktionen materiel· 
ler Tätigkeiten; abhipsatäm-für diejenigen, die ernsthaft wollen; hareb--<ier Höch­
sten Persönlichkeit Gottes; gu�a-anuvädab-ständiges Chanten ·der Herrlich­
keiten; kha/u-tatsächlich; sattva -bhävanab-wirklich jemandes Dasein reinigen. 

ÜBERSETZUNG 
Die Ritualzeremonien der Buße, die in den religiösen Schriften empfoh­

len werden, reichen nicht aus, um das Herz vol lkommen zu reinigen, denn 
nach vol lzogener Buße strebt der Geist des Menschen wieder materiel len 
Tätigkeiten zu . Aus diesem Grunde wird einem Menschen, der Befreiung 
von den fruchtbringenden Reaktionen materiel ler Tätigkeiten wünscht, das 
Chanten des Hare-Kr�r:-a-mantra oder die Lobpreisung des Namens, des 
Ruhms und der Spiele des Herrn als der vol lkommene Vorgang der Buße 
empfohlen, da solches Chanten den Schmutz im Herzen vol lständig besei­
tigt. 

ERLÄUTERUNG 
Die Aussagen dieses Verses wurden bereits vorher im Srimad-Bhägavatam be­

stätigt 0.2. 1 7): 

sr�vatäm sva-kathäb kr!l�ab 
pu�ya-srava�a-kirtanab 

hrdy antab-stho hy abhadrä�i 
vidhunoli suhrt satäm 

"Die Persönlichkeit Gottes, Sr! K{�I)a, der der Paramätmä (Überseele) im Herzen 
eines jeden und der Wohltäter des aufrichtigen Gottgeweihten ist, entfernt den 
Wunsch nach materiellem Genuß aus dem Herzen des Gottgeweihten, der sich an 
Seinen Botschaften erfreut. Diese Botschaften sind in sich selbst tugendhaft, wenn 
sie richtig gehört und gechantet werden." 

Es ist die besondere Barmherzigkeit des Höchsten Herrn, daß Er, sobald Er 
weiß, daß man Seinen Namen, Seinen Ruhm und Seine Eigenschaften preist, per­
sönlich hilft, den Schmutz aus dem Herzen zu entfernen. Einfach durch solche Lob­
preisung wird man deshalb nicht nur geläutert, sondern erlangt auch die Ergebnisse 
frommer Handlungen (pu�ya-srava�a-kirtana). Pu�ya-srava�a-kirtana bezieht sich 
auf den Vorgang des hingebungsvollen Dienstes. Selbst wenn man die Bedeutung 
des Namens, der Spiele oder der Eigenschaften des Herrn nicht versteht, wird man 
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einfach dadurch, daß man sie hört oder chantet, geläutert. Solche Läuterung wird als 
sattva-bhävana bezeichnet. 

Man sollte es als Hauptziel des menschlichen Lebens ansehen, sein Dasein zu läu­
tern und Befreiung zu erlangen. Solange man einen materiellen Körper hat, muß 
man verstehen, daß man unrein ist. In einem solchen unreinen, materiellen Zustand 
kann man nicht ein wahrhaft glückseliges Leben genießen, obgleich sich jeder da­
nach sehnt. Aus diesem Grunde erklärt das Srimad-Bhägavatam (5 . 5 . 1 ): tapo div­
yariz putrakä yena sattvariz suddhyet. Man muß tapasya, Entsagung, auf sich neh­
men, um sein Dasein zu läutern und zur spirituellen Ebene zu gelangen. Die tapasya 
des Chantens und der Lobpreisung des Namens, des Ruhms und der Eigenschaften 
des Herrn ist ein sehr einfacher Läuterungsvorgang, durch den jeder glücklich wer­
den kann. Deshalb muß jeder, der sich die endgültige Säuberung seines Herzens 
wünscht, diesen Vorgang anwenden. Andere Vorgänge wie karma, jfläna und yoga 
können das Herz nicht vollständig reinigen. 

� +{(qit�6 
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VERS 13  

athainariz mäpanayata 
krtäse$ägha-ni$krtam 

yad asau bhagavan-näma 
mriyamäl)a� samagrahit 

atha-<ieshalb; enam-ihn (Ajämila); mä-nicht; apanayata-versucht zu nehmen; 
krta-bereits getan; ase$a-grenzen!os; agha-ni$krtam-Buße für seine sündhaften 
Handlungen; yat-wei!; asau-er; bhagavat -näma-<ier Heilige Name der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes; mriyamäl)a�-während des Sterbens; samagrahit-<:hantete 
vollkommen. 

ÜBERSETZUNG 
Zur Zeit des Todes chantele dieser Ajämila hilflos und sehr laut den Heili­

gen Namen des Herrn Näräyar,a. Dieses Chanten al lein hat ihn von den 
Reaktionen allen sündhaften Lebens befreit. Deshalb, o Diener Yamaräjas, 
versucht nicht, ihn zu eurem Meister zu führen, um ihn unter höl lischen Be­
dingungen bestrafen zu lassen. 

ERLÄUTERUNG 
Die V�Qudütas gaben als höhere Autorität den Yamadütas Anweisungen, da 

diese nicht wußten, daß Ajämila die Qual des höllischen Lebens für seine früheren 
Sünden nicht mehr bevorstand. Zwar hatte er den Heiligen Namen Näräyal)as ge­
chantet, um seinen Sohn zu rufen, doch ist der Heilige Name so transzendental 
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machtvoll, daß er automatisch befreit wurde, weil er, während er starb, den Heiligen 
Namen gechantet hatte (ante näräyat:�a-smrtib}. Wie Kt;�l).a in der Bhagavad-gitä 
(7 .28) erklärt: 

ye$äriz tv anta-gatam päpam 
janänäm pufJya-karmat:�äm 

te dvandva-moha-nirmuktä 
bhajante mäm drrjha-vratäb 

"Menschen, die in vorangegangenen und im gegenwärtigen Leben fromm gehan­
delt haben, deren sündhafte Handlungen vollständig getilgt sind und die von der 
Dualität der Täuschung befreit sind, beschäftigen sich mit Entschlossenheit in Mei­
nem Dienst." 

Solange man nicht von allen sündhaften Reaktionen befreit ist, kann man nicht 
zur Ebene des hingebungsvollen Dienstes erhoben werden. An anderer Stelle in der 
Bhagavad-gitä (8.5) wird erklärt: 

anta-käle ca mäm eva 
smaran muktvä kalevaram 

yab prayäli sa mad-bhävam 
yäti nästy atra samsayab 

Wenn man sich zur Zeit des Todes an Kt;�l).a, Näräyal).a, erinnert, ist man gewiß 
geeignet, sofort nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. 

VERS 14 
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sänketyam pärihäsyam vä 
stobham helanam eva vä 

vaikut:�fha-näma-grahat:�am 
ase$ägha-haram vidub 

sänketyam-als ein Hinweis; pärihäsyam-im Scherz; vä-Qder; stobham-a!s 
musikalische Unterhaltung; he/anam -nachlässig; eva-gewiß ; vä-Qder; vaikufJ!ha 
-<ies Herrn; näma-grahat:�am-<ien Heiligen Namen chantend; ase$a-grenzenlos; 
agha-haram-<iie Wirkung des sündhaften Lebens aufhebend; vidub-fortge­
schrittene Transzendentalisten kennen. 

ÜBERSETZUNG 
Jemand, der den Heiligen Namen des Herrn chantet, wird sofort von den 

Reaktionen auf zahl lose Sünden befreit, selbst wenn er indirekt chantet [und 
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dabei etwas anders meint), im Scherz, zur musikalischen Unterhaltung oder 
sogar nachlässig. Dies wird von allen erfahrenen Schriftgelehrten akzep­
tiert. 

VERS 15 
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patita� skhalito bhagna� 
sanda$fa s tapta ähata� 

harir ity a vasenäha 
pumän närhati yätanä� 

patita�-niedergefallen; skhalita�-ausgerutscht; bhagna�--'i>ich die Knochen ge­
brochen haben; sanda$!a�-gebissen; tapta�--'i>chwer von Fieber oder ähnlich leid­
vollen Zuständen ergriffen; ähata�-verletzt; hari�-Sr! l(r�ij.a; iti--'!>omit; a vasena 
-zufallig; äha-<:hantet; pumän-eine Person; na-nicht; arhati-verdient; yätanä� 
-höllische Bedingungen. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn man den Heiligen Namen Haris chantet und dann durch einen Un­

glücksfal l  ums Leben kommt - zum Beispiel ,  wenn man vom Dach eines 
Hauses stürzt, wenn man, während man auf der Straße unterwegs ist, aus­
rutscht und sich die Knochen bricht, wenn man von einer Schlange gebissen 
wird, wenn man von Schmerzen und heftigem Fieber ergriffen wird oder 
durch eine Waffe verwundet wird -, wird man sofort davon freigesprochen, 
ein höl l isches Dasein beginnen zu müssen, auch wenn man sündig ist. 

ERLÄUTERUNG 
Die Bhaga vad-gitä erklärt (8.6): 

yam yam väpi smaran bhä vam 
tyajaty ante kale varam 

tarn tarn e vaiti kaunteya 
sadä tad-bhä va-bhä vita� 

"An welchen Seinszustand auch immer man sich erinnert, wenn man seinen 
Körper verläßt, diesen Zustand wird man ohne Zweifel erreichen." 

Wenn man das Chanten des Hare-KJ;"�ij.a-mantra praktiziert, ist natürlich auch zu 
erwarten, daß man Hare l(r�ij.a chantet, wenn einem etwas zustößt. Doch selbst 
wenn man es vorher nicht praktiziert hat- falls man auf die eine oder andere Weise 
den Namen des Herrn (Hare KJ;"�ij.a) chantet, wenn man verunglückt und stirbt-, 
wird man nach dem Tod vor einem höllischen Leben bewahrt. 
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VERS 16 
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gurür:zäm ca /aghünäm ca 
gurür:zi ca laghüni ca 

präyascittäni päpänäm 
jflätvoktäni mahar�;ibhi/:1 

gurür:zäm-schwer; ca-und; laghünäm-leicht; ca-auch; gurür:zi-schwer; 
ca-und; /aghüni-leicht; ca-auch; präyascittäni-die Vorgänge der Buße; päpänäm 
-der sündhaften Handlungen; jflätvä-vollständig wissend; uktäni-sind vorge­
schrieben worden; mahä-r�;ibhil)-von großen Weisen. 

ÜBERSETZUNG 
, Autoritäten, die sachkundige Gelehrte und Weise sind, haben nach sorg­
fältiger Untersuchung festgestellt, daß man für die schwersten Sünden harte 
Bußen auf sich nehmen sol lte und daß man für leichtere Sünden büßen 
sol lte, indem man sich leichteren Bußen unterzieht. Das Chanten des Hare­
Km•a-mantra jedoch beseitigt �l le Auswirkungen sündhafter Handlungen, 
gleichgültig, ob sie schwer oder leicht sind. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Zusammenhang schildert Srila Visvanätha Cakravartl Thäk.ura eine 

Begebenheit, die sich ereignete, als Sämba vor der Bestrafung durch die Kauravas ge­
rettet wurde. Sämba verliebte sich in die Tochter Duryodhanas, und da einem nach 
k�;atriya-Brauch die Tochter eines k�;atriya nicht zur Frau gegeben wird, ohne daß 
man ritterlichen Mut zeigt, entführte Sämba sie. Infolgedessen wurde Sämba von 
den Kauravas gefangengenommen. Später, als Balaräma kam, um ihn zu befreien, 
kam es zu einem Streit um Sämbas Freilassung. Da der Streit kein Ende fand, zeigte 
Balaräma Seine Kraft auf solche Weise, daß ganz Hastinäpura erschüttert wurde 
und es so aussah, als würde die Stadt wie durch ein gewaltiges Erdbeben vernichtet 
werden. Da wurde die Angelegenheit beigelegt, und Sämba durfte Duryodhanas 
Tochter heiraten. Die Lehre, die sich daraus ziehen läßt, ist, daß man bei .Kr�?IJa­
Balaräma, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Zuflucht suchen sollte; Ihre beschüt­
zende Kraft ist so gewaltig, daß sie in der materiellen Welt nicht ihresgleichen fm­
det. Wie stark die Reaktionen, die man auf seine Sünden erhält, auch sein mögen -
sie werden sofort überwunden, wenn man den Namen von Hari, .Kr�?IJa, Balaräma 
oder Näräyal)a chantet. 

VERS 17 

�q�f;( � aiftaJ�iHIIfifll: I 
�;jf � W::'it�llff�cr:n II � \911 ' 



Vers 18] Ajämilas Rettung durch die Vi��udütas 

Iais täny aghäni püyante 
tapo-däna-vratädibhib 

nädharmajaril tad-dhrdayaril 
tad apisänghri-sevayä 
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laib-von denjenigen; täni-a!le diejenigen; aghäni-sündhafte Tätigkeiten und 
ihre Ergebnisse; püyante-werden besiegt; tapab-Entsagung; däna-Wohlfahrt; 
vrata-ädibhib--durch das Ablegen von Gelübden und andere derartige Tätigkeiten; 
na-nicht; adharma-jam-von irreligiösen Handlungen hervorgebracht; tat-von 
den; hrdayam--das Herz; tat-das; api-auch; isa -anghri--der Lotosfüße des Herrn; 
sevayä--durch Dienst. 

ÜBERSETZUNG 
Obgleich man die Reaktionen auf ein sündhaftes Lebens durch Entsa­

gung, Mildtätigkeit, Gelübde und andere derartige Methoden aufheben 
kann, können diese frommen Tätigkeiten niemals die materiel len Wünsche 
im Herzen entwurzeln .  Wenn man jedoch den Lotosfüßen der Persönlich­
keit Gottes dient, wird man augenblicklich von al len derartigen Verunreini­
gungen befreit. 

ERLÄUTERUNG 
Wie im Srimad-Bhägavatam 0 1 .2.42) erklärt wird: bhaktib paresänubhavo vi­

raktir anyatra ca. Hingebungsvoller Dienst ist so machtvoll, daß jemand, der hinge­
bungsvollen Dienst ausführt, sofort von allen sündhaften Wünschen frei wird. Alle 
Wünsche in der materiellen Welt sind sündhaft, da materielle Wünsche Sinnenbe­
friedigung bedeuten, welche stets mit Handlungen verbunden ist, die mehr oder we­
niger sündhaft sind. Reine bhakti jedoch ist anyäbhilä$ilä-sünya; mit anderen Wor­
ten, sie ist frei von materiellen Wünschen, die ein Ergebnis von karma und jiiäna 
sind. Jemand, der im hingebungsvollen Dienst verankert ist, hat keine materiellen 
Wünsche mehr und steht deshalb über sündhaftem Leben. Materielle Wünsche soll­
ten vollständig beseitigt werden. Andernfalls werden, obgleich die Entsagungen, 
Bußen und mildtätigen Handlungen, die man vollzieht, einen zeitweilig von Sünde 
befreien mögen, die Wünsche wieder zum Vorschein kommen, weil das Herz un­
rein ist. Aus diesem Grunde wird man dann wieder sündhaft handeln und leiden 
müssen. 

VERS 18 
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ajiiänäd athavä jiiänäd 
uttamasloka-näma yat 

sankirtitam agharil purilso 
dahed edho yathänalab 
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ajflänät-aus Unwissenheit; athavä-oder; jflänät-mit Wissen; u/lamasloka�er 
Höchsten Persönlichkeit Gottes; näma�er Heilige Name; yat�as. was; 
salikirtitam-gechantet; agham-Sünde; pumsa�-eines Menschen; daher-verbrennt 
zu Asche; edha�-trockenes Gras; yathä-so wie; anala�-Feuer . 

ÜBERSETZUNG 
So wie ein Feuer vertrocknetes Gras zu Asche verbrennt, verbrennt der 

Heilige Name des Herrn, ob er bewußt oder unbewußt gechantet wird, 
ohne Fehl alle Reaktionen auf jemandes sündhafte Handlungen zu Asche. 

ERLÄUTERUNG 
Das Feuer tut seine Wirkung, ganz gleich, ob es von einem unschuldigen Kind 

entzündet wird oder von jemand, der die Wirkung des Feuers gut kennt. Wenn zum 
Beispiel ein Feld mit Stroh oder trockenem Gras in Brand gesetzt wird, wird das 
Gras zu Asche verbrannt, gleichgültig, ob ein älterer Mann, der die Kraft des Feuers 
kennt, den Brand entfachte oder ein Kind, das nichts darüber weiß . Ebenso mag 
man von der Macht wissen, die dem Chanten des Hare-Kr�na-mantra innewohnt, 
Oder nicht, doch wenn man den Heiligen Namen chantet, �ird man frei von allen 
sündhaften Reaktionen. 

· VERS 19 

yathägadam viryatamam 
upayuktam yadrcchayä 

ajänato 'py ätma-gw:ram 
kuryän mantro 'py udährta� 

yathä-so wie; agadam-Medizin; virya-tamam-sehr machtvoll ; upayuktam 
-richtig eingenommen; yadrcchayä-irgendwie; ajänata�-von einem Menschen 
mit Wissen; api-sogar; ätma-gu�am-seine eigene Kraft; kuryät-manifestiert; 
mantra��er Hare-Kl,'�t;la-mantra; api-auch; udährta�-gechantet . 

ÜBERSETZUNG 
Wenn ein Mensch, der sich der Wirksamkeit einer bestimmten Medizin 

nicht bewußt ist, diese Medizin einnimmt oder dazu gezwungen wird, sie 
einzunehmen, wird sie auch ohne sein Wissen wirken, da ihre Kraft nicht 
vom Verständnis des Patienten abhängig ist. Ebenso wird, selbst wenn man 
nichts über den Wert des Chantens vom Heiligen Namen des Herrn weiß, 
das Chanten äußerst wirksam sein, wenn man nur, bewußt oder unbewußt, 
chantet. 
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ERLÄUTERUNG 
In den westlichen Ländern, in denen sich die Hare-Kr;!)I)a-Bewegung verbreitet, 

erkennen hervorragende Gelehrte und andere nachdenkliche Menschen ihre Wirk­
samkeit. Dr. J. Stillsou Judah zum Beispiel, ein bekannter amerikanischer Gelehr­
ter, fühlt sich sehr zu dieser Bewegung hingezogen, weil er tatsächlich gesehen hat, 
daß sie drogenabhängige Hippies in reine Vai!)I)avas umwandelt, die freiwillig Die­
ner Kr:!il)as und der Menschheit werden. Noch vor wenigen Jahren wußten diese 
Hippies nichts vom Hare-Kr;!)l)a-mantra, doch nun chanten sie ihn und werden reine 
Vai!)I)avas. Dadurch werden sie frei von allen sündhaften Tätigkeiten wie unzulässi­
gem Geschlechtsverkehr, Berauschung, dem Essen von Fleisch und Glücksspiel. 
Dies ist ein praktischer Beweis für die Wirksamkeit der Hare-Kr;!)Qa-Bewegung, wie 
sie in diesem Vers bestätigt wird. Man mag den Wert des Chantens des Hare­
Kr:!il)a-mantra kennen oder auch nicht, doch wenn man ihn auf die eine oder andere 
Weise chantet, wird man augenblicklich geläutert, so wie jemand, der eine starke 
Medizin einimmt, ihre Wirkung verspürt, gleichgültig, ob er sie wissentlich oder 
unwissentlich nimmt. 

VERS 20 

�'tr.J<fi �erFl 

(f �� ij� f;tuft� � � � I 
ij �Tmf� roi�'74l(4{fJ+.t'{ll�oll 

sr'i-suka uväca 
ta evam suvinin:rlya 

dharmam bhägavatam nrpa 
tarn yämya-päsän nirmucya 

vipram mrtyor amümucan 

sr'i-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosväm'i sagte; te-sie (die Sendboten Sr! Vi!i­
I)Us); evam-somit; su-vinir�'iya-vollkommen festgestellt; dharmam-wirkliche Re­
ligion; bhägavatam-entsprechend dem hingebungsvollen Dienst; nrpa- o König; 
tam-ihm (Ajämila); yämya-päsät-aus der Gefangenschaft der Sendboten Yama­
räjas ; nirmucya-befreiend; vipram-<len brähma�a; mrtyob-vom Tod; amümu­
can-retteten. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Mein lieber König, nachdem die Sendbo­

ten Sri Vi�QUS die Prinzipien des hingebungsvollen Dienstes mit Vernunft 
und Argumenten in vol lkommener Weise beurteilt hatten, befreiten sie den 
brähmal)a Ajämila von den Fesseln der Yamadütas und retteten ihn vor dem 
drohenden Tod. 
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VERS 21 

����T�t���l�� \ 
�Q �ifl «44il'it'it�td(�4i II� � II 

ili pratyuditä yämyä 
dütä yätvä yamäntikam 

yama-räjne yathä sarvam 
äcacak$Ur arindama 

i/i-somit; pratyuditä}:r-Antwort erhalten habend (von den Sendboten Vümus); 
yämyä}:r-die Diener Yamaräjas; dütä}:r-die Boten; yätvä-gehend; yama-antikam 
-zum Reich des Yamaräja; yama-räjne-dem König Yamaräja; yathä-angemessen; 
sarvam-alles; äcacak$u}:r-in allen Einzelheiten aufgeklärt; arindama- o Bezwinger 
der Feinde. 

ÜBERSETZUNG 
1 Mein lieber Mahäräja Parik�it, o Bezwinger al ler Feinde, nachdem die 
Diener Yamaräjas von den Sendboten Sri Vi�QUS Antwort erhalten hatten, 
begaben sie sich zu Yamaräja und berichteten ihm al les, was sich ereignet 
hatte. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers ist das Wort pratyuditä}:r sehr bedeutsam. Die Diener Yamaräjas 

sind so machtvoll, daß sie niemals und nirgendwo aufgehalten werden können, doch 
diesmal wurden sie in ihrem Versuch, einen Mann, den sie für sündvoll hielten, mit 
sich zu nehmen, gehindert und enttäuscht. Deshalb kehrten sie unverzüglich zu Ya­
maräja zurück und berichteten ihm alles, was geschehen war. 

VERS 22 

f�: qlijtftf.UJ*tll mt�'T: �iffl' mt: I 
�mm�: Ni•(twt_((�;it«tt�: ������ 

dvija}:r päsäd vinirmukto 
gata -bhi}:r prakrtirit gata}:r 

vavande sirasä Vi$(10}:! 
kinkarän darsanotsava}:r 

dvija}:r-der brähma(la (Ajämila); päsät-aus der Schlinge; vinirmukta}:r-befreit; 
gat a-bhi}:r-von Furcht befreit; prakrtim gata}:r-kam zu seinen Sinnen; vavande­
erwies seine respektvollen Ehrerbietungen; sirasä-durch das Neigen seines Haup­
tes; vi$1JO}:r-Sri Vi�l).us; kinkarän-den Dienern; darsana-utsava}:r-sehr erfreut, sie 
zu sehen. 
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ÜBERSETZUNG 
Nachdem der brähmal)a Ajämila aus den Schl ingen der Diener Yamaräjas 

befreit worden war, kam er, nun frei von Frucht, zur Besinnung und erwies 
den Vi,Qudütas augenblickl ich Ehrerbietungen, indem er sein  Haupt vor ih­
ren Lotosfüßen verneigte. Er war äußerst erfreut über ihre Anwesenheit, da 
er gesehen hatte, wie sie sein Leben aus den Händen der Diener Yama­
räjas retteten. 

ERLÄUTERUNG 
Vai��avas sind ebenfalls Vil)�udütas, da sie die Anweisungen Kfl)�as ausführen. 

���a liegt es sehr am Herzen, daß alle bedingten Seelen, die in der materiellen Welt 
verderben, sich Ihm ergeben, so daß sie vor den materiellen Qualen des gegenwärti­
gen Lebens und der Bestrafung in höllischen Umständen nach dem Tod bewahrt 
werden. Ein Vail)�ava versucht deshalb, die bedingten Seelen zur Besinnung zu brin­
gen. Diejenigen, die wie Ajämila vom Glück begünstigt sind, werden von den Vil)­
�udütas oder Vail)�avas gerettet und kehren daher nach Hause, zu Gott, zurück. 

VERS 23 

ij �� ��fq'o: I 
(f��ms.:N � � ��� � �l qfj:q(f(ij� 

tarn vivak:;mm abhipretya 
mahäpuru$a-kinkaräb 

sahasä pasyatas tasya 
taträntardadhire 'nagha 

tam-ihn (Ajämila); vivak$um-mit dem Wunsch zu sprechen; abhipretya-ver­
stehend; mahdpuru$a-kinkaräb-die Sendboten Sri Vil)�us; sahasä-plötzlich; pas­
yatab tasya-während er hinblickte; tatra-dort ; antardadhire-verschwanden; 
anagha-o sündloser Maharäja Parikl)it. 

ÜBERSETZUNG 
0 sündloser Mahäräja Parik,it, die Sendboten der Höchsten Persönl ich­

keit Gottes, die Vi,Qudütas, sahen, daß Ajämi la versuchte, etwas zu sagen, 
und deshalb entschwanden sie plötzlich seiner Sicht . . 

Die sästras sagen: 

ERLÄUTERUNG 

päpi$!hä ye duräcärä 
deva-brähma1,2a-nindakäb 

apathya-bhojanäs te$äm 
akäle mara1,2am dhruvam 
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"Menschen, die päpi${ha, sehr sündvoll, und duräcära, unanständig oder sehr 
unrein in ihren Gewohnheiten sind, die gegen die Existenz Gottes sind, die Vai�l)a­
vas und brähmal)as gegenüber respektlos sind und die alles mögliche essen, ist ein 
frühzeitiger Tod sicher." 

Es heißt, daß man im Kali-yuga eine Lebensspanne von höchstens einhundert 
Jahren besitzt, doch je mehr die Menschen sich erniedrigen, desto mehr verringert 
sich ihre Lebensdauer (präyel)älpäyu$a�). Da Ajämila nun von allen sündhaften 
Reaktionen frei war, verlängerte sich sein Leben, obgleich er eigentlich vorzeitig 
hätte sterben müssen. Als die Vi�l)udütas sahen, daß Ajämila versuchte, etwas zu 
ihnen zu sagen, entschwanden sie, um ihm Gelegenheit zu geben, den Höchsten 
Herrn zu preisen. Da all seine sündhaften Reaktionen nun vernichtet waren, war er 
bereit, den Herrn zu preisen. Man kann nämlich den Herrn nicht preisen, solange 
man nicht von allen sündhaften Tätigkeiten vollständig frei ist. Das wird von l<_f�l)a 
Selbst in der Bhagavad-gitä bestätigt (7 .28): 

ye$äri1 tv anta -gatam päpam 
janänäm pu1Jya-karmal)äm 

te dvanda-moha-nirmuktä 
bhajante mäm dr(iha-vratä� 

"Menschen, die in vorangegangenen und im gegenwärtigen Leben fromm gehan­
delt haben, deren sündhafte Handlungen vollständig getilgt und die von der Dualität 
der Illusion befreit sind, beschäftigen sich mit Entschlossenheit in Meinem Dienst."  

Die Vi�l)udütas machten Ajämila auf den hingebungsvollen Dienst aufmerksam, 
damit er sich unverzüglich darauf vorbereiten konnte, nach Hause, zu Gott, zurück­
zukehren. Um seine Begierde, den Herrn zu preisen, zu erhöhen, verschwanden sie, 
damit er in ihrer Abwesenheit Trennungsschmerz verspüren würde. Im Gefühl der 
Trennung ist die Lobpreisung des Herrn sehr intensiv. 

VERS 24-25 

ajämilo 'py athäkarl)ya 
dütänäm yama-kr$1Jayo� 

dharmam bhägavatam suddham 
trai-vedyam ca gul)ä5rayam 

bhaktimän bhagavaty äsu 
mähätmya-sraval)äd dhare� 
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anutäpo mahän äsit 
smarato 'subham ätmanab 

ajämilab-Ajämila; api-auch; atha-<lanach; äkar�ya-hörend; dutänäm-<Ier 
Sendboten; yama-kr$�ayob-von Yamaräja und Sr! K��Qa; dharmam-wirkliche re­
ligiöse Prinzipien; bhägavatam-wie im Srimad-Bhägavatam beschrieben, oder die 
Beziehung zwischen dem Lebewesen und der Höchsten Persönlichkeit Gottes betref­
fend; suddham-rein; trai-vedyam-in drei Veden erwähnt; ca-auch; gu�a-äsrayam 
-materialistische Religion, die den Erscheinungsweisen der materiellen Natur un­
terworfen ist; bhakti-män-ein reiner Gottgeweihter (von den Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur gereinigt); bhagavati-<Ier Höchsten Persönlichkeit Gottes; 
äsu-sofort; mähätmya-Lobpreisung des Namens, des Ruhms usw. ; srava�ät­
wegen des Hörens; hareb-von Sr! Hari; anutäpab-bedauern; mahän-sehr groß ; 
äsit-<Iort war; smaratab-sich erinnernd; asubham-all die unrühmlichen Taten; 
ätmanab-von ihm selbst begangen. 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem Ajämi la die Gespräche zwischen den Yamadütas und den Vi'­

r;�udütas vernommen hatte, verstand er, daß die rel igiösen Prinzipien den 
drei Erscheinungsweisen der materiel len Natur unterworfen sind. Diese 
Prinzipien werden in den drei Veden erwähnt. Er konnte ·auch die transzen­
dentalen rel igiösen Prinzipien verstehen, die über den Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur stehen und die die Beziehung zwischen dem Lebewe­
sen und der Höchsten Persönl ichkeit Gottes betreffen. Weiterhin  vernahm 
Ajämila die Lobpreisung des Namens, des Ruhms, der Eigenschaften und der 
Spiele der Höchsten Persönl ichkeit Gottes. Er wurde deshalb ein vol lkom­
men reiner Gottgeweihter. Er konnte sich auch an seine früheren sündhaf­
ten Taten erinnern, die er nun überaus bereute. 

ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gitä (2.45) sagt Sr! ��Qa zu Arjuna: 

traigu�ya-Vi$ayä vedä 
nistraigu�yo bhavärjuna 

nirdvandvo nitya-sattva -stho 
niryoga-k$ema ätmavän 

"Die Veden handeln hauptsächlich von den drei Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur. Erhebe dich über diese Erscheinungsweisen, o Arjuna. Sei tran­
szendental zu ihnen allen. Befreie dich von allen Dualitäten und aller Sorge um Ge­
winn und Sicherheit, und sei im Selbst verankert. " 

Die vedischen Prinzipien lehren zweifellos einen allmählichen Vorgang, mit des­
sen Hilfe man zur spirituellen Ebene aufsteigen kann, doch wenn man zu sehr an 

·den vedischen Prinzipien hängt, besteht nicht die Möglichkeit, sich zum spirituellen 
Leben zu erheben. Deshalb riet ��Qa Arjuna, hingebungsvollen Dienst auszufüh-
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ren, den Vorgang transzendentaler Religion. Die transzendentale Stellung des hinge­
bungsvollen Dienstes wird auch im Srimad-Bhägavatam bestätigt 0. 2 .6). Sa vai 
pumsäm para dharma yata bhaktir adhak!;laje. Bhakti, hingebungsvoller Dienst, ist 
para dharmab, transzendentaler dharma, und nicht materieller dharma. Die Men­
schen denken im allgemeinen, Religion sollte materieller V orteile wegen befolgt 
werden. Das mag für Menschen zutreffen, die an materiellem Leben interessiert 
sind, doch diejenigen, denen an spirituellem Leben gelegen ist, sollten sich an para 
dharmab halten, an die religiösen Prinzipien, durch die man ein Geweihter des 
Herrn wird (yata bhaktir adhak!;laje). Die bhägavat a-Religion lehrt, daß der Herr 
und das Lebewesen eine ewige Beziehung zueinander haben und daß es die Pflicht 
des Lebewesens ist, sich dem Herrn hinzugeben. Wenn man sich aufder Ebene des 
hingebungsvollen Dienstes befmdet, wird man von Hindernissen befreit und voll­
ständig zufrieden (ahaituky apratihatä yayätmä suprasidati). Nachdem Ajämila zu 
dieser Ebene erhoben worden war, begann er, seine früheren materialistischen Tä­
tigkeiten zu beklagen und den Namen, den Ruhm, die Gestalt und die Spiele der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes zu preisen. 

VERS 26 

31� it �ij ��+{���: I 
if.1 �ijQI � �Titdk�iflll��ll 

aha me paramam ka!;lfam 
abhud avijitätmanab 

yena vip/ävitam brahma 
vr!;lalyäm jäyatätmanä 

aha- o weh; me-mein; paramam-äußerst; ka�;Jfam-leidvoller Zustand; abhut 
-wurde; avijita -ätmanab-weil meine Sinne zügellos waren; yena-durch welche; 
vip/ävitam-vernichtet ; brahma-all meine brahmanischen Eigenschaften; vr�;Jalyäm 
-durch eine sudrät:zi, eine Dienerin; jäyat ä-geboren; ät manä-von mir. 

ÜBERSETZUNG 

Ajämi la sagte: 0 weh, wie sehr ich mich doch dadurch erniedrigte, daß 
ich ein Diener meiner Sinne war! Ich fiel von meiner Stufe als ein ausrei­
chend qual ifizierter brähmaQa und zeugte "inder im Schoße einer Prosti­
tuierten. 

ERLÄUTERUNG 
Die Männer der höheren Klassen - die brähmat:zas, k!;latriyas und vaisyas - zeu­

gen keine Kinder mit Frauen niederer Klassen. Deshalb ist es in der vedischen Ge­
sellschaft üblich, die Horoskope des Mädchens und des Jungen, die für die Heirat in 
Betracht kommen, zu untersuchen, um zu sehen, ob ihre Verbindung vorteilhaft ist. 
Die vedische Astrologie gibt Aufschluß darüber, ob jemand gemäß den drei Eigen­
schaften der materiellen Naur im vipra-vart:za, k!;latriya-vart:za, vaisya-vart:za oder 
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südra-varr.ra geboren wurde. Diese Untersuchung muß durchgeführt werden, weil 
eine Heirat zwischen einem Jungen aus dem vipra-varr.ra und einem Mädchen aus 
dem südra-varr.ra unpassend ist; das Eheleben wäre sowohl für den Ehemann als 
auch für die Frau leidvoll. Daher sollte der Junge ein Mädchen der gleichen Katego­
rie heiraten. Natürlich ist dies trai-gur.rya, eine materielle Einschätzung nach den Ve­
den, aber wenn der Junge und das Mädchen Gottgeweihte sind, brauchen solche 
Dinge nicht berücksichtigt zu werden. Ein Gottgeweihter ist transzendental, und 
deshalb bilden bei einer Heirat zwischen Gottgeweihten der Junge und das Mädchen 
eine äußerst glückliche Verbindung. 

VERS 27 

f�t f�� «f=lit�� ����� I 
ftqy ;n� ijijf �S�Wfql'ffiJht�ll'( 11�\911 

dhiri mam vigarhitam sadbhir 
dw;;krtam kula-kajjalam 

hitva balam satim yo 'ham 
sura-pim asatim agam 

dhik-mam-alle Verdammnis über mich; vigarhitam-verdammt; sadbhib-von 
ehrenhaften Menschen; du!lkrtam-der sündhafte Handlungen begangen hat; kula­
kajjalam-der die Familientradition geschändet hat; hilva-aufgeben; ba/am-eine 
junge Frau; salim-keusch; yab-wer; aham-ich; sura-pim-mit einer Frau, die es 
gewohnt ist, Wein zu trinken; asatim-unkeusch; agam-ich hatte Geschlechtsver­
kehr. 

ÜBERSETZUNG 
0 weh, al le Verdammnis über mich! Ich handelte so sündhaft, daß ich 

meine Fami l ientradition schändete. Ich verließ sogar meine keusche und 
schöne junge Frau, um Gesch lechtsverkehr mit einer gefal lenen Prostituier­
ten zu haben, die es gewohnt war, Wein zu trinken. Alle Verdammnis über 
mich! 

ERLÄUTERUNG 
Dies ist die Denkweise eines Menschen, der auf dem Weg ist, ein reiner Gottge­

weihter zu werden. Wenn man durch die Gnade des Herrn und des spirituellen Mei­
sters zur Ebene des hingebungsvollen Dienstes gelangt ist, bedauert man als erstes 
seine früheren sündhaften Handlungen. Dies ist hilfreich für den Fortschritt im spi­
rituellen Leben. Die Vi�r,tudütas hatten Ajämila Gelegenheit gegeben, ein reiner 
Gottgeweihter zu werden, und es ist die Pflicht eines reinen Gottgeweihten, seine 
früheren sündhaften Tätigkeiten der unzulässigen Sexualität, der Berauschung, des 
Fleischessens und des Glücksspiels zu bereuen. Man sollte nicht nur seine früheren 
schlechten Angewohnheiten aufgeben, sondern auch stets seine sündigen Handlun­
gen bedauern. Das ist der Standard der reinen Hingabe. 
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VERS 28 

'�� ft«Rl �� �f� I 
31it W-n� ��ti$ -fR�q_ I I  "< � I I 

vrddhäv anäthau pitarau 
nänya-bandhü tapasvinau 

aha mayädhunä tyaktäv 
akrtajfiena nicavat 

vrddhau-alt; anäthau-<lie keinen anderen Menschen hatten, der für sie sorgen 
würde; pitarau-mein Vater und meine Mutter; na anya-bandhü-<lie keinen ande­
ren Freund hatten; tapasvinau-<lie sich großen Schwierigkeiten aussetzten; aho­
o weh; mayä-von mir; adhunä-zu jenem Zeitpunkt; tyaktau-wurden aufgege­
ben; akrta-jfiena-undankbar; nica-vat-wie der abscheulichste Mensch niedrigster 
Art. 

ÜBERSETZUNG 
Mein Vater und meine Mutter waren alt und hatten keinen anderen Sohn 

oder Freund, der für s ie sorgte. Wei l  ich mich nicht um sie kümmerte, leb­
ten sie in  großen Schwierigkeiten. 0 weh, wie ein abscheul icher Mensch 
niedrigster Art überließ ich sie. undankbar ihrem Schicksal.  

ERLÄUTERUNG 
Nach der vedischen Zivilisation trägt jeder die Verantwortung für die Versor­

gung der brähmaf)as, der Greise, der Frauen, der Kinder und der Kühe. Das ist die 
Pflicht eines jeden, besonders für den Angehörigen einer höheren Gesellschafts­
klasse. Weil Ajämila Gemeinschaft mit einer Prostituierten pflegte, vernachlässigte 
er seine Pflichten. Da Ajämila dies bereute, betrachtete er sich nun als äußerst gefal­
len. 

VERS 29 

ijl� otf� q� � �q) I 
�m: Cfilf� tf3T f�� �H{� 16Wil: I I '< � I I 

so 'harh vyaktarh pali$yämi 
narake bhrsa-däruf)e 

dharma-ghnä� kämino yatra 
vindanti yama-yätanä� 

sa�-eine solche Person; aham-ich; vyaktam-es ist nun klar; pati$yämi-wird 
stürzen; narake-in die Hölle; bhrsa-däruf)e-äußerst leidvoll; dharma-ghnä�-<lie­
jenigen, die gegen die Prinzipien verstoßen; kämina�-<lie zu lüstern sind; ya­
tra-wo; vindanti-nehmen auf sich; yama-yätanä�-<lie von Yamaräja verhängten 
leidvollen Bedingungen. 
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ÜBERSETZUNG 
Es ist mir jetzt klar, daß ein sündhafter Mensch wie ich als Folge solcher 

Handlungen in höll ische Umstände hinabgestoßen werden muß, die für 
diejenigen best immt sind, welche die rel igiösen Prinzipien verletzt haben, 
und dort den schl immsten Leiden ausgesetzt werden muß. 

VERS 30 

f�� �R ��m� ��l!14( I 
� � 3TQ � � � ott�4'{ 'tl�'ttUTtr: I I  � o I I 

kim idam svapna iihosvit 
siik$iid dmam ihiidbhutam 

kva yiitii adya te ye miim 
vyakar$an piisa-piif)ayab 

kim-ob; idam-dies; svapne-in einem Traum; iihosvit-oder; siik$iit-direkt; 
dr$!am-gesehen; iha-hier; adbhutam-wunderbar; kva-wohin; yiitiib-sind ge­
gangen; adya-jetzt; te-sie alle; ye-die; miim-mich; vyakar$an-zerrten; piisa-pii­
f)ayab-mit Stricken in ihren Händen. 

ÜBERSETZUNG 
War das, was ich sah, ein Traum, oder war es Wirkl ichkein Ich sah furcht­

erregende Gestalten mit Stricken in den Händen, die kamen, um mich ge­
fangenzunehmen und hinwegzuschleifen. Wo sind sie hingegangen? 

VERS 31 

atha te kva gatiib siddhiis 
catviiras ciiru -darsaniib 

vyiimocayan niyamiinam 
baddhvii piisair adho bhuvab 

atha-danach; te-jene Personen; kva-wohin; gatiib-gingen; siddhiib-befreit; 
catviirab-vier Persönlichkeiten; ciiru -darsaniib-äußerst schön anzusehen; vyiimo­
cayan-sie befreiten; niyamiinam-mich, der ich hinweggetragen wurde; baddhvii 
-gefangengenommen; piisaib-mit Stricken; adhab bhuvab-hinab zu den hölli­
schen Regionen. 
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ÜBERSETZUNG 
Und wohin haben sich jene vier befreiten und überaus schönen Persön­

l ichkeiten begeben, die mich aus der Gefangenschaft retteten und mich da­
vor bewahrten, in die höl l ischen Regionen hinabgezerrt zu werdenJ 

ERLÄUTERUNG 

Wie wir bereits aus den Beschreibungen im Fünften Canto erfahren haben, befin­
den sich die höllischen Planeten in den niederen Bereichen des Universums. Deshalb 
werden sie als adho bhuvab bezeichnet. Ajämila erkannte, daß die Yamadütas aus 
diesen Bereichen stammten. 

· · · · · 

VERS 32 

3l1ßA it � f?t,;l!4liij+i((�i� I 
�f€46� +its;'f �;'flc:+il it !Im� " �  � "  

athäpi me durbhagasya 
vibudhottama-darsane 

bhavilavyam mangalena 
yenätmä me prasidati 

atha-<ieshalb; api-obgleich; me-von mir; durbhagasya-so unglücklich; vi­
budha-ut tama-hervorragende Gottgeweihte; darsane-wegen des Sehens; bhavi­
tavyam-muß es geben; manga/ena-glückverheißende Tätigkeiten; yena-<iurch 
welche; ätmä-Selbst; me-mein; prasidati-wird wirklich glücklich. 

ÜBERSETZUNG 
Ich bin gewiß höchst abscheul ich und unglücksel ig, wei l  ich in einen 

Ozean sündhafter Tätigkeiten eintauchte, doch nichtsdestoweniger konnte 
ich wegen meiner früheren spi rituellen Tätigkeiten jene vier hervorragen­
den Persönlichkeiten sehen, die kamen, um mich zu retten.  Nun bin ich 
äußerst froh über ihren Besuch. 

ERLÄUTERUNG 
Im Caitanya-carilämrta (M. 22.54) wird erklärt: 

'sädhu-sanga ', 'sädhu-sanga '-sarva-sästre kaya 
lava-mätra sädhu-sange sarva-siddhi haya 

"Gemeinschaft mit Gottgeweihten wird von allen sästras empfohlen, denn schon 
durch einen Augenblick solcher Gemeinschaft kann man den Samen aller Vollkom­
menheit empfangen."  
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Am Anfang seines Lebens war Ajämila sicherlich sehr rein gewesen, und er hatte 
Gemeinschaft mit Gottgeweihten und brähmal)as gehabt; aufgrund dieser frommen 
Handlung fühlte er sich, obgleich er gefallen war, dazu bewegt, seinen Sohn Närä­
yat).a zu nennen. Dies war gewiß auf den guten Rat zurückzuführen, der ihm im In­
nern von der Höchsten Persönlichkeit Gottes gegeben wurde. Wie der Herr in der 
Bhagavad-gitä 05 . 1 5) sagt: sarvasya cähariz hrdi sannivi${0 matta� smrtir jriänam 
apohanariz ca. "Ich weile im Herzen eines jeden, und von Mir kommen Erinnerung, 
Wissen und Vergessen."  Der Herr, der sich im Herzen eines jeden befmdet, ist so 
gütig, daß Er, wenn man Ihm jemals einen Dienst erwiesen hat, es niemals vergißt 
Deshalb gab der Herr Ajämila eine Gelegenheit, indem Er ihn von innen her ver­
anlaßte, seinen jüngsten Sohn Näräyal)a zu nennen, so daß er voller Zuneigung 
ständig "Näräyal)a! Näräyal)a! "  rufen würde und so zur Zeit seines Todes aus der 
furchterregendsten und gefahrliebsten Situation errettet werden würde. Sol­
chermaßen ist die Barmherzigkeit K{�l)as. Guru -kr$1Ja-prasäde päya bhakti-latä­
bija: Durch die Barmherzigkeit des guru und KJ;�I)as empfangt man den Samen der 
bhakti. Diese Gemeinschaft rettet einen Gottgeweihten vor der größten Furcht. In 
unserer Bewegung für K{�l)a-Bewußtsein wandeln wir deshalb den Namen eines 
Gottgeweihten dergestalt um, daß er ihn an Vi�l)u erinnert. Wenn sich der Gottge­
weihte zur Zeit seines Todes an seinen eigenen Namen, wie KJ;�I)adäsa oder Govinda 
däsa, erinnern kann, kann er vor der größten Gefahr beschützt werden. Deshalb ist 
die Namensänderung zur Zeit der Einweihung von wesentlicher Bedeutung . Die Be­
wegung für K{�l)a-Bewußtsein ist so gründlich, daß sie jedem eine gute Möglichkeit 
gibt, sich irgendwie an KJ;�I)a zu erinnern. 

VERS 33 

�� f;N� wtl���: I 
�ill&wtl+i!f(Oi �@I ��� I I  � � I I  

anyathä mriyamäl)asya 
näsucer vr$ali-pate� 

vaikul){ha -näma-grahal)ariz 
jihvä vaktum ihärhati 

anyathä-andernfalls; miryamäl)asya-von einem Menschen, dem der Tod bevor­
steht; na-nicht; asuce�-höchst unsauber; vr$ali-patef:t-der Hälter einer Prosti­
tuierten; vaikul){ha-der Herr von Vaikul)tha; näma-grahal)am-das Chanten des 
Heiligen Namens; jihvä-die Zunge; vaktum-zu sprechen; iha-in dieser Situation; 
arhati-ist in der Lage. 

ÜBERSETZUNG 
Wie hätte ich, als äußerst unsauberer Freier einer Prostituierten, die 

Mögl ichkeit erhalten können, den Heil igen Namen Vaiku�thapatis zu chan­
ten, als ich im Sterben lag, wenn nicht aufgrund meines früheren hinge­
bungsvollen Dienstesl Gewiß wäre es nicht möglich gewesen. 
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ERLÄUTERUNG 
Der Name VaikuQthapati, das heißt "der Herr der spirituellen Welt", ist nicht 

verschieden von dem Namen VaikuQtha. Ajämila, der jetzt eine verwirklichte Seele 
war, erkannte, daß er wegen seiner früheren spirituellen Tätigkeiten im hingebungs­
vollen Dienst diese Gelegenheit erhalten hatte, den Heiligen Namen VaikuQthapatis 
in seinem schrecklichen Zustand zur Zeit des Todes zu chanten. 

VERS 34 

kva cäham kitava}J päpo 
brahma-ghno nirapatrapa}J 

kva ca näräya(lety etad 
bhagavan-näma mangalam 

kva-wo; ca-auch; aham-ich; �itava}J-ein Betrüger; päpa}J-alle Sünden perso­
nifiziert; brahma-ghna}J-der Töter meiner brahmanischen Kultur; nirapatrapa}J 
--,<;chamlos; kva-wo; ca-auch; näräya(la-NäräyaQa; i/i-somit; etat-dies ; bhaga­
vat -näma-der Heilige Name der Höchsten Persönlichkeit Gottes; mariga/am-all­
glückverheißend. 

ÜBERSETZUNG 
Ajämila fuhr fort: Ich bin ein schamloser Betrüger, der seine brahma­

nische Kultur getötet hat. ln  der Tat bin ich die Sünde in Person. Was ist 
meine Position im Vergleich zum allglückverheißenden Chanten des Hei l i ­
gen Namens Sri Näräya1.1as? 

ERLÄUTERUNG 
Diejenigen, die sich der Verbreitung des Heiligen Namens Näräyal)as, K{�Qas, 

durch die Bewegung für Kf�Qa-Bewußtsein widmen, sollten stets bedenken, in wel­
cher Lage wir uns befanden, bevor wir kamen, und wie es jetzt ist. Wir führten ein 
abscheuliches Leben als Fleischesser, Trunkenbolde und Schürzenjäger, die alle Ar­
ten sündiger Handlungen begingen, doch nun ist uns die Gelegenheit gegeben wor­
den, den Hare·Kf�Qa-mantra zu chanten. Deshalb sollten wir diese Gelegenheit stets 
zu schätzen wissen. Durch die Gnade des Herrn eröffnen wir viele Zentren, und wir 
sollten dieses Glück dazu nutzen, den Heiligen Namen des Herrn zu chanten und der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes direkt zu dienen. Wir müssen uns über den Unter­
schied zwischen unserem früheren und unserem jetzigen Zustand bewußt sein und 
immer darauf bedacht sein, nicht von dieser erhabenen Stufe des Lebens zu fallen. 
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VERS 35 

�st �' trf�tnfq ��S::4 rf;le: 1 
�?ff 9{ �� 3ll�+tl'1+t ... � �ilf� m � � ��� � 

so 'ham tathä yali$yämi 
yata -cittendriyänilab 

yathä na bhüya ätmänam 
andhe tamasi majjaye 
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sab-ein solcher Mensch; aham-ich; tathä-auf diese Weise; yati�yämi-ich 
werde mich bemühen; yata-citta-indriya--den Geist und die Sinne kontrollierend; 
anilab-und die inneren Lüfte; yathä-so daß ; na-nicht; bhüyab-wieder; ätmä­
nam-meine Seele; andhe-in Finsternis; tamasi-in Unwissenheit; majjaye-ich ver­
sinke. 

ÜBERSETZUNG 
Ich bin solch ein sündhafter Mensch, doch da ich jetzt diese Gelegenheit 

erhalten habe, muß ich meinen Geist, mein Leben und meine Sinne völ l ig 
beherrschen und mich immer im hingebungsvollen Dienst beschäftigen, auf 
daß ich nicht abermals in die tiefe Finsternis und Unwissenheit des mate­
riel len Lebens stürze. 

ERLÄUTERUNG 
Jeder von uns sollte diese Entschlossenheit besitzen. Wir sind durch die Barm­

herzigkeit Kt�I)as und des spirituellen Meisters auf eine hohe Stufe erhoben worden, 
und wenn wir uns daran erinnern, daß dies eine großartige Gelegenheit ist, und zu 
Kt�I)a beten, daß wir nicht erneut zu Fall kommen mögen, wird unser Leben erfolg­
reich sein. 

VERS 36-37 

• �fipi '1;����1J_ I 
�\{����I".«J �;r: �or 311�� lW{ I I  � � I I  
� �'ITOOii ����T��lfl I 
r?tst�'lns<tl 4�,� �11l'T �+t: � � �\91 1 

vimucya tam imam bandham 
avidyä-käma-karmajam 

sarva-bhüta -suhrc chänto 
maitrab karutra ätmavän 
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mocaye grastarn ätmänam 
yo�in-mayyätma -mäyayä 

vikri(iito yayaiväham 
kri(iä-mrga ivädhama� 

(Canto 6, Kap. 2 

vimucya-frei geworden sein von; tarn-jene; imam-diese; bandham-Gefangen­
schaft; avidyä-aufgrund von Unwissenheit; käma-aufgrund von lüsternen Wün­
schen; karma-jam-<lurch Tätigkeiten verursacht;

· 
sarva -bhuta-von allen Lebe­

wesen; suhrt-Freund; sänta�-sehr friedvoll; maitra�-freundschaftlich; karutza� 
-barmherzig; ätma-vän-selbstverwirklicht; mocaye-ich werde atis der Verstrik­
kung lösen; grastam-eingekerkert; ätmänam-meine Seele; yo�it -mayyä-in der Ge­
stalt einer Frau; ätma-mäyayä-<lurch die musionierende Energie des Herrn; 
vikri(iita�--gespielt mit; yayä-<lurch das; eva-gewiß ;  aham-ich; kri(iä-mrga�-ein 
beherrschtes Tier ; iva-wie; adhama�-so gefallen. 

ÜBERSETZUNG 
Weil man sich mit dem Körper identifiziert, ist man Wünschen nach Sin­

nenbefriedigung unterworfen, und deshalb widmet man sich verschiedenen 
Arten frommer und unfrommer Handlungen. Das ist es, woraus materiel le 
Bindung besteht. Nun werde ich mich aus meiner materiellen Gefangen­
schaft lösen, die von der musionierenden Energie der Höchsten Persönl ich­
keit Gottes in  der Gestalt einer Frau verursacht worden ist. Da ich eine zu­
tiefst gefal lene Seele bin, bin ich der musionierenden Energie zum Opfer 
gefallen und gleiche nunmehr einem tanzenden Hund in den Händen einer 
Frau. Ich werde jetzt al le l üsternen Wünsche aufgeben und mich aus dieser 
I l lusion befreien. Ich werde ein barmherziger, wohlmeinender Freund al ler 
Lebewesen werden und mich stets ins Kr,.,a-Bewußtsein vertiefen. 

ERLÄUTERUNG 
Dies sollte der Standard der Entschlossenheit für alle Kt�Q.a-bewußten Menschen 

sein. Ein Kt�Q.a-bewußter Mensch sollte sich aus der Gewalt mäyäs befreien, und er 
sollte mit allen anderen, die unter der Gewalt mäyäs leiden, Mitleid verspüren. Die 
Tätigkeiten der Bewegung für Kt�Q.a-Bewußtsein sind nicht nur für einen selbst be­
stimmt, sondern auch für andere. Das ist die Vollkommenheit des Kt�Q.a­
Bewußtseins. Jemand, der an seiner eigenen Erlösung interessiert ist, ist im Kt�Q.a­
Bewußtsein nicht so fortgeschritten wie jemand, der Mitleid mit: anderen verspürt 
und deshalb die Bewegung für Kt�Q.a-Bewußtsein verbreitet. Ein solch fortgeschrit­
tener Gottgeweihter wird niemals zu Fall kommen, denn Kt�Q.a wird ihm besonde­
ren Schutz gewähren. Dies ist die Summe und Substanz der Bewegung für Kt�Q.a­
Bewußtsein. Jeder ist ein Spielzeug in den Händen der musionierenden Energie und 
handelt so, wie sie ihn antreibt. Man sollte zum K�;�Q.a-Bewußtsein gelangen, sich 
selbst befreien und dann auch andere. 
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VERS 38 

'f'fiCfiiRt � m�CJ�ffl� I 
� 'fWit lllTif� �i �;nRfil: � � �� I I 

mamäham iti dehädau 
hitvämithyärtha-dhir matim 

dhäsye mano bhagavati 
suddham tat -kirtanädibhib 
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mama-mein; aham-ich; iti-somit; deha-ädau-im Körper und in Dingen, die 
sich auf den Körper beziehen; hilvä-aufgebend; amithyä-nicht falsch; artha-auf 
Werte; dhib-mit meinem Bewußtsein; malim-die Haltung; dhäsye-ich werde be­
schäftigen; manab-meinen Geist; bhagavati-auf die Höchste Persönlichkeit Gottes; 
suddham-rein; tat-Sein Name; kirtana-ädibhib-durch Chanten, Hören usw. 

ÜBERSETZUNG 
Einfach wei l  ich in  d�r Gemeinschaft von Gottgeweihten den Heil igen 

Namen des Herrn gechantet habe, ist mein Herz jetzt geläutert worden. 
Deshalb  werde ich n icht wieder den falschen Verlockungen materieller Sin­
nenbefriedigung zum Opfer fal len. Nun, da ich in  der Absoluten Wahrheit 
verankert bin, werde ich mich künftig nicht mehr mit dem Körper identifi­
zieren. Ich werde die falschen Auffassungen von " Ich" und "Mein" aufge­
ben und meinen Geist auf die Lotosfüße Kffl,laS richten. 

ERLÄUTERUNG 
Wie ein Lebewesen dem materiellen Daseinszustand zum Opfer fällt, wird in die­

sem Vers anschaulich erklärt. Am Anfang steht die falschliehe Identifikation des 
Körpers mit dem Selbst. Deshalb beginnt die Bhagavad-gitä mit der spirituellen Be­
lehrung, daß man nicht der Körper ist, sondern sich im Körper befindet. Dieses 
Bewußtsein ist nur möglich, wenn man den Heiligen Namen Kt;�l)as, den Hare­
Kt;�Qa-mahä-mantra, chantet und immer in der Gemeinschaft von Gottgeweihten 
bleibt. Dies ist das Geheimnis des Erfolges . Deshalb legen wir Nachdruck darauf, 
daß man den Heiligen Namen des Herrn chanten und sich von den Verunreinigun­
gen der materiellen Welt freihalten sollte, besonders von den Verunreinigungen 
durch lüsterne Wünsche nach unzulässiger Sexualität, Fleischessen, Berauschung 
und Glücksspiel. Mit Entschlossenheit sollte man das Gelübde ablegen, diesen Prin­
zipien zu folgen, und so vom leidvollen Zustand des materiellen Daseins errettet 
werden. Die erste Notwendigkeit besteht darin, von der körperlichen Lebensauffas­
sung frei zu werden. 
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VERS 39 

�IJf�i\·� m�!l 1 
'J'ffi�etl�if'=�: I I  � �I I 

iti jäta-sunirveda/:1 
k$Qtla-sangena sädhu$U 

gangä-dväram upeyäya 
mukta-sarvänubandhana/:1 

iti-somit; jäta -sunirvedaf:z--(Ajämila) der Loslösung von der materiellen Le­
bensauffassung erlangt hatte; k$a�a-sangena-durch einen Augenblick Gemein­
schaft; sädhu$u-mit Gottgeweihten; gangä-dväram-nach Hardwar (hari-dvära), 
dem Tor zu Hari (weil die Gail.gä dort beginnt, wird Hardwar auch gangä-dvära ge­
nannt); upeyäya-begab sich; mukta-befreit von; sarva-anubandhana/:1-alle Arten 
materieller Bindung . 

ÜBERSETZUNG 
Aufgrund eines Augenbl icks der Gemeinschaft mit Gottgeweihten [den 

Vi,Qudütas] löste Ajämi la sich mit Entschlossenheit von der materiellen Le­
bensauffassung. Auf diese Weise von allen materiellen Bindungen befreit, 
machte er sich sofort auf den Weg nach Hardwar. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort mukta-sarvänubandhana/:1 deutet an, daß Ajämila sich nach dieser Be­

gebenheit, ohne sich um seine Frau und Kinder zu kümmern, geradewegs nach 
Hardwar begab, um in seinem spirituellen Leben weiteren Fortschritt zu machen. 
Unsere Bewegung für l<{�Q.a-Bewußtsein verfügt jetzt über Zentren in V(ndävana 
und Navadvipa, so daß diejenigen, die sich vom Leben zurückziehen wollen, ob sie 
Gottgeweihte sind oder nicht, dort hingehen und sich mit Entschlossenheit von der 
körperlichen Auffassung des Lebens lösen können. Man ist willkommen, für den 
Rest seines Lebens an diesen heiligen Orten zu leben und durch die sehr einfache 
Methode des Chantens der Heiligen Namen des Herrn und das Nehmen von prasäda 
den höchsten Erfolg zu erreichen. So kann man nach Hause, zu Gott, zurückkehren. 
Wir haben kein Zentrum in Hardwar, doch V(ndävana und Sridhäma Mäyäpur eig­
nen sich für Gottgeweihte besser als alle anderen Orte. Der Caitanya-Candrodaya­
Tempel bietet eine gute Gelegenheit, mit Gottgeweihten Gemeinschaft zu haben. 
Laßt uns alle diese Gelegenheit nutzen. 

VERS 40 

� ffl� ���'l 3lt«f;fi �t�: I 
��� wn� 'i'l 3Wi{Ff ll \j o l l  
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sa tasmin deva-sadana 
tisino yogam tisthitab 

pratytihrtendriya-grtimo 
yuyoja mana titmani 

109 

sab-er (Ajämila); tasmin-an jenem Ort (Hardwar); deva-sadane-in einem 
Vi�I)u-Tempel; tisinab-sich befmden; yogam asthitab-führte bhakti-yoga aus; 
pratytihrta-von allen Tätigkeiten der Sinnenbefriedigung zurückgezogen; indriya­
grtimab-seine Sinne; yuyoja-er richtete; manab-den Geist; titmani-auf das 
Selbst oder die Überseele, die Höchste Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 
ln  Hardwar suchte Ajämila Zuflucht in  einem Vi�Qu-Tempel, indem er 

sich dem Vorgang des bhakti -yoga widmete. Er meisterte seine Sinne und 
stel lte seinen Geist vol lständig in den Dienst des Herrn. 

ERLÄUTERUNG 
Die Gottgeweihten, die sich der Bewegung für Kr�I)a-Bewußtsein angeschlossen 

haben, können komfortabel in unseren vielen Tempeln leben und sich im hinge­
bungsvollen Dienst des Herrn beschäftigen. Auf diese Weise können sie den Geist 
und die Sinne unter Kontrolle bringen und den höchsten Erfolg im Leben erreichen. 
Das ist der Vorgang, wie er uns seit unvordenklichen Zeiten überliefert wird. Wir 
sollten aus dem Leben des Ajämila lernen und mit Entschlossenheit das Gelübde ab­
legen, alles zu tun, was notwendig ist, um diesem Pfad zu folgen. 

VERS 41 

rn goJl-� 3ffiqt;{ ��k'i('HUf�t I 
�� lf'Fmftr if���R� � � � � I I  

tato gul)ebhya titmtinam 
viyujytitma-samtidhinti 

yuyuje bhagavad-dhtimni 
brahmal)y anubhavtitmani 

talab-danach; gul)ebhyab-von den Erscheinungsweisen der materiellen Natur; 
titmtinam-der Geist; viyujya-loslösend; titma-samtidhinti-durch völlige Beschäfti­
gung im hingebungsvollen Dienst; yuyuje-beschäftigt; bhagavat-dhtimni-in der 
Form des Herrn; brahmal)i-die Parabrahman ist (keine Götzenverehrung); anu­
bhava-titmani-woran stets gedacht wird (angefangen von den Lotosfüßen und 
allmählich aufwärtssteigend). 
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ÜBERSETZUNG 
Ajämila widmete sich völ l ig dem hingebungsvollen Dienst, und so löste 

er seinen Geist vom Vorgang der Sinnenbefriedigung und vertiefte sich 
vol lständig in Gedanken an die Gestalt des Herrn. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn man die Bildgestalt Gottes im Tempel verehrt, wird der Geist ganz natür­

lich in Gedanken an den Herrn und Seine Gestalt vertieft sein. Es besteht kein Un­
terschied zwischen der Gestalt des Herrn und dem Herrn Selbst. Deshalb ist bhakti­
yoga das einfachste yoga-System . Yogis versuchen, ihren Geist auf die Form der 
Überseele, auf Vi�IJ.U im Herzen, zu richten, und das gleiche Ziel wird mit Leichtig­
keit erreicht, wenn der Geist in die Verehrung der Bildgestalt Gottes im Tempel ver­
tieft ist. In jedem Tempel gibt es eine transzendentale Gestalt des Herrn, und man 
kann mit Leichtigkeit an diese Gestalt denken. Dadurch, daß man den Herrn wäh­
rend der ärati sieht, Ihm bhoga darbringt und ständig an die Bildgestalt Gottes 
denkt, wird man ein erstklassiger yogi. Das ist der beste Vorgang des yoga, wie von 

,der Höchsten Persönlichkeit Gottes in der Bhagavad-gitä (6 .47)  bestätigt wird: 

yoginäm api sarve$äri1 
mad-gatenäntarätmanä 

sraddhävän bhajate yo mäm 
sa me yuktatamo matab 

"Von allen yogis ist der am engsten mit Mir in yoga vereint, der mit starkem 
Glauben immer in Mir weilt und Mich im transzendentalen liebevollen Dienst ver­
ehrt, und er ist der höchste von allen. "  

Der erstklassige yogi ist derjenige, der seine Sinne beherrscht und sich von mate­
riellen Tätigkeiten loslöst, indem er stets an die Gestalt des Herrn denkt. 

VERS 42 

��l�f���� �: I 
����---�ftRm�: l l 'cl � l l  

yarhy upärata-dhis tasminn 
adräk$it puru$än purab 

upalabhyopalabdhän präg 
vavande sirasä dvijab 

yarhi-als; upärata -dhib-sein Geist und seine Intelligenz waren fixiert; tas ­
min-zu jener Zeit; adräk$it-hatte gesehen; puru$än-<iie Personen (die Sendboten 
Sri Vi�l).us); purab-vor ihm; upalabhya-erhaltend; upalabdhän-<iie erhalten wor­
den waren; präk-früher; vavande-erwies Ehrerbietungen; sirasä-mit dem Kopf; 
dvijab-<ier brähmaiJa. 
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ÜBERSETZUNG 
Als seine Intell igenz und sein  Geist auf die Gestalt des Herrn gerichtet 

waren, sah der brähmar,a Ajämila wieder vier h imml ische Persönl ichkeiten 
vor sich. Er erkannte, daß sie dieselben waren, die er damals gesehen hatte, 
und so erwies er ihnen seine Ehrerbietungen, indem er sich vor ihnen ver­
neigte. 

ERLÄUTERUNG 
Die Vi�r,udütas, die Ajämila gerettet hatten, erschienen wieder vor ihm, als sein 

Geist unerschütterlich auf die Gestalt des Herrn gerichtet war. Die Vi�r,udütas hat­
ten Ajämila eine Zeitlang verlassen, um ihm Gelegenheit zu geben, in der Medita­
tion über den Herrn gefestigt zu werden. Nun, da seine Hingabe gereift war, kehrten 
sie zurück, um ihn zu holen. Ajämila, der erkannte, daß dieselben Vi�r,udütas zu­
rückgekehrt waren, erwies ihnen seine Ehrerbietungen, indem er sich vor ihnen ver­
neigte. 

VERS 43 

m� �t ffiif tt� <=:�� 1 
�Q: � ��� ��p·��ql�erffl;nl{ � � � � � �  

hitvä kalevarariz lirthe 
garigäyäriz darsanäd anu 

sadyab svarüpariz jagrhe 
bhagavat -pärsva-vartinäm 

hitvä-aufgebend; kalevaram-den materiellen Körper; tirthe-am heiligen Ort; 
garigäyäm-am Ufer der Gailgä; darsanät anu-nach dem Sehen; sadyab-sofort; 
sva-rüpam-seine ursprüngliche spirituelle Form; jagrhe--er nahm an; bhagavat­
pärsva-vartinäm-die für einen Beigesellten des Herrn geeignet ist. 

ÜBERSETZUNG 
Als Ajämi la die Vi,r,udütas erbl ickte, gab er seinen materiel len Körper in 

Hardwar am Ufer der Gailgä auf. Er erlangte seinen ursprüngl ichen spi ri­
tuel len Körper wieder, einen Körper, wie er für einen Beigesellten des 
Herrn angemessen war. 

ERLÄUTERUNG 
Der Herr sagt in der Bhagavad-gitä (4. 9): 

janma karma ca me divyam 
evariz yo velli tattvatab 

tyaktvä dehariz punar janma 
naiti mäm eti so 'rjuna 
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"Wer das transzendentale Wesen Meines Erscheinens und Meiner Taten kennt, 
wird, nachdem er seinen Körper verlassen hat, nicht wieder in dieser materiellen 
Welt geboren, sondern gelangt in Mein ewiges Reich, o Arjuna." 

Es ist das Ergebnis der Vervollkommnung im K{!)l)a-Bewußtsein, daß man nach 
dem Verlassen seines materiellen Körpers sofort in seinem ursprünglichen spirituel­
len Körper in die spirituelle Welt versetzt wird, um ein Beigesellter der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes zu werden. Manche Gottgeweihte begeben sich nach Vaikul)­
thaloka, und andere begeben sich nach Goloka V�;ndävana, um Beigesellte KJ;!)I)as zu 
werden. 

VERS 44 

� fer�Ttf«T miT 44�1�{{�: I 
� Fl44til44t�� tft�T t�sr Nt�: m: l l 'tl'tl l l  

säkam vihäyasä vipro 
mahäpuru$a-kirikaraib 

haimam vimänam äruhya 
yayau yatra sriyab patib 

säkam-zusammen; vihäyasä-auf dem Pfad am Himmel oder auf dem Luftweg ; 
viprab-der brähmal)a (Ajämila); mahäpuru$a-kirikaraib-mit den Sendboten Sri 
Vi!)I)US ; haimam-aus Gold; vimänam--ein Luftschiff; äruhya-besteigend; yayau 
-begab sich; yatra-wohin; sriyab patib--Sri Vi!)I)U, der Gemahl der Glücksgöttin. 

ÜBERSETZUNG 

Begleitet von den Sendboten Sri vi,�us, bestieg Ajämila ein Luftschiff, 
das aus Gold bestand. Durch die Lüfte schwebend, begab er sich direkt zum 
Reich Sri Vi,�us, des Gemahls der Glücksgöttin.  

ERLÄUTERUNG 
Viele Jahre lang haben materialistische Wissenschaftler versucht, zum Mond zu 

fliegen, und doch sind sie immer noch nicht in der Lage, ihn zu erreichen. Die spiri­
tuellen Luftschiffe von den spirituellen Planeten jedoch können einen in einer Se­
kunde nach Hause, zu Gott, zurückbringen. Man kann sich die Geschwindigkeit 
eines solchen spirituellen Flugzeugs nur vorstellen. Spirituelles ist feiner als der 
Geist, und jeder hat die Erfahrung gemacht, wie schnell der Geist von einem Ort 
zum anderen reist. Deshalb kann man sich die Geschwindigkeit der spirituellen 
Form vorstellen, indem man sie mit der Geschwindigkeit des Geistes vergleicht. In 
weniger als einem Augenblick kann ein vollkommener Gottgeweihter nach dem 
Verlassen seines materiellen Körpers nach Hause, zu Gott, zurückkehren. 
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VERS 45 

�tt � FlgiN������i 
�: qfij: qftfa) �don 1 

fwf�llr-it f� ��: 
rit fer� �·I� "Still W{ I ICJ�I I 

evariz sa viplävita -sarva-dharmä 
däsyäb patib palito garhya-karma!Jä 

nipätyamäno niraye hata-vratab 
sadyo vimukto bhagavan-näma grh!Jan 

1 13  

evam-auf diese Weise; sab-er (Ajämila); viplävila -'Sarva-dharmäb-der alle re­
ligiösen Prinzipien aufgab; däsyäb patib-der Ehemann einer Prostituierten; patilab 
-gefallen; garhya-karma!Jä-durch das Begehen abscheulicher Handlungen; nipät ­
yamänab-fallend; niraye-in höllisches Leben; hata -vratab-der alle seine Gelüb­
de brach; sadyab-sofort; vimuktab-befreit; bhagavat-näma-der Heilige Name des 
Herrn; grh!Jan--<:hantend. 

ÜBERSETZUNG 
Ajämila war ein brähma�;�a, der aufgrund von schlechter Gesellschaft al le 

brahmanische Kultur und alle rel igiösen Prinzipien aufgegeben hatte. Da er 
äußerst gefallen war, stahl er, trank er und beging andere abscheul iche 
Handlungen. Er hielt sich sogar eine Prostituierte. Deshalb war es ihm be­
stimmt, von den Sendboten Yamaräjas zur Höl le fortgeschafft zu werden, 
aber einfach durch einen bloßen Funken des Chantens des Heil igen Namens 
Näräya�;�a wurde er augenbl icklich gerettet. 

VERS 46 

;rnr: � d�;f 
� ij'P.fqa:•a�r�wrnt_ 1 
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nätab parariz karma-nibandha-krntanariz 
mumuk$aläriz tirtha-padänukirtanät 

na yat punab karmasu sajjate mano 
rajas -tamobhyäriz kalilariz tato 'nyathä 
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na-nicht; atab-<ieshalb; param-bessere Mittel; karma-nibandha-<iie Ver­
pflichtung, als ein Ergebnis fruchtbringender Handlungen Leiden zu ertragen; 
krntanam-{jas, was vollständig abgetrennt werden kann; mumuk$aläm-von Men­
schen, die sich wünschen, den Krallen der materiellen Gefangenschaft zu entkom­
men; tirtha-pada-über die Höchste Persönlichkeit Gottes, an deren Füßen sich alle 
heiligen Orte befinden; anukirtanät-als ständiges Chanten unter der Anleitung 
eines echten spirituellen Meisters; na-nicht; yat-weil; punab-wieder; karmasu 
-mit fruchtbringenden Tätigkeiten; sajjate-wurde angehaftet; manab-<ier Geist; 
rajab-tamobhyäm-<iurch die Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Unwissen­
heit; kali/am-verunreinigt; tatab-<ianach; anyathä-<iurch irgendwelche anderen 
M� 

. . 

ÜBERSETZUNG 
jemand, der sich Freiheit von materieller Bindung wünscht, sol lte des­

halb  den Vorgang des Chantens und der Lobpreisung des Namens, des 
Ruhms, der Gestalt und der Spiele der Höchsten Persönl ichkeit Gottes an­
nehmen, an deren Füßen sich alle heil igen Orte befinden. Von anderen Me-

1thoden, wie fromme Buße, spekulative Wissensaneignung und Meditation 
im mystischen yoga, kann man nicht den rechten Segen erfahren, denn 
selbst nachdem man solchen Methoden gefolgt ist, wendet man sich wieder 
fruchtbringenden Tätigkeiten zu, da man nicht in der Lage ist, seinen Geist 
zu beherrschen, der durch die· niederen Eigenschaften der Natur, nämlich 
Leidenschaft und Unwissenheit, verunreinigt ist. 

ERLÄUTERUNG 
Die Wirklichkeit hat gezeigt, daß viele karmis, jflänis und yogis, selbst nachdem 

sie sogenannte Vollkommenheit erreicht haben, wieder Zuneigung zu materiellen 
Tätigkeiten fassen. Viele sogenannte svämis und yogis geben materielle Tätigkeiten 
auf, weil sie ihrer Ansicht nach falsch sind (jagan mithyä), aber nach einiger Zeit 
nehmen sie nichtsdestoweniger wieder ihre materiellen Tätigkeiten auf, indem sie 
Krankenhäuser und Schulen eröffnen oder andere Tätigkeiten zum Wohl der Allge­
meinheit ausführen. Manchmal beteiligen sie sich an Politik, obgleich sie sich fälsch­
lich als sannyäsis, als Angehörige des Lebensstandes der Entsagung, ausgeben. Die 
vollkommene Schlußfolgerung jedoch lautet, daß man sich, wenn man wirklich 
wünscht, der materiellen Welt zu entkommen, dem hingebungsvollen Dienst zu­
wenden muß, der mit srava!Jam kirtanam vi$1Job, dem Chanten und Hören von der 
Herrlichkeit des Herrn, beginnt. Die Bewegung für Kr;�I)a-Bewußtsein hat dies tat­
sächlich bewiesen. Viele Jugendliche in den westlichen Ländern, die drogenabhängig 
waren und viele andere schlechte Angewohnheiten hatten, von denen sie sich nicht 
lossagen konnten, gaben alle diese Neigungen auf und widmeten sich mit großer 
Ernsthaftigkeit dem Chanten über die Herrlichkeit des Herrn, sobald sie sich der Be­
wegung für Kr;�I)a-Bewußtsein anschlossen. Mit anderen Worten, dieser Vorgang 
ist die vollkommene Methode der Buße für Handlungen, die in rajab und tamab 
(Leidenschaft und Unwissenheit) ausgeführt werden. Wie im Srimad-Bhägavatam 
0.2. 1 9) erklärt wird: 
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tadä rajas-tamo-bhävä/:1 
käma-lobhädayas ca ye 

ceta etair anäviddham 
sthitam sattve prasidati 

1 15  

Als Ergebnis von rajaf:t und tamaf:t wird man i n  zunehmendem Maße lüstern und 
gierig, doch wenn man den Vorgang des Chantens und Hörens anwendet, gelangt 
man zur Ebene der Tugend und wird glücklich. Wenn man im hingebungsvollen 
Dienst Fortschritte macht, werden alle Zweifel, die man hegt, vollständig beseitigt 
(bhidyate hrdaya-granthis chidyante sarva-samsayäf:t). So wird der Knoten des 
Wunsches nach fruchtbringenden Handlungen in Stücke geschlagen. 

VERS 47-48 

ya etam paramam guhyam 
itihäsam aghäpaham 

sr�uyäc chraddhayä yukto 
yas ca bhaktyänukirtayet 

na vai sa narakam yäti 
nek:;;,ito yama-kinkarai/:1 

yadyapy amanga/o martyo 
vi:;;,�u-loke mahiyate 

yaf:t-jemand, der; etam-dies; paramam-sehr; guhyam-vertraulich; itihäsam 
-geschichtliche Erzählung; agha-apaham-die einen von allen Reaktionen auf Sün­
den befreit; sr�uyät-hört ; sraddhayä-mit Glauben; yuktaf:t-ausgestattet; yaf:t-je­
mand, der; ca-auch; bhaktyä-mit großer Hingabe; anukirtayet-wiederholt; na­
-nicht; vai-tatsächlich; sa/:1-eine solche Person; narakam-zur Hölle; yäti-geht; 
na-nicht; ik:;;,ita/:1-wird beobachtet; yama-kinkaraif:t-von den Sendboten Yamarä­
jas; yadyapi-obgleich; amaliga/af:t-unglückverheißend; martyaf:t-ein Lebewesen 
mit einem materiellen Körper; vi:;;,�u-loke-in der spirituellen Welt; mahiyate-wird 
begrüßt und respektvoll empfangen. 

ÜBERSETZUNG 
Wei l  d iese sehr vertraul iche geschichtl iche Erzählung die Kraft besitzt, 

alle sündhaften Reaktionen zu besiegen, ist jemand, der sie mit Glauben 
und Hingabe hört oder beschreibt, n icht mehr zu höll ischem Leben ver-
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dammt, gleichgültig, ob er einen materiellen Körper hat und wie sündhaft 
er gewesen sein  mag. l n  der Tat nähern sich die Yamadütas, die die Anwei­
sungen Yamaräjas ausführen, einem solchen Menschen n ic�t einmal, um ihn 
zu sehen. Nachdem er seinen Körper aufgegeben hat, kehrt er nach Hause, 
zu Gott, zurück, wo er sehr respektvol l  empfangen und verehrt wird. 

VERS 49 

fw:t�olt � �er_ �)q:qtft� 1 · . 
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mriyamär:w harer näma 
grtzan putropacäritam 

ajämilo 'py agäd dhäma 
kim uta sraddhayä grtzan 

mriyamätzab-zur Zeit des Todes; hareb näma-den Heiligen Namen Haris; 
grtzan�hantend; putra -upacäritam-seinen Sohn meinend; ajämilab-Ajämila; api 
-sogar; agät-gingen; dhäma-in die spirituelle Welt; kim uta-ganz zu schweigen 
von; sraddhayä-mit Glauben und Liebe; grtzan�hantend. 

ÜBERSETZUNG 
Als Ajämila sich zur Zeit des Todes in  Not befand, chantete er den Hei l i ­

gen Namen des Herrn, und obgleich mit  dem Chanten sein  Sohn gemeint 
war, kehrte er dennoch nach Hause, zu Gott, zurück. Wenn daher jemand 
gläubig und ohne Vergehen den Heil igen Namen des Herrn chantet, wie 
kann es da einen Zweifel daran geben, daß er zu Gott zurückkehren wirdl 

ERLÄUTERUNG 
Zur Zeit des Todes gerät man mit Sicherheit in Verwirrung, weil die Körper­

funktionen in Unordnung geraten. Zu dieser Zeit ist man, obgleich man sein Leben 
lang das Chanten des Heiligen Namens des Herrn praktiziert hat, vielleicht nicht in 
der Lage, den Hare-��l)a-mantra deutlich zu chanten. Nichtsdestoweniger emp­
fangt ein solcher Mensch alle Segnungen des Chantens des Heiligen Namens. W a­
rum sollten wir also, solange der Körper noch tüchtig ist, nicht den Heiligen Namen 
des Herrn laut und deutlich chanten? Wenn map das tut, ist es gut möglich, daß 
man sogar zur Zeit des Todes in der Lage sein wird, den Heiligen Namen des Herrn 
mit Liebe und Glauben zu chanten. Abschließend ist zu sagen, daß es jemandem, der 
den Heiligen Namen des Herrn ständig chantet, ohne Zweifel garantiert ist, nach 
Hause, zu Gott, zurückzukehren. 
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ZUSÄTZLICHE ANMERKUNG ZU DIESEM KAPITEL: 

Srila Visvanätha Cakravarti Thäkuras Kommentar zu Vers neun und zehn dieses 
Kapitels bildet einen Dialog, der sich darauf bezieht, wie man einfach durch das 
Chanten des Heiligen Namens des Herrn von allen sündhaften Reaktionen frei wer­
den kann. 

Jemand mag sagen: "Man mag vielleicht gelten lassen, daß man durch das Chan­
ten des Heiligen Namens des Herrn von allen Reaktionen des sündhaften Lebens be­
freit wird. Wenn man jedoch in vollem Bewußtsein nicht nur einmal, sondern viele, 
viele Male sündhafte Handlungen begeht, ist man nicht in der Lage, sich von den 
Reaktionen solcher Sünden zu befreien, selbst wenn man zwölf Jahre oder mehr da­
für Buße tut. Wie ist es dann möglich, daß man schon durch einmaliges Chanten 
des Heiligen Namens des Herrn sofort von den Reaktionen solcher Sünden befreit 
wird?" 

Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura anwortet, indem er Vers neun und zehn 
dieses Kapitels zitiert: "Das Chanten des Heiligen Namens Sri Vi�J:!US ist der beste 
Vorgang der Buße für einen Dieb, der Gold oder andere Wertgegenstände gestohlen 
hat, für einen Trunkenbold, der einen Freund oder Verwandten betrügt, für jemand, 
der einen brähmat:�a tötet, und für jemand, der mit der Frau seines guru oder eines 
anderen Höhergestellten eine sexuelle Verbindung eingeht. Dies ist auch die beste 
Methode der Buße für jemand, der Frauen, den König oder seinen Vater ermordet, 
für jemand, der Kühe schlachtet, und für alle anderen sündhaften Menschen. Ein­
fach durch das Chanten des Heiligen Namens Sri Vi�I).US vermögen solche sündhaf­
ten Menschen die Aufmerksamkeit des Höchsten Herrn auf sich zu ziehen, der Sei­
nerseits denkt: ,Weil dieser Mensch Meinen Heiligen Namen gechantet hat, ist es 
Meine Pflicht, ihm Schutz zu gewähren. '  " 

Man kann durch das Chanten des Heiligen Namens für sein sündhaftes Leben 
büßen und alle sündhaften Reaktionen überwinden, doch das wird eigentlich nicht 
Buße genannt. Gewöhnliche Buße kann einen sündhaften Menschen zeitweilig be­
schützen, doch sie säubert sein Herz nicht vollständig von dem tiefverwurzelten 
Wunsch, sündhafte Handlungen zu begehen. Deshalb ist Buße nicht so machtvoll 
wie das Chanten des Heiligen Namens des Herrn. In den sästras wird gesagt, daß 
der Herr einen Menschen, der nur einmal den Heiligen Namen chantet und sich den 
Lotosfüßen des Herrn völlig hingibt, sofort als Seinen Schützling betrachtet und be­
reit ist, ihm jeden Schutz zu gewähren. Dies wird von Sridhara Svämi bestätigt. Da­
her sandte der Herr, als Ajämila sich in großer Gefahr befand, da er von den Send­
boten Yamaräjas hinweggeführt werden sollte, augenblicklich Seine persönlichen 
Diener, um ihn zu beschützen, 

·
und weil Ajämila von allen sündhaften Reaktionen 

frei war, verteidigten die Vümudütas ihn mit ihren Worten. 
Ajämila nannte seinen Sohn Näräyai).a, und weil er den Jungen sehr liebte, rief er 

ihn immer wieder. Obgleich er jedoch seinen Sohn rief, war der Name selbst macht­
voll, da der Name Näräyai).a nicht vom Höchsten Herrn Näräyai).a verschieden ist. 
Als Ajämila seinen Sohn Näräyai).a nannte, wurden alle Reaktionen seines sündhaf­
ten Lebens aufgehoben. Und als er fortfuhr, seinen Sohn zu rufen, und so den Heili­
gen Namen NäräyaiJ.as Tausende von Malen chantete, machte er tatsächlich un­
bewußten Fortschritt im KJ;�I).a-Bewußtsein. 
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Man mag einwenden: "Wenn Ajämila ständig den Namen Näräyal)as chantete, 
wie war es dann für ihn möglich , mit einer Prostituierten zusammenzubleiben und 
an Wein zu denken?" Durch seine sündhaften Handlungen brachte er immer wieder 
Leid über sich, und deshalb mag man vielleicht sagen, daß sein letztes Chanten von 
Näräyal)a die Ursache seiner Befreiung war. Dieses Chanten jedoch wäre ein näma­
aparädha gewesen. Nämno baläd yasya hi päpa-buddhib: Jemand, der weiter sünd­
haft handelt und versucht, seine Sünden durch das Chanten des Heiligen Namens 
des Herrn aufzuheben, ist ein näma-aparädhi, ein Frevler gegen den Heiligen Na­
men. Als Erwiderung läßt sich sagen, daß Ajämilas Chanten nicht frevlerisch war, 
da er den Namen Näräyal)as nicht mit der Absicht chantete, seine �ün4�n aufzuhe­
ben. Er wußte weder, daß er sündhaften Handlungen verfallen war, noch wußte er, 
daß sein Chanten des Namens Näräyal)a sie aufhob. Deshalb beging er kein näma­
aparädha, und sein wiederhohes Chanten des Heiligen Namens Näräyal)a, als er sei­
nen Sohn rief, ist als reines Chanten zu bezeichnen. Wegen dieses reinen Chantens 
sammelte Ajämila unbewußt die Ergebnisse von bhakti an. Tatsächlich wäre schon 
sein erstes Ausrufen des Heiligen Namens ausreichend gewesen, alle sündhaften 
Reaktionen seines Lebens zu vernichten. Als ein logisches Beispiel läßt sich anfüh­
ren, daß ein Feigenbaum nicht von einem Augenblick zum anderen Früchte hervor­
bringt, daß man jedoch nach einer gewissen Zeit die Früchte ernten kann. Ebenso 
wuchs Ajämilas hingebungsvoller Dienst nach und nach, und deshalb beeinflußten 
ihn keine Reaktionen, obgleich er sehr sündige Handlungen beging . In den sästras 
wird gesagt: Wenn jemand den Heiligen Namen des Herrn auch nur einmal chantet, 
werden die Reaktionen seines vergangenen, gegenwärtigen und zukünftigen Lebens 
ihn nicht beeinträchtigen. Um ein weiteres Beispiel anzuführen: Wenn man einer 
Schlange die Giftzähne zieht, rettet dies die zukünftigen Opfer der Schlange vor den 
Wirkungen des Giftes, selbst wenn die Schlange mehrere M ale zubeißt. Ebenso ist 
ein Gottgeweihter ewig beschützt, wenn er den Heiligen Namen auch nur einmal 
ohne Vergehen chantet. Er braucht nur abzuwarten, bis die Ergebnisse im Laufe der 
Zeit heranreifen. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 2. Kapitel im Sechsten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . ,Ajämilas Rettung durch die Vi$1;1Udütas ". 



3 .  Kapitel 

Yamaräja unterweist seine Sendboten 
Wie in diesem Kapitel erzählt wird, wandten sich die Yamadütas an Yamaräja, 

der sehr ausführlich den bhägavata-dharma, das religiöse Prinzip des hingebungs­
vollen Dienstes, erläuterte. Damit stellte Yamaräja die Yamadütas zufrieden, die 
sehr enttäuscht gewesen waren. Yamaräja sagte: "Obgleich Ajämila nach seinem 
Sohn rief, chantete er den Heiligen Namen des Herrn, Näräyal)as, und einfach durch 
eine kurze Berührung mit dem Chanten des Heiligen Namens erlangte er sofort die 
Gemeinschaft der Diener Sri Vi�l)us, die ihn vor eurem Versuch, ihn gefangenzu­
nehmen, beschützten. Das ist völlig in Ordnung. Es ist eine Tatsache, daß selbst ein 
chronisch sündhafter Mensch, der den Heiligen Namen des Herrn chantet, selbst 
wenn es nicht völlig ohne V ergehen geschieht, keine weitere materielle Geburt mehr 
annehmen muß."  

Durch das Chanten des Heiligen Namens des Herrn war Ajämila vier Sendboten 
Sri Vi�l)us begegnet. Sie sahen sehr schön aus und waren herbeigeeilt, um ihn zu 
retten. Yamaräja beschrieb daraufhin die Vi�l)udütas: "Alle Vümudütas sind reine 
Geweihte des Herrn, der Höchsten Persönlichkeit bezüglich der Schöpfung, Erhal­
tung und Vernichtung der kosmischen Manifestation. Weder König Indra, Varul)a, 
Siva, Brahmä und die sieben r:;;is noch ich selbst können die transzendentalen Taten 
des Höchsten Herrn verstehen, der in Sich Selbst vollkommen und jenseits der 
Reichweite materieller Sinne ist. Niemand kann mit materiellen Sinnen über Ihn Er­
kenntnis erlangen. Der Herr, der Meister der illusionierenden Energie, besitzt tran­
szendentale Eigenschaften, die dem Glück eines jeden dienen, und Seine Geweihten 
besitzen die gleichen Vorzüge. Die Gottgeweihten, die nur daran interessiert sind, 
die gefallenen Seelen aus der materiellen Welt zu befreien, nehmen anscheinend an 
verschiedenen Orten in der materiellen Welt Geburt, um die bedingten Seelen zu ret­
ten. Wenn jemand irgendwie am spirituellen Leben interessiert ist, beschützen ihn 
die Geweihten des Herrn auf vielerlei Arten. "  

Yamaräja fuhr fort: "Die Essenz des sanätana-dharma, der ewigen Religion, ist 
äußerst vertraulich. Niemand außer dem Herrn Selbst kann dieses vertrauliche reli­
giöse System der menschlichen Gesellschaft vermitteln. Nur durch die Barmherzig­
keit des Herrn kann dieses transzendentale System der Religion von Seinen reinen 
Geweihten verstanden werden, insbesondere von den zwölf mahäjanas - Brahmä, 
Närada Muni, Siva, den Kumäras, Kapila, Manu, Prahläda, Janaka, Bhi�ma, Bali, 
Sukadeva Gosvämi und von mir. Andere sachkundige Gelehrte, angeführt von Jai­
mini, sind fast immer von der musionierenden Energie bedeckt, und deshalb fühlen 
sie sich mehr oder weniger zur blumigen Sprache der drei Veden, nämlich IJ.g, Yajur 
und Säma, die auch als trayi bezeichnet werden, angezogen. Statt reine Gottgeweihte 
zu werden, sind Menschen, die sich von den blumigen Worten dieser drei Veden be­
zaubern lassen, an den vedischen Ritualzeremonien interessiert. Sie können nicht die 
Herrlichkeit des Chantens des Heiligen Namens des Herrn verstehen. Intelligente 
Menschen jedoch wenden sich dem hingebungsvollen Dienst des Herrn zu. Wenn 
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sie den Heiligen Namen des Herrn ohne Vergehen chanten, sind sie nicht mehr mei­
nen Gesetzen unterworfen. Wenn sie durch Zufall eine sündhafte Handlung bege­
hen, werden sie durch den Heiligen Namen des Herrn beschützt, denn das ist es, 
woran sie interessiert sind. Die vier Waffen des Herrn, besonders die Keule und das 
SudarSa.na-cakra , gewähren den Gottgeweihten jederzeit Schutz. Jemand, der ohne 
Falschheit den Heiligen Namen des Herrn chantet, hört oder sich an ihn erinnert 
oder dem Herrn Gebete oder Ehrerbietungen darbringt, wird die Vollkommenheit 
erreichen, wohingegen selbst ein gelehrter Mensch in die Hölle geschickt werden 
kann, wenn es ihm an hingebungsvollem Dienst fehlt. "  

Nachdem Yamaräja auf diese Weise den Ruhm des Herrn und S�iner Geweihten 
beschrieben hat, erklärt Sukadeva Gosvämi noch ausführlicher die Kraft, die dem 
Chanten des Heiligen Namens innewohnt, und die Nutzlosigkeit, vedische Ritualze­
remonien und fromme Handlungen als Buße auszuführen. 

VERS 1 

mr�� 
f;t� ��: ��q�taR( 

SJ�� � mwrfTt *: 
�ti �ijt fffiß�-

������� �� �� I I  � I I  
sri-räjoväca 

nisamya deva/:1 sva-bha{opavan:zitarh 
pratyäha kirh tän api dharmaräja/:1 

evarh hatäjrio vihatän murärer 
naidesikair yasya vase jano 'yam 

sri-räjä uväca-der König sagte; nisamya-nach dem Hören; deva/:1-Yamaräja; 
sva-bha{a-von seinen Dienern; upavar�itam-die Erklärungen; pratyäha-er­
widerte; kim-was; tän-ihnen; api-auch; dharma-räja/:1-Yamaräja, der Oberauf­
seher des Todes und der Richter der religiösen und irreligiösen Handlungen; evam 
-somit; hata-äjria/:1-dessen Befehl verhindert wurde; vihatän-die besiegt wur­
den; muräre/:1 naidesikai/:1-von den Sendboten Muräris, Sri K{�I).as; yasya-von 
wem; vase-unter dem Zwang; jana/:1 ayam-alle Menschen der Welt. 

ÜBERSETZUNG 

König Parik�it sagte: 0 mein Herr, o Sukadeva Gosvämi, Yamaräja ist der 
Meister aller Lebewesen in bezug auf ihre rel igiösen und i rrel igiösen Hand­
lungen, und doch wurde sein  Befehl zunichte gemacht. Was erwiderte er, 
als seine Diener, die Yamadütas, von ihrer Niederlage durch die Vi�l)udütas 
berichteten, die sie davon abgehalten hatten, Ajämila gefangenzunehmenf 
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ERLÄUTERUNG 
Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura sagt, daß die Vi�Q.udütas mit ihren Erklä­

rungen die Yamadütas besiegten, obgleich die Erklärungen der Yamadütas vollstän­
dig durch vedische Prinzipien unterstützt wurden. Dies wurde von Yamaräja selbst 
bestätigt. 

VERS 2 

l:('{� � � �0��: 
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yamasya devasya na datzr,fa-bhanga/:1 
kutascanan�e sruta-pürva äsit 

etan mune vrscati loka -samsayam 
na hi tvad-anya iti me viniscitam 

yamasya-vop. Yamaräja; devasya-der Halbgott, der für die Beurteilung zustän­
dig ist; na-nicht; datzr,fa-bhanga/:1-der Verstoß gegen die Anordnung; kutascana 
-von irgendwo; r$e- o großer Weiser; sruta-pürva/:1-hörten vorher; äsit-war; 
etat-dies; mune- o großer Weiser; vrscati-kann beseitigen; loka-samsayam-den 
Zweifel der Menschen; na-nicht; hi-in der Tat; tvat -anyaJ:r-jemand anders als du; 
iti-somit; me-von mir; viniscitam-geschlußfolgert. 

ÜBERSETZUNG 
0 großer Weiser, niemals zuvor hat i rgend jemand davon gehört, daß 

gegen eine Anweisung Yamaräjas verstoßen worden ist. Deshalb  meine ich, 
daß die Menschen daran zweifeln werden, und niemand außer dir kann 
diese Zweifel beseitigen. Da dies meine feste Überzeugung ist, erkläre güti­
gerweise die Gründe für diese Geschehnisse. 

VERS 3 
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sri-suka uväca 

bhagavat-puru:;ai räjan 
yämyä/:1 pratihatodyamä/:1 
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patim vijnäpayäm äsur 
yamam samyamani-patim 

(Canto 6, Kap. 3 

sri-sukab uväca-Sukadeva Gosvämi sagte; bhagavat-pUfU$>aib-von den Send­
boten des Herrn, den Vi�Qudütas; räjan- o König ; yämyäb-die Sendboten Yama­
räjas;  pratihata-udyamäb-deren Bemühungen vereitelt wurden; patim-ihr Mei­
ster; vijnäpayäm äsub-mitgeteilt; yamam-Yamaräja; samyamani-patim-dem 
Herrn der Stadt Sarhyamaru. 

ÜBERSETZUNG 
Sri �ukadeva Gosvämi erwiderte: Mein l ieber König, als die Sendboten 

Yamaräjas von den Sendboten Vi,Qus gehindert und besiegt worden waren, 
wandten sie sich an ihren Meister, den Herrscher von Sarilyamani-puri und 
Meister der Sündhaften, um ihm von diesem Vorfal l  zu berichten. 

VERS 4 

yamadütä ücub 
kati santiha sästäro 

jiva-lokasya vai prabho 
trai-vidhyam kurvata/:1 karma 

phaläbhivyakti-hetavab 

yamadütä/:1 ücu/:1-die Sendboten Yamaräjas sagten; kati-wie viele; santi-es 
gibt; iha-in dieser Welt; sästärab-Verwalter oder Herrscher; jiva-lokasya-dieser 
materiellen Welt; vai-in der Tat; prabho- o Meister; trai-vidhyam-unter den drei 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur; kurvatab-vollziehend; karma-Tätig­
keiten; phala-der Ergebnisse; abhivyakti-der Manifestation; hetavab-verursacht. 

ÜBERSETZUNG 
Die Yamadütas sagten:  Lieber Herr, wie viele Kontrol l ierende oder Herr­

scher gibt es in  dieser materiel len WeiH Wie viele Ursachen sind verant­
wortl ich für das Sichtbarwerden der verschiedenen Ergebnisse von Hand­
lungen, die unter dem Einfluß der drei Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur (sattva-guQa, rajo-guQa und tamo-guQa] ausgeführt wurdenJ 

ERLÄUTERUNG 
Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura erklärt, daß die Yamadütas, die Sendboten 

Yamaräjas, so enttäuscht waren, daß sie ihren Meister geradezu im Zorn fragten, ob 
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es viele andere Meister außer ihm gebe. Darüber hinaus hatten die Yamadütas, weil 
sie besiegt worden waren und ihr Meister sie nicht beschützen konnte, gute Lust zu 
sagen, daß es nicht notwendig sei, einem solchen Meister zu dienen. Wenn ein Die­
ner die Anweisung seines Meisters nicht ausführen kann, ohne eine Niederlage zu 
erleiden, was ist der Nutzen, einem solch machtlosen Meister zu dienen? 

VERS 5 

� ���'4t � �1� �un 1 
� � •Pn �  ��m cn 1 1  � 1 1  

yadi syur bahavo loke 
sästäro datz(ia-dhäritza/:1 

kasya syätäm na vä kasya 
mrtyus cämrtam eva vä 

yadi-wenn; syu/:1-es gibt; bahaval)-viele; loke-in dieser Welt; sästära/:1-
Herrscher oder Kontrollierende; datzif.a-dhäritza/:1-welche die sündhaften Men­
schen bestrafen; kasya-von dem; syätäm-es mag geben; na-nicht; vä-oder; 
kasya-von dem;  mrtyu/:1-Leid oder Unglück; ca-und; amrtam-Freude; eva-ge­
wiß ; vä-oder. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn es in  diesem Universum viele Herrscher und Richter gibt, die sich 

über Strafe und Belohnung uneinig sind, werden ihre gegensätzlichen 
Handlungen einander aufheben, und niemand wird bestraft oder belohnt 
werden. Andernfal ls, wenn ihre gegensätzl ichen Handlungen es nicht ver­
mögen, einander aufzuheben, wird ein jeder sowohl zu bestrafen als auch 
zu belohnen sein .  

ERLÄUTERUNG 
Weil die Yamadütas bei der Ausführung von Yamaräjas Befehl nicht erfolgreich 

gewesen waren, zweifelten sie, ob Yamaräja tatsächlich die Macht habe, die Sünd­
haften zu bestrafen. Obwohl sie versucht hatten, Ajämila gemäß Yamaräjas Befehl 
gefangenzunehmen, war ihnen aufgrund des Befehls einer höheren Autorität kein 
Erfolg beschieden. Deshalb waren sie sich nicht sicher, ob es viele Autoritäten gebe 
oder nur eine. Wenn es viele Autoritäten gäbe, die verschiedene Urteile fällten, wel­
che einander möglicherweise widersprächen, könnte jemand zu Unrecht bestraft 
oder zu Unrecht belohnt werden, oder er wäre überhaupt nicht mehr zu bestrafen 
oder zu belohnen. Nach unseren Erfahrungen in der materiellen Welt kann jemand, 
der an einem Gerichtshof bestraft wird, bei einem anderen Berufung einlegen. Da­
mit kann der gleiche Mensch, je nach den verschiedenen Urteilen, entweder bestraft 
oder belohnt werden. Im Gesetz der Natur oder am Gerichtshof der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes jedoch kann es keine solch widersprüchlichen Urteile geben. Die 
Richter und ihre Urteile müssen frei von Widersprüchen sein. Tatsächlich befand 
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sich Yamaräja im Fall von Ajämila in einer sehr unangenehmen Situation, weil die 
Yamadütas zu Recht versucht hatten, Ajämila gefangenzunehmen, jedoch von den 
Vi�Qudütas daran gehindert wurden. Obgleich Yamaräja unter diesen Umständen 
sowohl von den Vi�l)udütas als auch von den Yamadütas bescl).uldigt wurde, ist er 
in seiner Rechtsprechung vollkommen, da er von der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes ermächtigt ist. Deshalb wird er erklären, was seine wirkliche Stellung ist und wie 
jeder vom höchsten Kontrollierenden, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, be­
herrscht wird. 

VERS 6 

��1€,}1��� ��;nf'f( ��ow( I 
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kintu sästr-bahutve syäd 
bahünäm iha karmir:räm 

sästrtvam upacäro hi 
yathä mar:rrf.ala-vartinäm 

kintu-aber; sästr-der Regierenden oder Richter; bahutve-in der Mehrzahl; 
syät-es mag geben; bahünäm-von vielen; iha-in dieser Welt; karmir:räm-Men­
schen, die Handlungen ausführen; sästrtvam-Abteilungsleitung; upacärab-Ver­
waltung ; hi-in der Tat; yathä-so wie; mar:rrf.ala-vartinäm-der Abteilungsleiter. 

ÜBERSETZUNG 
Die Yamadütas fuhren fort: Da es viele verschiedene karmis oder Arbeiter 

gibt, mag es verschiedene Richter oder Herrscher geben, die über sie urtei­
len, doch genauso, wie ein zentraler Herrscher viele Tei lherrscher kontrol­
l iert, muß es einen höchsten Kontrol l ierenden geben, der al le Richter anlei­
tet. 

ERLÄUTERUNG 
In einer Regierung mag es verschiedene Abteilungen mit Beamten geben, die un­

ter den verschiedenen Menschen Recht sprechen, doch das Gesetz muß eins sein, 
und dieses zentrale Gesetz muß jeden beherrschen. Die Yamadütas konnten sich 
nicht vorstellen, daß zwei Richter im gleichen Fall zwei verschiedene Urteile fallen, 
und deshalb wollten sie wissen, wer der zentrale Richter sei. Die Yamadütas waren 
sich sicher, daß Ajämila ein äußerst sündiger Mensch war, doch obschon Yamaräja 
ihn bestrafen wollte, verziehen ihm die Vi�Qudütas. Dies war eine verwirrende Si­
tuation, und die Yamadütas wollten, daß Yamaräja sie kläre. 
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VERS 7 

3J6�4il � �lltm�: , 
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atas tvam eko bhütänäm 
sesvarätzäm adhisvarab 

sästä datz<fa-dharo n�tzäm 
subhäsubha-vivecanab 
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atab-solchermaßen; tvam-dich; ekab-eins; bhütänäm-von allen Lebewesen; 
sa -isvarätzäm-einschließ!ich aller Halbgötter; adhisvarab-der höchste Meister; sä­
stä-der höchste Herrscher; datz<fa-dharab-der höchste Verwalter der Strafgewalt; 
n�tzäm-der menschlichen Gesellschaft; subha-asubha -vivecanab-der zwischen 
glückbringend und unheilvoll unterscheidet. 

ÜBERSETZUNG 
Der höchste Richter muß einer sein, n icht viele. Nach unserem bisheri­

gen Verständnis bist du dieser höchste Richter, und sogar die Halbgötter 
unterl iegen deiner Gerichtsbarkeit. Wir waren der Auffassung, du seist der 
Meister aller Lebewesen, die höchste Autorität, die zwischen den frommen 
und unfrommen Handlungen aller Lebewesen unterscheidet. 

VERS 8 

� a mm � ;{ it� �s�W{' , 
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tasya te vihito datz<fo 
na loke vartate 'dhunä 

caturbhir adbhutaib siddhair 
äjfiä te vipralambhitä 

tasya-von dem Einfluß ; te-von dir; vihitab-verhängt; datz<fab-Strafe; na 
-nicht; loke-in dieser Welt; vartate-existiert; adhunä-jetzt; caturbhib-von vier; 
adbhutaib-sehr wunderbar; siddhaib-vollkommene Persönlichkeiten; äjnä-die 
Anweisung; te-deine; vipralambhitä-setzten sich hinweg . 

ÜBERSETZUNG 
Doch nun sehen wir, daß die unter deiner Autorität verhängte Strafe 

nicht länger wirksam ist, da vier wunderbare und vol lkommene Persönlich­
keiten sich über deinen Befehl  hinweggesetzt haben. 
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ERLÄUTERUNG 
Die Y amadütas hatten unter dem Eindruck gestanden, daß Y amaräja als einzige 

Person für die Rechtsprechung zuständig sei. Sie waren vollständig davon überzeugt 
gewesen, daß niemand sich seinen Urteilen widersetzen könne, doch nun hatten, zu 
ihrer Überraschung, die vier wunderbaren Persönlichkeiten aus Siddhaloka seinem 
Befehl zuwidergehandelt. 

VERS 9 
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niyamänam tavädesäd 
asmäbhir yätanä-grhän 

vyämocayan pätakinam 
chittvä päsän prasahya te 

niyamänam-gebracht; tava-ädesät-auf deine Anweisung hin; asmäbhib-von 
uns; yätanä-grhän-zu den Folterkammern, den höllischen Planeten; vyämocayan 
-befreit; pätakinam-<ler sündhafte Ajämila; chittvä-zertrennend; päsän-<lie 
Stricke; prasahya-mit Gewalt; te-sie. 

ÜBERSETZUNG 
Wir waren im Begriff, den höchst sündvol len Ajämila deinen Anweisun­

gen gemäß zu den höl l ischen Planeten zu bringen, als jene wunderschönen 
Persönl ichkeiten aus Siddhaloka gewaltsam den Knoten der Stricke zer­
trennten, mit denen wir ihn gefangengenommen hatten. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura bemerkt, daß die Yamadütas die Vi�IJ.Udü­

tas vor Yamaräja bringen wollten. Falls Yamaräja dann die Vi�IJ.udütas hätte bestra­
fen können, wären die Yamadütas zufrieden gewesen. 

VERS 10 
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täms te veditum icchämo 
yadi no manyase k$amam 

näräya�ety abhihite 
mä bhair ity äyayur drutam 
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tän-über sie; te-von dir; veditum-zu wissen; icchämab-wir wünschen; yadi 
-falls; nab-für uns; manyase-du denkst; k$amam-geeignet; näräya�a-NäräyaQa; 
iti-somit; abhihite-ausgesprochen; mä-nicht; bhaib-Furcht; iti-somit; äyayub 
-sie erreichten; drutam-sehr bald. 

ÜBERSETZUNG 
Sobald der sündhafte Ajämi la den Namen Näräya"a aussprach, nahten au­

genblicklich diese vier schönen Männer und beruhigten ihn, i ndem sie sag­
ten: "Fürchte dich nicht! Fürchte dich nicht!" 0 Herr, wir wol len etwas von 
dir über sie erfahren. Wenn du denkst, wir seien in der Lage, sie zu verste­
hen, beschreibe uns gütigerweise, wer sie sind. 

ERLÄUTERUNG 
Die Sendboten Yamaräjas, die wegen der Niederlage, die ihnen die Yi�Qudütas 

zugefügt hatten, sehr bekümmert waren, wollten diese vor Y amaräja bringen und 
wenn möglich bestrafen. Andernfalls wünschten sie, Selbstmord zu begehen. Bevor 
sie jedoch irgend etwas taten, wollten sie von Y amaräja, der auch allwissend ist, 
etwas über die Vi�Qudütas erfahren. 

VERS 1 1  
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sri-bädaräya�ir uväca 
iti devab sa äpmab 

prajä-sarhyamano yamab 
pritab sva-dütän pratyäha 

smaran pädämbujarh hareb 

sri-bädaräya�ib uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; iti-somit; devab-der 
Halbgott; sab-er; äpmab-gefragt; prajä-sarhyamanab yamab-Yamaräja, der die 
Lebewesen beherrscht; pritab-sehr erfreut; sva-dütän-seinen eigenen Dienern; 
pratyäha-erwiderte; smaran-sich erinnernd; päda-ambujam-die Lotosfüße; ha­
reb-von Hari, der Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi sagte: Als Yamaräja, dem höchsten Kontrol l ieren­

den der Lebewesen, diese Fragen gestel lt worden waren, war er sehr erfreut 
über seine Diener, weil er den Heil igen Namen NäräyaQas von ihnen gehört 
hatte. Er erinnerte sich an die Lotosfüße des Herrn und begann zu antwor­
ten. 
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ERLÄUTERUNG 
Srila Y amaräja, der höchste Kontrollierende der Lebewesen hinsichtlich ihrer 

frommen und unfrommen Handlungen, war sehr zufrieden mit seinen Dienern, 
weil sie den Heiligen Namen Näräyat)as in seinem Reich gechantet hatten. Yamaräja 
muß mit Menschen umgehen, die alle sündhaft sind und Näräyat)a kaum verstehen 
können. Infolgedessen war er höchst erfreut, als seine Diener den Namen NäräyaQ.as 
aussprachen, denn auch er ist ein V ai�Q.ava. 

VERS 12  
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.yama uväca 
paro mad-anyo jagatas tasthu�as ca 

otam protarn pa{avad yatra visvam 
yad-amsato 'sya sthiti-janma-näsä · 

nasy otavad yasya vase ca lokatz 

yama/:1 uväca-Yamaräja erwiderte; para/:1-höher; mat-als ich; anya/:1--ein 
anderer; jagata/:1-von allen beweglichen Dingen; tasthu�al:z-von sich nicht bewe­
genden Dingen; ca-und; otam-in die Breite; protarn-in die Länge; pa{avat-wie 
gewobenes Tuch; yatra-in wem; visvam--die kosmische Manifestation; yat-von 
dem; amsata/:1-von den Teilerweiterungen; asya-von diesem Universum; sthiti 
-die Erhaltung ; janma--die Schöpfung;  näsä/:1--die Vernichtung; nasi-in der Nase; 
ota- vat-wie der Strick; yasya-von dem; vase-unter der Kontrolle; ca-und; lokatz 
-die gesamte Schöpfung . 

ÜBERSETZUNG 
Yamaräja sagte: Meine l ieben Diener, ihr habt mich als den Höchsten ak­

zeptiert, doch in  Wirkl ichkeit bin ich es n icht. Über mir und über al len 
anderen Halbgöttern, einschl ießl ich lndra und Candra, steht der eine höch­
ste Herr und Meister. Die Tei lmanifestationen Seiner Persönl ichkeit sind 
Brahmä, Vift;JU und Siva, die für die Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung 
des Universums zuständig sind. Er ist wie die zwei Fäden, welche die Länge 
und Breite eines gewobenen Tuches bilden. Die gesamte Welt wird von Ihm 
gelenkt, wie ein Stier mit einem Sei l  in  seiner Nase gelenkt wird. 
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ERLÄUTERUNG 
Die Diener Yamaräjas argwöhnten, daß es einen Herrscher gebe, der sogar über 

Yamaräja stehe. Um ihre Zweifel zu beseitigen, erwiderte Yamaräja sofort: "Ja, es 
gibt einen höchsten Kontrollierenden, der über allem steht. "  Y amaräja ist zuständig 
für einige der sich bewegenden Lebewesen, nämlich die Menschen, doch die Tiere, 
die sich ebenfalls bewegen, unterstehen nicht seiner Kontrolle. Nur die Menschen 
sind sich über die Bedeutung von richtig und falsch bewußt, und nur diejenigen von 
ihnen, die sündhafte Handlungen begehen, unterstehen der Kontrolle Yamaräjas. 
Daher ist Yamaräja, obwohl er ein Herrscher ist, nur der für einen Teilbereich zu­
ständige Herrscher über einige wenige Lebewesen. Es gibt andere Halbgötter, wel­
che die vielen anderen Teilbereiche beherrschen, doch über ihnen allen steht der 
höchste Kontrollierende, K{�l)a. isvarab paramab km:rab sac-cid-änanda-vigrahab: 
Der höchste Herrscher ist K{�l)a. Andere, die ihre eigenen Teilbereiche in den Ange­
legenheiten des Universums beherrschen, sind, verglichen mit K{�l)a, dem höchsten 
Kontrollierenden, unbedeutend. K{�l)a sagt in der Bhagavad-gftä (7 . 7): matt ab para­
tara!il nänyat kiflcit asti dhanafljaya. "Mein lieber Dhanaftjaya (Arjuna), niemand 
steht über Mir ."  Deshalb klärte Yamaräja sofort die Zweifel seiner Helfer, der Ya­
madütas, indem er bestätigte, daß es einen höchsten Herrscher über allen anderen 
gibt. 

Srila Madhväcärya erklärt, daß die Worte otam protarn sich auf die Ursache aller 
Ursachen beziehen. Der Höchste Herr ist sowohl vertikal als auch horizontal zur 
kosmischen Manifestation. Das wird im folgenden Vers des Skanda Purät�a bestä­
tigt: 

yathä kanthä-pafäb sütra 
otäb protäs ca sa sthitäb 

evam vi$1Jäv idam visvam 
otam protarn ca samsthitam 

Gleich den zwei Arten von Fäden, den horizontalen und den vertikalen, aus de­
nen eine Decke besteht, ist Sri Vi�I)U die vertikale und horizontale Ursache der kos­
mischen Manifestation. 
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yo nämabhir väci janam nijäyäm 
badhnäti tantryäm iva dämabhir gäb 
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yasmai ba/im ta ime näma-karma­
nibandha-baddhäs cakitä vahanti 

(Canto 6, Kap. 3 

yab-Er, der; nämabhib-{]urch verschiedene Namen; väci-{]er vedischen Spra­
che; janam-alle Menschen; nijäyäm-was von Ihm Selbst ausgegangen ist; badhnä­
ti-bindet; tantryäm-an ein Seil ; iva-wie; dämabhib-von Schnüren; gäb-Ochsen; 
yasmai-wem; baiim-eine kleine Steuerabgabe; te-sie alle; ime-{]iese; näma-kar­
ma-von Namen und verschiedenen Tätigkeiten; nibandha-von den Pflichten; 
baddhäb-gebunden; cakitäb-ängstlich; vahanti-tragen. 

ÜBERSETZUNG 
So wie der Lenker eines Ochsenkarrens Stricke durch die Nüstern seiner 

Ochsen zieht, um sie zu lenken, bindet die Höchste Persönl ichkeit Gottes 
al le Menschen durch die Stricke Seiner Worte in den Veden, welche die Na­
men und Tätigkeiten der unterschiedl ichen Stände der menschl ichen Ge­
sel lschaft (brähma�;�a, k"'triya, vaisya und südra] festsetzen. Aus Furcht ver­
ehren die Angehörigen dieser Stände den Höchsten Herrn, indem sie Ihm 
gemäß ihren jeweil igen Tätigkeiten Geschenke darbringen. 

ERLÄUTERUNG 
In der materiellen Welt ist jeder. bedingt, ganz gleich, wer er sein mag. Man mag 

ein Mensch, ein Halbgott, ein Tier, ein Baum oder eine Pflanze sein, doch alles wird 
durch die Naturgesetze kontrolliert, und hinter dieser natürlichen Kontrolle steht die 
Höchste Persönlichkeit Gottes. Das wird von der Bhagavad-gitä (9 . l  0) bestätigt, in 
der Kr��a sagt: mayädhyak$el)a prakrtib süyate sa-caräcaram. "Die materielle Na­
tur wirkt unter Meiner Führung und bringt alle sich bewegenden und sich nicht be­
wegenden Wesen hervor." Somit steht K.r��a hinter der Maschinerie der Natur, die 
unter Seiner Kontrolle arbeitet. 

Im Gegensatz zu anderen Lebewesen wird das Lebewesen in der menschlichen 
Körperform durch die vedischen Anweisungen in Form von Unterteilungen in var­
l)as und äsramas systematisch kontrolliert. Von einem Menschen wird erwartet, 
daß er den Regeln des var1_1a und äsrama folgt; andernfalls kann er sich der Bestra­
fung durch Yamaräja nicht entziehen. Es kommt darauf an, daß jeder Mensch sich 
auf die Stufe eines brähma1_1a, des intelligentesten Menschen, erheben und dann diese 
Stellung transzendieren sollte, um ein Vai��ava zu werden. Dies ist die Vollkom­
menheit des Lebens. Brähma1_1as, kt>atriyas, vaisyas und südras können sich erhe­
ben, indem sie den Herrn durch ihre jeweiligen Tätigkeiten verehren (sve sve kar­
mal)y abhiratab sarilsiddhiril labhate narab}. Die Unterteilungen von var1_1a und 
äsrama sind notwendig , um die richtige Pflichterfüllung und ein friedliches Dasein 
für jeden sicherzustellen, doch jeder wird angewiesen, den Höchsten Herrn zu vereh­
ren, der alldurchdringend ist (yena sarvam idaril tatam). Der Höchste Herr existiert 
vertikal und horizontal (otaril-protam), und wenn daher jemand den vedischen An­
weisungen folgt, indem er den Höchsten Herrn entsprechend seiner Fähigkeit ver­
ehrt, wird sein Leben vollkommen sein. Wie im Srimad-Bhägavatam 0.2. 1 3) er­
klärt wird: 
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ata/:1 pumbhir dvija-sre$!hä 
varf)äsrama-vibhägasa/:1 

svanU$/hitasya dharmasya 
samsiddhir hari-IO$af)am 
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" 0  Bester unter den Zweimalgeborenen, e s  wird deshalb geschlußfolgert, daß die 
höchste Vollkommenheit, die man erreichen kann, indem man seine vorgeschriebe­
nen Pflichten (dharma) entsprechend den Kastenunterteilungen und Lebensständen 
erfüllt, darin besteht, den Herrn, Hari, zu erfreuen. "  

Die vart�äsrama-Einrichtung bietet den vollkommenen Vorgang, jemand z u  be­
fähigen, nach Hause, zu Gott, zurückzukehren, da das Ziel eines jeden varf)a und 
äsrama darin besteht, den Höchsten Herrn zu erfreuen. Man kann den Herrn unter 
der Anleitung eines echten spirituellen Meisters erfreuen, und wenn jemand das tut, 
ist sein Leben vollkommen. Der Höchste Herr ist verehrungswürdig, und jeder ver­
ehrt Ihn direkt oder indirekt. Diejenigen, die Ihn direkt verehren, erhalten die Er­
gebnisse der Befreiung schnell, wohingegen die Befreiung derjenigen, die Ihm indi­
rekt dienen, sich verzögert. 

Die Worte nämabhir väci sind sehr wichtig. In der varf)äsrama-Einrichtung gibt 
es verschiedene Namen - brähmaf)a, k$alriya, vaisya, südra, brahmacäri, grhastha, 
vänaprastha und sannyäsi. Die väk oder vedischen Anweisungen geben all diesen 
Ständen Anweisungen. Jeder sollte dem Höchsten Herrn Ehrerbietungen darbringen 
und seine Pflichten erfüllen, wie es in den Veden empfohlen wird. 

VERS 14-15 
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aham mahendro nirrti/:1 pracetä/:1 
somo 'gnir isa/:1 pavano virifici/:1 

äditya-visve vasavo 'tha sädhyä 
marud-gaf)ä rudra-gaf)ä/:1 sasiddhä/:1 
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anye ca ye visva-srjo 'maresä 
bhrgv-ädayo 'spma-rajas -tamaskäb 

yasyehitarh na vidub spma-mäyäb 
sattva-pradhänä api kirh tato 'nye 

(Canto 6, Kap. 3 

aham-ich, Yamaräja; mahendrab-lndra, der König des Himmels; nirrtib 
-Nirrti; pracetäb-Varul)a, der Herrscher des Wassers; somab-der Mond; agnib 
-Feuer; isab-Siva; pavanab-der Halbgott der Luft; viriflcib-Brahmä; äditya-die 
Sonne; visve-Visväsu; vasavab-die acht Vasus; atha-auch; sädhyäb-die Halbgöt­
ter; marut-ga�äb-Meister der Winde; rudra-ga�äb-die Erweiterung Sivas; sa­
siddhäb-mit den Bewohnern Siddhalokas; anye-andere; ca-und; ye-die; visva­
srjab-Marici und die anderen Schöpfer der Angelegenheiten im Universum;  
amara-isäb-die Halbgötter wie B\haspati; bhrgu-ädayab-die großen Weisen, an­
geführt von Bh\gu; aspma-die nicht verunreinigt worden sind; rajab-tamaskäb 
-von den niederen Erscheinungsweisen der materiellen Natur (rajo-gu�a und tamo­
gu�a); yasya-dessen; ihitam-die Aktivität; na vidub-kennen nicht; spma-mäyäb 
-die durch die musionierende Energie verblendet sind; sattva -pradhänäb-haupt­
�ächlich in der Erscheinungsweise der Tugend; api--obgleich; kim-ganz zu schwei­
gen von; tatab-als sie; anye-andere. 

ÜBERSETZUNG 
Ich, Yamaräja; lndra, der König des Himmels; N irrti; VaruQa; Candra, der 

Mondgott; Agni; Siva; Pavana; Brahmä; Sürya, der Sonnengott; Visväsu; die 
acht Vasus; die Sädhyas; die Maruts; die Rudras; die Siddhas; Marici und die 
anderen großen nis, die sich der Aufrechterhaltung der Angelegenheiten 
des Universums in ihren einzelnen Tei lbereichen widmen, wie auch die be­
sten Halbgötter, angeführt von Brhaspati, und die großen Weisen, ange­
führt von Bhrgu, sind alle gewiß befreit vom Einfluß der zwei niederen Er­
scheinungsweisen der materiel len Natur, näml ich Leidenschaft und Unwis­
senheit. N ichtsdestoweniger können wir, obwohl wi r uns in der Erschei­
nungsweise der Tugend befinden, die Tätigkeiten der Höchsten Persönl ich­
keit Gottes nicht verstehen, ganz zu schweigen von anderen, die sich in  I l lu­
sion befinden und ledigl ich spekul ieren, um Gott zu erkennen. 

ERLÄUTERUNG 
Die Menschen und die anderen Lebewesen innerhalb der kosmischen Manifesta­

tion werden von den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur beherrscht. Für 
die Lebewesen, die von den niederen Eigenschaften der Natur, nämlich Leidenschaft 
und Unwissenheit, beherrscht werden, gibt es keine Möglichkeit, Gott zu verstehen. 
Selbst diejenigen in der Erscheinungsweise der Tugend, wie die vielen Halbgötter 
und die großen r$iS, die in diesen Versen beschrieben werden, können die Tätigkei­
ten der Höchsten Persönlichkeit Gottes nicht verstehen. Wie in der Bhagavad-gitä 
erklärt wird, ist jemand, der im hingebungsvollen Dienst des Herrn verankert ist, 
transzendental zu allen materiellen Eigenschaften. Deshalb sagt der Herr persönlich, 
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daß niemand Ihn verstehen kann außer den bhaktas, die transzendental zu allen ma­
teriellen Eigenschaften sind (bhaktyä mäm abhijänäti). Auch Bh!�madeva sagt im 
Srimad-Bhägavatam ( 1 . 9 . 1 6) zu Mahäräja Yudhi�thira: 

na hy asya karhicid räjan 
pumän veda vidhitsitam 

yad vijijfiäsayä yuktä 
muhyanti kavayo 'pi hi 

"0 König, niemand kann den Plan des Herrn [Sr! K�;��as] kennen. Obgleich 
große Philosophen ausgiebig danach forschen, sind sie verwirrt." 

Deshalb kann niemand Gott durch spekulatives Wissen verstehen. Tatsächlich 
wird man durch Spekulation verwirrt (muhyanti). Das wird auch vom Herrn Selbst 
in der Bhagavad-gitä (7 . 3) bestätigt: 

manw;yäl)äm sahasre$U 
kascid yatati siddhaye 

yatatäm api siddhänäm 
kaiein mäm vetti tattvata� 

Unter vielen Tausenden von Menschen mag sich einer um Vollkommenheit be­
mühen, und selbst unter den siddhas, denjenigen, die bereits die Vollkommenheit er­
langt haben, kann nur jemand, der den Vorgang der bhakti, des hingebungsvollen 
Dienstes, anwendet, K�;��a verstehen. 
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yam vai na gobhir manasäsubhir vä 
hrdä girä väsu-bhrto vicak$ate 

ätmänam antar-hrdi santarn ätmanäm 
cak$ur yathaiväkrtayas tata� param 

yam-<ien; vai-tatsächlich; na-nicht; gobhi�-von den Sinnen; manasä-vom 
Geist; asubhi�-<iurch den Lebensatem; vä-oder; hrdä-von Gedanken; girä-von 
Worten; vä-oder; asu -bhrta�-<iie Lebewesen; vicak$ale-sehen oder kennen; ätmä­
nam-<iie Überseele; anta�-hrdi-im Innern des Herzens; santam-<lxistierend; ätma­
näm-<ier Lebewesen; cak$u�-<iie Augen; yathä-so wie; eva-tatsächlich; äkrta­
ya�-<iie verschiedenen Teile oder Glieder des Körpers; tata�-als sie; param-höher. 
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ÜBERSETZUNG 
So wie die verschiedenen Gl ieder des Körpers die Augen nicht sehen 

können, können die Lebewesen den Höchsten Herrn nicht sehen, der sich 
als die Überseele im Herzen eines jeden befindet. N icht mit den Sinnen, 
nicht mit dem Geist, n icht mit der Lebensluft, mit Gedanken im Herzen 
oder mit dem Klang von Worten können die Lebewesen die wahre Stel lung 
des Höchsten Herrn ergründen. 

ERLÄUTERUNG 
Obwohl die verschiedenen Teile des Körpers nicht die Fähigkeit haben, die Augen 

zu sehen, bestimmen die Augen die Bewegungen der verschiedenen Körperteile. Die 
Beine bewegen sich vorwärts, weil die Augen sehen, was sich vor ihnen befindet, 
und die Hand berührt Dinge, weil die Augen Dinge erkennen, die zu berühren sind. 
Ebenso handelt jedes Lebewesen nach der Anleitung der Überseele, die sich im Her­
zen befmdet. Wie der Herr Selbst in der Bhagavad-gitä ( 1 5  . 1 5) bestätigt: sar­
vasya cäham hrdi sannivi$(0 mattab smrtir jflänam apohanam ca. "Ich weile im Her­

�en eines jeden und gebe Anleitungen, die zu Erinnerung, Wissen und Vergessen 
führen."  An anderer Stelle in der Bhagavad-gitä wird erklärt: isvarab sarva-bhütä­
näm hrd-dese 'rjuna ti$(hati. "Der Höchste Herr befindet sich im Herzen als Über­
seele. " Das Lebewesen kann nichts ohne die Einwilligung der Überseele tun. Die 
Überseele ist ständig aktiv, doch dllS Lebewesen kann die Gestalt und die Handlun­
gen der Überseele nicht mit Hilfe seiner Sinne verstehen. Das Beispiel von den Au­
gen und den Körperteilen ist sehr zutreffend. Wenn die Beine sehen könnten, könn­
ten sie ohne Hilfe der Augen auf ein Objekt zugehen, doch das ist unmöglich. Und 
obwohl man die Überseele im Herzen nicht durch sinnliche Aktivität wahrnehmen 
kann, benötigt man ihre Anleitung . 
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tasyätma- tantrasya harer adhisitub 
parasya mäyädhipater mahätmanab 

präyer.za dütä iha vai manoharäs 
caranti tad-rüpa-gur.za-svabhäväb 

tasya-von Ihm ;  ätma-tantrasya-in sich selbst vollkommen, mit anderen Wor­
ten von niemand anderem abhängig ; hareb-die Höchste Persönlichkeit Gottes; 
adhiSitub-welcher der Herr über alle Dinge ist; parasya-die Transzendenz; mäyä­
adhipateb-der Meister der musionierenden Energie; mahä-ätmanab-der Höchsten 



Vers 18] Yamaräja unterweist seine Sendboten 135 

Seele; präye�a-beinahe; dütäb-<lie Befehlsausführenden; iha-in dieser Welt; vai 
-tatsächlich; manoharäb-erfreulich in ihrem Verhalten und in ihrem körperlichen 
Aussehen; caranti-sie bewegen sich; tat-von Ihm; rüpa-körperliche Merkmale 
besitzend; gu�a-<lie transzendentalen Eigenschaften; sva -bhäväb-und Natur. 

ÜBERSETZUNG 
Der Höchste Persönl iche Gott ist in Sich Selbst vol lkommen und völ l ig 

unabhängig. Er ist der Meister eines jeden und al ler Dinge, einschl ießlich 
der i l lusionierenden Energie. Er hat eine Gestalt, Eigenschaften und auch 
Aussehen, und ebenso besitzen Seine Diener, die Vai,.,avas, die sehr schön 
aussehen, körperl iche Merkmale, transzendentale Eigenschaften und ein 
transzendentales Wesen, das dem Seinen beinahe vol lständig gleicht. Sie 
bewegen sich in dieser Welt stets in völ l iger Unabhängigkeit. 

ERLÄUTERUNG 
Yamaräja beschrieb die Höchste Persönlichkeit Gottes, den höchsten Herrscher, 

doch die Diener Yamaräjas waren sehr begierig, etwas über die Vi�l)udütas zu erfah­
ren, von denen sie bei ihrer Begegnung mit Ajämila besiegt worden waren. Yama­
räja erklärte deshalb, daß die Vi�l)udütas der Höchsten Persönlichkeit Gottes in ih­
ren Körpermerkmalen, ihren transzendentalen Eigenschaften und ihrem Wesen 
ähnlich sind. Mit anderen Worten, die Vi�l)udütas oder Vai�l)avas sind beinahe so 
beflihigt wie der Höchste Herr. Yamaräja enthüllte den Yamadütas, daß die Vi�I)U· 
dütas nicht weniger mächtig sind als Sri Vi�l)u. Da Vi�I)U über Yamaräja steht, ste­
hen die Vi�l)udütas über den Yamadütas . Menschen, die von den Vi�l)udütas be­
schützt werden, können deshalb von den Yamadütas nicht berührt werden. 
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bhütäni vi$�Ob sura-püjitäni 
durdarsa-liligäni mahädbhutäni 

rak$anti tad-bhaktimatab parebhyo 
mattas ca martyän atha sarvatas ca 

bhütäni-I..ebewesen oder Diener; vi$�ob-von Sri Vi�I)U; sura-püjitäni-<lie von 
den Halbgöttern verehrt werden; durdarsa-/iligäni-mit Gestalten, die nicht leicht zu 
sehen sind; mahä-adbhutäni-höchst wunderbar; rak$anti-sie beschützen; tat­
bhakti-matab-<lie Geweihten des Herrn; parebhyab-vor anderen, die feindselig 
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sind; mattab-vor mir (Yamaräja) und meinen Sendboten; ca-und; martyän-die 
Menschen; atha-somit; sarvatab-vor allem; ca-und. 

ÜBERSETZUNG 
Die Sendboten Sri Vi,r;�us, die sogar von den Halbgöttern verehrt wer­

den, besitzen wunderbare Körpermerkmale, die denen Vi,r;�us vol lständig 
gleichen, und sind sehr  selten zu sehen. Die Vi,r;�udütas beschützen die Ge­
weihten des Herrn vor den Händen von Feinden, vor neidischen Wesen und 
sogar vor meinem Einfluß wie auch vor Störungen durch die Natur. 

ERLÄUTERUNG 
Yamaräja beschrieb die Vorzüge der Vi�I)udütas vor allem, um seine Diener da­

von zu überzeugen, keine Mißgunst gegen sie zu hegen. Yamaräja warnte die Yama­
dütas, indem er sagte, daß die Vi�I)udütas mit achtungsvollen Ehrerbietungen von 
den Halbgöttern verehrt werden und stets sehr darauf achten, die Geweihten des 
Herrn vor Feindeshänden, vor Störungen durch die Natur und vor allen gefährli­
�hen Umständen in der materiellen Welt zu beschützen. Manchmal fürchten sich die 
Mitglieder der Gesellschaft für Kt"�I)a-Bewußtsein vor der drohenden Gefahr eines 
Weltkrieges und fragen, was geschehen würde, wenn ein solcher Krieg stattfmden 
würde. Sie sollten in jeder Gefahr darauf vertrauen, daß sie von den Vi�I)udütas 
oder der Höchsten Persönlichkeit Oottes beschützt werden, wie in der Bhagavad­
gitä bestätigt wird (kaunteya pratijänihi na me bhaktab prarzasyati). Materielle Ge­
fahr ist nicht für Gottgeweihte bestimmt. Das wird auch im Srimad-Bhägavatam 
bestätigt: Padam padam yad vipadäm na te�äm. In der materiellen Welt lauert auf je­
dem Schritt Gefahr, doch ist sie nicht für die Gottgeweihten bestimmt, die sich den 
Lotosfüßen des Herrn völlig hingegeben haben. Die reinen Geweihten Sri Vi�I)us 
können sich des Schutzes, den der Herr gewährt, sicher sein. Solange sie sich in der 
materiellen Welt aufhalten, sollten sie sich vollständig dem hingebungsvollen Dienst 
widmen, indem sie die Verehrung Sri Caitanya Mahäprabhus und Sri I<{�I)as predi­
gen, nämlich die Hare-I<{�I)a-Bewegung des l<.r!il)a-Bewußtseins. 

VERS 19 

� Q ��� 
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dharmam tu säk�äd bhagavat-prarzitam 
na vai vidur r�ayo näpi deväb 

na siddha-mukhyä asurä manU$Yäb 
kuto nu vidyädhara-cärarzädayab 
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dharmam-wahre religiöse Prinzipien oder echte Gesetze der Religion; tu-aber; 
säk$ät-direkt; bhagavat-von der Höchsten Persönlichkeit Gottes; pral)i· 
tarn-verfügt; na-nicht; vai-tatsächlich; vidub-sie wissen; r$ayab-die großen r$iS 
wie Bh{gu; na-nicht; api-auch; deväb-die Halbgötter; na-noch; siddha-mukh­
yäb-die obersten Führer von Siddhaloka; asuräb-die Dämonen; manU$Yäb-die 
Bewohner von Bhürloka, die Menschen; kutab-wo; nu-in der Tat; vidyädhara 
-die niederen Halbgötter, bekannt als Vidyädharas; cärat:�a-die Bewohner der Pla­
neten, auf denen die Leute von Natur aus große Musiker und Sänger sind; äda­
yab-und so fort. 

ÜBERSETZUNG 
Wahre religiöse Prinzipien werden von der Höchsten Persönl ichkeit Got­

tes erlassen.  Obgleich die großen �is, die die höchsten Planeten bewoh­
nen, vol lständig in  der Erscheinungsweise der Tugend verankert sind, kön­
nen selbst sie die wahren religiösen Prinzipien nicht festlegen, noch können 
es die Halbgötter oder die Führer von Siddhaloka, ganz zu schweigen von 
den asuras, den gewöhnl ichen Menschen, den Vidyädharas und den Cära­
..,as. 

ERLÄUTERUNG 
Als die Y amadütas von den Vi!)Qudütas herausgefordert wurden, die Prinzipien 

der Religion darzulegen, sagten sie: veda-prat:�ihito dharmab. Die religiösen Prinzi­
pien sind die Prinzipien, welche in den vedischen Schriften vorgeschrieben werden. 
Sie wußten jedoch nicht, daß die vedische Literatur Beschreibungen von Ritualzere­
monien enthält, die nicht transzendental sind, sondern dafür bestimmt sind, Ruhe 
und Ordnung unter materialistischen Menschen in der materiellen Welt aufrecht­
zuerhalten. Wirkliche religiöse Prinzipien sind nistraigul)ya, sie stehen über den drei 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur, das heißt, sie sind transzendental. Die 
Y amadütas kannten diese transzendentalen religiösen Prinzipien nicht, und deshalb 
waren sie überrascht, als man sie daran hinderte, Ajämila gefangenzunehmen. Ma­
terialistische Menschen, die all ihren Glauben in die vedischen Rituale setzen, wer­
den in der Bhagavad-gitä (2.42) beschrieben, in der K{!)Qa sagt: veda-väda-ratäb 
pärtha nänyad astiti vädinab .  Die angeblichen Anhänger der Veden sagen, es gebe 
nichts, was über die vedischen Zeremonien hinausgehe. Tatsächlich gibt es in Indien 
eine Gruppe von Menschen, welche die vedischen Rituale sehr lieben, da sie die Be­
deutung dieser Rituale nicht verstehen, die dazu bestimmt sind, den Menschen all­
mählich zur transzendentalen Ebene zu erheben, auf der man K{�Qa erkennt (vedais 
ca sarvair aham eva vedyab). Diejenigen, welche dieses Prinzip nicht kennen, son­
dern einfach an ihrem Glauben an vedische Rituale festhalten, werden veda-väda­
ratäb genannt. 

Das wahre religiöse Prinzip wird, wie hier erklärt, von der Höchsten Persönlich­
keit Gottes gegeben. Dieses Prinzip wird in der Bhagavad-gitä erklärt: Sarva­
dharmän parityajya mäm ekam sarat:�am vraja. Man sollte alle anderen Pflichten 
aufgeben und sich den Lotosfüßen K{�Qas ergeben. Das ist das wahre religiöse Prin­
zip, dem jeder folgen sollte. Selbst wenn man den vedischen Schriften folgt, muß 
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man noch nicht unbedingt dieses transzendentale Prinzip kennen, denn es ist nicht 
jedem bekannt. Selbst die Halbgötter auf den höheren Planetensystemen sind sich 
dessen nicht bewußt, ganz zu schweigen von den Menschen. Das Verständnis dieses 
transzendentalen religiösen Prinzips muß von der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
direkt oder von Seinem besonderen Vertreter empfangen werden, wie in den näch­
sten Versen deutlich wird. 

VERS 20-21 

svayambhür näradal:z sambhul:z 
kumäral:z kapilo manul:z 

prahlädo janako bhi$mO 
balir vaiyäsakir vayam 

dvädasaite vijänimo 
dharmam bhägavatam bhatäl:z 

guhyam visuddham durbodham 
yam jfiätvämrtam asnute 

svayambhül:z-Brahmä; närada}:z-der große Heilige Närada; sambhul:z-Siva; ku­
mära/:z-die vier Kumäras; kapilal:z-Sr'i Kapila; manul:z-8väyambhuva Manu; prah­
läda}:z-Prahläda Mahäräja; janaka}:z-Janaka Mahäräja; bh'i$ma/:z-Großvater 
Bhi�ma; bali}:z-Bali Mahäräja; vaiyäsaki}:z-Sukadeva, der Sohn Vyäsadevas; va­
yam-wir; dvädasa-zwölf; ete-diese; vijänimal:z-wissen; dharmam-wahre religiö­
se Prinzipien; bhägavatam-die einen Menschen lehren, die Höchste Persönlich­
keit Gottes zu lieben; bhatäl:z- o meine lieben Diener; guhyam-sehr vertraulich; vi­
suddham-transzendental, nicht durch die materiellen Erscheinungsweisen der 
Natur verunreinigt; durbodham-nicht leicht verstanden; yam-welches; jfiät­
vä-verstehend; amrtam-ewiges Leben; ainute-er genießt. 

ÜBERSETZUNG 
Brahmä, Bhagavän Närada, Siva, die vier Kumäras, Kapila (der Sohn Deva­

hütis], Sväyambhuva Manu, Prahläda Mahäräja, janaka Mahäräja, Großvater 
Bhi,ma, Bal i  Mahäräja, Sukadeva Gosvämi und ich selbst kennen das wahre 
religiöse Prinzip. Meine l ieben Diener, dieses transzendentale religiöse 
Prinzip, das als bhägavata-dharma bekannt ist oder H ingabe zum Höchsten 
Herrn und Liebe zu Ihm, ist frei von der Verunreinigung durch die materiel ­
len Erscheinungsweisen der Natur. Es ist sehr vertraul ich und für gewöhnl i -
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ehe Menschen schwierig zu verstehen, doch wenn man so glückl ich ist, es 
zu verstehen, wird man sofort befreit und kehrt daher nach Hause, zu Gott, 
zurück. 

ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gitä bezeichnet Sri K.r�I)a bhägavata-dharma als das vertrau­

lichste religiöse Prinzip (sarva-guhyatamam, guhyäd guhyataram). K.r�I)a sagt zu 
Arjuna: "Weil du Mein inniger Freund bist, erkläre ich dir die vertraulichste Reli­
gion." Sarva-dharmän parityajya mäm ekaril saraf)aril vraja: "Gib alle anderen 
Pflichten auf, und ergib dich Mir." Man mag fragen: "Wenn dieses Prinzip sehr sel­
ten verstanden wird, was ist dann sein Nutzen?" Als Antwort erklärt Yamaräja an 
dieser Stelle, daß dieses religiöse Prinzip verständlich wird, wenn man dem param­
parä-System Brahmäs, Sivas, der vier Kumäras und der anderen Standardautoritä­
ten folgt. Es gibt vier Ketten der Schülernachfolge: eine von Brahmä, eine von Siva, 
eine von Lakl?mi, der Glücksgöttin, und eine, die von den Kumäras ausgeht. Die 
Schülernachfolge, die von Brahmä ausgeht, wird als Brahma-sampradäya bezeich­
net, die Schülernachfolge Sivas (Sambhu) ist die Rudra-sampradäya, die Schüler­
nachfolge der Glücksgöttin Lakl?miji wird Sri-sampradäya genannt, und die Schüler­
nachfolge, die von den Kumäras ausgeht, ist bekannt als die Kumära-sampradäya. 
Man muß bei einer dieser vier sampradäyas Zuflucht suchen, um das vertraulichste 
religiöse System zu verstehen. Im Padma Puräf)a heißt es: sampradäya-vihinä ye 
manträs te ni$phalä matäb. Wenn jemand nicht den vier anerkannten Schülernach­
folgen folgt, ist sein mantra oder seine Einweihung nutzlos. Heutzutage gibt es viele 
apasampradäyas oder sampradäyas, die nicht autorisiert sind, da sie in keiner Ver­
bindung zu Autoritäten wie Brahmä, Siva, den Kumäras oder Lak�mi stehen. Die 
Menschen werden durch solche sampradäyas irregeführt. Die sästras erklären, daß 
es eine nutzlose Zeitverschwendung ist, in einer solchen sampradäya Einweihung zu 
empfangen, da man dadurch niemals imstande sein wird, die wahren religiösen 
Prinzipien zu verstehen. 

VERS 22 

�iji'Jti�Cf���: �: �: l  
.. Rti�l·n �'Fffir ���: � � �� � � 

etävän eva loke 'smin 
purilsäril dharmab parab smrtab 

bhakti-yogo bhagavati 
tan-näma-grahaf)ädibhib 

etävän-so viel ; eva-tatsächlich ; loke asmin-in dieser materiellen Welt; puril­
säm-der Lebewesen; dharmab-die religiösen Prinzipien; parab-transzen­
dental; smrtab-anerkannt; bhakti-yogab-bhakti-yoga oder hingebungsvoller 
Dienst; bhagavati-der Höchsten Persönlichkeit Gottes (nicht den Halbgöttern); tat 
-sein; näma-des Heiligen Namens; grahaf)a-ädibhib-angefangen mit Chanten. 
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ÜBERSETZUNG 
Hingebungsvoller Dienst, der mit dem Chanten des Heil igen Namens des 

Herrn beginnt, ist das endgültige religiöse Prinzip für das Lebewesen in  der 
menschl ichen Gesel lschaft.  

ERLÄUTERUNG 
Im vorhergehenden Vers wurde erklärt: dharmam bhägavatam. Wahre religiöse 

Prinzipien sind bhägavata-dharma, das heißt die Prinzipien, die im Srimad­
Bhägavatam selbst oder in der Bhagavad-gitä, der einleitenden Studie zum 
Bhägavatam, beschrieben werden. Welches sind diese Prinzipien? ·Das · Bhägavatam 
sagt: dharmab projjhita -kaitavo 'tra. Im Srimad-Bhägavatam gibt es keine betrüge­
rischen religiösen Systeme. Alles im Bhägavatam steht in direkter Verbindung zur 
Höchsten Persönlichkeit Gottes. Das Bhägavatam erklärt weiterhin: sa vai pumsäm 
paro dharmo yato bhaktir adhok:;;.aje. Die höchste Religion ist jene, die ihre Anhän­
ger lehrt, wie man die Höchste Persönlichkeit Gottes, die sich jenseits der Reich­
weite experimentellen Wissens befmdet, lieben kann. Ein solches religiöses System 
]:>eginnt mit tan-näma-grahatza, dem Chanten des Heiligen Namens des Herrn (5ra­
'vatzam kirtanam vi:;;.tzob smaratzam päda-sevanam). Nachdem man den Heiligen Na­
men des Herrn gechantet und in Ekstase getanzt hat, sieht man allmählich die Ge­
stalt des Herrn, die Spiele des Herrn und die transzendentalen Eigenschaften des 
Herrn. Auf diese Weise versteht man vollständig die Stellung der Persönlichkeit 
Gottes. Man kann verstehen, wie 

·
der Herr in die materielle Welt kommt, wie Er 

Seine Geburt nimmt und welche Taten Er vollbringt; allerdings kann man dies nur 
durch die Ausführung hingebungsvollen Dienstes erkennen. Die Bhagavad-gitä er­
klärt: bhaktyä mäm abhijänäti. Einfach durch hingebungsvollen Dienst kann man 
alles über den Höchsten Herrn verstehen. Wenn man so vom Glück begünstigt ist, 
auf diese Weise den Höchsten Herrn zu verstehen, ist das Ergebnis tyaktvä deham 
punar janma naiti: Nach dem Verlassen seines materiellen Körpers muß man nicht 
wieder in der materiellen Welt geboren werden. Statt dessen kehrt man nach Hause, 
zu Gott, zurück. Das ist die endgültige Vollkommenheit. Daher sagt K{��a in der 
Bhagavad-gitä (8 . 1 5): 

mäm upetya punar janma 
dubkhälayam asäsvatam 

näpnuvanti mahätmänab 
samsiddhim paramäm gatäb 

"Nachdem die großen Seelen, die hingegebenen yogis, Mich erreicht haben, keh­
ren sie niemals wieder zurück in diese zeitweilige Welt, die voller Leiden ist, denn 
sie haben die höchste Vollkommenheit erreicht." 

VERS 23 
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nämoccäral)a-mähätmyam 
hareb pasyata putrakäb 

ajämilo 'pi yenaiva 
mrtyu-päSäd amucyata 
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näma-{fes Heiligen Namens; uccäraf!a-{fer Aussprache; mähätmyam-{fie erha­
bene Stellung; hareb-{fes Höchsten Herrn; pasyata-sieh nur; putrakäb- o meine 
lieben Diener, die ihr wir meine Söhne seid; ajämilab api-selbst Ajämila (der als 
höchst sündhaft galt); yena-{furch das Chanten dessen; eva-gewiß ; mrtyu-päsät 
-von den Stricken des Todes; amucyata-wurde befreit. 

ÜBERSETZUNG 
Meine l ieben Diener, die ihr so gut wie meine Söhne seid, seht nur, wie 

glorreich das Chanten des Heil igen Namens des Herrn ist. Der höchst sünd­
hafte Ajämila chantete nur, um seinen Sohn zu rufen und ohne zu wissen, 
daß er den Heil igen Namen des Herrn chantete. N ichtsdestoweniger erin­
nerte er sich durch das Chanten des Heil igen Namens des Herrn an NäräyaQa 
und wurde deshalb augenbl ickl ich vor den Stricken des Todes gerettet. 

ERLÄUTERUNG 
Es ist nicht notwendig , Forschungen über die Wichtigkeit des Chantens des 

Hare-K{�I)a-mantra zu betreiben. Die Geschichte von Ajämila genügt als Beweis für 
die Macht des Heiligen Namens des Herrn und die erhabene Stellung eines Men­
schen, der den Heiligen Namen unablässig chantet. Daher riet Sri Caitanya Mahä­
prabhu: 

harer näma harer näma 
harer nämaiva kevalam 

kalau nästy eva nästy eva 
nästy eva gatir anyathä 

Im gegenwärtigen Zeitalter des Kali kann niemand alle Ritualzeremonien vollzie­
hen, um Befreiung zu erlangen; das ist äußerst schwierig . Deshalb empfehlen alle 
sästras und alle t;lcäryas , daß man in diesem Zeitalter den Heiligen Namen Chanten 
sollte. 

VERS 24 
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etävatälam agha -nirhara!läya pumsäm 
sankirtanam bhagavato gU!/a·karma-nämnäm 

vikrusya putram aghavän yad ajämilo 'pi 
näräya!leti mriyamä!la iyäya muktim 

etävatä-mit so viel; alam-ausreichend; agha-nirhara!läya-um die Reaktionen 
sündhafter Tätigkeiten hinwegzunehmen; pumsäm-von Menschen; sankirtanam­
das gemeinsame Chanten; bhagavatab-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; gu!la­
der transzendentalen Eigenschaften; karma-nämnäm-und von Seinem Namen ent­
sprechend Seinen Taten und Spielen; vikrusya-ohne Vergehen anrufend; putram 
-sein Sohn; aghavän-der sündhafte; yat-weil; ajämilab api-sogar Ajamila; närä· 
ya!la-der Name des Herrn, Näräyat).a; iti-somit; mriyamä!lab-sterbend; iyäya 
-erlangte; muktim-Befreiung. 

ÜBERSETZUNG 
Deshalb sol lte man verstehen, daß man durch das Chanten des Heil igen 

tNamens des Herrn und durch das Preisen Seiner Eigenschaften und Taten 
mit Leichtigkeit von allen sündhaften Reaktionen befreit wird. Dies ist der 
einzige Vorgang, der, wenn man die Last sündhafter Reaktionen loswerden 
wi l l ,  empfohlen wird. Selbst wenn man den Heil igen Namen des Herrn mit 
falscher Aussprache chantet, wird man Befreiung aus der materiel len Gefan­
genschaft erlangen, wenn man ohne Vergehen chantet. Ajämila zum Bei­
spiel war äußerst sündhaft, doch während er im Sterben lag, chantele er le­
digl ich den Hei l igen Namen, und obgleich er seinen Sohn rief, erlangte er 
vol lständige Befreiung, wei l  er sich an den Namen NäräyaQas erinnerte. 

ERLÄUTERUNG 
In einer Versammlung bei Raghunätha däsa Gosvämi:s Vater bestätigte Haridäsa 

Thäkura, daß man einfach durch das Chanten des Heiligen Namens des Herrn be­
freit wird, selbst wenn man nicht völlig ohne Vergehen chantet. Smärta-brähma!las 
und Mäyävädi:s glauben nicht, daß man auf diese Weise Befreiung erlangen kann, 
aber die Richtigkeit von Haridäsa Thäkuras Worten wird an vielen Stellen im 
Srimad-Bhägavatam bestätigt. 

In seinem Kommentar zum vorliegenden Vers führt Sri:dhara · Svämi: zum Bei­
spiel folgendes Zitat an: 

säyam prätar gr!lan bhaktyä 
dubkha-grämäd vimucyate 

"Wenn man am Abend und am Morgen immer mit großer Hingabe den Namen 
des Herrn chantet, kann man von allen materiellen Leiden befreit werden."  

Ein anderes Zitat bestätigt, daß man Befreiung erlangen kann, wenn man stän­
dig , das heißt jeden Tag , mit großem Respekt den Heiligen Namen des Herrn hört 
(anudinam idam ädare!la sr!lvan). Ein weiteres Zitat (SB. 1 1 . 3 . 27) erklärt: 



Vers 24) Yamaräja unterweist seine Sendboten 

sravat:�am kirtanam dhyänam 
harer adbhuta-karmat:�ab 

janma-karma-guf)änäm ca 
tad-arthe 'khila-ce$fitam 
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"Man sollte stets über die außerordentlich wunderbaren Taten des Herrn chanten 
und hören, man sollte über diese Taten meditieren und sich bemühen, den Herrn zu 
erfreuen." 

Sridhara Svämi zitiert auch aus den Purät:�as: päpa-k$ayas ca bhavati smaratäm 
tarn ahar-nisam. "Man kann von allen sündhaften Reaktionen frei werden, indem 
man sich einfach Tag und Nacht an die Lotosfüße des Herrn erinnert [ahar-nisam]."  
Außerdem zitiert er  aus dem Bhägavatam (6 . 3 . 3 1 }; 

tasmät sarikirtanam Vi$f)Or 
jagan-marigalam amhasäm 

mahatäm api kauravya 
viddhy aikäntika-ni$krtam 

Alle diese Zitate beweisen, daß jemand, der sich ständig dem Chanten und Hören 
von den heiligen Taten, dem Namen, dem Ruhm und der Gestalt des Herrn widmet, 
befreit ist. Wie es in diesem Vers wunderbar erklärt wird: etävatälam agha-nirha­
raf)äya pumsäm. Einfach dadurch, daß man den Namen des Herrn ausspricht, wird 
man von allen sündhaften Reaktionen befreit. 

Das in diesem Vers benutzte Wort alam weist darauf hin, daß einfach das Aus­
sprechen des Heiligen Namens ausreichend ist. Dieses Wort wird mit verschiedenen 
Bedeutungen benutzt. Wie im A mara-kosa, dem autorisiertesten Wörterbuch der 
Sanskritsprache, erklärt wird: alam bhü:;;,af)a-paryäpti-sakti-väratJa-väcakam. Das 
Wort alam wird mit den Bedeutungen "Schmuck", "Hinlänglichkeit" , "Macht" 
und "Zurückhaltung" benutzt. In diesem Zusammenhang soll das Wort alam dar­
auf hinweisen, daß kein anderer Vorgang benötigt wird, da das Chanten des Heili­
gen

· 
Namens des Herrn ausreicht. Selbst wenn man unvollkommen chantet, wird 

man durch das Chanten von allen sündhaften Reaktionen frei. 
Diese Macht des Chantens des Heiligen Namens wurde durch Ajämilas Befrei­

ung bewiesen. Als Ajämila den Heiligen Namen Näräyal).as chantete, erinnerte er 
sich eigentlich nicht an den Höchsten Herrn; statt dessen dachte er an seinen Sohn. 
Ajämila war auch zur Zeit des Todes gewiß nicht sehr rein gewesen; statt dessen 
war er als ein großer Sünder bekannt. Außerdem werden die Körperfunktionen zur 
Zeit des Todes völlig gestört, und es wäre für Ajämila in diesem kritischen Zustand 
gewiß sehr schwierig gewesen, deutlich zu chanten. Nichtsdestoweniger erlangte 
Ajämila einfach durch das Chanten des Heiligen Namens des Herrn die Befreiung. 
Was erwartet dann diejenigen, die nicht so sündhaft sind wie Ajämila? Die 
Schlußfolgerung lautet, daß man mit unerschütterlichem Vorsatz den Heiligen Na­
men des Herrn - Hare Kri?Qa, Hare Kr!il).a, Kr!il).a Kr!iQa, Hare Hare I Hare Räma, 
Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare - chanten sollte, denn dann wird man gewiß 
durch die Gnade KJ;"!il).as aus der Gewalt mäyäs befreit. 
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Das Chanten des Hare-}4�I)a-mantra wird selbst den Menschen empfohlen, die 
Vergehen begehen, denn wenn sie mit dem Chanten fortfahren, werden sie allmäh­
lich ohne Vergehen chanten. Wenn jemand den Hare-J4l?I)a-mantra ohne Vergehen 
chantet, wächst seine Liebe zu J4l?I)a. Sri Caitanya Mahäprabhu erklärt: premä­
pum-artho mahän. Das Hauptanliegen eines Menschen sollte darin bestehen, seine 
Anhaftung an die Höchste Persönlichkeit Gottes und seine Liebe zu Ihm zu vermeh­
ren. 

In diesem Zusammenhang zitiert Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura den fol­
genden Vers aus dem Srimad-Bhägavatam ( 1 1 . 1 9 . 24): 

evariz dharmair manU$Yät:�äm 
uddhavätmani vedinäm 

mayi safljäyate bhakti� 
ko 'nyo 'rtho 'syävasi$yate 

"Mein lieber Uddhava, das höchste religiöse System für die menschliche Gesell­
schaft ist das, womit man seine schlummernde Liebe zu Mir erwecken kann."  

In seinem Kommentar zu diesem Vers erklärt Srila Visvanätha Cakravarti Thä­
kura das Wort bhakti, indem er sagt: premaivoktal:z. Ko anyal:z arthal:z asya: Wozu ist 
in der Anwesenheit von bhakti Befreiung notwendig? 

Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura zitiert auch den folgenden Vers aus dem 
Padma Puräl)a: 

nämäparädha-yuktänäm 
nämäny eva haranty agham 

avisränti-prayuktäni 
täny evärtha-karät:�i ca 

Selbst wenn man zu Beginn den Hare-J4l?I)a-mantra mit Vergehen chantet, wird 
man von solchen Vergehen frei, indem man wieder und wieder chantet. Päpa­
k$ayas ca bhavati smaratäm tarn ahar-nisam: man wird von allen sündhaften Reak­
tionen frei, wenn man Tag und Nacht chantet, indem man der Anweisung Sri 
Caitanya Mahäprabhus folgt. Es war Sri Caitanya Mahäprabhu, der den folgenden 
Vers zitierte: 

harer näma harer näma 
harer nämaiva kevalam 

kalau nästy eva nästy eva 
nästy eva gatir anyathä 

"Im gegenwärtigen Zeitalter des Zankes und der Heuchelei ist das einzige Mittel 
zur Befreiung das Chanten des Heiligen Namens des Herrn. Es gibt keinen anderen 
Weg. Es gibt keinen anderen Weg.  Es gibt keinen anderen Weg."  Wenn die Mitglie­
der der Bewegung für J4l?I)a-Bewußtsein strikt dieser Empfehlung Sri Caitanya 
Mahäprabhus folgen, wird ihre Stellung stets sicher sein. 
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VERS 25 

präye!Ja veda tad idam na mahäjano 'yam 
devyä vimohita -matir bata mäyayälam 

trayyäm jar;li-krta-matir madhu-pu$pitäyäm 
vaitänike mahati karmal)i yujyamänab 
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präyel)a-fast immer; veda-wissen ; tat-das; idam-dies; na-nicht; mahäjanab 
-große Persönlichkeiten neben Svayambhü, Sambhu und den anderen zehn; ayam 
-dies; devyä-durch die Energie der Höchsten Persönlichkeit Gottes; vimohita-ma-
tib-deren Intelligenz verwirrt ist; bata-tatsächlich; mäyayä-durch die musionie­
rende Energie; alam-groß ; trayyäm-in den drei Veden; jar;li-krta-matib 
-deren Intelligenz abgestumpft ist; madhu-pu$pitäyäm-in der blumigen Sprache 
der Veden, welche die Ergebnisse ritueller Handlungen beschreiben; vaitänike-bei 
den in den Veden beschriebenen Zeremonien; mahati-sehr groß ; karmal)i­
fruchtbringende Tätigkeiten; yujyamänab-beschäftigt. 

ÜBERSETZUNG 
Wei l  sie durch die i l lusionierende Energie der Höchsten Persönl ichkeit 

Gottes verwirrt sind, kennen Yäjiiavalkya, Jaimini  und andere Verfasser der 
rel igiösen Schriften das geheime und vertraul iche System der zwölf mahä­
janas nicht. Sie können nicht den transzendentalen Wert der Ausübung hin­
gebungsvollen Dienstes oder des Chantens des Hare-Krtr:'la-mantra verste­
hen. Wei l sie sich zu den Ritualzeremonien hingezogen fühlen, die in den 
Veden - besonders dem Yajur Veda, Säma Veda und l_tg Veda - angeführt 
werden, ist ihre Intel l igenz abgestumpft. Deshalb  sind sie damit beschäftigt, 
die Zutaten für Ritualzeremonien zu sammeln, welche nur zeitweil ige Seg­
nungen hervorbringen wie die Erhebung nach Svargaloka um materieller 
Freude wi l len. Sie fühlen sich nicht zur sankirtana-Bewegung h ingezogen; 
statt dessen sind sie an dharma, artha, käma und mokp interessiert. 

ERLÄUTERUNG 
Da man durch das Chanten des Heiligen Namens des Herrn mit Leichtigkeit den 

höchsten Erfolg erreichen kann, mag man fragen, warum es so viele vedische Ri­
tualzermonien gibt und weshalb sich die Leute zu ihnen hingezogen fühlen. Der 
vorliegende Vers beantwortet diese Frage. Wie auch in der Bhagavad-gitä ( 1 5 . 1 5) 
erklärt wird: vedais ca sarvair aham eva vedyab . Der wahre Sinn des Studiums der 
Veden besteht darin, sich den Lotosfüßen Kt�Q.as zu nähern. Leider wollen unintelli-
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gente Menschen, die durch die Pracht vedischer yajflas verwirrt sind, die Darbrin­
gung großartiger Opfer sehen. Sie wollen, daß vedische mantras gechantet und ge­
waltige Mengen Geldes für derartige Zeremonien ausgegeben werden. Manchmal 
müssen wir die vedischen Ritualzeremonien vollziehen, um solche unintelligenten 
Menschen zufriedenzustellen. Kürzlich, als wir in Vrndävana einen großen Kr��a­
Balaräma-Tempel eröffneten, waren wir verpflichtet, von brähma1,1as vedische Ze­
remonien durchführen zu lassen, weil die Bewohner von V rndäv�a, besonders die 
smärta-brähma1,1as, Europäer und Amerikaner nicht als echte brähma1,1as akzeptie­
ren. Aus diesem Grunde mußten wir brähma1,1as mit der Darbringung kostspieliger 
yajflas beauftragen. Trotz dieser yajflas veranstalteten die Mitglieder unserer Gesell­
schaft lauten sankirtana mit mrdangas, und ich hielt den sankiruina fü

.
r wichtiger 

als die vedischen Ritualzeremonien. Die Zeremonien und der sankirtana fanden 
gleichzeitig statt: Die Zeremonien waren für Menschen bestimmt, die an vedischen 
Ritualen für das Erreichen himmlischer Planeten interessiert sind (ja{li-krta-matir 
madhu-pu!Jpitäyäm), wohingegen der sankirtana für reine Gottgeweihte bestimmt 
war, die sich wünschen, die Höchste Persönlichkeit Gottes zu erfreuen. Wir hätten 
gern nur sankirtana veranstaltet, doch dann hätten die Bewohner von Vrndävana 
die Einweihungszeremonie nicht ernst genommen. Wie hier erklärt wird, sind die 
vedischen Zeremonien für diejenigen bestimmt, deren Intelligenz durch die blumige 
Sprache der Veden abgestumpft ist, die fruchtbringende Tätigkeiten mit dem Ziel des 
Aufstiegs zu höheren Planeten beschreiben. 

Besonders im gegenwärtigen Zeitalter des Kali ist sankirtana allein ausreichend. 
Wenn die Angehörigen unserer Tempel in den verschiedenen Teilen der Welt ein­
fach mit sankirtana vor der Bildgestalt Gottes, insbesondere Sri Caitanya Mahä­
prabhus, fortfahren, werden sie vollkommen bleiben. Es sind keine anderen Veran­
staltungen notwendig . Nichtsdestoweniger sind die Verehrung der Bildgestalt und 
andere regulierende Prinzipien erforderlich für die Reinhaltung der Gewohnheiten 
und des Geistes. Srila Jiva Gosvämi sagt, obgleich sankirtana für die Vervollkomm­
nung des Lebens ausreichend sei, müsse arcanä oder die Verehrung der Bildgestalt 
Gottes im Tempel fortgesetzt werden, damit die Gottgeweihten sauber und rein blei­
ben. Srila Bhaktisiddhänta Sarasvati Thäkura empfahl deshalb, daß man beiden 
Vorgängen gleichzeitig folgen sollte: Wir folgen strikt seinem Prinzip der gleichzeiti­
gen Ausführung der Verehrung der Bildgestalten und des sankirtana. Das sollten 
wir beibehalten. 

VERS 26 
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evam vimrsya sudhiyo bhagavaty anante 
sarvätmanä vidadhate khalu bhäva-yogam 
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te me na da!)cjam arhanty atha yady ami$äril 
syät pätakam tad api hanty urugäya-vädab 
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evam-somit; vimrsya-betrachtend; su-dhiyab--deren Intelligenz scharf ist; bha­
gavati--der Höchsten Persönlichkeit Gottes; anante--dem Unbegrenzten; sarva­
ätmanä-mit ganzem Herzen und ganzer Seele; vidadhate-wenden sich zu; khalu 
-tatsächlich; bhäva-yogam--der Vorgang des hingebungsvollen Dienstes; te-solche 
Personen; me-meine; na-nicht; da!)cjam-Bestrafung ; arhanti-verdienen; atha­
deshalb; yadi-wenn; ami$äm-von ihnen; syät-es gibt; pätakam-eine sündhafte 
Handlung; tat-das; api-auch; hanti-vernichtet; urugäya-vädab--das Chanten des 
Heiligen Namens des Höchsten Herrn. 

ÜBERSETZUNG 
All  diese Punkte in  Betracht ziehend, beschl ießen intel l igente Menschen 

daher, alle Probleme zu lösen, indem sie hingebungsvol len Dienst anneh­
men, der darin besteht, den Heil igen Namen des Herrn zu chanten, der im 
Herzen eines jeden wei lt  und eine Schatzkammer aller glückverheißenden 
Eigenschaften ist. Solche Menschen befinden sich nicht innerhalb meines 
Strafbereiches. Im al lgemeinen begehen sie niemals sündhafte Handlungen, 
doch selbst wenn sie durch einen Fehler oder aufgrund von Verwirrung 
oder I l lusion manchmal Sünden begehen, werden sie vor sündhaften Reak­
tionen beschützt, da sie stets den Hare-K!1...,a-mantra chanten. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Zusammenhang zitiert Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura den fol­

genden Vers aus den Gebeten Brahmäs (SB. 1 0 . 1 4 . 29): 

athäpi te deva padämbuja-dvaya­
prasäda-lesänugrhita eva hi 

jänäti tattvam bhagavan-mahimno 
na cänya eko 'pi ciram vicinvan 

Das bedeutet, daß man selbst als ein sehr sachkundiger Gelehrter der vedischen 
sästras sich nicht im geringsten der Existenz des Höchsten Persönlichen Gottes und 
Seines Namens, Seines Ruhmes, Seiner Eigenschaften und so fort bewußt sein mag, 
wohingegen jemand, der kein großer Gelehrter ist, die Stellung der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes verstehen kann, wenn er irgendwie ein reiner Geweihter des 
Herrn wird, indem er sich im hingebungsvollen Dienst des Herrn beschäftigt. Des­
halb heißt es in diesem Vers, der von Yamaräja gesprochen wurde: evam vimrsya 
sudhiyo bhagavati. Diejenigen, die sich im liebevollen Dienst des Herrn beschäftigen, 
werden sudhiyab oder intelligent genannt, doch das trifft nicht auf einen vedischen 
Geiehrten zu, der ��Qas Namen, Ruhm und Eigenschaften nicht versteht. Ein rei­
ner Gottgeweihter ist jemand, dessen Intelligenz klar ist; er ist wirklich besonnen, 
weil er sich im Dienst des Herrn beschäftigt - nicht zur Schau, sondern mit Liebe, 
mit seinem Geist, mit seinen Worten und mit seinem Körper. Nichtgottgeweihte 
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mögen eine Zurschaustellung von Religion inszenieren, doch ist dies nicht sehr 
wirksam, denn obgleich sie sich prahlerisch einem Tempel oder einer Kirche an­
schließen, denken sie an irgend etwas anderes. Solche Menschen vernachlässigen 
ihre religiöse Pflicht und unterliegen der Bestrafung durch Y amaräja. Doch einem 
Gottgeweihten, der wegen seiner früheren Gewohnheiten, ohne es zu wollen oder 
durch unglückliche Umstände, sündhafte Handlungen begeht, wird verziehen. Das 
ist der Wert der salikirtana-Bewegung. 

VERS 27 

il �: �� �•ti4d4qasu: 
� .wm� «·��mm�Fl 

�'ff � 'f � �: � � 1 1 �\91 1  
te deva -siddha -parigita -pavitra-gäthä 

ye sädhavab samadrso bhagavat-prapannäb 
tän nopasidata harer gadayäbhiguptän 

nai$äril vayam na ca vayab prabhaväma da!lr;/e 

te-sie; deva-von den Halbgöttern; siddha-und von den Bewohnern von 
Siddhaloka; parigita-gesungen; pavitra-gäthäb--{jeren reine Erzählungen; ye­
die; sädhavab-Gottgeweihten; samadrsab--{jie jeden mit gleicher Sicht sehen; 
bhagavat-prapannäb--{jer Höchsten Persönlichkeit Gottes hingegeben; tän-ihnen; 
na-nicht; upasidata-sollten sich nähern; hareb-der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes; gadayä-von der Keule; abhiguptän-vollständig beschützt; na-nicht; esäm­
von diesen; vayam-wir; na ca-und auch nicht; vayab-unbegrenzte Zeit; prabhavä­
ma-sind fähig ; da!lr;/e-in der Bestrafung. 

ÜBERSETZUNG 
Meine l ieben Diener, bitte nähert euch nicht solchen Gottgeweihten, 

denn sie haben sich den Lotosfüßen der Höchsten Persönl ichkeit Gottes völ ­
l ig hingegeben. S ie  sind jedem gleichgesinnt, und die Erzählungen über sie 
werden von den Halbgöttern und von den Bewohnern Siddhalokas gesun­
gen. Bitte begebt euch nicht einmal in  ihre Nähe. Sie werden immer von 
der Keule der Höchsten Persönl ichkeit Gottes beschützt, und deshalb sind 
Brahmä und ich und selbst der Zeitfaktor nicht i n  der Lage, sie zu bestrafen.  

ERLÄUTERUNG 
In der Tat, Yamaräja warnte seine Diener: "Meine lieben Diener, trotz allem, 

was ihr früher getan habt, um die Gottgeweihten zu stören, solltet ihr dies künftig 
unterlassen. Die Handlungen der Gottgeweihten, die sich den Lotosfüßen des Herrn 
hingegeben haben und die ständig den Heiligen Namen des Herrn chanten, werden 
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von den Halbgöttern und den Bewohnern Siddhalokas gepriesen. Diese Gottgeweih­
ten sind so verehrenswert und erhaben, daß Sri Vi!)�u sie persönlich mit der Keule 
in Seiner Hand beschützt. Deshalb solltet ihr euch künftig solchen Gottgeweihten 
nicht nähern, gleichgültig, was ihr diesmal getan habt; andernfalls werdet ihr durch 
die Keule Sri Vi��us getötet. Das ist meine Warnung . Sri Vi��u besitzt eine Keule 
und ein cakra, um Nichtgottgeweihte zu strafen. Riskiert nicht eine solche Bestra­
fung, indem ihr versucht, die Gottgeweihten zu stören. Selbst wenn Brahmä oder 
ich ihnen etwas antun wollte, würde Sri Vi��u uns bestrafen, ganz zu schweigen 
von Euch. Stört deshalb die Gottgeweihten nie wieder."  

VERS 28 
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tän änayadhvam asato vimukhän mukunda­
pädäravinda-makaranda-rasäd ajasram 

ni$kificanaib paramaharitsa-kulair asangair 
jU${äd grhe niraya-vartmani baddha-mtzän 

tän-sie; änayadhvam-bringt sie zu mir; asatab-Nichtgottgeweihte (die das 
K{��a-Bewußtsein nicht angenommen haben); vimukhän-die sich ihm entgegenge­
stellt haben; mukunda-von Mukunda, der Höchsten Persönlichkeit Gottes ; päda­
aravinda-der Lotosfüße; makaranda-vom Honig ; rasät-der Geschmack; ajas ­
ram-fortwährend; ni$kificanaib-von Menschen, die völlig frei von materieller An­
haftung sind; paramaharitsa-kulaib-von den paramaharitsas, den erhabensten Per­
sönlichkeiten; asangaib-die keinerlei materielle Anhaftungen haben; jU${ät 
-was genossen wird; grhe-im Haushälterleben; niraya-vartmani-der Pfad, der zur 
Hölle führt; baddha-tr$tzän-deren Wünsche gebunden sind. 

ÜBERSETZUNG 
Paramaharilsas sind erhabene Persönl ichkeiten, die keinen Geschmack 

am materiellen Genuß finden und die den Honig der Lotosfüße des Herrn 
trinken. Meine l ieben Diener, bringt mir nur Menschen zur Bestrafung, die 
sich dem Geschmack dieses Honigs entgegenstel len, die nicht mit parama­
harilsas Gemeinschaft haben und die am Fami l ienleben und an weltl ichen 
Genüssen hängen, welche den Piad zur Höl le  bilden. 

ERLÄUTERUNG 
Nachdem Yamaräja die Yamadütas gewarnt hat, sich den Gottgeweihten zu 

nähern, weist er nun darauf hin, wer ihm vorgeführt werden soll . Er legte den 
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Yamadütas insbesondere nahe, ihm die materialistischen Menschen zu bringen, die 
lediglich des Geschlechtsverkehrs wegen am Haushälterleben hängen. Im Srimad­
Bhägavatam wird erklärt: yan maithunädi-grhamedhi-sukharit hi tuccham. Die 
Menschen hängen nur des Geschlechtsverkehrs wegen am Haushälterleben. Bei ih­
ren materiellen Beschäftigungen sind sie ständig irgendwelchen Unannehmlichkei­
ten ausgesetzt, und ihre einzige Freude besteht darin, daß sie, nachdem sie den gan­
zen Tag schwer gearbeitet haben, des Nachts schlafen und Geschlechtsverkehr ge­
nießen. Nidrayä hriyate naktarit vyaväyena ca vä vayab: Des Nachts schlafen mate­
rialistische Haushälter oder frönen dem Geschlechtsverkehr. Divä cärthehayä räjan 
ku{umba-bharar:rena vä: Tagsüber sind sie damit beschäftigt, Wege zu finden, um zu 
Geld zu kommen, und wenn sie Geld erhalten, geben sie alles für den Unterhalt ih­
rer Familien aus. Yamaräja befiehlt seinen Dienern, besonders diese Menschen zur 
Bestrafung vorzuführen und nicht die Gottgeweihten, die ständig den Honig von den 
Lotosfüßen des Herrn kosten, die jedem gleichgesinnt sind und die aus Zuneigung 
zu allen Lebewesen versuchen, Kt�I)a-Bewußtsein zu predigen. Go�tgeweihte verdie­
nen keine Bestrafung durch Yamaräja, doch Menschen, die nichts vom Kt�I)a­
Bewußtsein wissen, können sich nicht durch ihr materialistisches Leben der soge­
nannten Familienfreuden schützen. Das Srimad-Bhägavatam (2 . 1 .4) sagt: 

dehäpatya-kalaträdi$V 
ätma-sainye$V asatsv api 

te$ärit .pramatto nidhanarit 
pasyann api na pasyati 

Solche Menschen glauben selbstgefällig , daß ihre Nationen, Gemeinden oder Fa­
milien sie schützen könnten, ohne daran zu denken, daß all diese fehlbaren Soldaten 
im Laufe der Zeit vernichtet werden. Schlußfolgernd ist zu sagen, daß man versu­
chen sollte, mit Menschen Gemeinschaft zu haben, die sich vierundzwanzig Stunden 
am Tag im hingebungsvollen Dienst beschäftigen. 

VERS 29 
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jihvä na vakti bhagavad-gur:ra-nämadheyarit 
cetas ca na smarati tac-carar:räravindam 

kr!J.r:räya no namati yac-chira ekadäpi 
tän änayadhvam asato 'krta -vi$r:tu-krtyän 
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jihvä-die Zunge; na-nicht; vakti-<:hantet; bhagavat-der Höchsten Persönlich­
keit Gottes; gul'!a-transzendentale Eigenschaften; näma-und der Heilige Name; 
dheyam-mitteilend; cetab-das Herz; ca-auch; na-nicht; smarati-erinnert sich; 
tat-Seine; caral'!a-aravindam-Lotosfüße; kr$l'läya-zu Sri Kr�IJ.a durch Seine Bild­
gestalt im Tempel; no-nicht; namati-verneigt; yat-dessen; sirab-Kopf; ekadä api 
-sogar einmal; tän-sie; änayadhvam-führt mir vor; asatab-die Nichtgottgeweih­
ten; akrta-nicht vollziehend; vi$l'lu -krtyän-Pflichten gegenüber Sri Vi�IJ.U. 

ÜBERSETZUNG 
Meine l ieben Diener, bringt mir nur jene sündhaften Menschen, die ihre 

Zungen nicht dazu benutzen, den Hei l igen Namen und die Eigenschaften 
Km1as zu preisen, deren Herzen sich nicht auch nur einmal an die Lotosfüße 
Km1as erinnern und deren Köpfe sich nicht auch nur einmal vor Sri Km1a 
verneigen. Sendet mir  diejenigen, die ihre Pfl ichten gegenüber Vi,Qu nicht 
erfül len, welche die einzigen Pfl ichten im menschl ichen Leben sind. Bitte 
bringt mir al le solchen Narren und Halunken. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort vi$l'lu -krtyän ist in diesem Vers sehr bedeutsam, weil der Sinn des 

menschlichen Lebens darin besteht, Sri Vi�IJ.U zu erfreuen. Der varl'läsrama-dharma 
ist auch für diesen Zweck bestimmt. Wie im Vi$l'IU Puräl'!a (3 . 8 . 9) erklärt wird: 

varl'!äsramäcäravatä 
puru$el'la parab pumän 

Vi$l'!Ur ärädhyate panthä 
nänyat ta- fO$a-käral'!am 

Es ist die Bestimmung der menschlichen Gesellschaft, strikt dem varl'läsrama­
dharma zu folgen, der die Gesellschaft in vier soziale Gruppen einteilt (brähmal'la, 
k$afriya, vaisya und südra) und vier spirituelle Gruppen (brahmacarya, grhastha, 
vänaprastha und sannyäsa). Varl'läsrama-dharma bringt einen mit Leichtigkeit Sri 
Vi�IJ.U näher, der das einzige wahre Ziel der menschlichen Gesellschaft ist. Na te vi­
dub svärtha-gatim hi vi$l'!Um: Unglücklicherweise jedoch wissen die Menschen 
nicht, daß es ihr Selbstinteresse ist, nach Hause, zu Gott, zurückzukehren oder sich 
Sri Vi�IJ.U zu nähern. Duräsayä ye bahir-artha-mäninab: Statt dessen sind sie ein­
fach verwirrt. Von jedem Menschen wird erwartet, daß er seine Pflichten erfüllt, 
um sich Sri Vi�IJ.U zu nähern. Deshalb rät Yamaräja den Yamadütas, ihm jene Men­
schen zu bringen, die ihre Pflichten gegenüber Vi�IJ.U vergessen haben (akrta -Vi$l'IU ­
krtyän). Jemand, der nicht den Heiligen Namen Vi�IJ.US (Kf�IJ.as) chantet, der sich 
nicht vor der Bildgestalt Vi�IJ.US verbeugt, und jemand, der sich nicht an die Lo­
tosfüße Vi�IJ.US erinnert, muß von Yamaräja bestraft werden. Kurz gesagt, alle 
avai$l'lavas oder Menschen, die sich nicht um Sri Vi�IJ.U kümmern, sind von Yama­
räja zu bestrafen. 
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VERS 30 
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tat k!}amyatäriz sa bhagavän puru!}a/:z purä!Jo · · · 
näräya!Jal:z sva-puru!}air yad asat krtariz nal:z 

svänäm aho na vidu!}äriz racitäfljalinäriz 
k!}äntir gariyasi namal:z puru!}äya bhümne 

tat-jenes; k!}amyatäm-laßt es verziehen sein; sa/:1-Er ; bhagavän�ie Höchste 
Persönlichkeit Gottes; purus.al:z�ie Höchste Person; purä!Jal:z�er Älteste; näräya­
!Jal:z--Sri Näräyal)a; sva-puru!}ail:z-von meinen eigenen Dienern; yat-welche; asat 
Lunverschämtheit; krtam-begangen; nal:z-von uns; svänäm-von meinen eigenen 
Männern; aho- o weh; na vidu!}äm-nicht wissend; racita -afljalinäm-unsere 
Hände faltend, um Deine Vergebung zu erflehen; k!,>änti/:1-Verzeihung ; gariyasi-in 
der glorreichen; namal:z-respektvolle Ehrerbietungen; puru$äya�er Person; 
bhümne-höchste und alldurchdringende. 

ÜBERSETZUNG 
[Darauf sprach Yamaräja, der sich selbst und seine Diener als Frevler an­

sah, folgende Worte, indem er den Herrn um Verzeihung bat.) 0 mein Herr, 
meine Diener haben gewiß ein großes Vergehen begangen, da sie einen 
Vai�r_lava wie diesen Ajämila gefangennahmen. 0 NäräyaQa, o höchste und 
älteste Person, bitte vergib uns. Aufgrund unserer Unwissenheit vermoch­
ten wir nicht, Ajämi la als einen Diener Deiner Herrlichkeit zu erkennen, 
und somit haben wir gewiß ein großes Vergehen begangen. Mit gefalteten 
Händen bitten wir Dich deshalb um Vergebung. Mein  Herr, der Du höchst 
barmherzig und stets vol ler guter Eigenschaften bist, bitte vergib uns. Wir 
erweisen Dir unsere achtungsvollen Ehrerbietungen. 

ERLÄUTERUNG 
Yamaräja übernahm die Verantwortung für das Vergehen, das von seinen Die· 

nern begangen worden war. Wenn der Diener einer Organisation einen Fehler be­
geht, übernimmt die Organisation die Verantwortung dafür. Obgleich Yamaräja 
über Vergehen steht, versuchten seine Diener praktisch mit seiner Erlaubnis, Ajä­
mila gefangenzunehmen, was ein großes Vergehen war. Die nyäya-sästra bestätigt: 
bhrtyäparädhe svämino dm:u;fal:z: wenn ein Diener einen Fehler begeht, macht sich 
der Meister strafbar, da er für das Vergehen verantwortlich ist. Yamaräja, der dies 
ernst nahm, betete gemeinsam mit seinen Dienern mit gefalteten Händen, um die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, Näräyal)a, um Vergebung zu bitten. 
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VERS 31 

tasmät salikirtanam Vi$1)0r 
jagan-maligalam amhasäm 

mahatäm api kauravya 
viddhy aikäntika-ni$krtam 
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tasmät-deshalb; sankirtanam-das gemeinsame Chanten des Heiligen Namens; 
vi$1)ob-Sri Vi!)IJUS; jagat-maligalam-die glückverheißendste Veranstaltung in der 
materiellen Welt; amhasäm-für sündhafte Tätigkeiten; mahatäm api-obgleich sehr 
groß ; kauravya- o Nachkomme der Kuru-Familie; viddhi-verstehe; aikäntika-die 
endgültige; ni$krtam-Buße. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Mein l ieber König, das Chanten des Heil igen 

Namens des Herrn vermag es, selbst die Reaktionen der größten Sünden zu 
entwurzeln. Deshalb ist das Chanten der sankirtana-Bewegung die glück­
verheißendste Aktivität im gesamten Universum. Versuche dies bitte zu ver­
stehen, so daß andere es ernst nehmen. 

ERLÄUTERUNG 
Wir sollten zur Kenntnis nehmen, daß Ajämila, obgleich er den Namen Näräya­

�Jas unvollkommen chantete, von allen sündhaften Reaktionen befreit wurde. Das 
Chanten des Heiligen Namens ist so glückver heißend, daß es jeden von den Reaktio­
nen auf seine sündhaften Handlungen befreien kann. Man sollte nicht die 
Schlußfolgerung ziehen, daß man fortfahren könne zu sündigen - mit der Absicht, 
Hare K{��Ja zu chanten, um die Reaktionen aufzuheben. Statt dessen sollte man sehr 
darauf bedacht sein, sich von allen Sünden zu befreien und niemals daran denken, 
sündhafte Handlungen durch das Chanten des Hare-Kr;�Qa-mantra aufzuheben, 
denn auch dies ist ein Vergehen. Wenn aufgrund von unglücklichen Umständen ein 
Gottgeweihter zufallig eine sündhafte Handlung begeht, wird ihm der Herr verzei­
hen, doch man sollte nicht absichtlich sündhafte Handlungen begehen. 

VERS 32 
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srrJvatäm gnzatäm viryä�y 
uddämäni harer muhub 

yathä sujätayä bhaktyä 
suddhyen nätmä vratädibhib 

[Canto 6, Kap. 3 

sr�vatäm-diejenigen, die hören; gr�atäm-und chanten; viryä�i-die wunderba­
ren Taten; uddämäni-fahig , Sünden entgegenzuwirken; hareb-der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes ; muhub-immer; yathä-wie; su-jätayä-leicht zutage gefördert; 
bhaktyä-durch hingebungsvollen Dienst; suddhyet-möge geläutert sein; na-nicht; 
ätmä-das Herz und die Seele; vrata -ädibhib-durch die Ausführung ritueller Ze-
remonien. 

ÜBERSETZUNG 
Jemand, der ständig den Heil igen Namen des Herrn hört und chantet und 

über Seine Taten hört und sie lobpreist, kann sehr leicht die Ebene des rei­
nen hingebungsvollen Dienstes erreichen, welcher das Herz von Verunrei­
l}igung befreien kann.  Man kann solche Läuterung n icht erreichen, indem 
man ledigl ich Gelübde einhält und vedische Ritualzeremonien ausführt. 

El_lLÄUTERUNG 
Man kann mit Leichtigkeit den Heiligen Namen des Herrn chanten und hören 

und dadurch im spirituellen Leben von Ekstase erfüllt werden. Das Padma Purä�a 
erklärt: 

nämäparädha-yuktänäm 
nämäny eva haranty agham 

avi5ränti-prayuktäni 
täny evärtha-karä�i ca 

Selbst wenn man den Hare-K{$I)a-mahä-mantra mit Vergehen chantet, kann 
man sich von den Vergehen befreien, indem man ständig ohne Abweichung chantet. 
Wenn man sich daran gewöhnt, wird man immer auf einer reinen, transzendentalen 
Ebene bleiben, ohne durch sündhafte Reaktionen berührt zu werden. Sukadeva Go­
svämi bat König Parik�it, insbesondere diese Tatsache sehr aufmerksam zur Kennt­
nis zu nehmen. Was hingegen den Vollzug vedischer Ritualzeremonien betrifft, so 
ist kein Gewinn damit verbunden. Durch die Ausübung solcher Tätigkeiten mag 
man zu den höheren Planetensystemen gelangen, doch wie in der Bhagavad-gitä 
(9 . 2 1 )  erklärt wird: k�;i�e pu�ye martya-lokam visanti. Sobald die Zeitspanne des 
Genusses auf den himmlischen Planeten wegen des begrenzten Ausmaßes der Er­
gebnisse frommer Tätigkeiten abgelaufen ist, muß man wieder zur Erde zurückkeh­
ren. Es ist deshalb nutzlos, zu versuchen, im Universum auf- und abzuwandern. Es 
ist besser, den Heiligen Namen des Herrn zu chanten, so daß man vollständig geläu­
tert wird und sich dafür qualifiziert, nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. Das ist 
das Ziel und die Vollkommenheit des Lebens. 
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VERS 33 
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knp:zärighri-padma-madhu-lil) na punar visr:;;!a ­

mäyä-gul)e:;;u ramate vrjinävahe:;;u 
anyas tu käma-hata ätma-rajab pramär:;;tum 

iheta karma yata eva rajab punab syät 
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kr:;;l)a-arighri-padma-von den Lotosfüßen Sr! KJ;�I)as; madhu--der Honig ; /if­
jemand, der leckt; na-nicht; punab-wieder; visr$!a-bereits entsagt; mäyä-gul)e­
:;;u-in den materiellen Erscheinungsweisen der Natur; ramate-wünscht zu ge­
nießen; vrjina-avahe:;;u-was Leid bringt; anyab-ein anderer; tu-jedoch; käma-ha­
tab-bezaubert durch Lust; ätma-rajab--die sündvolle Infektion des Herzens; pra­
mär:;;{um-zu säubern; iheta-mag ausführen; karma-Tätigkeiten; yatab--da­
nach; eva-tatsächlich; rajab--die sündhafte Tätigkeit; punab-wieder; syät-er­
scheint. 

ÜBERSETZUNG 
Gottgeweihte, die sich stets am Honig von den Lotosfüßen Sri Knl',las la­

ben, kümmern sich nicht im geringsten um materiel le Tätigkeiten, die un­
ter dem Einfluß der drei Erscheinungsweisen der materiel len Natur ausge­
führt werden und die nur leid erzeugen. ln der Tat geben Gottgeweihte 
niemals die Lotosfüße Sri Knl',las auf, um zu materiellen Tätigkeiten zurück­
zukehren. Andere jedoch, die vedischen Ritualen zugetan sind, wei l  sie den 
Dienst zu den Lotosfüßen des Herrn vernachlässigt haben, und von lüster­
nen Wünschen bezaubert sind, vol lziehen manchmal Handlungen der Buße. 
N ichtsdestoweniger kehren sie, da sie nicht vol lständig geläutert worden 
sind, wieder und wieder zu sündhaften Tätigkeiten zurück. 

ERLÄUTERUNG 
Es ist die Pflicht eines Gottgeweihten, den Hare-KJ;�I).a-mantra zu chanten. Man 

mag manchmal mit Vergehen chanten und manchmal ohne Vergehen, doch wenn 
man diesen Vorgang ernsthaft anwendet, wird man die Vollkommenheit erreichen, 
die sich durch vedische Ritualzeremonien der Buße nicht erreichen läßt. Menschen, 
die an den vedischen Ritualzeremonien hängen, aber nicht an hingebungsvollen 
Dienst glauben und daher Buße empfehlen, weil sie das Chanten des Heiligen Na­
mens des Herrn nicht zu schätzen wissen, sind nicht imstande, die höchste Vollkom­
menheit zu erreichen. Gottgeweihte, die sich vollständig von materiellen Genüssen 
gelöst haben, geben deshalb niemals das K!;�l)a-Bewußtsein auf, um vedische Ritual-
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zeremonien durchzuführen. Diejenigen, die aufgrund von lüsternen Wünschen an 
vedischen Ritualzeremonien festhalten, sind wieder und wieder den Qualen des ma­
teriellen Daseins unterworfen. Mahäräja Parik�it verglich ihre Tätigkeiten mit kun­
jara-sauca, dem Bad eines Elefanten. 

itthariz svabhartr-gaditariz bhagavan -mahitvariz 
sarizsmrtya vismita -dhiyo yama -kitikaräs te 

naiväcyutäsraya-janariz pratisatikamänä 
dra$/Uriz ca bibhyati tatab prabhrti sma räjan 

ittham-von solcher Macht; sva-bhartr-gaditam-von ihrem Meister (Yamaräja) 

erklärt; bhagavat-mahitvam-{jie außerordentliche Herrlichkeit des Höchsten Per­
sönlichen Gottes und Seines Namens, Seines Ruhms, Seiner Gestalt und Seiner 
Merkmale; sarizsmrtya-sich erinnernd; vismita-dhiyab-{jeren Geist von Verwun­
derung erfüllt ist; yama-kitikaräb-alle Diener Yamaräjas; te-sie; na-nicht; eva-in 
der Tat; acyuta-äsraya-janam-ein Mensch, der unter dem Schutz der Lotosfüße 
Acyutas, Sr! K{�l)as, steht; pratisatikamänäb-sich immer fürchtend; dra!;l!Um-zu 
sehen; ca-und; bibhyati-sie fürchten sich; tatab prabhrti-begannen seitdem; sma 
-tatsächlich; räjan- o König . 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem die Yamadütas aus dem Mund ihres Meisters von der 

außerordentl ichen Herrl ichkeit des Herrn, Seines Namens, Seines Ruhms 
und Seiner Wesensmerkmale gehört hatten, waren sie von Verwunderung 
überwältigt. Seitdem fürchten sie sich vor einem Gottgeweihten, sobald sie 
ihn erbl icken, und wagen es nicht, ihn nochmals anzusehen. 

ERLÄUTERUNG 
Seit jener Begebenheit haben die Yamadütas ihr gefahrliches Verhalten, sich 

Gottgeweihten zu nähern, aufgegeben. Für die Yamadütas ist ein Gottgeweihter ge­
fährlich. 

VERS 35 
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itihäsam imarh guhyarh 
bhagavän kumbha-sambhavab 

kathayäm äsa malaya 
äsino harim arcayan 
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itihäsam-Geschichte; imam-{]ies; guhyam-f>ehr vertraulich; bhagavän-{]er 
Mächtigste; kumbha-sambhavab-Agastya Muni, der Sohn Kumbhas; kathayäm 
äsa-erklärte; malaye-in den Malaya-Bergen; äsinab-wohnend; harim arcayan 
-{]ie Höchste Persönlichkeit Gottes verehrend. 

ÜBERSETZUNG 
Als der große Weise Agastya, der Sohn Kumbhas, in  den Malaya-Bergen 

wohnte und die Höchste Persönl ichkeit Gottes verehrte, besuchte ich ihn, 
und er erklärte mir  diese vertraul iche Geschichte. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 3.  Kapitel im Sechsten Canto 
des Srlmad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Yamaräja unterweist seine Sendboten ". 





4 .  Kapitel 

Die Harhsa-guhya-Gebete Prajäpati Daktas 
an den Herrn 

Nachdem Mahäräja Parlk�it Sukadeva Gosväml gebeten hatte, die Schöpfung der 
Lebewesen im Universum in weiteren Einzelheiten zu beschreiben, teilte Suka­
deva Gosväml ihm mit, daß der Planet Erde, als die Pracetäs, die zehn Söhne 
Präcmabarhis, sich in das Meer begaben, um sich Entsagungen aufzuerlegen, ver­
nachlässigt wurde, weil kein König gegenwärtig war. Natürlicherweise waren viel 
Unkraut und viele unnötige Bäume gewachsen, und es wurde kein Getreide ange­
baut. Tatsächlich glich alles Land einem einzigen Wald. Als die zehn Pracetäs aus 
dem Meer hervorkamen und die gesamte Welt voller Bäume sahen, waren sie sehr 
zornig auf die Bäume und beschlossen, sie alle zu vernichten, um wieder Ordnung zu 
schaffen. Deshalb erzeugten die Pracetäs Wind und Feuer, um die Bäume zu Asche 
zu verbrennen. Soma, der König des Mondes und aller Pflanzen, jedoch verbat den 
Pracetäs, die Bäume zu vernichten, da die Bäume die Quelle von Obst und Blumen 
für alle Lebewesen sind. Nur um die Pracetäs zufriedenzustellen, gab Soma ihnen 
ein schönes Mädchen, das von der Apsarä Pramlocä geboren worden war. Durch 
den Samen aller Pracetäs brachte dieses Mädchen Dak� zur Welt. 

Am Anfang erschuf Dak�a alle Halbgötter, Dämonen und Menschen, doch als er 
bemerkte, daß die Bevölkerung sich nicht richtig vermehrte, nahm er sannyäsa und 
begab sich ins Vindhya-Gebirge, wo er sich schweren Entsagungen unterzog und Sr! 
Vi�QU ein besonderes Gebet darbrachte, das als Hamsa-guhya bekannt ist, weshalb 
Sr! Vi�QU sehr zufrieden mit ihm war. Diese Gebete hatten folgenden Inhalt: 

"Die Höchste Persönlichkeit Gottes, die Überseele, Sr! Hari, herrscht sowohl 
über die Lebewesen als auch über die materielle Natur. Er ist in Sich Selbst zufrieden 
und strahlt aus Sich Selbst heraus. So, wie der Gegenstand der Wahrnehmung nicht 
die Ursache der wahrnehmenden Sinne ist, so ist das Lebewesen, obgleich es sich in 
seinem Körper befindet, nicht die Ursache seines ewigen Freundes, der Überseele, 
die die Ursache der Erschaffung aller Sinne ist. Weil sich das Lebewesen in Unwis­
senheit befindet, beschäftigen sich seine Sinne mit materiellen Objekten. Da das Le­
bewesen lebt, kann es die Schöpfung der materiellen Welt bis zu einem gewissen 
Maße verstehen, aber es kann nicht die Höchste Persönlichkeit Gottes verstehen, die 
jenseits des Begriffsvermögens des Körpers, des Geistes und der Intelligenz steht. 
Nichtsdestoweniger können große Weise, die sich immer in Meditation befmden, 
die persönliche Gestalt des Herrn in ihren Herzen sehen. 

, ,Da ein gewöhnliches Lebewesen materiell verunreinigt ist, sind seine Worte und 
seine Intelligenz ebenfalls materiell. Daher kann es die Höchste Persönlichkeit Got­
tes nicht durch den Gebrauch seiner materiellen Sinne erkennen. Die Vorstellung 
von Gott, die man durch die materiellen Sinne erlangt, ist falsch, weil der Höchste 
Herr über den materiellen Sinnen steht. Wenn man jedoch seine Sinne im hinge­
bungsvollen Dienst beschäftigt, offenbart sich die Höchste Persönlichkeit Gottes auf 
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der Ebene der Seele. Wenn diese Höchste Gottheit für jemand zum Ziel des Lebens 
wird, kann man sagen, er habe spirituelles Wissen erlangt. 

"Er, das Höchste Brahman, ist die Ursache aller Ursachen, weil Er ursprünglich 
vor der Schöpfung existierte. Er ist die ursprüngliche Ursache von allem, was mate­
riell und spirituell ist, und Seine Existenz ist unabhängig. Der Herr besitzt jedoch 
eine Kraft, die avidyä oder musionierende Energie genannt wird; diese veranlaßt den 
falsch Argumentierenden, sich selbst für vollkommen zu halten, und verwirrt die 
bedingte Seele. Er, das Höchste Brahman, die Überseele, ist Seinen Geweihten sehr 
zugetan. Um ihnen Barmherzigkeit zu erweisen, offenbart Er Seine Gestalt, Seinen 
Namen, Seine Wesensmerkmale und Seine Eigenschaften, damit Er in der materiel-
len Welt verehrt werde. 

· · · · · 

"Unglücklicherweise jedoch verehren diejenigen, die in materielle Angelegenhei­
ten vertieft sind, verschiedene Halbgötter. Wie die Luft manchmal an einem Lotos 
vorüberstreicht und den Duft der Blume mit sich trägt oder wie die Luft manchmal 
Staub enthält und deshalb ihre Farbe ändert, erscheint die Höchste Persönlichkeit 
Gottes je nach den Wünschen Seiner verschiedenen törichten Verehrer als die ver­
schiedenen Halbgötter, doch in Wirklichkeit ist Er die Höchste Wahrheit, Sr! 

t Vi�Q.u. Um die Wünsche Seiner Geweihten zu erfüllen, erscheint er in vielfliltigen 
Inkarnationen, und deshalb ist es nicht nötig, die Halbgötter zu verehren. "  

Da Sr! Vi�Q.u mit den Gebeten Dak�as sehr zufrieden war, erschien Er  mit acht 
Armen vor ihm. Der Herr war in gelbe Gewänder gekleidet und hatte eine schwärz­
liche Hautfarbe. Weil der Herr erkannte, daß Dak� sehr begierig war, dem Pfad des 
Genusses zu folgen, gewährte Er ihm die Fähigkeit, die musionierende Energie zu 
genießen. Der Herr gab ihm die Tochter Paticajanas mit Namen Asiknl, die sich für 
Mahäräja Dak�as Genuß im Geschlechtsverkehr eignete. Dak� erhielt sogar seinen 
Namen, weil er ein großer Experte im Geschlechtsverkehr war. Nachdem Sr! Vi�Q.U 
ihm Seine Segnung erteilt hatte, entfernte Er Sich. 

VERS 1 -2 
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sri-rä}oväca 
deväsura-nnräm sargo 

nägänäm mrga-pak:;il:räm 
sämäsikas tvayä prokto 

yas tu sväyambhuve 'ntare 



Vers 3] Die Harhsa-guhya-Gebete 

tasyaiva vyäsam icchämi 
jfläturh te bhagavan yathä 

anusargarh yayä saktyä 
sasarja bhagavän parab 
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sri-räjä-uväca-der König sagte; deva-asura-nnräm-von den Halbgöttern, den 
Dämonen und den Menschen; sargab-die Schöpfung ; nägänäm-von den Nägas 
(schlangenähnliche Lebewesen); mrga-pak$if:räm-von den Vierbeinern und Vögeln; 
sämäsikab-kurz; tvayä-von dir; proktab-beschrieben; yab-welche; tu-jedoch; 
sväyambhuve-von Sväyambhuva Manu; antare-in der Zeitspanne; tasya-von die­
sem; eva-in der Tat; vyäsam-genaue Schilderung ; icchämi-ich wünsche; jnä­
tum-zu wissen; te-von dir; bhagavan- o mein Herr; yathä-wie auch; anusargam 
-die nachfolgende Schöpfung ; yayä-durch welche; saktyä-Kraft; sasarja­
erschaffen; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; parab-transzendental. 

ÜBERSETZUNG 
Der gesegnete König sagte zu Sukadeva Gosvämi: Mein l ieber Herr, die 

Halbgötter, die Dämonen, die Menschen, die Nägas, die wilden Tiere und 
die Vögel wurden während der Herrschaft Sväyambhuva Manus erschaffen.  
Du hast über diese Schöpfung kurz gesprochen ( im Dritten Canto]. Nun 
würde ich gerne ausführl icher darüber erfahren. Außerdem würde ich 
gerne etwas über die Kraft der Höchsten Persönl ichkeit Gottes erfahren, 
durch die Sie die zweite Phase der Schöpfung bewirkte. 

VERS 3 
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sri-süta uväca 
iti samprasnam äkan:rya 

räjar$er bädaräyal)ib 
pratinandya mahä-yogi 

jagäda muni-sattamäb 

sri-sütab uväca-Süta Gosvämi: sagte; iti--somit; samprasnam-die Frage; äkar­
l)ya-hörend; räjar$eb-von König Parlk�it; bädaräyat:�ib-Sukadeva Gosvämi:; pra­
tinandya-preisend; mahä-yogi-der große yogi; jagäda-erwiderte; muni-satta­
mäb- o bester der Weisen. 

ÜBERSETZUNG 
Süta Gosvämi sagte: 0 große Weise (die in  Naimi�ra.,ya versammelt wa­

ren], nachdem der große yogi Sukadeva Gosvämi König Pariktits Frage ver­
nommen hatte, pries er sie und antwortete folgendermaßen. 
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VERS 4 
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sri-suka uväca 
yadä pracetasab puträ 

dasa präcinabarhi�ab 
antab-samudräd unmagnä 

dadrsur gäm drumair vrtäm 

sri-sukab uväca-Sukadeva Gosvämi sagte; yadä-als; pracetasab-die Pracetäs; 
puträb-{]ie Söhne; dasa-zehn; präcinabarhi�ab-von König Präcinabarhi; antab­
samudrät-aus dem Innern des Ozeans; unmagnäb-ging hervor; dadrsub-sie sa-

1 hen; gäm-{]en gesamten Planeten; drumaib vrtäm-bedeckt mit Bäumen. 

ÜBERSETZUNG 
�ukadeva Gosvämi sagte: Al� die zehn Söhne Präcinabarhis aus dem Was­

ser hervorkamen, in welchem sie Entsagungen ausgeführt hatten, sahen sie, 
daß die gesamte Erdoberfläche mit Bäumen bedeckt war. 

ERLÄUTERUNG 
Als König Präcinabarhi vedische Rituale vollzog, für die das Töten von Tieren 

empfohlen war, riet ihm Närada Muni aus Mitleid, diese zu beenden. Präcinabarhi 
verstand Närada richtig und verließ daraufhin das Königreich, um im Wald Entsa­
gungen auf sich zu nehmen. Seine zehn Söhne jedoch übten gleichzeitig im Wasser 
ihre Entsagungen aus, und deshalb gab es keinen König, der sich um die Verwaltung 
der Welt kümmerte. Als die zehn Söhne, die Pracetäs, aus dem Wasser hervorka­
men, sahen sie, daß die Erde von Bäumen überwuchert war. 

Wenn die Regierung die Landwirtschaft vernachlässigt, die für die Nahrungser­
zeugung notwendig ist, wird das Land mit unnötigen Bäumen bedeckt. Natürlich 
sind viele Bäume nützlich, weil sie Früchte und Blumen hervorbringen, doch gibt es 
auch viele Bäume, die unnötig sind. Man könnte sie zu Feuerholz verarbeiten und 
auf diese Weise das Land roden und für den Ackerbau nutzen. Wenn die Regierung 
nachlässig ist, wird weniger Getreide produziert. Wie in der Bhagavad-gftä ( 1 8 .44) 
erklärt wird: kr�i-gorak�ya-väl)ijyam vaisya-karma svabhäva jam. Die angemesse­
nen Tätigkeiten für die vaisyas sind ihrem Wesen entsprechend Ackerbau und der 
Schutz der Kühe. Die Pflicht der Regierung und der k�atriyas besteht darin, sich 
darum zu kümmern, daß die Mitglieder der dritten Klasse, die vaisyas, die weder 
brähmal)as noch k�atriyas sind, auf diese Weise richtig beschäftigt sind. K�atriyas 
haben die Aufgabe, Menschen zu beschützen, während es die Aufgabe der vaisyas 
ist, nützliche Tiere, besonders die Kühe, zu schützen. 
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VERS 5 

�: �\lf4+11�1� 
� ttl�+im :q 

ijqla_lNij+i;:tf�: I 
� II �  I I  

drumebhyaf:r krudhyamänäs te 
tapo-dipita -manyava/:1 

mukhato väyum agnim ca 
sasr}us tad-didhak$ayä 
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drumebhyaf:r-auf die Bäume; krudhyamänä/:1-sehr zornig ; te-sie (die zehn 
Söhne Präcinabarhis); tapaf:r-dipita -manyava/:1--<leren Zorn auf Grund langer Entsa­
gungen entfacht wurde; mukhata/:1-aus dem Mund; väyum-Wind; agnim-Feuer; 
ca-und; sasr}u/:1-sie erschufen; tat-jene Wälder; didhak$ayä-mit dem Wunsch, 
zu verbrennen. 

ÜBERSETZUNG 
Wei l  die Pracetäs sich im Wasser langen Entsagungen unterzogen hatten, 

waren sie sehr zornig auf die Bäume. Mit dem Wunsch, sie zu Asche zu ver­
brennen, stießen sie Wind und Feuer aus ihren Mündern hervor. 

ERLÄUTERUNG 
Hier weist das Wort tapo-dipita-manyavab darauf hin, daß Menschen, die sich 

schweren Entsagungen ( tapasya) unterzogen haben, mit gewaltiger mystischer Kraft 
ausgestattet werden, wie bei den Pracetäs deutlich wurde, die Feuer und Wind aus 
ihren Mündern erzeugten. Obgleich sich Gottgeweihte jedoch schwerer tapasya un­
terziehen, sind sie vimanyava/:1, sädhava/:1, was bedeutet, daß sie niemals zornig wer­
den. Sie sind immer mit guten Eigenschaften geschmückt. Das Bhägavatam 
(3 . 25 . 2 1 )  erklärt: 

titik$avab kärw:zikä/:1 
suhrdab sarva-dehinäm 

ajäta-satravab säntäb 
sädhavab sädhu-bhü$at:zäb 

Ein sädhu, ein Gottgeweihter, ist niemals zornig . Das eigentliche Merkmal von 
Gottgeweihten, die tapasya oder Entsagung auf sich nehmen, ist Vergebung . Ob­
gleich ein Vail?Q.ava ausreichende tapasya-Kraft besitzt, wird er nicht zornig, wenn 
er in Schwierigkeiten gerät. Wenn man jedoch tapasya auf sich nimmt, aber kein 
Vaümava wird, entwickelt man keine guten Eigenschaften. Hiral)yaka.Sipu und Rä­
vaQ.a zum Beispiel praktizierten schwere Entsagungen, womit sie jedoch nur ihre dä­
monischen Neigungen zeigten. Die Vai�Q.avas stoßen auf viele Gegner, wenn sie den 
Ruhm des Herrn predigen, doch Sri Caitanya Mahäprabhu empfiehlt ihnen, nicht 
zornig zu werden, wenn sie predigen. Sri Caitanya Mahäprabhu gab folgende For-
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mel : tnzäd api sunicena taror api sahi:p.zunä/ amäninä mänadena kirtaniya� sadä 
hari�. "Man sollte den Heiligen Namen des Herrn in einer demütigen Gei­
steshaltung chanten, sich niedriger dünkend als das Stroh in der Gasse; man sollte 
duldsamer sein als ein Baum, frei von allem falschen Geltungsbewußtsein und im­
mer bereit, anderen alle Ehre zu erweisen. In einer solchen Geisteshaltung kann 
man den Heiligen Namen des Herrn ständig chanten."  Diejenigen, die sich dem Pre­
digen der Herrlichkeit des Herrn widmen, sollten demütiger sein als das Gras und 
duldsamer als ein Baum; dann können sie den Ruhm des Herrn ohne Schwierigkei­
ten predigen. 

VERS 6 

� �· ... ��TI"'+tl�.,fti(ij""l�""'q""'�'r'lt'Rf""' � I  
(i\511q 1:q � � � Sl�+t4 Nt4 · I I  � I I  

täbhyäm nirdahyamänäms tän 
upalabhya kurüdvaha 

räjoväca mahän somo 
manyum prasamayann iva 

täbhyäm-durch Wind und Feuer; nirdahyamänän-verbrannt; tän--sie (die Bäu­
me); upalabhya--sehend; kurüdvaha- o Mahäräja Parlk!)it; räjä-der König des 
Waldes; uväca--sagte; mahän-der große; soma�-die herrschende Gottheit des 
Mondes, Somadeva; manyum-den Zorn; prasamayan-beschwichtigend; iva-wie. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König Parik,it, als Soma, der König der Bäume und die herr­

schende Gottheit des Mondes, sah, wie das Feuer und der Wind alle Bäume 
zu Asche verbrannten, empfand er tiefes Mitleid, wei l  er der Erhalter aller 
Kräuter und Bäume ist. Um den Zorn der Pracetäs zu besänftigen, sprach 
Soma folgende Worte: 

ERLÄUTERUNG 
Aus diesem Vers geht hervor, daß die herrschende Gottheit des Mondes der Er­

halter aller Pflanzen im Universum ist. Es ist auf den Mondschein zurückzuführen, 
daß die Bäume und die anderen Pflanzen prächtig wachsen. Wie könnten wir daher 
die sogenannten Wissenschaftler anerkennen, die uns nach ihren Mondexpeditionen 
berichtet haben, es gebe keine Bäume oder Pflanzen auf dem Mond? Srila Visvanä­
tha Cakravarti Thäkura sagt: somo vrk$ädhi$!hätä sa eva vrk$äf,läril räjä. Soma, die 
herrschende Gottheit des Mondes, ist der König aller Pflanzen. Wie können wir 
glauben, der Erhalter der Pflanzen habe keinerlei Pflanzen auf seinem Planeten? 
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VERS 7 

" � � (\l� .. � � l 
� 7{� � qf1l(: �: I I  \9 I I  

na drumebhya mahä-bhägä 
dinebhya dragdhum arhatha 

vivardhayi$ava yüyarit 
prajänärit patayab smrtäb 
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na-nicht; drumebhyab-<lie Bäume; mahä-bhägäb- o höchst glückliche; 
dinebhyab-<lie sehr arm sind; dragdhum-zu Asche verbrennen; arhatha-ihr ver­
dient; vivardhayi$avab-mit dem Wunsch, zu vermehren; yüyam-ihr; prajä­
näm--aller Lebewesen, die bei Euch Zuflucht gesucht haben; patayab-<lie 
Meister oder Beschützer; smrtäb-bekannt als . 

ÜBERSETZUNG 
0 ihr  höchst Glücklichen, ihr sol ltet diese armen Bäume nicht töten, in­

dem ihr sie zu Asche verbrennt. Es ist eure Pfl icht, den Bürgern [prajäs] al les 
Wohlergehen zu wünschen und als ihre Beschützer zu handeln.  

ERLÄUTERUNG 
Hier wird angedeutet, daß es die Pflicht der Regierung oder des Königs ist, nicht 

nur die Menschen zu beschützen, sondern auch alle anderen Lebewesen, ein­
schließlich der Tiere, der Bäume und der Sträucher. Kein Lebewesen sollte unnötig 
getötet werden. 

VERS 8 

� �� �fh:�tt: I 
4ttwffi;flqm� ��� f�: I I  � I I  

aha prajäpati-patir 
bhagavän harir avyayab 

vanaspatin m�adhis ca 
sasarjarjam i$arit vibhub 

aha- o weh; prajäpati-patib-<ler Herr aller Herren der erschaffenen Wesen; 
bhagavän harib-<lie Höchste Persönlichkeit Gottes, Hari; avyayab-unzerstörbar; 
vanaspatin-<lie Bäume und Pflanzen; a$adhib-<lie Kräuter; ca-und ; sasarja­
erschuf; ürjam--stärkend ; i$am-Nahrung; vibhub-<las Höchste Wesen. 
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ÜBERSETZUNG 
Die Höchste Persönl ichkeit Gottes, �ri Hari, ist der Herr al ler Lebewesen, 

einschl ießl ich aller prajapatis wie Brahma. Weil �ri Hari der al ldurchdrin­
gende und unzerstörbare Meister ist, hat Er alt d iese Bäume und Gemüse­
pflanzen als Nahrung für die Lebewesen erschaffen. 

ERLÄUTERUNG 
Soma, die herrschende Gottheit des Mondes, erinnerte die Pracetäs daran, daß 

das Pflanzenreich vom Herrn der Herren geschaffen worden war, um jeden mit 
Nahrung zu versorgen. Wenn die Pracetäs versuchen würden, diese zu vernichten, 
würden ihre Untertanen ebenfalls zu leiden haben, da Bäume zur Nahrungserzeu­
gung notwendig sind. 

VERS 9 

3T� 'T.f(IOil't� �: q��l{_ I 
�l �� f� 'T.f ��: I I  � I I  

annarh carätzäm acarä 
hy apada/:1 päda-cäritzäm 

ahastä hasta-yuktänärh 
dvi-padärh ca catu� -pada/:1 

annam-8peise; carätzäm-von denjenigen, die sich mit Flügeln vorwärtsbewe­
gen; acarä/:l�ich nicht bewegende (Früchte und Blumen); hi-tatsächlich; apada/:1 
-die Lebewesen ohne Beine wie das Gras; päda-cäritzäm-der Tiere, die sich auf 
Beinen bewegen wie die Kühe und die Büffel; ahastä/:1-Tiere ohne Hände oder Pfo­
ten; hasta-yuktänäm-der Tiere mit Händen oder Pfoten wie die Tiger; dvipadäm 
-der Menschen, die zwei Beine haben; ca-und; catu/:1 -pada/:1-die vierbeinigen Tiere 
wie die Hirsche. 

ÜBERSETZUNG 
Durch die Einrichtung der Natur werden Früchte und Blumen als Nah­

rung für Insekten und Vögel angesehen; Gras und andere Lebewesen ohne 
Beine sind als Nahrung für die vierbeinigen Tiere wie Kühe und Büffel be­
stimmt; Tiere, die ihre Vorderbeine n icht als Hände oder Pfoten benutzen 
können, sind als Nahrung für Tiere wie Tiger bestimmt, die Klauen besitzen; 
und vierbeinige Tiere wie H i rsche und Ziegen wie auch Getreide sind als 
Nahrung für Menschen bestimmt. 

ERLÄUTERUNG 
Durch das Gesetz der Natur oder die Arrangieruns der Höchsten Persönlichkeit 

Gottes ist eine Art von Lebewesen für andere Lebewesen eßbar. Wie hier erwähnt 
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wird: dvi-padärh ca catw;-padab. Die vierbeinigen Tiere (caiU$ ·padab) wie auch Ge­
treide sind für Menschen (dvi-padäm) eßbar. Mit vierbeinigen Tieren sind solche 
Tiere wie Hirsche und Ziegen gemeint, nicht Kühe, die beschützt werden müssen. 
Im allgemeinen essen Menschen aus höheren Klassen der Gesellschaft - die 
brähmar:tas, k$alriyas und vaisyas - kein Fleisch. Manchmal gehen k$alriyas in den 
Wald, um Tiere wie den Hirsch zu töten, weil sie die Kunst des Tötens lernen müs­
sen, und manchmal essen sie die Tiere auch. Auch südras essen Tiere, wie zum Bei­
spiel Ziegen. Kühe jedoch sind niemals dafür bestimmt, von Menschen getötet oder 
gegessen zu werden. In jeder sästra wird das Töten der Kuh auf das schärfste verur­
teilt. Tatsächlich muß jemand, der eine Kuh tötet, für so viele Jahre leiden, wie sich 
Haare auf dem Körper einer Kuh befmden. Die Manu -sarhhitä erklärt: pravrttir e$ä 
bhütänärh nivrttis tu mahä-phalä. Wir haben viele Neigungen in der materiellen 
Welt, doch im menschlichen Leben muß man es lernen, diese Neigungen zu bezäh­
men. Diejenigen, die das Verlangen haben, Fleisch zu essen, können das Verlangen 
ihrer Zunge zufriedenstellen, indem sie niedere Tiere essen, doch sie sollten niemals 
Kühe töten, die sogar als die Mütter der menschlichen Gesellschaft angesehen wer­
den, weil sie Milch liefern. Die sästra empfiehlt insbesondere: kr:;i-gorak:;ya. Der 
vaisya-Teil der Menschheit sollte durch landwirtschaftliche Tätigkeiten die gesamte 
Gesellschaft mit Nahrung versorgen und den Kühen vollständigen Schutz sichern, 
denn diese sind die nützlichsten Tiere, da sie die menschliche Gesellschaft mit Milch 
versorgen. 

VERS 10 

� =if fqsr�f�T ���Wf �T: I 
SfiiiiQ•Itlf ft: �� �aJF{ f.f��'f� I I  � o I I  

yüyarh ca pitränvädi$!ä 
deva-devena cänaghäb 

prajä-sargäya hi katharh 
vrk:;än nirdagdhum arhatha 

yüyam-ihr; ca-auch; piträ-von eurem Vater; anvädi$!äb-befohlen; deva-de­
vena-von der Höchsten Persönlichkeit Gottes, dem Herrn der Herren; ca-auch; 
anaghäb- o Sündlose; prajä-sargäya-zur Erzeugung der Bevölkerung; hi-tat­
sächlich; katham-wie; vrk:;än-die Bäume; nirdagdhum-zu Asche verbrennen; ar­
hatha-seid fähig . 

ÜBERSETZUNG 
0 ihr, die ihr  reinen Herzens seid, Euer Vater, Präcinabarhi, und die 

Höchste Persönl ichkeit Gottes haben euch befohlen, Bevölkerung zu erzeu­
gen. Wie könnt ihr daher diese Bäume und Sträucher zu Asche verbrennen, 
die doch zum Unterhalt Eurer Untertanen und Nachkommen notwendig 
sindl 
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VERS 1 1  

3Tlfflwr �j 'ITq eiN ;;r� �Tf�� I 
� fq�wt�;ufq � �: �mnq�: 1 1 � � 1 1  

äti!;,thata satäm märgam 
kopam yacchata dipitam 

piträ pitämahenäpi 
jw;,tam vab prapitämahaib 

äti$Jhata-folgt nur; satäm märgam-<iem Pfad der großen Heiligen; kopam 
-<iem Zorn; yacchata-bezähmt; dipitam-<ier nun erwacht ist; piträ-von dem Va­
ter; pitämahena api-und vom Großvater; jU$/am-ausgeführt; vab-eure; prapi­
tämahaib-von den Urgroßvätern. 

ÜBERSETZUNG 
Der Pfad der Tugend, der von eurem Vater, eurem Großvater und euren 

Urgroßvätern beschritten wurde, besteht darin, die Untertanen (prajäs) ein­
schließlich der Menschen, der Tiere und der Bäume zu erhalten. Das ist der 
Piad, dem ihr folgen solltet. Unnötiger Zorn steht im Widerspruch zu eurer 
Pil icht. Deshalb bitte ich euch, euren Zorn zu bezähmen. 

ERLÄUTERUNG 
Hier stehen die Worte piträ pitämahenäpi jU$fam vab prapitämahaib für eine eh­

renwerte Königsfamilie, die aus Königen, ihrem Vater, ihrem Großvater und ihren 
Urgroßvätern besteht. Eine solche Königsfamilie nimmt eine angesehene Stellung 
ein, weil sie die Bürger oder prajäs erhält. Das Wort prajä bezieht sich auf jemand, 
der im Machtbereich der Regierung geboren wurde. Den hochstehenden Königsfa­
milien war es bewußt, daß allen Lebewesen - ob Mensch, Tier oder niedriger als 
Tier - Schutz gewährt werden sollte. Das moderne demokratische System kann 
nicht ebenso hervorragend sein, weil die gewählten Führer nur nach Macht streben 
und kein Verantwortungsbe·wußtsein haben. In einer Monarchie folgt ein König von 
hohem Ansehen den großen Taten seiner Vorväter. Deshalb erinnert Soma, der Kö­
nig des Mondes, die Pracetäs hier an den Ruhm ihres Vaters, ihres Großvaters und 
ihrer Urgroßväter. 

VERS 1 2  

m� A�it "� UJ : � fw.r1:  qftf: 1 
qftf: !i�l'rt f�IJft ��;rt �: ij� I I  � � I I  
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tokänäm pitarau bandhü 
drsab pak!jma striyäb patib 

patib prajänäm bhik!Jüf)äril 
grhy ajflänäm budhab suhrt 
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tokänäm-{jer Kinder; pitarau-{jie beiden Eltern; bandhü-{jie Freunde; drsab 
-vom Auge; pak!jma-{jas Augenlid; striyäb-{jer Frau; patib-{jer Ehemann; 
patib-{jer Beschützer; prajänäm-{jer Untertan; bhik$üf)äm-{jer Bettler; grhi-{jer 
Haushälter; ajflänäm-{jer Unwissenden; budhab-{jer Gelehrte; su-hrt-{jer Freund. 

ÜBERSETZUNG 
Wie der Vater und die Mutter die Freunde und Erhalter ihrer Kinder sind, 

wie das Augenlid der Schutz des Auges ist, wie der Ehemann der Beschützer 
seiner Frau ist, wie der Haushälter der Erhalter und Beschützer der Bettler ist 
und wie der Gelehrte der Freund der Unwissenden ist, so ist der König der 
Beschützer und Lebensspender aller seiner Untertanen. Die Bäume sind 
ebenfal ls Untertanen des Königs. Deshalb sol lte ihnen Schutz gewährt wer­
den. 

ERLÄUTERUNG 
Durch den höchsten Willen der Persönlichkeit Gottes gibt es vielerlei Beschützer 

und Erhalter. Die Bäume gelten auch als prajäs, als Untertanen des Königs, und des­
halb ist es die Pflicht des Königs, die Bäume zu schützen, ganz zu schweigen von 
anderen. Der König ist verpflichtet, die Lebewesen in seinem Königreich zu beschüt­
zen. Während also die Eltern direkt verantwortlich für den Schutz und den Unter­
halt ihrer Kinder sind, ist es die Pflicht des Königs, darauf zu achten, daß alle Eltern 
ihre Pflicht richtig erfüllen. Ebenso ist der König dafür verantwortlich, über die 
anderen Beschützer zu wachen, wie in diesem Vers erwähnt wird. Es ist auch zu er­
wähnen, daß die Bettler, die von den Haushältern unterstützt werden sollten, keine 
professionellen Bettler sind, sondern sannyäsis und brähmaf)as, die von den Haus­
hältern mit Kleidung und Nahrung versorgt werden sollten. 

VERS 13  

3(�� "l�'{R� OOT��: I 
ij'� af�'f*1i� �ffififm m I I  � � I I  

antar dehe!ju bhütänäm 
ätmäste harir isvarab 

sarvam tad-dhi!jf)yam ik!jadhvam 
evam vas to!jito hy asau 

antab dehe$U-in den Körpern (im Innern der Herzen); bhütänäm-a.ller Lebewe­
sen; ätmä-{jie Überseele; äste-wohnt; harib-{jie Höchste Persönlichkeit Gottes; 
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isvara�-{]er Herr oder Führer; sarvam-alle; tat-dhi�IJyam-8ein Wohnort; ik�a­
dhvam-versuchen zu sehen; evam-auf diese Weise; va�-mit euch; to�ita�­
zufrieden; hi-tatsächlich; asau-jene Höchste Persönlichkeit Gottes . 

ÜBERSETZUNG 
Die Höchste Persönl ichkeit Gottes wei l t  als Überseele im lnnern der Her­

zen aller Lebewesen, seien es sich bewegende oder sich nicht bewegende, 
einschließl ich der Menschen, der Vögel, der Tiere, der Bäume und in der 
Tat aller Lebewesen. Deshalb sol ltet ihr jeden Körper als eine Wohnung 
oder einen Tempel des Herrn ansehen. Durch eine solche Sichtweise werdet 
ihr den Herrn erfreuen. Ihr  sol ltet nicht im Zorn diese Lebewesen, die die 
Formen von Bäumen besitzen, töten. 

ERLÄUTERUNG 
Wie in der Bhagavad-gitä erklärt und von allen vedischen Schriften bestätigt 

wird: isvara� sarva-bhütänäm hrd-dese 'rjuna ti�fhati. Die Überseele befindet sich 
im Herzen eines jeden. Deshalb ist der Körper eines jeden die Wohnung des Höch­
sten Herrn, und man sollte den Körper nicht aus unnötigem Neid vernichten. An­
dernfalls wird man die Mißgunst der Überseele auf sich ziehen. Soma sagte zu den 
Pracetäs, daß sie nun, da sie versucht hatten, die Überseele zu erfreuen, nicht Ihr 
Mißfallen erregen sollten. 

VERS 14 

�: �Ftfffif �� 341€61�1 .. q .. 9;'!iiilllft( I 
3ffi'tf:sJ��� �� � �m � � � \1 1 1  

ya� samutpatitam deha 
äkäsän manyum ulbaiJam 

ätma -jijfläsayä yacchet 
sa gu1Jän ativartate 

ya�-jemand, der; samutpatitam-plötzlich erwachend; dehe-im Körper; äkä­
sät-aus dem Himmel; manyum-Zorn; ulbaiJam-machtvoll; ätma-jijfläsayä­
durch Fragen nach spiritueller Verwirklichung oder Selbstverwirklichung ; yacchet 
-bezwingt; sa�-{]ieser Mensch; gu1Jän-{]ie Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur; ativartate-transzendiert. 

ÜBERSETZUNG 
Jemand, der nach Selbstverwirklichung forscht und deshalb seinen mäch­

tigen Zorn bezwingt - der plötzl ich im Körper erwacht, als fal le er vom 
Himmel -, transzendiert den Einfluß der Erscheinungsweisen der materiel ­
len Natur. 
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ERLÄUTERUNG 
Wenn man zornig wird, vergißt man sich und seine Situation; doch wenn man in 

der Lage ist, mit Hilfe von Wissen seine Situation zu überdenken, transzendiert man 
den Einfluß der Erscheinungsweisen der materiellen Natur. Man ist immer ein Die­
ner von lüsternen Wünschen, Zorn, Gier, Illusion, Neid und so fort, doch wenn 
man ausreichende Stärke im spirituellen Fortschritt erlangt, kann man diese beherr­
schen. Jemand, der sich eine derartige Beherrschung aneignet, wird sich immer auf 
einer transzendentalen Stufe befinden, unbeeinflußt durch die Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur. Das ist nur möglich, wenn man sich vollständig im Dienst 
des Herrn beschäftigt. Wie der Herr in der Bhagavad-gitä ( 1 4 . 26) erklärt: 

mäm ca yo 'vyabhicäret:�a 
bhakti-yogena sevate 

sa gu(län samatityaitän 
brahma-bhüyäya kalpate 

"Jemand, der sich vollständig im hingebungsvollen Dienst beschäftigt und unter 
keinerlei Umständen zu Fall kommt, transzendiert die Erscheinungsweisen der ma­
teriellen Natur und gelangt somit zur spirituellen Ebene." 

Dadurch, daß die Bewegung für Kt�Qa-Bewußtsein die Menschen im hinge­
bungsvollen Dienst beschäftigt, verhilft sie ihnen dazu, immer transzendental zu 
Zorn, Gier, Lust, Neid usw. zu bleiben. Man muß hingebungsvollen Dienst darbrin­
gen,

' 
denn andernfalls wird man von den Erscheinungsweisen der materiellen Natur 

überwältigt. 

VERS 15 

31� ���: R�&IWii furoQ �: 1 
er� � em � �m �f�� 1 1 � '-\ 1 1  

alam dagdhair drumair dinaib 
khilänäm sivam astu vab 

värk$i hy e$ä varä kanyä 
patnitve pratigrhyatäm 

a/am-genug ; dagdhaib-mit Verbrennung; drumaib-<lie Bäume; dinaib-arm; 
khilänäm-vom Rest der Bäume; sivam-alles gute Glück; astu-möge dort sein; 
vab-von euch; värk$i-erhoben von den Bäumen; hi-tatsächlich; e$ä-<lies; varä 
-Wahl; kanyä-Tochter; patnitve-zum Stand der Ehefrau; pratigrhyatäm 
-möge sie akzeptiert sein. 

ÜBERSETZUNG 
Es ist nicht nötig, diese armen Bäume weiter zu verbrennen. Laßt alle 

Bäume, die noch übrig sind, glückl ich sein .  l n  der Tat sol ltet auch ihr glück-
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l ieh sein .  Hier ist nun ein schönes, hochqualifiziertes Mädchen mit Namen 
Märi�, das von den Bäumen als Tochter aufgezogen wurde. Ihr könnt dieses 
schöne Mädchen als eure Ehefrau annehmen. 

VERS 16 

�� cmittf �fß�((ff �q I 
� U�T � �� ij- �IJll«f�� I I �· � I I · 

ity ämantrya varärohäm 
kanyiim äpsarasim nrpa 

somo räjä yayau dattvä 
te dharmetzopayemire 

, iti--somit; ämantrya-ansprechend; vara-ärohäm-hohe, schöne Hüften besit­
zend; kanyäm-das Mädchen; äpsarasim-von einer Apsarä geboren; nrpa- o Kö­
nig ; somab--Soma, die herrschende Gottheit des Mondes ; räjä--{]er König; yayau 
-gab zurück; dattvä-befreiend; te-sie; dharmetza-nach den religiösen Prinzipien; 
upayemire-verheiratete. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Mein l ieber König, nachdem Soma, der Kö­

nig des Mondes, die Pracetäs auf diese Weise besänftigt hatte, übergab er 
ihnen das schöne Mädchen, das von der Apsarä Pramlocä geboren worden 
war. Die Pracetäs empfingen alle Pramlocäs Tochter, die sehr  schöne, hohe 
Hüften hatte, und heirateten sie nach dem religiösen System. 

VERS 17 

ij+���f � ��: sn�et�n f� 1 
� sr�nmtifot � atr{ftm�: 1 1 � \91 1  

tebhyas tasyäm samabhavad 
dak$ab präcetasab kila 

yasya prajä-visargetza 
lokä äpüritäs trayab 

tebhyab-von allen Pracetäs; tasyäm-in ihr; samabhavat-wurde gezeugt; dak­
$ab-Dak�a. der ein Experte in der Zeugung von Kindern ist; präcetasab--{]er Sohn 
der Pracetäs; ki/a-tatsächlich; yasya-von wem; prajä-visargetza--{]urch die Erzeu­
gung von Lebewesen; /okäb--{]ie Welten; äpüritäb-gefüllt; trayab--{]rei . 
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ÜBERSETZUNG 
Im Schoße dieses Mädchens zeugten al l  die Pracetäs einen Sohn namens 

Dak�, der die drei Welten mit Lebewesen anfül lte. 

ERLÄUTERUNG 
Zuerst war Dak�a während der Herrschaft Sväyambhuva Manus geboren wor­

den, doch weil er Siva beleidigt hatte, war er bestraft worden, indem sein eigener 
Kopf durch den Kopf einer Ziege ersetzt wurde. Auf diese Weise gekränkt, mußte er 
seinen Körper aufgeben, und im sechsten manvantara, Cäk�?u�a manvantara ge­
nannt, wurde er im Leib Märi�äs als Dak�a geboren. In diesem Zusammenhang 
führt Srila Visvanätha Cakravartl Thäkura folgenden Vers an: 

cäk$U$e tv antare präpte 
präk-sarge käla-vidrute 

yab sasarja prajä i$!äb 
sa dak$0 daiva-coditab 

"Sein ehemaliger Körper war vernichtet, doch der gleiche Dak� erschuf, ange­
regt durch den höchsten Willen, alle gewünschten Lebewesen im Cäk�u� manvan­
tara ."  (SB. 4 . 30 .49) So erhielt Dak� seine frühere Kraft zurück und zeugte wieder 
Tausende und Millionen von Kindern, um die drei Welten zu füllen. 

VERS 18 

�?;{'( Wt� \'{�llf;J � ��V4 �(1�: I 
�ijl �«T � �'{'ßq��: � � � � � I I  

yathä sasarja bhutäni 
dak$0 duhitr-vatsalab 

retasä manasä caiva 
tan mamävahitab snru 

yathä-wie; sasarja-erschuf; bhutäni�ie Lebewesen; dak$ab-Dak�?a; duhitr­
vatsalab�er seinen Töchtern sehr zugetan ist; retasä�urch Samen; manasä 
�urch den Geist; ca-auch; eva-in der Tat; tat�as; mama-von mir ;  avahi­
tab-aufmerksam; sr�u-bitte höre. 

ÜBERSETZUNG 
�ukadeva Gosvämi fuhr fort: Bitte höre mit großer Aufmerksamkeit von 

mir, wie Prajäpati Dak�, der seinen Töchtern sehr  zugetan war, durch sei­
nen Samen und durch seinen Geist verschiedene Arten von Lebewesen er­
schuf. 
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ERLÄUTERUNG 
Das Wort duhitr-vatsalab deutet an, daß alle prajäs von Dak�as Töchtern gebo­

ren wurden. Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura sagt, daß Dak�a anscheinend kei-
nen Sohn besaß. 

· 

VERS 19 

��i:{�\� �maft;rn �n 
�qlij(+t����:��Cii�: 

rnanasaiväsrjat pürvarh 
prajäpatir irnäb prajäb 

deväsura-rnanu$yädin 
nabhab -sthala -jalaukasab 

I 
I I  � � I I  

rnanasä-durch den Geist; eva-tatsächlich; asrjat-erschuf; pürvarn-am An­
fang ; prajäpatib-der prajäpati (Dak�a) ; irnäb-diese; prajäb-Lebewesen; deva-die 
Halbgötter; asura-die Dämonen; rnanu$ya-ädin-und anderer Lebewesen, ange­
führt von den Menschen; nabhab-in den Himmeln; sthala-auf dem Land; jala­
oder im Wasser; okasab-die ihre 

·
Reiche besitzen. 

ÜBERSETZUNG 

Mit Hi l fe seines Geistes erschuf Prajäpati Dak� al le Arten von Halbgöt­
tern, Dämonen, Menschen, Vögeln·, Landtieren, Wasserlebewesen und so 
fort. 

VERS 20 

���fit� �mit sr�rqf�: 1 
��t{ �S� �� �q: l l � o l l  

tarn abrrhhitarn älokya 
prajä-sargarh prajäpatib 

vindhya-pädän upavrajya 
so 'carad du$kararh tapab 

tarn-das; abrmhitarn-nicht vermehrend; älokya-sehend; prajä-sargarn-die 
Schöpfung der Lebewesen; prajäpatib-Dak�a. der Erzeuger der Lebewesen; 
vindhya-pädän-die Berge in der Nähe des Vindhya-Gebirges; upavrajya-sich be­
geben zu; sab-er; acarat-führte aus; du$kararn-sehr schwierig ; tapab-Entsa­
gungen. 
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ÜBERSETZUNG 
Doch als Prajäpati Dak� sah, daß er nicht alle Arten von Lebewesen in 

rechter Weise geschaffen hatte, begab er sich auf einen Berg in der Nähe 
der Vindhya-Bergkette und unterzog sich dort sehr schweren Entsagungen. 

VERS 21 

��-tut ;mJ � qmt � I 
\3q�ttl�e'44 �mmit'f�� I I� � I I  

tatraghamar$af)am nama 
tirtham papa-haram param 

upasprsyanusavanam 
tapasato$ayad dharim 

tatra-dort; aghamar$atzam-Aghamar�al)a; nama-mit Namen; tirtham-der 
heilige Ort; papa-haram-geeignet, alle sündhaften Reaktionen zu vernichten; pa­
ram-bestens; upasprsya-iicamana ausführend und das Bad vollziehend; anusava­
nam-regelmäßig ; tapasa-durch Entsagung; ato$ayat-verursachte Freude; harim 
-der Höchsten Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 
ln der Nähe des Berges befand sich ein sehr  heil iger Ort, genannt Agha­

mar�.,a. Dort vol lzog Prajäpati Da� rituelle Zeremonien und stel lte Hari, 
die Höchste Persönl ichkeit Gottes, zufrieden, indem er schwere Entsagun­
gen ausführte, um Ihn zu erfreuen. 

VERS 22 

3T��ij�'1 �·�'4 ... (1flma_t�� , 
� ��"' ��ld'tlf! �� m:u��" 

astau$id dhamsa-guhyena 
bhagavantam adhok$ajam 

tubhyam tad abhidhasyami 
kasydtu$yad yatha harib 

astau$it�tellte zufrieden; hamsa-guhyena-durch die berühmten Hamsa-guhya­
Gebete; bhagavantam-die Höchste Persönlichkeit Gottes; adhok$ajam-der sich 
jenseits der Reichweite der Sinne befindet; tubhyam-dir; tat-das; ahhidhasyami 
-ich werde erklären; kasya-mit Dak�, dem prajapati; atu$yat-war zufrieden; ya­
tha-wie; harib-die Höchste Persönlichkeit Gottes. 
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ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König, ich werde dir  die Hamsa-guhya-Gebete vol lständig 

erläutern, die der Höchsten Persönl ichkeit Gottes von Dakta dargebracht 
wurden, und ich werde dir  erklären, wie der Herr wegen dieser Gebete mit 
ihm zufrieden war. 

ERLÄUTERUNG 
Man muß verstehen, daß die Hamsa-guhya-Gebete nicht von Da� verfaßt 

wurden, sondern bereits im vedischen Schrifttum existierten. 

VERS 23 

r4t�Jrrrrfrr�qr<� 
W{q: qUttl��?.ß��ir 

gat;JlJHnmwrl"� 1 
_._.:. r-. r-. 

31��� 1+"1 guRt.,�,l:uq-
ffl�r.wt� �  1 1 ';( � 1 1  

sri-prajtipatir uvtica 
namab paraytivitathtinubhütaye 

gu�a-traytibhtisa-nimitta-bandhave 
adr�fa-dhtimne gw:za-tattva-buddhibhir 

nivrtta-mtintiya dadhe svayambhuve 

sri-prajtipatib uvtica-der prajtipati Dak�a sagte; namab-alle achtungsvollen 
Ehrerbietungen; partiya-der Transzendenz; avitatha-richtig ; anubhütaye-Ihm, 
dessen spirituelle Kraft Erkenntnis über Ihn bewirkt; gu�a-traya-der drei materiel­
len Erscheinungsweisen der Natur; tibhtisa-der Lebewesen, die die Erscheinung ha­
ben; nimitta-und der materiellen Energie; bandhave-dem Kontrollierenden; 
adr�fa-dhtimne-der nicht in Seinem Reich wahrgenommen wird; gu�a-tattva­
buddhibhib-von den bedingten Seelen, deren dürftige Intelligenz ihnen eingibt, 
wirkliche Wahrheit sei in den Manifestationen der drei Erscheinungsweisen der 
materiellen Natur zu finden; nirvrtta-mtintiya-der sich allen materiellen Messun­
gen und Berechnungen entzieht; dadhe-ich bringe dar; svayambhuve-dem Höch­
sten Herrn, der Sich ohne Ursache manifestiert. 

ÜBERSETZUNG 
Prajäpati Dakta sagte: Die Höchste Persönl ichkeit Gottes ist transzenden­

tal zur i l lusionierenden Energie und den physischen Kategorien, die diese 
hervorbringt. Er besitzt die Macht unfehlbaren Wissens und höchster Wil­
lenskraft, und Er ist der Beherrscher der Lebewesen und der i l lusionieren-
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den Energie. Die bedingten Seelen, die die materiel le Manifestation als ein 
und alles akzeptiert haben, können Ihn nicht sehen, denn Er steht über dem 
Nachweis durch experimentel les Wissen. Selbst-offenbar und in  Sich Selbst 
vol lkommen, wird Er durch keine höhere Ursache verursacht. Laß mich Ihm 
meine achtungsvollen Ehrerbietungen darbringen. 

ERLÄUTERUNG 
Hier wird die transzendentale Stellung des Höchsten Persönlichen Gottes er­

klärt. Er ist für die bedingten Seelen nicht wahrnehmbar, die an eine materielle 
Sichtweise gewöhnt sind und nicht verstehen können, daß Er, die Höchste Persön­
lichkeit Gottes, in Seinem Reich existiert, das sich jenseits ihres Gesichtskreises 
befindet. Selbst wenn ein materialistischer Mensch alle Atome im Universum 
zählen könnte, wäre er noch nicht in der Lage, die Höchste Persönlichkeit Gottes zu 
verstehen. Wie in der Brahma-samhitä (5 . 34) bestätigt wird: 

panthäs tu ko!i-sata-vatsara-sampragamyo 
väyor athäpi manaso muni-pungavänäm 

so 'py asti yat-prapada-simny avicintya- tattve 
govindam ädi-puru$ariz tam aham bhajämi 

Die bedingten Seelen mögen für Milliarden von Jahren versuchen, die Höchste 
Persönlichkeit Gottes durch ihre gedanklich-spekulativen Vorgänge zu verstehen, 
indem sie mit der Geschwindigkeit der Geistes oder des Windes reisen, doch wird 
ihnen die Absolute Wahrheit unbegreiflich bleiben, da ein materialistischer Mensch 
nicht die Länge und Breite des unbegrenzten Daseins der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes ermessen kann. Wenn Er, die Absolute Wahrheit, über jede Messung hin­
ausgeht, mag sich die Frage stellen, wie Er dann überhaupt erkannt werden kann. 
Die Antwort wird hier durch das Wort svayambhuve gegeben: Man mag ihn verste­
hen oder nicht, doch nichtsdestoweniger existiert Er in Seiner eigenen spirituellen 
Macht. 

VERS 24 
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na yasya sakhyam purU$0 'vaiti sakhyul:z 
sakhä vasan samvasatal:z pure 'smin 

gw:w yathä gw:zino vyakta-dr$!es 
tasmai mahesäya namaskaromi 
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na-nicht; yasya�essen; sakhyam-Bruderschaft ; puru$ab-das Lebewesen; 
avaiti-kennt; sakhyub�es höchsten Freundes; sakhä�er Freund; vasan-lebend; 
sanivasatab�esjenigen, der lebt mit; pure-im Körper; asmin�ies; guvab-das 
Objekt der Sinneswahrnehmung ; yathä--so wie; guvinab-von seinem jeweiligen 
Sinnesorgan; vyakta-dmeb�er die materielle Manifestation beaufsichtigt; tasmai 
-Ihm; mahä-isäya�em höchsten Kontrollierenden; namaskaromi-ich erweise 
meine Ehrerbietungen. 

ÜBERSETZUNG 
So wie die Sinnesobjekte [Form, Geschmack, Geruch, . Berührung und 

Klang) nicht verstehen können, wie die Sinne sie wahrnehmen, so kann die 
bedingte Seele, obgleich sie gemeinsam mit der Oberseele in  ihrem Körper 
wohnt, n icht verstehen, wie die höchste spirituel le Persönl ichkeit, der Herr 
der materiellen Schöpfung, ihre Sinne lenkt. Laß mich meine achtungsvol­
len Ehrerbietungen dieser Höchsten Person erweisen, die der höchste Kon­
trol l ierende ist. 

ERLÄUTERUNG 
Die individuelle Seele und die Höchste Seele leben gemeinsam im Körper. Dies 

wird in den Upani$aden durch den Vergleich bestätigt, daß zwei befreundete Vögel 
in einem Baum leben - ein Vogel ißt die Früchte des Baumes, der andere ist ledig­
lich Zeuge und gibt Anweisungen. Obgleich das individuelle Lebewesen, das mit 
dem essenden Vogel verglichen wird, mit seinem Freund, der Höchsten Seele, zu­
sammensitzt, kann das individuelle Lebewesen den Herrn nicht sehen. Im Grunde 
genommen lenkt die Überseele die Tätigkeiten seiner Sinne während des Genusses 
der Sinnesobjekte, aber so, wie die Sinnesobjekte nicht die Sinne sehen können, so 
kann die bedingte Seele nicht die führende Seele sehen. Die bedingte Seele hat Wün­
sche, und die Höchste Seele erfüllt sie, doch die bedingte Seele ist nicht imstande, die 
Höchste Seele zu sehen. Deshalb erweist Prajäpati Dak� seine Ehrerbietungen der 
Höchsten Seele, der Überseele, obgleich er nicht imstande ist, sie zu sehen. Ein wei­
teres Beispiel, das hier angeführt wird, ist, daß gewöhnliche Bürger, obwohl sie un­
ter der Führung der Regierung arbeiten, nicht verstehen können, wie sie regiert wer­
den oder was die Regierung ist. In diesem Zusammenhang zitiert Madhväcärya den 
folgenden Vers aus dem Skanda Puräva: 

yathä räjnab priyatvani tu 
bhrtyä vedena cätmanab 

tathä jivo na yat-sakhyani 
vetti tasmai namo 'stu te 

"So, wie die verschiedenen Diener in den verschiedenen Abteilungen großer Un­
ternehmen nicht den Direktor sehen können, unter dem sie arbeiten, können die be­
dingten Seelen nicht den Höchsten Freund sehen, der in ihren Körpern weilt. Laßt 
uns deshalb unsere achtungsvollen Ehrerbietungen dem Höchsten darbringen, der 
unseren materiellen Augen nicht sichtbar ist. 
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VERS 25 
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deho 'savo 'k$ä manavo bhüta-mäträm 
ätmänam anyariz ca vidul:z parariz yat 

sarvariz pumän veda gw:zäms ca taj-jflo 
na veda sarva-jflam anantam f(ie 
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deha/:1-dieser Körper; asava}:z-die Lebenslüfte; ak$ä/:z-die verschiedenen Sinne; 
manava}:z-der Geist, das Verständnis, der Intellekt und das Ich; bhüta-mäträm-die 
fünf groben materiellen Elemente und die Sinnesobjekte (Form, Geschmack, Klang 
usw.); ätmänam-selbst; anyam-jedes andere; ca-und ; vidu}:z-kennen; param-jen­
seits; yat-das, was; sarvam-alle; pumän-das Lebewesen; veda-kennt; gutzän-die 
Eigenschaften der materiellen Natur; ca-und; tat-jfla/:1-diese Dinge wissend; na 
-nicht; veda-kennt; sarva-jflam-dem Allwissenden; anantam-dem Unbegrenz­
ten; f(ie-ich erweise meine respektvollen Ehrerbietungen. 

ÜBERSETZUNG 
Weil sie nur Materie sind, können der Körper, die Lebenslüfte, die 

äußeren und die inneren Sinne, die fünf grobstoffl ichen Elemente und die 
feinstoffl iehen Sinnesobjekte [Form, Geschmack, Geruch, Klang und Berüh­
rung) ihr eigenes Wesen, das Wesen der anderen Sinne oder das Wesen ih­
rer Lenker nicht erkennen. Das Lebewesen jedoch kann aufgrund seines spi ­
rituel len Wesens seinen Körper, die Lebenslüfte, die Sinne, die Elemente 
und die Sinnesobjekte erkennen, und es kann auch die drei Eigenschaften 
kennen, die ihre Wurzeln darstel len. N ichtsdestoweniger vermag es das Le­
bewesen, obgleich es sich dieser Dinge völ l ig bewußt ist, nicht, das Höchste 
Wesen zu sehen, das al lwissend und grenzenlos ist. Ich erweise deshalb Ihm 
meine achtungsvollen Ehrerbietungen. 

ERLÄUTERUNG 
Materialistische Wissenschaftler können eine analytische Studie der materiel­

len Elemente des Körpers, der Sinne, der Sinnesobjekte und selbst der Luft, die 
die Lebenskraft kontrolliert, durchführen, aber dennoch können sie nicht verstehen, 
daß über all diesen die wirkliche spirituelle Seele steht. Mit anderen Worten, das Le­
bewesen kann, da es eine spirituelle Seele ist, alle materiellen Objekte verstehen, und 
wenn es selbstverwirklicht ist, den Paramätmä, über den die yogfs meditieren. 
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Nichtsdestoweniger kann das Lebewesen, selbst wenn es fortgeschritten ist, nicht 
Ihn, das Höchste Wesen, die Persönlichkeit Gottes verstehen, denn Er ist ananta, 
unbegrenzt in allen sechs Reichtümern. 

VERS 26 
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yadoparämo manaso näma-rüpa ­
rüpasya dr$!a -smrti-sampramm�ät 

ya iyate kevalayä sva-samsthayä 
hamsiiya tasmai suci-sadmane namab 

yadä-zur Zeit der Trance; uparämab-vollständiger Stillstand; manasab--des 
Geistes; näma-rüpa-materielle Namen und Formen; rüpasya-von dem,  mit Hilfe 
dessen sie erscheinen; dr$fa-materielle Sicht; smrti-und der Erinnerung; sampra­
mo$ät--aufgrund der Vernichtung; yab-wer (die Höchste Persönlichkeit Gottes); 
iyate-wird wahrgenommen; kevalayä-mit spirituellen; sva -samsthayä-8eine ei­
gene ursprüngliche Form; hamsäya--dem höchsten Reinen; tasmai-Ihm; suci-sad­
mane--der nur im Zustand reinen spirituellen Daseins erkannt wird; namab-ich er­
weise meine respektvollen Ehrerbietungen. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn jemandes Bewußtsein vol lständig von der Verunreinigung des ma­

teriellen Daseins geläutert ist - grobstofflich und feinstoffl ich -, ohne er­
regt zu sein  wie in den Zuständen des Arbeitens und des Träumens, und 
wenn der Geist n icht aufgelöst ist wie im su,upti, im Tiefschlaf, gelangt man 
auf die Ebene der Trance. Dann sind seine materiel le Sichtweise und die Er­
innerungen des Geistes, die Namen und Formen manifestieren, besiegt. Nur 
in einer solchen Trance offenbart sich die Höchste Persönl ichkeit Gottes. 
Laßt uns deshalb der Höchsten Persönl ichkeit Gottes unsere achtungsvollen 
Ehrerbietungen darbringen, die in  diesem reinen transzendentalen Zustand 
erkannt wird. 

ERLÄUTERUNG 
Es gibt zwei Stufen der Gotteserkenntnis. Eine wird sujfleyam genannt oder sehr 

leicht zu verstehen (im allgemeinen durch gedankliche Spekulation), und die andere 
durjfleyam oder nur mit Schwierigkeiten zu verstehen. Die Paramätmä-Erkenntnis 
und die Brahman-Erkenntnis werden als sujfleyam betrachtet, die Erkenntnis der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes aber ist durjfleyam. Wie hier beschrieben wird, er-
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langt man die endgültige Erkenntnis der Persönlichkeit Gottes, wenn man die Tätig­
keiten des Geistes - Denken, Fühlen und Wollen - aufgibt oder wenn man, mit 
anderen Worten, gedankliche Spekulationen beendet. Diese transzendentale Er­
kenntnis steht über suijupti, dem Tiefschlaf. Auf unserer grob bedingten Ebene neh­
men wir die Dinge durch materielle Erfahrungen und Erinnerungen wahr, und auf 
der feinstoffliehen Ebene nehmen wir die Welt in Träumen wahr. Im Vorgang des 
Sehens, der auch in feinstofflicher Form existiert, ist auch Erinnerung enthalten. 
Über grobstofflicher Erfahrung und Träumen steht su:jupti, der Tiefschlaf, und 
wenn man zur vollständig spirituellen Ebene gelangt und den Tiefschlaf transzen­
diert, erreicht man die Trance - visuddha-sattva oder vasudeva-sattva -, in der 
Sich die Persönlichkeit Gottes offenbart. 

A tab sri-kr!JIJa-niimiidi na bhaved griihyam indriyaib :  Solange man sich in Duali­
tät befmdet, auf der sinnlichen Ebene - ob grobstofflich oder feinstollich -, ist die 
Erkenntnis der ursprünglichen Persönlichkeit Gottes unmöglich. Sevonmukhe hi 
jihviidau svayam eva sphuraty adab: Wenn man aber seine Sinne im Dienst des 
Herrn beschäftigt - besonders, wenn man die Zunge damit beschäftigt, den Hare­
Kr:�ma-mantra zu chanten und in einer Haltung des Dienens ausschließlich Kr:i?I)a­
prasiida zu kosten -, offenbart Sich die Höchste.Persönlichkeit Gottes. Dies wird 
im obigen Vers durch das Wort suci-sadmane angedeutet. Suci bedeutet "ge­
läutert". Durch die Haltung, mit seinen Sinnen zu dienen, wird das gesamte Dasein 
eines Menschen suci-sadma, die Ebene unbeeinträchtigter Reinheit. Dak�?a erweist 
daher seine achtungsvollen Ehrerbietungen der Höchsten Persönlichkeit Gottes, die 
Sich auf der Ebene des suci-sadma offenbart. In diesem Zusammenhang zitiert Srila 
Visvanätha Cakravarti Thäkura das folgende Gebet Brahmäs aus dem Srimad­
Bhiigavatam ( I  0 . 1 4 .6): tathiipi bhuman mahimiigul)asya te viboddhum arhaty ama­
liintar-iitmabhib. "Jemand, dessen Herz vollständig geläutert worden ist, mein Herr, 
kann die transzendentalen Eigenschaften Deiner Herrlichkeit und die Großartigkeit 
Deiner Taten verstehen."  

VERS 27-28 
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manf$it:zo 'ntar-hrdi sannivesitam 
sva-saktibhir navabhis ca trivrdbhi� 

vahnim yathä därut:zi päiicadasyam 
manf$ayä ni$kar:;;anti gü{iham 

sa vai mamäse$a-vise$a-mäyä­
ni$edha-nirvät:za-sukhänubhüti� 

sa sarva-nämä sa ca visva-rüpa� 
prasidatäm aniruktätma-sakti� 

(Canto 6, Kap. 4 

manf$it:za�-große gelehrte brähmat:zas, die Ritualzeremonien und Opfer darbrin­
gen; anta�-hrdi-im Innern des Herzens; sannivesitam-sich befmdend; sva-sakti­
bhi�-mit Seinen spirituellen Kräften; navabhi�-auch mit den neun verschiedenen 
materiellen Kräften (die materielle Natur, die gesamte materielle Energie, das Ich, 
der Geist und die fünf Sinnesobjekte); ca-und (die fünf grobstofflichen materiellen 
Objekte und die zehn handelnden und wissensaneignenden Sinne); trivrdbhi�-von 
den drei materiellen Erscheinungsweisen der Natur; vahnim-Feuer; yathä-so wie; 
dprut:zi-in Holz; päiicadasyam--<iurch das Chanten der fünfzehn Hymnen, die als 
Sämidheni-mantra bekannt sind; manf$ayä--<iurch geläuterte Intelligenz; ni$kar$an­
ti-herausziehen; gü{iham-obgleich nicht manifestierend; sa�-jene Höchste Per­
sönlichkeit Gottes; vai-tatsächlich; mama-mir; ase$a-alle; vi5e$a-Verschieden­
heiten; mäyä--<ier musionierenden .Energie; ni$edha--<iurch den Vorgang der Ne­
gation; nirvät:za--<ier Befreiung ; sukha-anubhüti�--<ier durch transzendentale Glück­
seligkeit verwirklicht wird; sa�-jene Höchste Persönlichkeit Gottes; sarva-nämä­
der die Quelle aller Namen ist; sa�-jene Höchste Persönlichkeit Gottes; ca-auch; 
visva-rüpa�--<iie gigantische Form des Universums; prasidatäm-möge Er barm­
herzig sein; anirukta-unbegreiflich; ätma-sakti�--<ias Reservoir aller spirituellen 
Kräfte. 

ÜBERSETZUNG 
So, wie große gelehrte brähmar,as, die Experten in  der Ausführung ri­

tueller Zeremonien und Opfer sind, das Feuer zum Vorschein bringen kön­
nen, das im Brennholz schlummert, indem s ie die fünfzehn Sämidheni­
mantras chanten und so die Wirksamkeit der vedischen mantras beweisen, 
können diejenigen, die wirkl ich im Bewußtsein fortgeschritten sind - die, 
mit anderen Worten, K!l.,a-bewußt sind - die Überseele entdecken, die 
sich aus Ihrer eigenen spi rituel len Kraft im lnnern des Herzens befindet. Das 
Herz ist von den drei Erscheinungsweisen der materiel len Natur und den 
neun materiellen Elementen bedeckt (materiel le Natur, die gesamte mate­
riel le Energie, das Ich, der Geist und die fünf Objekte der Sinnenbefriedi ­
gung) wie auch von den fünf materiellen Elementen und den zehn Sinnen. 
Diese siebenundzwanzig Elemente bi lden die äußere Energie des Herrn. 
Große yogis meditieren über den Herrn als die Überseele, den Paramätmä, 
der im lnnern des Herzens wei lt: Möge diese Überseele Wohlgefallen an 
mir finden. Die Überseele wird erkannt, wenn man begierig darauf ist, Be­
freiung von der grenzenlosen Mannigfaltigkeit des materiel len Lebens zu 
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erreichen. Solche Befreiung erreicht man wirklich, wenn man sich im tran­
szendentalen, l iebevollen Dienst des Herrn beschäftigt und aufgrund seiner 
dienenden Haltung den Herrn erkennt. Man kann sich an den Herrn mit vie­
lerlei spirituel len Namen wenden, die für die materiellen Sinne unbegreif­
l ich sind. Wann wird diese Höchste Persönl ichkeit Gottes Wohlgefal len an 
mir findenl 

ERLÄUTERUNG 
In seinem Kommentar zu diesem Vers benutzt Srila Visvanätha Cakravarti Thä­

kura das Wort durvijfieyam, was so viel bedeutet wie "sehr schwierig zu erkennen". 
Die reine Stufe des Daseins wird in der Bhagavad-gftä (7 . 2 8) beschrieben, in der 
Kt�I)a sagt: 

ye$ärh tv anta-gatam päpam 
janänäm puf)ya-karmat:�äm 

te dvandva-moha-nirmuktä 
bhajante mäm dr(iha-vratä/:1 

"Menschen, die in vorangegangenen und im gegenwärtigen Leben fromm gehan­
delt haben, deren sündhafte Handlungen vollständig getilgt und die von der Dualität 
der Täuschung befreit sind, beschäftigen sich mit Entschlossenheit in Meinem 
Dienst." 

An anderer Stelle in der Bhagavad-gftä (9 . 1 4) sagt der Herr: 

satatam kfrtayanto mäm 
yatantas ca dr(iha-vratä/:1 

namasyantas ca mäm bhaktyä 
nitya-yuktä upäsate 

"Ohne Unterlaß preise11 sie Meine Herrlichkeiten, bemühen sich mit großer Ent­
schlossenheit und bringen Mir ihre Ehrerbietungen dar. So verehren Mich die 
großen Seelen unaufhörlich mit Hingabe." 

Man kann die Höchste Persönlichkeit Gottes verstehen, nachdem man alle mate­
riellen Hindernisse transzendiert hat. Deshalb sagt Kt�I)a auch in der Gftä (7 . 3): 

manU$Yät:�äm sahasre$U 
kascid yatati siddhaye 

yatatäm api siddhänäm 
kascin mäm vetti tattvataJ:z 

"Von vielen Tausenden von Menschen mag sich einer um Vollkommenheit be­
mühen, und von denen, die die Vollkommenheit erreicht haben, kennt kaum einer 
Mich in Wahrheit. "  

Um Kt�I)a, die Höchste Persönlichkeit Gottes, zu verstehen, muß man sich ei­
gentlich schweren Bußen und Entsagungen unterziehen, aber da der Pfad des hinge­
bungsvollen Dienstes vollkommen ist, kann man durch das Befolgen dieses Vorgan-
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ges mit Leichtigkeit zur spirituellen Ebene gelangen und den Herrn verstehen. Auch 
das wird in der Bhagavad-gitd 08 . 55) bestätigt, in der K{!)Q.a sagt: 

bhaktyd mdm abhijdndti 
ydvdn yas cdsmi tattvata/:1 

tato mdm tattvato jfidtvd 
visate tad-anantaram 

"Nur durch hingebungsvollen Dienst kann man die Höchste Persönlichkeit so 
verstehen, wie Sie ist. Und wenn man sich durch solche Hingabe des Höchsten 
Herrn völlig bewußt ist, kann man in das Königreich Gottes eingehen." 

Obgleich daher das Thema durvijfleyam oder äußerst schwierig zu verstehen ist, 
wird es leicht verständlich, wenn man der vorgeschriebenen Methode folgt. Mit der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes in Verbindung zu treten ist durch reinen hinge­
bungsvollen Dienst möglich, der mit sravar:zam kirtanam vi�r:zo/:1 beginnt. In diesem 
Zusammenhang zitiert Srila Visvanätha Cakravartl Thäkura einen Vers aus dem 
Srimad-Bhdgavatam (2 . 8 . 5): pravi${a/:l karr:za-randhrer:za svdndm bhdva-saroruham. 
I;>er Vorgang des Hörens und Chantens dringt in das Innere des Herzens ein, und 
auf diese Weise wird man ein reiner Gottgeweihter. Durch die Fortsetzung dieses 
Vorgangs gelangt man zur Stufe der transzendentalen Liebe und erfreut sich dann 
am transzendentalen Namen, an der Gestalt, den Eigenschaften und den Spielen der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes. Mjt anderen Worten, ein reiner Gottgeweihter ist 
durch seinen hingebungsvollen Dienst in der Lage, die Höchste Persönlichkeit Got­
tes zu sehen - trotz vieler materieller Hindernisse, die alle verschiedene Energien 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes sind. Ein Gottgeweihter findet mit Leichtigkeit 
seinen Weg durch diese Hindernisse und kommt in direkte Berührung mit der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes. Letzten Endes sind alle materiellen Hindernisse, die 
in diesen Versen beschrieben werden, nichts als verschiedene Energien des Herrn. 
Wenn ein Gottgeweihter sich danach sehnt, die Höchste Persönlichkeit Gottes zu se­
hen, betet er zum Herrn: 

ayi nanda-tanuja kinkaram 
palitarn mdm vi$ame bhavdmbudhau 

krpayd tava pdda-pankaja­
sthita -dhüti-sadrsam vicintaya 

"0 Sohn Mahäräja Nandas [K{!)Q.a], ich bin Dein ewiger Diener, doch irgendwie 
bin ich in den Ozean von Geburt und Tod gefallen. Bitte, hebe mich aus diesem 
Ozean des Todes, und setze mich als ein Atom an Deine Lotosfüße." 

Erfreut über den Gottgeweihten wandelt der Herr alle seine materiellen Neigun­
gen in spirituellen Dienst um. In diesem Zusammenhang zitiert Srila Visvanätha 
Cakravartl Thäkura einen Vers aus dem Vi$T)U Purdr:za: 

hlddini sandhini samvif 
tvayy ekd sarva-samsthitau 

hldda-tdpa-kari misrd 
tvayi no gur:za-varjite 
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In der materiellen Welt manifestiert sich die spirituelle Energie der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes als täpa-kari, was bedeutet "Leiden verursachend" . Jeder 
sehnt sich nach Glück, doch obgleich Glück ursprünglich von der Freudenkraft der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes ausgeht, wird die Freudenkraft in der materiellen 
Welt aufgrund von materiellen Tätigkeiten zu einer Quelle von Leiden (hläda-täpa­
kartJ. Falsches Glück in der materiellen Welt ist die Ursache von Leid, doch wenn 
sich die Bemühungen um Glück wieder auf die Zufriedenstellung der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes richten, wird das täpa-kari-Element des Leids vernichtet. 
Als Beispiel wird in diesem Zusammenhang angeführt, daß es zwar schwierig ist, 
das Feuer aus dem Holz zu ziehen, doch wenn das Feuer hervortritt, verbrennt es 
das Holz zu Asche. Mit anderen Worten, die Höchste Persönlichkeit Gottes zu er­
fahren ist äußerst schwierig für diejenigen, denen es an hingebungsvollem Dienst 
fehlt, doch für einen Gottgeweihten wird alles leichter, und so kann er dem Höch­
sten Herrn mühelos begegnen. 

In diesen Gebeten wird ausgesagt, daß sich die Gestalt des Herrn nicht im 
Bereich materieller Formen befindet und deshalb unbegreiflich ist. Und doch betet 
ein Gottgeweihter: "Mein lieber Herr, bitte fmde Wohlgefallen an mir, so daß ich 
mit Leichtigkeit Deine transzendentale Form und Kraft verstehen kann." Nichtgott­
geweihte versuchen, das Höchste Brahman durch Erörterungen von neti neti zu ver­
stehen. Ni$edha-nirvä�a-sukhänubhütib: Ein Gottgeweihter jedoch umgeht einfach 
durch das Chanten des Heiligen Namens des Herrn solch mühsame Spekulationen 
und erkennt die Existenz des Herrn sehr leicht. 

VERS 29 
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yad yan niruktarh vacasä nirüpitarh 
dhiyäk:;abhir vä manasota yasya 

mä bhüt svarüparh gu�a-rüparh hi tat tat 
sa vai gu�äpäya-visarga-lak:;a�ab 

yat yat-was auch immer; niruktam-zum Ausdruck gebracht wird; vacasä 
-durch Worte; nirüpitam-festgelegt; dhiyä-durch sogenannte Meditation oder In­
telligenz; ak:;abhib-durch die Sinne; vä-oder; manasä-durch den Geist; uta 
-gewiß ; yasya-von wem; mä bhüt-mag nicht sein; sva-rüpam-die wirkliche 
Form des Herrn; gu�a-rüpam-bestehend aus den drei Eigenschaften; hi-tat­
sächlich; tat tat-das; sab-diese Höchste Persönlichkeit Gottes; vai-tatsächlich; 
gu�a-apäya-die Ursache der Vernichtung von allem, was aus den Erscheinungs­
weisen der materiellen Natur besteht; visarga-und die Schöpfung; /ak$a�ab-er­
scheinend als. 
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ÜBERSETZUNG 
Alles, was durch materiel le Klänge ausgedrückt wird, al les, was durch 

materiel le Intell igenz erkannt wird, und al les, was durch die materiel len 
Sinne erfahren oder durch den materiel len Geist ersonnen wird, ist ledigl ich 
ein Effekt der Erscheinungsweisen der materiel len Natur und hat deshalb 
nichts mit der wirklichen Natur der Höchsten Persönl ichkeit Gottes zu tun. 
Der Höchste Herr steht über der Schöpfung der materiel len Welt, denn Er 
ist die Quelle der materiel len Eigenschaften und der Schöpfung. Als tUe Ur­
sache aller Ursachen existiert Er vor der Schöpfung und nach der Schöpfung. 
Ich wünsche, Ihm meine achtungsvollen Ehrerbietungen zu·erweisen .  

ERLÄUTERUNG 
Jemand, der Namen, Formen, Eigenschaften oder Zubehör fabriziert, die sich auf 

die Höchste Persönlichkeit Gottes beziehen, kann Ihn nicht verstehen, da Er jenseits 
von Erschaffung steht. Der Höchste Herr ist der Schöpfer aller Dinge, und das be· 
deutet, daß Er bereits existierte, als es noch keine Schöpfung gab. Mit anderen Wor­
ten, Sein Name, Seine Form und Seine Eigenschaften sind keine materiell erschaf­
fenen Dinge; sie sind immer transzendental. Deshalb können wir durch unsere ma­
teriellen Einfalle, Klänge und Gedanken nichts über den Höchsten Herrn in Erfah­
rung bringen. In dem Vers ata� sri-kr$tta-nämädi na bhaved grähyam indri­
yai� wird dies erklärt. 

Der Präcetasa Dak�a bringt seine Gebete der Transzendenz dar, und nicht ir­
gendeinem Wesen innerhalb der materiellen Schöpfung. Nur Narren und Halunken 
halten Gott für eine materielle Schöpfung. Das wird vom Herrn Selbst in der 
Bhagavad-gitä (9 . 1 1 )  bestätigt: 

avajänanti märiz mü(jhä 
mänu$irh tanum äsritam 

parariz bhävam ajänanto 
mama bhüta-mahesvaram 

"Toren verspotten Mich, wenn Ich in der menschlichen Gestalt erscheine. Sie 
kennen nicht Mein transzendentales Wesen und Meine höchste Herrschaft über alles 
Existierende." 

Man muß daher Wissen von einem Menschen empfangen, dem Sich der Herr of­
fenbart hat; es ist wertlos, einen eingebildeten Namen oder eine eingebildete Form 
des Herrn zu schaffen. Sripäda Sarikaräcärya war ein Unpersönlichkeitsphilosoph, 
doch nichtsdestoweniger sagte er:· näräyatta� paro 'vyaktät. Näräya�a, die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, ist keine Person der materiellen Welt. Wir können Näräya�a 
nicht eine materielle Bezeichnung geben, wie es törichte Menschen versuchen, wenn 
sie von daridra-näräyatta (armer Näräy�a) sprechen. Näräya�a ist immer tran­
szendental und steht über der materiellen Schöpfung. Wie könnte Er daridra-närä­
yatta werden? Armut fmdet sich in der materiellen Welt, doch in der spirituellen 
Welt gibt es so etwas wie Armut nicht. Deshalb ist die Vorstellung von daridra-nä­
räya[la lediglich ein Hirngespinst. 
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Dak� weist sehr sorgfaltig darauf hin, daß materielle Bezeichnungen keine Na­
men des verehrungswürdigen Herrn sein können: yad yan niruktarh vacasä nirüpi­
tam. Nirukta bezieht sich auf das vedische Wörterbuch. Man kann die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes nicht wirklich verstehen, indem man einfach Ausdrücke aus 
einem Wörterbuch heraussucht. In seinen Gebeten an den Herrn wünscht sich 
Dak�a nicht, daß materielle Namen und Formen Gegenstand seiner Verehrung 
seien; er will vielmehr den Herrn verehren, der vor der Schöpfung materieller W ör­
terbücher und Namen existierte. Wie in den Veden bestätigt wird: yato väco nivar­
tante/ apräpya manasä saha. Der Name, die Gestalt, die Merkmale und das Zube­
hör des Herrn Jassen sich nicht mit Hilfe eines materiellen Wörterbuch es ermitteln. 
Wenn man jedoch die transzendentale Ebene der Erkenntnis der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes erreicht, kann man alles genau verstehen - materiell und spirituell. 
Dies wird in einem anderen vedischen mantra bestätigt: tam eva viditvätimrtyum eti. 
Wenn man durch die Gnade des Herrn irgendwie die transzendentale Stellung des 
Herrn versteht, wird man ewig . Das wird vom Herrn Selbst in der Bhagavad-gitä 
( 4. 9) bestätigt: 

janma karma ca me divyam 
evarh yo vetti tattvata/:1 

tyaktvä deharh punar janma 
naiti mäm eti so 'rjuna 

"Wer die transzendentale Natur Meines Erscheinens und Meiner Taten kennt, 
wird nach Verlassen des Körpers nicht wieder in dieser materiellen Welt geboren, 
sondern gelangt in Mein ewiges Reich, o Arjuna. "  

Einfach durch das Verständnis des Höchsten Herrn überwindet man Geburt, Al­
ter, Krankheit und Tod. Srila Sukadeva Gosväml riet deshalb Mahäräja Parlk�it im 
Srimad-Bhägavatam (2.1.5): 

tasmäd bhärata sarvätmä 
bhagavän isvaro hari/:1 

srotavya/:1 kirtitavyas ca 
smartavyas cecchatäbhayam 

"0 Nachfahre König Bharatas, wer frei sein möchte von allen Leiden, muß über 
den Persönlichen Gott, die Überseele, den Beherrscher und den Retter aus allen Lei­
den, hören, Ihn Jobpreisen und sich an Ihn erinnern." 

VERS 30 
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yasmin yato yena ca yasya yasmai 
yad yo yathä kurute käryate ca 

parävare$äm paramam präk prasiddham 
tad brahma tad-dhetur ananyad ekam 

(Canto 6, Kap. 4 

yasmin-wem (der Höchsten Persönlichkeit Gottes oder dem höchsten Ruheort); 
yatab-von dem (alles ausgeht); yena-von dem (alles vollbracht wird); ca-auch; 
yasya�em alles gehört; yasmai-zu dem (alles geopfert wird); yat-welche; yab­
der; yathä-wie; kurute-führt aus; käryate-wird vollzogen; ca-auch; para-avare­
$äm-sowohl im materiellen als auch im spirituellen Dasein; paramam�er 
Höchste; präk�er Ursprung; prasiddham-jedem wohlbekannt; · iat..:.&s; brahma 
� Höchste Brahman; tat-hetub�ie Ursache aller Ursachen; ananyat-keine 
andere Ursache habend; ekam-einer ohne einen zweiten. 

ÜBERSETZUNG 
Das Höchste Brahman, Krt�;�a, ist der endgültige Ruheort und die Quelle 

al les Existierenden. Al les wird von Ihm getan, al les gehört Ihm, und al les 1wird Ihm dargebracht. Er ist das endgültige Ziel, und Er ist - ob Er tätig ist 
oder andere veranlaßt, tätig zu werden - der endgültige Handelnde. Es gibt 
viele Ursachen, höhere und tiefere, doch da Er die Ursache aller Ursachen 
ist, ist Er wohlbekannt als das Höchste Brahman, das vor aller Aktivität exi­
stierte. Er ist einer ohne einen ·zweiten und ohne eine weitere Ursache. Ich 
erweise Ihm deshalb meine Achtung. 

ERLÄUTERUNG 
Die Höchste Persönlichkeit Gottes, K{�Qa. ist die ursprüngliche Ursache, wie in 

der Bhagavad-gitä bestätigt wird (aham sarvasya prabhavab). Selbst die materielle 
Welt, die von den Erscheinungsweisen der materiellen Natur beherrscht wird, wird 
von der Höchsten Persönlichkeit Gottes verursacht, die deshalb auch eine enge Be­
ziehung zur materiellen Welt hat. Wäre die materielle Welt nicht ein Teil Seines 
Körpers, so wäre der Höchste Herr, die höchste Ursache, unvollständig . Deshalb hö­
ren wir: väsudevab sarvam iti sa mahätmä sudurlabhab. Wenn man weiß , daß Vä­
sudeva die ursprüngliche Ursache aller Ursachen ist, wird man ein vollkommener 
mahätmä. Die Brahma-samhitä (5 . 1 )  erklärt: 

isvarab paramab kmzab 
sac-cid -änanda-vigrahab 

anädir ädir govindab 
sarva-kära�a-kära�am 

"K{�I).a, der als Govinda bekannt ist, ist der Höchste Herrscher. Er hat einen ewi­
gen, glückseligen, spirituellen Körper. Er ist der Ursprung alles Existierenden. Für 
Ihn gibt es keinen weiteren Ursprung, denn Er ist die erste Ursache aller Ursachen." 

Er, das Höchste Brahman (tad brahma), ist die Ursache aller Ursachen, doch für 
Ihn gibt es keine Ursache. Anädir ädir govindab sarva-kära�a-kära�am: Govinäa, 
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K{!ji)a, ist die ursprüngliche Ursache aller Ursachen, doch für Sein Erscheinen als 
Govinda gibt es keine Ursache. Govinda erweitert sich in vielfliltige Formen, die 
nichtsdestoweniger eins sind. Wie von Madhväcärya bestätigt wird: ananyab sadr­
säbhäväd eko rüpädy-abhedatab. K{!ji)a hat weder eine Ursache, noch existiert je­
mand, der Ihm gleichkäme, und Er ist eins, weil Seine mannigfaltigen Formen wie 
svärrrsa und vibhinnämsa nicht verschieden von Ihm Selbst sind. 

VERS 31 
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yac-chaktayo vadatäm vädinäm vai 
viväda-samväda-bhuvo bhavanti 

kurvanti cai!;iäril muhur ätma-moham 
tasmai namo 'nanta-gw:zäya bhümne 

yat-saktayab--{jessen mannigfaltige Kräfte; vadatäm-verschiedene Philosophien 
verkündend; vädinäm--{jer Sprecher; vai-tatsächlich; viväda-von Argument; sam­
väda-und Zustimmung; bhuvab--{jie Ursachen; bhavanti--sind; kurvanti­
erschaffen; ca-und; e!jäm-von ihnen (den Theoretikern); muhub--ständig ; ätma­
moham-Verstrickung hinsichtlich der Existenz der Seele; tasmai-Ihm; namab 
-meine respektvollen Ehrerbietungen; ananta-grenzenlos; gu�äya-transzen­
dentale Merkmale besitzend; bhümne--{jie alldurchdringende Gottheit. 

ÜBERSETZUNG 
Laßt mich meine achtungsvol len Ehrerbietungen dem Herrn, der al l­

durchdringenden Höchsten Persönl ichkeit Gottes, erweis�n, der grenzen­
lose transzendentale Eigenschaften besitzt. Aus dem lnnern der Herzen al ler 
Philosophen heraus handelnd, die vielerlei unterschiedl iche Ansichten ver­
künden, veranlaßt Er sie, ihre eigenen Seelen zu vergessen, während sie sich 
manchmal einig und manchmal uneinig sind. Somit schafft Er in der mate­
riel len Welt Situationen, in denen es ihnen unmöglich ist, zu einer Schluß­
folgerung zu gelangen. Ich erweise Ihm meine Ehrerbietungen. 

ERLÄUTERUNG 
Seit unvordenklichen Zeiten oder seit der Schöpfung der kosmischen Manifesta­

tion bilden die bedingten Seelen verschiedene Parteien philosophischer Spekulatio­
nen, doch dies trifft nicht auf die Gottgeweihten zu. Nichtgottgeweihte haben unter­
schiedliche Vorstellungen von der Schöpfung, der Erhaltung und' der Vernichtung, 
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und deshalb werden sie vädis und prativädis genannt - die Verfechter und die Geg­
ner einer Theorie. Aus dem Mahäbhärata geht hervor, daß es viele munis oder Spe­
kulierende gibt. 

tarko 'prati�{hab srutayo vibhinnä 
näsäv r�ir yasya matam na bhinnam 

Alle Spekulierenden müssen anderen Spekulierenden widersprechen; warum 
sollte es andernfalls so viele gegnerische Gruppen geben, die sich darum bemühen, 
die Höchste Ursache festzulegen? 

Philosophie bedeutet, die endgültige Ursache herauszufinden. ba.S Vedänta-sütra 
erklärt sehr einleuchtend: athäto brahma-jijfiäsä. Das menschliche Leben ist dafür 
bestimmt, daß man die endgültige Ursache versteht. Gottgeweihte erkennen an, daß 
die endgültige Ursache K{�Q.a ist, weil diese Schlußfolgerung von allen vedischen 
Schriften bestätigt wird - und auch von K{�Q.a Selbst, der sagt: aham sarvasya pra­
bhavab. "Ich bin der Ursprung alles Existierenden." Für Gottgeweihte ist es kein 
Problem, die endgültige Ursache aller Dinge zu verstehen, doch Nichtgottgeweihte 

t sind vielen gegnerischen Elementen ausgesetzt, da jeder, der ein bekannter Philosoph 
sein will, seinen eigenen Weg erfmdet. In Indien gibt es viele Gruppen von Philo­
sophen wie die dvaita-vädis, die advaita-vädis, die vaise$ikas, die mimämsakas, die 
Mäyävädis und die svabhäva-vädis, und jede dieser Gruppen widerspricht der ande­
ren. Ebenso gibt es auch in den westlichen Ländern viele Philosophen mit unter­
schiedlichen Ansichten über Schöpfung, Leben, Erhaltung und Vernichtung. Des­
halb ist es zweifellos eine Tatsache, daß es zahllose Philosophen auf der ganzen Welt 
gibt, von denen ein jeder dem anderen widerspricht. 

Man mag nun fragen, weshalb es so viele Philosophen gibt, wenn doch das end­
gültige Ziel der Philosophie eins ist. Zweifellos ist die endgültige Ursache eine - das 
Höchste Brahman. Wie Arjuna in der Bhagavad-gitä (I 0 . 1 2) zu K{�Q.a sagt: 

param brahma param dhäma 
pavitram paramam bhavän 

puru$am säsvatam divyam 
ädi-devam ajam vibhum 

"Du bist das Höchste Brahman, das Endgültige, das höchste Reich, der Alles­
Reinigende, die Absolute Wahrheit und die ewige göttliche Person. Du bist der urei"­
ste Gott, transzendental und ursprünglich, und Du bist die ungeborene und all­
durchdringende Schönheit." 

Spekulierende Nichtgottgeweihte jedoch erkennen keine endgültige Ursache 
(sarva-käraf,la-käraf,lam) an. Weil sie sich bezüglich der Seele und ihrer Tätigkeiten 
in Unwissenheit und Verwirrung befinden, entstehen, auch wenn einige von ihnen 
eine vage Vorstellung von der Seele haben, viele Kontroversen, und die philoso­
phisch Spekulierenden können niemals zu einer Schlußfolgerung gelangen. Diese 
Spekulanten sind alle neidisch auf die Höchste Persönlichkeit Gottes, und wie K{�Q.a 
in der Bhagavad-gitä ( 1 6 . 1 9-20) sagt: 
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tän aham dvi:;,ata/:1 krürän 
samsäre$U narädhamän 

k$ipämy ajasram asubhän 
äsuri$V eva yoni$U 

äsurim yonim äpannä 
mül/hä janmani janmani 

mäm apräpyaiva kaunteya 
tato yänty adhamäm gatim 

191 

"Die Neidischen und Boshaften, die die Niedrigsten unter den Menschen sind, 
werden von Mir in den Ozean der materiellen Existenz, in verschiedene dämonische 
Arten des Lebens geworfen. Da solche Menschen immer wieder unter den Arten des 
dämonischen Lebens geboren werden, können sie sich Mir niemals nähern. Nach 
und nach sinken sie in die abscheulichsten Formen des Daseins hinab." 

Wegen ihres Neides auf die Höchste Persönlichkeit Gottes werden Nichtgottge­
weihte Leben für Leben in dämonischen Familien geboren. Sie sind große Frevler, 
und wegen ihrer Vergehen versetzt der Höchste Herr sie ständig in Verwirrung. 
Kurvanti cai$äm muhur ätma-moham: Der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, 
hält sie absichtlich in Dunkelheit (ätma-moham). 

Die große Autorität ParäSara, der Vater Vyäsadevas, erklärt die Höchste Persön­
lichkeit Gottes folgendermaßen: 

jfläna-sakti-balaisvarya­
virya-tejämsy ase$ata/:l 

bhagavac-chabda-vä(Yäni 
vinä heyair gw:rädibhi/:1 

Die dämonischen Spekulanten können die transzendentalen Eigenschaften, die 
Gestalt, die Spiele, die Stärke, das Wissen und den Reichtum der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes nicht verstehen, die allesamt frei von materieller Verunreinigung 
sind (vinä heyair guträdibhi/:1). Diese Spekulanten sind neidisch auf die Existenz des 
Herrn. Jagad ähur anisvaram: Ihre Schlußfolgerung lautet, daß die gesamte kosmi­
sche Manifestation keinen Herrscher habe, sondern von selbst funktioniere. Daher 
werden sie Geburt für Geburt in ständiger Finsternis gehalten und können nicht die 
wahre Ursache aller Ursachen verstehen. Dies ist der Grund dafür, daß es so viele 
Schulen philosophischer Spekulationen gibt. 

VERS 32 
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astlti nästiti ca vastu-ni$!hayor 
eka -sthayor bhinna-viruddha -dharmal)o/:1 

avek$itariz kincana yoga-sänkhyayo/:1 
samariz parariz hy anukülariz brhat tat 

(Canto 6, Kap. 4 

asti� gibt; iti-somit; na-nicht; asti� gibt; iti-somit; ca-und; vastu-ni$­
!hayo/:1-Wissen von der Höchsten Ursache lehrend; eka-sthayo/:1-mit ein und dem­
selben Thema, nämlich der Darlegung des Brahman; bhinna-zeigen verschiedene; 
viruddha-dharmal)o/:1-und widersprüchliche Merkmale; avek$itam-wahrgenom­
men; kincana-<la.s etwas, welches; yoga-sänkhyayo/:1-von mystischem yoga und der 
sälikhya-Philosophie (Analyse der zwei Wege der Natur); samam�ruigleiche; pa­
rom-transzendental; hi-tatsächlich; anukülam-Wohnort; brhat tat-jene endgül• 
tige Ursache. 

ÜBERSETZUNG 
Es gibt zwei Parteien - näml ich die Theisten und die Atheisten. Die Thei­

�ten, die die Überseele akzeptieren, finden die spirituel le Ursache durch 
mystischen yoga. Der sänkhya-Anhänger jedoch, der lediglich die materiel­
len Elemente analysiert, gelangt zu einer Schlußfolgerung der unpersön­
l ichen Auffassung und erkennt keine höchste U rsache an - ob Bhaga­
vän, Paramätmä oder selbst Brahman. Statt dessen wird er von vorn­
herein von den überflüssigen, bberflächl ichen Tätigkeiten der materiel len 
Natur in  Anspruch genommen. Letzten Endes jedoch legen beide Gruppen 
die Absolute Wahrheit dar, denn obgleich sie gegensätzl iche Erklärungen 
anbieten, ist ihr Ziel die gleiche endgültige Ursache. Sie nähern sich beide 
dem Höchsten Brahman, dem ich meine achtungsvollen Ehrerbietungen er­
weise. 

ERLÄUTERUNG 
Im Grunde genommen hat diese Auseinandersetzung zwei Seiten. Einige sagen, 

das Absolute habe keine Form (niräkära), und andere sagen, das Absolute habe 
Form (säkära). Deshalb ist der Begriff "Form" der gemeinsame Faktor, obgleich 
einige sie akzeptieren (asti oder astika), wohingegen andere versuchen, sie zu negie­
ren (nästi oder nästika). Da der Gottgeweihte den Begriff "Form" (äkära) als ge­
meinsamen Faktor beider betrachtet, erweist er seine achtungsvollen Ehrerbietun­
gen der Form, auch wenn andere weiter darüber streiten, ob das Absolute eine Form 
habe oder nicht. 

· 

In diesem Vers ist das Wort yoga-sänkhyayo/:1 von großer Bedeutung. Yoga be­
deutet bhakti-yoga, da yogis auch die Existenz der alldurchdringenden Höchsten 
Seele anerkennen und versuchen, diese Höchste Seele in ihrem Herzen zu sehen. 
Wie im Srimad-Bhägavatam 02 . 1 3 . 1 ) erklärt wird: dhyänävasthita-tad-gatena 
manasä pasyanti yariz yogina/:1. Der Gottgeweihte versucht, mit der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes direkt in Verbindung zu treten, wohingegen die yogis versuchen, 
durch Meditation die Überseele im Herzen zu fmden. Somit bedeutet yoga sowohl 
direkt als auch indirekt bhakti-yoga. Sänkhya jedoch bedeutet das physikalische Stu­
dium der kosmischen Situation durch spekulatives Wissen. Das ist im allgemeinen 
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als jnäna-sästra bekannt. Die sänkhya-Anhänger sind dem unpersönlichen Brah­
man verhaftet, doch die Absolute Wahrheit wird auf dreifache Weise erfahren. 
Brahmeti paramätmeti bhagavän iti sabdyate: Die Absolute Wahrheit ist eins, doch 
einige akzeptieren sie als unpersönliches Brahman, einige als die Überseele, die über­
all existiert, und einige als Bhagavän, die Höchste Persönlichkeit Gottes. Der ge­
meinsame Punkt ist die Absolute Wahrheit. 

Obgleich die Unpersönlichkeitsphilosophen und die Persönlichkeitsphilosophen 
miteinander streiten, streben sie das gleiche Parabrahman, die gleiche Absolute 
Wahrheit, an. In den yoga-sästras wird K{�I)a folgendermaßen beschrieben: kr$t�ariz 
pisangämbaram ambujek$at�ariz catur-bhujam sankha-gadädy-udäyudham. Auf 
diese Weise wird das gefallige Aussehen der Körpermerkmale, der Gliedmaßen und 
der Gewänder der Höchsten Persönlichkeit Gottes beschrieben. Die sänkhya-sästra 
jedoch leugnet die Existenz der transzendentalen Gestalt des Herrn. Die sänkhya­
sästra sagt, die Höchste Absolute Wahrheit habe keine Hände, keine Beine und kei­
nen Namen: hy anäma-rüpa-gut�a-pät�i-pädam acak$ur asrotram ekam advitiyam 
api näma-rüpädikam nästi. Die vedischen mantras sagen: apät�i-pädo javano 
grahitä: Der Höchste Herr hat keine Beine und Hände, doch Er kann annehmen, 
was Ihm dargebracht wird. In Wirklichkeit anerkennen derartige Aussagen, daß der 
Höchste Hände und Beine hat, und verneinen lediglich, daß Seine Hände und Beine 
materiell sind. Aus diesem Grund wird der Höchste apräkrta genannt. K{�r;ta, die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, hat eine sac-cid-änanda-vigraha, eine Gestalt aus 
Ewigkeit, Glückseligkeit und Wissen - nicht eine materielle Gestalt. Die sälikhya­
Anhänger oder jnänis lehnen die materielle Gestalt ab, und die Gottgeweihten wis­
sen ebenfalls sehr wohl, daß die Absolute Wahrheit, Bhagavän, keine materielle Ge­
stalt hat. 

isvarab paramab kr$t�ab 
sac-cid -änanda-vigrahab 

anädir ädir govindab 
sarva -kärat�a-kärat�am 

"K{�I)a, der als Govinda bekannt ist, ist der höchste Herrscher. Er hat einen ewi­
gen, glückseligen, spirituellen Körper. Er ist der Ursprung alles Existierenden. Für 
Ihn gibt es keinen weiteren Ursprung, denn Er ist die erste Ursache aller Ursachen." 

Die Auffassung vom Absoluten ohne Arme und Beine und die Auffassung vom 
Absoluten mit Armen und Beinen widersprechen sich scheinbar, doch beide begeg­
nen sich in der gleichen Wahrheit über die Höchste Absolute Person. Deshalb weist 
das Wort vastu-ni$!hayob, das in diesem Vers benutzt wird, darauf hin, daß sowohl 
dieyogisals auch die sälikhya-Anhänger an die Realität glauben, jedoch von den ver­
schiedenen Standpunkten materieller und spiritueller Identität aus argumentieren. 
Parabrahman bzw. brhat ist der gemeinsame Punkt. Die sälikhya-Anhänger und die 
yogis stützen sich beide auf das gleiche Brahman, doch sie unterscheiden sich wegen 
ihrer unterschiedlichen Blickwinkel. 

Die Anweisungen der bhakti-sästra lenken uns in die vollkommene Richtung, 
da die Höchste Persönlichkeit Gottes in der Bhagavad-gitä sagt: bhaktyä mäm abhi­
jänäti. "Nur durch hingebungsvollen Dienst kann ich erkannt werden." Die bhaktas 
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wissen, daß die Höchste Person keine materielle Form hat, wohingegen diejflänis le­
diglich die materielle Form ablehnen. Man sollte deshalb im bhakti-märga, im Pfad 
der Hingabe, Zuflucht suchen; dann wird sich alles klären. Jflänis richten ihre Auf­
merksamkeit auf die viräfa-rüpa, die gigantische universale Form des Herrn. Das 
ist für diejenigen, die extrem materialistisch sind, ein gutes System für den Anfang, 
aber es ist nicht nötig, unaufhörlich an die viräta-rüpa zu denken. Als Arjuna die vi­
räta-rüpa K{!)IJ.as gezeigt wurde, sah er sie an, doch er wollte sie nicht ständig sehen. 
Deshalb bat er den Herrn, wieder Seine ursprüngliche Gestalt als zweiarmiger K{�IJ.a 
anzunehmen. Schlußfolgernd sehen sachkundige Gelehrte keine Widersprüche in 
der Konzentration der Gottgeweihten auf die spirituelle Form des . l{errn (isvarab 
paramab km:zab sac-cid-änanda-vigrahab). In diesem Zusammenhang sagt Srila 
Madhväcärya, daß weniger intelligente Nichtgottgeweihte glauben, ihre Schluß­
folgerung sei die endgültige, doch weil die Gelehrsamkeit der Gottgeweihten voll­
ständig ist, können sie die Höchste Persönlichkeit Gottes als das endgültige Ziel ver­
stehen. 

VERS 33 
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yo  'nugrahärtham bhajatäm päda-mülam 
anäma-rüpo bhagavän anantab 

nämäni rüpäf)i ca janma-karmabhir 
bheje sa mahyam paramab prasidatu 

yab-<ler (die Höchste Persönlichkeit Gottes); anugraha-artham-um Seine 
grundlose Barmherzigkeit zu zeigen; bhajatäm-<len Gottgeweihten, die stets hinge­
bungsvollen Dienst darbringen; päda-mülam-zu seinen transzendentalen Lo­
tosfüßen; anäma-mit keinem materiellen Namen; rüpab-oder materieller Form; 
bhagavän-<lie Höchste Persönlichkeit Gottes ; anantab-grenzenlos; alldurchdrin­
gend und ewiglich existent; nämäni-transzendentale Heilige Namen; rüpäf)i-Seine 
transzendentalen Gestalten; ca-auch; janma-karmabhib-mit Seiner transzenden­
talen Geburt und Seinen transzendentalen Taten; bheje-manifestiert; sab-Er; 
mahyam-mir; paramab-<ler Höchste; prasidatu-möge Er barmherzig sein. 

ÜBERSETZUNG 
Der Herr, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, der unvorstel lbar machtvoll 

ist, der frei ist von allen materiel len Namen, Formen und Tätigkeiten und 
der alldurchdringend ist, erweist den Gottgeweihten, die Seine Lotosfüße 
verehren, besondere Barmherzigkeit. Deshalb offenbart Er in Seinen ver-
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schiedenen Spielen transzendentale Gestalten und Namen. Möge diese 
Höchste Persönl ichkeit Gottes, deren Gestalt ewig, glückselig und voller 
Wissen ist, mir barmherzig sein .  

ERLÄUTERUNG 
Hinsichtlich des bedeutsamen Wortes anäma-rüpab sagt Sri: Sri:dhara Svämi:: 

präkrta-näma-rüpa-rahito 'pi. Das Wort anäma, das soviel bedeutet wie "keinen 
Namen habend" weist daraufhin, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes keinen ma­
teriellen Namen hat. Einfach dadurch, daß Ajämila den Namen Näräyat)as chantete, 
um seinen Sohn zu rufen, erlangte er Befreiung. Dies bedeutet, daß Närä­
yat)a kein gewöhnlicher, weltlicher Name ist; er ist nichtmaterielL Das Wort anäma 
weist deshalb darauf hin, daß die Namen des Höchsten Herrn nicht der materiellen 
Welt angehören. Die Klangschwingung des Hare-Kt!IQ.a-mahä-mantra ist kein ma­
terieller Klang, und ebenso sind die Gestalt des Herrn wie auch Sein Erscheinen und 
Seine Taten allesamt nichtmaterielL Um den Gottgeweihten wie auch den Nichtgott­
geweihten Seine grundlose Barmherzigkeit zu erweisen, erscheint Kt!IQ.a, die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes, in der materiellen Welt mit Namen, Gestalten und Spie­
len, die alle transzendental sind. Unintelligente Menschen, die dies nicht verstehen 
können, glauben, diese Namen, Formen und Spiele seien materiell, und deshalb be­
streiten sie, daß Er einen Namen oder eine Form hat. 

Eingehender betrachtet jedoch sind sich die Schlußfolgerungen der Nichtgottge­
weihten, die sagen, Gott habe keinen Namen, und die der Gottgeweihten, die wissen, 
daß Sein Name nicht materiell ist, praktisch gleich. Der Herr, die Höchste Persön­
lichkeit Gottes, hat keinen materiellen Namen, keine materielle Form, keine mate­
rielle Geburt und kein materielles Erscheinen oder Verschwinden, aber dennoch 
nimmt Er Geburt (janma). In der Bhagavad-gftä (4. 6) wird erklärt: 

ajo 'pi sann avyayätmä 
bhütänäm lsvaro 'pi san 

prakrtirh sväm adhi$!häya 
sambhavämy ätma-mäyayä 

Obgleich der Herr ungeboren (aja) und Sein Körper niemals materiellen Wand­
lungen unterworfen ist, erscheint Er nichtsdestoweniger als eine Inkarnation, wobei 
Er immer auf der transzendentalen Ebene bleibt (suddha-sattva). Auf diese Weise 
offenbart Er Seine transzendentalen Gestalten, Namen und Tätigkeiten. Das ist 
Seine besondere Barmherzigkeit gegenüber Seinen Geweihten. Andere mögen damit 
fortfahren, lediglich darüber zu streiten, ob die Absolute Wahrheit Form habe oder 
nicht, doch wenn ein Gottgeweihter durch die Gnade des Herrn den Herrn persön­
lich sieht, gerät er in spirituelle Ekstase. 

Unintelligente Menschen sagen, der Herr handle nicht. Tatsächlich hat Er nichts 
zu tun, doch nichtsdestoweniger hat Er alles zu tun, weil ohne Seine Einwilligung 
niemand irgend etwas tun kann. Die Unintelligenten jedoch können nicht erkennen, 
wie Er handelt und wie die gesamte materielle Natur unter Seiner Führung funktio­
niert. Seine verschiedenen Kräfte wirken in vollkommener Weise. 
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na tasya käryarh kara1)arh ca vidyate 
na tat-samas cäbhyadhikas ca drsyate 

paräsya saktir vividhaiva sruyate 
sväbhäviki jfläna-bala-kriyä ca 

(Svet. U. 6 . 8) 

(Canto 6, Kap. 4 

Er hat persönlich nichts zu tun, denn da Seine Kräfte vollkommen sind, wird 
alles durch Seinen bloßen Willen augenblicklich in die Tat umgesetzt. Menschen, de­
nen Sich der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, nicht offenbart, können nicht 
sehen, wie Er Sich betätigt, und deshalb denken sie, selbst wenn es Gott gebe, habe 
Er nichts zu tun oder habe keinen bestimmten Namen. 

· · · · · 

In Wirklichkeit existiert der Name des Herrn bereits wegen Seiner transzenden­
talen Taten. Der Herr wird manchmal gu!Ja·karma-näma genannt, weil Er nach 
Seinen transzendentalen Taten benannt wird. ��IJ.a zum Beispiel bedeutet "all­
anziehend". Dies ist der Name des Herrn, weil Er Seiner transzendentalen Eigen­
schaften wegen überaus anziehend wirkt. Als kleiner Junge hob Er den Govar­
dhana-Hügel empor, und in Seiner Kindheit tötete Er viele Dämonen. Solche Taten 
wirken sehr anziehend, und deshalb wird Er manchmal Giridhärl, Madhusüdana, 
Agha·ni�üdana usw. genannt. Weil Er als der Sohn Nanda Mahäräjas auftrat, wird 
Er auch Nanda-tanuja genannt. Diese Namen existieren bereits, doch weil Nicht­
gottgeweihte die Namen des Herrn nicht verstehen können, wird Er manchmal als 
anäma oder namenlos bezeichnet. Dies bedeutet, daß Er keine materielle Namen 
hat. Alle Seine Taten sind spirituell, und deshalb hat Er spirituelle Namen. 

Weniger intelligente Menschen stehen im allgemeinen unter dem Eindruck, Er 
habe keine Gestalt. Deshalb erscheint Er in Seiner ursprünglichen Gestalt als ��I)a, 
in der sac-cid-änanda-vigraha, um Seine Mission der Teilnahme an der Schlacht 
von Kuruk�etra und Seine Spiele, in denen Er die Gottgeweihten beschützt und die 
Dämonen vernichtet, durchzuführen (pariträJJäya sädhunärh vinäsäya ca du$krtäm). 
Dies ist Seine Barmherzigkeit. Für diejenigen, die denken, Er habe keine Gestalt und 
es gebe für Ihn nichts zu tun, erscheint ��I)a, um zu zeigen, daß Er tatsächlich han­
delt. Er handelt so wunderbar, daß niemand außer Ihm solch ungewöhnliche Taten 
vollbringen kann. Obgleich Er als Mensch erschien, heiratete Er 1 6  1 08 Frauen, 
was für einen Menschen unmöglich ist. Der Herr vollführt solche Handlungen, um 
den Menschen zu zeigen, wie groß, wie zuneignungsvoll und wie barmherzig Er ist. 
Obgleich Sein ursprünglicher Name ��I)a ist (kr$1JaS tu bhagavän svayam), handelt 
Er auf unbegrenzt vielfaltige Weise, und deshalb hat Er, Seinen Taten entsprechend, 
viele, viele Tausende von Namen. 
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yaf:t präkrtair jfläna-pathair janänäril 
yathäsayaril deha-gato vibhäti 

yathänilaf:t pärthivam äirito gw:zam 
sa isvaro me kurutäril manoratham 

197 

yaf:t-der; präkrtai/:t-niederen Ranges; jfläna-pathai/:t-durch die Pfade der Ver­
ehrung; janänäm-aller Lebewesen; yathä-äsayam-je nach dem Wunsch; deha-ga­
tah-im Innern des Herzens befindlich; vibhäti-manifestiert sich; yathä--so wie; 
a�i/af:t-die Luft; pärthivam-von Erde; äsritaf:r-empfangen; gutzam-die Eigen­
schaft (wie Duft und Farbe); saf:t-Er; fsvara/:t-die Höchste Persönlichkeit Gottes; 
me-meinen; kurutäm-möge Er erfüllen; manoratham-Wunsch (nach hinge­
bungsvollem Dienst). 

ÜBERSETZUNG 
So, wie die Luft verschiedene Merkmale der physikalischen Elemente mit 

sich trägt wie den Duft einer Blume oder Farben, die sich aus einer Mi­
schung von Staub in  der Luft ergeben, erscheint der Herr durch niedrigere 
Systeme der Verehrung entsprechend jemandes Wunsch, obgleich Er dann 
als die Halbgötter erscheint und nicht in Seiner ursprünglichen Gestalt. Was 
ist der Nutzen dieser anderen Gestaltenl Möge die ursprüngliche Höchste 
Persönl ichkeit Gottes bitte meine Wünsche erfül len.  

ERLÄUTERUNG 
Die Unpersönlichkeitsphilosophen stellen sich die verschiedenen Halbgötter als 

Formen des Herrn vor. Die Mäyävädis zum Beispiel verehren fünf Halbgötter (pafl­
copäsanä). Sie glauben eigentlich nicht an die Gestalt des Herrn, sondern stellen sich 
für die Verehrung irgendeine Form Gottes vor. Im allgemeinen stellen sie sich eine 
Gestalt von Vi�?I).U vor, eine Gestalt von Siva und Gestalten von Gai).eSa, dem Son­
nengott und Durgä. Das wird paflcopäsanä genannt. Dak�?a jedoch wollte nicht ir­
gendeine eingebildete Gestalt verehren, sondern die höchste Gestalt Sri :K.r�?I).as. 

In diesem Zusammenhang beschreibt Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura den 
Unterschied zwischen der Höchsten Persönlichkeit Gottes und einem gewöhnlichen 
Lebewesen. Wie im vorhergehenden Vers hervorgehoben wurde: sarvam pumän 
veda gutzärils ca taj-jflo na veda sarva-jflam anantam fl;le. Der allmächtige Höchste 
Herr kennt alles, das Lebewesen jedoch kennt die Höchste Persönlichkeit Gottes 
nicht wirklich. Wie :K.r�?I).a in der Bhagavad-gftä sagt: "Ich kenne alles, doch nie­
mand kennt Mich." Das ist der Unterschied zwischen dem Höchsten Herrn und 
einem gewöhnlichen Lebewesen. In einem Gebet im Srfmad-Bhägavatam sagt Köni­
gin Kunti: "Mein lieber Herr, Du existierst innen und außen, und doch kann Dich 
niemand sehen." 

Die bedingte Seele kann die Höchste Persönlichkeit Gottes nicht durch spekulati­
ves Wissen oder Vorstellungskraft verstehen. Man muß vielmehr die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes durch die Gnade der Höchsten Persönlichkeit Gottes kennenler­
nen. Er offenbart Sich Selbst, mittels Spekulation jedoch kann Er nicht verstanden 
werden. Wie im Srfmad-Bhägavatam ( 1 0 . 1 4 .29) erklärt wird: 
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athäpi te deva padämbuja-dvaya­
prasäda-/esänugrhita eva hi 

jänäti tattvam bhagavan-mahimno 
na cänya eko 'pi ciram vicinvan 

[Canto 6, Kap. 4 

"Mein Herr, wenn man auch nur mit einer winzigen Spur Barmherzigkeit von 
Deinen Lototsfüßen begünstigt wird, kann man die Größe Deiner Persönlichkeit 
verstehen. Diejenigen hingegen, die spekulieren, um die Höchste Persönlichkeit Got­
tes zu verstehen, sind nicht in der Lage, Dich zu erkennen, selbst wenn sie für viele 
Jahre damit fortfahren, die Veden zu studieren."  . . 

Das ist die Aussage der sästra. Ein gewöhnlicher Mensch mag ein großer Philo­
soph sein und darüber spekulieren, was die Absolute Wahrheit sei, was Ihre Form 
sei und wo Sie bzw. Er existiere, und doch kann er diese Wahrheiten nicht verste­
hen: sevonmukhe hi jihvädau svayam eva sphuraty adab. Man kann die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes nur durch hingebungsvollen Dienst verstehen. Das wird auch von 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes Selbst in der Bhagavad-gitä (18 .55) erklärt: 
bhaktyä mäm abhijänäti yävän yas cäsmi tattvatab. "Man kann den Höchsten Per­
sönlichen Gott, wie Er ist, nur durch hingebungsvollen Dienst verstehen. "  Unintel­
ligente Menschen versuchen, sich eine Form der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
vorzustellen oder einzubilden, doch die Gottgeweihten wollen die wirkliche Persön­
lichkeit Gottes verehren. Deshalb betet Dak�a: "Man mag Dich für persönlich, un­
persönlich oder für eine Vorstellung halten, doch ich möchte zu Deiner Herrlichkeit 
beten, daß Du meine Wünsche erfüllst, Dich so zu sehen, wie Du wirklich bist ." 

Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura bemerkt, daß dieser Vers besonders für die 
Unpersönlichkeitsphilosophen bestimmt ist, die sich selbst für den Höchsten halten, 
da es ihrer Auffassung nach keinen Unterschied zwischen den Lebewesen und Gott 
gibt. Der Mäyävädi-Philosoph glaubt, es gebe nur eine Höchste Wahrheit und er 
selbst sei ebenfalls diese Höchste Wahrheit. Dies ist im Grunde genommen nicht 
Wissen, sondern Torheit, und dieser Vers ist besonders für solche Toren bestimmt, 
deren Wissen von Illusion gestohlen worden ist (mäyayäpahrta -jflänäb). Visvanätha 
Cakravarti Thäkura sagt, daß solche Menschen sich für sehr fortgeschritten halten 
(jfläni-mäninab), doch in Wirklichkeit unintelligent sind. 

Srila Madhväcärya erklärt zu diesem Vers: 

svadeha-stham harim prähur 
adhamä jivam eva tu 

madhyamäs cäpy anirtzilam 
jiväd bhinnam janärdanam 

Es gibt drei Klassen von Menschen - die niedrigsten (adhama), diejenigen in der 
Mitte (madhyama) und die besten (uttama). Die Niedrigsten (adhama) denken, es be­
stehe kein Unterschied zwischen Gott und dem Lebewesen, außer daß das Lebewe­
sen durch Bezeichnungen bedingt sei, während die Absolute Wahrheit keine Be­
zeichnung habe. Ihrer Ansicht nach wird sich der jiva, das Lebewesen, sobald sich 
die Bezeichnungen des materiellen Körpers aufgelöst haben, mit dem Höchsten ver­
mischen. Sie führen das Argument von ghafäkäsa-pafäkäSa an, demzufolge der 
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Körper mit einem Topf verglichen wird, bei dem sich der Raum innerhalb und 
außerhalb befmdet. Wenn der Topf zerbricht, wird der Raum innen mit dem Raum 
außen eins, und ebenso, sagen die Unpersönlichkeitsphilosophen, werde das Lebe­
wesen eins mit dem Höchsten. Dies ist ihr Argument, doch Srila Madhväcärya sagt, 
daß ein solches Argument von der niedrigsten Menschenklasse vertreten wird. Eine 
weitere Klasse von Menschen vermag zwar nicht festzustellen, welches die wirkliche 
Gestalt des Höchsten ist, doch sie sind sich darin einig, daß es einen Höchsten gibt, 
der die Handlungen des gewöhnlichen Lebewesens beherrscht. Solche Philosophen 
werden als mittelmäßig angesehen. Die besten jedoch sind diejenigen, die den Höch­
sten Herrn verstehen (sac-cid-änanda-vigraha). Pün:zänandädi-gutzakam sarva-jiva­
vilak$atzam: Seine Gestalt ist völlig spirituell, voller Glückseligkeit und völlig ver­
schieden von der der bedingten Seele oder von irgendeinem anderen Lebewesen. Ut­
tamäs tu harim prähus täratamyena te$U ca: Solche Philosophen sind die besten, 
weil sie wissen, daß Sich die Höchste Persönlichkeit Gottes den Verehrern in den 
unterschiedlichen Erscheinungsweisen der materiellen Natur unterschiedlich offen­
bart. Sie wissen, daß es dreiunddreißig Millionen Halbgötter gibt, um die bedingte 
Seele davon zu überzeugen, daß Seine Höchste Macht existiert, und sie dazu zu be­
wegen, bereitwillig einen dieser Halbgötter zu verehren, so daß sie durch die Ge­
meinschaft mit Gottgeweihten die Möglichkeit bekommt, zu verstehen, daß l(r!)I).a 
die Höchste Persönlichkeit Gottes ist. Wie l(r!)l)a in der Bhagavad-gitä erklärt: mat­
tab parataram nänyat kifleid asti dhanafijaya. "Es gibt keine Wahrheit über Mir ." 
Aham ädir hi devänäm: "Ich bin der Ursprung aller Halbgötter. "  Aham sarvasya 
prabhavab: "Ich bin jedem überlegen, selbst Brahmä, Siva und den anderen Halb­
göttern."  Dies sind die Schlußfolgerungen der sästra, und jemand, der diese 
Schlußfolgerungen anerkennt, ist als ein erstklassiger Philosoph zu betrachten. Ein 
solcher Philosoph weiß , daß die Höchste Persönlichkeit Gottes der Herr der Halb­
götter ist (deva-devesvaram sütram änandam prätza-vedinab). 

VERS 35-39 
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(Canto 6, Kap. 4 
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sri-suka uväca 
iti stuta/:1 sarhstuvata/:1 

sa tasminn aghamar$a!Je 
präduräsit kuru-sre$!ha 

bhagavän bhakta-vatsala/:1 

krta-päda/:1 supart�ärhse 
pralambä$!a-mahäbhuja/:l 

cakra -smikhäsi -carme$u­
dhanu/:1-päsa-gadä-dhara/:1 

pita-väsä ghana-syäma/:1 
prasanna-vadanek$at�a/:l 

vana-mälä-nivitängo 
lasac-chrivatsa-kaustubha/:1 

mahä-kirita-kataka/:1 
sphuran-makara-kut�(iala/:1 

käncy-anguliya-valaya­
nüpurängada-bhü$ita/:l 

trailokya-mohanarh rüparh 
bibhrat tribhuvanesvara/:1 

vrto närada-nandädyai/:1 
pär$adai/:l sura-yüthapai/:1 

stüyamäno 'nugäyadbhi/:1 
siddha -gandharva -cärat�ai/:1 

sri-suka/:1 uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; iti--somit; stuta/:1-gepriesen; 
sarhstuvata/:1-von Dak�a, der Gebete darbrachte; sa/:1-jene Höchste Persönlichkeit 
Gottes; tasmin-an diesem; aghamar$a!Je-heiliger Ort, der als Aghamar�a be­
rühmt war; präduräsit-erschien; kurusre$!ha- o Bester der Kuru-Dynastie; bhaga­
vän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; bhakta-vatsala/:1-der sehr gütig zu Seinen 
Geweihten ist; krta-päda/:1-dessen Lotosfüße sich befanden; supart�a-arhse 
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-auf den Schultern Seines Trägers GaruQa.; pralamba-sehr lang ; 0$/a-mahä-bhu­
jab--acht mächtige Arme besitzend; cakra-Feuerrad; sankha-Muschelhorn; asi 
-8chwert; carma-8child; i$u-Pfeil; dhanub-Bogen; päsa-8eil; gadä-Keule; dha­
rab-haltend; pita-väsäb-mit gelben Gewändern; ghana-syämab-dessen körperli­
che Tönung tief blauschwarz war; prasanna-sehr freudig ; vadana-dessen Gesicht; 
ik$atrab-und Blick; vana-mälä-von einer Girlande aus Waldblumen; nivita-angab 
-dessen Körper vom Hals bis zu den Füßen geschmückt war; /asat-leuchtend; 
srivatsa-kaustubhab-der als Kaustubha bekannte Edelstein und das Srivatsa-Zei­
chen; mahä-kirifa-von einem sehr großen und prächtigen Helm; katakab-1!in 
Kreis; sphurat-glitzernd; makara-kutr(ialab--Ohrringe, die Haifischen gleichen; 
käflci-mit einem Gürtel; angu/iya-Fingerringe; valaya-Armreifen; nüpu­
ra-Fußglöckchen; angada--Oberarmreifen; bhü$itab-geschmückt; trai-lokya-mo­
hanam-die drei Welten bezaubernd; rüpam-das Aussehen Seines Körpers; bibhrat 
-leuchtend; tri-bhuvana-der drei Welten; isvarab-der Höchste Herr; vrtab-um­
geben; närada-von erhabenen Gottgeweihten, angeführt von Närada; nanda­
ädyaib-und anderen wie Nanda; pär$adaib-die alle ewige Beigesellte sind; sura­
yüthapaib-wie auch von den Führern der Halbgötter; stüyamänab-gepriesen; anu­
gäyadbhib-Ihm nachsingend; siddha-gandharva-cäratraib-von den Siddhas, 
Gandharvas und CäratJ.as. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvami sagte: Die Höchste Persönlichkeit Gottes, Hari, der 

Seinen Geweihten äußerst zugetan ist, war sehr erfreut über die Gebete 
Dak�s, und somit erschien Er an dem heil igen Ort, der als Aghama�r;�a be­
kannt ist. 0 Maharaja Pariktit, Bester der Kuru-Dynastie, die Lotosfüße des 
Herrn ruhten auf den Schultern Seines Trägers, Garu,.tas, und Er erschien mit 
acht langen, mächtigen, überaus schönen Armen. ln Seinen Händen hielt Er 
Feuerrad, Muschelhorn, Schwert, Schi ld, Pfeil ,  Bogen, Sei l  und Keule - in 
jeder Hand eine andere Waffe -, die al le in hel lem Glanz erstrahlten. Seine 
Gewänder waren von gelber Färbung, und Seine körperliche Tönung war 
tiefblau. Seine Augen und Sein Antlitz waren von Freude erfül lt, und von 
Seinem Hals h ing eine lange Girlande aus Blumen, die bis an Seine Füße 
reichte. Seine Brust war mit dem Kaustubha-Juwel und dem Zeichen des 
Srivatsa geschmückt. Auf Seinem Haupt befand sich ein prächtiger runder 
Helm, und Seine Ohren waren mit Ohrringen geschmückt, die Haifischen 
glichen. All diese Schmuckstücke waren von außergewöhnl icher Schönheit. 
Der Herr trug einen goldenen Gürtel um Seine Hüfte, Armreifen an Seinen 
Armen, Ringe an Seinen Fingern und Fußglöckchen an Seinen Füßen. Auf 
diese Weise mit mannigfaltigen Geschmeiden geschmückt, ist Sri Hari , der 
auf alle drei Welten anziehend wirkt, als Purutottama, die beste Persönlich­
keit, allen bekannt. Er wurde von großen Gottgeweihten begleitet wie Na­
rada, Nanda und allen führenden Halbgöttern, angeführt vom Himmelskö­
nig, lndra, und den Bewohnern der verschiedenen höheren Planeten­
systeme wie Siddhaloka, Gandharvaloka und Cärar;�aloka. Diese Gottgeweih­
ten, die sich auf beiden Seiten des Herrn sowie auch hinter Ihm befanden, 
brachten Ihm unablässig Gebete dar. 
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VERS 40 
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rüparh tan mahad-äscaryarh 
vicak$yägata-sädhvasab 

nanäma daf)rjavad bhümau 
prahmätmä prajäpati/:1 

rüpam-transzendentale Gestalt; tat-diese; mahat-äscaryam-höchst wunder­
bar; vicak$ya-sehend; ägata-sädhvasa/:1-sich anHinglich fürchtend; nanäma 
-brachte Ehrerbietungen dar; daf)rja-vat-ßleich einem Stab; bhümau-auf den Bo­
den; prahma -ätmä-erfreut an Körper, Geist und Seele; prajäpati/:1-der als Dak� 
bekannte prajäpati. 

ÜBERSETZUNG 
Als Prajäpati Da� die wunderbare und strahlende Gestalt der Höchsten 

Persönl ichkeit Gottes erbl ickte, fürchtete er sich anfangs ein wenig, doch 
dann freute er sich sehr, den Herrn zu sehen, und fiel wie ein Stock zu Bo­
den (daQ�avat], um dem Herr� seine Achtung zu erweisen. 

VERS 41 
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na kiflcanodirayitum 
asakat tivrayä mudä 

äpürita-manodvärair 
hradinya iva nirjharai/:1 

na-nicht; kiflcana-irgend etwas; udirayitum-zu sprechen; asakat-er war im­
stande; tivrayä-durch sehr großes; mudä--Glück; äpürita-erfüllt; manal)-dvärai/:1 
-von den Sinnen; hradinya/:1-die Flüsse; iva-wie; nirjharai/:1-von Zuflüssen aus 
dem Gebirge. 

ÜBERSETZUNG 
So, wie Flüsse vom Wasser gefül lt werden, das aus dem Gebirge fl ießt, 

wurden al le Sinne Dak�s mit Freude erfül lt. Wegen seines hohen Maßes an 
Glück konnte Dak� nichts sagen, sondern blieb flach am Boden l iegen. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn man die Höchste Persönlichkeit Gottes wirklich erkennt oder sieht, wird 

man von vollkommenem Glück erfüllt. Als zum Beispiel Dhruva Mahäräja den 
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Herrn in seiner Gegenwart erblickte, sagte er: svämin krtärtho 'smi varam na yäce. 
"Lieber Herr, es gibt nichts, worum ich Dich bitten möchte. Ich bin jetzt vollständig 
zufrieden. "  Ebenso erging es Prajäpati Dak�, der, als er den Herrn vor sich gegen­
wärtig sah, einfach flach zu Boden fiel - unfähig zu sprechen oder Ihn um etwas zu 
bitten. 

VERS 42 
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tarn tathävanatam bhaktam 
prajä-kämam prajäpatim 

citta -jnab sarva-bhütänäm 
idam äha janärdanab 

tarn-ihn (Prajäpati Dak�a); tathä-auf diese Weise; avanatam-vor Ihm ver­
beugt; bhaktam-ein großer Gottgeweihter; prajä-kämam-mit dem Wunsch, die 
Bevölkerung zu vermehren; prajäpatim�em prajäpati (Dak!)a); citta-jflab�er die 
Herzen verstehen kann; sarva-bhütänäm-aller Lebewesen; idam�ies; äha-sagte; 
janärdanab�ie Höchste Persönlichkeit Gottes, die die Wünsche eines jeden erfül­
len kann. 

ÜBERSETZUNG 
Als der Herr Seinen Geweihten in dieser Weise am Boden l iegen sah und 

seinen Wunsch, die Bevölkerung zu vermehren, erkannte, begrüßte Er, der 
das Herz eines jeden kennt, den Prajäpati Dak� mit folgenden Worten, 
obgleich dieser nichts sagen konnte. 

VERS 43 
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5ri-bhagavän uväca 
präcetasa mahä-bhäga 

samsiddhas tapasä bhavän 
yac chraddhayä mat-parayä 

mayi bhävam param gatab 

sri-bhagavän uväca�ie Höchste Persönlichkeit Gottes sagte; präcetasa- o 
Mein lieber Präcetasa; mahä-bhäga- o du vom Glück so Begünstigter; samsi'ddhab 
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-vervollkommnet; tapasä--durch deine Entsagungen; bhavän--<iein gutes Selbst; 
yat-weil; iraddhayä--<iurch großen Glauben; mat-parayä--<iessen Gegenstand Ich 
bin; mayi-in Mir ; bhävam-Ekstase; param-höchste; gatab-erreicht. 

ÜBERSETZUNG 
Die Höchste Persönl ichkeit Gottes sagte: 0 höchst glücklicher Präcetasa, 

wegen Deines großen Glaubens an Mich hast du die höchste h ingebungs­
vol le Ekstase erlangt. ln der Tat ist dein Leben wegen deiner Entsagungen, 
die mit vortrefflicher Hingabe verbunden waren, jetzt erfolgreich. Du hast 
die makel lose Vol lkommenheit erreicht. 

ERLÄUTERUNG 
Wie der Herr Selbst in der Bhagavad-gitä (8 . 1 5) bestätigt, erreicht man die höch­

ste Vollkommenheit, wenn einem das Glück zuteil wird, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes zu erkennen: 

mäm upetya punar janma 
dubkhälayam asäsvatam 

näpnuvanti mahätmänab 
samsiddhim paramäm gatäb 

"Nachdem die großen Seelen, die hingegebenen yogfs, Mich erreicht haben, keh­
ren sie niemals wieder zurück in diese zeitweilige Welt, die voller Leiden ist, da sie 
die höchste Vollkommenheit erreicht haben." 

Deshalb lehrt die Bewegung für Kf�ma-Bewußtsein die Menschen, dem Pfad zur 
höchsten Vollkommenheit einfach durch die Darbringung hingebungsvollen Dien­
stes zu folgen. 

VERS 44 

srm� ij- sr�N �s�rooi ij"q: ' 
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prito 'ham te prajä-nätha 
yat te 'syodbrmhaflaril tapab 

mamai$a kämo bhutänäm 
yad bhuyäsur vibhutayab 

pritab-sehr erfreut; aham-lch; te-über dich; prajä-nätha- o König der Bevöl­
kerung; yat-weil; te--deine; asya--<iieser materiellen Welt; udbrmhat�am-Steige­
rung verursachend; tapatz-Entsagung ; mama-Mein; e$ab--<iies; kämab­
Wunsch; bhutänäm--<ier Lebewesen; yat-welche; bhuyäsutz-möge es dort geben; 
vibhutayab-Fortschritt in jeder Hinsicht. 
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ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Prajäpati Dak�, du hast dich für das Wohlergehen und das 

Wachstum der Welt äußerst schweren Entsagungen unterzogen. Es ist auch 
Mein Wunsch, daß jeder in dieser Welt glückl ich sein  sol l .  Ich bin daher 
sehr zufrieden mit dir, wei l  du dich bemühst, Meinen Wunsch zum Wohle 
der gesamten Welt zu erfül len. 

ERLÄUTERUNG 
Nach der Vernichtung des materiellen Universums suchen alle Lebewesen im 

Körper Kärat)odakaSäyi:-Vi!)I)US Zuflucht, und wenn sich erneut eine Schöpfung er­
eignet, kommen sie aus Seinem Körper hervor, um in ihren verschiedenen Le­
bensarten ihre verschiedenen Tätigkeiten wiederaufzunehmen. Warum aber ereignet 
sich die Schöpfung auf solche Weise, daß die Lebewesen dem bedingten Leben aus­
gesetzt werden, um die dreifachen Leiden zu erfahren, die ihnen von der materiellen 
Natur auferlegt werden? Der Herr sagt hier zu Dak!)a: "Du wünschst dir, alle Lebe­
wesen zu begünstigen, und das ist auch Mein Wunsch."  Die Lebewesen, die mit der 
materiellen Welt in Berührung kommen, müssen berichtigt werden. Alle Lebewe­
sen in der materiellen Welt haben gegen den Dienst des Herrn rebelliert, und deshalb 
bleiben sie in der materiellen Welt als ewig bedingte Seelen, nitya-baddha, indem sie 
wieder und wieder Geburt nehmen. Sie haben natürlich die Möglichkeit, Befreiung 
zu erlangen, doch nichtsdestoweniger führen die bedingten Seelen, ohne diese Gele­
genheit zu nutzen, weiterhin ein Leben des Sinnengenusses, und deshalb werden sie 
immer wieder mit Geburt und Tod bestraft. Das ist das Gesetz der Natur. Der Herr 
erklärt in der Bhagavad-gitä (7 . 1 4): 

daivf hy e$ä gut�amayf 
mama mäyä duratyayä 

mäm eva ye prapadyante 
mäyäm etäm taranti te 

"Diese Meine göttliche Energie, die aus den drei Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur besteht, ist sehr schwer zu überwinden. Diejenigen aber, die sich Mir 
ergeben haben, können sie sehr leicht hinter sich lassen." 

An anderer Stelle in der Bhagavad-gftä ( 1 5 . 7) sagt der Herr: 

mamaivämso jfva-loke 
jfva-bhütab sanätanab 

manab $O${hänfndriyät�i 
prakrti-sthäni kar$ati 

"Die Lebewesen in dieser bedingten Welt sind Meine ewigen fragmentarischen 
Teile. Weil sie ein bedingtes Leben führen, kämpfen sie sehr hart mit den sechs Sin­
nen, zu denen auch der Geist zählt. "  

Der Kampf ums Dasein, den die Lebewesen in der materiellen Welt führen, ist 
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auf ihr rebellisches Wesen zurückzuführen. Solange sich ein Lebewesen Kr�Q.a nicht 
hingibt, muß es sein Leben des Kampfes fortsetzen. 

Die Bewegung für Kr�Q.a-Bewußtsein ist keine Modeerscheinung. Sie ist eine au­
torisierte Bewegung, die das Ziel verfolgt, das Wohl aller bedingten Seelen zu för­
dern, indem sie jeden auf die Ebene des Kr�Q.a-Bewußtseins erhebt. Wenn man nicht 
zu dieser Ebene gelangt, muß man weiter im materiellen Dasein bleiben, manchmal 
auf den höheren und manchmal auf den niederen Planeten. Wie im Caitanya-cari­
tämrta (M. 20.1 1 8) bestätigt wird: kabhu svarge u{häya, kabhu narake rjubäya. Die 
bedingte Seele versinkt manchmal in Unwissenheit, und manchmal erfährt sie etwas 
Erleichterung, weil sie teilweise von ihr befreit wird. Das ist das Leben der beding-
ten Seele. 

· · · · 

Prajäpati Dak�a versucht, die bedingten Seelen zu begünstigen, indem er sie 
zeugt, um ihnen ein Leben mit einer Möglichkeit zur Befreiung zu bieten. Befreiung 
bedeutet, sich Kr�IJ.a hinzugeben. Wenn man Kinder mit der Absicht zeugt, sie zur 
Hingabe an Kr�IJ.a zu erziehen, ist es sehr gut, Vater zu sein. Ebenso ist die Stellung 
des spirituellen Meisters erfolgreich, wenn er die bedingten Seelen erzieht, Kr�Q.a­
bewußt zu werden. Wenn jemand den bedingten Seelen eine Möglichkeit gibt, 
Kr�Q.a-bewußt zu werden, werden alle seine Handlungen von der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes gutgeheißen, da Sie äußerst erfreut ist, wie hier erklärt wird (prito 
'ham). Alle Mitglieder der Bewegung für Kr�Q.a-Bewußtsein sollten, indem sie dem 
Beispiel der vorangegangenen äcäryas folgen, versuchen, die bedingten Seelen zu 
segnen, indem sie sie dazu bewegen, Kr�Q.a-bewußt zu werden, und ihnen alle 
Möglichkeiten dazu bieten. Solche Tätigkeiten stellen wahre Wohlfahrtsarbeit dar. 
Aufgrund solcher Tätigkeiten wird ein Prediger bzw. jeder, der sich bemüht, K{�Q.a­
Bewußtsein zu verbreiten, von der Höchsten Persönlichkeit Gottes anerkannt. Wie 
der Herr Selbst in der Bhagavad-gitä (18 . 68 -69) bestätigt: 

ya idam paramam guhyam 
mad-bhakte!lv abhidhäsyati 

bhaktim mayi paräm krtvä 
mäm evai!lyaty asamsayab 

na ca tasmän manu:;ye:;u 
kascin me priya-krttamab 

bhavitä na ca me tasmäd 
anyab priyataro bhuvi 

"Für jemand, der das höchste Geheimnis den Gottgeweihten erklärt, ist hinge­
bungsvoller Dienst garantiert, und am Ende wird er zu Mir zurückkehren. Es gibt 
keinen Diener in dieser Welt, der Mir lieber wäre als er, auch wird Mir niemals 
einer lieber sein." 

VERS 45 
.... ... ,......, .... 
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brahmä bhavo bhavantas ca 
manavo vibudhesvarä� 

vibhütayo mama hy etä 
bhütänäm bhüti-hetava� 

207 

brahmä-Brahmä; bhava�-Siva; bhavanta�-a11 ihr prajäpatis; ca-und; mana­
va�-die Manus; vibudha-isvarä�-a11e verschiedenen Halbgötter (wie die Sonne, der 
Mond, Venus, Mars und Jupiter, die für die verschiedenen Tätigkeiten zum Wohl 
der Welt zuständig sind); vibhütaya�-Erweiterungen von Energie; mama-Meine; 
hi-in der Tat; etä�-all diese; bhütänäm-der Lebewesen; bhüti-der Wohlfahrt; he­
tava�-verursacht. 

ÜBERSETZUNG 
Brahmä, Siva, die Manus, al le anderen Halbgötter auf den höheren Plane­

tensystemen und ihr prajäpatis, die ihr die Bevölkerung vermehrt, arbeitet 
zum Segen aller Lebewesen.  Daher seid ihr, die ihr Erweiterungen Meiner 
marginalen Energie seid, Inkarnationen Meiner verschiedenen Eigenschaf­
ten. 

ERLÄUTERUNG 
Es gibt verschiedene Arten von Inkarnationen oder Erweiterungen der Höchsten 

Persönlichkeit Gottes. Die Erweiterungen Seines persönlichen Selbst oder vi$tzU· 
tattva werden svämsa-Erweiterungen genannt, wohingegen die Lebewesen, die nicht 
vi$tzU·tattva, sondern jiva-tattva sind, vibhinnämsa oder abgesonderte Erweiterun­
gen genannt werden. Obgleich sich Prajäpati Dak�a nicht auf der gleichen Ebene wie 
Brahmä und Siva befindet, wird er mit ihnen verglichen, weil er sich im Dienst des 
Herrn beschäftigt. Im Dienste der Höchsten Persönlichkeit Gottes ist es nicht so, 
daß Brahmä als sehr großartig angesehen wird, während ein gewöhnlicher Mensch, 
der versucht, den Ruhm des Herrn zu predigen, als sehr niedrigstehend betrachtet 
wird. Es gibt keine solchen Unterscheidungen. Gleichgültig , ob man materiell hoch 
oder niedrig gestellt ist - jeder, der sich dem Dienst des Herrn widmet, ist Ihm spi­
rituell sehr lieb. In diesem Zusammenhang führt Srila Madhväcärya folgendes Zitat 
aus dem Tantra-nirtzaya an: 

vise$a-vyakti-pätratväd 
brahmädyäs tu vibhütaya� 

tad-antaryämitzas caiva 
matsyädyä vibhavä� smrtä� 

Von Brahmä abwärts sind alle Lebewesen, die sich im Dienst des Herrn beschäf­
tigen, außergewöhnlich und werden vibhüti genannt. Wie der Herr in der 
Bhagavad-gitä ( 1 0  .4 1 )  sagt: 

yad yad vibhütimat sattvam 
srimad ürjitam eva vä 

tat tad evävagaccha tvam 
mama tejo- 'msa-sambhavam 
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"Wisse, daß alle schönen, herrlichen und mächtigen Schöpfungen nur einem 
Funken Meiner Kraft entspringen." 

Ein Lebewesen, das besonders ermächtigt ist, stellvertretend für den Herrn zu 
handeln, wird vibhüti genannt, während die vi$�u -tattva-Inkarnationen des Herrn 
wie zum Beispiel der Matsya-avatära (kesava dhrta -mina-sarira jaya jagad-isa ha­
re) vibhava genannt werden. 

VERS 46 

ij!ft it �� it��T fifittltftr: I 
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tapo me hrdayam brahmams 
tanur vidyä kriyäkrtib 

angäni kratavo jätä 
dharma ätmäsavab suräb 

tapab-Entsagungen wie die Beherrschung des Geistes, mystischer yoga und Me­
ditation; me-Mein; hrdayam-Herz; brahman- o brähma�a; tanub-der Körper; 
vidyä-das Wissen, das man aus vedischen Schriften erhält; kriyä-spiri­
tuelle Tätigkeiten; äkrtib-Gestalt; angäni-die Gliedmaßen des Körpers; kratavab 
-die Ritualzeremonien und Opfer, die in der vedischen Literatur erwähnt werden; 
jätäb-vervollständigt; dharmab-die religiösen Prinzipien zur Ausführung der ri­
tualistischen Zeremonien; ätmä-Meine Seelen; asavab-Lebenslüfte; suräb-die 
Halbgötter, die in verschiedenen Bereichen der materiellen Welt Meine Anweisun­
gen ausführen. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber brähmar;Ja, Entsagung in Form von Meditation ist Mein Herz, 

vedisches Wissen in Form von Hymnen und mantras bildet Meinen Körper, 
und spirituel le Tätigkeiten und ekstatische Gefühle sind Meine wahre Ge­
stalt. Die Ritualzerrnonien und Opfer sind, wenn sie richtig durchgeführt 
werden, die verschiedenen Gliedmaßen Meines Körpers; das unsichtbare 
Glück, das die Folge frommer oder spi rituel ler Handlungen ist, stel lt Mei­
nen Geist dar, und die Halbgötter, die in  verschiedenen Bereichen Meine 
Anweisungen ausführen, sind Mein Leben und Meine Seele. 

ERLÄUTERUNG 
Einige Atheisten behaupten, daß sie nicht an Gott glauben, da Gott ihren Augen 

nicht sichtbar sei. Für sie legt der Höchste Herr eine Methode dar, mit deren Hilfe 
sie Gott in Seiner unpersönlichen Form sehen können. Intelligente Menschen kön­
nen Gott in Seiner persönlichen Gestalt sehen, wie in den sästras erklärt wird, aber 
wenn man sehr begierig ist, die Höchste Persönlichkeit Gottes sofort von Angesicht 
zu Angesicht zu sehen, kann man den Herrn mittels dieser Beschreibung sehen, die 
die verschiedenen inneren und äußeren Teile Seines Körpers darstellt. 
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Das erste Prinzip des spirituellen Lebens besteht darin, tapasya (die Ablehnung 
materieller Tätigkeiten) auf sich zu nehmen. Dann folgen spirituelle Tätigkeiten wie 
der Vollzug ritueller Opfer, das Studium des vedischen Wissens, Meditation über die 
Höchste Persönlichkeit Gottes und das Chanten des Hare-K{�Qa-mahä-mantra. 
Man sollte auch den Halbgöttern Ehre erweisen und verstehen, welche Stellung sie 
einnehmen, wie sie handeln und wie sie die Angelegenheiten der verschiedenen Be­
reiche der materiellen Welt verwalten. Auf diese Weise kann man sehen, wie Gott 
existiert und wie alles aufgrund der Anwesenheit des Höchsten Herrn vollkommen 
geregelt ist. Wie der Herr in der Bhagavad-gitä (9 . 1 0) sagt: 

mayädhyak$ef,la prakrtib 
süyate sa-caräcaram 

hetunänena kaunteya 
jagad viparivartate 

"Die materielle Natur wirkt unter Meiner Führung, o Sohn Kuntis, und bringt 
alle sich bewegenden und sich nicht bewegenden Wesen hervor. Nach ihrem Gesetz 
wird die kosmische Manifestation immer wieder erschaffen und immer wieder ver­
nichtet." 

Wenn man nicht in der Lage ist, den Höchsten Herrn zu sehen, obgleich Er in 
Seinen vielfaltigen Inkarnationen als K{�l)a gegenwärtig ist, kann man nach Anlei­
tung der Veden den unpersönlichen Aspekt des Höchsten Herrn sehen, indem man 
die Tätigkeiten der materiellen Natur sieht. 

Alles, was nach Anleitung der vedischen Lehren getan wird, ist als dharma zu be­
zeichnen, wie von den Sendboten Yamaräjas erklärt wird (SB. 6 . 1 .40): 

veda-praf,lihito dharmo 
hy adharmas tad-viparyayab 

vedo näräyaf.lab säk$ät 
svayambhür iti su5ruma 

"Das, was in den Veden vorgeschrieben wird, bildet dharma oder die religiösen 
Prinzipien, und das Gegenteil davon ist Irreligion. Die Veden sind direkt die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, Näräyal)a, und sind selbstgeboren. Dies haben wir von Ya­
maräja vernommen." 

In diesem Zusammenhang kommentiert Srila Madhväcärya: 

tapo 'bhimäni rudras tu 
vi$f,IOr hrdayäm ä5ritab 

vidyä rüpä tathaivomä 
vi$f.IOS tanum upäsritä 

srngärädy -äkrti-gatab 
kriyätmä päka-säsanab 

ange$U kratavab sarve 
madhya-dehe ca dharma-rä! 
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prä!:zo väyus citta-gato 
brahmädyä� sve$U devatä� 

[Canto 6, Kap. 4 

Die verschiedenen Halbgötter handeln alle unter dem Schutz der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes, und gemäß ihreil verschiedenen Tätigkeiten haben die Halbgötter 
verschiedene Namen. 

VERS 47 

3l�cm:r��it ;n�� r��t if�: , . 
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aham eväsam evägre 
nänyat kiflcäntaram bahi� 

saritjfläna-mätram avyaktam 
prasuptam iva visvata� 

aham-Ich, die Höchste Persönlichkeit Gottes ; eva-nur; äsam-war; eva 
-gewiß; agre-am Anfang, vor der Schöpfung; na-nicht; anyat-anderes; kiflca­
irgend etwas; antaram-außer Mir; bahi�-äußerlich (da die kosmische Ma­
nifestation sich außerhalb der spirituellen Welt befindet, existierte die spirituelle 
Welt, als es keine materielle Welt gab); samjfläna-mätram-nur das Bewußtsein der 
Lebewesen; avyaktam-unmanifestiert; prasuptam-schlafend; iva-wie; visvata�­
überall. 

ÜBERSETZUNG 
Vor der Schöpfung der kosmischen Manifestation existierte Ich al lein mit 

Meinen besonderen spi rituel len Kräften.  Bewußtsein war zu der Zeit unma­
nifestiert, so wie das Bewußtsein eines Menschen während des Schlafes un­
manifestiert ist.  

ERLÄUTERUNG 
Das Wort aham weist auf eine Person ·hin. Wie in den Veden erklärt wird: nityo 

nityänäm cetanas cetanänäm. Der Herr ist der höchste Ewige unter unzähligen Ewi­
gen und das höchste Lebewesen unter unzähligen Lebewesen. Der Herr ist eine Per­
son, die auch unpersönliche Aspekte hat. Wie im Srfmad-Bhägavatam 0 .2.11) er­
klärt wird: 

vadanti tat tattva-vidas 
tattvam yaj jflänam advayam 

brahmeti paramätmeti 
bhagavän iti sabdyate 

"Gelehrte Transzendentalisten, die die Absolute Wahrheit kennen, nennen diese 
nichtduale Substanz Brahman, Paramätmä oder Bhagavän." 
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Die Aspekte des Paramätmä und des unpersönlichen Brahman entstanden nach 
der Schöpfung; vor der Schöpfung existierte nur die Höchste Persönlichkeit Gottes. 
Wie in der Bhagavad-gitä ( 1 8 .55) mit Nachdruck erklärt wird, kann der Herr nur 
durch bhakti-yoga verstanden werden. Die endgültige Ursache, die höchste Ursache 
der Schöpfung, ist die Höchste Persönlichkeit Gottes, die nur durch bhakti-yoga zu 
verstehen ist. Er kann nicht durch spekulative philosophische Forschung oder durch 
Meditation verstanden werden, denn alle derartigen Vorgänge sind erst nach der 
materiellen Schöpfung entstanden. Die unpersönliche und die lokalisierte Auffas­
sung vom Höchsten Herrn sind mehr oder weniger materiell verunreinigt. Der 
wahre spirituelle Vorgang ist daher bhakti-yoga. Der Herr erklärt: bhaktyä mäm ab­
hijänäti. "Nur durch hingebungsvollen Dienst kann Ich verstanden werden." Vor 
der Schöpfung existierte der Herr als eine Person, wie hier durch das Wort aham an­
gedeutet wird. Als Prajäpati Dak!)a Ihn als eine Persönlichkeit sah, die wunderschön 
gekleidet und mit Schmuck versehen war, erfuhr er tatsächlich die Bedeutung des 
Wortes aham durch hingebungsvollen Dienst. 

Jede Person ist ewig . Weil der Herr sagt, daß Er vor der Schöpfung (agre) als 
eine Person existierte und auch nach der Vernichtung existieren wird, ist der Herr 
ewiglich eine Person. Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura zitiert daher die folgen­
den Verse aus dem Srimad-Bhägavatam (10.9.13-14): 

na cäntar na bahir yasya 
na pürvarh näpi cäparam 

pürväpararh bahis cäntar 
jagato yo jagac ca ya� 

tarn matvätmajam avyaktarh 
martya-lingam adhok:;;ajam 

gopikolükhale dämnä 
babandha präkrtarh yathä 

Die Persönlichkeit Gottes erschien in Vtndävana als der Sohn Mutter Ya8odäs, 
die den Herrn mit einem Strick band, so wie eine Mutter ihr Kind bindet. Bei der 
Gestalt der Höchsten Persönlichkeit Gottes (sac-cid-änanda-vigraha) gibt es im 
Grunde keine Trennung von innerlich und äußerlich, und doch halten Ihn die Unin­
telligenten für einen gewöhnlichen Menschen, wenn Er in Seiner eigenen Gestalt er­
scheint. A vajänanti märh mü(ihä mänu:;;irh tanum äsritam: Obgleich Er in Seinem ei­
genen Körper erscheint, der sich niemals wandelt, denken die mü(ihas, die Unintelli­
genten, das unpersönliche Brahman habe einen materiellen Körper angenommen, 
um in der Gestalt einer Person zu erscheinen. Gewöhnliche Lebewesen nehmen ma­
terielle Körper an, die Höchste Persönlichkeit Gottes hingegen nicht. Da die Höchste 
Persönlichkeit Gottes das höchste Bewußtsein ist, wird hier erklärt, daß sarhjnäna­
mätram, das ursprüngliche Bewußtsein oder K(�I)a-Bewußtsein, vor der Schöpfung 
unmanifestiert war, obgleich das Bewußtsein der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
der Ursprung alles Existierenden ist. Der Herr sagt in der Bhagavad-gitä (2.12): 
"Niemals gab es eine Zeit, da Ich nicht existierte noch du, noch all diese Könige, 
noch wird in Zukunft einer von uns aufbören zu sein." Daher ist die Person des 
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Herrn die Absolute Wahrheit - in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. 
In diesem Zusammenhang zitiert Madhväcärya zwei Verse aus dem Matsya Pu­

rätza: 

nänä-vartzo haris tv eko 
bahu-Sir$a-bhujo rüpät 

äsil laye tad-anyat tu 
sük$ma-rüpam sriyam vinä 

asuptab supta iva ca 
militäk$o 'bhavad dharib 

anyatränädaräd Vi$tzau 
sris ca lineva kathyate 

sük$matvena harau sthänäl 
linam anyad api$yate 

Nach der Vernichtung aller Dinge bleibt der Höchste Herr wegen Seiner sac-cid­
ananda-vigraha in Seiner ursprünglichen Form bestehen, doch da die anderen Lebe­
wesen materielle Körper haben, geht die Materie wieder in die Materie ein, und die 
feinstorniehe Form der spirituellen Seele bleibt im Körper des Herrn. Der Herr 
schläft nicht, doch die gewöhnlichen Lebewesen schlafen bis zur nächsten Schöp­
fung. Ein unintelligenter Mensch denkt, die Pracht des Höchsten Herrn sei nach der 
Schöpfung nicht existent, doch das entspricht nicht den Tatsachen. Die Pracht der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes bleibt in der spirituellen Welt, wie sie ist, bestehen; 
nur in der materiellen Welt wird alles aufgelöst. Brahma-lina, das Eingehen in das 
Höchste Brabman, ist nicht wirklich lina oder Vernichtung, denn die feinstorniehe 
Form, die in der Brabman-Ausstrablung bleibt, wird nach der materiellen Schöp­
fung in die materielle Welt zurückkehren und wieder eine materielle Form anneh­
men. Dies wird als bhütvä bhütvä praliyate beschrieben. Wenn der materielle Kör­
per vernichtet wird, verbleibt die spirituelle Seele in einer feinstornichen Form, bis 
sie später erneut einen materiellen Körper annimmt. Dies trifft auf die bedingten 
Seelen zu, doch die Höchste Persönlichkeit Gottes bleibt ewig in Seinem ursprüngli­
chen Bewußtsein und spirituellen Körper. 

VERS 48 

�1:l{��U1s;R gom gurrm: ' 
lf�' mr �em�: �lf�: ij��:l l\l� l l 

mayy ananta-gutze 'nante 
gw:rato gutza-vigrahab 

yadäsit tata evädyab 
svayambhüb samabhüd ajab 
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mayi-in Mir; ananta-gu�e-unbegrenzte Kraft besitzend; anante-unbegrenzt; 
gu�atab-von Meiner Kraft, die als mäyä bekannt ist; gu�a-vigrahab-das Univer­
sum, das ein Ergebnis der Erscheinungsweisen der Natur ist; yadä-als; äsit-es ins 
Dasein trat; tatab-in ihm; eva-tatsächlich; ädyab-das erste Lebewesen; svayam­
bhüb-Brahmä; samabhüt-wurde geboren; ajab-<>bwohl nicht von einer materiel­
len Mutter. 

ÜBERSETZUNG 
Ich bin das Reservoir grenzenloser Kraft, und deshalb bin Ich als grenzen­

los oder al ldurchdringend bekannt. Aus Meiner materiel len Energie er­
schien die kosmische Manifestation in Mir, und in dieser universalen Mani­
festation erschien das oberste Wesen, Brahmä, der dein Ursprung ist und 
nicht von einer materiellen Mutter zur Welt gebracht wurde. 

ERLÄUTERUNG 
Dies ist eine Schilderung der Schöpfungsgeschichte des Universums. Die erste 

Ursache ist der Herr Selbst, die Höchste Person. Von Ihm wird Brahmä erschaffen, 
und Brahmä übernimmt die Verwaltung der Angelegenheiten des Universums. Die 
universalen Angelegenheiten der materiellen Schöpfung sind von der materiellen 
Energie der Höchsten Persönlichkeit Gottes abhängig , die deshalb die Ursache der 
materiellen Schöpfung ist. Die gesamte kosmische Manifestation wird hier als gu�a­
vigrahab beschrieben, die Form der Eigenschaften des Herrn. Aus der kosmischen 
universalen Form ging als erste Schöpfung Brahmä hervor, der der Ursprung aller 
Lebewesen ist. In diesem Zusammenhang beschreibt Srila Madhväcärya die unbe­
grenzten Wesensmerkmale des Herrn: 

praty-ekaso gu�änäm tu 
nibsimatvam udiryate 

tadänantyam tu gu�atas 
te cänantä hi sankhyayä 

ato 'nanta-gu�o Vi$�Ur 
gu�ato 'nanta eva ca 

Paräsya saktir vividhaiva srüyate: Der Herr besitzt zahllose Kräfte, die alle gren­
zenlos sind. Deshalb sind der Herr Selbst und alle Seine Eigenschaften, Gestalten, 
Spiele wie auch Sein Zubehör ebenfalls unbegrenzt. Weil Sri Vi�QU unbegrenzte 
Wesensmerkmale hat, ist Er als Ananta bekannt. 

VERS 49-50 
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� �sftmffl" �rit� �� 1 
;r� R��t ��Wf. ��Nqifl� f�: I I � 0 I I  

sa vai yadä mahädevo 
mama viryopabrmhitab 

mene khilam ivätmänam 
udyatab svarga-karmwzi 

atha me 'bhihito devas 
tapo 'tapyata därul)am 

nava visva-srjo yu$män 
yenädäv asrjad vibhub 

sab-dieser Brahmä; vai-tatsächlich; yadä-als; mahä-devab-das Oberhaupt al­
ler Halbgötter; mama-Mein; virya-upabrmhitab--gesteigert durch die Kraft; mene 
+Gedanke; khilam-unfli.hig ; iva-als ob; ätmänam-selbst; udyatab-versuchend; 
svarga-karmal)i-bei der Schöpfung der universalen Angelegenheit; atha-zu jener 
Zeit; me-von Mir; abhihitab--geraten; devab-dieser Brahmä; tapab-Entsagung ; 
atapyata-vollzog; därul)am-äußerst schwierig ; nava-neun; visva-srjab-bedeu­
tende Persönlichkeiten zur Schöpfung des Universums; YU$män-ihr alle; yena 
-von dem; ädau-am Anfang ; asrjat-erschaffen; vibhub-der große. 

ÜBERSETZUNG 
Als oberster Herr des Universums versuchte Brahmä (Svayambhü), inspi­

riert durch Meine Energie, zu schöpfen, obgleich er sich für unfähig hielt. 
Deshalb beriet Ich ihn, und in  Übereinstimmung mit Meinen Anweisungen 
unterzog er sich äußerst schwierigen Entsagungen. Wegen dieser Entsagun­
gen gelang es dem großen Brahmä, neun große Persönl ichkeiten, ein­
schl ießl ich deinerselbst, zu erschaffen, die ihm bei den Arbeiten der Schöp­
fung helfen sollten. 

ERLÄUTERUNG 
Nichts ist ohne tapasya möglich. Brahmä jedoch wurde wegen seiner Entsagun­

gen dazu ermächtigt, das gesamte Universum zu erschaffen. Je mehr wir uns Entsa­
gungen auferlegen, desto mächtiger werden wir durch die Gnade des Herrn. Aus 
diesem Grunde riet ��bhadeva seinen Söhnen: tapo divyaril putrakä yena sattvaril 
suddhyed. "Man sollte sich der Buße und der Entsagung widmen, um die göttliche 
Stellung des hingebungsvollen Dienstes zu erreichen. Durch solches Handeln wird 
das Herz geläutert. "  (SB. 5 . 5 . 1 )  In unserem materiellen Dasein sind wir unrein, und 
deshalb können wir nichts Wunderbares tun, doch wenn wir unser Dasein durch 
tapasya reinigen, können wir durch die Gnade des Herrn wunderbare Dinge voll­
bringen. Deshalb ist tapasya, wie in diesem Vers hervorgehoben wird, äußerst 
wichtig . 
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VERS 51 

� q9R;w;r'fl �0011 � sr�rrrn: 1 
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eiJä paficajanasyänga 
duhitä vai prajäpateb 

asikni näma patnitve 
prajesa pratigrhyatäm 
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e�Jä-<iies; paficajanasya-von Pancajana; anga- o mein lieber Sohn; duhitä-<iie 
Tochter; vai-tatsächlich; prajäpateb-ein anderer prajäpati; asikni näma-mit dem 
Namen Asikni; patnitve-als deine Ehefrau; prajesa- o prajäpati; pratigrhyatäm 
-möge sie akzeptiert sein. 

ÜBERSETZUNG 
0 mein l ieber Sohn Dak"', Prajäpati Pai'icajana hat eine Tochter mit Na­

men Asikni, die ich dir übergebe, so daß du sie zur Frau nehmen kannst. 

VERS 52 

mithuna-vyaväya-dharmas tvam 
prajä-sargam imam punab 

mithuna-vyaväya-dharmil)yäm 
bhüriso bhävayi�Jyasi 

mithuna-von Mann und Frau; vyaväya-sexue!le Tätigkeiten; dharmab-wer 
durch religiöse Ausübung akzeptiert; tvam-dich; prajä-sargam-Schöpfung von 
Lebewesen; imam-dies; punab-wieder; mithuna-von Mann und Frau vereinigt; 
vyaväya-dharmil)yäm-in ihr entsprechend der religiösen Ausführung des Ge­
schlechtsverkehrs; bhürisab-vielfli.ltig ; bhävayi�Jyasi-du wirst veranlassen. 

ÜBERSETZUNG 
Vereinigt euch nun in  geschlechtl icher Betätigung als Mann und Frau, 

und auf diese Weise wirst du durch Geschlechtsverkehr in  der Lage sein, 
Hunderte von Kindern im Schoße dieses Mädchens zu zeugen, um die Be­
völkerung zu vermehren. 
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ERLÄUTERUNG 

Der Herr sagt in der Bhagavad-gitä (7 . I I ) : dharmäviruddho bhüte�u kämo 'smi. 
"Ich bin die Sexualität, die nicht im Widerspruch zu religiösen Prinzipien steht. "  
Geschlechtsverkehr, der von der Höchsten Persönlichkeit Gottes angeordnet wird, 
ist dharma, ein religiöses Prinzip, aber er ist nicht für den Genuß der Sinne be­
stimmt. Mittels des Geschlechtsverkehrs dem Sinnengenuß zu frönen ist nach den 
vedischen Prinzipien nicht erlaubt. Man darf dem natürlichen Trieb zum Ge­
schlechtsverkehr nur folgen, um Kinder zu zeugen. Deshalb sagte der Herr in die­
sem Vers zu Dak�a: "Dieses Mädchen wird dir nur gegeben, darpit d,u durch den 
Geschlechtsverkehr Kinder mit ihr zeugst, doch nicht zu irgendeinem anderen 
Zweck. Sie ist sehr fruchtbar, und deshalb wirst du in der Lage sein, so viele Kinder 
von ihr zu erhalten, wie du zeugen kannst." 

Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura bemerkt in diesem Zusammenhang, daß 
Dak� die Möglichkeit zu unbegrenztem Geschlechtsverkehr gegeben wurde. Dak�a 
war in seinem vorherigen Leben ebenfalls als Dak�a bekannt gewesen, doch da er 
während seiner Opferdarbringungen Siva beleidigte, wurde sein Kopf gegen den 
einer Ziege ausgetauscht. Daraufhin gab Dak!)a aufgrund seines schmachvollen Zu­
standes sein Leben auf, doch weil er die gleichen unbegrenzten sexuellen Verlangen 
aufrechterhielt, unterzog er sich Entsagungen, durch die er den Höchsten Herrn er­
freute, der ihm daraufhin grenzenlose Kraft zum Geschlechtsverkehr gewährte. 

Obgleich man eine solche Gelegenheit zum Geschlechtsverkehr durch die Gnade 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes erhält, ist zu bemerken, daß Gottgeweihten, die 
frei von materiellen Wünschen sind (anyäbhilä�itä-sünyam), eine solche Gelegenheit 
nicht gegeben wird. In diesem Zusammenhang sollte man auch verstehen, daß die 
amerikanischen Jungen und Mädchen in der Bewegung für K{�l}a-Bewußtsein, 
wenn sie im K{�Qa-Bewußtsein Fortschritt machen wollen, um den höchsten Segen 
des liebevollen Dienstes für den Herrn zu erlangen, davon absehen sollten, diese Ge­
legenheit zum Geschlechtsverkehr auszuschöpfen. Deshalb raten wir, daß man sich 
zumindest des unzulässigen Geschlechtsverkehrs enthalten sollte. Selbst wenn sich 
Gelegenheit zum Geschlechtsverkehr bietet, sollte man sich freiwillig an die Ein­
schränkung halten, sich nur zur Zeugung von Nachkommenschaft sexuell zu betäti­
gen und nicht zu irgendeinem anderen Zweck. Auch Kardama Muni wurde Gele­
genheit zum Geschlechtsverkehr geboten, doch er hatte nur ein geringes Verlangen 
danach. Aus diesem Grund wurde Kardama Muni völlig entsagt, nachdem er mit 
Devahüti Kinder gezeugt hatte. Die Erklärung lautet, daß man sich freiwillig der se­
xuellen Betätigung enthalten sollte, wenn man nach Hause, zu Gott, zurückkehren 
will . Sexualität sollte nur soweit wie notwendig akzeptiert werden, jedoch nicht in 
unbegrenztem Maße. 

Man sollte nicht annehmen, daß Dak� die Gunst des Herrn erwarb, weil er die 
Gelegenheit zu unbegrenztem Geschlechtsverkehr bekam. In späteren Versen wird 
deutlich, daß Dak�a abermals ein Vergehen beging, und zwar gegen die Lotosfüße 
Näradas. Obgleich Geschlechtsverkehr die höchste Form des Genusses in der mate­
riellen Welt ist und obgleich man durch die Gnade Gottes die Gelegenheit zur se­
xuellen Betätigung erhalten mag, ist damit ein Risiko verbunden, Vergehen zu bege­
hen. Dak�a war für solche Vergehen anfällig, und deshalb wurde er genaugenom-
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men vom Höchsten Herrn nicht wirklich begünstigt. Man sollte nicht die Gunst des 
Herrn erstreben, um unbegrenzte Kraft für sexuelle Betätigung zu erhalten. 

VERS 53 

�s�mq_ sr� : «tJT f'l�;ft�� "'� 1 
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tvatto 'dhastät prajäl:z sarvä 
mithuni-bhüya mäyayä 

madiyayä bhavi�yanti 
hari�yanti ca me balim 

tvatta}J-du; adhastät-danach; prajä/:z-die Lebewesen; sarvä/:z-alle; mithuni· 
bhüya-Geschlechtsverkehr vollziehend; mäyayä-wegen des Einflusses oder der 
Möglichkeiten, die von der musionierenden Energie geboten werden; madiyayä 
-Meine; bhavi�yanti-sie werden; hari�yanti-sie werden darbringen; ca-auch; me 
-Mir; balim-Geschenke. 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem du viele Hunderte und Tausende von Kindern in  die Welt ge­

setzt haben wirst, werden auch diese durch Meine musionierende Energie 
bezaubert werden und sich wie du im Geschlechtsverkehr betätigen. Doch 
wegen Meiner Barmherzigkeit gegenüber dir und ihnen werden auch sie in  
der Lage sein, Mir mit Hingabe Geschenke darzubringen. 

VERS 54 

�� i3Cfl"i?f 
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sri-suka uväca 
ity uktvä mi:;atas tasya 

bhagavän visva-bhävanab 
svapnopa/abdhärtha iva 

tatraiväntardadhe harif:z 

sri-sukaf:z uväca-Sukadeva Gosvämi fuhr fort zu sprechen; iti-somit; uktvä­
sagend; mi:;atab tasya-während er (Daksa) persönlich anblickte; bhagavän-die 
Höchste Persönlichkeit Gottes; visva-bhävana}J-der die universalen Angelegenhei­
ten erschafft; svapna-upa/abdha-arthaf:z�twas, was man im Traum wahrnimmt; 
iva-wie; tatra-dort; eva-gewiß; antardadhe-verschwand; hari}J-der Herr, die 
Höchste Persönlichkeit Gottes. 
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Ü BERSETZUNG 
�ukadeva Gosvämi fuhr  fort: Nachdem der Schöpfer des gesamten Uni­

versums, die Höchste Persönlichkeit Gottes, Hari, in  der Anwesenheit von 
Prajäpati Da� diese Worte gesprochen hatte, verschwand Er sofort, gleich 
einem Objekt, das man im Traum wahrnimmt. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 4 .  Kapitel im Sechsten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Die Harhsa-guhya-Gebete Prajäpati 
Daksas an den Herrn". 



5 .  Kapitel 

Närada Muni  
wird von Prajäpati Dak� verflucht 

Dieses Kapitel berichtet, wie alle Söhne Dakl?llS aus der Gewalt der materiellen 
Energie befreit wurden, indem sie dem Rat Näradas folgten, der deshalb von Dak� 
verflucht wurde. 

Unter dem Einfluß der äußeren Energie Sr:i Vi!)I)US zeugte Prajäpati Dak� mit 
seiner Frau Päiicajaru zehntausend Söhne. Diese Söhne, die sich alle in Charakter 
und Denkweise glichen, waren als die Harya8vas bekannt. Als ihr Vater ihnen auf­
trug, mehr und mehr Bevölkerung zu erschaffen, begaben sich die Harya8vas nach 
Westen, an den Ort, wo der Fluß Sindhu (der heutige Indus) in das arabische Meer 
mündet. In jenen Tagen befand sich an diesem Ort ein heiliger See, NäräyaQa-saras 
genannt, an dem viele Heilige lebten. Die Harya8vas begannen, Entsagung, Buße 
und Meditation zu üben, denn dies sind die Dinge, denen man sich im fortgeschritte­
nen Lebensstand der Entsagung widmet. Als jedoch Srila Närada Muni sah, daß 
diese Jungen nur zum Zwecke der materiellen Schöpfung solch lobenswerte Entsa­
gungen auf sich nahmen, hielt er es für besser, sie von dieser Neigung zu befreien. 
Närada Muni legte den Jungen ihr endgültiges Lebensziel dar und riet ihnen, nicht 
gewöhnliche karmis zu werden, um Kinder zu zeugen. Dadurch wurden alle Söhne 
Dakl?llS erleuchtet und verließen den Ort, um nie wieder zurückzukehren. 

Prajäpati Dak!)a, der über den Verlust seiner Söhne sehr bekümmert war, zeugte 
mit seiner Frau Päiicajan:i weitere eintausend Söhne und trug ihnen auf, seine Nach­
kommenschaft zu vermehren. Diese Söhne, die als die SavaläSvas bekannt waren, 
widmeten sich ebenfalls der Verehrung Sr:i Vi!)I)US, um Kinder zu zeugen, doch Nä­
rada Muni überzeugte sie davon, daß es besser für sie sei, Mönche zu werden und 
keine Kinder zu zeugen. Als Prajäpati Dak!)as Bemühungen, die Bevölkerung zu ver­
mehren, auf diese Weise zweimal vereitelt worden waren, wurde er äußerst zornig 
aufNärada Muni und verfluchte ihn, indem er sagte, daß es ihm künftig nie möglich 
sein werde, an einem Ort zu bleiben. Da einer von Närada Munis vollkommenen 
Vorzügen unerschütterliche Duldsamkeit war, nahm er Dak!)as Fluch an. 

VERS 1 
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5ri-suka uväca 
tasyäm sa päficajanyäm vai 

vi!JIJU -mäyopabrmhita/:1 
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haryasva-samjiiän ayutam 
puträn ajanayad vibhu� 

(Canto 6, Kap. 5 

srl-suka� uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; tasyäm-in ihr; sa�-Prajäpati 
Dak�; päiicajanyäm-seine Ehefrau mit Namen Päftcajani; vai-tatsächlich; vi$�U­
mäyä-upabrmhita�-{jurch die musionierende Energie Sri Vi!il)US befahigt; har­
yasva-sari!iiiän-genannt die Harya5vas; ayutam-zehntausend; puträn-Söhne; aja­
nayat- zeugte; vibhu�-machtvoll. 

ÜBERSETZUNG 
Srila Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Unter dem Einfluß der musionierenden 

Energie Sri Vitr;�us zeugte Prajäpati Dakp im Schoße Päncajanis (Asikni] 
zehntausend Söhne. Mein l ieber König, diese Söhne wurden die Haryasvas 
genannt. 

VERS 2 

��flll�l� ri � � I 
f1m 81: �if � SJq�f<h.t( I I  � I I  

aprthag-dharma-51/äs te 
sarve däk$äya�ä nrpa 

piträ proktä� prajä-sarge 
pratlclm prayayur disam 

aprthak-ähnlich an; dharma-sllä�-gutem Charakter und Benehmen; te-sie; 
sarve-alle; däk$äya�ä�-{jie Söhne Dak!ias ; nrpa- o König ; piträ-von ihrem Va­
ter; proktä�-angewiesen; prajä-sarge-um die Bevölkerung zu vermehren; 
pratlclm-west!ich; prayayu�-sie begaben sich nach; disam-{jie Richtung. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König, al le Söhne Prajäpati Dakps gl ichen sich darin, daß sie 

sehr sanftmütig und gegenüber den Anweisungen ihres Vaters gehorsam 
waren. Als ihr Vater ihnen auftrug, Kinder zu zeugen, begaben sie sich alle 
in  die westl iche Richtung. 

VERS 3 
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tatra näräya�a-saras 
tlrtham sindhu-samudrayo� 
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sangamo yatra sumahan 
muni-siddha-ni$evitam 
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tatra-in dieser Richtung ; näräyatza-sarab-<ier See Näräyat)a-saras; 
tirtham-sehr heiliger Ort; sindhu-samudrayob-<ies Flusses Sindhu und des Meeres; 
saligamab-Zusammenfluß ; yatra-wo; sumahat-sehr groß ; muni-von Weisen; 
siddha-und vollkommenen Menschen; ni$evitam-häufig vorkommend. 

ÜBERSETZUNG 
Im Westen, wo der Fluß Sindhu ins Meer mündet, befindet sich ein 

großer Pilgerort, der als NäräyaQa-saras bekannt ist. Viele Weise und 
andere, die im spirituel len Bewußtsein fortgeschritten sind, leben dort. 

VERS 4-5 
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tad-upasparsanäd eva 
vinirdhüta-maläsayäb 

dharme päramahamsye ca 
protpanna-matayo 'py uta 

tepire tapa evagram 
piträdesena yantritäb 

prajä-vivrddhaye yattän 
devar$iS tän dadarsa ha 

tat-<iieses heiligen Ortes; upasparsanät-vom Baden in diesem Wasser oder von 
der Berührung; eva-nur; vinirdhüta-völlig hinweggewaschen; mala -äsayäb-<ieren 
unreine Wünsche; dharme-<ien Übungen; päramahamsye-ausgeführt von der 
höchsten Klasse der sannyäsis; ca-auch; protpanna-stark zugetan; matayab-<ieren 
Gemüter; api uta�bgleich; tepire-sie vollzogen; tapab-Bußen; eva-gewiß ; 
ugram-schwere; pitr-ädesena-auf Anweisung ihres Vaters; yantritäb-beschäftigt; 
prajä-vivrddhaye-zum Zwecke der Vermehrung der Bevölkerung ; yattän-breit; 
devar$ib-<ier große Weise Närada; tän-sie; dadarsa-besuchten; ha-tatsächlich. 

ÜBERSETZUNG 
An jenem hei l igen Ort begannen die Haryasvas, regelmäßig das Wasser 

des Sees zu berühren und in ihm zu baden. Da sie al lmähl ich sehr geläutert 
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wurden, wuchs in  ihnen eine Neigung zu den Tätigkeiten der paramaham­
sas. Nichtsdestoweniger unterzogen sie sich, da ihr Vater ihnen befohlen 
hatte, die Bevölkerung zu vermehren, schweren Entsagungen, um seine 
Wünsche zu erfül len.  Als der große Weise Närada eines Tages sah, welche 
vortrefflichen Entsagungen diese Jungen auf sich nahmen, um die Bevölke­
rung zu vermehren, wandte er sich an sie. 

VERS 6-8 
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uväca cätha ha�asväb 
katham srak$yatha vai prajäb 

admväntam bhuvo yüyam 
bälisä bata pälakäb 

tathaika-puru$ari1 rä$frari1 
bilam cädr$!a-nirgamam 

bahu-rüpäm striyam cäpi 
pumämsam pumscali-patim 

nadim ubhayato vähäm 
panca-pancädbhutam grham 

kvacid dhamsam citra-katham 
k$aura-pavyari1 svayam bhrami 

uväca-er sagte; ca-auch; atha-somit; ha�asväb- o Harya8vas, Söhne des Pra­
jäpati Dak�a; katham-weshalb; srak$yatha-werdet ihr zeugen; vai-tatsächlich; 
prajäb-Nachkommenschaft; admvä-nicht gesehen habend; antam-415 Ende; 
bhuvab-{Jieser Erde; yüyam-ihr alle; bälisäb-unerfahren; bata- o weh; pä/a­
käb-obgleich regierende Prinzen; tathä-so auch; eka-ein; puru$am-Mann; rä• 
$/ram-Königreich; bilam-415 Loch; ca-auch; adr$!a-nirgamam-aus dem e8 kein 
Entkommen gibt; bahu-rüpäm-viele Gestalten annehmend; striyam-{Jie Frau; 
ca-und; api-sogar; pumämsam-{Jer Mann; pumscali-patim-{Jer Ehemann einer 
Prostituierten; nadirn-ein Fluß ; ubhayatab-auf beide Arten; vähäm-welcher 
fließt; paflca-panca-von fünf mal fünf (fünfundzwanzig); adbhutam-ein Wunder; 
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grham-das Haus; kvacit-irgendwo; hamsam�in Schwan; citra-katham-<iessen 
Geschichte wunderbar ist; k$aura-pavyam-aus scharfen Rasiermessern und Blitzen 
bestehend; svayam-selbst; bhrami-sich drehend. 

ÜBERSETZUNG 
Der große Weise Närada sagte: Meine l ieben Harya,vas, ihr  habt nichts 

von den äußersten Bereichen der Erde gesehen. Es gibt ein Königreich, in  
dem nur ein Mann lebt und in  dem ein Loch existiert, aus dem niemand, der 
einmal h ineingeraten ist, jemals wieder hervorkommt. Es lebt dort auch 
eine äußerst unkeusche Frau, die sich mit mancherlei attraktiven Kleidern 
schmückt, und der Mann, der dort wohnt, ist ihr Ehemann.  ln  diesem König­
reich existiert ein Fluß, der in  beide Richtungen fließt, ein wunderbares 
Haus, das aus fünfundzwanzig Elementen besteht, ein Schwan, der vielerlei 
Klänge erzeugt, und ein Gerät, das aus scharfen Rasiermessern und Blitzen 
besteht und sich automatisch dreht. Ihr habt all dies nicht gesehen, und des­
halb  seid ihr unerfahrene Jungen ohne fortgeschrittenes Wissen. Wie wer­
det ihr also Nachkommenschaft erzeugenl 

ERLÄUTERUNG 
Närada Muni sah, daß die jungen Harya8vas bereits geläutert waren, da sie an 

diesem heiligen Ort lebten und praktisch im Begriff waren, Befreiung zu erlangen. 
Warum also hätten sie ermutigt werden sollen, sich ins Familienleben zu verstrik­
ken, welches so fmster ist, daß man es nicht verlassen kann, wenn man einmal hin­
eingeraten ist? Anband dieses Vergleiches bat Närada Muni sie zu überlegen, wes­
halb sie der Anweisung ihres Vaters, sich ins Familienleben zu verstricken, folgen 
sollten. Indirekt bat er sie, die Stellung der Überseele, Sri Vi�Qus, im Innern ihres 
Herzens zu ergründen, denn dann wären sie wirklich erfahren. Mit anderen Worten, 
jemand, der zu sehr von seiner materiellen Umgebung beansprucht wird und nicht 
im lnnern seines Herzens nachforscht, wird in zunehmendem Maße von der IDusio­
nierenden Energie verstrickt. Es war Närada Munis Absicht, die Söhne Prajäpati 
Dak� dazu zu veranlassen, ihre Aufmerksamkeit der spirituellen Verwirklichung 
zuzuwenden, statt sich in die gewöhnlichen, aber sehr komplizierten Angelegenhei­
ten der Bevölkerungsvermehrung zu verwickeln. Den gleichen Rat gab Prahläda 
Mahäräja seinem Vater (SB. 7 . 5 . 5): 

tat sädhu manye 'sura-varya dehinärit 
sadä samudvigna-dhiyäm asad-grahät 

hitvätma-pätarit grham andha-kuparit 
vanarit gato yad dharim äsrayeta 

Im fmsteren Brunnen des Familienlebens ist man stets von Besorgnis erfüllt, weil 
man einen zeitweiligen Körper angenommen hat. Wenn man sich von dieser Be­
sorgnis befreien will, sollte man unverzüglich das Familienleben hinter sich lassen, 
um bei der Höchsten Persönlichkeit Gottes in Vrndävana Zuflucht zu suchen. Nä-
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rada Muni riet den Harya8vas, sich nicht auf das Haushälterleben einzulassen. 
Warum sollten sie, da sie bereits im spirituellen Wissen fortgeschritten waren, sich 
auf diese Weise verstricken? 

VERS 9 

� �fq«••�+�Asdijl FAftRJ: 1 
31�'1A(IItl 3fit � ifi�tr I I � I I 

kßtharil sva-pitur ädesam 
avidvärilso vipascitab 

anurüpam avijfläya 
aho sargaril kßrb;yatha 

kßtham-wie; sva -pitub-von eurem · eigenen Vater; ädesam-die Anweisung; 
,avidvärilsab-unwissend ; vipascitab-der alles kennt; anurüpam-geeignet für euch; 
' avijfläya-ohne Wissen; aho- o weh; sargam-die Schöpfung; kßri$yatha-ihr wer­
det ausführen. 

ÜBERSETZUNG 
0 weh, euer Vater ist allwissend, aber ihr kennt nicht seine wahre Anwei­

sung! Wie werdet ihr, ohne die wirkliche Absicht eures Vaters zu kennen, 
Nachkommenschaft erzeugenJ 

VERS 10 
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sri-sukß uväca 
tan nisamyätha haryasvä 

autpattikß-mani$ayä 
väcab kütaril tu devarseb 

svayaril vimamrsur dhiyä 

sri-sukßb uv ä ca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; tat-das; nisamya-hörend; atha 
-danach; haryasväb-&le Söhne Prajäpati Dak�; autpattikß-natürlich erwacht; 
mani$ay ä -durch den Besitz der Fähigkeit zu überlegen; väcab-der Rede; kütam 
-das Rätsel; tu-aber ; devar$eb-von Närada Muni; svayam-sie selbst; vimamrsub 
-nachgedacht über; dh iy ä -mit vollständiger Intelligenz. 
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ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi sagte: Als die Haryasvas die rätselhaften Worte Nä­

rada Munis vernahmen, überdachten sie diese ohne Hi lfe von anderen mit 
ihrer natürl ichen Intel l igenz. 

VERS 1 1  

bhü/:1 k�etrarh jiva-sarhjiiarh yad 
aniidi nija-bandhanam 

admva tasya nirviitzarh 
kim asat-karmabhir bhavet 

bhü/:1-die Erde; k�etram-das Feld der Tätigkeiten; jiva-sarhjiiam-die Bezeich­
nung des spirituellen Lebewesens, das an unterschiedliche Ergebnisse der Aktivität 
gebunden ist; yat-welches; aniidi-seit unvordenklicher Zeit existierend; nija-ban­
dhanam-seine eigene Fesselung verursachend; admva-ohne zu sehen; tasya­
von diesem; nirviitzam-das Nachlassen; kim-welcher Nutzen; asat-karmabhi/:1 
-mit zeitweiligen, fruchtbringenden Tätigkeiten; bhavet-kann es geben. 

ÜBERSETZUNG 
[Die Haryasvas verstanden die Bedeutung von Näradas Worten folgen­

dermaßen.] Das Wort "bhü�" ["die Erde"] bezieht sich auf das Feld der Tä­
tigkeiten. Der materiel le Körper, der ein Ergebnis der Handlungen des Le­
bewesens ist, stel lt dessen Feld der Tätigkeiten dar und gibt dem Lebewesen 
falsche Bezeichnungen. Seit unvordenkl ichen Zeiten hat das Lebewesen ver­
schiedene Arten von materiel len Körpern empfangen, die die Wurzeln der 
Bindung an die materiel le Welt darstel len. Wenn jemand sich törichter­
weise zeitweil igen, fruchtbringenden Tätigkeiten widmet und sich nicht um 
ein Nachlassen dieser Bindung bemüht, was wird dann der Nutzen seiner 
Handlungen seinl 

ERLÄUTERUNG 
Närada Muni führte bei seiner Rede an die Harya8vas, die Söhne Prajäpati Dak­

�as, zehn Beispiele an - wie das Beispiel vom König , vom Königreich, vom Fluß, 
vom Haus, von den Elementen usw. Nachdem die Harya8vas darüber nachgedacht 
hatten, begriffen sie, daß das Lebewesen, das in seinem Körper gefangen ist, nach 
Glück sucht, aber kein Interesse daran hat, herauszufinden, wie es sich aus seiner 
Gefangenschaft befreien kann. Dies ist ein sehr wichtiger Vers, da alle Lebewesen in 
der materiellen Welt in ihren jeweiligen Arten von Körpern aktiv sind. Ein Mann 
bemüht sich Tag und Nacht hart um Sinnenbefriedigung, und Tiere wie die 
Schweine und die Hunde bemühen sich ebenfalls Tag und Nacht um Sinnenbefriedi-
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gung. Vögel, Vierbeiner und alle anderen bedingten Lebewesen widmen sich vielfal­
tigen Tätigkeiten, ohne etwas von der Seele zu wissen, die im Körper gefangen ist. 
Besonders in der menschlichen Körperform ist es die Pflicht des Lebewesens, auf 
eine solche Weise zu handeln, daß es sich aus seiner Gefangenschaft befreien kann, 
doch ohne die Anweisungen Näradas oder seines Stellvertreters in der Schülernach­
folge gehen die Menschen blindlings körperlichen Tätigkeiten nach, um mäyä-sukha 
- flackerhaftes, zeitweiliges Glück - zu genießen. Sie wissen nicht, wie sie sich aus 
ihrer materiellen Gefangenschaft befreien können. R�bhadeva erklärt daher, daß 
eine solche Handlungsweise überhaupt nicht gut ist, da sie die Ursache dafür dar­
stellt, daß die Seele immer wieder in einen Körper eingekerkert wird, der den dreifa-
chen Leiden des materiellen Daseins unterworfen ist. 

· · · · 

Den Haryl!Svas, den Söhnen Prajäpati Dak!)as, gelang es sofort, den Sinn von Nä­
radas Lehren zu verstehen. Unsere Bewegung für Kt!iiJ.a-Bewußtsein ist besonders 
für solche Erleuchtung bestimmt. Wir versuchen, die Menschen zu erleuchten, da­
mit sie zu dem Verständnis gelangen, daß sie im Sinne von tapasya hart arbeiten 
sollten, um Selbstverwirklichung und Freiheit von der Bindung durch Geburt, Tod, 
Alter und Krankheit zu erreichen, die sich Körper für Körper fortsetzt. Mäyä jedoch 
i'st sehr stark; sie ist sehr geschickt darin, diesem Vorgang des Verstehens Hinder­
nisse in den Weg zu legen. Deshalb schließt sich manchmal jemand der Bewegung 
für .Kt!iiJ.a-Bewußtsein an und verfallt nach einiger Zeit wieder der Gewalt mäyäs, 
da er die Bedeutung dieser Bewegung nicht versteht. 

VERS 12 
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eka evesvaras turyo 
bhagavän sväsrayal; paral; 

tam adr!;fväbhavam pumsal; 
kim asat-karmabhir bhavet 

ekal;-einer; eva-tatsächlich; isvara/;-hochster Kontrollierender; turyal;-die 
vierte transzendentale Kategorie; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; sva­
ä5raya/;-unabhängig , da Er Seine eigene Zuflucht ist ; parab-jenseits der materiel­
len Schöpfung; tam-Ihn; admvä-nicht sehend; abhavam-der nicht geboren oder 
erschaffen wurde; pumsal;-von einem Menschen; kim-welcher Segen; asat-kar­
mabhil;-mit zeitweiligen fruchtbringenden Tätigkeiten; bhavet-kann es geben. 

ÜBERSETZUNG 
[Närada Muni hatte gesagt, es gebe ein Königreich, in  dem nur ein männ­

l icher Bürger lebe. Die Haryasvas erkannten den Sinn dieser Worte.) Der 
einzige Genießer ist der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, der al les 
an jedem Ort beobachtet. Er besitzt sechs Reichtümer in Vol lkommenheit 
und ist völl ig unabhängig von jedem anderen. Er ist niemals den drei Er-
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scheinungsweisen der materiel len Natur unterworfen, denn Er ist immer 
transzendental zur materiel len Schöpfung. Wenn die Angehörigen der 
menschl ichen Gesel lschaft Ihn, den Höchsten, durch ihren fortschritt im 
Wissen und in  ihren Tätigkeiten nicht verstehen, sondern sich einfach wie 
Katzen und Hunde Tag und Nacht um zeitweil iges Glück bemühen, welchen 
Nutzen werden dann ihre Tätigkeiten habenl 

ERLÄUTERUNG 
Närada Muni erwähnte ein Königreich, in dem es nur einen König ohne einen 

Rivalen gibt. Die gesamte spirituelle Welt und insbesondere die kosmische Mani­
festation hat nur einen Besitzer oder Genießer - die Höchste Persönlichkeit Gottes, 
die über der materiellen Manifestation steht. Aus diesem Grund wird der Herr als 
turya, als derjenige, der auf der vierten Ebene existiert, beschrieben. Er wird auch 
als abhava beschrieben. Das Wort bhava (geboren werden) stammt von dem Wort 
bhü (sein). Wie in der Bhagavad-gitä (8 . 1 9) erklärt wird: bhütvä bhütvä praliyate. 
Die Lebewesen in der materiellen Welt sind wiederholter Geburt und Vernichtung 
ausgesetzt. Der Herr jedoch, die Höchste Persönlichkeit Gottes, ist weder bhütva 
noch praliyate; Er ist ewig. Mit anderen Worten, Er ist nicht gezwungen, geboren 
zu werden wie Menschen und Tiere, die, weil sie sich hinsichtlich der Seele in Un­
wissenheit befinden, wiederholt geboren werden und sterben. Die Höchste Persön­
lichkeit Gottes, Kr;!)I)a, ist solchen Wandlungen des Körpers nicht unterworfen, und 
jemand, der etwas anderes annimmt, muß als ein Narr angesehen werden (avajä­
nanti mäm mürjhä mänu$iril tanum äsritam). Närada Muni rät, daß die Menschen 
nicht ihre Zeit verschwenden sollten, indem sie ohne einen echten Nutzen einfach 
nur wie Katzen und Affen umherspringen. Es ist die Pflicht des Menschen, die 
Höchste Persönlichkeit Gottes zu verstehen. 

VERS 13  
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pumän naivaiti yad gatvä 
bila -svargam gato yathä 

pratyag-dhämävida iha 
kim asat-karmabhir bhavet 

pumän-ein Mensch; na-nicht; eva-tatsächlich; eti-kommt zurück; yat-zu 
dem; gatvä-hingegangen ; bila -svargam-{]em Bereich des niederen Planeten­
systems, das als Pätäla bekannt ist; gatab-gegangen; yathä-wie; pratyak-dhäma 
-{]ie strahlende spirituelle Welt; avidab-{]es unintelligenten Menschen; iha-in der 
materiellen Welt; kim-welcher Nutzen; asat-karmabhib-mit zeitweiligen, frucht­
bringenden Tätigkeiten; bhavet-kann es geben. 
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ÜBERSETZUNG 
(Närada Muni hatte berichtet, daß es ein bila oder Loch gibt, aus dem 

man, wenn man einmal hineingeraten ist, nicht mehr wiederkehrt. Die 
Harya,vas verstanden die Bedeutung dieses Beispiels.] Es ist kaum jemals be­
obachtet worden, daß jemand, der in  das niedere Planetensystem gelangt 
ist, das man Pätäla nennt, wieder zurückkehrte. Ebenso kehrt man nicht 
wieder in  die materiel le Welt zurück, wenn man in den Vaikut;�tha-dhäma 
(pratyag-dhäma] eingeht. Wenn es einen solchen Ort gibt, von dem man, 
wenn man dort einmal angelangt ist, nicht in  den leidvol len Daseinszustand 
zurückkehrt, was ist denn der Sinn davon, wie Affen in der zeitweil igen, ma­
teriellen Welt umherzuspringen und diesen Ort nicht zu sehen oder zu ver­
stehenl Was wird der Gewinn seinl 

ERLÄUTERUNG 
Wie in der Bhagavad-gitä ( 1 5 . 6) erklärt wird: yad gatvä na nivartante tad dhäma 

paramam mama. Es gibt ein Reich, aus dem man, wenn man einmal dorthingelangt 
ist, nicht wieder in die materielle Welt zurückkehrt. Dieses Reich wird des öfteren 
beschrieben. An anderer Stelle in der Bhagavad-gitä (4. 9) sagt K��IJ.a: 

janma karma ca me divyam 
evam yo vetti tattvatab 

tyaktvä deham punar janma 
naiti mäm eti so 'rjuna 

"Wer die transzendentale Natur Meines Erscheinens und Meiner Taten kennt, 
wird nach Verlassen des Körpers nicht wieder in der materiellen Welt geboren, son­
dern gelangt in Mein ewiges Reich, o Arjuna." 

Wenn man ��IJ.a, der bereits als der Höchste König beschrieben wurde, in rech­
ter Weise verstehen kann, kehrt man nach dem Verlassen seines materiellen Kör­
pers nicht mehr hierher zurück. Diese Tatsache wird im folgenden Vers des Srimad­
Bhägavatam beschrieben: pumän naivaiti yad gatvä. Man kehrt nicht in die mate­
rielle Welt zurück, sondern begibt sich zurück nach Hause, zu Gott, um ein ewiges, 
glückseliges Leben des Wissens zu führen. Warum kümmern sich die Leute nicht 
darum? Was wird es ihnen nützen, wieder in der materiellen Welt geboren zu wer­
den - manchmal als Mensch, manchmal als Halbgott und manchmal als Hund oder 
Katze? Was nützt es, auf diese Weise Zeit zu verschwenden? ��IJ.a bringt dies in 
der Bhagavad-gitä (8 . 1 5) sehr deutlich zum Ausdruck: 

mäm upetya punar janma 
dubkhä/ayam asäsvatam 

näpnuvanti mahätmänab 
samsiddhim paramäm gatäb 

"Nachdem die großen Seelen, die hingegebenen yogis, Mich erreicht haben, keh­
ren sie niemals wieder zurück in diese zeitweilige Welt, die voller Leiden ist, da sie 
die höchste Vollkommenheit erreicht haben." 
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Es sollte das eigentliche Anliegen eines Menschen sein, sich von der Wiederho­
lung von Geburt und Tod zu befreien und die höchste Vollkommenheit des Lebens 
zu erreichen, das heißt, mit dem Höchsten König in der spirituellen Welt zu leben. 
In diesen Versen sagen die Söhne Dak� wiederholt: kim asat-karmabhir bhavet. 
"Was ist der Nutzen von zeitweiligen, fruchtbringenden Tätigkeiten?" 

VERS 14 
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nänä-rüpätmano buddhib 
svairbfiva gw:zänvitä 

tan-ni${häm agatasyeha 
kim asat-karmabhir bhavet 

nänä-vielfciltige; rupä-41er Gestalten oder Gewänder hat; ätmanab-41es Lebe­
wesens; buddhib-41ie Intelligenz; svairi�i-eine Prostituierte, die sich freimütig mit 
verschiedenen Arten von Kleidern und Schmuckstücken verschönert; iva-wie; 
gu�a-anvitä-mit der Erscheinungsweise der Leidenschaft usw. ausgestattet; tat­
ni${häm-4ias Nachlassen dessen; agatasya-von jemand, der nicht erlangt hat; 
iha-in dieser materiellen Welt; kim asat-karmabhib bhavet-was nützt es, zeitweili­
gen, fruchtbringenden Tätigkeiten nachzugehen. 

ÜBERSETZUNG 
(Närada Muni hatte eine Frau beschrieben, die eine berufsmäßige Prosti­

tuierte ist. Die Haryasvas begriffen, wer damit gemeint war.] Die unstetige 
Intell igenz eines jeden Lebewesens, die mit der Erscheinungsweise der Lei ­
denschaft vermischt ist, gleicht einer Prostituierten, d ie  ihre Kleidung 
wechselt, um die Aufmerksamkeit eines Mannes auf sich zu ziehen. Wenn 
man sich vol lständig fruchtbringenden Tätigkeiten widmet, ohne daß man 
versteht, wie dies geschieht, was erreicht man dann wirklichl 

ERLÄUTERUNG 
Eine Frau ohne Ehemann erklärt sich für unabhängig, was bedeutet, daß sie zu 

einer Prostituierten wird. Eine Prostituierte kleidet sich im allgemeinen auf ver­
schiedene Arten, die darauf abzielen, die Aufmerksamkeit eines Mannes auf den un­
teren Teil ihres Körpers zu richten. Heutzutage ist es eine weitverbreitete Modeer­
scheinung, daß die Frau fast nackt umherläuft, indem sie den unteren Teil ihres 
Körpers nur leicht verdeckt, um die Aufmerksamkeit eines Mannes zum sexuellen 
Genuß auf ihre intimen Körperteile zu ziehen. Die Intelligenz, die dafür benutzt 
wird, den Mann auf den unteren Teil des Körpers aufmerksam zu machen, ist die 
Intelligenz einer professionellen Prostituierten. Ebenso wechselt die Intelligenz eines 
Lebewesens, das seine Aufmerksamkeit nicht K.r:>�a oder der Bewegung für K.r:>�a-
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Bewußtsein zuwendet, einfach nur Kleider wie eine Prostituierte. Was ist der Nut­
zen einer solch törichten Intelligenz? Man sollte seine Intelligenz bewußt auf eine 
solche Weise einsetzen, daß man nicht mehr von einem Körper zum andern wech­
seln muß . 

Karmis wechseln ständig ihre Tätigkeit, doch ein l(r�I)a-bewußter Mensch wech­
selt seine Tätigkeit nicht, denn es ist seine einzige Tätigkeit, die Aufmerksamkeit 
l(r�I)as auf sich zu ziehen, indem er den Hare-Kr�IJ.a-mantra chantet und ein sehr 
einfaches Leben führt, ohne den täglichen Veränderungen der Mode nachzugehen. 
In unserer Bewegung für l(r�I)a-Bewußtsein werden modebewußte Menschen ge­
lehrt, eine Mode anzunehmen - die Kleidung eines V ai�I)avas, mit rasiertem Kopf 
und tilaka. Sie werden gelehrt, sich in Gedanken, Kleidung und Eßgewohnheiten 
stets sauber zu halten, damit sich ihr Kr;�I)a-Bewußtsein festigt. Was nützt es, seine 
Kleidung zu ändern, indem man manchmal langes Haar und einen langen Bart trägt 
und sich manchmal anders kleidet? Das ist nicht gut. Man sollte nicht seine Zeit mit 
solchen frivolen Tätigkeiten verschwenden. Man sollte stets im l(r�I)a-Bewußtsein 
verankert sein und mit fester Entschlossenheit die Heilkur des hingebungsvollen 
Dienstes durchführen. 
I 

ij«itttiRMlfli 
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VERS 15 

tat-saliga-bhramsitaisvaryam 
samsarantam kubhäryavat 

tad-gatir abudhasyeha 
kim asat-karmabhir bhavet 

tat-sanga-durch das Zusammensein mit der Prostituierten der Intelligenz; 
bhramsita-weggenommen; aisvaryam-der Reichtum der Unabhängigkeit; samsa­
rantam--sich der materiellen Lebensweise unterziehend; ku-bhärya-vat-ßenau wie 
ein Mensch, der eine verunreinigte Frau besitzt; tat-gatib-die Bewegungen der 
verunreinigten Intelligenz; abudhasya-von jemandem, der nicht weiß ; iha-in die­
ser Welt; kim asat-karmabhib bhavet-was kann es nützen, zeitweiligen fruchtbrin­
genden Tätigkeiten nachzugehen. 

ÜBERSETZUNG 
(Närada Muni hatte auch von einem Mann gesprochen, der der Ehemann 

der Prostituierten ist. Die Haryasvas verstanden dies folgendermaßen.] 
Wenn man der Ehemann einer Prostituierten wird, verl iert man al le Unab­
hängigkeit. Ebenso verlängert ein Lebewesen, dessen Intel l igenz verunrei­
nigt ist, sein  material istisches Leben. Frustriert durch die materiel le Natur, 
muß man den Bewegungen der Intell igenz folgen, die verschiedene Zu­
stände von Glück und Leid erzeugt. Was wird es nützen, wenn man unter 
solchen Bedingungen fruchtbringenden Tätigkeiten nachgehU 
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ERLÄUTERUNG 
Verunreinigte Intelligenz wird mit einer Prostituierten verglichen. Jemand, der 

seine Intelligenz nicht geläutert hat, wird, so sagt man, von dieser Prostituierten be­
herrscht. Wie in der Bhagavad-gitä (2 .4 1 )  erklärt wird: vyavasäyätmikä buddhir 
ekeha kuru -nandana. Diejenigen, die wirklich ernsthaft sind, werden von einer Art 
der Intelligenz geleitet, nämlich der Intelligenz im Kt�I)a-Bewußtsein. Bahu-säkhä 
hy anantäs ca buddhayo 'vyavasäyinäm: Wer nicht in rechter Intelligenz verankert 
ist, entdeckt viele Lebensweisen. Auf diese Weise in materielle Tätigkeiten verwik­
kelt, ist man den verschiedenen Erscheinungsweisen der materiellen Natur ausge­
setzt und einer Vielfalt sogenannten Glücks und Leids unterworfen. Wenn jemand 
der Ehemann einer Prostituierten wird, kann er nicht glücklich sein, und ebenso 
wird jemand, der den Anordnungen der materiellen Intelligenz und des materiellen 
Bewußtseins folgt, niemals glücklich sein. 

Man muß die Tätigkeiten der materiellen Natur mit Vernunft verstehen. Wie in 
der Bhagavad-gitä (3 . 27)  erklärt wird: 

prakrteb kriyamär:zäni 
gur:zaib karmär:zi sarvasab 

ahankära-vimür;ihätmä 
kartäham iti manyate 

"Die verwirrte spirituelle Seele hält sich unter dem Einfluß der drei Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur für den Ausführenden von Handlungen, die in 
Wirklichkeit von der Natur verrichtet werden." 

Obgleich man den Anordnungen der materiellen Natur Folge leisten muß, hält 
man sich vergnügt für den Meister oder Ehemann der materiellen Natur. Wissen­
schaftler zum Beispiel versuchen, Leben für Leben die Herren der materiellen Natur 
zu sein, ohne sich darum zu kümmern, die Höchste Person zu verstehen, unter 
deren Führung sich alles in der materiellen Welt bewegt. Weil sie versuchen, die 
Herren der materiellen Natur zu spielen, sind sie Imitationsgötter, die in der Öffent­
lichkeit verkünden, der wissenschaftliche Fortschritt werde eines Tages die soge­
nannte Herrschaft Gottes vermeiden können. In Wirklichkeit jedoch ist das Lebewe­
sen, das die Fügungen Gottes nicht kontrollieren kann, gezwungen, mit einer Prosti­
tuierten, der verunreinigten Intelligenz, zusammenzusein und verschiedene mate­
rielle Körper anzunehmen. In der Bhagavad-gitä ( 1 3 . 22) wird erklärt: 

puru�ab prakrti-stho hi 
bhunkte prakrti-jän gur:zän 

kärar:zam gur:za-sango 'sya 
sad -asad-yoni -janmasu 

"So folgt das Lebewesen in der materiellen Welt den Wegen des Lebens und ge­
nießt die drei Erscheinungsweisen der Natur. Das hat seine Ursache in der Verbin­
dung mit dieser materiellen Natur. Auf diese Weise trifft es mit Gut und Böse unter 
den verschiedenen Arten des Lebens zusammen." 
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Wenn man sich vollständig zeitweiligen, fruchtbringenden Tätigkeiten widmet 
und nicht das wahre Problem löst, welchen Gewinn wird man dann erlangen? 

VERS 16 

qtit�t14iÜ � �et�e��� flRU'{ I 
� <tt'iN$� f� � � � � � � 

sr$ty-apyaya-karfm mäyäril 
velä-külänta-vegitäm 

mattasya täm avijflasya 
kim asat-karmabhir bhavet 

sr$/i-Schöpfung ; apyaya-Auflösung; karim-jemand, der veranlaßt; mayam 
-die illusionierende Energie; velä-küla-anta-in der Nähe der Ufer; vegitäm-sehr 
,schnell; mattasya-an jemanden, der verrückt ist; täm-jene materielle Natur; avi­
'jnasya-jemand, der nicht weiß ; kim asat-karmabhib bhavet-welchen Nutzen kann 
es geben durch die Ausübung zeitweiliger fruchtbringender Tätigkeiten. 

ÜBERSETZUNG 
[Närada Muni hatte gesagt, daß es einen Fluß gibt, der in beide Richtun­

gen fließt. Die Haryasvas verstanden den Sinn dieser Aussage.) Die mate­
riel le Natur wirkt auf zweifache Weise - durch Schöpfung und durch Ver­
nichtung. Deshalb fließt der Fluß der materiel len Natur in beide Richtun­
gen.  Ein Lebewesen, das versehentl ich in  diesen Fluß f;illt, geht in  dessen 
Wellen unter, und wei l  die Strömung in der Nähe der Flußufer schneller ist, 
gel ingt es ihm nicht, den Fluß  zu verlassen.  Was wird es nützen, in diesem 
Fluß mäyäs fruchtbringende Tätigkeiten auszuführenl 

ERLÄUTERUNG 
Man mag in den Wellen des Flusses der mäyä treiben, doch man kann sich aus 

den Wellen befreien, wenn man an die Ufer des Wissens und der Entsagung gelangt. 
In der Nähe dieser Ufer jedoch sind die Wellen stark. Wenn man nicht einsieht, daß 
man von diesen Wellen hin- und hergeworfen wird, sondern sich einfach zeitweili­
gen, fruchtbringenden Tätigkeiten widmet, was wird man dann für einen Nutzen er­
halten? 

In der Brahma-samhitä (5 .44) fmdet sich folgende Erklärung: 

sr$!i-sthiti-pralaya-sädhana-saktir ekä 
chäyeva yasya bhuvanäni vibharti durgä 

Die mäyä-sakti, Durgä, ist zuständig für sr$!i-sthiti-pralaya, die Schöpfung und 
Vernichtung, und sie wirkt unter der Führung des Höchsten Herrn (mayädhyak$ena 
prakrtib süyate sa-caräcaram). Wenn man in den Fluß der Unwissenheit fällt, wird 
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man von den Weilen hin- und hergeworfen, doch die gleiche mäyä kann einen auch 
retten, wenn man sich l(r�Q.a ergibt oder Kr�Q.a-bewußt wird. l(r�Q.a-Bewußtsein ist 
Wissen und Entsagung. Ein l(r�Q.a-bewußter Mensch erhält Wissen aus der vedi­
schen Literatur, und gleichzeitig muß er Entsagung üben. 

Um Freiheit vom materiellen Leben zu erlangen, muß man sich dem l(r�Q.a­
Bewußtsein zuwenden. Welchen Nutzen wird man andernfalls erhalten, wenn man 
sich nur fleißig dem sogenannten Fortschritt der Wissenschaft widmet? Was für 
einen Nutzen hat es, ein großer Wissenschaftler oder Philosoph zu sein, wenn man 
von den Wellen der Natur hinweggetragen wird? Die weltliche Wissenschaft und 
die weltliche Philosophie sind ebenfalls materielle Schöpfungen. Man muß begrei­
fen, wie mäyä arbeitet und wie man sich aus den heftigen Weilen des Flusses der 
Unwissenheit rettet. Das ist die erste Pflicht des Menschen. 

VERS 17 

qiJfcht Rlij*41'1f 
31\Mfl�ij�\ij�, 

pafica-virhsati -tattvänärh 
purU$0 'dbhuta-darpat;�ab 

adhyätmam abudhasyeha 
kim asat-karmabhir bhavet 

pafica-vimsati-fünfundzwanzig ; tattvänäm-der Elemente; puru$ab-die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes; adbhuta-darpat;�ab-derjenige, der wunderbare Manifesta­
tionen bewirkt; adhyätmam-der Aufseher aller Ursachen und Wirkungen; 
abudhasya-von jemandem, der nicht weiß ; iha-in dieser Welt; kim asat-karma­
bhib bhavet-was kann es nützen, zeitweiligen fruchtbringenden Tätigkeiten nach­
zugehen. 

ÜBERSETZUNG 
[Närada Muni hatte gesagt, daß es ein Haus gibt, das aus fünfundzwanzig 

Elementen besteht. Die Haryasvas verstanden dieses Gleichnis.] Der Höchste 
Herr ist das Reservoir der fünfundzwanzig Elemente, und als das Höchste 
Wesen, der Aufseher von Ursache und Wirkung, verursacht Er ihre Mani­
festation. Wenn man, ohne diese Höchste Persönl ichkeit zu kennen, zeit­
wei l igen fruchtbringenden Tätigkeiten nachgeht, welchen Nutzen wird 
man dann erhaltenl 

ERLÄUTERUNG 
Philosophen und Wissenschaftler führen gelehrte Forschungen durch, um die ur­

sprüngliche Ursache zu entdecken, doch sie sollten dies auf wissenschaftliche Weise 
betreiben und nicht launenhaft oder mittels phantastischer Theorien. Die Wissen­
schaft von der ursprünglichen Ursache wird in verschiedenen vedischen Schriften 
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erklärt: A thäto brahma-jijfläsä I janmädy asya yata�. Das Vedänta-sütra erklärt, 
daß man nach der Höchsten Seele fragen sollte. Solches Fragen nach dem Höchsten 
wird brahma-jijfläsä genannt. Die Absolute Wahrheit oder tattva wird im Srimad­
Bhägavatam (1.2.11) dargelegt: 

vadanti tat tattva-vidas 
tattvariz yaj jflänam advayam 

brahmeti paramätmeti 
bhagavän iti sabdyate 

"Gelehrte Transzendentalisten, die die Absolute Wahrheit kennen, nennen diese 
nichtduale Substanz Brahman, Paramätmä oder Bhagavän." 

Die Absolute Wahrheit erscheint Anfangern als unpersönliches Brahman und 
fortgeschrittenen mystischen yogis als Paramätmä, als die Überseele, doch Gottge­
weihte, die fortgeschritten sind, verstehen die Absolute Wahrheit als den Höchsten 
Herrn, Vi!;I)U. 

Die materielle kosmische Manifestation ist eine Erweiterung der Energie Sri 
l{r!jl)as bzw. Sri Vi!;I)US. 

eka -desa -sthitasyägner 
jyotsnä vistäril)i yathä 

parasya brahmal)a� saktis 
tathedam akhilariz jagat 

"Was auch immer wir in dieser Welt sehen, ist nichts anderes als eine Erweite­
rung verschiedener Energien der Höchsten Persönlichkeit Gottes, die einem Feuer 
gleicht, das sein Licht weithin verbreitet, obgleich es sich an einem Ort befindet." 
( Vi$1)U Puräl)a) 

Die gesamte kosmische Manifestation ist eine Erweiterung des Höchsten Herrn. 
Wenn man daher nicht Nachforschungen anstellt, um die höchste Ursache zu fin­
den, sondern statt dessen falschlieh nichtigen, zeitweiligen Tätigkeiten nachgeht, was 
nützt dann die Forderung nach Anerkennung als ein bedeutender Wissenschaftler 
oder Philosoph? Wenn jemand die endgültige Ursache nicht kennt, was ist dann der 
Nutzen seiner wissenschaftlichen und philosophischen Forschung? 

Der puru$a, die ursprüngliche Person - Bhagavän, Vi!;I)U - kann nur durch hin­
gebungsvollen Dienst verstanden werden. Bhaktyä mäm abhijänäti yävän yas cäsmi 
tattvata�: Nur durch hingebungsvollen Dienst kann man die Höchste Person verste­
hen, die hinter allem steht. Man muß versuchen zu begreifen, daß die materiellen 
Elemente die getrennte, niedere Energie des Herrn darstellen und daß das Lebewe: 
sen die spirituelle Energie des Herrn ist. Was auch immer wir erfahren, ein­
schließlich der Materie und der spirituellen Seele, der Lebenskraft, ist nichts anderes 
als eine Verbindung zweier Energien Sri Vi!;I)US - der niederen Energie und der hö­
heren Energie. Man sollte die Tatsachen bezüglich der Schöpfung, Erhaltung und 
Vernichtung ernsthaft studieren wie auch den ewigen Ort, von dem man niemals 
wieder zurückkehren muß (yad gatvä na nivartante). Die menschliche Gesellschaft 
sollte dies studieren, doch statt solches Wissen zu pflegen, fühlen sich die Menschen 
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zu zeitweiligem Glück und Sinnenbefriedigung hingezogen, welche in bodenlose und 
grenzenlose Leidenschaft ausarten. Man erhält keinen Gewinn durch derartige Tä­
tigkeiten; man muß sich in der Bewegung für l<{!;ll)a-Bewußtsein betätigen. 

VERS 18 

�t �ll<lfldl� ili"'+tlt41M�wt4( I 
WN'ffiq(('f�llt1 f�+te��4fl14%� 1 1  � � I I 

aisvaram sästram utsrjya 
bandha-mok$änudarsanam 

vivikta-padam ajfiäya 
kim asat-karmabhir bhavet 

aisvaram-das Verständnis von Gott oder l<{�l)a-Bewußtsein überbringend; 
sästram-vedische Literatur; utsrjya-aufgebend; bandha-von Bindung ; mok­
$a-und von Befreiung ; anudarsanam-uns über die Wege aufklärend; vivikta-pa­
dam-8pirituelles von Materiellem unterscheidend; ajfiäya-nicht wissend; kim 
asat-karmabhi/:z bhavet-was können zeitweilige fruchtbringende Tätigkeiten nüt­
zen. 

ÜBERSETZUNG 
(Närada Muni hatte von einem Schwan gesprochen. Die Bedeutung die­

ses Schwans wird in  diesem Vers erklärt.] Die vedischen Schriften (Sästras] 
beschreiben anschaul ich, wie man den Höchsten Herrn, die Quel le aller 
materiel len und spirituellen Energie, verstehen kann.  Tatsächl ich erklären 
sie ausführl ich diese beiden Energien. Der Schwan (harilsa] ist jemand, der 
zwischen Materiellem und Spirituellem unterscheidet, der die Essenz von 
allem annimmt und der die Wege der Bindung und die Wege der Befreiung 
erklärt. Die Worte der Schriften bestehen aus vielerlei Klangschwingungen. 
Wenn ein törichter Halunke das Studium dieser Sästras unterläßt, um sich 
zeitwei l igen Tätigkeiten zu widmen, was wird das Ergebnis seinf 

ERLÄUTERUNG 
Die Bewegung für l<{!;ll)a-Bewußtsein ist sehr begierig, vedische Schriften in mo­

dernen Sprachen, besonders in westlichen Sprachen wie Englisch, Französisch und 
Deutsch, zu veröffentlichen. Die Führer der westlichen Welt, nämlich die Amerika­
ner und die Europäer, sind zu den Idolen der modernen Zivilisation geworden, da 
die westlichen Menschen in zeitweiligen Tätigkeiten, die dem Fortschritt der mate­
rialistischen Zivilisation dienen, hoch entwickelt sind. Ein vernünftiger Mensch je­
doch kann erkennen, daß all diese großartigen Taten, obgleich sie für das zeitweilige 
Leben vielleicht sehr wichtig sein mögen, nichts mit dem ewigen Leben zu tun ha­
ben. Die gesamte Welt versucht, die materialistische Zivilisation des Westens nach­
zuahmen, und deshalb ist die Bewegung für l<{!;ll)a-Bewußtsein sehr daran interes-
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siert, den westlichen Menschen Wissen zu geben, indem sie die ursprünglichen vedi­
schen Schriften aus der Sanskrit-Sprache in westliche Sprachen überträgt. 

Das Wort vivikta-padam bezieht sich auf den Pfad logischer Abhandlungen hin­
sichtlich des Lebensziels. Wenn man das, was im Leben wichtig ist, nicht erörtert, 
wird man in Finsternis versetzt und muß ums Dasein kämpfen. Was nützt einem 
Menschen dann sein Fortschritt im Wissen? Die Menschen des Westens sehen, wie 
ihre Studenten trotz großartiger Einrichtungen zur Universitätsausbildung Hippies 
werden. Die Bewegung für K{�QA-Bewußtsein jedoch versucht, irregeführte, dro­
genabhängige Studenten für den Dienst K{�QAS zu gewinnen und sie mit den besten 
Wohlfahrtstätigkeiten für die menschliche Gesellschaft zu beschäftig�n, . 

VERS 19 

ihR"54!1sti mq �-uf ri ����•I& I 
� fihq('f��N� I I � � I I  

käla-cakram bhrami tik:;;tzarh 
sarvam ni$kar$ayaj jagat 

svatantram abudhasyeha 
kim asat-karmabhir bhavet 

käla-cakram--das Rad der ewigen Zeit; bhrami-sich automatisch drehend; 
tik$tzam-sehr scharf; sarvam-alle; ni:;;kar:;;ayat-treibend; jagat�ie Welt; sva-tan­
tram-unabhängig ; sich nicht um die sogenannten Wissenschaftler und Philosophen 
kümmernd; abudhasya-von jemand, der nicht kennt (dieses Prinzip der Zeit); 
iha-in dieser materiellen Welt; kim asat-karmabhib bhavet-was nützt es, zeitweili­
gen fruchtbringenden Tätigkeiten nachzugehen. 

ÜBERSETZUNG 
(Närada Muni hatte von einem Gerät gesprochen, das aus scharfen Kl in­

gen und Bl itzen besteht. Die Haryajvas verstanden dieses Beispiel folgen­
dermaßen.) Die Bewegung der ewigen Zeit ist sehr scharf - so, als bestehe 
sie aus Rasiermessern und Bl itzen. Ununterbrochen und völ l ig unabhängig 
hält sie die Tätigkeiten der gesamten Welt im Gange. Wenn man nicht ver­
sucht, das ewige Element der Zeit zu studieren, welchen Nutzen kann man 
dann von zeitwei l igen, materiellen Tätigkeiten erhaltenJ 

ERLÄUTERUNG 
Dieser Vers erklärt die Worte k:;;aura-pavyam svayam bhrami, die sich besonders 

auf den Kreislauf der ewigen Zeit beziehen. Es heißt, daß die Zeit vor niemand Halt 
macht. Dies kommt auch in den Morallehren des großen Politikers Cä!)akya Pa.Q4ita 
zum Ausdruck: 
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äyu$ab k$al)a eko 'pi 
na labhya svarl)a-kofibhib 

na cen nirarthakam nltib 
kä ca hänis tato 'dhikä 
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Nicht einmal für Millionen von Dollars kann man auch nur einen Augenblick 
vom Leben eines Menschen zurückgewinnen. Deshalb sollte man überlegen, welch 
großen Verlust man erleidet, wenn man auch nur einen Augenblick seines Lebens 
für nichts verschwendet. Wie ein Tier lebend und ohne ein Verständnis vom Ziel 
des Lebens, denkt man törichterweise, es gebe keine Ewigkeit und seine Lebens­
spanne von fünfzig , sechzig oder im Höchstfall hundert Jahren sei alles. Das ist die 
größte Torheit. Die Zeit ist ewig, und in der materiellen Welt durchläuft man ver­
schiedene Phasen des ewigen Lebens. Die Zeit wird hier mit einem scharfen Rasier­
messer verglichen. Ein Rasiermesser ist dafür bestimmt, daß man sich die Barthaare 
vom Gesicht rasiert, doch wenn man nicht vorsichtig damit umgeht, wird das Ra­
siermesser Schaden anrichten. Es wird hier geraten, daß man nicht sein Leben 
mißbrauchen und dadurch Schaden anrichten sollte. Man sollte äußerst darauf be­
dacht sein, seine Lebensspanne zur spirituellen Verwirklichung, das heißt für 
I<{�I)a-Bewußtsein, zu nutzen. 

VERS 20 

� Ad(l�i � � � Rcr�� I 
� �«:��qp<4 gurR��q� l l � o l l  

sästrasya pitur ädesam 
yo na veda nivartakam 

katham tad-anurüpäya 
gul)a-visrambhy upakramet 

sästrasya-der Schriften; pitub-des Vaters; ädesam-die Anweisung; yab­
jemand, der; na-nicht; veda-versteht; nivartakam-was das Nachlassen der mate­
riellen Lebensweise bewirkt; katham-wie ; tat-anurüpäya-den Anweisungen der 
sästras folgen; tat-visrambhl-ein Mensch, der in die drei Erscheinungsweisen der 
materiellen Natur verstrickt ist; upakramet-kann sich der Erzeugung von Nach­
kommenschaft widmen. 

ÜBERSETZUNG 
(Närada Muni hatte gefragt, wie man sich aus Unwissenheit seinem eige­

nen Vater widersetzen könne. Die Haryasvas verstanden die Bedeutung die­
ser Frage.) Man muß die ursprünglichen Anweisungen der Sästras anerken­
nen. ln  der vedischen Zivi l isation wird dem Menschen zum Zeichen der 
zweiten Geburt eine heil ige Schnur übergeben.  Man nimmt seine zweite 
Geburt, wenn man von einem echten spirituel len Meister Anweisungen aus 
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den üstras empfangen hat. Deshalb ist die üstra, die Schrift, der wirkliche 
Vater. Die Sästras lehren uns, daß man seine materiel le Lebensweise been­
den sol lte. Wenn man nicht den Sinn der Anweisungen des Vaters, das heißt 
der Sästras, kennt, befindet man sich in Unwissenheit. Die Worte eines ma­
teriellen Vaters, der sich bemüht, seine Söhne mit materiel len Tätigkeiten 
zu beschäftigen, sind nicht die wahren Anweisungen des Vaters. 

ERLÄUTERUNG 
Die Bhagavad-gitä ( 1 6 . 7) erklärt: pravrttim ca nivrttim ca janä na vidur äsurä�. 

Dämonen, die niedriger als Menschen stehen, aber nicht als Tiere bezeichnet wer­
den, kennen nicht die Bedeutung von pravrtti und nivrtti - Arbeit, die getan werden 
soll, und Arbeit, die nicht getan werden soll. In der materiellen Welt hat jedes Lebe­
wesen den Wunsch, die materielle Welt so weit wie möglich zu beherrschen. Das 

1wird pravrtti-märga genannt. Alle sästras jedoch empfehlen nivrtti-märga oder Be· 
freiung von der materialistischen Lebensweise. Abgesehen von den sästras der vedi­
schen Zivilisation, die die älteste der Welt ist, stimmen auch andere sästras in die­
sem Punkt überein. In den buddhistischen sästras zum Beispiel erklärt Buddha, daß 
man das nirvätza erreicht, wenn man die materialistische Lebensweise aufgibt. In der 
Bibel, die auch eine sästra ist, fmdet man die gleiche Anweisung: Man sollte das ma­
terialistische Leben beenden und in das Königreich Gottes zurückkehren. In jeder 
sästra, die man untersuchen mag, besonders in der vedischen sästra, wird der glei­
che Rat gegeben: Man sollte sein materialistisches Leben aufgeben und zu seinem ur­
sprünglichen, spirituellen Leben zurückkehren. Auch Satikaräcärya trägt dieselbe 
Schlußfolgerung vor: brahma satyam jagan mithyä. Die materielle Welt oder das 
materialistische Leben ist eine bloße Illusion, und deshalb sollte man seine illusori­
schen Tätigkeiten beenden und zur Ebene des Brahmans gelangen. 

Das Wort sästra bezieht sich auf die Schriften, insbesondere auf die vedischen 
Bücher des Wissens. Die Veden - Säma, Yajur, 8-g und A tharva - und andere Bü­
cher, die Wissen aus diesen Veden ableiten, werden als vedische Schriften angesehen. 
Die Bhagavad-gitä ist die Essenz allen vedischen Wissens, und deshalb ist sie die 
Schrift, deren Anweisungen ganz besonders akzeptiert werden sollten. In dieser Es­
senz aller sästras rät K{�l)a persönlich, daß man alle anderen Pflichten aufgeben und 
sich Ihm ergeben sollte (sarva-dharmän parityajya mäm ekam saratzam vraja). 

Man sollte darin eingeweiht werden, den Prinzipien der sästras zu folgen. Wenn 
jemand Einweihung empfangt, bittet unsere Bewegung für K{�l)a-Bewußtsein den 
Anwärter, zur Schlußfolgerung der sästras zu gelangen, indem er den Rat K{�l)as, 
des höchsten Sprechers der sästra, annimmt und die Prinzipien der materialisti­
schen Lebensweise vergißt Deshalb empfehlen wir folgende Prinzipien: keine unzu­
lässige Sexualität, keine Berauschung, kein Glücksspiel und kein Essen von Fleisch. 
Die Einhaltung dieser vier Prinzipien wird einen intelligenten Menschen dazu befa­
higen, sich vom materialistischen Leben zu befreien und nach Hause, zu Gott, zu­
rückzukehren. 

Hinsichtlich der Anweisungen des Vaters und der Mutter ist zu sagen, daß jedes 
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Lebewesen, einschließlich sogar der unbedeutenden Katzen, Hunde und Schlangen, 
von einem Vater und einer Mutter in die Welt gesetzt wird. Einen materiellen Vater 
und eine materielle Mutter zu bekommen ist also kein Problem. In jeder Lebens­
form, Geburt für Geburt, erhält das Lebewesen einen Vater und eine Mutter. In der 
menschlichen Gesellschaft jedoch bleibt man sicherlich in Finsternis, wenn man sich 
mit seinem materiellen Vater und seiner materiellen Mutter und deren Anweisun­
gen zufriedengibt und keinen weiteren Fortschritt macht, indem man einen spirituel­
len Meister annimmt und sich in den sästras ausbilden läßt. Die materiellen Eltern 
sind nur dann von Bedeutung, wenn sie daran interessiert sind, ihren Sohn darin 
auszubilden, sich aus der Gewalt des Todes zu befreien. Dies wird auch von ��abha­
deva (SB. 5 . 5 . 1 8) gelehrt: pitä na sa syäj janani na sä syät I na mocayed yab samu­
peta-mrtyum. Man sollte nicht danach streben, eine Mutter oder ein Vater zu wer­
den, wenn man seine Schutzbefohlenen nicht vor der bevorstehenden Gefahr des 
Todes retten kann. Eltern, die nicht wissen, wie ihr Sohn gerettet werden kann, ha­
ben keinen Wert, weil man solche Eltern in jeder Lebensform erhalten kann, selbst 
unter den Katzen, den Hunden und so fort. Nur ein Vater und eine Mutter, die ihren 
Sohn zur spirituellen Ebene erheben können, sind echte Eltern. Deshalb heißt es 
nach dem vedischen System: janmanä jäyate sudrab. Man wird von einem materiel­
len Vater und einer solchen Mutter als ein sudra zur Welt gebracht. Der Sinn des 
Lebens jedoch ist es, ein brähmal)a, ein erstklassiger Mensch, zu werden. 

Ein erstklassiger, intelligenter Mensch wird als brähmaiJa bezeichnet, weil er das 
Höchste Brahman, die Absolute Wahrheit kennt. Nach den vedischen Lehren (tad­
vijflänärtham sa gurum eväbhigacchet) muß man sich, um diese Wissenschaft zu er­
lernen, an einen echten guru, einen spirituellen Meister, wenden, der den Schüler 
mit der heiligen Schnur einweihen wird, damit er in der Lage sein wird, das vedische 
Wissen zu verstehen. Janmanä jäyate sudrab samskäräd dhi bhaved dvijab. Durch 
die Bemühung eines echten spirituellen Meisters ein brähmal)a zu werden wird 
samskära genannt. Nach der Einweihung beschäftigt man sich mit dem Studium der 
sästras, die den Schüler lehren, wie man Befreiung vom materialistischen Leben er­
langt und nach Hause, zu Gott, zurückkehrt. 

Die Bewegung für }(ri)Q.a-Bewußtsein lehrt dieses höhere Wissen der Abkehr 
vom materialistischen Leben und der Rückkehr zu Gott, doch unglücklicherweise 
sind viele nicht sehr zufrieden mit dieser Bewegung. Abgesehen von den Eltern un­
serer Schüler sind auch viele Geschäftsleute unzufrieden, weil wir unsere Schüler 
lehren, Berauschung, das Essen von Fleisch, unzulässige Sexualität und Glücksspiel 
aufzugeben. Wenn die Bewegung für }(ri)Q.a-Bewußtsein sich verbreitet, werden die 
sogenannten Geschäftsleute ihre Schlachthäuser, Brauereien und Zigarettenfabriken 
schließen müssen. Deshalb fürchten auch sie uns sehr. Uns bleibt jedoch keine 
andere Wahl, als unsere Schüler zu lehren, sich vom materialistischen Leben zu be­
freien. Wir müssen sie das Gegenteil vom materiellen Leben lehren, um sie vor der 
Wiederholung von Geburt und Tod zu retten. 

Närada Muni riet deshalb den Harya5vas, den Söhnen Prajäpati Dakl)as, daß es 
für sie besser wäre, statt Nachkommenschaft zu zeugen, den Ort zu verlassen und 
gemäß den Anweisungen der sästras die Vollkommenheit des spirituellen Verste­
hens zu erlangen. Die Bedeutung der sästras wird in der Bhagavad-gitä ( 1 6 . 2 3) er­
wähnt: 
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yab sästra-vidhim utsrjya 
vartate kiima-käratab 

na sa siddhim aväpnoti 
na sukham na paräm gatim 

(Canto 6, Kap. 5 

"Jemand, der die Anweisungen der sästras mißachtet und launenhaft handelt, 
wie es ihm beliebt, erlangt niemals die Vollkommenheit des Lebens, ganz zu schwei­
gen von Glück. Auch kehrt er nicht nach Hause, in die spirituelle Welt, zurück." 

VERS 21 

d« OlliitMijl � �� l(�ij(1: I 
st�!� qRSfi+� ��+if.tq� I I � � I I  

iti vyavasitä räjan 
haryasvä eka-cetasab 

prayayus tarn parikramya 
panthänam anivartanam 

iti�omit; vyavasitäb-völlig von den Anweisungen Närada Munis überzeugt; 
räjan- o König; haryasväb-die Söhne Prajäpati Dak�; eka-cetasab--alle von glei­
cher Meinung; prayayub-verließen; tam-Närada Muni; parikramya-umkreisend; 
panthänam-auf dem Pfad; anivartanam-der einen nicht wieder in die materielle 
Welt zurückführt. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi fuhr fort: "Mein lieber König, nachdem die Haryasvas, 

die Söhne Prajäpati Dak"'s, die Anweisungen Näradas vernommen hatten, 
waren sie vol lständig überzeugt. Sie alle schenkten seinen Anweisungen 
Glauben und gelangten zur gleichen Schlußfolgerung. Nachdem sie ihn als 
ihren spirituellen Meister anerkannt hatten, umkreisten sie den großen 
Weisen und folgten dem Piad, auf dem man nie wieder in  diese Welt zu­
rückkehrt. 

ERLÄUTERUNG 
Anhand dieses Verses können wir die Bedeutung der Einweihung und der Pflich­

ten eines Schülers und eines spirituellen Meisters verstehen. Der spirituelle Meister 
lehrt seine Schüler nie: "Nimm einen mantra von mir, zahle etwas Geld, und du 
wirst durch das Praktizieren dieses yoga-Systems sehr geschickt im materialisti­
schen Leben werden." Das ist nicht die Pflicht eines spirituellen Meisters. Der spiri­
tuelle Meister lehrt den Schüler vielmehr, wie er sich des materialistischen Lebens 
entledigen kann, und die Pflicht des Schülers ist es, seine Anweisungen in sich auf­
zunehmen und letzten Endes dem Pfad nach Hause, zurück zu Gott, zu folgen, von 
dem niemand wieder in die materielle Welt zurückkehrt. 
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Nachdem die Haryl!Svas, die Söhne Prajäpati Dak$a8, die Anweisungen Närada 
Munis vernommen hatten, beschlossen sie, sich nicht durch das Zeugen von Hun­
derten von Kindern und deren Versorgung in das materialistische Leben zu verstrik­
ken. Diese Verstrickung wäre unnötig gewesen. Die Haryl!Svas zogen fromme und 
unfromme Handlungen nicht in Betracht. Ihr materialistischer Vater hatte sie ange­
wiesen, die Bevölkerung zu vermehren, aber wegen der Worte Närada Munis woll­
ten sie dieser Anweisung nicht nachkommen. Närada Muni gab ihnen als ihr spiri­
tueller Meister die Anweisungen der sästra, daß sie die materielle Welt aufgeben 
sollten, und als echte Schüler folgten sie seinen Anweisungen. Man sollte nicht da­
nach trachten, zu verschiedenen Planetensystemen im Universum zu wandern, denn 
selbst wenn man zum höchsten Planeten, nach Brahmaloka, gelangt, muß man wie­
der zurückkehren (k$ii:Ze puf)ye martya-/okam visanti). Die Bemühungen der karmis 
sind eine nutzlose Zeitverschwendung. Man sollte sich darum bemühen, nach 
Hause, zu Gott, zurückzukehren. Das ist die Vollkommenheit des Lebens. Wie der 
Herr in der Bhagavad-gitä (8 . 1 6) sagt: 

äbrahma-bhuvanäl lokäb 
punar ävartino 'rjuna 

mäm upetya tu kaunteya 
punar janma na vidyate 

"Alle Planeten in der materiellen Welt - vom höchsten bis hinab zum niedrig­
sten - sind Orte des Leids, an denen sich Geburt und Tod wiederholen. Wer aber in 
Mein Reich gelangt, o Sohn Kuntis, wird niemals wieder geboren."  

VERS 22 

(q(iUIIfil R+it(t('tl��·qG\141� I 
� M'ij+U�� �1�·--�("Uf;t: 1 1 �� 1 1 

svara-brahmaf)i nirbhäta­
hr$ikesa-padämbuje 

akhaf){iam cittam ävesya 
/okän anucaran munib 

svara-brahmaf)i-im spirituellen Klang; nirbhäta-sich klar vor Augen haltend; 
hr$ikesa-der Höchsten Persönlichkeit Gottes, K{!1Qas, des Meisters der Sinne; pa­
dämbuje-die Lotosfüße; akhaf){iam-ungebrochen; cittam-Bewußtsein; ävesya 
-sich beschäftigend; /okän-alle Planetensysteme; anucarat-umhergereist; munib 
-der große Weise Närada Muni. 

ÜBERSETZUNG 
Die sieben Musiknoten - �' f, gä, ma, pa, dha und ni - werden beim 

Spiel von Musikinstrumenten benutzt, doch ursprüngl ich stammen sie aus 



242 Srimad-Bhägavatam (Canto 6, Kap. 5 

dem Säma Veda. Der große Weise Närada erzeugt Klangschwingungen, die 
die Spiele des Höchsten Herrn beschreiben. Durch solche transzendentalen 
Klangschwingungen wie Hare Kf,l)il, Hare Kr,Qa, K�Qa Kr,Qa, Hare 
Hare I Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare richtet er seinen 
Geist auf die Lotosfüße des Herrn. Auf diese Weise n immt er H�ike5a, den 
Meister der Sinne, di rekt wahr. Nachdem Närada Muni den Haryasvas zur 
Befreiung verholfen hatte, setzte er seine Reise durch die Planetensysteme 
fort, und sein Geist war immer auf die Lotosfüße des Herrn gerichtet. 

ERLÄUTERUNG 
Hier wird die Vortrefflichkeit des großen Weisen Närada Muni beschrieben. Er 

chantet immer über die Spiele des Herrn und befreit die gefallenen Seelen, indem er 
sie zurück zu Gott führt. In diesem Zusammenhang schrieb Srila Bhaktivinoda Thä­
kura in einem seiner Lieder: 

ndrada-muni, bdjdya vi�d. 
'rddhikd-rama�a '-ndme 

ndma amani, udita haya, 
bhakata -gita-sdme 

amiya-dhdrd, vari:;;e ghana, 
srava�a-yugale giyd 

bhakata-jana, saghane ndce, 
bhariyd dpana hiyd 

mddhuri-püra, dsaba pasi ', 
mdtdya jagata-jane 

keha vd kdnde, keha vd ndce, 
keha mdte mane mane 

paflca-vadana, ndrade dhari ', 
premera saghana rola 

kamaldsana, ndciyd bale, 
'bola bola hari bola ' 

sahasrdnana, parama-sukhe, 
'hari hari ' bali ' gdya 

ndma-prabhdve, mdtila visva, 
ndma-rasa sabe pdya 

sri-kr:;;�a-ndma, rasane sphuri ', 
purd 'Ia dmdra dsa 

Sri-rüpa-pade, ydcaye ihd, 
bhakativinoda ddsa 
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Der Inhalt dieses Liedes ist, daß Närada Muni, die große Seele, auf einem Saiten­
instrument spielt, das vi�ii genannt wird, und dabei den Klang riidhikii-rama�a er­
zeugt, was ein anderer Name l(r�I)as ist. Sobald er die Saiten anschlägt, beginnen 
alle Gottgeweihten einzustimmen, indem sie überaus schöne Klänge erzeugen. Be­
gleitet von dem Saiteninstrument, gleicht ihr Gesang einem Regen von Nektar, und 
alle Gottgeweihten tanzen in Ekstase zu ihrer vollsten Zufriedenheit. Während sie 
tanzen, scheinen sie im Rausch der Ekstase fast verrückt zu werden, als hätten sie 
das Getränk miidhuri-püra zu sich genommen. Einige von ihnen weinen, einige tan­
zen, und einige, die nicht vor allen Leuten tanzen können, tanzen in ihrem Herzen. 
Siva umarmt Närada Muni und beginnt mit ekstatischer Stimme zu sprechen, und 
auch Brahmä, der sieht, wie Siva mit Närada tanzt, stimmt ein und sagt: "Chantet 
alle gütigerweise 'Hari bol! Hari bol ! ' " Auch lndra, der König des Himmels, stimmt 
mit großer Freude ein und beginnt zu tanzen und ,Hari bol ! Hari bol ! '  zu chanten. 
Auf diese Weise wird durch den Einfluß des transzendentalen Klanges des Heiligen 
Gottesnamens das gesamte Universum von Ekstase erfüllt. Bhaktivinoda Thäkura 
sagt: "Wenn das Universum ekstatisch wird, ist mein Wunsch erfüllt. Ich bete des­
halb zu den Lotosfüßen Rüpa Gosvämis, daß dieses Chanten des harer niima so 
schön weitergehen möge." 

Brahmä ist der guru Närada Munis, der wiederum der guru Vyäsadevas ist, und 
Vyäsadeva ist der guru Madhväcäryas. Deshalb befindet sich die GauQ.iya-Mädhva­
sampradäya in der Schülernachfolge von Närada Muni. Die Angehörigen dieser 
Schülernachfolge - mit anderen Worten, die Mitglieder der Bewegung für l(r�I)a­
Bewußtsein - sollten den Fußstapfen Närada Munis folgen, indem sie die transzen­
dentale Klangschwingung Hare l(r�I)a, Hare l(r�I)a, l(r�I)a l(r�I)a, Hare Hare I Hare 
Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare chanten. Sie sollten überall hingehen, 
um die bedingten Seelen durch den Klang des Hare-l(r�I)a-mantra und durch die An­
weisungen der Bhagavad-gitii, des Srimad-Bhiigavatam und des Caitanya-cari­
tiimrta zu retten. Das wird die Höchste Persönlichkeit Gottes erfreuen. Man kann 
spirituellen Fortschritt machen, wenn man die Anweisungen Närada Munis wirk­
lich befolgt. Wenn man Närada Muni erfreut, dann ist auch die Höchste Persönlich­
keit Gottes, Hr�ike8a, erfreut (yasya prasiidiid bhagavat-prasiida�). Der derzeitige 
spirituelle Meister ist der Vertreter Närada Munis; es besteht kein Unterschied zwi­
schen den Anweisungen Närada Munis und denen des gegenwärtigen spirituellen 
Meisters. Sowohl Närada Muni als auch der gegenwärtige spirituelle Meister ver­
künden dieselben Lehren l(r�I)as, der in der Bhagavad-gitii ( 1 8 . 6 5-66) sagt: 

man-manii bhava mad-bhakto 
mad-yiiji miim namaskuru 

miim evai!Jyasi satyam te 
pratijiine priyo 'si me 

sarva-dharmiin parityajya 
miim ekam sara�am vraja 

aham tviim sarva-piipebhyo 
mok!Jayi:;yiimi mii suca� 
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"Denke ständig an Mich, und werde Mein Geweihter. Verehre Mich und bringe 
Mir deine Ehrerbietungen dar. Auf diese Weise wirst du ohne Fehl zu Mir gelangen. 
Ich verspreche dir dies, weil du Mein inniger Freund bist. Gib alle Arten von Reli­
gion auf, und ergib dich einfach Mir. Ich werde dich von allen sündhaften Reaktio­
nen befreien. Fürchte dich nicht. "  

VERS 23 

wtN fit�•Rl � ;n«•""m��ntewtltt l . . . 
31;qijQiij cti: � ijSNt� � � I I� � I I 

näsam nisamya puträt:�äm 
näradäc chila-sälinäm 

anvatapyata kab socan 
suprajastvam sucäm padam 

näsam-der Verlust; nisamya-hörend von; puträt:�äm-seinen Söhnen; näradät 
-von Närada; sila-sä/inäm-die die Besten waren unter denen, die sich gut beneh­
men; anvatapyata--erlitt; kab-Prajäpati Dak$a; socan-beklagend; su-prajastvam 
-zehntausend Söhne von gutem Benehmen habend; sucäm-der Klage; padam 
-Stellung . 

ÜBERSETZUNG 
Die Haryasvas, die Söhne Prajäpati Dakfas, waren wohlerzogene Söhne 

mit gutem Benehmen, doch unglückl icherweise wichen sie wegen der Leh­
ren Närada Munis von der Anordnung ihres Vaters ab. Als Dakta diese 
Nachricht vernahm, die ihm von Närada Muni überbracht wurde, begann er 
zu klagen. Obgleich er der Vater solch guter Söhne war, hatte er sie al le ver­
loren. Dies war gewiß beklagenswert. 

ERLÄUTERUNG 
Die Harya8vas, die Söhne Prajäpati Dak$as, waren zweifellos wohlerzogen, ge­

lehrt und fortgeschritten, und in Übereinstimmung mit der Anweisung ihres Vaters 
nahmen sie Entsagungen auf sich, um für ihre Familie gute Söhne zu zeugen. Doch 
Närada Muni nutzte ihr gutes Verhalten und ihre Kultur, um sie in rechter Weise 
anzuleiten, sich in der materiellen Welt nicht zu verstricken, sondern ihre Kultur 
und ihr Wissen dafür zu verwenden, ihre materiellen Angelegenheiten zu beenden. 
Die Harya8vas gehorchten der Anweisung Närada Munis, doch als die Kunde davon 
Prajäpati Dak$a überbracht wurde, war er äußerst betrübt, statt sich über die Hand­
lungen Närada Munis zu freuen. Ebenso versuchen wir, so viele junge Memchen 
wie möglich zu ihrem letztliehen Nutzen zur Bewegung für K{$1)a-Bewußtsein zu 
bringen, doch die Eltern der jungen Menschen, die sich der Bewegung anschließen, 
sind so bekümmert, daß sie beginnen, zu klagen und Gegenpropaganda zu machen. 
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Natürlich trieb Prajäpati Dakl?a keine Propaganda gegen Närada Muni, doch wie wir 
später sehen werden, verfluchte er Närada Muni wegen seiner wohlwollenden Ta­
ten. Das ist die materialistische Lebensweise. Materialistische Eltern wollen, daß 
ihre Söhne sich um verbesserte wirtschaftliche Bedingungen bemühen und im mate­
rialistischen Leben verfaulen. Sie sind nicht unglücklich, wenn ihre Kinder verdor­
bene, nutzlose Bürger werden, doch sie wehklagen, wenn sie sich der Bewegung für 
K{l?Qa-Bewußtsein anschließen, um das endgültige Ziel ihres Lebens zu erreichen. 
Diese Feindschaft zwischen den Eltern und der Bewegung für K{l?Qa-Bewußtsein 
existiert seit unvordenklichen Zeiten. Selbst Närada Muni wurde verdammt, ganz zu 
schweigen von anderen. Nichtsdestoweniger gab Närada Muni seine Mission nie­
mals auf. Um so viele gefallene Seelen wie möglich zu befreien, spielt er weiter sein >J. 
Musikinstrument und erzeugt den transzendentalen Klang Hare K{l?Qa, Hare K{l?Qa, 
K{l?Qa K{l?Qa, Hare Hare I Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare. 

VERS 24 

� �: q'l94\il;::q M t+«!fl� qf�;:run 1 
�'3fl�lil�ttt �: �'fß'{ �1Jf: 1 1 �'6 1 1 

sa bhuyaf:t piificajanyiiyiim 
ajena parisiintvita/:1 

putriin ajanayad dak$a/:t 
savaliisviin sahasril:za/:1 

sa/:t-Prajäpati Dakl?a; bhuyaf:t-wieder; piificajanyiiyiim-im Schoße seiner Frau 
Asikni oder Päiicajani; ajena-von Brahmä; parisiintvitaf:t-beschwichtigt; putriin 
-8öhne; ajanayat-zeugte; dak$a/:t-Prajäpati Dakl?a; savaliisviin�ie SavaläSvas ge­
nannt wurden; sahasri!laf:t-eintausend afl der Zahl. 

ÜBERSETZUNG 
Als Prajäpati Dak� um seine verlorenen Kinder klagte, beschwichtigte 

Brahmä ihn mit Belehrungen, und danach zeugte Dak� eintausend weitere 
Kinder im Schoße seiner Frau Päncajani. Diesmal waren seine Söhne als die 
SavaläSvas bekannt. 

ERLÄUTERUNG 
Prajäpati Dakl?a erhielt seinen Namen, weil er ein großer Experte darin war, Kin­

der zu zeugen. (Das Wort dak$a bedeutet "geschickt" .) Erst zeugte er zehntausend 
Kinder im Schoße seiner Frau, und als die Kinder verlorengingen - als sie nach 
Hause, zu Gott, zurückkehrten -, zeugte er eine weitere Gruppe von Kindern, die 
als die SavaläSvas bekannt wurden. Prajäpati Dakl?a ist sehr geschickt in der Zeu­
gung von Kindern, und Närada Muni ist sehr geschickt darin, alle bedingten Seelen 
nach Hause, zu Gott, zurückzubefOrdern. Deshalb sind die materialistischen Exper-
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ten mit dem spirituellen Experten Närada Muni nicht einer Meinung, doch dies be­
deutet nicht, daß Närada Muni seine Beschäftigung, den Hare-K{�Qa-mantra zu 
chanten, aufgeben wird. 

VERS 25 

� � fq;n ij+uRen SNflijii �m: 1 

W«HI�Uiij(l ilP� �: ��n: 1 1 �� 1 1 
· te ca piträ samädi$!äb 

prajä-sarge dhrta-vratäb 
näräya�;�a-saro jagmur 

yatra siddhäb sva-pürvajäb 

te�iese Söhne (die SavaläSvas); ca-und; piträ-von ihrem Vater ; samädi$!äb­
angewiesen; prajä-sarge-bei der Vermehrung der Nachkommenschaft oder Bevöl­
lkerung; dhrta-vratäb-nahmen Gelübde an; näräya�;�a-sarab�er heilige See Nä­
räyat)a-saras; jagmub-begaben sich zu; yatra-wo; siddhäb-Vollkommenheit er­
reicht; sva-pürva-jäb-ihre älteren Brüder, die früher dorthin gegangen waren. 

ÜBERSETZUNG 
ln  Obereinstimmung mit der Anordnung ihres Vaters, Kinder zu zeugen, 

begab sich auch die zweite Gruppe der Söhne nach NäräyaQa-saras, an den­
selben Ort, an dem ihre Brüder früher durch das Befolgen der Anweisungen 
Näradas die Vol lkommenheit erlangt hatten. Die Savaläsvas bl ieben an die­
sem heil igen Platz und nahmen große Gelübde der Entsagung auf sich. 

ERLÄUTERUNG 
Prajäpati Dak�a sandte die zweite Gruppe seiner Söhne an den gleichen Ort, an 

dem seine ersten Söhne die Vollkommenheit erlangt hatten. Er zögerte nicht, die 
zweite Gruppe seiner Söhne an den gleichen Ort zu schicken, obgleich auch sie den 
Anweisungen Näradas zum Opfer fallen könnten. Gemäß der vedischen Kui'tur 
sollte man als ein brahmacäri im spirituellen Verständnis geschult werden, bevor 
man das Haushälterleben beginnt, um Kinder zu zeugen. Das ist das vedische 
System. Deshalb sandte Prajäpati Dak� trotz des Risikos, daß sie durch die Anwei­
sungen Näradas so intelligent werden könnten wie ihre älteren Brüder, die zweite 
Gruppe seiner Söhne zur geistigen Vervollkommnung an den heiligen See. Als 
pflichtbewußter Vater zögerte er nicht, seinen Söhnen zu erlauben, kulturelle Unter­
weisungen hinsichtlich der Vollkommenheit des Lebens zu empfangen; er mußte es 
ihnen überlassen, zu wählen, ob sie nach Hause, zu Gott, zurückkehren oder in den 
vielfältigen Lebensformen der materiellen Welt verderben wollten. Unter allen Um­
ständen ist es die Pflicht des Vaters, seinen Söhnen eine kulturelle Erziehung zu ge­
währen, da sie später entscheiden müssen, welchen Weg sie gehen. Verantwor­
tungsbewußte Väter sollten ihre Söhne nicht davon abhalten, in der Gemeinschaft 
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der Bewegung für Kf�l)ll-Bewußtsein kulturellen Fortschritt zu verwirklichen. Dies 
ist nicht die Pflicht eines Vaters. Es ist die Pflicht des Vaters, seinen Söhnen in der 
Frage, ob sie durch das Befolgen der Anweisungen des spirituellen Meisters spiri­
tuell voranschreiten wollen, vollständige Freiheit zu lassen. 

VERS 26 

ijäQ'iQ�� �: I 
�� Q � ��;r � aq: 1 1 �" 1 1 

tad-upasparsanäd eva 
vinirdhüta-maläsayä� 

japanto brahma paramam 
tepus tatra mahat tapa� 

tat-jenes heiligen Ortes; upasparsanät-durch das regelmäßige Bad im Wasser; 
eva-tatsächlich; vinirdhüta-vollständig geläutert; mala-äsayä�-von allem 
Schmutz im Herzen; japanta�-<:hantend oder murmelnd; brahma-mantras, die mit 
om beginnen (wie zum Beispiel om tad vi$!10� paramam padam sadä pasyanti süra­
yab}; paramam-das endgültige Ziel; tepu�-führten aus; tatra-dort; mahat-große; 
tapa�-Bußen . 

ÜBERSETZUNG 
Am Näräya1;1a-saras nahm die zweite Gruppe der Söhne in  gleicher Weise 

Bußen auf sich, wie es die erste getan hatte. Sie badeten im heil igen Wasser, 
und durch dessen Berührung wurden al le schmutzigen, materiellen Wün­
sche in ihren Herzen hinweggewaschen. Sie murmelten mantras, die mit 
orilkära begannen, und unterzogen sich einer Reihe schwerer Entsagungen. 

ERLÄUTERUNG 
Jeder vedische mantra wird als brahma bezeichnet, da jedem mantra das brah­

mäk$ara, aum oder omkära, vorangestellt wird. Zum Beispiel heißt es: om namo 
bhagavate väsudeväya. Sri Kf�Q.a sagt in der Bhagavad-gitä (7 . 8): pratzava� sarva­
vede$U. "In allen vedischen mantras werde Ich durch pratzava oder omkära reprä­
sentiert." Deshalb beginnt das Chanten der vedischen mantras mit omkära oder dem 
direkten Chanten von KJ;�Q.aS Namen. Es gibt dabei keinen Unterschied. Ob man 
omkära chantet oder den Herrn als Kf�l)ll anredet - die Bedeutung ist die gleiche_, 
doch Sri Caitanya Mahäprabhu empfahl, daß man im gegenwärtigen Zeitalter den 
Hare-Kf�Q.a-mantra chanten sollte (harer näma eva kevalam). Obgleich kein Unter­
schied zwischen Hare KJ;�Q.a und den vedischen mantras, die mit omkära beginnen, 
besteht, empfahl Sri Caitanya Mahäprabhu, der Führer der spirituellen Bewegung 
für das gegenwärtige Zeitalter, daß man Hare Kf�Q.a, Hare Kf�Q.a, Kf�Q.a Kf�Q.a, 
Hare Hare I Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare chanten sollte. 
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VERS 27-28 

�: EfiRtf�;:ql('tFf. Efifuf:q ��Wfn 1 
3110\liti�'l't+'lt4§Rt �� l l �\9l l 
aP Wf'll wU(IiJUIIiJ � 'ICI<:'I� I 
fii'l4:(1+4NtWili1 'l(l�('tl� �ft: � ��� � � 

ab-bhak�äb kaliein mäsän 
katicid väyu-bhojanäb 

ärädhayan mantram imam 
abhyasyanta i(iaspatim 

om namo näräyar:zäya 
puru�äya mahätmane 

visuddha-sattva-dhi�r:zyäya 
mahä-hamsäya dhimahi 

ap-bhak�äb-nur Wasser trinkend; katicit mäsän-für einige Monate; katicit 
-für einige; väyu-bhojanäb-nur atmend oder Luft essend; ärädhayan-verehrt; 
mantram imam-dieser mantra, der nicht verschieden von Näräyal).a ist; abhyas­
yantab-praktizierend; i(fab-patim-der Meister aller mantras, Sri: Vi�I).U; om- 0 
Herr; namab-respektvolle Ehrerbietungen; näräyar:zäya-an Sri: Näräyal).a; puru­
�äya-die Höchste Person; mahä-ätmane-die erhabene Überseele; visuddha-sattva­
dhi�r:zyäya-der stets im transzendentalen Reich weilt; mahä-harizsäya-die 
großartige, schwanengleiche Persönlichkeit Gottes ; dhimahi-wir bringen stets dar. 

ÜBERSETZUNG 
Für einige Monate tranken die Söhne Prajäpati Dak�s nur Wasser und 

aßen ausschl ießl ich Luft. Während sie sich auf diese Weise schweren Entsa­
gungen unterzogen, trugen sie den folgenden mantra vor: "Laßt uns unsere 
achtungsvollen Ehrerbietungen Ihm, NäräyaQa, der Höchsten Persönl ichkeit 
Gottes, darbringen, der stets in Seinem transzendentalen Reich wei lt. Da Er 
die Höchste Person ist [paramaharilsa], laßt uns Ihm unsere achtungsvollen 
Ehrerbietungen erweisen." 

ERLÄUTERUNG 
Aus diesem Vers geht hervor, daß das Chanten des mahä-mantra oder der vedi­

schen mantras mit schweren Entsagungen verbunden sein muß . Im Kali-yuga sind 
die Menschen nicht mehr imstande, sich schweren Entsagungen zu unterziehen, wie 
denen, die hier erwähnt werden - für viele Monate nur Wasser zu trinken und Luft 
zu essen. Man kann einen solchen Vorgang nicht imitieren. Man muß aber ein ge­
wisses Maß an Entsagung auf sich nehmen, indem man vier unerwünschte Prinzi­
pien aufgibt, nämlich unzulässige Sexualität, das Essen von Fleisch, Berauschung 
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und Glücksspiel. Diese tapasya kann jeder mit Leichtigkeit befolgen, und dann wird 
sich die Wirkung, die durch das Chanten des Hare-K{�I)a-mantra entsteht, ohne 
Verzögerung einstellen. Man sollte nicht den Vorgang der Entsagung aufgeben. 
Wenn möglich, sollte man im Wasser der Gailgä oder der Yamunä baden, und 
wenn die Gailgä oder die Yamunä zu weit entfernt sind, kann man im Wasser des 
Meeres baden. Das ist ein Bestandteil der Entsagung. Unsere Bewegung für K{�Qa­
Bewußtsein hat deshalb zwei sehr große Zentren errichtet, von denen eines sich in 
Vtndävana befindet und das andere in Mäyäpur, Navadvipa. Dort kann man in der 
Gatigä oder in der Yamunä baden, den Hare-K{�I)a-mantra chanten und so die Voll­
kommenheit erlangen und nach Hause, zu Gott, zurückkehren. 

VERS 29 

� � � Jliifl�� ;f-1: I 
� �: sm CJR:� � 1 1 �'1 1 

iti tän api räjendra 
prajä-sarga-dhiyo muni/:l 

upetya närada/:l präha 
väca/:l küfäni pürvavat 

iti--somit; tän--sie (die Söhne Prajäpati Dak�as. die als die SavaläSvas bekannt 
waren); api--auch; räjendra- o König Parik�it; prajä-sarga-dhiya/:l-die unter dem 
Eindruck standen, das Zeugen von Kindern sei die wichtigste Pflicht; muni/:l-der 
große Weise; upetya--sich nähernd; närada/:l-Närada; präha--sagte; väca!:z-Worte; 
küfäni-rätselhaft; pürva -vat-wie er es zuvor getan hatte. 

ÜBERSETZUNG 
0 König ParikJit, Närada Muni näherte sich den Söhnen Prajapati Dak�s, 

die sich mit tapasya beschäftigten, um Kinder zeugen zu können, und 
sprach ähnlich rätselhafte Worte zu ihnen, wie er sie vorher zu ihren älteren 
Brüdern gesprochen hatte. 

VERS 30 

däk$äya(lä/:l samsnzuta 
gadato nigamam mama 

anvicchatänupadavim 
bhrät�(läm bhrätr-vatsalä/:l 
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dälcyäyar:zäb- o Söhne des Prajäpati Dak�; samsrr:zuta-hört bitte mit Aufmerk­
samkeit; gadatab-<1er ich spreche; nigamam-Anweisungen; mama-meine; anvic­
chata-folgt; anupadavim-<1er Pfad; bhrät;:tzäm-von Euren Brüdern; bhrätr-vatsa­
läb- o ihr, die ihr euren Brüdern sehr zugetan seid. 

ÜBERSETZUNG 
0 Söhne Dakfas, vernehmt bitte mit Aufmerksamkeit meine Worte der 

Unterweisung. Ihr  al le seid euren älteren Brüdern, den Haryasvas, sehr zu­
getan. Deshalb sol ltet ihr  ihrem Pfad folgen. 

ERLÄUTERUNG 
Närada Muni ermutigte die zweite Gruppe von Prajäpati Dak� Söhnen, indem 

er ihre natürliche Zuneigung für ihre Brüder erweckte. Er forderte sie auf, ihren äl­
teren Brüdern zu folgen, wenn sie auch nur die geringste Zuneigung zu diesen 
besäßen. Familiäre Zuneigung ist sehr stark, und deshalb wählte Närada Muni diese 
Taktik, sie an ihre familiäre Beziehung zu den Harya5vas zu erinnern. Im allgemei­
nen bezieht sich das Wort nigama auf die Veden, doch hier bezieht sich nigama auf 
die Anweisungen, die in den Veden enthalten sind. Das Srimad-Bhägavatam sagt: 
nigama-kalpa-taror galitam phalam. Die vedischen Lehren sind wie ein Baum, des­
sen reifste Frucht das Srimad-Bhägavatam ist. Närada Muni ist mit der Verteilung 
dieser Frucht beschäftigt, und deshalb trug er Vyäsadeva auf, dieses Mahä-purätza, 
das Srimad-Bhägavatam, zum Segen der unwissenden menschlichen Gesellschaft zu 
schreiben. 

anarthopasamam säk$äd 
bhakti-yogam adhok$aje 

lokasyäjänato vidväms 
cakre sätvata-samhitäm 

(SB. 1 . 7 . 6) 

"Die materiellen Leiden des Lebewesens, die für das Lebewesen überflüssig sind, 
können direkt durch den verbindenden Vorgang des hingebungsvollen Dienstes ge­
lindert werden. Die Masse der Menschen weiß dies jedoch nicht, und deshalb 
verfaßte der gelehrte Vyäsadeva diese vedische Schrift, die in Beziehung zur Höch­
sten Wahrheit steht." 

Die Menschen leiden aufgrund von Unwissenheit und folgen einem falschen Pfad 
zum Glück. Das wird anartha genannt. Die materiellen Tätigkeiten werden sie nie­
mals glücklich machen, und deshalb trug Närada Vyäsadeva auf, die Anweisungen 
des Srimad-Bhägavatam niederzuschreiben. Vyäsadeva folgte Närada auch wirklich 
und tat dies. Das Srimad-Bhägavatam ist die höchste Unterweisung der Veden. Ga/i­
tarn phalam: Die reife Frucht der Veden ist das Srimad-Bhägavatam. 

VERS 31 

�3JNUilmfl�SsRtßRr � I 
� ��: � �: � �� � � � � � � 
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bhrätf.(läm präya(lam bhrätä 
yo 'nuti$fhati dharmavit 

sa pu(lya-bandhul:z purU$0 
marudbhi/:1 saha modate 
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bhrätf.(läm-von älteren Brüdern; präya(lam-{jer Pfad; bhrätä-ein treuer Bru­
der; yaJ:z-jemand, der; anuti$!hati-folgt; dharma-vit-{jie religiösen Prinzipien ken­
nend; satz-jener ; pu(lya-bandhu/:1-überaus fromm; puru$a/:I-Person ; marudbhi/:1 
-{jie Halbgötter der Winde; saha-mit; modale-genießt das Leben. 

ÜBERSETZUNG 
Ein Bruder, der sich der Prinzipien der Rel igion bewußt ist, folgt den 

Fußstapfen seiner älteren Brüder. Wei l er auf eine hohe Stufe erhoben wird, 
erhält ein solcher frommer Bruder die Gelegenheit, mit den Halbgöttern 
wie den Maruts, die al le ihren Brüdern zugetan sind, Gemeinschaft zu haben 
und zu genießen. 

ERLÄUTERUNG 
Je nach ihrem Glauben an materielle Beziehungen werden die Menschen zu ver­

schiedenen Planeten befördert. Hier wird gesagt, daß jemand, der seinen Brüdern 
sehr treu ist, einem ähnlichen Pfad wie sie folgen sollte und so die Möglichkeit erlan­
gen sollte, nach Marudloka erhoben zu werden. Närada Muni riet der zweiten 
Gruppe der Söhne Prajäpati Dak�as, ihren älteren Brüdern zu folgen und sich in die 
spirituelle Welt zu erheben. 

VERS 32 

'«iiCil#ill � �sqN<::�I•n 1 
� 'ql;qtltlet � JiiRIUII�CI �� I I  � � I I  

� 
etävad uktvä prayayau 

närado 'mogha-darsanal:z 
te 'pi cänvagamam märgam 

bhrätf.(läm eva märi$a 

etävat-so viel; uktvä-sprechend; prayayau-verließ jenen Ort; näradal:z-{jer 
große Weise Närada; amogha -darsanal:z-{jessen Blick allglückverheißend ist; te 
-sie; api-auch; ca-und; anvagaman-folgten ; märgam-{jem Pfad; bhrätf.(läm­
ihrer früheren Brüder; eva-tatsächlich; märi$a- o großer Ärya-König. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi fuhr fort: 0 bester der fortgeschrittenen Aryas, nach­

dem Närada Muni, dessen barmherziger Bl ick niemals vergebens ist, soviel 
zu den Söhnen Prajäpati Dak�s gesagt hatte, verl ieß er den Ort, wie er es 
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geplant hatte. Die Söhne Dak"'s folgten ihren älteren Brüdern . Ohne zu 
versuchen, Kinder zu zeugen, beschäftigten sie sich im KrJr;ta-Bewußtsein.  

VERS 33 

ijrft�'R !f� q(�lt�qtf rm: 1 
wtiQIN � f.R�� qf� �ufi\;ftf« � � �� � � 

sadhricinam praticinam 
parasyänupatham gatäb 

nädyäpi te nivartante 
pascimä yäminir iva 

sadhricinam-völlig richtig ; praticinam-<iurch die Annahme einer Lebensweise, 
die auf das höchste Ziel, den hingebungsvollen Dienst, abzielt, erhältlich; parasya 
-<ies Höchsten Herrn; anupatham-<ien Pfad; gatäb-beschreitend; na-nicht; adya 
1api-selbst bis heute; te-sie (die Söhne Prajäpati Dak�as); nivartante-sind zurück­
gekehrt; pascimäb-westlich (die vergangen sind); yäminib-Nächte; iva-wie . 

ÜBERSETZUNG 
Die Savaläsvas beschritten den rechten Pfad, der durch eine Lebensweise 

erreicht werden kann, die auf die Erlangung von hingebungsvollem Dienst 
oder der Barmherzigkeit der Höchsten Persönl ichkeit Gottes abzielt. Wie 
Nächte, die westwärts gezogen sind, sind sie bis jetzt nicht zurückgekehrt. 

VERS 34 

t«tf4twt:m a�qRtr-t q;tqw.t. ��: ' 
'(�'ll«:t;d �st .. lt8fil1uft1\ I I  � \ll l 

etasmin käla utpätän 
bahün pasyan prajäpatib 

pürvavan närada-krtam 
putra-näsam upäsnwt 

etasmin-zu jener; käle-Zeit; utpätän-Störungen; bahün-viele; pasyan­
sehend; prajäpatib-Prajäpati Dak�a; pürva-vat-wie zuvor; närada-von dem 
großen Weisen Närada Muni ; krtam-getan; putra-näsam-<ier Verlust seiner Kin­
der; upäsrr:wt-er hörte von. 

ÜBERSETZUNG 
Zu dieser Zeit beobachtete Prajäpati Dak"' viele unglückverheißende 

Zeichen, und er hörte von verschiedenen Seiten, daß seine zweite Gruppe 
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von Söhnen, die Savaläsvas, im Einklang mit den Anweisungen Näradas dem 
Pfad ihrer älteren Brüder gefolgt waren. 

VERS 35 

� ifl«\141� �����: I 
�i4Ffqq�+tm �fäi�R�ttl:R: � � �� � �  

cukrodha näradäyäsau 
putra-soka-vimürcchitab 

devar$im upalabhyäha 
rD$äd visphuritädharab 

cukrodha-wurde sehr zornig; näradäya-auf den großen Weisen Närada Muni; 
asau-dieser eine (Dak�a); putra-soka-wegen der Klage um den Verlust seiner Kin­
der; vimürcchitab-beinahe ohnmächtig werdend; devar�im-der große Weise De­
var�i Närada; upalabhya-sehend; äha-er sagte; ro�ät-aus großem Zorn heraus; 
visphurita-zitternd; adharab-dessen Lippen. 

ÜBERSETZUNG 
Als Dak� vernahm, daß auch die Savaläsvas diese Welt verlassen hatten, 

um sich dem hingebungsvollen Dienst zu widmen, wurde er zornig auf Nä­
rada und fiel unter der Last des Kummers beinahe in Ohnmacht. Als Da� 
Närada erbl ickte, begannen seine Lippen vor Zorn zu zittern, und er sprach 
folgende Worte. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Visvanätha Cakravartl Thäkura bemerkt, daß Närada Muni die gesamte 

Familie Sväyambhuva Manus, angefangen mit Priyavrata und Uttänapäda, befreit 
hatte. Er hatte Uttänapädas Sohn Dhruva zur Befreiung verholfen, und er hatte so­
gar Präcinabarhi, der sich vorher fruchtbringenden Tätigkeiten gewidmet hatte, be­
freit. Nichtsdestoweniger gelang es ihm nicht, Prajäpati Dak�a zu befreien. Prajäpati 
Dak� sah Närada vor sich stehen, weil Närada persönlich gekommen war, um auch 
ihn zu befreien. Närada Muni nutzte die Gelegenheit, sich an den bekümmerten Pra­
jäpati Dak�a zu wenden, da die Zeit des Kummers eine geeignete Zeit ist, um bhakti­
yoga wertzuschätzen. Wie in der Bhagavad-gitä (7 . 1 6) erklärt wird, gibt es vier Ar­
ten von Menschen, die versuchen, hingebungsvollen Dienst zu verstehen - ärta Qe­
mand, der bekümmert ist), arthärthi Qemand, der Geld benötigt), jijfläsu Qemand, 
der neugierig ist) und jfläni (ein Mensch mit Wissen). Prajäpati Dak�a war wegen 
des Verlustes seiner Söhne sehr bekümmert, und deshalb nahm Närada Muni die 
Gelegenheit wahr, ihn hinsichtlich der Befreiung von materieller Bedingtheit zu un­
terweisen. 
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VERS 36 

�q' � 

(Canto 6, Kap. 5 

3l(t QN) � �� 'f� I 
31QI\iCictil4�4'1utf �'4fti: �: � � �� I I 

sri-dak$a uväca 
aho asädho sädhünärh 

sädhu-lingena nas tvayä 
asädhv akäry arbhakätzärh 

bhik$or märga}:t pradarsita}:t 

sri-dak$ab uväca-Prajäpati Dak�a sagte; aho asädho- o höchst unehrenhafter 
Nichtgottgeweihter ; sädhünäm-von der Gesellschaft von Gottgeweihten und 
großen Weisen; sädhu-lingena-Kleidung eines Heiligen tragend; na}:t-an uns; tva­
yä-von dir; asädhu-ein Unrecht; akäri-ist getan worden; arbhakätzäm-von ar­
lmen Jungen, die sehr unerfahren waren; bhik$o}:t-märga}:t--der Pfad eines Bettlers 
oder sannyäsi-Mönches; pradarsita}:t-gezeigt. 

ÜBERSETZUNG 
Prajäpati Da� sagte: 0 weh, Närada Muni, du trägst das Gewand eines 

Heil igen, doch in Wirklichkeit bist du kein Heil iger. ln der Tat bin ich, ob­
gleich ich ein grhastha-Leben führe, ein Heil iger. Dadurch, daß du meinen 
Söhnen den Pfad der Entsagung gewiesen hast, hast du ein verabscheuungs­
würdiges Unrecht an mir begangen. 

ERLÄUTERUNG 
Sr! Caitanya Mahäprabhu sagte: sannyäsira alpa chidra sarva-loke gäya (Ce. 

M. 1 2 . 5 1 ). In einer Gesellschaft findet man viele sannyäsis, vänaprasthas, grha­
sthas und brahmacäris, doch wenn sie alle in Übereinstimmung mit ihren Pflich­
ten ein rechtschaffenes Leben führen, sind sie als sädhus anzusehen. Prajäpati Dak� 
war gewiß ein sädhu, da er so schwere Entsagungen auf sich genommen hatte, daß 
die Höchste Persönlichkeit Gottes, Sr! Vi�IJ.U, vor ihm erschien. Nichtsdestoweniger 
hatte er einen Hang zum Fehlerfinden. Er hielt Närada Muni zu Unrecht für asädhu 
oder nicht heilig, da Närada seine Absichten vereitelt hatte. Mit dem Wunsch, seine 
Söhne als mit Wissen vollständig ausgestattete grhasthas zu erziehen, hatte Dak�a 
sie an den Näräyal).a-saras geschickt, auf daß sie sich Entsagungen unterzögen. Nä­
rada Muni jedoch, der ihre hohe Stufe der Entsagung nutzen wollte, lehrte sie, V ai�­
Qavas im Stand der Entsagung zu werden. Das ist die Pflicht Närada Munis und sei­
ner Schüler. Sie müssen jedem den Pfad der Entsagung der materiellen Welt und der 
Rückkehr nach Hause, zu Gott, weisen. Prajäpati Dak�a jedoch konnte nicht erken­
nen, wie hervorragend Närada Muni bei seinen Söhnen diese Pflichten erfüllte. Weil 
Dak�a unflihig war, Närada Munis Verhalten wertzuschätzen, beschuldigte er ihn, 
asädhu zu sein. 
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Die Worte bhik$or märga (der Pfad des Lebensstandes der Entsagung) sind in 
diesem Zusammenhang sehr bedeutsam. Ein sannyäsi wird tridat:z{ii-bhik$U ge­
nannt, weil es seine Pflicht ist, in den Häusern der grhasthas Almosen zu erbetteln 
und ihnen spirituelle Unterweisungen zu erteilen. Es ist einem sannyäsi erlaubt, von 
Tür zu Tür gehend zu betteln, einem grhastha hingegen nicht. Grhasthas sollten im 
Einklang mit der vierfachen Unterteilung des spirituellen Lebens ihren Lebensun­
terhalt verdienen. Ein brähmat:za-grhastha kann seinen Lebensunterhalt dadurch 
verdienen, daß er ein sachkundiger Gelehrter wird und die Allgemeinheit lehrt, die 
Höchste Persönlichkeit Gottes zu verehren. Er kann auch die Pflicht der Verehrung 
selbst übernehmen. Deshalb heißt es, daß nur brähmat:zas die Verehrung der Bildge­
stalten Gottes verrichten dürfen, und sie dürfen als prasäda zu sich nehmen, was 
immer die Leute der Bildgestalt darbringen. Obgleich ein brähmat:za manchmal 
Spenden annehmen mag, dient dies nicht seinem persönlichen Lebensunterhalt, son­
dern der Verehrung der Bildgestalt Deshalb hebt sich ein brähmat:za nichts für sei­
nen zukünftigen Bedarf auf. Ebenso können k$atriyas von den Bürgern Steuern ein­
ziehen und müssen ihrerseits die Bürger beschützen, Regeln und Vorschriften erlas­
sen und für Gesetz und Ordnung sorgen. Vaisyas sollten ihren Lebensunterhalt 
durch Landwirtschaft und den Schutz der Kühe verdienen, und die südras sollten 
sich dadurch ihr Brot verdienen, daß sie den drei höheren Klassen dienen. Solange 
man nicht ein brähmat:za wird, kann man auch nicht sannyäsa annehmen. Sannyäsis 
und brahmacäris dürfen von Tür zu Tür gehen, um Almosen zu erbetteln, ein 
grhastha jedoch nicht. 

Prajäpati Dak�a verfluchte Närada Muni, da Närada, als ein brahmacäri, der, 
von Tür zu Tür gehend, betteln durfte, aus Dak� Söhnen, die zu grhasthas erzogen 
werden sollten, sannyäsis gemacht hatte. D�a war äußerst zornig aufNärada, weil 
er dachte, Närada hätte ihm ein gewaltiges Unrecht zugefügt. Nach Dak� Ansicht 
hatte Närada Muni seine unerfahrenen Söhne irregeführt (asädhv akäry arbhakä­
t:zäm). Dak� hielt seine Söhne für unschuldige Knaben, die irregeführt worden wa­
ren, als Närada sie auf den Lebensstand der Entsagung aufmerksam gemacht hatte. 
Aufgrund all dieser Überlegungen behauptete Prajäpati Dak�, Närada Muni sei 
asädhu und hätte nicht das Gewand eines sädhu anlegen sollen. 

Manchmal wird ein Heiliger von grhasthas mißverstanden, besonders wenn er 
ihre jungen Söhne anweist, K{�Qa-Bewußtsein anzunehmen. Gewöhnlich denkt ein 
grhastha, man könne nicht wirklich in den Lebensstand der Entsagung treten, so­
lange man nicht ein grhastha-Leben geführt habe. Wenn ein junger Mann gemäß 
den Anweisungen Näradas oder eines Angehörigen seiner Schülernachfolge sofort 
den Pfad der Entsagung beschreitet, werden seine Eltern äußerst zornig. Das gleiche 
Phänomen ist auch im Zusammenhang mit unserer Bewegung für K{�Qa­
Bewußtsein zu beobachten, da wir alle jungen Männer in den westlichen Ländern 
lehren, dem Pfad der Entsagung zu folgen. Wir erlauben zwar das grhastha-Leben, 
doch auch ein grhastha folgt dem Pfad der Entsagung. Selbst ein grhastha muß so 
viele schlechte Gewohnheiten aufgeben, daß seine Eltern denken, sein Leben sei so 
gut wie zerstört. Wir erlauben kein Essen von Fleisch, keine unzulässige Sexualität, 
kein Glücksspiel und keine Berauschung, und infolgedessen fragen sich die Eltern, 
wie bei so viel Verneinung das Leben eines Menschen noch positiv sein könne. Be­
sonders in den westlichen Ländern bilden diese vier verbotenen Tätigkeiten prak-
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tisch das Leben und die Seele der heutigen Bevölkerung. Deshalb mißbilligen man­
che Eltern unsere Bewegung, wie Prajäpati D�. dem die Handlungen Näradas 
mißfielen und der deshalb Närada der Unredlichkeit bezichtigte. Nichtsdestoweniger 
müssen wir, obgleich einige Eltern zornig auf uns sein mögen, unsere Pflicht ohne 
Zögern erfüllen, da wir der Schülernachfolge Närada Munis angehören. 

Die Menschen, die am Haushälterleben hängen, wundern sich, wie man den 
Genuß des grhastha-Lebens aufgeben kann, das eine Konzession für sexuellen 
Genuß darstellt, um einfach ein Mönch im }(r�l)ll-Bewußtsein zu werden. Sie wis­
sen nicht, daß die Konzession eines Haushälters zur Sexualität sich nicht regulieren 
läßt, solange er nicht das Leben eines Mönches annimmt. In der vedisc�en Zivilisa­
tion ist es deshalb vorgeschrieben, daß man nach Beendigung seines fünfzigsten Le­
bensjahres sein Haushälterleben aufgeben muß. Dies ist Pflicht. Da jedoch die heu­
tige Zivilisation irregeführt ist, wollen die Haushälter bis zum Tod im Familienleben 
verbleiben, und deshalb müssen sie leiden. In solchen Fällen raten die Schüler Nä­
rada Munis den Angehörigen der jungen Generation, sich unverzüglich der Bewe­
gung für K{�l)a-Bewußtsein anzuschließen. Es ist nichts Falsches daran. 

VERS 37 

.� m fq�a'ffil'il't4hd r:e a€httan4( , 
fcAm: �: qJq �l�(i+ttlt: �: 1 1 �\91 1 

rt�ais tribhir amuktänäm 
amimärhsita -karmat�äm 

vighätal:z sreyasal:z päpa 
lokayor ubhayol:z krtal:z 

rt�ail:z-von den Schulden; tribhil:z-drei; amuktänäm-von Menschen, die nicht 
befreit sind; amimärilsita-nicht betrachtend; karmat�äm-den Pfad der Pflicht; 
vighätal:z-ruinieren; sreyasa!:z-vom Pfad des guten Glücks; päpa- o höchst sünd­
hafter (Närada Muni); lokayol:z-von den Welten; ubhayol:z-beide; krtal:z-getan. 

ÜBERSETZUNG 
Prajäpati Dak� sagte: Meine Söhne waren nicht im geringsten von den 

drei Arten ihrer Verschuldung befreit. ln  der Tat dachten sie n icht wirklich 
über ihre Verpfl ichtungen nach. 0 Närada Muni, o Personifizierung sünd­
haften Handelns, du hast ihren Fortschritt zum guten Glück in  dieser Welt 
und in  der nächsten verhindert, da sie immer noch den Heil igen, den Halb­
göttern und ihrem Vater verschuldet sind. 

ERLÄUTERUNG 
Sobald man als brähmat�a Geburt nimmt, ist man auf dreifache Weise verschul­

det - durch Schulden an die großen Heiligen, Schulden an die Halbgötter und Schul­
den an seinen Vater. Der Sohn eines brähmal)a muß sich dem Zölibat (brahma-
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carya) unterziehen, um seine Schulden gegenüber den Heiligen zu bereinigen, er 
muß Ritualzeremonien vollziehen, um seine Schulden an den Halbgöttern zu beseiti­
gen, und er muß Kinder zeugen, um sich von seinen Schulden gegenüber seinem Va­
ter zu befreien. Prajäpati Dak�a behauptete, daß man, obgleich der Lebensstand der 
Entsagung zur Befreiung empfohlen wird, nicht die Befreiung erlangen könne, wenn 
man seine Verpflichtungen gegenüber den Halbgöttern, den Heiligen und seinem 
Vater nicht erfüllt habe. Wie habe also Närada Muni Dak� Söhne in den Lebens­
stand der Entsagung führen können, da sie sich noch nicht von dieser dreifachen 
Verschuldung befreit hätten? Anscheinend kannte Prajäpati Dak� nicht das endgül­
tige Urteil der sästras. Das Srimad-Bhägavatam ( 1 1 . 5 .40) erklärt: 

devar:;i-bhütäpta-nnzärh pitf.t�ärh 
na kinkaro näyam rt�i ca räjan 

sarvätmanä ya� sarat�arh sarat�yarh 
gato mukundarh parihrtya kartarn 

Jeder ist den Halbgöttern verschuldet, den Lebewesen im allgemeinen, seiner Fa­
milie, den pitäs usw. ,  doch wenn man sich Kt�Qa oder Mukunda, demjenigen, der 
Befreiung gewähren kann, vollständig hingibt, wird man von aller Verschuldung 
befreit, selbst wenn man keine yajflas ausführt. Selbst wenn man seine Schulden 
nicht begleicht, wird man von aller Verschuldung frei, wenn man um der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes willen, deren Lotosfüße die Zuflucht eines jeden sind, der ma­
teriellen Welt entsagt. Das ist die Aussage der sästras. Aus diesem Grund handelte 
Närada Muni völlig richtig, als er die Söhne Prajäpati Dak� anwies, der materiel­
len Welt sofort zu entsagen und bei der Höchsten Persönlichkeit Gottes Zuflucht zu 
suchen. Unglücklicherweise hatte Prajäpati Dak�. der Vater der Harya8vas und Sa­
valäSvas, kein Verständnis für den großartigen Dienst, den ihnen Närada Muni er­
wies. Deshalb bezeichnete Dak�a ihn als päpa (die Personifizierung sündhaften Han­
delns) und als asädhu (ein Nichtheiliger). Da Närada Muni ein großer Heiliger und 
Vai�Qava war, erduldete er alle diese Anschuldigungen Prajäpati Dak�. Er tat le­
diglich seine Pflicht als Vai�Qava, indem er alle Söhne Prajäpati Dak�as befreite und 
ihnen dazu verhalf, nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. 

VERS 38 

� � M(�sta1it iff� qf�4(: 1 
qltfG;tt� � � M(q�q: � � �� I I 

evarh tvarh niranukroso 
bälänärh mati-bhid dhare� 

pär:;ada-madhye carasi 
yaso-hä nirapatrapa� 

evam-somit; tvam-<iich (Närada); niranukrosa�-{)hne Mitleid; bälänäm-von 
unschuldigen, unerfahrenen Jungen; mati-bhit-<ias Bewußtsein verunreinigend; ha-
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reb-von der Höchsten Persönlichkeit Gottes; pär$ada-madhye-unter den persönli­
chen Beigesellten; carasi-reisen; yasab-hä-1iie Höchste Persönlichkeit Gottes ver­
leumdend; nirapatrapab-(obgleich du nicht weißt, was du tust, begehst du sünd­
hafte Handlungen) ohne Schamgefühl. 

ÜBERSETZUNG 
Prajäpati Dak'"' fuhr fort: Während du auf diese Weise anderen Lebewe­

sen Gewalt antust und dennoch behauptest, ein Gefährte Sri ViJ.,us zu sein, 
beleidigst du die Höchste Persönl ichkeit Gottes. Unnötigerweise erzeugtest 
du eine Geisteshaltung der Entsagung in unschuldigen Knaben, und deshalb 
bist du schamlos, und es fehlt dir jedes Gefüh l  von Mitleid. Wie gelang es 
dir nur, mit den persönlichen Gefährten des Höchsten Herrn zu reisenl 

ERLÄUTERUNG 
Diese Denkweise Prajäpati Dak� ist selbst heute noch vorhanden. Wenn junge 

Leute sich der Bewegung für K{l)Qa-Bewußtsein anschließen, sind ihre Väter und 
&ogenannten Betreuer sehr zornig auf den Verkünder der Bewegung für K{l)Qa­
Bewußtsein, da sie annehmen, ihre Söhne seien unnötig dazu verleitet worden, sich 
der materiellen Genüsse wie Essen, Trinken und Sichbelustigen zu berauben. 
Karmis, fruchtbringend handelnde Menschen, denken, man sollte sein gegenwärti­
ges Leben in der materiellen Welt. vollständig genießen und auch einige fromme 
Werke tun, um zu weiterem Genuß im nächsten Leben zu höheren Planeten­
systemen zu gelangen. Ein yogi jedpch, besonders ein bhakti-yogi, kümmert sich 
nicht um die Meinungen der materiellen Welt. Er ist nicht daran interessiert, zu den 
höheren Planetensystemen der Halbgötter zu reisen, um in einer fortgeschrittenen 
materialistischen Zivilisation ein langes Leben zu genießen. Wie auch Prabodhä­
nanda Sarasvatl erklärt: kaiva/yarh narakäyate tridasa -pür äkäsa-pu$päyate. Für 
einen Gottgeweihten ist es höllisch, in die Brahman-Existenz einzugehen, und das 
Leben auf den höheren Planetensystemen der Halbgötter ist für ihn so etwas wie ein 
Irrlicht, eine Art von Trugbild ohne jede wirkliche Existenz. Ein reiner Gottgeweih­
ter ist nicht an yoga-Vollkommenheit, Reisen zu höheren Planetensystemen oder 
dem Verschmelzen mit dem Brahman interessiert. Ihm ist nur daran gelegen, der 
Persönlichkeit Gottes Dienste darzubringen. Da Prajäpati Dakl)a ein karmi war, 
wußte er den großartigen Dienst, den Närada Muni seinen elftausend Söhnen erwie­
sen hatte, nicht zu schätzen. Statt dessen beschuldigte er Närada Muni, sündhaft zu 
sein, und behauptete, die Tatsache, daß Närada Muni mit der Höchsten Hersönlich­
keit Gottes Umgang habe, sei eine Schändung des Herrn. Damit bezichtigte Dakl)a 
Närada Muni, ein Frevler am Herrn zu sein, obgleich er als ein Gef<ihrte des Herrn 
bekannt war. 

VERS 39 
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nanu bhägavatä nityam 
bhütänugraha-kätarä� 

rte tväm sauhrda-ghnam vai 
vairmikaram avairit:zäm 
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nanu-nun; bhägavatä�-Geweihte der Höchsten Persönlichkeit Gottes; nit­
yam-ewig; bhüta -anugraha-kätarä�-sehr begierig, den gefallenen bedingten 
Seelen Segnungen zu erteilen; rte-ausgenommen; tväm-du selbst; sauhrda-ghnam 
-ein Brecher der Freundschaft (und deshalb nicht zu den bhägavatas oder Geweih­
ten des Herrn zu zählen); vai-tatsächlich; vairam-karam-du erzeugst Feindschaft; 
avairi�äm-gegenüber Menschen, die keine Feipde sind. 

ÜBERSETZUNG 
Alle Geweihten des Herrn außer dir sind gütig zu den bedingten Seelen, 

und sie sind darauf bedacht, anderen Segnungen zu ertei len. Obgleich du 
die Kleidung eines Gottgeweihten trägst, schaffst du Feindschaft mit Men­
schen, die nicht deine Feinde sind, oder du zerbrichst Freundschaften und 
erzeugst Feindsel igkeit zwischen Freunden. Schämst du dich nicht, dich als 
ein Gottgeweihter auszugeben, während du diese abscheul ichen Handlun­
gen begehst? 

ERLÄUTERUNG 
Dies ist die Art von Kritik, die von den Dienern Närada Munis in der Schüler­

nachfolge ertragen werden muß . Wir versuchen, durch die Bewegung für K{l)Qa­
Bewußtsein junge Menschen darin zu schulen, Gottgeweihte zu werden und nach 
Hause, zu Gott, zurückzukehren, indem sie strikt den regulierenden Prinzipien fol­
gen. Aber unser Dienst wird weder in Indien noch in westlichen Ländern, in denen 
wir uns bemühen, die Bewegung für K{l)Qa-Bewußtsein zu verbreiten, geschätzt. In 
Indien sind die Kasten-brähma�as zu Feinden der Bewegung für K{l)Qa-Bewußtsein 
geworden, weil wir Ausländer, die als mlecchas und yavanas gelten, zur Stellung 
von brähma�as erheben. Wir schulen sie in Entsagungen und Bußen und anerken­
nen sie als brähma�as, indem wir ihnen die heilige Schnur übergeben. Deshalb se­
hen die Kasten-brähma�as in Indien unsere Tätigkeit in der westlichen Welt mit 
großem Mißfallen. Im Westen sind die Eltern der jungen Menschen, die sich unse­
rer Bewegung anschließen, zu Gegnern geworden. Uns ist nicht daran gelegen, 
Feinde zu schaffen, doch es liegt in der Natur des Vorganges, daß Nichtgottgeweihte 
uns feindlich gesinnt sein werden. Nichtsdestoweniger sollte ein Gottgeweihter, wie 
in den sästras erklärt wird, sowohl tolerant als auch gütig sein. Gottgeweihte, die 
sich dem Predigen widmen, sollten bereit sein, sich Anschuldigungen von unwissen­
den Menschen gefallen zu lassen, und dennoch müssen sie den gefallenen bedingten 
Seelen gegenüber sehr barmherzig sein. Wenn jemand seine Pflicht in der Schüler­
nachfolge Närada Munis erfüllt, wird sein Dienst mit Sicherheit anerkannt. Der 
Herr erklärt in der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 6 8-69): 

ya idam paramam guhyam 
mad-bhakte/)v abhidhäsyati 
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bhaktim mayi paräm krtvä 
mäm evai�yaty asamsayab 

na ca tasmän manu�ye�u 
kascin me priya-krttamab 

bhavitä na ca me tasmäd 
anyab priyataro bhuvi 

[Canto 6, Kap. 5 

"Für jemanden, der das höchste Geheimnis den Gottgeweihten erklärt, ist hinge­
bungsvoller Dienst garantiert, und am Ende wird er zu Mir zurücl_<kehren. Es gibt 
keinen Diener, der Mir lieber ist als er, noch wird Mir jemals emer lieber sein." 

Laßt uns fortfahren, die Botschaft Sr:i Kr��as zu predigen, und uns nicht vor 
Gegnern fürchten. Unsere einzige Pflicht besteht darin, den Herrn durch dieses Pr�­
digen zu erfreuen, das von Sr:i Caitanya und Sr:i Kr��a als Dienst anerkannt wird. 
Wir müssen dem Herrn aufrichtig dienen und dürfen uns von sogenannten Feinden 
nicht abschrecken lassen. 

In diesem Vers wird das Wort sauhrda-ghnam (ein Brecher der Freundschaft) 
�nutzt. Weil Närada Muni und die Angehörigen seiner Schülernachfolge Freund­
schaften und Familien stören, werden sie manchmal beschuldigt, sauhrda-ghnam 
oder Erzeuger von Feindschaft zwischen Verwandten zu sein. In Wirklichkeit aber 
sind solche Gottgeweihten Freunde eines jeden Lebewesens (suhrdam sarva-bhütä­
näm), doch sie werden irrtümlich .als Feinde angesehen. Das Predigen kann eine 
schwierige, undankbare Aufgabe sein, und doch muß ein Prediger den Anord­
nungen des Höchsten Herrn folgen und darf sich nicht vor materialistischen Men­
schen fürchten. 

VERS 40 

��fcmtt:��t.ß�llß I 
� ttgq'� �('415.1 Pwi'§Rtwt( I I  \l o I I  

nettham pumsäm virägab syät 
tvayä kevalinä mr�ä 

manyase yady upasamam 
sneha-päsa-nikrntanam 

na-nicht; ittham-auf diese Weise; pumsäm-der Menschen; virägab-Ent­
sagung; syät-ist möglich; tvayä-von dir; kevalinä mr�ä-falschlich Wissen be­
sitzend; manyase-du denkst; yadi-wenn; upasamam-Entsagung materieller Ge­
nüsse; sneha-päsa-die Bindungen der Zuneigung; nikrntanam-zertrennend. 

ÜBERSETZUNG 
Prajäpati Dak� fuhr fort: Wenn du denkst, man könne Loslösung von der 

materiel len Welt erlangen, indem man einfach das Gefühl  für Entsagung er-
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weckt, so muß ich sagen, daß Loslösung nicht einfach durch das Wechseln 
der Kleidung erreicht werden kann, wie du es veranlaßt hast, ohne daß vol l ­
ständiges Wissen erweckt worden ist. 

ERLÄUTERUNG 
Prajäpati Dak�a hatte recht mit der Feststellung, daß man nur durch das Wech­

seln seiner Kleidung nicht Loslösung von der materiellen Welt erreichen kann. Die 
sannyäsls des Kali-yuga, die ihre weißen Gewänder gegen safranfarbene austau­
schen und dann denken, sie könnten tun, was ihnen beliebt, sind verabscheuungs­
würdiger als materialistische grhasthas. Etwas derartiges wird nirgendwo empfoh­
len. Prajäpati Dak�a hatte recht, als er auf diesen Mangel hinwies, doch er wußte 
nicht, daß Närada Muni die Geisteshaltung der Entsagung in den Harya5vas und Sa­
valäSvas durch vollständiges Wissen erweckt hatte. Solche erleuchtete Entsagung ist 
wünschenswert. Man sollte mit vollständigem Wissen in den Lebensstand der Ent­
sagung treten (jfläna-vairägya), denn die Vollkommenheit des Lebens ist für denje­
nigen, der der materiellen Welt auf diese Weise entsagt, erreichbar. Diese fortge­
schrittene Stufe läßt sich mit Leichtigkeit erreichen, wie durch die Aussagen des 
Srimad-Bhägavatam 0.2 .  7) bestätigt wird: 

väsudeve bhagavati 
bhakti-yogab prayojitab 

janayaty äsu vairägyariz 
jfiänariz ca yad ahaitukam 

"Durch die Darbringung von hingebungsvollem Dienst zur Persönlichkeit Got­
tes, Sri K{�Q.a, erlangt man augenblicklich grundloses Wissen und Loslösung von 
der Welt." 

Wenn sich jemand ernsthaft dem hingebungsvollen Dienst V äsudevas widmet, 
werden jfiäna und vairägya automatisch in seiner Persönlichkeit sichtbar. Darüber 
besteht kein Zweifel. Prajäpati Dak�as Anschuldigung, Närada habe seine Söhne 
nicht wirklich zur Ebene des Wissens erhoben, entsprach nicht den Tatsachen. Alle 
Söhne Prajäpati Dak� waren erst zur Ebene des jfiäna erhoben worden und hatten 
dann automatisch der Welt entsagt. Zusammenfassend ist zu sagen, daß Entsagung 
nicht stattfinden kann, solange jemandes Wissen nicht erweckt ist, denn ohne fort­
geschrittenes Wissen kann man nicht die Anhaftung an materiellen Genuß aufge­
ben. 

VERS 41 
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nänubhüya na jänäti 
pumän vi$aya-tlk$1)atäm 
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nirvidyate svayam tasmän 
na tathä bhinna-dhi� parai� 

na-nicht; anubhüya-erfahrend; na-nicht; jänäti-kennt; pumän-eine Person; 
vi�aya-tik��zatäm-die Schärfe des materiellen Genusses; nirvidyate-steht darüber; 
svayam-selbst; tasmät-von diesem; na tathä-nicht so; bhinna -dhi�-deren Intelli­
genz verändert ist; parai�-von anderen. 

ÜBERSETZUNG 
Materieller Genuß ist tatsächl ich die Ursache allen Unglücks, doch kann 

man ihn nicht aufgeben, solange man nicht persönl ich erfahren hat, wie 
leidvoll er ist. Deshalb sol lte es einem erlaubt sein, weiterhin  sogenanntem 
materiel lem Genuß nachzugehen, während man gleichzeitig im Wissen 
voranschreitet, um das Leid dieses falschen materiel len Glücks zu erfahren.  
Dann wird man ohne H i lfe von anderen materiellen Genuß abstoßend fin­
den . Diejenigen, deren Gesinnung von anderen verändert wird, werden 
nicht so entsagt sein  wie diejenigen, die persön l iche Erfahrung haben. 

ERLÄUTERUNG 
Es heißt, daß eine Frau nicht verstehen kann, welche Mühsal es ist, ein Kind zur 

Welt zu bringen, solange sie nicht selbst schwanger gewesen ist. Bandhyä ki bujhibe 
prasavavedanä. Das Wort bandhyä bedeutet eine unfruchtbare Frau. Eine solche 
Frau kann kein Kind zur Welt bringen. Wie also könnte sie die Mühsal der Nieder­
kunft erfahren? Gemäß der Philosophie Prajäpati Dak�as sollte eine Frau erst 
schwanger werden und dann die Mühe der Entbindung erfahren. Dann wird sie, 
wenn sie intelligent ist, nicht wieder schwanger sein wollen. In Wirklichkeit jedoch 
trifft dies nicht zu. Der sexuelle Genuß ist dermaßen stark, daß eine Frau zwar 
schwanger wird und zur Zeit der Niederkunft die Schmerzen ertragen muß, doch 
nach einiger Zeit wird sie trotz ihrer Erfahrung wieder schwanger. Nach Dak�as 
Philosophie sollte man sich dem materiellen Genuß widmen, so daß man automa­
tisch entsagt wird, nachdem man das Leid, das mit solchem Genuß verbunden ist, 
erfahren hat. Die materielle Natur jedoch ist so stark, daß ein Mensch, obgleich er 
bei jedem Schritt leidet, seine Bemühungen zu genießen nicht einstellen wird (trp­
yanti neha krpat:zä bahu-du�kha-bhäja�). Unter diesen Umständen läßt sich der 
schlummernde Sinn für Entsagung in einem Menschen nicht erwecken, solange 
man nicht die Gemeinschaft eines Gottgeweihten wie Närada Muni oder seines Die­
ners in der Schülernachfolge erhält. Es ist nicht wahr, daß man automatisch Loslö­
sung erlangt, weil der materielle Genuß mit so vielen schmerzhaften Bedingungen 
verbunden ist. Man benötigt die Segnungen eines Gottgeweihten wie Närada Muni. 
Dann kann man seiner Anhaftung an die materielle Welt entsagen. Die Jungen und 
Mädchen der Bewegung für l(r�I)a-Bewußtsein haben das Streben nach materiellem 
Genuß nicht aufgegeben, weil sie sich so lange darin geübt haben, sondern durch die 
Barmherzigkeit Sri Caitanya Mahäprabhus und Seiner Diener. 
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VERS 42 

�� d� • ·n��Wil( 1 
�Rftt �� f� (R �� 1 1\l� l l  

yan nas tvam karma-sandhänäm 
sädhünäm grhamedhinäm 

krtavän asi durmar$arh 
vipriyam tava mar$itam 
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yat-was ; na�-uns ; tvam-dich; karma-sandhänäm-wer strikt den fruchtbrin­
genden Ritualzerrnonien in Übereinstimmung mit den vedischen Anweisungen 
folgt; sädhünäm-die wir rechtschaffen sind (weil wir rechtschaffen nach gesell­
schaftlichem Status und körperlichen Annehmlichkeiten streben); grha-medhi­
näm-obgleich mit einer Frau und Kindern zusammen; krtavän asi-haben ge­
schaffen; durmar$am-unerträglich; vipriyam-falsch; tava-deine; mar$itam-ver­
ziehen. 

ÜBERSETZUNG 
Obgleich ich mit meiner Frau und meinen Kindern ein Haushälterleben 

führe, folge ich rechtschaffen den vedischen Anweisungen, indem ich mich 
fruchtbringenden Tätigkeiten widme, um das Leben ohne sündhafte Reak­
tionen zu genießen. Ich habe al le Arten von yajnas vol lzogen, einschl ießl ich 
des deva-yajna, r'i -yajna, pitr-yajna und nr-yajna. Wei l  diese yajnas als vra­
tas (Gelübde) bezeichnet werden, bin ich als ein grhavrata bekannt. Un­
glückl icherweise hast du mir großen Kummer bereitet, da du ohne Grund 
meine Söhne i rregeführt hast, so daß sie dem Pfad der Entsagung folgten. 
Dies läßt sich einmal dulden. 

ERLÄUTERUNG 
Prajäpati Dak�a wollte beweisen, daß er höchst tolerant gewesen sei, da er nichts 

gesagt hatte, als Närada Muni ohne Grund seine zehntausend unschuldigen Söhne 
dazu veranlaßt hatte, den Pfad der Entsagung zu beschreiten. Manchmal werden 
Haushälter beschuldigt, grhamedhis zu sein, denn grhamedhis geben sich mit einem 
Familienleben ohne spirituellen Fortschritt zufrieden. Grhasthas jedoch sind anders, 
denn obgleich grhasthas mit ihren Frauen und Kindern ein Haushälterleben führen, 
bemühen sie sich um spirituellen Fortschritt. Weil Prajäpati Dak�a beweisen wollte, 
daß er Närada Muni gegenüber großmütig gewesen war, hob er hervor, daß er 
nichts unternommen habe, als Närada Muni seine ersten Söhne auf Irrwege geleitet 
habe; er sei gütig und tolerant gewesen. Nun jedoch sei er bekümmert, weil Närada 
Muni seine Söhne ein zweites Mal auf lrrwege geführt habe. Damit wollte er bewei­
sen, daß Närada Muni, obgleich er wie ein sädhu gekleidet war, nicht wirklich ein 
sädhu sei; er selbst jedoch sei, obgleich Haushälter, ein größerer sädhu als Närada 
Muni. 



264 Srimad-Bhägavatam (Canto 6, Kap. 5 

VERS 43 

�WW6;<(1'1 tt'il�'t��: �: I 
�4lftft4i1 � � 91 li�1HJ: � I I  \l � I I  

tantu-krntana yan nas tvam 
abhadram acarab punab 

tasmäl loke$U te mü(iha 
na bhaved bhramatab padam 

tantu-krntana- o Übeltäter, der du gnadenlos meine Söhne von mir getrennt 
hast; yat-welches; nab-uns; tvam--<iich; abhadram-eine unheilvolle Angelegen· 
heit; acarab-hast getan; punab-wieder; tasmät--<ieshalb; loke$u-in allen Planeten­
systemen des Universums; te-von dir; mü(iha- o Schurke, der du nicht weißt, wie 
man zu handeln hat; na-nicht; bhavet-möge es geben; bhramatab--<ier du wan­
derst; padam-ein Reich. 

ÜBERSETZUNG 
Bereits einmal hast du mich um meine Söhne gebracht, und nun hast du 

die gleiche unheilvolle Tat wiederholt. Deshalb bist du ein Schurke, der 
nicht weiß, wie man sich anderen gegenüber verhält. Du magst das gesamte 
Universum durchreisen, doch ich verfluche dich, nirgendwo einen Aufent­
haltsort zu finden. 

ERLÄUTERUNG / 

Weil Prajäpati Dak!ja ein grhamedhi war, der im Haushälterleben bleiben wollte, 
dachte er, wenn Närada Muni nicht an einem Ort bleiben könne, sondern über die 
ganze Welt reisen müsse, so sei dies eine gewaltige Strafe für ihn; aber in Wirk­
lichkeit ist eine solche Strafe für einen Prediger eine Segnung. Ein Prediger ist als 
parivräjakäcärya bekannt - ein äcärya oder Lehrer, der zum Wohl der mensch­
lichen Gesellschaft ständig auf Reisen ist. Prajäpati Dak!ja verfluchte Närada Muni, 
daß er, obgleich er die Fähigkeit hatte, durch das gesamte Universum zu reisen, nie­
mals in der Lage sein würde, an einem Ort zu bleiben. In dem paramparä-System, 
das von Närada Muni ausgeht, bin auch ich verflucht worden. Obgleich ich viele 
Zentren habe, die geeignete Aufenthaltsorte wären, kann ich nirgendwo bleiben, 
denn ich bin von den Eltern meiner Schüler verflucht worden. Seit die Bewegung für 
K{!jQa-Bewußtsein begonnen wurde, reise ich zwei- oder dreimal im Jahr um die 
ganze Welt, und obgleich mir überall, wo ich hinkomme, bequeme Unterkünfte ge­
boten werden, kann ich nirgendwo länger bleiben als drei Tage oder eine Woche. 
Dieser Fluch von den Eltern meiner Schüler stört mich nicht, doch jetzt ist es not­
wendig, daß ich an einem Ort bleibe, um eine andere Aufgabe zu vollenden - die 
Übersetzung des Srimad-Bhägavatam. Wenn meine jungen Schüler, besonders die­
jenigen, die sannyäsa angenommen haben, die Aufgabe übernehmen, um die ganze 
Welt zu reisen, könnte es für mich möglich sein, den Fluch der Eltern auf diese jun-
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gen Prediger zu übertragen. Dann könnte ich mich beruhigt an einem Ort niederlas· 
sen, um mich der Übersetzungsarbeit zu widmen. 

VERS 44 

silw<ii �m "' 

�m ij� ißt ;n�: �n��: 1 
1(6l�U� ':U1Cll� ft: ftrfm�: � I I  \l\l ll 

sri-suka uväca 
pratijagräha tad bä{lharit 

näradab sädhu-sammatab 
etävän sädhu-vädo hi 

titik$etesvarab svayam 

sri-sukab uväca-Sri: Sukadeva Gosvämi: sagte; pratijagräha-angenommen; 
tat-das; bä{iham-so sei es; näradab-Närada Muni; sädhu-sammatab-der ein an­
erkannter sädhu ist; etävän-so viel; sädhu-vädab�inem Heiligen angemessen; hi 
-tatsächlich; titik$eta�r möge erdulden; isvarab-obgleich er imstande ist, Prajä­
pati Dak!?a zu verfluchen; svayam-selbst. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvami fuhr fort: Mein l ieber König, da Narada Muni ein 

anerkannter Heil iger ist, erwiderte er, als er von Prajapati Dakp verflucht 
wurde: tad ba�ham. "ja, was du gesagt hast, ist gut. Ich nehme diesen Fluch 
an." Er hätte seinerseits Prajapati Dakp ebenfalls verfluchen können, doch 
wei l  er ein toleranter und gütiger sadhu ist, unternahm er nichts. 

ERLÄUTERUNG 
Im Srimad-Bhägavatam (3 . 25 . 2 1 )  wird erklärt: 

titik$avab kärut�ikäb 
suhrdab sarva-dehinäm 

ajäta-satravab säntäb 
sädhavab sädhu-bhü$a!Jäb 

"Die Merkmale eines sädhu sind, daß er duldsam, barmherzig und allen Lebewe­
sen freundlich gesinnt ist. Er hat keine Feinde, er ist friedfertig, er gehorcht den 
Schriften, und alle seine Wesensmerkmale sind von erhabener Art." 

Weil Närada Muni der fortgeschrittenste der sädhus oder Gottgeweihten ist, er­
duldete er den Fluch schweigend, um Prajäpati Dak!?a zur Befreiung zu verhelfen. 
Sr! Caitanya Mahäprabhu lehrte dieses Prinzip alle Seine Geweihten: 
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tr�:räd api sunicena 
taror api sahi:;f)unä 

amäninä mänadena 
kirtaniyab sadä harib 

(Canto 6, Kap. 5 

"Man sollte den Heiligen Namen des Herrn in einer demütigen Geisteshaltung 
chanten, sich niedriger dünkend als das Stroh in der Gasse; man sollte duldsamer 
sein als ein Baum, frei von falschem Geltungsbewußtsein und immer bereit, anderen 
alle Ehre zu erweisen. In einer solchen Geisteshaltung kann man den Heiligen Na-
men des Herrn ständig chanten." . . 

Den Anweisungen Sri Caitanya Mahäprabhus folgend, sollte jemand, der den 
Ruhm des Herrn auf der ganzen Welt oder im gesamten Universum predigt, demü­
tiger sein als Gras und duldsamer als ein Baum, denn ein Prediger kann kein leichtes 
Leben führen. Ein Prediger muß vielmehr vielen Hindernissen ins Auge sehen. Er 
wird nicht nur verflucht, sondern muß manchmal sogar körperliche Verletzungen 
erleiden. Als zum Beispiel Nityänanda Prabhu sich an die beiden schurkischen Brü­
der Jagäi und Mädhäi wandte, um Kf�l)a-Bewußtsein zu predigen, verletzten sie Ihn 
dermaßen, daß Blut von Seinem Kopf strömte, doch nichtsdestoweniger war er so 
tolerant, daß er die beiden Schurken erlöste, so daß sie vollkommene Vai�l)avas 
wurden. Das ist die Pflicht eines Predigers. Jesus Christus erduldete sogar die Kreu­
zigung. Deshalb war die Verfluchung Näradas nichts Erstaunliches, und er ertrug 
sie. 

Man mag nun fragen, warum Närada Muni in Prajäpati Dak�as Nähe blieb und 
alle seine Anschuldigungen und Verfluchungen über sich ergehen ließ . Diente dies 
der Befreiung Dak�as? Die Antwort lautet ,ja" . Srila Visvanätha Cakravarti Thä­
kura erklärt, daß Närada Muni, als Prajäpati Dak� ihn beleidigte, sofort d�n Ort 
hätte verlassen können, aber er blieb absichtlich, um alle heftigen Worte Dak� an­
zuhören, so daß Dak�a sich seines Zornes entledigen konnte. Prajäpati Dak� war 
kein gewöhnlicher Mann; er hatte die Ergebnisse vieler frommer Handlungen ange­
häuft. Deshalb erwartete Närada Muni, daß Dak�. nachdem er seinen Fluch ge­
sprochen hatte und somit zufrieden und frei von Zorn war, sein Fehlverhalten be­
reuen und so eine Gelegenheit erhalten würde, zu einem V ai!)l)ava zu werden und 
die Befreiung zu erlangen. Als Jagäi und Mädhäi Frevel an Nityänanda Prabhu be­
gingen, ertrug Nityänanda Prabhu es mit Standhaftigkeit, und deshalb fielen beide 
Brüder zu Seinen Füßen nieder und bereuten ihr Verhalten. Infolgedessen wurden 
sie später vollkommene Vai!)l)avas. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 5. Kapitel im 'Sechsten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: , .Närada Muni wird von Prajäpati 
Dak:;a verflucht". 



6 .  Kapitel 

Die Nachkommen der Töchter Dak ... s 

Wie in diesem Kapitel beschrieben wird, zeugte Prajäpati Dak� mit seiner Frau 
Asikni sechzig Töchter. Diese Töchter wurden verschiedenen Persönlichkeiten als 
Spende übergeben, um die Bevölkerung zu vermehren. Da es sich bei diesen Kindem 
Dak� um Mädchen handelte, versuchte Närada Muni nicht, sie zum Lebensstand 
der Entsagung zu führen. Deshalb waren die Töchter Dak�as vor Närada Muni si­
cher. Zehn der Töchter wurden mit Dharmaräja verheiratet, dreizehn mit KaSyapa 
Muni und siebenundzwanzig mit dem Mondgott Candra. Auf diese Weise wurden 
fünfzig Töchter verteilt, und von den übrigen zehn Töchtern wurden vier Ka8yapa 
anvertraut und jeweils zwei Bhüta, Ail.girä und KtsäSva. Wissenswert ist, daß es auf 
die Verbindung dieser sechzig Töchter mit verschiedenen hohen Persönlichkeiten 
zurückzuführen ist, daß das gesamte Universum mit verschiedenen Arten von Lebe­
wesen wie Menschen, Halbgötter, Dämonen, Raubtiere, Vögel und Schlangen er­
füllt wurde. 

VERS 1 

� cr<fT'if 
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srl-suka uväca 
tatab präcetaso 'siknyäm 

anunltab svayambhuvä 
$a!�fim safljanayäm äsa 

duhitf.b pitr-vatsaläb 

srl-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; tatab-nach dieser Begebenheit; 
präcetasab-Dak�a ; asiknyäm-in seiner Ehefrau namens Asikni; anunitab­
besänftigt; svayambhuvä-von Brahmä; $Q$/im4>echzig ; safljanayäm äsa-zeugte; 
duhWb-Töchter; pitr-vatsaläb-alle ihrem Vater sehr zugetan. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi sagte: Mein l ieber König, danach zeugte Prajäpati 

Dak�, der als Präcetasa bekannt ist, auf Brahmäs Bitte h in sechzig Töchter 
im Schoße seiner Frau Asikni. Al le Töchter waren ihrem Vater sehr zugetan. 
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ERLÄUTERUNG 
Nach den Vorfällen, die den Verlust seiner vielen Söhne betrafen, bereute Dak� 

sein Mißverständnis mit Närada Muni. Darauthln besuchte Brahmä Dak� und gab 
ihm den Rat, weitere Kinder zu zeugen. Diesmal war Dak� sehr darauf bedacht, 
weibliche statt männliche Kinder zu zeugen, damit Närada Muni sie nicht wieder da­
durch störe, daß er sie dränge, in den Lebensstand der Entsagung zu treten. Frauen 
sind nicht für den Lebensstand der Entsagung bestimmt; sie sollten ihren guten Ehe­
männern treu sein, denn wenn ein Ehemann qualifiZiert ist, befreit zu werden, wird 
seine Frau ebenfalls mit ihm die Befreiung erlangen. Wie in der sästra erklärt wird, 
werden die Ergebnisse der frommen Tätigkeiten eines Ehemannes· von seiner Frau 
geteilt. Es ist deshalb die Pflicht einer Frau, sehr keusch und ihrem Mann treu zu 
sein. Dann wird sie ohne weitere Bemühung an allen Verdiensten ihres Ehemannes 
teilhaben. 

VERS 2 

� � tlil�lil\li� ... Rr1JN �� I 
\{<nfiR:�� ii:�t� �: I I  � I I  

dasa dharmäya kayädäd 
dvi-$a! tri-t:zava cendave 

bhütärigira�·krsäsvebhyo 
dve dve tärk$yäya cäparä� 

/ 
dasa-zehn; dharmäya�em König Dharma, Yamaräja; käya�em Ka.Syapa; 

adät-gab; dvHaf-zweimal sechs und eine (dreizehn); tri-nava�reimal neun (sie­
benundzwanzig); ca-auch; indave�em Mondgott; bhüta-arigira�·krsäsve­
bhya�-an Bhüta, Ail.girä und KtsäSva; dve-dve-jeweils zwei; tärk$yäya-wieder· 
um an Ka.Syapa; ca-und; aparä��er Rest. 

ÜBERSETZUNG 
Er gab zehn Töchter als Almosen an Dharmarija (Yamarija), dreizehn an 

Ka'yapa (erst zwölf und dann eine weitere), siebenundzwanzig an den 
Mondgott und an Angiri, Kr'ä,va und Bhüta je zwei . Die übrigen vier Töch­
ter wurden Ka'yapa übergeben. (Damit erhielt Ka'yapa siebzehn der Töch­
ter.) 

VERS 3 

� �� �fN�Iwtf =i!f it 'l'!J I  
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nämadheyäny amü$ärh tvam 
säpatyänäm ca me snzu 

yäsäm prasüti-prasavair 
lokä äpüritäs trayab 
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nämadheyäni-{jie verschiedenen Namen; amü$äm-von ihnen; tvam-{ju; sa­
apatyänäm-mit ihrer Nachkommenschaft; ca-und; me-von mir; srtzu-bitte höre; 
yäsäm-von ihnen allen; prasüti-prasavaib-von so vielen Kindern und Nach­
kommen; lokäb-{jie Welten; äpüritäb-bevölkert; trayab-{jrei (die höheren, die 
mittleren und die niederen Welten). 

ÜBERSETZUNG 
Vernimm n�n bitte von mir die Namen dieser Töchter und ihrer Nach­

kommen, die al le drei Welten fül l ten. 

VERS 4 

+II�JMti q�"fl� �  I 
ctdt�i et(tql �q��: Wf15' ... � I I  � I I  

bhänur lambä kakud yämir 
visvä sädhyä marutvati 

vasur muhürtä sankalpä 
dharma-patnyab sutäfl snzu 

bhänub-Bhänu; lambä-Lambä; kakut-Kakud; yämib-Yämi; visvä-Vi.Svä; 
sädhyä-Sädhyä; marutvati-Marutvati; vasub-Vasu; muhürtä-Muhürtä; sankal­
pä-Sa.tikalpä; dharma-patnyab-{jie Frauen Yamaräjas; sutän-ihre Söhne; srtzu 
-höre nun. 

ÜBERSETZUNG 
Die zehn Töchter, die Yamaräja übergeben wurden, hießen Bhänu, 

Lambä, Kakud, Yämi, Visvä, Sädhyä, Marutvati, Vasu, Muhürtä und Salikalpä. 
Höre nun die Namen ihrer Söhne. 

VERS 5 

+11'11� �Siltt4t ( .. �;w(ijffl 9f' I 
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bhänos tu deva-r$abha 
indrasenas tato nrpa 
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vidyota äsil /ambäyäs 
tatas ca stanayitnavab 

(Canto 6, Kap. 6 

bhänob-aus dem Schoße Bhänus; tu-natürlich; deva·r$abhab-Deva·{�bha; 
indrasenab-lndrasena; tatab-von ihm (Deva·t�bha); nrpa- o König; vidyotab­
Vidyota; äsit-erschien; lambäyäb-aus dem Schoß Lambäs; tatab-von ihm; 
ca-und; stanayitnavab-alle Wolken. 

ÜBERSETZUNG 
0 König, aus dem Schoße Bhänus wurde ein Sohn mit .Namen Deva­

rtabha geboren, und von diesem stammte ein Sohn mit Namen lndrasena. 
Aus dem Schoße Lambäs ging ein Sohn namens Vidyota hervor, der alle 
Wolken erschuf. 

VERS 6 

�: QC!(ij(l( Effti!ht(ij"t� �: I 
wfl�Q( �: � ;:rf;(((6�S�I I � I I  

kakudal:z sankatas tasya 
kikatas tanayo yatal:z 

bhuvo durgä'(li yämeyal:z 
svargo nandis tato 'bhavat 

kakuda}:z-aus dem Schoße Kakuds; sankatab-Sailkata; tasya-von ihm; 
kikatal:z-Kikata; tanayal:z-Sohn; yatab-von wem; bhuva}:z-der Erde; durgä'(li 
-viele Halbgötter, Beschützer des Universums (das Durgä genannt wird); yämeyal:z 
-von Yämi; svargaJ:z-Svarga; nandi}:z-Nandi; tatab-von ihm (Svarga); abhavat 
-wurde geboren. 

ÜBERSETZUNG 
Von Kakud wurde ein Sohn namens Sankata geboren, dessen Sohn Kikata 

hieß. Von Kikata stammen die Halbgötter namens Durga. Von Yämi stammt 
ein Sohn mit Namen Svarga, dessen Sohn Nandi hieß. 

VERS 7 

H\��1\il R'ftNl 31SJ�f(ijl'{ � I 
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visve-deväs tu visväyä 
aprajäms tän pracak$ate 
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sädhyo-gal)as ca sädhyäyä 
arthasiddhis tu tat-sutab 
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visve-deväb--die Halbgötter, die Visvadevas genannt werden; tu-aber; visväyäb 
-von Visvä; apra}än-ohne Söhne; tän-sie; pracak$ate-es wird gesagt; sädhyab­
gal)ab--die Halbgötter, die man Sädhyas nennt; ca-und; sädhyäyäb--aus dem 
Schoße Sädhyäs; arthasiddhib-Arthasiddhi; tu-aber; tat-sutab--der Sohn der 
Sädhyas. 

ÜBERSETZUNG 
Die Söhne Visväs waren die Visvadevas, die keine Nachkommenschaft 

hatten.  Von Sidhyä wurden die Sidhyas geboren, die einen Sohn hatten, der 
Arthasiddhi hieß. 

VERS 8 

���f� lil�� ��00 il+f'�: I 
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marutväms ca }ayantas ca 
marutvatyä babhüvatub 

}ayanto väsudevämsa 
upendra iti yam vidub 

marutvän-Marutvän; ca-auch; jayantab-Jayanta; ca-und; marutvatyäb-von 
Marutvati:; babhüvatub-wurde geboren; jayantab-Jayanta; väsudeva-amsab�ine 
Erweiterung Väsudevas; upendrab-Vpendra; iti-somit; yam-wen; vidub-sie ken­
nen. 

ÜBERSETZUNG 
Die beiden Söhne, die Marutvati geboren wurden, hießen Marutvän und 

Jayanta. Jayanta, der eine Erweiterung Sri Väsudevas ist, ist als Upendra be­
kannt. 

VERS 9 

� �erqon Q6Pn� ijf� 1 
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mauhürtikä deva-gatzä 
muhürtäyäs ca jajflire 

ye vai phalam prayacchanti 
bhütänäm sva-sva-kälajam 
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mauhürtikäb-Mauhürtikas; deva-ga�b-die Halbgötter; muhürtäyäb-aus dem 
Schoße Muhürtäs; ca-und; jajflire-wurden geboren; ye-sie alle; vai-in der Tat; 
phalam-Ergebnis; prayacchanti-befreien; bhütänäm-der Lebewesen; sva­
sva-ihre eigenen; käla-jam-von der Zeit geboren. 

ÜBERSETZUNG 
Die Halbgötter, die man Mauhürtikas nennt, stammen aus den Schoße 

Muhürtäs. Diese Halbgötter lassen den Lebewesen zu den entsprechenden 
Zeiten die Ergebnisse ihrer Handlungen zukommen. 

VERS 10-1 1 
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sarikalpäyäs tu sarikalpab 
kämab sarikalpajab smrtab 

vasavo '$fau vasob puträs 
te$ärh nämäni me srt�u 

drot�ab prät�o dhruvo 'rko 'gnir 
d0$0 västur vibhävasub 

drot�asyäbhimateb patnyä 
har$a-soka-bhayädayab 

sarikalpäyäb-aus dem Schoße Sankalpäs; tu-aber; sarikalpab-sailkalpa; kä­
mab-Käma; sarikalpa-jab-der Sohn Sailkalpas; smrtab-bekannt; vasavab-a$fau 
-die acht Vasus; vasob-von Vasu; puträb-die Söhne; te$äm-von ihnen; nämäni 
-die Namen; me-von mir; srt�u-höre nur; drot�ab-Drol).a; prät�ab-Präl).a; dhru-
vab-Dhruva; arkab-Arka; agnib-Agni; do$ab-Do�; västub-Västu; vibhäva­
sub-Vibhävasu; drot�asya-von Drol).a; abhimateb-von Abhimati; patnyäb-die 
Frau; har$a-soka-bhaya-ädayab-die Söhne namens Har�, Soka, Bhaya usw. 

ÜBERSETZUNG 
Der Sohn Sankalpäs war als Sankalpa bekannt, und von ihm wurde die 

Lust geboren. Die Söhne Vasus waren als die acht Vasus bekannt. Höre nun 
ihre Namen von mir: Dro..,a, Präl}a, Dhruva, Arka, Agni ,  D()fa, Västu und 
Vibhävasu. Von Abhimati, der Frau des Vasu namens Drol}a, stammten die 
Söhne namens Ha..,a, Soka, Bhaya usw. 
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VERS 12 
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prätrasyorjasvati bhäryä 
saha äyu!z purojavatz 

dhruvasya bhäryä dharatzir 
asüta vividhäb puratz 
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prätzasya-von Präl).a; ürjasvati-Ürjasvati; bhäryä-die Frau; saha!z-Saha; 
äyu!z-Äyus; purojavatz-Purojava; dhruvasya-von Dhruva; bhäryä-die Frau; dha­
ratzib-Dhara.Q.i; asüta-gebar; vividhä!z-die verschiedenen; puratz -Städte und Dör­
fer. 

ÜBERSETZUNG 
Ürjasvati, die Frau PräQas, gebar drei Söhne namens Saha, Äyus und Puro­

java. Die Frau Dhruvas war als DharaQi bekannt, und aus ihrem Schoße wur­
den verschiedene Städte geboren. 

VERS 13 
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arkasya väsanä bhäryä 
puträs tar:;ädaya!z smrtäb 

agner bhäryä vasor dhärä 
puträ dravitzakädaya!z 

arkasya-von Arka; väsanä-Väsanä; bhäryä-die Frau; puträ!z-die Söhne; 
tar$a-ädayatz-namens Tar� usw. ;  smrtä!z-gerühmt; agnetz-von Agni; bhäryä 
-Frau; vasofr-der Vasu; dhärä-Dhärä; puträ!z-die Söhne; dravitzaka-ädayatz 
-bekannt als Dravil)aka usw. 

ÜBERSETZUNG 
Aus dem Schoße Väsanäs, der Frau Arkas, kamen viele Söhne, angefüh rt 

von Tarfa. Dhärä, die Frau des Vasu namens Agni,  gebar viele Söhne, allen 
voran Dravh_1aka. 

VERS 14 
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skandas ca krttikä-putro 
ye visäkhädayas tatab 

dO$aSya sarvarf-putrab 
sisumäro hareb kalä 

(Canto 6, Kap. 6 

skandab-Skanda; ca-auch; krttikä-putrab-<ler Sohn l(rttikäs; ye-ihr alle; vi­
säkha-ädayab-angeführt von ViSäkha; tatab-von ihm (Skanda); do$asya-von 
Do�; sarvari-putrab-<ler Sohn seiner Frau Sarvari; sisumärab-Sisumära; hareb 
ka/ä-eine Erweiterung der Höchsten Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 
Von Krttikä, einer anderen Frau Agnis, stammte ein Sohn namens Skanda 

oder Kärttikeya, dessen Söhne von ViSäkha angeführt wurden. Aus dem 
Schoße Sarvaris, der Frau des Vasu namens Oofa, stammte der Sohn, der a1s 
Si§umära bekannt ist und eine Erweiterung der Höchsten Persönl ichkeit 
Gottes war. 

VERS 15 
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västor ängirasf-putro 
visvakarmäkrtf -patib 

tato manus cäk$U$O 'bhüd 
visve sädhyä manob sutäb 

västob-von Västu; ängirasf--seiner Frau namens Ätigirasi; putrab-<ler Sohn; 
visvakarmä-Visvakarmä; äkrtf-patib-<ler Ehemann Äkritis; tatab-von ihnen; 
manub cäk$U$ab-<ler Manu namens Cäk�u�a; abhüt-wurde geboren; visve-<lie 
Visvadevas; sädhyäb-<lie Sädhyas; manob-von Manu; sutäb-<lie Söhne. 

ÜBERSETZUNG 
Ängirasi, die Frau des Vasu namens Västu, g_ebar den großen Architekten 

Vi§vakarmä. Vi§vakarmä wurde der Ehemann Akrtis, die den Manu namens 
Cä�ufa zur Welt brachte. Die Söhne Manus waren als die Vi§vadevas und 
die Sädhyas bekannt. 

VERS 16 
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vibhävasor asüfo$ä 
VYU$farh roci$am ätapam 

pancayämo 'tha bhütäni 
yena jägrati karmasu 
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vibhävasob-von Vibhävasu; asüta-gebar; Ü$ä-namens Ü�; VYU$fam-Vyu�ta; 
roci$am-Roci�; ätapam-Ätapa; pancayämab-Paiicayäma; atha-4mach; bhütä­
ni-die Lebewesen; yena-von wem; jägrati-werden erweckt; karmasu-bei mate­
riellen Tätigkeiten. 

ÜBERSETZUNG 
Ü�, die Frau Vibhävasus, gebar drei Söhne - Vyu,ta, Roci� und Atapa. 

Von Atapa stammte Pancayäma, der Tagesabschnitt, der alle Lebewesen zu 
materiellen Tätigkeiten erweckt. 
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sarüpäsüta bhütasya 

bhäryä rudrärhs ca kotisab 
raivato 'jo bhavo bhimo 

väma ugro vr$äkapib 

ajaikapäd ahirbradhno 
bahurüpo mahän iti 

rudrasya pär$adäs cänye 
ghoräb preta-vinäyakäb 

sarüpä-Sarüpä; asüta-gebar; bhütasya-von Bhüta; bhäryä-die Frau; rudrän 
-Rudras; ca-und; kotisab-zehn Millionen; raivatab-Raivata; ajab-Aja; bha­
vab-Bhava; bhimab-Bhima; vämab-Väma; ugrab-Vgra; vr$äkapib-V{�kapi; 
ajaikapät-Ajaikapät; ahirbradhnab-Ahirbradhna; bahurüpab-Bahurüpa; ma­
hän-Mahän; iti-somit; rudrasya-von diesen Rudras; pär$adäb-ihre Gefahr­
ten; ca-und; anye-andere; ghoräb-sehr furchterregend; preta-Geister; vinäya­
käb-und Kobolde. 

ÜBERSETZUNG 
Sarüpä, die Frau Bhütas, gebar zehn Mil l ionen Rudras, von denen die elf 

Haupt-Rudras folgendermaßen hießen: Raivata, Aja, Bhava, Bhima, Väma, 
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Ugra, Vnäkapi, Ajaikapät, Ahirbradhna, Bahurüpa und Mahän. Ihre Gefähr­
ten, die Geister und Kobolde, die sehr furchterregend sind, stammten von 
der anderen Frau Bhütas. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Visvanätha Cakravart1 Thäkura bemerkt in seinem Kommentar, daß Bhüta 

zwei Frauen hatte. Eine von ihnen, Sarüpä, gebar die elf Rudras, und die andere 
Frau gebar die Gefährten der Rudras, die man als Geister und Kobolde kennt. 

VERS 19 
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prajäpater angirasa}:z 
svadhä patni pit�n atha 

atharvängirasam vedam 
putratve cäkarot sati 

prajäpate}:z angirasa}:z-von ein!!m anderen prajäpati, der als Atigirä bekannt ist; 
svadhä-Svadhä; patni-seine Ehefrau; pit�n-die Pitäs; atha-danach; atharva-ängi­
rasam-Atharvätigirasa; vedam-der personifizierte Veda; putratve-als Sohn; 
ca-und; akarot-nahm an; sati-Satl. 

ÜBERSETZUNG 
Der prajäpati Angirä hatte zwei Frauen, näml ich Svadhä und Sati. Svadhä 

nahm al le Pitäs als ihre Söhne an, und Sati nahm den Atharvängirasa Veda als 
ihren Sohn an. 

VE� 20 
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krsäsvo 'rci$i bhäryäyäm 
dhümaketum ajijanat 

dhi$afläyäm vedasiro 
devalam vayunam manum 

krsäsva}:z-K{SäSva; arci$i-Arcis; bhäryäyäm-in seiner Frau; dhümaketum 
-dem Dhümaketu; ajijanat-gebar; dhi:.afläyäm-in der Frau, die als Dhi�ä be­
kannt ist; vedasira}:z-VedaSirä; devalam-Devala; vayunam-Vayuna; manum 
-Manu. 
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ÜBERSETZUNG 
Kr§ä§va hatte zwei Frauen, nämlich Arcis und Dhi�r;�ä. Mit Arcis zeugte er 

Dhümaketu, und mit Dhi�r;�ä zeugte er vier Söhne namens Vedasirä, De­
vala, Vayuna und Manu.  

VERS 21 -22 
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ttirk!;yasya vinatti kadrüb 
pataligi ytiminiti ca 

pataligy asüta patagtin 
ytimini salabhtin atha 

suparl)tisüta garu{iam 
stik!;tid yajiiesa-vtihanam 

sürya-sütam anürum ca 
kadrür ntigtin anekasab 

ttirk!;yasya-von Ka5yapa, dessen zweiter Name Tärk�ya lautet; vinatti-Vinatä; 
kadrüb-Kadrü ; pataligi-PataD.gi; ytimini-Yämini; iti-somit; ca-und; pa­
taligi-Patangi; asüta-gebar; patagtin-<1en Vögeln verschiedener Arten; yti­
mini-Yämini; salabhtin-{gebar) Heuschrecken; atha-<1anach; supar1)ti-<1ie Frau 
namens Vinatä; asüta-gebar; garu(,iam-<1en berühmten Vogel, der als GaruQ.a be­
kannt ist; stik!;tit-<1irekt; yajiiesa-vtihanam-<1er Träger der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes, Vi�1.1us; sürya-sütam-<1er Wagenlenker des Sonnengottes; anürum­
Anüru; ca-und; kadrüb-Kadrü; ntigtin-Schlangen; anekasab-in Vielfalt. 

ÜBERSETZUNG 
Kasyapa, der auch Tär"'ya genannt wird, hatte vier Frauen - Vinatä 

[SuparQä), Kadrü, Patangi und Yämini. Patangi gebar viele Arten von Vögeln, 
und Yämini brachte Heuschrecken zur Welt. Vinatä [SuparQä) gebar Garu(la, 
den Träger Sri vi,r;�us, und Anüru oder Arur;�a, den Wagenlenker des Son­
nengottes. Kadrü gebar viele Arten von Schlangen. 

VERS 23 
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Rrttikädini nak�Jaträtr-
indob patnyas tu bhärata 

dak�Ja-säpät so 'napatyas 
täsu yak$ma-grahärditab 

[Canto 6, Kap. 6 

krttikä-ädini-angeführt von l<fttikä; nak�Jaträtri�ie Sternbilder; indob�es 
Mondgottes; patnyab�ie Frauen; tu-aber; bhärata- o Mahäräja Parik�it, 
Nachkomme der Dynastie Bharatas; dak�Ja-säpät-aufgrund der Verfluchung durch 
Dak�; sab�er Mondgott; anapatyab-Qhne Kinder; täsu-in so vielen Frauen; 
yak�Jma-graha-arditab-von einer Krankheit befallen, die den allmählichen Zerfall 
herbeiführt. 

· · · · 

ÜBERSETZUNG 
0 Mahäräja Parikfit, bester der Bhäratas, die Sternbi lder, die als Krttikä 

bekannt sind, waren alle Frauen des Mondgottes. Wei l der Mondgott jedoch 
von Prajäpati Dakta verflucht worden war, eine Krankheit zu erleiden, die 
den al lmähl ichen Zerfal l  herbeiführt, konnte er mit seinen Frauen keine 

1 Kinder zeugen. 

ERLÄUTERUNG 
Da der Mondgott sehr an Rqhit)l hing, vernachlässigte er alle seine anderen 

Frauen. Als Prajäpati Dak�a die Verlassenheit dieser Töchter bemerkte, wurde er 
zornig und verfluchte den Mondgott. 

VERS 24-26 
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punab prasädya tarh somab 
kalä /ebhe k$aye ditäb 

srrru nämäni lokänärh 
mät�trärh sankarätri ca 

atha kasyapa-patninärh 
yat-prasütam idarh jagat 



Vers 27] Die Nachkommen der Töchter Dak�s 

aditir ditir danu/:1 kä${hä 
ari$!ä surasä ilä 

muni/:1 krodhavasä tämrä 
surabhi/:1 saramä timi/:1 

timer yädo-gat:zä äsan 
svapadä/:1 saramä-sutä/:1 
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puna/:1-wieder; prasädya-besänftigend; tam-ihn (Prajäpati Dak�); somal)-{]er 
Mondgott; ka/ä/:1-Abschnitte des Lichts; /ebhe-erreichte; k$aye-in allmählicher 
Vernichtung (die finstere Monatshälfte); ditä/:1-beseitigte; sr�u-bitte höre; nämä­
ni-alle Namen; lokänäm-{]er Planeten; mät��äm-{]er Mütter; salikarä�i­
erfreuend; ca-auch; atha-nun; kasyapa-patninäm-{]er Frauen Ka8yapas; yat-pra­
sütam-{]em geboren wurde; idam-{]ieses; jagat-gesamte Universum; aditi/:1-
Aditi; diti/:1-Diti ; danu/:1-Danu; kä${hä-�thä; ari${ä-Ari!)tä; surasä-Surasä; 
i/ä-llä; muni/:1-Muni; krodhavasä-Krodhava8ä; tämrä-Tämrä; surabhi/:1-
Surabhi; saramä-Saramä; timi/:1-Timi; time/:1-von Timi; yäda/:1-ga�ä/:1-{]ie Was­
serlebewesen; äsan-erschienen; sväpadä/:1-{]ie wilden Tiere wie die Löwen und die 
Tiger; saramä-sutä/:1-{]ie Kinder Saramäs. 

ÜBERSETZUNG 
Danach besänftigte der König des Mondes Prajäpati Dak� mit höfl ichen 

Worten und erhielt so die Antei le des Lichtes zurück, das er während seiner 
Krankheit verloren hatte. N ichtsdestoweniger konnte er keine Kinder zeu­
gen. Der Mond verl iert seine Leuchtkraft während der dunklen Monats­
hälfte, und während der hellen Monatshälfte manifestiert er sie wieder. 0 
König Parikfit, vernimm nun von mir die Namen von Kasyapas Frauen, aus 
deren Schößen die Bevölkerung des gesamten Universums stammt. Sie sind 
die Mütter von beinahe der gesamten Bevölkerung des Universums, und 
ihre Namen zu hören ist sehr glückverheißend. Sie lauten Aditi, Diti, Danu, 
KäJthä, Ari,tä, Surasä, l lä, Muni, KrodhavaSä, Tämrä, Surabhi, Saramä und 
Timi. Aus dem Schoße Timis wurden al le Wasserlebewesen geboren und aus 
dem Schoße Saramäs die wilden Tiere wie die Tiger und die Löwen. 

VERS 27 
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surabher mahi$ä gävo 
ye cänye dvisaphä nrpa 

tämräyä/:1 syena-grdhrädyä 
muner apsarasäm ga�ä/:1 
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surabheb--aus dem Schoße Surabhis; mahi$äb-Büffel ; gävab-Kühe; ye-wer; 
ca-auch; anye--andere; dvi-saphäb-mit gespaltenen Hufen; nrpa- o König; täm­
räyäb-von Tämrä; syena-Adler; grdhra-ädyäb-Geier usw. ;  muneb-von Muni; 
apsarasäm-von Engeln; ga�äb-die Scharen. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König Parik�it, aus dem Schoße Surabhis wurden der Büffel,  

die Kuh und andere Tiere mit gespaltenen Hufen geboren, aus dem Schoße 
Tämräs die Adler, die Geier und andere große Raubvögel ,  und aus dem 
Schoße Munis gingen die Engel hervor. 
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dandasükädayab sarpä 
räjan krodhavasätmajäb 

iläyä bhüruhäb sarve 
yätudhänäs ca saurasäb 
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dandasüka-ädayab-angeführt von den dandasüka-Schlangen; sarpäb-Rep­
tilien; räjan- o König; krodhavasä-ätma-jäb-von KrodhavaSä geboren; iläyäb­
aus dem Schoße Iläs; bhüruhäb-die Sträucher und Bäume; sarve--alle; yätudhänäb 
-die Menschenfresser (Räk�asas); ca;_auch; saurasäb--aus dem Schoße Surasäs. 

ÜBERSETZUNG 
Die Söhne, die von KrodhavaSä geboren wurden, waren die Schlangen, 

die als danddüka bekannt sind, wie auch andere Schlangen und die Moski­
tos. Die gesamte Vielfalt der Sträucher und Bäume wurde aus dem Leib l läs 
geboren. Die Räk�sas oder bösen Geister stammten aus dem Schoße Sura­
säs. 

VERS 29-31 
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ari$fäyäs tu gandharväft 
kä$!häyä dvisaphetaräft 

sutä danor eka-$a$!is 
te$äril prädhänikäfi srtru 

dvimürdhä sambaro 'ri$!0 
hayagrivo vibhävasuft 

ayomukhaft salikusiräft 
svarbhänuft kapilo 'rutraft 

pulomä vr$aparvä ca 
ekacakro 'nutäpanaft 

dhümrakeso virüpäk$0 
vipracittis ca dur}ayaft 
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ari$!äyäft-aus dem Schoße Ari�täs; tu-aber; gandharväft�ie Gandharvas; kä­
$/häyäft-aus dem Schoße K�ihäs; dvi-sapha-itaräft-Tiere wie Pferde, die keine ge­
spaltenen Hufe haben; sutäft-Söhne; danoft-aus dem Schoße Danus; eka-$a$/ift­
einundsechzig ; te$äm-von ihnen; prädhänikän�ie wichtigen; srtru-höre; dvimür­
dhä-Dvimürdhä; sambaratr-Sambara; ari$!aft-Ari�ta; hayagrivaft-Hayagriva; 
vibhävasuft-Vibhävasu; ayomukhaft-Ayomukha; salikusirätr-Sailkusirä; svarbhä­
nuft-Svarbhänu; kapilaft-Kapila; arutraft-AruQ.a; pulomä-Pulomä; vr$apar­
vä-Vr�aparvä; ca-auch; ekacakraft-Ekacakra; anutäpanaft-Anutäpana; dhümra­
kesaft-DhümrakeSa; virüpäk$ab-Virüpäk�a; vipracittift-Vipracitti; ca-und; dur­
jayafr-Durjaya . 

ÜBERSETZUNG 
Die Gandharvas stammten aus dem Schoße Ari,täs, und die Tiere, deren 

Hufe nicht gespalten sind, wie zum Beispiel das Pferd, stammten aus dem 
Schoße �thäs. 0 König, aus dem Schoße Danus gingen einundsechzig 
Söhne hervor, von denen die folgenden achtzehn äußerst bedeutend sind: 
Dvimürdhä, Sambara, Ari,ta, Hayagriva, Vibhävasu, Ayomukha, Saliku,irä, 
Svarbhänu, Kapi la, Aru.,a, Pulomä, Vr�parvä, Ekacakra, Anutäpana, Dhüm­
rakeY, Virüpäk�, Vipracitti und Durjaya. 
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svarbhänof:z suprabhäm kanyäm 
uväha namuci/:1 kila 

vr$aparvatras tu sarmi$!häm 
yayätir nähU$0 ball 
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svarbhäno�-von Svarbhänu; suprabhäm-Suprabhä; kanyäm-<iie Toc hter; uvä­
ha-heiratete; namuci�-Namuci; ki/a-tatsächl ich; vr�aparva� a�-von V�;� parv ä; 
tu-aber; sarmi�!häm-Sarmil)t hä; yayäti�-König Y ayäti; nähu�a�-<J er Sohn Nä­
hul)as;  ba/i-4i ehr mäc htig. 

ÜBERSETZUNG 

Die Tochter Svarbhänus namens Suprabhä wurde von Namuci geheiratet. 
Die Tochter Vr�parväs namens Sarmi�thä wurde dem mächtigen König Ya­
yäti,  dem Sohn Nahups, übergeben.  

VERS 33-36 
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vaisvänara-sutä yäs ca 
catasras cäru -darsanä� 

upadänavi hayasirä 
pu/omä kä/akä tathä 

upadänavirh hira�yä4 a� 
kratur hayasirärh nrpa 

pulomärh kälakärh ca dve 
vaisvänara-sute tu ka� 

upayeme 'tha bhagavän 
kasyapo brahma-codita� 

paulomä� kä/akeyäs ca 
dänavä yuddha-sälina� 

tayo� �a�!i-sahasrä� i  
yajfla-ghnärhs te pitu� pitä 

jaghäna svar-gato räjann 
eka indra-priyankara� 
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vaisvänara-sutäb-die Töchter Vaisvänaras; yäb-die; ca-und; catasrab-vier; 
cäru-darsanäb--sehr, sehr schöne; upadä-navi-Upadänavi; hayasirä-Haya5 irä; 
pulomä-Pulomä; kä/akä-Kälakä; tathä-wie auch; upadänavim-Upadänavi; hi­
ra�yäk$ab-der Dämon Hiral}yäk�a; kratub-Kratu; hayasiräm-Haya5 irä; nrpa- o 
König; pulomäm kälakäm ca-Pulomä und Kälakä; dve-die beiden; vaisvänara-su­
te-Töchter Vaisvänaras; tu-aber; kab-der prajäpati; upayeme-heiratete; atha 
-dann; bhagavän-der Mächtigste; kasyapab-Ka5yapa Muni; brahma-coditab 
-von Brahmä gebeten; paulomäb kälakeyäb ca-die Paulomas und Kälakeyas; däna-
väb-Dämonen; yuddha-sälinab--s ehr kampflustig; tayob-von ihnen; $a$!i-sahas­
rä� i--sechzigtausend; yajfia-ghnän-welche Opferungen störten; te-dein; pitub 
-von dem Vater; pitä-der Vater; jaghäna-tötete; svab-gatab-auf den himmli­
schen Planeten; räjan- o König; ekab-allein; indra-priyam-karab-um König 
lndra zu erfreuen. 

ÜBERSETZUNG 

Vaisvänara, der Sohn Danus, besaß vier wunderschöne Töchter mit Na­
men Upadänavi, Hayasirä, Pulomä u nd Kälakä. H i rar;tyäk ta heiratete Upadä­
navi, und Kratu heiratete Ha yasirä. Sodann hei ratete auf Bitten Brahmäs Pra­
jäpati Kasyapa Pulomä und Kälakä, die anderen beiden Töchter Vaisvänaras. 
Aus den Schößen dieser beiden Frauen Kasyapas ginge n sechzigtausend 
Söhne hervor, angeführt von Nivätakavaca, die als die Paulomas und die Kä­
lakeyas bekannt sind. Sie besaßen gewaltige Körperkraft und Geschickl ich­
keit im Kampfe, und sie trachteten danach, die Opfer zu stören, die von 
großen Weisen vol lzogen wurden. Mein l ieber König, als dein Großvater 
Arjuna sich zu den himmlischen Planeten begab, tötete er allein diese Dä­
monen, und deshalb wurde ihm König lndra äußerst zugetan. 

VERS 37 
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vipracittib simhikäyäm 
satam caikam ajij anat 

rähu-jye$!ham ketu-satam 
grahatvam ya upägatäb 

vipracittib-Vipracitti; simhikäyäm-im Schoße seiner Frau Sirilhikä; satam­
einhundert; ca-und; ekam-einer; ajij anat-gab Geburt; rähu -jye$!ham-unter de­
nen Rähu der älteste ist; ketu-satam-einhundert Ketus; grahatvam-Planetenschaft; 
ye--sie alle; upägatäb-erlangten . 
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ÜBERSETZUNG 

Vipracitti zeugte mit seiner Frau Sirilhikä einhundertu ndein Söhne, von 
denen Rähu der älteste ist ; die anderen sind die einhundert Ketus. Sie alle 
erlangten Stel lungen auf den einflußreichen Planeten.  

VERS 38-39 
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athätab srüyatäm vamso 
yo 'diter anupürvasab 

yatra n äräyatr o devab 
svämsenävätarad vibhub 

vivasvän aryamä pü$ä 
tva$fätha savitä bhagab 

dhätä vidhätä varutr o  
mitrab satru urukramab 

atha-danach;  atab-nun; srüyatäm-vernehme; vamsab-die Dynastie; yab­
welche; aditeb-von Aditi; anupürvasab-in chronologischer Reihenfolge; yatra 
-in der; näräyatr ab-die Höchste Persönlichkeit Gottes; devab-der Herr; sva-am­
sena-durch seine vollständige Erweiterung; avätarat�rschien; vibhub-der 
Höchste; vivasvän-Vivasvän ; aryamä-Aryamä; pü$ä-Pü�ä; tva$!ä-Tv�tä ; atha 
-danach; savitä-s avitä ; bhagab-Bhaga; dhätä-Dhätä ;  vidhätä-Vidhätä ; varu­
trab-Varul)a; mitrab-Mitra; satrub-Satru; urukramab-Vrukrama . 

ÜBERSETZUNG 

Höre nun von mir, wie ich die Nachkommen Aditis in  chronologischer 
Reihenfolge aufzähle. ln dieser Dynastie erschien der Höchste Persönl iche 
Gott, Näräya �, durch Seine vol lständige Erweiterung. Die Namen der 
Söhne Aditis lauten folgendermaßen: Vivasvän, Aryamä, Pü.a, Tva,tä, Savitä, 
Bhaga, Dhätä, Vidhätä, VaruQa, Mitra, Satru und Urukrama. 



Vers 41) Die Nachkommen der Töchter Dak�s 

VERS 40 

vivasvata� sräddhadevam 
samjfläsüyata vai manum 

mithunam ca mahä-bhägä 
yamam devam yamim tathä 

saiva bhütvätha vat;l avä 
näsatyau S U$UVe bhuvi 

285 

vivasvata�-vom Sonnengott; sräddhadevam-mit Namen Sräddhadeva; samjflä 
-Sariljiiä; asüyata-gebar; vai-tatsächlich; manum-dem Manu; mithunam­
Zwillinge; ca-und; mahä-bhägä-der glückliche Sariljiiä; yamam-dem Yama­
räja; devam-dem Halbgott; yamim--seiner Schwester namens Yami; tathä-wie 
auch; sä-sie; eva-auch; bhütvä-werdend; atha-dann ; vat;iavä-eine Stute; näsat­
yau-den Asvinikumäras; su$uve-gebar ; bhuvi-auf dieser Erde. 

ÜBERSETZUNG 

Sariljiiä, die Frau Vivasväns, des Sonnengottes, gebar den Manu namens 
Sräddhadeva, u nd dieselbe glückliche Frau brachte auch die Zwil l inge Ya­
maräja und den Fluß  Yamunä zur Welt. Als Yami dann in der Gestalt einer 
Stute auf der Erde wandelte, gebar sie die Asvini-kumäras. 

VERS 41 
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�� mr�� � � ������� 

chäyä sanaiscaram lebhe 
sävan:r im ca manum tata� 

kanyäm ca tapatim yä vai 
vavre samvaratzam patim 

chäyä--Chäyä, eine andere Frau des Sonnengottes; sanaiscaram-Saturn; lebhe 
-zeugte; sävartzim-Sävarl)i; ca-und; manum-der Manu; tata�-von ihm (Vivas­
vän); kanyäm-eine Tochter; ca-wie auch; tapatim-namens Tapati; yä-die; vai-in 
der Tat; vavre-heiratete; samvaratzam-Sam varat)a; patim-Ehemann . 
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ÜBERSETZUNG 

Chäyä, eine andere Frau des Sonnengottes, empfing zwei Söhne namens 
�naikara und SävarJ;Ji Manu wie auch eine Tochter namens Tapati, die Sam­
varar;aa heiratete. 

VERS 42 
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aryam� o  mätrkä patni 

tayos car$atzayal:z sutä/:1 
yatra vai mänu�i jätir 

brahma� ä  copakalpitä 

aryam�al:z-von Aryamä; mätrkä-Mät\"kä; patni�ie Ehefrau; tayol:z�urch 
ihre Verbindung; car$a� ayal:z sutä/:1-viele Söhne, die große Gelehrte waren; yatra 
-worin; vai-tatsächlich; mänu$i-menschliche; jäti/:1-Lebensformen; brah­
ma�ä-von Brahmä; ca-und; upa.kalpitä-wurde erschaffen. 

ÜBERSETZUNG 

Mätrkä, die Frau Aryamäs, gebar viele große Gelehrte. Aus ihren Reihen 
erschuf Brahmä die menschlichen Lebensformen, die mit einer Neigung zur 
Selbsterforschung ausgestattet sind. 

VERS 43 
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pü�änapatyal:z pi$!ädo 
bhagna-danto 'bhavat purä 

yo 'sau dak�äya kupitam 
jahäsa vivrta -dvija/:1 

pü$ä-Pü� ; anapatyal:z-ohne Kinder; pi�ta-adal:z�ie von Mehl lebt; bhagna­
danta/:1-mit gebrochenen Zähnen; abhavat-wurde; purä-früher; yal:z-wer; asau 
�ies; dak�äya-zu Dak�; kupitam--sehr zornig; jahäsa-lachte; vivrta-dvija/:1 
--seine Zähne entblößend. 
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ÜBERSETZUNG 

Püfä hatte keine Söhne. Als �iva auf Da� zornig war, hatte Püfä �iva 
ausgelacht und dabei seine Zähne gezeigt. Aus diesem Grunde verlor er 
seine Zähne und mußte sich ausschließlich von gemahlenem Mehl ernäh­
ren. 

VERS 44 
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tva$/Ur daityätmajä bhäryä 
racanä näma kanyakä 

sannivesas tayor jajfle 
visvarüpas ca viryavän 

tva$/U�-von Tv��; daitya-ätma-jä-die Tochter eines Dämons; bhäryä 
-Frau; racanä-Racan ä; näma-genannt; kanyakä-{!in junges Mädchen; sannive­
sa�-Sann ive8 a; tayo�-von den beiden; jajfle-wurde geboren; visvarüpa�-Vis­
varüpa; ca-und; viryavän-sehr mächtig an Körperstärke. 

ÜBERSETZUNG 

Racanä, die Tochter der Daityas, wurde die Frau des Prajäpati Tva,tä. Die­
ser zeugte durch seinen Samen in ihrem Schoße zwei machtvolle Söhne na­
mens SanniveY und Visvarüpa. 

VERS 45 
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tarn vavrire sura -gar:rä 
svasriyam d vi$atäm api 

vimatena parityaktä 
gurur:rängirasena y at 

tam-ihm (Visvarüpa); vavrire-nahmen als Priester an; sura -gar:räf! -die Halb­
götter; svasriyam-der Sohn einer Tochter; dvi$atäm-der gegnerischen Dämonen; 
api-obgleich; vimatena-Unehre erwiesen; parityaktä�-die aufgegeben wurden; 
�urur:rä-von ihrem spirituellen Meister; ängirasena-B�haspati; yai-seitdem. 
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ÜBERSETZUNG 

Obgleich Vi�varüpa der Sohn der Tochter ihrer ewigen Feinde, der Dä­
monen, war, akzeptierten die Halbgötter ihn, in Obereinstimmung mit der 
Anweisung Brahmäs, als ihren Priester, als sie von ihrem spirituellen Mei­
ster, Brhaspati, dem sie Unehre erwiesen hatten, verlassen worden waren.  

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 6 .  Kapitel im Sechsten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Die Nachkommen der Töchter Dak­
�Jas ". 



7. Kapitel 

lndra beleidigt 
seinen spirituellen Meister Brhaspati 

Wie in diesem Kapitel erzählt wird, beging lndra, der König des Himmels, ein 
Vergehen gegen die Füße seines spirituellen Meisters Br;haspati. Deshalb verließ 
Br;haspati die Halbgötter, die nun keinen Priester mehr hatten. Doch auf Bitten der 
Halbgötter wurde ViSvarüpa, der Sohn des brähmar:za Tv�tä. ihr Priester. 

Eines Tages saß Indra, der König der Halbgötter, gepriesen von vielerlei Halb­
göttern wie den Siddhas, Cäral)as und Gandharvas, bei seiner Frau Sacidevi, als 
Br;haspati, der spirituelle Meister der Halbgötter, in die Versammlung trat. lndra, 
der von seinem materiellen Reichtum zu sehr betört war, vergaß sich und erwies 
Br;haspati keinerlei Respekt, so daß dieser lndras Stolz auf seine materielle Pracht 
bemerkte und sofort aus der Versammlung verschwand, um ihm eine Lehre zu er­
teilen. lndra wurde sehr reumütig, als er erkannte, daß er wegen seines Reichtums 
vergessen hatte, seinen spirituellen Meister zu ehren. Er verließ den Palast, um 
Br;haspati um Vergebung zu bitten, doch konnte er seinen spirituellen Meister nir­
gends finden. 

Wenig später verlor lndra wegen seines respektlosen Verhaltens gegenüber sei­
nem spirituellen Meister all seinen Reichtum und wurde von den Dämonen besiegt, 
die die Halbgötter in einem gewaltigen Kampf unterwarfen und lndras Thron über­
nahmen. König lndra suchte gemeinsam mit den anderen Halbgöttern Zuflucht bei 
Brahmä. Brahmä, der die Sachlage verstand, tadelte die Halbgötter wegen ihres Ver­
gehens gegen ihren spirituellen Meister. In Übereinstimmung mit den Anweisungen 
Brahmäs nahmen die Halbgötter den brähmar:za Visvarüpa, den Sohn Tv�täs. als 
ihren Priester an. Mit Visvarüpa als Priester vollzogen sie yajflas, und schließlich 
gelang es ihnen, die Dämonen zu besiegen. 

VERS 1 
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sri-räjoväca 
kasya heto/:1 parityaktä 

äcäryer:zätmana/:1 surä/:1 
etad äcak$va bhagavafl 

chi$yär:zäm akramariz gurau 
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sri-räjä uväca-der König fragte; kasya hetob-aus welchem Grund; parityaktäb 
-abgelehnt; äcärye(la-von dem spirituellen Meister Brhaspati; ätmanab-von ihm 
selbst; suräb-alle Halbgötter; etat-dies; äcak,sva-beschreibe gütigerweise; bhaga­
van- o großer Weiser (Sukadeva Gosvämi); si,syä(läm-von den Schülern; akra­
mam-das Vergehen; gurau-an dem spirituellen Meister. 

Ü BERSETZUNG 

Mahäräja Pariktit fragte Sukadeva Gosvämi: 0 großer Weiser, warum ver­
warf Brhaspati,  der spirituel le Meister der Halbgötter, die Halbgötter, die 
doch seine eigenen Schüler warenJ Welches Vergehen begingen die Halb­
götter gegen ihren spirituel len MeisterJ Bitte beschreibe mir diese Bege­
benheit. 

ERLÄUTERUNG 

Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura kommentiert: 

saptame gurw:zä tyaktair 
devair daitya-paräjitaib 

visvarüpo gurutvena 
vrto brahmopadesatab 

"Das 7. Kapitel beschreibt, wie Brhaspati von den Halbgöttern beleidigt wurde, 
wie er sie verließ, wie die Halbgötter besiegt wurden und wie die Halbgötter, den 
Anweisungen Brahmäs Folge leistend, Visvarüpa als Priester für ihre Opferdarbrin­
gungen akzeptierten." 

VERS 2-8 
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sri-bädaräyal)ir uväca 
indras tribhuvanaisvarya­

madollanghita -satpatha/:1 
marudbhir vasubhi rudrair 

ädityair rbhubhir nrpa 

visvedevais ca sädhyais ca 
näsatyäbhyäm parisrita/:1 

siddha-cäral)a-gandharvair 
munibhir brahmavädibhi/:1 

vidyädharäpsarobhis ca 
kinnarai/:1 patagoragai/:1 

ni$evyamäl)o maghavän 
stüyamänas ca bhärata 

upagiyamäno lalitam 
ästhänädhyäsanäsrita/:1 

päl)t;/urel)ätapatrel)a 
candra -mal)t;/ala -cärul)ä 

yuktas cänyai/:1 pärame${hyais 
cämara-vyajanädibhi/:1 

viräjamäna/:1 paulamyä 
sahärdhäsanayä bhrsam 

sa yadä paramäcäryam 
devänäm ätmanas ca ha 

näbhyanandata sampräptam 
pratyutthänäsanädibhi/:1 

väcaspatim muni-varam 
suräsura-namaskrtam 

noccacäläsanäd indra/:1 
pasyann api sabhägatam 
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sri-bädaräyar:�i/:1 uväca-Sri Sukadeva Gosvämi erwiderte; indra/:1-König lndra; 
tri-bhuvana-aisvarya-weil er alle Reichtümer der drei Welten besaß; mada-auf­
grund von Stolz; ullanghita-der überschritten hat; sat-patha/:1-den Pfad der vedi­
schen Zivilisation; marudbhi/:1-von den Windhalbgöttern, die als die Maruts be· 
kannt sind; vasubhi/:1-von den acht V asus; rudrai/:1-von den elf Rudras; ädityai/:1 
-von den Ädityas; rbhubhi/:1-von den �bhus; nrpa- o König; visvedevai/:1 ca-und 
von den ViSvadevas; sädhyai/:1-von den Sädhyas; ca-auch; näsatyäbhyäm-von den 
beiden Asvini-kumäras; parisrita/:1-umgeben; siddha-von den Bewohnern Sid­
dhalokas; cärar:�a-die Cär!U).as; gandharvai/:1-und die Gandharvas; munibhi/:1-von 
den großen Weisen; brahma-vädibhi/:1-von hochgelehrten Unpersönlichkeitsphilo­
sophen; viyädhara-apsarobhi/:1 ca-und von den Vidyädharas und Apsaräs; kinna­
rai/:1-von den Kinnaras; pataga-uragai/:1-von den Patagas (Vögeln) und Uragas 
(Schlangen); ni�evyamär:ta/:1-bedient; maghavän-König lndra; stuyamäna/:1 ca-dem 
Gebete dargebracht wurden; bhärata- o Mahäräja Parik�it; upagiyamäna/:1-
vorgesungen; /alitam-sehr lieblich; ästhäna-in seiner Versammlung; adhyäsa­
na-äsrita/:1-auf dem Thron sitzend; pär:�(iurer:�a-weiß; ätapatrer:�a-mit einem 
Schirm über dem Kopf; candra-mar:�(iala-cärur:�ä-so schön wie die Mondschei-

1be; yukta/:1-ausgestattet; ca anyai/:1-und von anderen; pärame�fhyai/:1-Merk-
male eines erhabenen Königs; cämara-aus Yak-Schwänzen; vyajana-ädibhi/:1-
Fächer und anderes Zubehör; viräjamäna/:1-leuchtend; paulamyä-seine Frau, Saci; 
saha-mit; ardha-äsanayä-die die Hälfte des Thrones einnahm; bhrsam­
großartig; sa/:1-er Ondra); yadä:-als; parama-äcäryam-der erhabenste äcärya, 
der spirituelle Meister; devänäm-von allen Halbgöttern; ätmana/:1-von ihm selbst; 
ca-und; ha-tatsächlich; na-nicht; abhyanandata-begrüßt; sampräptam-in der 
Versammlung erschienen; pratyutthäna-durch das Aufstehen vom Thron; äsana· 
ädibhi/:1-und mit einer Sitzgelegenheit und anderen Willkommenszeichen; väcaspa· 
tim-der Priester der Halbgötter, B�;haspati; muni-varam-der beste aller Weisen; 
sura-asura-namaskrtam-der sowohl von den Halbgöttern als auch von den asuras 
geachtet wird; na-nicht; uccacäla-erhob sich; äsanät-von dem Thron; indra/:1 
-lndra; pasyan api-obgleich sehend; sabhä-ägatam-in die Versammlung tretend. 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi sagte: 0 König, eines Tages übertrat lndra, der König 
des Himmels, wei l  er wegen seines gewaltigen Reichtums in  den drei 
Welten überaus stolz war, das Gesetz vedischer Etikette. Er saß auf seinem 
Thron und war umgeben von den Maruts, Vasus, Rudras, Ädityas, 'bhus, 
Vi�vadevas, Sädhyas, Mvini-kumäras, Siddhas, Cäral)as und Gandharvas und 
von großen Heil igen. Auch die Vidyädharas, Apsaräs, Kinnaras, Patagas 
[Vögel ]  und Uragas [Schlangen] wei lten in seiner Nähe. Sie al le erwiesen ln­
dra ihre Achtung und Dienste, und die Apsaräs und Gandharvas tanzten und 
sangen, begleitet von überaus l iebl icher Musik. Ober lndras Haupt befand 
sich ein weißer Schirm, der wie der Vol lmond strahlte. lndra saß bei seiner 
Gemahlin Sacidevi, die die Hälfte des Thrones einnahm. Ihm wurde mit We­
deln aus Yak-Schwänzen zugefächert und mit anderen Requisiten eines 
großen Königs gedient, als der große Weise Brhaspati in der Versammlung 
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erschien. Brhaspati, der beste der Weisen, war der spirituel le Meister lndras 
und der Halbgötter und wurde von den Halbgöttern und den Dämonen 
gleichermaßen geachtet. N ichtsdestoweniger erhob sich lndra, obwohl er 
seinen spirituellen Meister vor sich sah, weder von seinem Sitz, noch bot er 
ihm einen Sitz oder eine respektvolle Begrüßung. lndra tat nichts, um ihm 
Respekt zu erweisen. 

VERS 9 

m � � mofl:«'': Sill: I 
���f��iht<:>Nf�ll � I I  

tato nirgatya sahasä 
kavir ängirasab prabhub 

äyayau sva-grham tÜ$1Jim 
vidvän sri-mada-vikriyäm 

tatab-danach; nirgatya-hinausgehend; sahasä-plötzlich; kavib-der große, ge­
lehrte Weise; ängirasab-B�;haspati; prabhub-der Meister der Halbgötter; äyayau 
-kehrte zurück; sva-grham-in sein Heim; lÜ$1Jim-schweigend; vidvän-gewußt 
habend; sri -mada-vikriyäm-Verfall aufgrund von Verrücktheit, verursacht durch 
Reichtum. 

ÜBERSETZUNG 

Brhaspati wußte al les, was in  der Zukunft geschehen würde. Als er sah, 
wie lndra die Höflichkeitsregeln verletzte, begriff er vol lständig, daß lndra 
aufgrund seines materiel len Reichtums aufgeblasen war. Obgleich er in der 
Lage war, lndra zu verfluchen, tat er es nicht. Statt dessen verl ieß er die Ver­
sammlung und kehrte schweigend nach Hause zurück. 

VERS 10 

m stRt!�!�;jl g�te-«+u€+4-« : 
•l(:q l+ua � �+tl€+41-«+u�+t-«1 II � o II 

tarhy eva pratibudhyendro 
guru-helanam ätmanab 

garhayäm äsa sadasi 
svayam ätmänam ätmanä 

tarhi-dann, sofort; eva-tatsächlich; pratibudhya-erkennend; indrab-König 
Indra; guru -helanam-Respektlosigkeit gegenüber dem spirituellen Meister; ätma­
nab-seine eigene; garhayäm äsa-machte sich Vorwürfe; sadasi-in der Versamm­
lung; svayam-persönlich; ätmänam-sich; ätmanä-von selbst. 
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ÜBERSETZUNG 

lndra, der König des Himmels, sah seinen Fehler sofort ein. Weil er er­
kannte, daß er sich seinem spirituel len Meister gegenüber respektlos ver­
halten hatte, verdammte er sich in  Anwesenheit aller Mitgl ieder der Ver­
sammlung. 

VERS 1 1  

� tRI +PUQI! � � � I .. 

��riWI �: � 4*ti�t: II � � II 
aho bata mayäsädhu 

krtam vai dabhra-buddhinä 
yan mayaisvarya-mattena 

gurub sadasi kätkrtab 

aho- o weh; bata-tatsächlich; mayä-von mir; asädhu-respektlos; krtam-die 
begangene Handlung; vai-gewiß; dabhra-buddhinä-von geringerer Intelligenz; 
yat-weil; mayä-von mir; aisvarya-mattena--sehr stolz auf materiellen Reichtum; 
gurub-der spirituelle Meister; sat{asi-in dieser Versammlung; kät-krtab-falsch 
behandelt. 

ÜBERSETZUNG 

0 weh, was für eine bedauernswerte Tat habe ich aufgrund meines Man­
gels an Intell igenz und meines Stolzes auf meine materiel len Reichtümer 
begangen! Ich unterl ieß es, meinem spirituel len Meister Achtung zu erwei­
sen, als er in  diese Versammlung trat, und habe ihn dadurch beleidigt. 

VERS 12 

eil� qfilrit �tff �q!qqijd� I 
��IC'IIij� �ci ;ft�stt �'fiR: 1 1 ��1 1 

ko grdhyet pm,u;iito lak$mim 
tripillfapa-pater api 

yayäham äsuram bhävam 
nito 'dya vibudhesvarab 

kab-wer; grdhyet-würde annehmen; pal)r;iitab--ein gelehrter Mann; 
/akllmim-Reichtümer; tri-pi${a-pa-pateb api-<>bgleich ich der König der Halbgöt­
ter bin; yayä-durch welche; aham-ich; äsuram-dämonisch; bhävam-Denkweise; 
nilab-hingetragen zu; adya-jetzt; vibudha-von den Halbgöttern, die sich in der Er­
scheinungsweise der Tugend befmden; isvarab-der König. 
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ÜBERSETZUNG 

Obgleich ich der König der Halbgötter bin, die sich in  der Erscheinungs­
weise der Tugend befinden, war ich stolz auf ein wenig Reichtum und ver­
unreinigt durch falsches Ego. Wer auf der Welt würde unter diesen Umstän­
den solche Reichtümer annehmen - auf das Risiko hin,  herunterzufallenl 0 
weh! Ich verdamme meinen Reichtum und meine Pracht. 

ERLÄUTERUNG 

Sri Caitanya Mahäprabhu betete zur Höchsten Persönlichkeit Gottes: na dhanam 
na janam na sundarim kavitäm vä jagad-isa kämaye: "0 mein Herr, ich wünsche 
mir weder materiellen Reichtum noch Pracht, noch möchte ich eine große Anzahl 
von Anhängern, die mich als ihren Führer anerkennen, noch möchte ich eine sehr 
schöne Frau, die mich erfreut." Mamajanmanijanmanisvare bhavatäd bhaktir ahai­
tuki tvayi: "Ich möchte nicht einmal Befreiung. Alles, was ich will, Leben für Leben, 
ist, ein ergebener Diener Deiner Herrlichkeit zu sein." Es ist ein Naturgesetz, daß je­
mand, der übermäßig reich ist, entartet, und das trifft sowohl individuell als auch 
kollektiv zu. Die Halbgötter befinden sich in der Erscheinungsweise der Tugend, 
doch manchmal kommt selbst jemand, der eine solch hohe Stellung wie König In­
dra, der König aller Halbgötter, einnimmt, aufgrund von materiellem Reichtum zu 
Fall. In Amerika können wir dies nun tatsächlich beobachten. Die gesamte amerika­
nische Nation versucht, den materiellen Reichtum zu erhöhen, ohne danach zu stre­
ben, ideale Menschen nervorzubringen. Als Folge davon bedauern die Amerikaner 
jetzt die weitverbreitete Kriminalität in der amerikanischen Gesellschaft und fragen 
sich, wie Amerika nur so gesetzlos und unkontrollierbar werden konnte. Wie im 
Srimad-Bhägavatam (7 . 5 . 3 1 )  erklärt wird: na te vidub svärtha-gatim hi vi$tzUm: Un­
erleuchtete Menschen kennen nicht das Ziel des Lebens, das darin besteht, nach 
Hause, zu Gott, zurückzukehren. Deshalb versuchen sie sowohl individuell als auch 
kollektiv sogenannte materielle Annehmlichkeiten zu genießen und werden süchtig 
nach Wein und Frauen. Die Menschen, die eine solche Gesellschaft hervorbringt, 
sind weniger als viertklassig. Sie bilden die unerwünschte Bevölkerung, die als 
vartza-sankara bekannt ist, und wie in der Bhagavad-gitä erklärt wird, erzeugt eine 
Vermehrung der vartza-sankara-Bevölkerung eine höllische Gesellschaft. Dies ist 
die Gesellschaft, in der sich die Amerikaner gegenwärtig befmden. 

Glücklicherweise jedoch ist die Hare-K.r�I)a-Bewegung nach Amerika gekom­
men, und viele vom Glück gesegnete junge Menschen schenken dieser Bewegung 
ernsthafte Aufmerksamkeit, da sie ideale Menschen mit erstklassigem Charakter er­
zeugt, Menschen, die sich vollständig des Fleischessens, der unzulässigen Sexualität, 
der Berauschung und des Glücksspiels enthalten. Wenn das amerikanische Volk 
ernsthaft daran interessiert ist, das entartete kriminelle Leben seiner Nation zu be­
wältigen, muß es sich an die Bewegung für Kf�I)a-Bewußtsein wenden und versu­
chen, jene Art der menschlichen Gesellschaft zu erschaffen, die in der Bhagavad-gitä 
empföhlen wird (cätur vartzyam mayä sr$!aril gutza-karma-vibhägasab). Sie müssen 
ihre Gesellschaft in erstklassige, zweitklassige, drittklassige und viertklassige Men­
schen unterteilen. Wie können sie gegenwärtig, da sie nur Menschen erzeugen, die 
weniger als viertklassig sind, die Gefahren einer kriminellen Gesellschaft umgehen? 
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Vor langer, langer Zeit bereute König lndra seine Respektlosigkeit gegenüber sei­
nem spirituellen Meister Bfhaspati. In ähnlicher Weise wird dem amerikanischen 
Volk geraten, seinen falschen Fortschritt der Zivilisation zu bedauern. Sie sollten 
sich vom spirituellen Meister, dem Stellvertreter Kf�QaS, beraten lassen. Wenn sie 
das tun, werden sie glücklich sein, und ihre Erben werden eine Nation bilden, die 
ideal dafür ist, die gesamte Welt zu führen. 

VERS 1 3  

yab pärame${hyarh dhi$a1)am 
adhiti${han na kaflcana 

pratyutthi${hed iti brüyur 
dharmarh te na pararh vidub 

yab-jemand, der; pärame${hyam-königlich; dhi$a1)am-Thron; adhiti${han­
sitzend auf; na-nicht; kaflcana-irgend jemand; pratyutti$(het-sollte sich erheben 
vor; iti-somit; bhrüyub-diejenigen, die sagen; dharmam-die Gesetze der Religion; 
te-sie; na-nicht; param-höhere; vidub-wissen . 

ÜBERSETZUNG 

Wenn eine Person sagt: "Jemand, der auf dem hohen Thron eines Königs 
sitzt, sol lte n icht aufstehen, um einem anderen König oder einem brähmar,a 
Achtung zu erweisen", so ist zu verstehen, daß er die höheren rel igiösen 
Prinzipien n icht kennt. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura sagt in diesem Zusammenhang, daß ein 

Präsident oder König, wenn er auf seinem Thron sitzt, nicht jedem, der in seine Ver­
sammlung tritt, Respekt zu erweisen braucht, doch Höherstehenden, wie seinem 
spirituellem Meister, den brähmaf)as und den Vai�J)avas, muß er Ehre erweisen. Es 
gibt viele Beispiele, die zeigen, wie er sich verhalten sollte. Als Sri Kf�JJ.a auf Seinem 
Thron saß und durch glückliche Fügung Närada in seine Versammlung trat, erhob 
Sich Sri Kf�JJ.a augenblicklich gemeinsam mit Seinen Beamten und Ministern, um 
Närada achtungsvolle Ehrerbietungen zu erweisen. Närada wußte, daß Kf�JJ.a die 
Höchste Persönlichkeit Gottes ist, und Kf�JJ.a wußte, daß Närada Sein Geweihter 
war, doch obgleich Kf�JJ.a der Höchste Herr ist und Närada der Geweihte des Herrn, 
hielt Sich der Herr an die religiöse Etikette. Da Närada ein brahmacäri, eiil. 
brähmaf)a und ein fortgeschrittener Gottgeweihter war, erwies selbst Kf�JJ.a, der als 
sein König auftrat, Närada Seine achtungsvollen Ehrerbietungen. Dies ist das Ver­
halten, wie man es in der vedischen Zivilisation beobachten kann. Eine Zivilisation, 
in der die Menschen nicht wissen, wie der Stellvertreter Näradas und Kf�JJ.as zu re-
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spektieren ist, wie die Gesellschaft aufgebaut sein sollte und wie man Fortschritte im 
K{�l)ll-Bewußtsein macht - eine Gesellschaft, die sich nur damit befaßt, Jahr für 
Jahr neue Autos und Wolkenkratzer herzustellen, um sie dann wieder in Stücke zu 
zerschlagen und neue zu bauen -, mag technologisch fortgeschritten sein, ist jedoch 
keine menschliche Zivilisation. Eine menschliche Zivilisation ist fortgeschritten, 
wenn ihre Angehörigen dem cätur-varr:rya, dem System der vier Lebensstände, fol­
gen. Es muß vorbildliche, erstklassige Menschen geben, die als Ratgeber handeln, 
zweitklassige Menschen, die als Verwalter arbeiten, drittklassige Menschen, die 
Nahrung produzieren und die Kühe beschützen, und viertklassige Menschen, die den 
drei höheren Gesellschaftsklassen gehorchen. Jemand, der nicht dem Standardsy­
stem der Gesellschaft folgt, sollte als fünftklassiger Mensch betrachtet werden. Eine 
Gesellschaft ohne vedische Gesetze und Regeln wird für die Menschheit nicht sehr 
hilfreich sein. Wie in diesem Vers erklärt wird: dharmam te na param vidu/:1. Eine 
solche Gesellschaft kennt das Ziel des Lebens und das höchste Prinzip der Religion 
nicht. 

VERS 14 

� iqi.i�otf qij� � "" : I 
ir �� � � fli§l;fq�Wfl � 11�\lll 

te$äril kupatha-de$!f.r:räm 
patatäm tamasi hy adha/:1 

ye sraddadhyur vacas te vai 
majjanty asma-plavä iva 

te$äm-von ihnen (den Verführern); ku-patha-de$!�r:räm-die den Pfad der Ge­
fahr zeigen; patatäm-selbst fallend; tamasi-in Finsternis; hi -tatsächlich; adha/:1 
-hinab; ye-jemand, der; sraddadhyu/:1-setzen Vertrauen in; vaca/:1-die Worte; te 
-sie; vai -tatsächlich; majjanti -sinken; asma-plavä/:1-Boote aus Stein; i va-wie. 

ÜBERSETZUNG 

Führer, die in  Unwissenheit geraten sind und die Menschen irreführen, 
indem sie sie auf den Pfad der Vernichtung führen [wie im vorhergehenden 
Vers beschrieben), besteigen sozusagen ein steinernes Boot und ebenso die­
jenigen, die ihnen bl indl ings folgen.  Ein steinernes Boot kann unmögl ich 
schwimmen und würde mit seinen Insassen im Wasser versinken. Ebenso 
fahren diejenigen, die das Volk i rreführen, zur Hölle und ihre Anhänger mit 
ihnen. 

ERLÄUTERUNG 

Wie in der vedischen Literatur erklärt wird (SB. 1 1 .20 . 1 7): 

nr-deham ädyam sulabham sudurlabham 
plavam sukalpam guru-karr:ra-dhäram 
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Wir, die bedingten Seelen, sind in den Ozean der Unwissenheit gefallen, doch der 
menschliche Körper bietet uns glücklicherweise eine gute Gelegenheit, den Ozean zu 
überqueren, da der menschliche Körper einem sehr guten Boot gleicht. Wenn das 
Boot von einem spirituellen Meister als Kapitän gelenkt wird, kann es den Ozean 
mit Leichtigkeit überqueren. Weiterhin kommen dem Boot günstige Winde zu 
Hilfe, nämlich die Lehren des vedischen Wissens. Wenn man all diese Hilfen zur 
Überquerung des Ozeans der Unwissenheit nicht nutzt, begeht man mit Sicherheit 
Selbstmord. 

Jemand, der ein Boot besteigt, das aus Stein besteht, ist verloren. Um zur Stufe 
der Vollkommenheit zu gelangen, muß die Menschheit als erstes falsche Führer auf­
geben, die wie steinerne Boote sind. Die gesamte menschliche GeSellschaft befmdet 
sich in einer solch gefahrliehen Lage, daß sie, um gerettet zu werden, den Stan­
dardlehren der Veden folgen muß. Die Essenz dieser Lehren ist in der Bhagavad-gitä 
enthalten. Man sollte nicht bei irgendwelchen anderen Lehren Zuflucht suchen, 
denn die Bhagavad-gitä gibt direkte Anweisungen, wie das Ziel des menschlichen 
Lebens zu erreichen ist. Sri K{�l)a sagt daher: sarva-dharmän parityajya mäm ekam 
saral)am vraja. "Gib alle anderen Vorgänge der Religion auf, und ergib dich einfach 
�ir." Selbst wenn man Sri K{�I)a nicht als die Höchste Persönlichkeit Gottes aner­
kennt, sind Seine Lehren so erhaben und segensreich für die Menschheit, daß man 
gerettet wird, wenn man Seinen Anweisungen folgt. Andernfalls wird man durch 
unautorisierte Meditation und Gymnastikmethoden des yoga betrogen. Auf diese 
Weise wird man ein steinernes Boo.t besteigen, das sinken und all seine Insassen er­
trinken lassen wird. Unglücklicherweise kann man manchmal beobachten, daß die 
Amerikaner, obgleich sie äußerst begierig sind, dem materialistischen Chaos zu ent­
kommen, die Hersteller von steinernen Booten unterstützen. Das wird ihnen nicht 
helfen. Sie müssen das richtige Boot nehmen, das von K{�I)a in Form der Bewegung 
für �I)a-Bewußtsein zur Verfügung gestellt wird. Dann werden sie mit Leichtig­
keit gerettet werden. In diesem Zusammenhang kommentiert Srila Visvanätha Ca­
kravarti Thäkura: asmamayab plavo ye$äm te yathä majjantam plavam anumajjanti 
tatheti räja-nity-upade$!r$U sva-sabhye$U kopo vyanjitab. Wenn sich die Gesell­
schaft durch politische Diplomatie leiten läßt und eine Nation gegen die andere ma­
növriert, wird sie gewiß untergehen wie ein steinernes Boot. Politisches Umherma­
növrieren und Diplomatie werden die menschliche Gesellschaft nicht retten. Die 
Menschen müssen sich an die Bewegung für K{�I)a-Bewußtsein wenden, um das 
Ziel des Lebens zu verstehen, um Gott zu verstehen und um die menschliche Mis­
sion zu erfüllen. 

VERS 1 5  

31t116:+t+t(l��� �I 
sr�w::P-1'� �: � �oi �� 11 � �� � 

athäham amaräcäryam 
agädha-dhi$al)am dvijam 
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prasädayi$ye nisa{hab 
sir$nä tac-caral)ariz sprsan 

atha-deshalb; aham-ich; amara-äcäryam-der spirituelle Meister der Halbgöt­
ter; agädha-dhi$al)am-dessen spirituelles Wissen tief ist; dvijam-der v ollkommene 
brähmal)a; prasädayi$ye-ich werde erfreuen; nisa{hab-ohne Hintergedan ken; 
si"r$1)ä-mit meinem Kopf; tat-carat:�am-seine Lotosfüße; sprsan-berührend. 

ÜBERSETZUNG 

König lndra sagte: Deshalb werde ich jetzt vol ler Offenheit und ohne 
Falschheit meinen Kopf vor den Lotosfüßen Brhaspatis, des spirituel len Mei­
sters der Halbgötter, verneigen. Wei l  er sich in  der Erscheinungsweise der 
Tugend befindet, ist er sich allen Wissens völ l ig bewußt, und er ist der beste 
der brähmar:tas. Ich werde jetzt seine Lotosfüße berühren und ihm meine 
Ehrerbietungen darbringen und so versuchen, ihn zufriedenzustel len. 

ERLÄUTERUNG 
Als König Indra zur Besinnung kam, erkannte er, daß er kein sehr aufrichtiger 

Schüler seines spirituellen Meiste rs Br haspati war. Deshalb beschloß er, künftig ni­
sa{ha oder frei v on Falschheit zu sein. Nisa{hab Sir$1)ä tac-carat:�ariz sprsan. Er be­
schloß, mit seinem Kopf die Füße seines spirituellen Meisters zu berühren. Anhand 
dieses Beispiels sollten wir das Prinzip lernen, das v on Visv anätha Cakrav artl T hä­
kura erklärt wird: 

yasya prasädäd bhagavat-prasädo 
yasyäprasädän na gatib kuto 'pi 

"Durch die Barmherzigkeit des spirituellen Meisters wird man mit der Barmher­
zigkeit Kf�l)as gesegnet. Ohne die Gnade des spirituellen Meisters kann man keinen 
Fortschritt machen."  

Ein Schüler sollte seinem spirituelle n Meister gegenüber niemals heuchlerisch 
oder ungläubig sein. Im Srimad-Bhägavatam 01.17 . 27) wird der spirituelle Meister 
auch äcärya genannt. Äcäryariz märiz vijäniyän: Die Höc hste Persönlichkeit Gottes 
sagt, daß man den spirituellen Meister ehren soll, indem man ihn als den Herrn 
Selbst an sieht. Nävamanyeta karhicit: Man sollte dem äcärya gegenüber niemals re­
spe ktlos sein. Na martya-buddhyäsüyeta: Man sollte den äcärya niemals für einen 
gewöhn lichen Menschen halten. Vertraulichkeit führt manchmal z u  Verachtung, 
und deshalb sollte man in seinem Umgang mit dem äcärya sehr v orsichtig sein. 
Agädha-dhi$al)ariz dvijam: Der äcärya ist ein v ollkommener brähmal)a und bes itz t 
grenzen lose Intelligenz, um die Handlungen seines Schülers zu lenken. Deshalb rät 
Kf�l)a in der Bhagavad-gitä (4 . 3 4): 

tad viddhi pral)ipätena 
pariprasnena sevayä 
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upadek$yanti te jflänaril 
jfläninas tattva -darsinab 

[Canto 6, Kap. 7 

"Versuche die Wahrheit zu erfahren, indem du dich an einen spirituellen Meister 
wendest. Stelle ihm in ergebener Haltung Fragen, und diene ihm. Die selbstver­
wirklichte Seele kann dir Wissen zuteil werden lassen, weil sie die Wahrheit gese­
hen hat." Man sollte sich dem spirituellen Meister völlig ergeben und sich mit Dien­
sten (sevayä) an ihn wenden, um weitere spirituelle Erleuchtung zu erlangen. 

VERS 16 

evaril cintayatas tasya 
maghono bhagavän grhät 

brhaspatir gato 'dmäm 
gatim adhyätma-mäyayä 

evam-somit; ci ntayatab-während des ernsthaften Nachdenkens; tasya-er; 
maghonab-Indra; bhagavän-{jer. höchst mächtige; grhät-von seinem Heim; 
brhaspatib-Bfhaspati; gatab-ging; admä m-unsichtbar; gati m-in einem Zu­
stand; adhyätma-aufgrund seines hohen spirituellen Bewußtseins; mäyayä-{jurch 
seine Kraft. 

ÜBERSETZUNG 

Während lndra, der König der Halbgötter, auf diese Weise überlegte und 
vor seiner eigenen Versammlung Reue zeigte, erkannte Brhaspati, der 
höchst mächtige spi rituelle Meister, seine Gedanken. Deshalb wurde er für 
lndra unsichtbar und machte sich auf den Weg nach Hause, denn Brhaspati 
war spirituell mächtiger als König lndra. 

VERS 17 

g(NtlNil�t: � ��lli41'l� t 
� f\1� ��: � '11e+461�:' II � \91 1 

guror nädhigatab sariljfläril 
parik$an bhagavän svaräf 

dhyäyan dhiyä surair yuktab 
sarma nälabhatätmanab 

gurob-von seinem spirituellen Meister; na-nicht; adhigatab-findend; saril­
jfläm-8pur; parlk$an-eifrig überall suchend; bhagavän-{jer höchst mächtige In-
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dra; svaräf-unabhängig ; dhyäyan-meditierend; dhiyä--<iurch Weisheit; suraib 
-v on den Halbgöttern; yuktab-umgeben; s'arma-Friede; na-nicht; alabhata­
er! angte; ätmanab-v om Geist. 

Ü BERSETZUNG 

Obgleich lndra mit Hi lfe der anderen Halbgötter tatkräftig suchte, ge­
lang es ihm nicht, Brhaspati zu finden. Schließl ich dachte lndra: "0 weh, 
mein spirituel ler Meister ist unzufrieden, und deshalb gibt es jetzt für mich 
keine Möglichkeit, Glück zu erlangen." Obgleich lndra von Halbgöttern 
umgeben war, konnte er im lnnern keinen Frieden finden . 

VERS 18 

tac chrutvaiväsuräb sarva 
äs'rityaus'anasam matam 

devän pratyudyamam cakrur 
durmadä ätatäyinab 

tat s'rutvä--<iiese Neuigkeit v ernehmend; eva-in der Tat; asuräb--<iie Dämonen; 
sarve-al! e; äs'ritya-Zuflucht suchend bei; aus'anasam-v on Sukräcärya; matam 
--<iie Anweisung; devän--<iie Halbgötter; pratyudyamam-Unternehmung gegen; ca­
krub-v ollzogen; durmadäb-nicht sehr intelligent; ätatäyinab-mit Waffen zum 
Ka mpf ausgerüstet. 

ÜBERSETZUNG 

Als die Dämonen von der erbärml ichen Lage Köni_g lndras hörten, rüste­
ten sie sich, indem sie den Anweisungen ihres guru Sukräcärya folgten, mit 
Waffen aus und erklärten den Halbgöttern den Krieg. 

VERS 19 
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tair visme�;mbhis tik$t:zair 
nirbhinnängoru-bähavab 

brahmät:zam s'arat:zam jagmub 
sahendrä nata-kandharäb 
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tai b-von ihnen (den Dämonen); vi sma-geschleudert; i!;ubhi b-von den Pfeilen; 
tik$trai b-sehr scharf; ni rbhi nna-überall durchbohrt; anga-Körper; uru-Schenkel; 
bähavab-und Arme; brahmätram-von Brahmä; saratram-der Zuflucht; jagmub 
-näherten sich; saha-i ndräb-mit König lndra; nata-kandharäb-mit gesenkten 
Köpfen. 

ÜBERSnZUNG 

Die Köpfe, Schenkel, Arme und anderen Körpertei le der Halbgötter wur­
den von den scharfen Pleilen der Dämonen verletzt. Die Halbgötter, ange­
führt von lndra, sahen keinen anderen Ausweg, als sich . l,lny�rzügl ich mit 
gesenkten Köpfen an Brahmä zu wenden, um Schutz und angemessenen Rat 
zu erhalten. 

VERS 20 

m�+��ttl'l �"l{ �: 1 
mt 'Wff �Cf �� qftij1��'{ 1 1 � o l l  

täms tathäbhyardi tän vik$ya 
bhagavän ätmabhür ajab 

krpayä parayä deva 
uväca pari säntvayan 

tän--sie (die Halbgötter); tathä-auf diese Weise; abhyardi tän-von den Waffen 
der Dämonen bedrängt; vik$ya-sehend; bhagavän-den höchst mächtigen; ätma­
bhüb-Brahmä; ajab-der nicht geboren war wie ein gewöhnlicher Mensch; krpa­
yä-aus grundloser Barmherzigkeit; parayä-groß; devab-Brahmä; uväca--sagte; 
pari säntvayan--sie beschwichtigend. 

ÜBERSnZUNG 

Als der höchst mächtige Brahmä die Halbgötter, die von den Pleilen der 
Dämonen schwer verwundet waren, zu sich kommen sah, beschwichtigte er 
sie in  seiner großen grundlosen Barmherzigkeit und sprach folgende 
Worte: 

VERS 21 

�1�1er� 
3Tit if� �� �� �: i� ;m{ I 
ilf� ifl�uf ���1+�'1;:((6 I I  � � II 

sri-brahmoväca 
aho bata sura-Sre$/hä 
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hy abhadram va/:1 krtam rnahat 
brahrni!}!ham brahrnat�am dantarn 

aisvaryan nabhyanandata 
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sri-brahrna uvaca-Brahmä sagte; aho- o weh; bata� ist sehr erstaunlich; 
sura-sre!}!ha/:1- o beste der Halbgötter; hi -in der Tat; abhadrarn-Unrecht; va/:1 
-von euch; krtarn-getan; rnahat-großes; brahrni!}!harn-einer Persönlichkeit, die 
dem Höchsten Brahman völlig gehorsam ist; brahrnaf)arn-einem brahrnaf)a; dan­
tarn-der den Verstand und die Sinne vollständig beherrscht; aisvaryat-aufgrund 
eures materiellen Reichtums; na-nicht; abhyanandata-begrüßtet angemessen. 

ÜBERSETZUNG 

Brahmä sagte: 0 beste der Halbgötter, unglückl icherweise, aufgrund von 
Wahnsinn, der aus materiel lem Reichtum entsteht, unterl ießt ihr es, Brhas­
pati angemessen zu empfangen, als er in eure Versammlung trat. Da er sich 
des Höchsten Brahmans bewußt ist und vol lständig seine Sinne beherrscht, 
ist er der beste der brähma.,as. Deshalb ist es sehr erstaunl ich, daß ihr euch 
ihm gegenüber unverschämt verhalten habt. 

ERLÄUTERUNG 

Brahmä anerkannte die brahmanischen Vorzüge Brhaspatis, des spirituellen Mei­
sters der Halbgötter, weil er sich des Höchsten Brahmans bewußt war. Brhaspati 
besaß in hohem Maße Herrschaft über seine Sinne, und deshalb war er ein höchst 
qualifizierter brahrnaf)a. Brahmä tadelte die Halbgötter dafür, daß sie diesen 
brahrnaf)a, der ihr guru war, nicht angemessen geehrt hatten. Brahmä wollte den 
Halbgöttern eindringlich vor Augen führen, daß man seinem guru gegenüber unter 
keinen Umständen respektlos sein sollte. Als Brhaspati in die Versammlung der 
Halbgötter trat, hielten diese und ihr Köng Indra ihn für etwas Selbstverständliches. 
Da er jeden Tag kam, dachten sie, sei es nicht nötig , ihm besonderen Respekt zu er­
weisen. Wie ein Sprichwort sagt, führt Vertraulichkeit zu Geringschätzung. Weil 
Brhaspati sehr unzufrieden war, verließ er unverzüglich lndras Palast. Damit wur­
den alle Halbgötter, angeführt von Indra, zu Frevlern an den Lotosfüßen Brhaspatis, 
und Brahmä, der sich dessen bewußt war, verurteilte ihre Nachlässigkeit. In einem 
Lied, das wir jeden Tag singen, erklärt Narottama däsa lbäkura: cak!}u-dana dila 
yei, janrne janrne prabhu sei. Der guru verleiht dem Schüler spirituelle Einsicht, und 
deshalb sollte man ihn Leben für Leben als seinen Meister betrachten. Unter keinen 
Umständen sollte man seinem guru gegenüber respektlos sein, doch die Halbgötter 
verhielten sich, stolz geworden durch ihre materiellen Besitztümer, ihrem guru ge­
genüber geringschätzig . Deshalb empfiehlt das Srirnad-Bhagavatarn 0. 1 7  . 1 7): 
acäryam rnam vijaniyan navarnanyeta karhicit/ na rnartya-buddhyasüyeta. Man 
sollte dem acarya stets achtungsvolle Ehrerbietungen darbringen; man sollte nie­
mals Mißgunst gegen den acarya hegen und ihn als einen gewöhnlichen Menschen 
betrachten. 
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VERS 22 

��tl�t41� �) �: �: I 
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tasyäyam anayasyäsit 
parebhyo vab paräbhavab 

prak$i1)ebhyab sva-vairibhyab 
samrddhänärh ca yat suräb 

tasya-jenes; ayam-dies; anayasya-von eurem undankbaren Verhalten; 
äsit-war; parebhyab-von anderen; vab-von euch allen; paräbhavab-die Nieder­
lage; prak$i1)ebhyab--obgleich sie schwach waren; sva-vairibhyab-von euren Fein­
den, die früher von euch besiegt worden waren; samrddhänäm-die ihr selbst sehr 
reich seid; ca-und; yat-welches; suräb- o Halbgötter. 

ÜBERSETZUNG 

Wegen eures schlechten Benehmens gegenüber Brhaspati seid ihr von 
den Dämonen besiegt worden. Wie sonst hättet ihr, meine l ieben Halbgöt­
ter, die ihr so fortgeschritten iry� Reichtum seid, von ihnen besiegt werden 
können, da die Dämonen doch schwach waren, nachdem sie mehrere Male 
von euch geschlagen worden waren? 

ERLÄUTERUNG 

Die devas sind berühmt dafür, daß sie in ständigem Kampf mit den asuras ste­
hen. In solchen Kämpfen werden die asuras stets besiegt, doch diesmal waren es die 
Halbgötter, die eine Niederlage erlitten. - Warum? Der Grund dafür war, wie hier 
erkärt wird, daß sie ihren spirituellen Meister beleidigt hatten. Ihre unverschämte 
Respektlosigkeit gegenüber ihrem spirituellen Meister war die Ursache ihrer Nieder­
lage gegen die Dämonen. Wie in den sästras erklärt wird, verliert man seine Lebens­
dauer und die Ergebnisse seiner frommen Handlungen, wenn man einem ehrenwer­
ten Höhergestellten gegenüber respektlos ist, und erniedrigt sich auf diese Weise. 

VERS 23 
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maghavan dvi$atab pasya 

prak$i1)än gurv-atikramät 
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sampraty upacitän bhüyab 
kävyam ärädhya bhaktitab 

ädadiran nilayanam 
mamäpi bhrgu-devatäb 
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maghavan- o lndra; dvi$atab-deine Feinde; pasya-sieh nur; prak$il:zän-sehr 
schwach (früher); guru-atikramät-aufgrund von Respektlosigkeit gegenüber ihrem 
guru Sukräcärya; samprati-gegenwärtig; upacitän-mächtig ; bhüyab-wieder; kä­
vyam-ihren spirituellen Meister Sukräcärya; ärädhya-verehrend; bhaktitab-mit 
großer Hingabe; ädadiran-können einnehmen; nilayanam-das Reich von Satya­
loka; mama-mein; api-sogar; bhrgu-devatäb-die jetzt starke Geweihte Sukräcä­
ryas sind, der ein Schüler BhJ;gus ist. 

ÜBERSETZUNG 

0 lndra, deine Feinde, die Dämonen, waren wegen ihrer Respektlosig­
keit gegenüber Sukräcärya äußerst schwach, doch da sie Sukräcärya jetzt mit 
großer Hingabe verehrt haben, sind sie wieder mächtig geworden. Durch 
ihre Hingabe an Sukräcärya haben sie ihre Stärke so sehr erhöht, daß sie 
jetzt sogar in der Lage sind, mir mein Reich mit Leichtigkeit zu entreißen. 

ERLÄUTERUNG 

Brahmä wollte die Halbgötter darauf hinweisen, daß man durch die Kraft des 
guru zum Mächtigsten in dieser Welt werden und durch das Mißfallen des guru 
alles verlieren kann. Dies wird in einem Lied von Visvanätha Cakravarti Thäkura 
bestätigt: 

yasya prasädäd bhagavat-prasädo 
yasyäprasädän na gatib kuto 'pi 

"Durch die Barmherzigkeit des spirituellen Meisters wird man mit der Barmher­
zigkeit KJ;'�Q.as gesegnet. Ohne die Gnade des spirituellen Meisters kann man keinen 
Fortschritt machen."  

Obgleich die Dämonen, verglichen mit Brahmä, unbedeutend sind, waren sie 
durch die Kraft ihres guru so mächtig , daß sie Brahmä sogar Brahmaloka hätten 
entreißen können. Daher beten wir zum spirituellen Meister: 

mükam karoti väcälam 
parigum larighayate girim 

yat-krpä tam aham vande 
sri-gurum dina-täratzam 

Durch die Barmherzigkeit des guru kann selbst ein Stummer zum größten Red­
ner werden, und selbst ein Lahmer kann Berge überqueren. Wie von Brahmä emp· 
fohlen wird, sollte man sich an diese Anweisungen der sästras erinnern, wenn man 
sich Erfolg in seinem Leben wünscht. 
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VERS 24 
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�!!4�tlfi�tf0t '"JQ(IUitf( 1 1 �\ll l 
tripi${apatiz kitiz gal)ayanty abhedya­

manträ bhrgül)äm anusik$itärthä/:z 
na vipra-govinda-gav-isvarät�ätiz 

bhavanty abhadrät�i naresvarät�äm 

tri-pi${a-pam-alle Halbgötter einschließlich Brahmäs; kim-was; gal)ayanti-sie 
sorgen sich um; abhedya-manträ/:1-deren Entschlossenheit, die Anordnungen des 
spirituellen Meisters auszuführen, nicht zu brechen ist; bhrgül)äm-v on Schülern 

1Bh{gU Munis wie Sukräcärya; anusik$ita-arthä/:z-den Anweisungen zu folgen be­
schließend; na-nicht; vipra-die brähmat�as; govinda-die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, I<{��; go-Kühe; isvarät�äm-v on Menschen, die begünstigen oder als ver­
ehrungswürdig betrachten; bhavanti-sind; abhadrät�i-irgendwelche Unglücksfalle; 
nara-isvarät�äm-«ler von Königen, die diesem Prinzip folgen. 

ÜBERSETZUNG 

Wegen ihrer festen Entschlossenheit, den Anweisungen Sukräcäryas zu 
folgen, kümmern sich seine Schüler, die Dämonen, gegenwärtig nicht im 
geringsten um die Halbgötter. Tatsächl ich sind Könige oder andere, die 
starken Glauben an die Barmherzigkeit der brähma.,as, an die Kühe und an 
die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Krf.,a, besitzen und die diese drei stets 
verehren, immer stark in ihrer Stel lung. 

ERLÄUTERUNG 

Aus den Lehren Brahmäs wird deutlich, daß jeder sehr gläubig die brähmal)as, 
die Kühe und die Höchste Persönlichkeit Gottes verehren sollte. Die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes ist go-brähmat�a-hitäya ca. Sie ist stets sehr gütig zu den Kühen 
und den brähmal)as. Deshalb muß jemand, der Govinda verehrt, Ihn durch die Ver­
ehrung der brähmal)as und der Kühe erfreuen. Wenn eine Regierung die 
brähmal)as, die Kühe und K{�l)a, Govinda, verehrt, wird sie nirgends geschlagen; 
andernfalls muß sie gezwungenermaßen immer und überall besiegt und verdammt 
werden. Gegenwärtig besitzen die Regierungen überall auf der Welt keinerlei 
Achtung für die brähmal)as, die Kühe und Govinda, und infolgedessen herrschen 
weltweit chaotische Zustände. Zusammenfassend ist zu sagen, daß die Dämonen die 
Halbgötter in der Schlacht besiegten, obgleich diese materiell sehr mächtig und reich 
waren, weil die Halbgötter sich gegenüber B{haspati, der ihr spiritueller Meister und 
ein brähmal)a war, respektlos verhalten hatten. 
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VERS 25 
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tad visvarüparil bhajatäsu vipraril 
tapasvinaril tvä�;tram athätmavantam 

sabhäjito 'rthän sa vidhäsyate vo 
yadi k�;ami�;yadhvam utäsya karma 
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tat-<leshalb; visvarüpam-Visvarüpa; bhajata-v erehrt nur als guru; äsu-un­
verzüglich; viprarn-ein vollkommener brähmatta; tapasvinam-sich großen Ent­
sagungen und Bußen unterziehend; tvä:;;,tram-<ler Sohn Tv�täs; atha-wie auch; ät­
ma-vantam-sehr unabhängig ; sabhäjitab-v erehrt; arthän-<lie Interessen; sab-er; 
vidhäsyate-wird erfüllen; vab-von euch allen; yadi-wenn ; k:;;,ami:;;,yadhvam-ihr 
erduldet; uta-in der Tat; asya-seine; karma-Tätigkeiten (zur Unterstützung der 
Daityas). 

ÜBERSETZUNG 

0 Halbgötter, ich gebe euch die Anweisung, euch an Visvarüpa, den 
Sohn Tvaftäs, zu wenden und ihn als euren guru anzunehmen. Er ist ein rei­
ner und sehr mächtiger brähmar;ta, der Entsagungen und Bußen auf sich 
nimmt. Erfreut über die Verehrung, die ihr ihm erweist, wird er euch eure 
Wünsche erfül len, vorausgesetzt, ihr duldet die Tatsache, daß er dazu neigt, 
für die Dämonen Partei zu ergreifen. 

ERLÄUTERUNG 

Brahmä riet den Halbgöttern, den Sohn Tv�täs als ihren spirituellen Meister an­
zunehmen, obgleich dieser stets dem Wohl der asuras zugeneigt war. 

VERS 26 
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sri-suka uväca 
ta evam uditä räjan 

brahmattä vigata-jvaräb 
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r!;iril IVÖ!;{ram upavrajya 
pari!;vajyedam abruvan 

[Canto 6, Kap. 7 

sri-sukab uväca-Sukadeva Gosvämi: sagte; te-alle Halbgötter; evam-somit; 
uditäb-beraten; räjan- o König Parlk!iit; brahmal)ä-von Brahmä; vigata-jvaräb 
-erleichtert von Kummer, der von den Dämonen verursacht worden war; r!;im 
�er große Weise; tvä$fram-z um Sohn Tv�täs; upavrajya-gehend; pari!;vajya­
umarmend; idam�ies; abruvan-sprach . 

ÜBERSETZUNG 

�rila �ukadeva Gosvämi fuhr fort: So beraten von Brahmi und erleichtert 
von ihrer Besorgnis, begaben sich al le Halbgötter zu dem Weisen Vi,varüpa, 
dem Sohn Tvattäs. Mein l ieber König, sie umarmten ihn und sprachen fol­
gende Worte. 

VERS 27 
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sri-devä ücub 
vayam te 'tithayab präptä 

äsramam bhadram astu te 
kämab sampädyatäm täta 

pit�l)äm samayocitab 

sri-deväb ücub�ie Halbgötter sagten; vayam-wir; te�eine; atithayab-Gäste; 
präptäb-angelangt; äsramam�ein Reich; bhadram� Glück; astu-möge dort 
sein; te�ir; kämab�er Wunsch; sampädyatäm-laß ausgeführt sein; täta- o 
Liebling; pit;_l)äm-von uns, die wir wie deine Väter sind; samayocitab�er gegen­
wärtigen Zeit angemessen. 

ÜBERSETZUNG 

Die Halbgötter sagten: Geliebter Vi,varüpa, möge al les Glück mit dir  
sein .  Wir, die Halbgötter, s ind als deine Gäste in  deinen �rama gekommen. 
Bitte versuche, der Zeit entsprechend unsere Wünsche zu erfü l len, da wir 
auf der Stufe deiner Eltern stehen. 

VERS 28 
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puträl)äm hi paro dharmab 
pitr-susrü$al)am satäm 

api putravatäm brahman 
kim uta brahmacäril)äm 
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puträl)äm-von Söhnen; hi-tatsächlich; parab-höher; dharmab-religiöses Prin­
zip; pitr-susrü$al)am-der Dienst an den Eltern; satäm-gut; api-sogar; putra-va­
täm-von denjenigen, die Söhne haben; brahman- o lieber brähmal)a; kim uta 
-ganz zu schweigen; brahmacäril)äm-v on brahmacäris .  

ÜBERSETZUNG 

0 brähmaQa, die höchste Pfl icht eines Sohnes besteht, sogar wenn er 
selbst bereits Söhne hat, darin, seinen Eltern zu dienen, ganz zu schweigen 
von einem Sohn, der ein brahmacäri ist. 

VERS 29-30 
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äcäryo brahmal)o mürtib 
pitä mürtib prajäpateb 

bhrätä marutpater mürtir 
mätä säk$ät k$ites tanub 

dayäyä bhagini mürtir 
dharmasyätmätithib svayam 

agner abhyägato mürtib 
sarva-bhütäni cätmanab 

äcäryab-der Lehrer oder spirituelle Meister, der vedisches Wissen durch sein 
persönliches Verhalten lehrt; brahmal)ab-v on allen Veden; mürtib-die Personifika­
tion; pitä-der Vater; mürtib-die Personifikation; prajäpateb-v on Brahmä; bhrätä 
-der Bruder; marut-pateb mürtib-die Personifikation Indras; mätä-die Mutter; 
säk$ät-direkt; ks.iteb-von der Erde; tanub-der Körper; dayäyäb-von Barmherzig­
keit; bhagini-die Schwester; mürtib-die Personifikation; dharmasya-von religiö­
sen Prinzipien; ätma-das Selbst; atithib-der Gast; svayam-persönlich; agneb 
-vom Feuergott; abhyägatab-der eingeladene Gast; mürtib-die Personifikation; 
sarva-bhütäni-alle Lebewesen; ca-und; ätmanab-vom Höchsten Herrn, Vi�t;�.u. 
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ÜBERSETZUNG 

Der äcärya, der spirituel le Meister, der alles vedische Wissen lehrt und 
durch die Verleihung der heil igen Schnur Einweihung gibt, ist die Personifi­
kation aller Veden. Ebenso verkörpert ein Vater Brahmä, ein Bruder König 
lndra, eine Mutter den Planeten Erde und eine Schwester Barmherzigkeit. 
Ein Gast verkörpert religiöse Prinzipien, ein geladener Gast verkörpert den 
Halbgott Agni, und alle Lebewesen verkörpern Sri vi,�;�u, die Höchste Per­
sönl ichkeit Gottes. 

ERLÄUTERUNG 

In den Morallehren Cär)akya Pat).qitas heißt es : ätmavat sarva-bhüte$U. Man 
sollte alle Lebewesen so ansehen, als stünden sie auf gleicher Stufe mit einem selbst. 
Dies bedeutet, daß man niemanden als niedrigerstehend vernachlässigen sollte; weil 
sich Paramätmä im Körper eines jeden befmdet, sollte jeder als ein Tempel der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes betrachtet werden. Dieser Vers beschreibt die ver­
schiedenen Arten, wie man einen guru, einen Vater, einen Bruder, eine Schwester, 
einen Gast und so fort ehren sollte. 

VERS 31 
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tasmät pit�t�äm ärtänäm 
ärtim para-paräbhavam 

tapasäpanayams täta 
sandesam karrum arhasi 

tasmät-deshalb; pit�t�äm-v on den Eltern; ärtänäm-die in Not sind; ärtim-den 
Kummer; para-paräbhavam-geschlagen von den Feinden; tapasä-durch die Kraft 
deiner Entsagungen; apanayan-hinwegnehmend; täta- o lieber Sohn; sande­
sam-unser Wunsch; karturn arhasi-du verdienst, auszuführen. 

ÜBERSETZUNG 

Lieber Sohn, wir sind von unseren Feinden besiegt worden, und deshalb 
sind wir zutiefst bekümmert. Bitte erfül le  gütigerweise unsere Wünsche, in­
dem du uns durch die Kraft deiner Entsagungen von unserem Leid befreist. 
Bitte erfül le  unsere Gebete. 

VERS 32 
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vnzimahe tvopädhyäyam 
brahmi:?!ham brähmatzariz gurum 

yathäfljasä vije�yämab 
sapatnäms tava tejasä 

311 

vrtzimahe-wir wählen; tvä-dich; upädhyäyam-als Lehrer und spirituellen Mei­
ster; brahmi�tham-vollständig des Höchsten Brahmans bewußt; brähmatzam�in 
qualifizierter brähmatza; gurum-der vollkommene spirituelle Meister; yathä-so 
daß; afljasä-sehr leicht; vije:?yämab-wir werden besiegen; sapatnän-unsere Geg­
ner; tava-deine; tejasä-durch die Macht der Entsagung. 

ÜBERSETZUNG 

Da du dir vol lständig des Höchsten Brahmans bewußt bist, bist du ein 
vol lkommener brihmar;�a und deshalb der spi rituel le Meister aller Lebens­
stände. Wir erkennen dich als unseren spirituellen Meister und Führer an, 
auf daß wir durch die Macht deiner Entsagung mit Leichtigkeit die Feinde 
besiegen können, die uns bezwungen haben. 

ERLÄUTERUNG 

Man muß sich an eine besondere Art von guru wenden, um eine besondere Art 
der Pflicht zu erfüllen. Obgleich daher Visvarüpa niedriger gestellt war als die Halb­
götter, akzeptierten ihn die Halbgötter als ihren guru, um die Dämonen zu besiegen. 

VERS 33 
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na garhayanti hy arthe$U 
yavi$!hänghry-abhivädanam 

chandobhyo 'nyatra na brahman 
vayo jyai${hyasya käratzam 

na-nicht; garhayanti-verbiete; hi-in der Tat; arthe$u-bei der Verfolgung von 
Interessen; yavi:?{ha-anghri-zu den Lotosfüßen eines Jüngeren; abhivädanam-Ehr­
erbietungen darbringend; chandobhyab-die vedischen mantras; anyatra-abgese­
hen von; na-nicht; brahman- o brähmatza; vayab-Alter; jyai�{hyasya-von höhe­
rem Alter; käratzam-die Ursache. 

ÜBERSETZUNG 

Die Halbgötter fuhren fort: Fürchte nicht etwa Kritik dafür, daß du jün­
ger bist als wir .  Derartige Etikette findet in bezug auf vedische mantras 
keine Anwendung. Außer im Zusammenhang mit vedischen mantras wird 
Ehrwürdigkeit anhand des Alters bestimmt, doch wenn eine jüngere Person 
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im Chanten vedischer mantras fortgeschritten ist, darf man ihr achtungs­
vol le Ehrerbietungen erweisen. Obgleich du also, verglichen mit uns, von 
niederem Rang bist, kannst du ohne Zögern unser Priester werden. 

ERLÄUTERUNG 

Es heißt: vrddhatvam vayasä vinä. Man kann von höherem Rang sein, ohne an 
Jahren reifer zu sein. Selbst wenn man nicht alt ist, erlangt man einen höheren 
Rang, wenn man im Wissen reifer ist. Visvarüpa war, bezogen auf die Halbgötter, 
jünger, da er ihr Neffe war, doch die Halbgötter wollten ihn als ihren Priester anneh­
men, und deshalb würde er Ehrerbietungen von ihnen entgegennehmen.müssen. Die 
Halbgötter erklärten, daß dies für ihn kein Anlaß zum Zögern sein sollte; er könne 
ihr Priester werden, da er im vedischen Wissen fortgeschritten sei. Ebenso rät Cär)a­
kya Pat)Qita: nicäd apy uttamam jflänam. Man kann durchaus von einem Angehöri­
gen eines niedrigeren Gesellschaftsstandes Belehrung annehmen. Die brähmal)as, 
die Angehörigen des höchsten varl)a, sind Lehrer, doch selbst ein Mensch aus einer 
niedrigeren Familie wie zum Beispiel aus einer Familie von k$afriyas, vaisyas oder 
sogar südras kann als Lehrer angenommen werden, wenn er Wissen besitzt. Sr! 
Caitanya Mahäprabhu bestätigte dies, als Er gegenüber Rämänanda Räya seine Mei­
nung zum Ausdruck brachte (Cc.M. 8 . 1 2 8): 

kibä vipra, k{bä nyäsi, südra kene naya 
yei kr$t:�a-tattva-vettä, sei 'guru ' haya 

Es ist gleichgültig, ob man ein brähmal)a, südra, grhastha oder sannyäsi ist. Dies 
sind alles materielle Bezeichnungen. Ein spirituell fortgeschrittener Mensch hat mit 
solchen Bezeichnungen nichts zu tun. Wenn man daher in der Wissenschaft des 
K{�Qa-Bewußtseins fortgeschritten ist, kann man, ungeachtet seiner Stellung in der 
menschlichen Gesellschaft, ein spiritueller Meister werden. 

VERS 34 

�'11fiitittl4il 
�: �: .fi(� 4i«Rtqu 1 
� �ltf�q(EU;wl, �: � ftm I I �V I I 

sri-r$ir uväca 
abhyarthitab sura-gal)aib 

paurahitye mahä-tapäb 
sa visvarüpas tän äha 

prasannab slak$1)ayä girä 

sri-r$ib uväca--Sukadeva Gosväml fuhr fort zu sprechen; abhyarthitab-gebeten; 
sura-gal)aib-von den Halbgöttern; paurahitye-im Annehmen der Priesterschaft; 
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mahä-tapä/;1-weit fortgeschritten in den Entsagungen und Bußen; sa/;1-er; vlsvarü­
pa/;1-Visvarüpa; tän-den Halbgöttern; äha-sprach; prasanna/;1-zufrieden; stak$· 
�ayä-lieblich; girä-mit Worten. 

ÜBERSETZUNG 

�ukadeva Gosvämi fuhr fort: Als al le Halbgötter den großen Visvarüpa 
baten, ihr Priester zu sein, war der in  Entsagungen fortgeschrittene Visva­
rüpa erfreut. Er antwortete ihnen wie folgt. 

VERS 35 
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sri-visvarüpa uväca 
vigarhitam dharma-silair 

brahmavarca • upavyayam 
katham nu mad-vidho näthä 

lokesair abhiyäcitam 
pratyäkhyäsyati tac-chi$ya/;! 

sa eva svärtha ucyate 

sri-visvarüpa/;1 uväca-Sri Visvarüpa sagte; vigarhitam-verdammt; dharma­
silai/;1-von denjenigen, die religiöse Prinzipien achten; brahma-varca/;1-von 
brahmanischer Stärke oder Macht; upavyayam-verursacht Verlust; katham-wie; 
nu-tatsächlich; mat-vidha/;1-jemand wie ich; näthä/;1- o Herren; loka -isai/;1-durch 
die Regierungsmacht über verschiedene Planeten; abhiyäcitam-bitte; pratyäkhyäs­
yati-werde ablehnen; tat-Si$ya/;!-der sich auf der Stufe eures Schülers befindet; 
sa/;1-daß; eva-in der Tat; sva-artha/;1-wirkliches Interesse; ucyate-wird beschrie­
ben als. 

ÜBERSETZUNG 

�ri Visvarüpa sagte: 0 Halbgötter, obgleich die Annahme der Priester­
schaft in dem schlechten Ruf steht, den Verlust vorher gewonnener 
brahmanischer Macht zu verursachen - wie kann jemand wie ich sich wei­
gern, eure persönl iche Bitte zu erfül lenl Ihr a l le  seid ausgezeichnete Be­
fehlshaber über das gesamte Universum. Ich bin euer Schüler und muß viele 
Lehren von euch empfangen. Deshalb kann ich euch nicht zurückweisen. 
Ich muß zu meinem eigenen Nutzen zustimmen. 
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ERLÄUTERUNG 

Die Berufe eines qualiftzierten brähmal)a sind pafhana, päfhana, yajana, yäjana, 
däna und pratigraha. Die Wörter yajana und yäjana bedeuten, daß ein brähmal)a 
zum Priester wird, um die Bevölkerung auf eine höhere Stufe zu erheben. Jemand, 
der das Amt des spirituellen Meisters annimmt, hebt die sündhaften Reaktionen des 
yajamäna auf, desjenigen, für den er den yajfia vollzieht. Damit verringern sich die 
Ergebnisse der frommen Handlungen, die vorher von dem Priester oder spirituellen 
Meister vollbracht worden sind. Deshalb wird die Priesterschaft von gelehrten 
brähmal)as nicht angenommen. Nichtsdestoweniger wurde der hochgelehrte 
brähmal)a Visvarüpa aus tiefer Achtung für die Halbgötter zu ihrem -Priester. 

VERS 36 
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akificanänäm hi dhanam silofichanam 
teneha nirvartita-sädhu -satkriya/.1 

katham vigarhyam nu karomy adhlsvarä/.1 
paurodhasam hr$Yati yena durmati/.1 

akificanänäm-von denjenigen, die sich Entsagungen und Bußen widmen, um 
sich von der Anhaftung an weltliche Besitztümer zu lösen; hi-gewiß ; dhanam-<Jen 
Reichtum; si/a-<Jas Sammeln von Getreide, das auf dem Feld zurückgelassen 
wurde; ufichanam-und das Sammeln von Getreide, das auf dem Marktplatz zu­
rückgelassen wurde; tena-auf diesem Wege; iha-hier; nirvartita-vollbringen; 
sädhu-von den erhabenen Gottgeweihten; sat-kriya/.1-alle frommen Handlungen; 
katham-wie; vigarhyam-tadelnswert; nu-in der Tat; karomi-ich werde ausfüh­
ren; adhlsvarä/.1- o große Herrscher über die Planetensysteme; paurodhasam­
die Pflicht der Priesterschaft; hr$yati-wird erfreut; yena-<Jurch welche; durmati/.1 
-jemand, der weniger intelligent ist. 

ÜBERSETZUNG 

0 erhabene Herrscher der verschiedenen Planeten, der wahre brähmar:-a, 
der keine materiel len Besitztümer sein eigen nennt, erhält sich durch den 
Beruf am Leben, bei dem man siloilchana annimmt. Mit anderen Worten, 
man l iest Getreidekörner vom Feld und vom Boden des Großhandels-Markt­
platzes auf. Auf diese Weise erhalten Haushälter-brähma.,as, die wirkl ich 
den Prinzipien der Entsagung und Buße folgen, sich und ihre Fami l ien und 
vol lziehen alle nötigen frommen Handlungen. Ein brähmar:-a, der sich da-
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durch Glück erhofft, daß er durch berufsmäßige Priesterschaft Reichtum ge­
winnt, muß gewiß von sehr niedriger Gesinnung sein .  Wie sol l  ich eine sol­
che Priesterschaft annehmenJ 

ERLÄUTERUNG 

Ein erstklassiger brähmatra nimmt keine Belohnungen von Schülern oder yaja­
mänas an. Indem er Entsagung und Buße übt, begibt er sich statt dessen zum Getrei­
defeld und liest die Getreidekörner auf, die von den Bauern für die brähmatras zu­
rückgelassen wurden. Ebenso gehen solche brähmatras zu Marktplätzen, auf denen 
Getreide im Großhandel gekauft und verkauft wird und lesen dort die Körner auf, 
die von den Händlern zurückgelassen wurden. Auf diese Weise erhalten solche erha­
benen brähmatras ihren Körper und ihre Familien. Solche Priester fordern niemals, 
die k$atriyas oder vaisyas nachahmend, etwas von ihren Schülern. Mit anderen 
Worten, ein reiner brähmatra nimmt freiwillig ein Leben der Armut in Kauf und 
lebt in vollständiger Abhängigkeit von der Gnade des Herrn. Vor sehr vielen Jahren 
wurde einem brähmatra in K{�I).anagara, in der Nähe von Navadvipa, von dem orts­
ansässigen Zamindar, Vraja Kt�Q.acandra, Unterstützung angeboten. Der bräh­
matra weigerte sich jedoch, die Hilfe anzunehmen. Er sagte, da er ein sehr glück­
liches Haushälterleben führe, indem er den Reis nehme, der ihm von seinen Schü­
lern angeboten werde, und sich aus Tamarindenblättern Gemüsegerichte zubereite, 
komme es für ihn nicht in Frage, die Hilfe des Zamindars in Anspruch zu nehmen. 
Die Schlußfolgerung lautet, daß ein brähmatra, obgleich er von seinen Schülern viel 
Reichtum erhalten mag,  die Belohnungen für seine Priesterschaft nicht für seinen 
persönlichen Vorteil verwenden sollte; er muß sie in den Dienst der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes stellen. 

VERS 37 
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tathäpi na pratibrüyäm 
gurubhi/:1 prärthitam kiyat 

bhavatäm prärthitam sarvam 
prätrair arthais ca sädhaye 

tathä api-dennoch; na-nicht; pratibrüyäm-ich mag mich weigern; gurubhi/:1 
-von Persönlichkeiten, die sich auf der Stufe eines spirituellen Meisters befmden; 
prärthitam-Bitte; kiyat-von geringem Wert; bhavatäm-von euch allen; prärthi­
tam-der Wunsch; sarvam-gesamte; prätrai/:1-von meinem Leben; arthai/:1-von 
meinen Besitztümern; ca-auch; sädhaye-ich werde ausführen. 

ÜBERSETZUNG 

Ihr alle seid meine Vorgesetzten. Deshalb kann ich euch, obgleich die 
Annahme von Priesterschaft manchmal tadelnswert ist, nicht einmal eine 
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kleine Bitte abschlagen .  Ich bin damit einverstanden, euer Priester zu sein .  
Ich werde eure Bitte durch die Hingabe meines Lebens und meiner Besitztü­
mer erfül len. 

VERS 38 
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sri-bädaräyatzir uväca 
tebhya evarit pratisrutya 

visvarüpo mahä-tapäb 
paurahityarit vrtas cakre 

parametza samädhinä 

5ri-bädaräyatzib uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; tebhyab-ihnen (den Halb­
göttern); evam-somit; pratisrutya-versprechend; visvarüpab-Visvarüpa; mahä­
tapäb�ie erhabenste Persönlichkeit; paurahityam�ie Priesterschaft; vrtab-von 
ihnen umgeben; cakre-führte aus; parametza-höchste; samädhinä-mit Aufmerk­
samkeit. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Sukadeva Gosvämi fuhr fort: 0 König, nachdem der erhabene Visva­
rüpa den Halbgöttern dieses Versprechen gegeben hatte, vol lzog er, umge­
ben von den Halbgöttern, mit großem Eifer und vol ler Aufmerksamkeit die 
nötigen Priesterhandlungen. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort samädhinä ist sehr bedeutungsvoll. Samädhi bedeutet vollständige 
Vertiefung mit ungeteilter Aufmerksamkeit. Visvarüpa, der ein hochgelehrter 
brähmatza war, ging nicht nur auf die Bitte der Halbgötter ein, sondern nahm sie 
auch ernst und vollzog mit ungeteilter Aufmerksamkeit die Priesterhandlungen. Mit 
anderen Worten, er nahm die Priesterschaft nicht materieller Gewinne wegen an, 
sondern um den Halbgöttern zu nützen. Das ist die Pflicht eines Priesters. Das Wort 
purab heißt "Familie", und hita bedeutet "Segen". Deshalb deutet das Wort puro­
hita darauf hin, daß der Priester der Gönner der Familie ist. Eine weitere Bedeutung 
des Wortes purab ist "erste" . Die erste Pflicht eines Priesters besteht darin, mit allen 
Mitteln dafür zu sorgen, daß seine Schüler spirituellen und materiellen Nutzen er­
fahren. Dann ist er zufrieden. Ein Priester sollte niemals daran interessiert sein, zu 
seinem persönlichen Nutzen vedische Rituale zu vollziehen. 
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VERS 39 
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sura-dvi�äm sriyam guptäm 
ausanasyäpi vidyayä 

äcchidyädän mahendräya 
vai��avyä vidyayä vibhu/:1 
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sura-dvi�äm-von den Feinden der Halbgötter; 5riyam-der Reichtum; guptäm 
-beschützt; ausanasya-von Sukräcärya; api-obgleich; vidyayä-von den Fähigkei­
ten; äcchidya--sammelnd; adät-ausgeliefert; mahä-indräya-dem König lndra; 
vai��avyä-von Sri: Vi!iQ.U; vidyayä-durch ein Gebet; vibhu/:1-der überaus mächtige 
Visvariipa. 

ÜBERSETZUNG 

Der Reichtum der Dämonen, die im al lgemeinen als die Feinde der Halb­
götter bekannt sind, wurde durch die Fähigkeit und Taktiken �ukräcäryas 
beschützt, doch Visvarüpa, der überaus mächtig war, verfaßte ein schützen­
des Gebet, das als der Näräyar;�a-kavaca bekannt ist. Durch diesen intell igen­
ten mantra nahm er den Dämonen den Reichtum und gab ihn Mahendra, 
dem König des Himmels. 

ERLÄUTERUNG 

Der Unterschied zwischen den Halbgöttern (devas) und den Dämonen (asuras) 
besteht darin, daß die Halbgötter alle Geweihte Sri: Vi!iQ.US sind, wohingegen die Dä­
monen Geweihte von Halbgöttern wie Siva, der Göttin Käll und der Göttin Durgä 
sind. Manchmal sind die Dämonen auch Geweihte Brahmäs. HiraQyaka5ipu zum 
Beispiel war ein Geweihter Brahmäs, RävaQa war ein Geweihter Sivas, und Mahi!iä­
sura war ein Geweihter der Göttin Durgä. Die Halbgötter sind Geweihte Sri: Vi!iQUS 
(vi��u-bhakta/:1 smrto daiva), während die Dämonen (äsuras tad-viparyayal:z) den 
vi��u -bhaktas oder Vai!iQavas stets feindlich gesinnt sind. Um die Vai!iQavas zu be­
kämpfen, werden die Dämonen Geweihte Sivas, Brahmäs, Käli:s, Durgäs und so 
fort. In alten Zeiten, vor vielen, vielen Jahren, herrschte Feindschaft zwischen den 
devas und den asuras, und die gleiche Situation besteht heute noch, denn die Ge­
weihten Sivas und der Göttin Durgä sind stets neidisch auf die Vai!ln�vas, die Ge­
weihte Sri: Vi!iQUS sind. Diese Spannung zwischen den Geweihten Sivas und Sri: Vi!i­
QUS existierte schon immer. Auf den höheren Planetensystemen dauern die Kämpfe 
zwischen den Dämonen und den Halbgöttern lange, lange Zeit an. 

Hier sehen wir, daß ViSvariipa für die Halbgötter eine Schutzbedeckung schuf, 
die von einem Vi!iQU-mantra durchdrungen war. Bisweilen wird der Vi!iQu-mantra 
Vi!iQU-jvara und der Siva-mantra Siva-jvara genannt. Manchmal entdecken wir in 
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den sästras, daß der Siva-jvara und der Vilmu-jvara in den Kämpfen zwischen den 
Dämonen und den Halbgöttern angewandt werden. 

Das Wort sura-dvi$äm, das in diesem Vers "die Feinde der Halbgötter" bedeutet, 
bezieht sich auch auf die Atheisten. Das Srimad-Bhägavatam erklärt an anderer 
Stelle, daß Buddha mit der Absicht erschien, die Dämonen oder Atheisten zu ver­
wirren. Die Höchste Persönlichkeit Gottes gewährt den Gottgeweihten immer Ihren 
Segen. Der Herr bestätigt dies Selbst in der Bhagavad-gitä (9 . 3 0: 

kaunteya pratijänihi 
na me bhaktab prarrasyati 

"0 Sohn Kuntis, verkünde kühn, daß mein Geweihter niemals vergeht." 

VERS 40 
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yayä guptab sahasräk$0 
jigye 'sura-camür vibhub 

tärh präha sa mahendräya 
visvarüpa udära-dhib 

yayä-durch welche; guptab-beschützt ; sahasra-ak$ab-der tausendäugige 
Halbgott lndra; jigye-bezwang; asura-der Dämonen; camüb-Streitmacht; vi­
bhub-sehr mächtig werdend; täm-jenes; präha-sprach; sab�r; mahendräya 
-zum Himmelskönig Mahendra; visvarüpab-Visvarüpa; udära-dhib-sehr 
großmütig. 

ÜBERSETZUNG 

Visvarüpa, der überaus großmütig war, sprach die geheime Hymne zu 
König lndra [Sahasräk�), die lndra beschützte und die Streitmacht der Dä­
monen bezwang. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 7. Kapitel im Sechsten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: , ,Jndra beleidigt seinen spirituellen 
Meister Brhaspati". 



8 .  Kapitel 

Der Näräyar;�a-kavaca-Schild 

Dieses Kapitel schildert, wie Indra, der König des Himmels, die Soldaten der Dä­
monen besiegte, und es beschreibt auch den Schild des Vi�J)u-mantra. 

Um von diesem Schild beschützt zu werden, muß man als erstes kusa-Gras be­
rühren und seinen Mund mit äcamana-mantras waschen. Man sollte schweigen und 
dann den achtsilbigen Vi�J)u-mantra auf die Teile seines Körpers setzen und den 
zwölfsilbigen mantra auf seine Hände. Der achtsilbige mantra lautet oriz namo nä­
räya�äya. Dieser mantra sollte über die gesamte vordere und hintere Seite des Kör­
pers verteilt werden. Der zwölfsilbige mantra,  der mit dem pra!Java, omkära, be­
ginnt, lautet oriz namo bhagavate väsudeväya. Auf jeden der Finger sollte eine Silbe 
gesetzt werden, denen jeweils der pra�ava, omkära, vorangestellt werden sollte. Da­
nach muß man om vi$1Jave namab chanten, was ein sechssilbiger mantra ist. Man 
muß der Reihe nach die Silben des mantra auf das Herz, den Kopf, zwischen die bei­
den Augenbrauen, auf den sikhä und zwischen die beiden Augen setzen, und dann 
sollte man mab asträya pha{ chanten und sich mit diesem mantra nach allen Rich­
tungen hin schützen. Nädevo devam arcayet: Jemand, der nicht zur Ebene eines deva 
aufgestiegen ist, kann diesen mantra nicht chanten. Gemäß dieser Anweisung der 
sästra muß man daran denken, daß man qualitativ nicht vom Höchsten verschieden 
ist. 

Nach dieser Weihung muß man dem achtarmigen Sri Vi�I)u, der auf den Schul­
tern Garuc;ladevas sitzt, ein Gebet darbringen. Man muß auch an die Fischinkarna­
tion, an Vämana, Kürma, Nfsirilha, Varäha, Parl!Suräma, Rämacandra (der ältere 
Bruder Lak�mal)as), Nara-Näräyal)a, Dattätreya (eine ermächtigte Inkarnation), Ka­
pila, Sanat-kumära, Hayagriva, Näradadeva (die Inkarnation eines Gottgeweihten), 
Dhanvantari, R�abhadeva, Yajtia, Balaräma, Vyäsadeva, Buddhadeva und Ke8ava 
denken. Man sollte auch an Govinda, den Herrn von V fndävana, denken und an 
Näräyal)a, den Herrn des spirituellen Himmels. Man sollte auch an Madhusüdana 
denken, an Tridhämä, Mädhava, Hf�ike5a, Padmanäbha, Janärdana, Dämodara und 
Visve5vara wie auch an die Höchste Persönlichkeit Gottes, K\'�I)a Selbst. Nachdem 
man den persönlichen Erweiterungen des Herrn, die als die svämsa und saktyävesa­
avatäras bekannt sind, Gebete dargebracht hat, sollte man zu den Waffen Sri Närä­
yal)as wie dem Sudarsana, dem gadä, dem sankha, dem kha(lga und dem Bogen be­
ten. 

Nachdem Sukadeva Gosvämi diesen Vorgang erklärt hatte, erzählte er Mahäräja 
Parik�it, wie Visvarüpa, der Bruder Vnräsuras, Indra den Ruhm des Näräyal)a-ka­
vaca beschrieb. 
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VERS 1-2 
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sri-räjoväca 
yayä guptab sahasräk$ab 

savähän ripu-sainikän 
kri<}ann iva vinirjitya 

tri-lokyä bubhuje sriyam 

bhagavams tan mamäkhyähi 
varma näräy01;ätmakam 

yathätatäyinab satrün 
yena gupto 'jayan mrdhe 

sri-räjä uväca-König Parik�it sagte; yayä-<lurch welche (die spirituelle Rü­
stung); guptab-beschützt; sahasra-ak$ab--<1er tausendäugige König Indra; sa-vä­
hän-mit ihren Trägern; ripu-sainikän-<iie Soldaten und Befehlshaber der Feinde; 
kri<}an iva-wie im Spiel; vinirjitya-bezwingend; tri-/okyäb-von den drei Welten 
(den höheren, den mittleren und den niederen Planetensystemen); bubhuje-genoß ; 
sriyam-<len Reichtum; bhagavan- o großer Weiser; tat-das; mama-mir; äkhyä­
hi-bitte erkläre; varma-Verteidigungsrüstung, die aus einem mantra besteht; nä­
räyatza-ätmakam-<lie Barmherzigkeit Näräya.I)as darstellend; yathä-auf welche 
Weise; ätatäyinab-<lie sich bemühten, ihn zu töten; satrün-Feinde; yena-<lurch 
welche; guptab-beschützt; ajayat-bezwang; mrdhe-im Kampf. 

ÜBERSETZUNG 

König Pariktit fragte Sukadeva Gosvämi: Mein Herr, erkläre gütigerweise 
die Vit.,u-mantra-Rüstung, die König lndra beschützte und ihn befähigte, 
seine Feinde wie auch deren Träger zu bezwingen und den Reichtum der 
drei Welten zu genießen. Bitte erkläre mir diese Näräya.,a-Rüstung, durch 
die König lndra erfolgreich aus der Schlacht hervorging, indem er die 
Feinde bezwang, die sich bemühten, ihn zu töten. 
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VERS 3 
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sri-bädaräyar:zir uväca 
vrtab purohitas tVä$frO 

mahendräyänuprcchate 
näräyar:zäkhyam varmäha 

tad ihaika-manäb srr:zu 
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sri-bädaräyar:zib uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; vrtab-der Erwählte; puro­
hitab-Priester; tvä$frab-der Sohn Tv�täs; mahendräya-zu König lndra; anuprc­
chate-nachdem er (Indra) gefragt hatte; näräyar:za-äkhyam-Näräyat)a-kavaca ge­
nannt; varma-Verteidigungsrüstung, die aus einem mantra besteht; äha-er sagte; 
tat-jene; iha-dies; eka-manäb-mit großer Aufmerksamkeit; snzu-höre von mir. 

ÜBERSETZUNG 

�ri �ukadeva Gosvämi sagte: König lndra, der Führer der Halbgötter, 
fragte Visvarüpa, der von den Halbgöttern als Priester angestel lt worden 
war, nach der Rüstung, die als NäräyaQa-kavaca bekannt ist. Bitte, vernimm 
Visvarüpas Antwort mit großer Aufmerksamkeit. 

VERS 4-6 
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sri-visvarüpa uväca 
dhautänghri-pär:zir äcamya 

sapavitra udan-mukhab 
krta-svänga-kara-nyäso 

manträbhyäm väg-yatab sucib 
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näräyal)a-param varma 
sannahyed bhaya ägate 

pädayor jänunor ürvor 
udare hrdy athorasi 

mukhe sirasy änupürvyäd 
omkärädini vinyaset 

om namo näräyal)äyeti 
viparyayam athäpi vä 

(Canto 6, Kap. 8 

sri-visvarüpa}J uväca-Sri Visvarupa sagte; dhauta-vollständig ge�aschen ha­
bend; anghri-Füße; päl)i}J�ie Hände; äcamya-äcamana ausführend (dreimal ein 
wenig Wasser schlürfend, nachdem er den vorgeschriebenen mantra gechantet hat); 
sa-pavitra}J-Ringe aus kusa-Gras tragend (am Ringfmger einer jeden Hlind); udak­
mukha}J-mit dem Gesicht nach Norden sitzend; krta-machend; sva -anga-kara­
nyäsa}J-geistige Bestimmung der acht Teile des Körpers und der zwölf Teile der 
Hände; manträbhyäm-mit den beiden mantras (om namo bhagavate väsudeväya 
pnd om namo näräyal)äya); väk-yata}J-sich schweigend verhaltend; suci}J-ge­
läutert; näräyal)a-param-völlig auf Sri Näräyat)a ausgerichtet; varma-Rüstung; 
sannahyet-selbst anlegend; bhaye-wenn Furcht; ägate-gekommen ist; pädayol:z 
-auf die beiden Beine; jänuno}J-auf die beiden Knie; ürvo}J-auf die beiden Schen­
kel; udare-auf den Bauch; hrdi-auf das Herz; atha-somit; urasi-auf die Brust; 
mukhe-auf den Mund; sirasi-auf den Kopf; änupürvyät-eines nach dem an­
deren; omkära-ädini-beginnend mit omkära; vinyaset-man sollte setzen; om�en 
pral)ava; namab-Ehrerbietungen; näräyal)äya-zu Näräyal)a, der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes; iti-somit; viparyayam� Umgekehrte; atha api-überdies; vä­
oder. 

ÜBERSETZUNG 

Visvarüpa sagte: Wenn  irgendeine Form von Furcht auftaucht, sol lte man 
als erstes seine Hände und Beine sauber waschen und dann äcamana vol lzie­
hen, indem man diesen mantra chantet: orit apavitra� pavitro vä sarvävas­
thärit gato ' pi va 1 ya� smaret pur:�«.farikäk�rit sa bahyäbhyantara� su­
ci� I sri-vi�QU sri-vi�QU Sri-vi�QU .  Dann sol lte man ku5a-Gras berühren und 
sich ernst und schweigend mit dem Gesicht nach Norden hinsetzen .  Wenn 
man vol lständig geläutert ist, sol lte man mit dem mantra, der aus acht Si l­
ben besteht, die acht Tei le  seines Körpers berühren, und mit dem mantra, 
der aus zwölf Si lben besteht, seine Hände berühren. Somit sollte man sich 
auf die folgende Art und Weise mit dem Näräyar:�a-Rüstungsmantel umhül­
len. Als erstes sol lte man, während man den mantra, der aus acht Silben be­
steht (orit namo näräyar:�äya], chantet, beginnend mit dem prar:�ava, der Si lbe 
orit, mit seinen Händen die acht Tei le seines Körpers berühren, indem man 
bei den beiden Füßen beginnt und der Reihe nach systematisch auf die Knie, 
die Schenkel, den Bauch, das Herz, die Brust, den Mund und den Kopf über­
geht. Dann sollte man den mantra umgekehrt chanten, indem man mit der 
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letzten Si lbe [ya) beginnt, während man die Tei le seines Körpers in  umge­
kehrter Reihenfolge berührt. Diese beiden Vorgänge sind jeweils als ut­
patti-nyäsa und samhära-nyäsa bekannt. 

VERS 7 
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kara-nyäsarh tatab kuryäd 
dvädasäk�ara-vidyayä 

pral)avädi-ya-käräntam 
ariguly -arigu�tha-parvasu 

kara-nyäsam-das Ritual, das als kara-nyäsa bekannt ist und die Silben des 
mantra den Fingern zuweist; tatab-danach; kuryät--sollte ausführen; dvädasa-ak­
�ara-aus zwölf Silben zusammengesetzt; vidyayä-mit dem mantra; pral)ava­
ädi-angefangen mit dem orhkära; ya-kära-antam-mit der Silbe ya endend; ariguli 
-auf den Fingern, angefangen mit dem Zeigefmger; arigu�tha-parvasu-an die Ge-
lenke des Daumens. 

-

ÜBERSETZUNG 

Daraufhin sol lte man den mantra chanten, der aus zwölf Si lben zusam­
mengesetzt ist [om namo bhagavate väsudeväya). Während man jeder Si lbe 
den omkära voranstel lt, sol lte man die Si lben des mantra auf die Spitzen sei­
ner Finger setzen, indem man mit dem Zeigefinger der rechten Hand be­
ginnt und mit dem Zeigefinger der l inken schließt. Die vier übrigen Si lben 
sol lten auf die Gelenke der Daumen gesetzt werden. 

VERS 8-10 

nyased dhrdaya orhkärarh 
vi-käram anu mürdhani 
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�a-kärarit tu bhruvor madhye 
tza-kärarit sikhayä nyaset 

ve-kärarit netrayor yufljyän 
na-kärarit sarva-sandhi�u 

ma-käram astram uddisya 
mantra-mürtir bhaved budhal:z 

savisargarit phar;l-antarit tat 
sarva-dik�u vinirdiset 

orit vi�tzave nama iti 

(Canto 6, Kap. 8 

nyaset-sollte setzen; hrdaye-auf das Herz; oritkäram�em pratzava, oritkära; vi­
käram�ie Silbe vi von vi�tzave; anu�ch; mürdhani-auf den oberen Teil des 
Kopfes; �a-käram�ie Silbe �a; tu-und; bhruvol:z-madhye-zwischen die Augen­
brauen; tza-käram�ie Silbe tza; sikhayä-auf den sikhä, der sich auf dem Kopf be­
fmdet; nyaset-sollte setzen; ve-käram�ie Silbe ve; netrayol:z-zwischen die beiden 
{1\ugen; yufljyät-sollte gesetzt werden; na-käram�ie Silbe na des Wortes namal:z; 
sarva-sandhi�u-auf alle Gelenke; ma-käram�ie Silbe ma des Wortes nama/:1; 
astram-eine Waffe; uddisya�enkend; mantra-mürtil:z�ie Form des mantra; bha­
vet-sollte werden; budha/:1-eine intelligente Person; sa-visargam-mit dem visarga 
(l:z) ; pha{-antam-mit dem Klang pha! endend; tat�; sarva-dik�u-in alle Rich­
tungen; vinirdiset-sollte fixieren; orit-pratzava; vi�tzave-an Sri Vi�QU; nama/:1-
Ehrerbietungen; iti-somit. 

ÜBERSETZUNG 

Danach muß man den mantra chanten, der aus sechs Si lben besteht (oril 
vi,.,ave nama�]. Man sol lte die Si lbe "oril" auf sein Herz setzen, die Si lbe 
"vi" auf den oberen Teil seines Kopfes, die Si lbe "�" zwischen seine Au­
genbrauen, die Si lbe "Qa" auf seinen Haarzopf (jikhä] und die Si lbe "ve" 
zwischen seine Augen. Der Chanter des mantra sol lte dann die Si lbe "na" 
auf alle Gelenke seines Körpers setzen und über die Si lbe "ma" als eine 
Waffe meditieren. Er sol lte somit die vol lkommene Personifikation des 
mantra werden. Danach sol lte man, indem man der Ietzen Si lbe "ma" vi­
sarga beifügt, den mantra "ma� asträya phat" in  al le Richtungen chanten, 
angefangen vom Osten.  Auf diese Weise werden alle Richtungen durch die 
schützende Wirkung des mantra beschirmt. 

VERS 11 
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ätmänarit paramarlt dhyäyed 
dhyeyarit �af-saktibhir yutam 
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vidyä-tejas-tapo-mürtim 
imam mantram udäharet 
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ätmänam-das Selbst; paramam-das höchste; dhyäyet-man sollte meditieren 
über; dhyeyam-würdig , daß man darüber meditiert; $af-saktibhib-die sechs Füllen; 
yutam-besitzend; vidyä-lehrend; tejab-Einfluß ; tapab-Entsagung; mürtim­
personiftziert; imam-diesen; mantram-mantra; udäharet-sollte chanten. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem man dieses Chanten beendet hat, sol lte man denken, daß man 
qualitativ eins mit der Höchsten Persönl ichkeit Gottes ist, die in sechs Fül­
len vol lkommen ist und es wert ist, daß man über S ie meditiert. Dann sol lte 
man das folgende Schutzgebet an Sri NäräyaQa, den NäräyaQa-kavaca, chan­
ten. 

VERS 12 
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om harir vidadhyän mama sarva-rak$äri1 
nyastärighri-padmab patagendra-pr$!he 

daräri -carmäsi -gade$U -cäpa-
päsän dadhäno '$!a -guf.lO '$!a -bähub 

om- o Herr; harib-die Höchste Persönlichkeit Gottes; vidadhyät-möge Er ge­
währen; mama-mein; sarva-rak$äm-8chutz von allen Seiten; nyasta-gesetzt; ari­
ghri-padmab-dessen Lotosfüße; patagendra-pmhe-auf dem Rücken GaruQru;, ries 
Königs aller Vögel; dara-Muschelhorn; ari-Feuerrad; carma-8child; asi­
Schwert; gadä-Keule; i$u-Pfeile; cäpa-Bogen; päsän-8tricke; dadhänab-hal­
tend; O$/a-acht besitzend; guf.lab-Vollkommenheiten; a$fa-acht; bähub-Arme. 

ÜBERSETZUNG 

Der Höchste Herr, der auf dem Rücken des Vogels Garu� sitzt und ihn 
dabei mit Seinen Lotosfüßen berührt, trägt acht Waffen - das Muschelhorn, 
das Feuerrad, den Schild, das Schwert, die Keu le, die Pfeile, den Bogen und 
die Stricke. Möge dieser Höchste Persönl iche Gott mich zu allen Zeiten mit 
Seinen acht Armen beschützen.  Er ist al lmächtig, wei l  Er die acht mystischen 
Kräfte besitzt (ar;�imä, laghimä usw.). 
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ERLÄUTERUNG 

Sich selbst für eins mit dem Höchsten anzusehen wird ahaligrahopäsanä ge­
nannt. Durch ahaligrahopäsanä wird man nicht Gott, sondern man sieht sich als 
qualitativ eins mit dem Höchsten. Indem man versteht, daß man als spirituelle Seele 
von gleicher Qualität ist wie die höchste Seele, so, wie das Wasser eines Flusses von 
gleicher Beschaffenheit ist wie das Wasser des Meeres, sollte man über den Höch­
sten Herrn meditieren, wie in diesem Vers beschrieben wird, und Seinen Schutz su­
chen. Die Lebewesen sind dem Höchsten stets untergeordnet. Infolgedessen ist es 
ihre Pflicht, immer die Barmherzigkeit des Herrn zu erstreben, um unter allen Um­
ständen von Ihm beschützt zu werden. 

VERS 13  
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jale$U mäm rak$atu matsya-mürtir 
yädo-ga!Jebhyo varut�asya päsät 

sthale$U mäyävafu-vämano 'vyät 
trivikramab khe 'vatu visvarüpab 

jale$u-im Wasser; mäm-mich; rak$atu-beschütze; matsya-mürtib-Oer Höch­
ste Herr in der Form eines großen Fisches; yädab-gat�ebhyab-vor furchterregenden 
Wassertieren; varut�asya-von dem Halbgott, der als V arul)a bekannt ist; päsät-vor 
dem Fangseil; sthale$u-auf dem Land; mäyä-vafu-Oie barmherzige Form des 
Herrn als Zwerg ; vämanab-mit Namen Vämanadeva; avyät-möge Er beschützen; 
trivikramab-Trivikrama, dessen drei riesige Schritte Bali die drei Welten nahmen; 
khe-am Himmel; avatu-möge der Herr beschützen; visvarüpab-Oie gigantische 
universale Form. 

ÜBERSETZUNG 

Möge der Herr, der den Körper eines großen Fisches annimmt, mich im 
Wasser vor den wilden Tieren beschützen, die die Gefährten des Halbgottes 
Varu..,a sind. Durch die Erweiterung Seiner i l lusionierenden Energie nahm 
der Herr die Gestalt des Zwerges Vämana an. Möge Vämana mich auf dem 
Land beschützen .  Da die gigantische Form des Herrn, die Vi,varüpa, die drei 
Welten erobert, möge Er mich am Himmel beschützen. 
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ERLÄUTERUNG 

Dieser mantra erstrebt den Schutz der Höchsten Persönlichkeit Gottes im Was­
ser, auf dem LaD.d und am Himmel in Seinen Inkarnationen als Fisch, als Vämana­
deva und als die ViSvarüpa. 

VERS 14 

durge$V afavy-äji-mukhädb;u prabhu/:1 
päyän nrsirhho 'sura-yüthapäri/:1 

vimwicato yasya mahä!ta-häsarh 
diso vinedur nyapatarhs ca garbhä/:1 

durge$U-an Orten, an denen das Reisen schwierig ist; a!avi-im dichten Wald; 
äji-mukha-ädi$U-an der Kriegsfront usw. ;  prabhu/:1-der Höchste Herr; päyät 
-möge Er beschützen; nrsirhha/:1-Sri Nrsirhhadeva; asura-yüthapa-von Hirat)ya­
ka8ipu, dem Führer der Dämonen; ari/:1-der Feind; vimuflcata/:1-loslassend; yasya 
-von wem; mahä-a!!a-häsam-groß und furchterregend lachend; disa/:1-alle Rich­
tungen; vinedu/:1-erschallte; nyapatan-fiel nieder; ca-und; garbhä/:1-die Embryos 
der Frauen der Dämonen. 

ÜBERSETZUNG 
Möge Sri N rsirilhadeva, der als der feind Hirar:tyakasipus erschien, mich 

in allen Richtungen beschützen. Sein lautes Gelächter erschal lte in  alle 
Richtungen und veranlaSte die schwangeren Frauen der asuras, Fehlgebur­
ten zu erleiden. Möge dieser Herr so gütig sein, mich an beschwerlichen 
Orten wie im Wald und auf dem Schlachtfeld zu beschützen. 

VERS 15 
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rak$atv asau mädhvani yajria -kalpaf:t 
sva-darh$(rayonnita -dharo varäha/:t 

rämo 'dri-kü(e$V atha vipraväse 
salak$matto 'vyäd bharatägrajo 'smän 

[Canto 6, Kap. 8 

rak$atu-möge der Herr beschützen; asau-jener; mä-mich; adhvani-auf der 
Straße; yajria-kalpaf:t-der durch den Vollzug ritueller Zeremonien entdeckt wird; 
sva-darh${rayä-auf Seinem eigenen Hauer; unnita-hochhebend; dharaf:t-der Pla­
net Erde; varähaf:t-der Herr als Eber; räma/:1--Srl Räma; adri-kü(e$u-auf den Gip­
feln der Berge; atha-dann; vipraväse-in fremden Ländern; sa-lak$mana/:t-mit sei­
nem Bruder l.ak�mat)a; avyät-möge Er beschützen; bharata -agrajaf:t-der ältere 
Bruder Mahäräja Bharatas; asmän-uns. 

ÜBERSETZUNG 

Der unzerstörbare Höchste Herr wird durch den Vollzug rituel ler Opfe­
rungen erkannt und ist deshalb bekannt als Yajnesvara. ln Seiner Inkarnation 
als der erhabene Eber hob Er den Planeten Erde aus dem Wasser am Grunde 
1des Universums und hielt ihn auf Seinen spitzen Stoßzähnen. Möge dieser 
Herr mich vor Räubern auf der Straße beschützen .  Möge Parasuräma mich 
auf den Berggipfeln beschützen, und möge der ältere Bruder Bharatas, Sri 
Rämacandra, gemeinsam mit Seinem Bruder Lak�maQa mich in fremden 
Ländern beschützen .  

ERLÄUTERUNG 

Es gibt drei Rämas. Ein Räma ist Para8uräma (Jämadägnya), ein anderer Räma 
ist Sr! Rämacandra, und ein dritter Räma ist Sr! Balaräma. In diesem Vers weisen 
die Worte rämo 'dri-kütesv atha auf Sr! Para8uräma hin. Der Bruder Bharata 
Mahäräjas und Lak�mari� ist Sr! Rämacandra. 

VERS 16 

�lli<::Rf4�16\ sr'OO-
�t(ltt"l: qm 'R� � I 

'"' '"' 

��� �;ß?.J: 
qp;n�gur�:�: ��� � � ' '  

mäm ugra-dharmäd akhilät pramädän 
näräyatta/:t pätu naras ca häsät 

dattas tv ayogäd atha yoga-nätha/:t 
päyäd guttesa/:t kapila/:t karma-bandhät 

mäm-mich; ugra-dharmät-vor unnötigen religiösen Prinzipien; akhilät-vor al­
len Arten von Tätigkeiten; pramädät-die aufgrund von Verrücktheit ausgeführt 
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werden; näräya�ab-Sri Näräyai)a; pätu-möge Er beschützen; narab ca-und Nara; 
häsät-vor unnötigem Stolz; dattab-Dattätreya; tu-natürlich; ayogät-vor dem 
Pfad falschen yogas; atha-in der Tat; yoga-näthab-der Meister aller mystischen 
Kräfte; päyät-möge Er beschützen; gu�a-isab-der Meister aller spirituellen Eigen­
schaften; kapilab-Sri Kapila; karma-bandhät-vor der Fesselung durch fruchtbrin­
gende Tätigkeiten. 

ÜBERSETZUNG 

Möge Sri Näräyar:ta mich davor beschützen, unnötig falschen religiösen 
Systemen zu folgen und aufgrund von Verrücktheit von meinen pfl ichten 
abzuweichen. Möge der Herr in  Seiner Erscheinung als Nara mich vor unnö­
tigem Stolz bewahren. Möge Sri Dattätreya, der Meister aller mystischen 
Kraft, mich davor beschützen, während der Ausübung des bhakti-yoga zu 
Fal l zu kommen, und möge Sri Kapila, der Meister aller guten Eigenschaf­
ten, mich vor der materiellen Fesselung durch fruchtbringende Tätigkeiten 
beschützen. 

VERS 17 
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sanat-kumäro 'vatu kämadeväd 
dhayaSir$ä mäm pathi deva-helanät 

devar$i-varyab puru$ärcanäntarät 
kürmo harir mäm nirayäd a5e$ät 

sanat-kumärab-der große brahmacäri namens Sanat-kumära; avatu-möge er 
beschützen; käma-devät-vor den Händen des Liebesgottes oder lustvollem Verlan­
gen; haya-sir$ä-Sri Hayagriva, die Inkarnation des Herrn, deren Kopf dem eines 
Pferdes gleicht; mäm-mir; pathi-auf dem Pfad; deva-helanät-davor, es zu unter­
lassen, brähma�as, V ai!?I)aVas und dem Höchsten Herrn achtungsvolle Ehrerbietun­
gen zu erweisen; devar$i-varyab-Närada, der beste der heiligen Weisen; puru$a-ar­
cana-antarät-vor den Vergehen bei der Verehrung der Bildgestalt Gottes; kür­
mab-Sri Kürma, die Schildkröte; harib-die Höchste Persönlichkeit Gottes; mäm 
-mich; nirayät-vor der Hölle; a5e$ät-grenzenlos. 

ÜBERSETZUNG 

Möge Sanat-kumära mich vor lüsternen Wünschen schützen. Möge Sri 
Hayagriva mich, wenn ich eine glückverheißende Tätigkeit beginne, davor 
beschützen, ein Frevler zu werden, indem ich es unterlasse, dem Höchsten 
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Herrn achtungsvolle Ehrerbietungen zu erweisen. Möge Devarfi Närada 
mich davor bewahren, bei der Verehrung der Bi ldgestalt Gottes Vergehen 
zu begehen, und möge Kürma, der Herr als Schi ldkröte, mich davor bewah­
ren, zu den grenzenlosen höll ischen Planeten hinabzufal len. 

ERLÄUTERUNG 

Lüsterne Wünsche sind in einem jeden sehr stark, und sie sind das größte Hin­
dernis für die Ausführung hingebungsvollen Dienstes. Deshalb wird denjenigen, die 
sehr stark von lüsternen Wünschen beeinflußt werden, geraten, bei Sanat-kumära, 
dem großen brahmacäri-Gottgeweihten, Zuflucht zu suchen. Närada Muni, die Au­
torität auf dem Gebiet des arcana, ist der Verfasser des Närada-paflcarätra, das die 
regulierenden Prinzipien für die Verehrung der Bildgestalt Gottes darlegt. Jeder, der 
sich, ob zu Hause oder im Tempel, der Verehrung der Bildgestalt Gottes widmet, 
sollte stets die Barmherzigkeit Devar!)i Näradas erstreben, um die zweiunddreißig 
Vergehen bei der Verehrung der Bildgestalt zu vermeiden. Diese Vergehen bei der 
Verehrung der Bildgestalt Gottes werden im Nektar der Hingabe erwähnt. 

VERS 18 
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dhanvantarir bhagavän pätv apathyäd 
dvandväd bhayäd rsabho nirjitätmä 

yajflas ca lokäd avatäj janäntäd 
balo gm:zät krodha-vasäd ahlndral:z 

dhanvantari/:z-die Inkarnation Dhanvantari, der Arzt; bhagavän-die Höchste 
Persönlichkeit Gottes; pätu-möge Er mich ·beschützen; apathyät-vor Dingen, die 
schädlich für die Gesundheit sind wie Fleisch und Rauschmittel; dvandvät-vor 
Dualität; bhayät-vor Furcht; rsabhal:z-Sri R!iabhadeva; nirjita -ätmä-der seinen 
Geist und sein Selbst vollständig beherrschte; yajfla/:z-Yajiia; ca-und; lokät-vor 
der Verleumdung durch die Bevölkerung; avatät-möge Er beschützen; jana-antät 
-vor gefährlichen Situationen, die durch andere Leute hervorgerufen werden; ba­
lal:z-Sri Balaräma; gat�ät-vor den Horden der; krodha-vasät-die zornigen Schlan­
gen; ahindral:z-Sri Balaräma in der Gestalt der Schlange Se!)a Näga. 

ÜBERSETZUNG 

Möge die Höchste Persönl ichkeit Gottes in Ihrer Inkarnation als Dhan­
vantari mich vor nicht wünschenswerten Speisen und körperl icher Krank­
heit beschützen.  Möge Sri �bhadeva, der Seine inneren und äußeren 
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Sinne meisterte, mich vor der Furcht beschützen, die aus der Dual ität von 
Hitze und Kälte entsteht. Möge Yajiia mich vor Schande und Schaden durch 
die Al lgemeinheit bewahren, und möge Sri Balaräma als Se� mich vor nei­
dischen Schlangen beschützen. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn man in der materiellen Welt lebt, ist man zwangsweise vielen Gefahren 
ausgesetzt, wie hier beschrieben wird. Unerwünschte Speisen zum Beispiel stellen 
eine Gefahr für die Gesundheit dar, und deshalb muß man derartige Speisen aufge­
ben. Die Dhanvantari-Inkarnation beschützt uns in dieser Hinsicht. Da Sri Vi�l)u 
die Überseele aller Lebewesen ist, kann Er uns, wenn es Ihm gefällt, vor adhibhau­
tika-Störungen, Störungen durch andere Lebewesen, bewahren. Sri Balaräma ist die 
S�a-Inkarnation, und deshalb kann Er uns vor zornigen Schlangen oder neidischen 
Personen retten, die stets bereit sind, anzugreifen. 

VERS 19 
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dvaipäyano bhagavän aprabodhäd 
buddhas tu pä$atU}a-gatza-pramädät 

kalki/:1 kale/:1 käla-malät prapätu 
dharmävanäyoru-krtävatära/:1 

dvaipäyana/:1-Sri!a Vyäsadeva, der Geber allen vedischen Wissens; bhagavän 
-<iie überaus mächtige Inkarnation der Höchsten Persönlichkeit Gottes; apra­
bodhät-vor Unkenntnis hinsichtlich der sästra; buddha/:1 tu-auch der Herr als 
Buddha; pä$atz(la-gatza-von Atheisten, die unschuldige Menschen enttäuschen; 
pramädät-vor der Verrücktheit; kalki/:1-Ka!ki, die Inkarnation Ke8avas; kale/:1 
-von diesem Kali-yuga; käla-malät-vor der Finsternis des Zeitalters; prapätu 
-möge Er beschützen; dharma-avanäya-zum Schutze der religiösen Prinzipien; 
uru-sehr groß ; krta-avatära/:1-<ier eine Inkarnation annahm. 

ÜBERSETZUNG 

Möge die Persönl ichkeit Gottes in  Ihrer Inkarnation als Vyäsadeva mich 
vor allen Arten der Unwissenheit beschützen, die aus der Abwesenheit des 
vedischen Wissens entsteht. Möge der Herr als Buddhadeva mich vor Tätig­
keiten schützen, die im Widerspruch zu vedischen Prinzipien stehen, und 
vor Trägheit, die einen veranlaßt, verrückterweise die vedischen Prinzipien 
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des Wissens und der rituellen Handlungen zu vergessen. Möge Kalkideva, 
die Höchste Persönl ichkeit Gottes, die als eine Inkarnation erschien, um die 
rel igiösen Prinzipien zu beschützen, mich vor dem Schmutz des Kali-Zeit­
alters bewahren. 

ERLÄUTERUNG 

Dieser Vers erwähnt verschiedene Inkarnationen der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes, die mit verschiedenen Absichten erscheinen. Srila Vyäsadeva, Mahämuni, 
verfaßte die vedische Literatur zum Segen der gesamten menschlichen Gesellschaft. 
Wenn man selbst im Zeitalter des Kali vor den Reaktionen der Unwissenheit be­
schützt werden will, kann man die Bücher zu Rate ziehen, die von Srila Vyäsadeva 
hinterlassen worden sind, nämlich die vier Veden (Säma, Yajur, ß.g und A tharva), 
d}e 1 08 Upani!;aden, das Vedänta-sütra (Brahma-sütra), das Mahäbf!.ärata, das 
Srimad-Bhägavatam Mahä-puräf)a (Vyäsadevas Kommentar zum Brahma-sütra) 
und die anderen siebzehn Puräf)as. Nur durch die Barmherzigkeit Srila Vyäsadevas 
stehen uns so viele Bände transzendentalen Wissens zur Verfügung, um uns aus der 
Gewalt der Unwissenheit zu retten. 

Wie Srila Jayadeva Gosvämi in seinem Dasävatära-stotra schildert, verleugnete 
Buddha anscheinend das vedische Wissen: 

nindasi yajfla-vidher ahaha sruti-jätam 
sadaya -hrdaya -äarsita -pasu-ghätam 
kesava dhrta-buddha-sarira jaya jagad-isa hare 

Es war die Mission Buddhas, die Menschen vor der abscheulichen Tätigkeit des 
Tieretötens zu retten und die armen Tiere davor zu retten, unnötig geschlachtet zu 
werden. Als pä�af)(iis Betrug begingen, indem sie unter dem Vorwand, die Tiere in 
vedischen yajflas als Opfer darzubringen, Schlachtungen durchführten, sagte der 
Herr: "Wenn die vedischen Lehren das Töten von Tieren zulassen, anerkenne ich 
die vedischen Prinzipien nicht." Damit rettete er im Grunde genommen die Men­
schen, die nach den vedischen Prinzipien handelten. Man sollte sich deshalb dem 
Herrn als Buddha ergeben, da Er einem helfen kann, es zu vermeiden, die Anwei­
sungen der Veden zu mißbrauchen. 

Der Kalki-avatära ist die furchterregende Inkarnation, die die im Zeitalter des 
Kali geborene Atheistenklasse vernichtet. Gegenwärtig , am Anfang des Kali-yuga, 
sind bereits viele pseudoreligiöse Prinzipien eingeführt worden. Die Menschen wer­
den die wahren religiösen Prinzipien, wie sie von Sri l<t�I)a vor Beginn des Kali­
yuga dargelegt worden sind, nämlich die Prinzipien der Hingabe zu den Lotosfüßen 
des Herrn, vergessen. Unglücklicherweise ergeben sich die Menschen aufgrund des 
Kali-yuga den Lotosfüßen des Herrn nicht. Selbst die meisten Menschen, die be­
haupten, dem vedischen System der Religion anzugehören, sind in Wirklichkeit ge­
gen die vedischen Prinzipien. Mit der Behauptung, alles, was man erfmde, sei eben­
falls ein Pfad der Befreiung, stellen sie täglich eine neue Art von dharma her. Die 
atheistischen Menschen sagen im allgemeinen: Yata mata tata patha. Nach dieser 
Sichtweise gibt es Hunderte und Tausende von verschiedenen Meinungen in der Ge· 
sellschaft, und jede Meinung ist ein gültige..<; religiöses Prinzip. Diese Philosophie der 
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Halunken hat die religiösen Prinzipien, die in den Veden erwähnt werden, getötet, 
und derartige Philosophien werden in zunehmendem Maße an Einfluß gewinnen, je 
weiter das Kali-yuga voranschreitet Im letzten Stadium des Kali-yuga wird Kalki­
deva, die furchterregende Inkarnation Ke8avas, erscheinen, um alle Atheisten zu tö­
ten, und sie wird nur die Geweihten des Herrn verschonen. 

VERS 20 
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miiriz kesavo gadayii priitar avyiid 
govinda iisangavam iitta -ve1Jub 

niiriiya1Jab priihl)a udiitta-saktir 
madhyan-dine Vi$1JUr arfndra-pii1Jib 

miim-mich; kesavab-Sri Ke8ava; gadayii-mit Seiner Keule; priitab-in den 
Morgenstunden; avyiit-möge Er beschützen; govindab-Sri Govinda; iisangavam 
-während des zweiten Tagesabschnittes; iitta-ve1Jub-Seine Flöte haltend; niiriiya-
1Jab-Sri NäräyaQa mit vier Händen; priih1Jab-während des dritten Tagesabschnit­
tes; udiitta-saktib-verschiedene Arten von Kräften beherrschend; madhyam -dine 
-während des vierten Tagesabschnittes; vi$1Jub-Sri Vi�QU; arfndra-pii1Jib-<1as Feu­
errad in Seiner Hand tragend, um die Feinde zu töten. 

ÜBERSETZUNG 

Möge mich Sri Ke5ava mit Seiner Keule im ersten Tei l  des Tages beschüt­
zen, und möge Govinda, der immer damit beschäftigt ist, Seine Flöte zu 
spielen, mich im zweiten Tagesabschnitt beschützen. Möge Sri Näräya�a, 
der mit allen Kräften ausgestattet ist, mich im dritten Abschnitt des Tages 
beschützen, und möge Sri vi,�u, der ein Feuerrad trägt, um Seine Feinde zu 
töten, mir im vierten Tei l des Tages Schutz gewähren. 

ERLÄUTERUNG 

Nach vedischen astronomischen Berechnungen werden Tag und Nacht in jeweils 
dreißig ghatikiis (ein ghafikii = vierundzwanzig Minuten) unterteilt statt in zwölf 
Stunden. Im allgemeinen werden Tag und Nacht in jeweils sechs Abschnitte unter­
teilt, die wiederum aus jeweils fünf ghafikäs bestehen. In jedem dieser sechs Ab­
schnitte von Tag und Nacht kann man sich mit einem anderen Namen an den Herrn 
wenden, wenn man Ihn um Schutz bittet. Sri Ke8ava, der Besitzer des heiligen Ortes 
von Mathurä, ist der Herr des ersten Tagesabschnittes, und Govinda, der Herr von 
Vfndävana, ist der Meister des zweiten Abschnittes. 
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VERS 21 
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� �s� q;;r;n�: 1 1 � � 1 1 
devo 'paräht:�e madhu-hogradhanvä 

säyarh tri-dhämävatu mädhavo mäm 
do$e hr$ikesa utärdha-rätre 

nisitha eko 'vatu padmanäbhab 

devab�er Herr; aparäht:�e-irn fünften Teil des Tages; madhu-hä-Madhusüda· 
na genannt; ugra-dhanvä�en sehr furchterregenden Bogen tragend, der als Sän'lga 
bekannt ist; säyam�er sechste Teil des Tages; tri-dhämä-sich als die drei Gotthei­
ten Brahmä, Vi!)I)U und Mahe5vara manifestierend; avatu-möge Er beschützen; 
mädhavab-mit Namen Mädhava; mäm-mich; do$e-während des ersten Teiles der 
Nacht; hr$ikesa--Srl. Hf�tkeSa; uta-auch; ardha-rätre-während des zweiten Ab­
schnittes der Nacht; nisithe-während des dritten Abschnittes der Nacht; ekab­
allein; avatu-möge Er beschützen; padmanäbhab--Srl. Padmanäbha. 

ÜBERSETZUNG 

Möge �ri Madhusüdana, der einen Bogen trägt, welcher für die Dämonen 
sehr furchterregend ist, mich während des fünften Tagesabschnittes be­
schützen. Möge �ri Mädhava, der als Brahmä, Vitr:-u und Mahesvara er­
scheint, mich am Abend beschützen, und möge mir �ri Hrtike5a am Anfang 
der Nacht Schutz gewähren. Möge mich in  der Mitte der Nacht (während 
des zweiten und dritten Tei les der Nacht] �ri Padmanäbha al lein behüten. 

VERS 22 

'.1ft iEfffll?.n+nq Hl� «r: 
5RTf �sfij� ��: I 

&J+it((USott l((�('(·iitf � 
N�JQ(l +4iliEII1. ����: � ��� � �  

srivatsa-dhämäpara-rätra isab 
pratyü$a iso 'si-dharo janärdanab 

dämodaro 'vyäd anusandhyarh prabhäte 
visvesvaro bhagavän käla-mürtib 
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srivatsa-dhämä-{jer Herr, auf dessen Brust das Srivatsa-Zeichen ruht; apara-rä­
tre-während des vierten Teiles der Nacht; isab-{jer Höchste Herr; pratyü$e-am 
Ende der Nacht; isab-{jer Höchste Herr; asi-dharab-ein Schwert in der Hand tra­
gend; janärdanab-Sri Janärdana; dämodarab-Sri Dämodara; avyät-möge Er be­
schützen; anusandhyam-während eines jeden Überganges oder einer jeden Dämme­
rung; prabhäte-am frühen Morgen (während des sechsten Teiles der Nacht); 
visva-isvarab-{jer Herr des gesamten Universums; bhagavän-{jie Höchste Persön­
lichkeit Gottes; käla-mürtib-{jie Personifikation der Zeit. 

ÜBERSETZUNG 
Möge der Herr, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, der den Srivatsa auf 

Seiner Brust trägt, mich nach Mitternacht beschützen, bis sich der Himmel 
rosa färbt. Möge Sri Janärdana, der ein Schwert in Seiner Hand trägt, mich 
am Ende der Nacht (während der letzten vier ghatikäs der Nacht] beschüt­
zen. Möge Sri Dämodara mich am frühen Morgen beschützen, und möge Sri 
Vijvejvara mir während der Übergänge von Tag und Nacht Schutz gewäh­
ren. 

VERS 23 
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cakrarh yugäntänala-tigma-nemi 
bhramat samantäd bhagavat-prayuktam 

dandagdhi dandagdhy ari-sainyam äsu 
kak$arh yathä väta-sakho hutäsab 

cakram-{jas Feuerrad des Herrn; yuga-anta-am Ende der Zeitalter; anala-wie 
das Feuer der Vernichtung; tigma-nemi-mit einem scharfen Rand; bhramat­
wandernd; samantät-auf allen Seiten; bhagavat-prayuktam-angewandt vom 
Herrn; dandagdhi dandagdhi-bitte verbrenne vollständig , bitte verbrenne vollstän­
dig ; ari-sainyam-{jie Armee unserer Feinde; äsu-augenblicklich; ka/cyam-trok­
kenes Gras; yathä-wie; väta-sakhab-{jer Freund des Windes; hutäsab-1odern­
des Feuer. 

ÜBERSETZUNG 

Von der Höchsten Persönl ichkeit Gottes in  Bewegung gesetzt und in  al le 
vier Richtungen wandernd, besitzt das Rad des Höchsten Herrn scharfe Rän­
der, die so vernichtend sind wie das Feuer der Vernichtung am Ende der 
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Zeitalter. Möge dieses Sudariana-cakra unsere Feinde zu Asche verbrennen, 
so wie ein loderndes Feuer mit Hi l fe des Windes trockenes Gras zu Asche 
verbrennt. 

VERS 24 
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gade 'sani-sparsana-visphulitige 
ni�pir:z<fhi ni:jpir:z(ihy ajita-priyäsi 

ku�mär:z(ia-vainäyaka-ya�a -rak:jo­
bhüta -grahäms cürr:zaya cürr:zayärln 

gade- o Keule in den Händen der Höchsten Persönlichkeit Gottes; asani-wie 
Blitze; sparsana-deren Berührung; visphulitige-Feuerfunken von sich gebend; 
ni�pir:z(ihi ni�pir:z(ihi-schlage in Stücke, schlage in Stücke; ajita -priyä-der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes sehr lieb; asi-du bist; ku�mär:z<fa-Kobolde, die Ku�mä.Q­
Qas genannt werden; vainäyaka-Gespenster, die man Vainäyakas nennt; ya�a­
Geister, die Yak�as genannt werden; rak�a�-Geister , die Räk� genannt werden; 
bhüta-Gespenster , die man Bhütas nennt; grahän-und üble Dämonen, die als Gra­
has bekannt sind; cürr:zaya-zermalme; cürr:zaya-zermalme; arln-meine Feinde. 

Ü BERSETZUNG 

0 Keule in  der Hand der Höchsten Persönlichkeit Gottes, du erzeugst 
Funken von Feuer, die so mächtig sind wie Blitze, und du bist dem Herrn 
überaus l ieb. Auch ich bin Sein  Diener. Deshalb hilf mir gütigerweise, und 
schlage die üblen Lebewesen in  Stücke, die bekannt sind als Kufmär,�as, 
Vainäyakas, Yakfas, Räkfasas, Bhütas und Grahas. Bitte zermalme sie. 

VERS 25 
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tvam yätudhäna-pramatha-preta-mätr­
pisäca-vipragraha-ghora -dr::;tin 

darendra vidrävaya kr::;tta-pürito 
bhima-svano 'rer hrdayäni kampayan 
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tvam-<lich; yätudhäna-Räk!)asas; pramatha-Pramathas ; preta-Pretas; mätr 
-Mätäs; pisäca-PiSäcas; vipra-graha-brähmatta-Geister; ghora-dr::;tin-<lie 
äußerst furchterregende Augen haben; darendra- o Päiicajanya, das Muschelhorn 
in den Händen des Herrn; vidrävaya-vertreibe; kr::;tza-püritab-erfüllt von Luft aus 
dem Munde K{!)l)as; bhima-svanab-überaus furchterregend ertönend; areb-<les 
Feindes; hrdayäni-<las Innere der Herzen; kampayan-veranlaßt zu zittern. 

ÜBERSETZUNG 

0 bestes der Muschelhörner, o Päiicajanya in  den Händen des Herrn, du 
bist immer vom Atem Sri Kr,.,as erfül lt. Deshalb erzeugst du stets eine 
furchterregende Klangschwingung, die in  den Herzen der Feinde, wie der 
Räkpsas, der Pramatha-Geister, der Pretas, der Mätäs, der PiSäcas und der 
brähma�;�a-Geister, ein Zittern verursacht und ihre Augen mit Angst erfül lt. 

• 
� 

VERS 26 

f�I(IM�(IR��-
4ft:t1549;:ffi't � � �l:l I 

�fq .ij .... S( � 
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tvam tigma-dhäräsi-varäri-sainyam 
isa-prayukto mama chindhi chindhi 

cak::;üril$i carmafl chata-candra chädaya 
dvi::;äm aghonäm hara päpa-cak$U$äm 

tvam-<lu; tigma-dhära-asi-vara- o bestes der Schwerter, das du sehr scharfe 
Schneiden besitzest; ari-sainyam-<lie Soldaten des Feindes; isa-prayuktab-be­
schäftigt von der Höchsten Persönlichkeit Gottes; mama-meine; chindhi chindhi 
-hacke sie in Stücke, hacke sie in Stücke; cak::;üril:;;i-<lie Augen; carman- o Schild; 
sata-candra-<las strahlende Kreise trägt, die einhundert Monden gleichen; chädaya 
-bitte bedecke; dvil)äm-<liejenigen, die neidisch auf mich sind; aghonäm-<lie völlig 
sündvoll sind; hara-bitte nimm hinweg; päpa-cak!)u::;äm-von denjenigen, deren 
Augen sehr sündig sind. 

ÜBERSETZUNG 

0 König der scharfschneidigen Schwerter, du wirst von der Höchsten 
Persönl ichkeit Gottes gehandhabt. Bitte schneide die Soldaten meiner 
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Feinde in Stücke. Bitte schneide sie in  Stücke! 0 Schi ld, der du mit einhun­
dert strahlenden, mondähnl ichen Kreisen gekennzeichnet bist, bitte be­
decke die Augen der sündhaften Feinde. Reiße ihnen ihre sündhaften Augen 
aus. 

VERS 27-28 

� wi ���� � �� I 
{{(\fiq+1i\ ��it �� �  � � � ��� � 
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yan no bhayam grahebhyo 'bhüt 
ketubhyo nrbhya eva ca 

sarisrpebhyo dariz$!ribhyo 
bhütebhyo 'mhobhya eva ca 

sarvätzy eiäni bhagavan­
näma-rüpänukirtanät 

prayäntu smik$ayam sadyo 
ye nab sreyab-pratipakäb 

yat-welche; nab-unsere; bhayam-Furcht; grahebhyab-vor den Graha-Dämo­
nen; abhüt-war; ketubhyab-vor Meteoren oder herabstürzenden Sternen; nrbhyab 
-vor neidischen Menschen; eva ca-auch; sarisrpebhyab-vor Schlangen oder Skor­
pionen; dariz$!ribhyab-vor Tieren mit schrecklichen Zähnen wie Tigern, Wölfen 
und Wildschweinen; bhütebhyab-vor Geistern oder materiellen Elementen (Erde, 
Wasser, Feuer usw.); amhobhyab-vor sündhaften Handlungen; eva ca-wie auch; 
sarvätzi etäni-all diese; bhagavat-näma-rüpa-anukirtanät�urch die Lobpreisung 
der transzendentalen Gestalt, des Namens, der Merkmale und des Zubehörs der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes; prayäntu-laß sie gehen; satik$ayam�er völligen 
Vernichtung entgegen; sadyab-augenblicklich; ye-welche; nab-unsere; sreyab­
pratipakäb-Hindernisse für das Wohlergehen. 

ÜBERSETZUNG 

Möge die Lobpreisung des transzendentalen Namens, der Gestalt, der Ei­
genschaften und der Ausstattung der Höchsten Persönl ichkeit Gottes mich 
vor dem Einfluß  übler Planeten, vor Meteoren, neidischen Menschen, 
Schlangen, Skorpionen und Tieren wie Tigern und Wölfen beschützen. 
Möge sie uns vor Geistern und den materiel len Elementen wie Erde, Wasser, 
Feuer und Luft beschützen; möge sie uns auch vor Bl itzen und unseren frü-
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heren Sünden Schutz gewähren. Wir fürchten uns stets vor diesen Hinder­
nissen für unser glückverheißendes Leben.  Mögen sie deshalb al lesamt 
durch das Chanten des Hare-Kr,.,a-mahä-mantra vernichtet werden. 

VERS 29 
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garu(io bhagavän stotra-
stobhas chandomayab prabhub 

rak�atv ase�a-krcchrebhyo 
vi�vaksenab sva-nämabhib 

garu(fab-Seine Heiligkeit GaruQ.a, der Träger Sr! Vi�QUS; bhagavän-so mächtig 
wie die Höchste Persönlichkeit Gottes; stotra-stobhab-<ler mit erlesenen Versen 
und Liedern gepriesen wird; chandab-mayab-<lie personifizierten Veden; prabhub 
-<!er Herr; rak!;latu-möge Er beschützen; ase!;la-krcchrebhyab-vor grenzenlosen 
Leiden; vi!;Jvaksenab-Sri Vi�vaksena; sva-nämabhib-<lurch Seine Heiligen Namen. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Garuflla, der Träger Sri vi,QUS, ist der verehrungswürdigste Herr, denn 
er ist so mächtig wie der Höchste Herr Selbst. Er ist die Veden in Person und 
wird mit auserlesenen Versen verehrt. Möge er uns,vor al len gefährl ichen 
Umständen bewahren, und möge Sri vi,vaksena, der Persönl iche Gott, uns 
ebenfalls durch Seine Heil igen Namen vor allen Gefahren bewahren. 

VERS 30 

(1iitiq'(� c:�wt\lt�qtllwtl� wt: I 
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sarväpadbhyo harer näma­
rüpa-yänäyudhäni nab 

buddhindriya-manab -prät�än 
päntu pär!;lada-bhü�at�äb 

sarva-äpadbhyab-vor allen Arten der Gefahr; hareb-<ler Höchsten Persönlich­
keit Gottes; näma-<ler Heilige Name; rüpa-<lie transzendentale Gestalt; yäna-<lie 
Träger; äyudhäni-und alle Waffen; nab-unsere; buddhi-lntelligenz; indriya 
-Sinne; manab-Geist; prät�än-Lebensluft; päntu-mögen sie beschützen und er­
halten; pär!;lada-bhü!;lat�äb-<lie schmückenden Gegenstände, die persönliche Gefahr­
ten sind. 
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Ü BERSETZUNG 

Mögen die Heil igen Namen der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, Seine 
transzendentalen Gestalten, Seine Träger und alle Waffen, die Ihn als per­
sönl iche Gefährten schmücken, unsere Intel l igenz, unsere Sinne, unseren 
Geist und unsere Lebensluft vor allen Gefahren beschützen. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt verschiedene Geflihrten der transzendentalen Persönlic4keit Gottes, und 
Seine Waffen und Träger zählen zu ihnen. In der spirituellen Welt 1st" nichts mate­
riell. Das Schwert, der Bogen, die Keule, das Feuerrad und alles, was den persönli­
chen Körper des Herrn schmückt, ist spirituelle Lebenskraft. Deshalb wird der Herr 
advaya-jiiäna genannt, was darauf hinweist, daß kein Unterschied zwischen Ihm 
und Seinen Namen, Seinen Formen, Seinen Eigenschaften, Seinen Waffen und so 
fort besteht. Alles, was mit Ihm zusammenhängt, gehört zur gleichen Kategorie spi­
rituellen Daseins. Sie alle beschäftigen sich in mannigfachen spirituellen Formen im 
Pienste des Herrn. 

VERS 31 

� ft �ilql�q �: � � I 
('l�;wt�;w W(: �l � ;wt\llqS(qU U�  � I I  

yathä hi bhagavän eva 
vastutab sad asac ca yat 

satyenänena nab sarve 
yäntu näsam upadraväb 

yathä-so wie; hi-in der Tat; bhagavän--die Höchste Persönlichkeit Gottes; 
eva-zweifellos; vastutab-1etzten Endes; sat-manifestiert; asat-unmanifestiert; 
ca-und; yat-was auch immer; satyena--durch die Wahrheit; anena--dies; nab­
unsere; sarve-a11e; yäntu-1aß sie gehen; näsam--der Vernichtung entgegen; upa­
draväb-Störungen. 

ÜBERSETZUNG 

Die feinstoffl iche und grobstoffliche kosmische Manifestation ist mate­
riel l ,  doch nichtsdestoweniger ist sie n icht verschieden vom Herrn, der 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes, denn Er ist letzten Endes die Ursache aller 
Ursachen. Ursache und Wirkung sind im Grunde genommen eins, wei l  die 
Ursache in der Wirkung gegenwärtig ist. Deshalb kann die Absolute Wahr­
heit, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, alle unsere Gefahren durch jeden 
Ihrer mächtigen Tei le vernichten. 
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VERS 32-33 
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yathaikiitmyiinubhiiviiniim 
vikalpa-rahitab svayam 

bhü�al)iiyudha-lingiikhyii 
dhatte saktib sva-miiyayii 

tenaiva satya-miinena 
sarva-jfio bhagaviin harib 

piitu sarvaib svarüpair nab 
sadii sarvatra sarva-gab 
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yathii-so wie; aikiitmya-gemäß der Einheit, die sich in der Vielfalt manifestiert; 
anubhiiviiniim-von denjenigen, die denken; vikalpa-rahitab-{]ie Abwesenheit des 
Unterschieds; svayam-Ihm Selbst; bhü�al)a-schmückende Gegenstände; iiyudha 
-Waffen; linga-iikhyiib�harakteristische Merkmale und verschiedene Namen; 
dhatte-besitzt; saktib-Kräfte wie Reichtum,  Einfluß, Macht, Wissen, Schönheit 
und Entsagung; sva-miiyayii-{]urch die Erweiterung Seiner spirituellen Energie; 
tena-eva-{]urch jene; satya-miinena-wahres Verständnis; sarva-jliab-allwissend; 
bhagaviin-{]ie Höchste Persönlichkeit Gottes; harib-{]er alle Illusion von den Lebe­
wesen nehmen kann; piitu-möge Er beschützen; sarvaib-mit allen; sva-rüpaib 
-Seinen Formen; nab-uns; sadii-immer; sarvatra-überall; sarva-gab-{]er all-
durchdringend ist. ·· 

ÜBERSETZUNG 

Die Höchste Persönl ichkeit Gottes, die Lebewesen, die materiel le Ener­
gie, die spirituel le Energie und die gesamte Schöpfung sind al les indivi­
duelle Substanzen. ln  der endgültigen Analyse jedoch ergeben sie zusam­
men den Höchsten Einen, die Persönl ichkeit Gottes. Deshalb sehen diejeni­
gen, die im spi rituel len Wissen fortgeschritten sind, Einheit in  Verschieden­
heit. Für solche fortgeschrittenen Persönlichkeiten sind die schmückenden 
Gegenstände am Körper des Herrn, Sein Name, Sein Ruhm, Seine Merkmale 
und Gestalten wie auch die Waffen in  Seinen Händen Manifestationen der 
Stärke Seiner Kraft. Nach ihrem fortgeschrittenen spirituel len Verständnis 
ist der allwissende Herr, der Sich in vielerlei Formen manifestiert, überall  
gegenwärtig. Möge Er uns überall  vor allen Nöten schützen. 
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ERLÄUTERUNG 

Ein Mensch, der im spirituellen Wissen weit fortgeschritten ist, weiß, daß nichts 
außer der Höchsten Persönlichkeit Gottes existiert. Dies wird auch in der 
Bhagavad-gitä (9 .4) bestätigt, in der Sri K{�Q.a sagt: mayä tatam idam sarvam, was 
darauf hinweist, daß alles, was wir sehen, eine Erweiterung Seiner Energie ist. Dies 
wird im Vi$tlU Purätza ( 1 .22. 52) bestätigt: 

ekadesa-sthitasyägner 
jyotsnä vistäritzi yathä 

parasya brahmatzal:z saktis 
tathedam akhilam jagat 

So, wie Feuer, obgleich es an einem Ort existiert, sein Licht und seine Hitze über­
all verbreitet, erstreckt Sich der allmächtige Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, 
obgleich Er sich in Seinem spirituellen Reich befmdet, durch Seine vielfliltigen Ener­
gien sowohl über die materiellen als auch die spirituellen Welten. Da sowohl Ursa­
cjle als auch Wirkung der Höchste Herr ist, besteht kein Unterschied zwischen 
Ursache und Wirkung. Deshalb sind die Waffen und Schmuckstücke des Herrn als 
Erweiterungen Seiner spirituellen Energie nicht von Ihm verschieden. Es besteht 
kein Unterschied zwischen dem Herrn und Seinen in vielfältigen Formen auftreten­
den Energien. Dies wird auch im �adma Purätza bestätigt: 

näma cintämatzi/:1 kr$tzas 
caitanya-rasa-vigrahal;z 

pürtzal;z suddho nitya-mukto 
'bhinnatvän näma-näminol;z 

Der Heilige Name des Herrn ist völlig mit dem Herrn identisch, nicht nur teil­
weise. Das Wort pürtza bedeutet "vollständig" .  Der Herr ist allmächtig und allwis­
send, und ebenso sind Sein Name, Seine Gestalt, Seine Eigenschaften, Sein Zubehör 
und alles, was mit Ihm zusammenhängt, vollkommen, rein, ewig und frei von mate­
rieller Verunreinigung. Das Gebet an die Schmuckstücke und Träger des Herrn ist 
nicht falsch, denn diese sind so gut wie der Herr. Da der Herr alldurchdringend ist, 
existiert Er in allen Dingen, und alles existiert in Ihm. Deshalb hat selbst die Vereh­
rung der Waffen oder der Schmuckstücke des Herrn die gleiche Kraft wie die Vereh­
rung des Herrn. Mäyävädis weigern sich, die Form des Herrn anzuerkennen, oder 
sie sagen, die Form des Herrn sei mäyä oder falsch. Doch man sollte sehr aufmerk­
sam zur Kenntnis nehmen, daß dies nicht akzeptiert werden kann. Obgleich die ur­
sprüngliche Form des Herrn und Seine unpersönliche Erweiterung eins sind, erhält 
der Herr ewig Seine Gestalt, Seine Eigenschaften und Sein Reich. Deshalb heißt es 
in diesem Gebet: pätu sarvail;z svarüpair nal;z sadä sarvatra sarva-gal;z. "Möge der 
Herr, der in Seinen verschiedenen Formen alldurchdringend ist, uns überall beschüt­
zen." Der Herr ist stets überall durch Seinen Namen, Seine Form, Seine Eigenschaf­
ten, Seine Merkmale und Sein Zubehör gegenwärtig, und sie alle besitzen die gleiche 
Macht, die Gottgeweihten zu beschützen. Srila Madhväcärya erklärt dies folgen­
dermaßen: 
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eka eva paro Vi$f)Ur 
bhü$äheti dhvaje$V aja/:1 

tat-tac-chakti-pradatvena 
svayam eva vyavasthita/:1 

satyenänena mäm deva/:1 
pätu sarvesvaro hari/:1 

steNt� eti+w 
(Cttt�ijl 

VERS 34 
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vidik$U dik$ürdhvam adha/:1 samantäd 
antar bahir bhagavän närasimha/:1 

prahäpayaf loka-bhayam svanena 
sva-tejasä grasta-samasta-tejä/:1 

343 

vidik$u-in allen Winkeln; dik$u-in allen Himmelsrichtungen (Osten, Westen, 
Norden und Süden); ürdhvam-<Jben; adha/:1-unten; samantät-auf allen Seiten; an­
ta/:1-innen; bahi/:1-außen; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; närasim­
ha/:1-in der Gestalt N�sirhhadevas (halb Löwe und halb Mensch); prahäpayan­
völlig vernichtend; loka-bhayam-Furcht, die durch Tiere, Gift, Waffen, Wasser, 
Luft, Feuer usw. hervorgerufen wird; svanena-durch Sein Gebrüll oder den Klang 
Seines Namens von den Lippen Seines Gottgeweihten Prahläda Mahäräja; sva-te­
jasä-durch Seine persönliche Ausstrahlung; grasta-bedeckte; samasta-alle an­
deren; tejä/:1-Einflüsse. 

ÜBERSETZUNG 

Prahläda Mahäräja chantele laut den Heil igen Namen Sri Nrsimhadevas. 
Möge Sri Nrsimhadeva, für Seinen Geweihten Prahläda Mahäräja brül lend, 
uns vor aller Furcht vor Gefahren beschützen, die von mächtigen Führern in 
allen Richtungen durch Gift, Waffen, Feuer, Luft usw. erzeugt werden. 
Möge der Herr ihren Einfluß durch Seinen eigenen transzendentalen Ein­
fluß bedecken .  Möge Nrsimhadeva uns in allen Richtungen und in al len 
Winkeln - oben, unten, innen und außen - Schutz gewähren. 
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maghavann idam äkhyätam 
varma näräyal)ätmakam 

vije$yase 'fljasä yena 
damsito 'sura-yüthapän 

(Canto 6, Kap. 8 

maghavan- o König lndra; idam-dies; äkhyätam-beschrieb; varma-mystische 
Rüstung; näräyal)a-ätmakam-in Beziehung zu Näräya.Qa; vije$yase-du wirst be­
zwingen; afljasä--sehr leicht; yena-durch welche; damsitab-beschützt; asura -yü­
thapän-die obersten Führer der Dämonen. 

ÜBERSETZUNG 

Visvarüpa fuhr fort: 0 l ndra, diese mystische Rüstung, die in  Beziehung 
zu Sri Näräya.,a steht, ist dir  von mir beschriebeo worden. Dadurch, daß du 
diese Schutzbedeckung anlegst, wirst du gewiß in  der Lage sein, die Führer 
der Dämonen zu bezwingen. 

VERS 36 
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etad dhärayamäl)as tu 
yam yam pasyati cak$U$ä 

padä vä samsprset sadyab 
sädhvasät sa vimucyate 

etat-dies; dhärayamät:�ab-ein Mensch, der anwendet; tu-aber; yam yam-wen 
auch immer; pasyati-er sieht; cak$U$ä-mit seinen Augen; padä-mit seinen Füßen; 
vä--OOer; samsprset-berühren mag; sadyab--sofort; sädhvasät-von aller Furcht; 
sab-er; vimucyate-wird befreit. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn jemand diese Rüstung anwendet, wird jeder, den er mit seinen 

Augen ansieht oder mit seinen Füßen berührt, augenblicklich von allen er­
wähnten Gefahren befreit. 

VERS 37 
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na kutascid bhayam tasya 
vidyäm dhärayato bhavet 
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räja-dasyu-grahädibhyo 
vyädhy-ädibhyas ca karhicit 
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na-nicht; kutascit-von irgendwo; bhayam-F\ircht; tasya-von ihm; vidyäm 
-dieses mystische Gebet; dhärayata�-anwendend; bhavet-mag erscheinen; räja 
-von der Regierung; dasyu-von Räubern und Dieben; graha-ädibhya�-von 
Dämonen und so fort; vyädhi-ädibhya�-von Krankheiten und so fort; ca-auch; 
karhicit-zu irgendeiner Zeit. 

ÜBERSETZUNG 

Dieses Gebet, der Näräya�;�a-kavaca, stel lt feinstoffl iches Wissen dar, das 
transzendental mit Näräya�;�a verbunden ist. Jemand, der dieses Gebet an­
wendet, wird niemals durch die Regierung, durch Plünderer, durch üble 
Dämonen oder durch i rgendeine Art von Krankheit gestört oder in  Gefahr 
gebracht. 

VERS 38 

��f�qf��tt�.3"'Efil�f�: I 
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imäl'!l vidyäm purä kascit 
kausiko dhärayan dvija� 

yoga-dhärarrayä svängam 
jahau sa maru -dhanvani 

imäm-dieses; vidyäm-Gebet; purä-einstmals; kascit-jemand; kausika�­
Kausika; dhärayan-benutzend; dvija�-ein brähmatta; yoga-dhärarrayä-durch 
mystische Kraft; sva-angam-seinen eigenen Körper; jahau-gab auf; sa�-er; 
maru-dhanvani-in der Wüste. 

ÜBERSETZUNG 

0 König des Himmels, ein brähma�;�a namens Kau�ika benutzte einstmals 
diese Rüstung, als er seinen Körper absichtl ich durch mystische Kraft in der 
Wüste aufgab. 

VERS 39 
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tasyopari vimänena 
gandharva-patir ekadä 
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yayau citrarathab stribhir 
vrto yatra dvija-k�ayab 

(Canto 6, Kap. 8 

tasya-seinen toten Körper; upari-oben; vimänena-vom Luftschiff; gandharva­
patib-Citraratha, der König von Gandharvaloka; ekadä-eines Tages; yayau-begab 
sich; citrarathab-Citraratha; stribhib-von vielen schönen Frauen; vrtab-umgeben; 
yatra-wo; dvija-ksayab-der brähma�a Kausika gestorben war. 

ÜBERSETZUNG 

Umgeben von vielen schönen Frauen, flog Citraratha, der König von 
Gandharvaloka, eines Tages in seinem Luftschiff an der Stel le, wo der 
brähmaQa gestorben war, über dessen Körper h inweg. 

VERS 40 
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gaganän nyapatat sadyab 
savimäno hy aväk-siräb 

sa välikhilya-vacanäd 
asthiny ädäya vismitab 

präsya präci-sarasvatyäm 
snätvä dhäma svam anvagät 

gaganät-aus dem Himmel; nyapatat-fiel; sadyab-plötzlich; savimänab-mit 
seinem Luftschiff; hi-gewiß ; aväk-siräb-mit seinem Kopf nach unten; sab-er; vä­
likhilya-von den großen Weisen, die man die Välikhilyas nennt; vacanät-durch die 
Lehren; asthini-alle Knochen; ädäya-nehmend; vismitah,-von Verwunderung er­
griffen; präsya-werfend; präci-sarasvatyäm-in den Fluß Sarasvatl, der nach Osten 
fließt; snätvä-in dem Fluß badend; dhäma-in das Reich; svam-sein eigenes; anva­
gät-kehrte zurück. 

ÜBERSETZUNG 

Plötzl ich wurde Citraratha dazu gezwungen, mit seinem Luftschiff kopf­
über vom Himmel zu fal len. Dem von Verwunderung Ergriffenen wurde 
von den großen Weisen, die man die Väl ikhi lyas nennt, befohlen, die Kno­
chen des brähmaQa in den nahegelegenen Fluß Sarasvati zu werfen. Er 
mußte dies tun und in dem Fluß baden, bevor er in  sein Reich zurückkehrte. 
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VERS 41 

�Wfi �err'*l 
� � "Mt11€( � if l!tl�� �: I 
d �� \l�nf;r� rim �  1 1\l � l l  

sri-suka uväca 
ya idarh snzuyät käle 

yo dhärayati cädrta/:1 
tarn namasyanti bhütäni 

mucyate sarvato bhayät 
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sri-suka/:1 uväca-Sri: Sukacteva Gosvämi: sagte; ya/:1-jemand, der; idam-dies; 
snzuyät-hören mag; käle-zu einer Zeit der Furcht; ya/:1-jemand, der; dhärayati 
-dieses Gebet anwendet; ca-auch; ädrta/:1-mit Vertrauen und Bewunderung; 
tam-ihm; namasyanti-respektvolle Ehrerbietungen darbringen; bhütäni-alle 
Lebewesen; mucyate-wird befreit; sarvata/:1-von allen; bhayät-furchterregen­
den Umständen. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Sukadeva Gosvämi sagte: Mein l ieber Mahäräja Parik,it, jemand, der 
diese Rüstung anwendet oder mit Vertrauen und Bewunderung von ihr 
hört, wenn er aufgrund von i rgendwelchen Umständen in  der materiellen 
Welt Furcht empfindet, wird sofort von al len Gefahren befreit und von allen 
Lebewesen verehrt. 

VERS 42 

�� �Tfff�6T RJQ�qlq§dif'd: I 
���� !ll� Flf.fffi� 'ä-Sfl(l'tll\1� 1 1  

etärh vidyäm adhigato 
visvarüpäc chatakratu/:1 

trailokya-lak:jmirh bubhuje 
vinirjitya mrdhe 'surän 

etäm-dieses; vidyäm--Gebet; adhigata/:1-empfrng; visvarüpät-von dem 
brähmal)a Visvarüpa; sata-kratu/:1-lndra, der König des Himmels; trailokya­
lak$mim-allen Reichtum der drei Welten; bubhuje-genoß ; vinirjitya-erobernd; 
mrdhe-in der Schlacht; asurän-alle Dämonen. 
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ÜBERSETZUNG 

König lndra, der einhundert Opfer vol lzogen hatte, empfing dieses 
Schutzgebet von Visvarüpa. Nach seinem Sieg über die Dämonen genoß er 
alle Reichtümer der drei Welten. 

ERLÄUTERUNG 

Diese mystische mantra-Rüstung, die lndra, der König des Himmels, von Visva­
rüpa erhielt, wirkte mit solcher Macht, daß es lndra gelang, die asuras zu bezwingen 
und ungehindert den Reichtum der drei Welten zu genießen. ln diesern Zusammen­
hang hebt Madhväcärya hervor: 

vidyäb karmä�;�i ca sadä 
gurob präptäb phala-pradäb 

anyathä naiva phaladäb 
prasannoktäb phala-pradäb 

Man muß alle Arten von mantras von einem echten spirituellen Meister empfan­
gen; andernfalls werden die mantras wirkungslos sein. Darauf wird auch in der 
Bhagavad-gitä (4 . 3 4) hingewiesen: 

tad .viddhi pra�;�ipätena 
pariprasnena sevayä 

upadek$yanti te jflänarh 
jfläninas tattva-darsinab 

"Versuche die Wahrheit zu erfahren, indem du dich an einen spirituellen Meister 
wendest. Stelle ihm in ergebener Haltung Fragen, und diene ihm. Die selbstverwirk­
lichte Seele kann dir Wissen zuteil werden lassen, weil sie die Wahrheit gesehen 
hat." 

Alle mantras sollten vom autorisierten guru empfangen werden, und der Schüler 
muß den guru in jeder Hinsicht erfreuen, nachdem er sich seinen Lotosfüßen erge­
ben hat. Im Padma Purä�;�a heißt es auch: sampradäya-vihinä ye manträs te ni$phalä 
matäb. Es gibt vier sampradäyas oder Schülernachfolgen, nämlich die Brahma-sam­
pradäya, die Rudra-sampradäya, die Sri:-sampradäya und die Kumära-sampradäya. 
Wenn man in der Entwicklung spiritueller Kraft Fortschritt erzielen will, muß man 
seine mantras von einer dieser echten sampradäyas empfangen; andernfalls wird 
man niemals erfolgreich im spirituellen Leben voranschreiten. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 8. Kapitel im Sechsten 
Canto des Sri:mad-Bhägavatam mit dem Titel: "Der Näräya�;�a-kavaca-Schild". 



9 .  Kapitel 

Das Erscheinen des Dämons Vrträsu ra 

Wie in diesem Kapitel berichtet wird, tötete lndra, der König des Himmels, Vis­
varüpa, und deshalb vollzog Visvarüpas Vater einen yajfla, um Indra zu töten. Als 
aus diesem yajfla Vrträsura hervorging, suchten die Halbgötter in ihrer Furcht Zu­
flucht beim Herrn, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, und priesen Ihn. 

Weil Visvarüpa Sympathie für die Dämonen hegte, hatte er sie insgeheim mit 
den yajfla-Überbleibseln beliefert. Als lndra davon erfuhr, enthauptete er Visvarüpa, 
doch später bereute er seine Tat, da Visvarüpa ein brähmal)a gewesen war. Obgleich 
Indra in der Lage war, sündhafte Reaktionen für den Mord an einem brähmal)a auf­
zuheben, tat er dies nicht. Statt dessen nahm er die Reaktionen entgegen. Später ver­
teilte er diese Reaktionen auf das Land, das Wasser, die Bäume und die Frauen im 
allgemeinen. Da das Land ein Viertel der sündhaften Reaktionen annahm, wurde 
ein Teil des Landes zur Wüste. Die Bäume erhielten ebenfalls ein Viertel der sünd­
haften Reaktionen, und deshalb träufelt aus ihnen ein Saft hervor, der nicht getrun­
ken werden darf. Weil die Frauen ein Viertel der sündhaften Reaktionen auf sich 
nahmen, sind sie während ihrer Menstruationsphase unberührbar. Da auch das 
Wasser mit sündhaften Reaktionen versehen wurde, läßt sich Wasser, wenn Blasen 
in ihm erscheinen, für keinerlei Zwecke verwenden. 

Nachdem Visvarüpa getötet worden war, vollzog sein Vater Tv�tä ein Opfer, 
um König lndra zu töten. Unglücklicherweise erzeugen mantras, wenn sie unkor­
rekt gechantet werden, das gegenteilige Ergebnis. Dies geschah auch, als Tv�tä sei­
nen yajfla vollzog . Während Tv�ta das Opfer vollzog, um Indra zu töten, chantete 
er einen mantra, der Iodras Feinde vermehren sollte, doch weil er deri mantra falsch 
chantete, brachte das Opfer einen asura namens Vrträsura hervor, dessen Feind In­
dra war. Als Vrträsura aus dem Opfer erschien, versetzte sein wildes Aussehen die 
gesamte Welt in Angst und Schrecken, und seine persönliche Ausstrahlung stellte 
selbst die Mach

·
t der Halbgötter in den Schatten. Die Halbgötter, die keinen anderen 

Weg sahen, sich zu schützen, begannen daraufhin, die Höchste Persönlichkeit Got­
tes, den Genießer der Ergebnisse aller Opfer, der die Höchste Persönlichkeit im ge­
samten Universum ist, zu verehren. Die Halbgötter verehrten Ihn, weil letzten 
Endes niemand außer Ihm ein Lebewesen vor Furcht und Gefahr bewahren kann. 
Wenn man, statt die Höchste Persönlichkeit Gottes zu verehren, bei einem Halbgott 
Zuflucht sucht, so wird dies mit dem Versuch verglichen, den Ozean zu überqueren, 
indem man sich am Schwanz eines Hundes festhält Ein Hund kann zwar schwim­
men, aber das bedeutet noch nicht, daß man den Ozean überqueren kann, wenn man 
sich an seinem Schwanz festhält 

Erfreut über die Halbgötter, riet die Höchste Persönlichkeit Gottes ihnen, sich an 
Dadhici zu wenden und ihn um die Knochen seines eigenen Körpers zu bitten. 
Dadhici würde die Bitte der Halbgötter erfüllen, und mit Hilfe dieser Knochen 
würde es ihnen gelingen, V rträsura zu töten. 

349 
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VERS 1 

� \tffR 

6(411(4. NJQ"q� P.adfu söfQ( � I 
ifqt{N �l�'4'1M\fltRt � I I  � I I  

sri-suka uväca 
tasyäsan visvarüpasya 

sirärilsi tril)i bhärata 
soma-pitham surä-pitham 

annädam iti susruma 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; tasya-von ihm;  äsan-es gab; 
visvarüpasya-von Visvarüpa, dem Priester der Halbgötter; sirärilsi-Köpfe; 
tril)i--<irei; bhärata- o Mahäräja Parik�it; soma-pitham-zum Trinken des sama­
Trankes benutzt; surä-pitham-zum Trinken von Wein benutzt; anna-adam-zum 
Essen benutzt; iti-somit; susruma-ich habe von der paramparä-Nachfolge gehört. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Visvarüpa, der als der Priester der Halb­
götter beschäftigt wurde, besaß drei Köpfe. Einen benutzte er dazu, den 
soma-Trank zu sich zu nehmen, einen anderen zum Trinken von Wein und 
den dritten, um Speisen zu essen. 0 König Parik�it, dies habe ich von Auto­
ritäten vernommen. 

ERLÄUTERUNG 

Man kann das Himmelskönigreich, dessen König und dessen Bewohner oder 
ihre Art, wie sie ihren verschiedenen Tätigkeiten nachgehen, nicht direkt wahrneh­
men, denn niemand kann sich auf die himmlischen Planeten begeben. Obgleich mo­
derne Wissenschaftler viele mächtige Raumschiffe erfunden haben, gelingt es ihnen 
nicht einmal, den Mond zu erreichen, ganz zu schweigen von anderen Planeten. 
Durch direkte Erfahrung kann man nichts lernen, was über den Bereich mensch­
licher Wahrnehmungskraft hinausgeht. Man muß von Autoritäten hören. Deshalb 
sagt Sukadeva Gosvämi, eine große Persönlichkeit: "Was ich dir schildere, o König, 
ist das, was ich von autoritativen Quellen vernommen habe."  Das ist das vedische 
System. Das vedische Wissen wird sruti genannt, weil es dadurch empfangen wer­
den muß, daß man von Autoritäten hört. Es befindet sich jenseits der Reichweite 
unseres fehlerhaften experimentellen Wissens . 

VERS 2 

� � ilffft ��) llN �tJa-ti: I 
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sa vai barhi$i devebhyo 
bhägariz pratyak$am uccakaib 

adadad yasya pitaro 
deväb saprasrayariz nrpa 
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sab-er (Visvarüpa); vai-tatsächlich; barhi$i-im Opferfeuer; devebhyab-den be­
stimmten Halbgöttern; bhägam-den rechten Anteil; pratyak$am-sichtbar; ucca­
kaib-durch lautes Chanten der mantras; adadat-brachte dar; yasya-von wem; pi­
tarab-die Väter; deväb-Halbgötter; sa-prasrayam-sehr demütig und mit sanfter 
Stimme; nrpa- o König Parik�it. 

ÜBERSETZUNG 

0 Mahäräja Parik,it, die Halbgötter waren mit Visvarüpa von väterlicher 
Seite her verwandt, und deshalb opferte er, für alle sichtbar, geklärte Butter 
im Feuer, während er mantras chantete wie "indräya idam svähä" ["dies ist 
für König lndra bestimmt"] und "idam agnaye" ["dies ist für den Halbgott 
des Feuers"]. Er chantele laut diese mantras und brachte jedem der Halb­
götter seinen rechtmäßigen Antei l  dar. 

VERS 3 

� � i � lf1'i �tw-�. smr 1 
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sa eva hi dadau bhägariz 
parok$am asurän prati 

yajamäno 'vahad bhägariz 
mätr-sneha-vasänugab 

sab-er (Visvarüpa); eva-tatsächlich; hi-gewiß ; dadau-brachte dar ; bhä­
gam-Anteil; parok$am- ohne das Wissen der Halbgötter; asurän-die Dämonen; 
prati-zu; yajamänab- Opfer vollziehend; avahat-brachte dar ; bhägam-Anteil; 
mätr-sneha-aus Zuneigung zu seiner Mutter; vasa-anugab-getrieben. 

ÜBERSETZUNG 

Obgleich er aber im Namen der Halbgötter geklärte Butter im Opfer­
feuer darbrachte, opferte er auch, ohne daß die Halbgötter es wußten, den 
Dämonen Opfergaben, da diese über seine Mutter mit ihm verwandt waren.  

ERLÄUTERUNG 

Weil Visvarüpa sowohl für die Familien der Halbgötter als auch für die der Dä­
monen Zuneigung hegte, erflehte er für beide Dynastien die Gunst des Höchsten 
Herrn. Als er für die asuras Opfergaben im Feuer darbrachte, tat er dies im gehei­
men - ohne das Wissen der Halbgötter. 
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VERS 4 

� �qt�wi � \lttk.ft� �: I 
31��.n(l(a�lffuqfi:0itt� 1 1 \l l l  

tad deva-helanaril tasya 
dharmälikaril suresvara� 

älak!}ya tarasä bhitas 
tac-chir!}äJ:ty acchinad ru!}ä 

. .  

tat-das; deva-helanam-Vergehen gegen die Halbgötter; tasya-von ihm (Visva­
rüpa); dharma-alikam-betrügend in religiösen Prinzipien (vorgebend, der Priester 
der Halbgötter zu sein, aber insgeheim auch als Priester der Dämonen handelnd); 
sura-isvara�-der König der Halbgötter; älak!}ya-beobachtend; tarasä---5chnell; 
bhita�-da er befürchtete (daß die Dämonen durch die Segnungen Visvarüpas an 
Stärke gewinnen würden); tat---5eine (Visvarüpas); Sir!}ä�:ti-Köpfe; acchinat---5chnitt 
ab; ru!}ä-in großem Zorn. 

ÜBERSETZUNG 

Eines Tages jedoch begriff lndra, der König des Himmels, daß Visvarüpa 
insgeheim die Halbgötter betrog, i ndem er auch für die Dämonen Opferga­
ben darbrachte. Er fürchtete sich sehr davor, von den Dämonen besiegt zu 
werden, und vol ler Zorn auf Visvarüpa schlug er diesem seine drei Köpfe 
von den Schultern. 

VERS 5 
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soma-pitharil t u  yat tasya 
sira äsit kapifljala� 

kalavirika� surä-pitham 
annädaril yat sa tittiri� 

soma-pitham-zum Trinken von soma-rasa benutzt; tu-jedoch; yat-welcher; 
tasya-von ihm (Visvarüpa); sira�-der Kopf; äsit-wurde; kapifljala�-f!in orientali­
sches Rebhuhn; kalavirika�-f!in Sperling; surä-pitham-zum Trinken von Wein be­
stimmt; anna-adam-zum Essen von Speisen bestimmt; yat-welcher; sa�-jener; 
tittiri�-f!in gewöhnliches Rebhuhn. 

ÜBERSETZUNG 

Danach verwandelte sich der Kopf, der zum Trinken von soma-rasa be­
stimmt war, in ein kaphijala (orientalisches Rebhuhn]. ln ähnl icher Weise 



Vers 7] Das Erscheinen des Dämons Vrträsura 353 

verwandelte sich der Kopf, der zum Trinken von Wein bestimmt war, in 
einen kalavhika [Sperling], und der Kopf, der zum Essen von Speisen be­
stimmt war, wurde zu einem tittiri [gewöhnl iches Rebhuhn]. 

VERS 6 

ii*C�litSI�'11 iUfC ���: I 
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brahma-hatyäm afijalinä 
jagräha yad apisvarab 

samvatsaränte tad agham 
bhütänäm sa visuddhaye 

bhümy-ambu -druma-yo�idbhyas 
caturdhä vyabhajad dharib 

brahma-hatyäm-die sündhafte Reaktion für das Töten eines brähma1)a; afljalinä 
-mit gefalteten Händen; jagräha-übernahm die Verantwortung für; yat api-ob­
gleich; isvarab-sehr mächtig ; samvatsara-ante-nach einem Jahr; tat agham-jene 
sündhafte Reaktion; bhütänäm-von den materiellen Elementen; sab�r; visud­
dhaye-zur Läuterung; bhümi-an die Erde; ambu-Wasser; druma-Bäume; yo�id­
bhyab-und an die Frauen; caturdhä-in vier Teile; vyabhajat-teilte; harib­
König lndra. 

Ü BERSETZUNG 

Obgleich lndra so mächtig war, daß er die sündhaften Reaktionen für den 
Mord an einem brähmaQa hätte aufheben können, nahm er reumütig die 
Last dieser Reaktionen mit gefalteten Händen auf sich . Er ertrug die Leiden 
für ein Jahr und vertei lte dann, um sich zu läutern, die Reaktionen für die­
sen sündigen Mord an die Erde, das Wasser, die Bäume und die Frauen. 

VERS 7 
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bhümis turiyam jagrälia 
khäta-püra-varet:�a vai 

irit:�am brahma-hatyäyä 
rüpam bhümau pradrsyate 

bhümib-die Erde; turiyam�in Viertel; jagräha-nahm an; khäta-püra-vom 
Füllen der Löcher; varet:�a-wegen der Segnung; vai-tatsäc hlich ; irit:�am-die Wü-
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sten; brahma-hatyäyä(l-von der Reaktion auf das Töten eines brähmaf)a; rüpam 
-Form; bhümau-auf der Erde; pradrsyate-ist sichtbar. 

ÜBERSETZUNG 

Als Gegenleistung für König lndras Segnung, daß Spalten in  der Erde sich 
von allein fül len würden, nahm das Land ein Viertel der sündhaften Reaktio­
nen für das Töten eines brähma.,a auf sich. Wegen dieser sündhaften Reak­
tionen finden wir viele Wüsten auf der Oberfläche der Erde. 

ERLÄUTERUNG 

Weil Wüsten Manifestationen des krankhaften Zustandes der Erde sind, kann in 
einer Wüste keine glückverheißende rituelle Zeremonie vollzogen werden. Von 
Menschen , denen es bestimmt ist, in Wüsten zu leben, -muß man annehmen, daß sie 
an den Reaktionen auf die Sünde des brahma-hatyä, des Mordes an einem 
brähmaf)a, Anteil haben. 

VERS 8 

tff �fctucor 
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turyam cheda-virohet:�a 
varef)a jagrhur drumätz 

te$äriz niryäsa-rüpef)a 
brahma-hatyä pradrsyate 

turyam-ein Viertel; cheda- obgleich abgetrennt; virohef)a�es Wiederhervor­
wachsens; varef)a-wegen der Segnung ; jagrhu(l-nahmen an; drumä(l�ie Bäume; 
le$äm-von ihnen; niryäsa-rüpef)a�urch die Flüssigkeit, die aus den Bäumen her­
vorträufelt; brahma-hatyä�ie Reaktion auf das Töten eines brähmaf)a; pradrsya­
te-ist sichtbar. 

ÜBERSETZUNG 

Als Gegenleistung für König lndras Segnung, daß ihre Äste und Zweige 
wieder nachwachsen würden, wenn man sie stutzt, nahmen die Bäume ein 
Viertel der Reaktionen für das Töten eines brähmana auf sich. Diese Reak­
tionen sind in form von Saft, der aus Bäumen fließt,

· 
sichtbar. (Deshalb ist es 

verboten, diesen Saft zu trinken.] 

VERS 9 
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sasvat-käma-varel)ärilhas 
turiyam jagrhub striyab 

rajo-rüpel)a täsv amho 
mäsi mäsi pradrsyate 
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sasvat-ständig ; käma-von sexuellem Verlangen; vare!Ja-wegen der Segnung; 
amhab-{jie sündhafte Reaktion für das Töten eines brähmal)a; turiyam-ein Viertel; 
jagrhub-nahmen an; striyab-Frauen; rajab-rüpel)a-in der Menstruationsperiode; 
täsu-bei ihnen; amhab-{jie sündhafte Reaktion; mäsi mäsi-jeden Monat; pra­
drsyate-wird sichtbar. 

ÜBERSETZUNG 

Als Gegenleistung für König lndras Segnung, daß sie ständig in  der Lage 
sein würden, lüsterne Wünsche zu genießen, selbst während der Schwan­
gerschaft, solange der Geschlechtsverkehr dem Embryo nicht schadet, nah­
men die Frauen ein Viertel der sündhaften Reaktionen auf sich . Als Ergebnis 
dieser Reaktionen stel len sich bei den Frauen jeden Monat die Anzeichen 
der Menstruation ein.  

ERLÄUTERUNG 

Die Frauen an sich sind sehr lustvoll, und anscheinend sind ihre unablässigen lü­
sternen Wünsche niemals zu befriedigen. Als Gegenleistung für König lndras Seg­
nung, daß ihre lüsternen Wünsche niemals nachlassen würden, nahmen die Frauen 
ein Viertel der sündhaften Reaktionen für das Töten eines brähma!Ja auf sich. 

VERS 10 

l0444(cilct�nq\QÖ4 :st•wietJ:. 1 
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dravya-bhüyo-varel)äpas 
turiyam jagrhur malam 

täsu budbuda-phenäbhyäm 
dmam tad dharati k:jipan 

dravya-andere Dinge; bhüyab-{jer Vermehrung; varel)a-{jurch die Segnung; 
äpab-Wasser; turiyam-ein Viertel; jagrhub-nahm an; malam-{jie sündhafte 
Reaktion; täsu-im Wasser; budbuda-phenäbhyäm-{jurch Blasen und Schaum; 
dmam-sichtbar; tat-{jas; harati-man sammelt; k$ipan-hinwegwerfend. 

Ü BERSETZUNG 

Und als Gegenleistung für König lndras Segnung, daß Wasser das Volu­
men anderer Substanzen, mit  denen es  vermischt wird, vergrößert, nahm 
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das Wasser ein Viertel der sündhaften Reaktionen auf sich. Aus diesem 
Grund gibt es Blasen und Schaum im Wasser. Wenn man Wasser schöpft, 
sol lte man diese vermeiden. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn Wasser mit Milch, Fruchtsaft oder ähnlichen Substanzen vermischt wird, 
nimmt es an Volumen zu, und niemand kann feststellen, welche von beiden Sub­
stanzen sich vergrößert hat. Als Gegenleistung für diese Segnung nahm das Wasser 
ein Viertel der sündhaften Reaktionen lndras auf sich. Diese sündhaften Reaktionen 
sind als Schaum und Blasen sichtbar. Deshalb sollte man stets Schaum und Blasen 
vermeiden, wenn man Trinkwasser schöpft. 

VERS 1 1  
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hata-putras tatas tva�fä 
juhävendräya satrave 

indra-satro vivardhasva 
mä ciram jahi vidvi�am 

hata-putra/:1--fJer seinen Sohn verlor; tata/:1--fJanach; tva�fä-Tv�tä; juhäva 
-vollzog ein Opfer; indräya-von lndra; satrave-zur Erschaffung eines Feindes; 
indra-satro- o Feind Indras; vivardhasva-vermehre; mä-nicht; ciram-nach 
einer langen Zeit; jahi-töte; vidvi�am--fJeinen Feind. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem Visvarüpa getötet worden war, vol lzog sein Vater Tva,ta ri­
tuel le Zeremonien, um lndra zu vernichten. Er brachte Gaben im Opfer­
feuer dar und sprach: "0 Feind lndras, erscheine in all deiner Pracht, um 
deinen Feind unverzügl ich zu töten." 

ERLÄUTERUNG 

Als Tv�tä den mantra chantete, unterlief ihm ein Fehler, denn er chantete ihn 
mit langem Vokal statt mit kurzem, und deshalb veränderte sich die Bedeutung. 
Tv�tä beabsichtigte, das Wort indra-satro zu chanten, was bedeutet: "0 Feind 
Indras". In diesem mantra steht das Wort Indra im Genitiv (�a�!htJ, und das Wort 
indra-satro wird als tat-puru�a-Verbindung (tatpuru�asamäsa) bezeichnet. Un­
glücklicherweise jedoch chantete Tv�tä den mantra nicht kurz, sondern lang, und 
deshalb wandelte sich dessen Bedeutung von "der Feind Indras" in "lndra, der ein 
Feind ist". Infolgedessen erschien nicht, wie beabsichtigt, ein Feind Indras, sondern 
der Leib Vt.iräsuras, dessen Feind Indra war. 
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VERS 12  
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athänvähärya-pacanäd 
utthito ghora-darsana� 

krtänta iva /okänäm 
yugänta-samaye yathä 
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atha-danach; anvähärya-pacanät-aus dem Feuer, das als Anvähärya bekannt 
ist; utthita�-aufgestanden; ghora-darsana�-sehr furchterregend erscheinend; 
krtänta�-personifizierte Vernichtung; iva-wie; /okänäm-von allen Planeten; 
yuga-anta-am Ende der Zeitalter; samaye-zu jener Zeit; yathä-so wie. 

ÜBERSETZUNG 

Daraufhin kam aus der südl ichen Seite des Opferfeuers, das als Anvähärya 
bekannt ist, eine furchterregende Persönl ichkeit hervor, die wie der Ver­
nichter der gesamten Schöpfung am Ende der Zeitalter aussah. 

VERS 13-17 
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vi$vag vivardhamänam tam 
i$u-mätram dine dine 

dagdha-sai/a -pratikäsam 
sandhyäbhränika-varcasam 

tapta-tämra-sikhä-smasrum 
madhyähnärkogra-/ocanam 
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dedipyamäne tri-sikhe 
süla äropya rodasi 

nrtyantam unnadantam ca 
cälayantam padä mahim 

dari-gambhira-vaktre!Ja 
pibatä ca nabhastalam 

lihatä jihvayark!)ä!Ji 
grasatä bhuvana-trayam 

mahatä raudra-daril!)fre!Ja 
jrmbhamä!Jaril muhur muhub 

vitrastä dudruvur lokä 
vik!)ya sarve diso dasa 

(Canto 6, Kap. 9 

vi!)vak-überall umher; vivardhamänam-anwachsend; tam-ihn; i!)u -mätram 
�er Flug eines Pfeils; dine dine-Tag für Tag ; dagdha-brannte; sai/a-Berg; 
pratikäsam-ähnelnd; sandhyä-am Abend; abhra-anika-wie eine Gruppe von 
M'olken; varcasam-eine Ausstrahlung habend; tapta-geschmolzen; tämra-wie 
Kupfer; sikhä-Haar; smasrum-Lippenbart und Backenbart; madhyähna-zur Mit­
tagszeit; arka-wie die Sonne; ugra-locanam-mächtige Augen besitzend; 
dedipyamäne-lodernd; tri-sikhe-mit drei Spitzen; sü/e-auf seinem Speer; äropya 
-haltend; rodasi-Himmel und · Erde; nrtyantam-tanzend; unnadantam-laut 
schreiend; ca-und; cälayantam-bewegend; padä�urch seinen Fuß ; mahim�ie 
Erde; dari-gambhira--so tief wie eine Höhle; vaktre!Ja�urch den Mund; pibatä 
-trinkend; ca-auch; nabhastalam�en Himmel; /ihatä-aufleckend; jihvayä-mit 
der Zunge; rk!ßä!Ji�ie Sterne; grasatä-verschlingend; bhuvana-trayam�ie drei 
Welten; mahatä--sehr groß ; raudra-daril!)fre!Ja-mit furchterregenden Zähnen; 
jrmbhamä!Jam-gähnend; muhub muhub-wieder und wieder; vitrastäb-furchter­
regend; dudruvub-Iiefen; lokäb-Leute; vik!)ya--sehend; sarve-alle; disab dasa 
-zehn Richtungen. 

ÜBERSETZUNG 

Wie Pfeile, die in  vier Richtungen abgeschossen werden, wuchs der Kör­
per des Dämons von Tag zu Tag. Riesig und schwärzlich, wie er war, gl ich er 
einem verbrannten Berg, und er glänzte wie eine leuchtende Wolken­
gruppe am Abend. Die Haare am Körper des Dämons und sein Bart waren 
von der Farbe geschmolzenen Kupfers, und seine Augen waren so durch­
dringend wie die Mittagssonne. Er schien unbesiegbar, als halte er die drei 
Welten auf den Spitzen seines lodernden Dreizacks. Tanzend und mit lauter 
Stimme brül lend, l ieß er die gesamte Erdoberfläche wie durch ein Erdbeben 
erzittern. Als er wieder und wieder d�n Mund aufriß, sch ien er den gesam­
ten Himmel mit seinem Rachen zu verschlingen, der so tief war wie eine 
Berghöhle. Er schien mit seiner Zunge alle Sterne vom Himmel aufzulecken 
und das gesamte Universum mit seinen langen, scharfen Zähnen zu verzeh­
ren.  Alle, die diesen riesigen Dämon erbl ickten, rannten, von schreckl icher 
Furcht ergriffen, ziel los in  alle Himmelsrichtungen. 
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VERS 18 
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yenävrtä ime lokäs 
tapasä tvä$fra-mürtinä 

sa vai vrtra iti prokta� 
päpa� parama-därw:za� 
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yena-von dem; ävrtä�-bedeckt; ime-all diese; /okä�-Planeten; tapasä-durch 
die Entsagung; tvä$!ra-mürtinä-in der Gestalt von Tvalitäs Sohn; sa�-er; vai­
tatsächlich; vrtra�-V rtra; iti-somit; prokta�-genannt; päpa�-personifizierte 
Sünde; parama-därutza�-äußerst furchterregend. 

ÜBERSETZUNG 

Dieser äußerst furchterregende Dämon, der im Grunde der Sohn Tvaftäs 
war, bedeckte kraft seiner Entsagung alle Planetensysteme. Aus diesem 
Grunde wurde er Vrträ genannt oder "jemand, der al les bedeckt". 

ERLÄUTERUNG 
In den Veden heißt es : sa imäl lokän ävnwt tad vrtrasya vrtratvam. Weil der Dä­

mon alle Planetensysteme bedeckte, lautete sein Name Vrträsura. 

VERS 19 
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tarn nijaghnur abhidrutya 
sagatzä vibudhar$abhä� 

svai� svair divyästra-sastraughai� 
so 'grasat täni krtsnasa� 

tam-ihn; nijaghnu�-schlugen; abhidrutya-entgegenlaufend; sa-gatzä�-mit 
Soldaten; vibudha·r$abhä�-all die großen Halbgötter; svai� svai�-mit ihren jewei­
ligen; divya-transzendentalen; astra-Bögen und Pfeilen; sastra-oghai�-ver­
schiedene Waffen; sa�-er (Vrtra); agrasat-verschlang ; täni-sie (die Waffen); 
krtsnasa�-alle gemeinsam. 

ÜBERSETZUNG 

Die Halbgötter, allen voran lndra, griffen den Dämon mit ihren Soldaten 
an und beschossen ihn mit ihren transzendentalen Pfeilen und anderen 
Kampfwerkzeugen, doch Vrträsura verschlang all ihre Waffen.  



360 Srimad-Bhägavatam [Canto 6, Kap. 9 

VERS 20 
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tatas te vismitiib sarve 
Vi$atltlii grasta-tejasab 

pratyaiicam iidi-puru$am 
upatasthub samiihitiib 

tatab-<ianach; te-sie (die Halbgötter); vismitiib-von Verwunderung ergriffen; 
sarve-alle; Vi$atztziib-sehr bekümmert; grasta -tejasab-all ihre persönliche Stärke 
verloren habend; pratyaiicam-zur Überseele; iidi-puru$am-die ursprüngliche Per­
son; upatasthub-beteten; samiihitiib-alle gemeinsam versammelt. 

ÜBERSETZUNG 

1 Die Halbgötter wurden von Verwunderung und Enttäuschung überwäl­
tigt, als sie die Stärke des Dämons bemerkten, und verloren al l  ihre Kräfte. 
Deshalb kamen sie al le zusammen, um die Überseele, die Höchste Persön­
l ichkeit Gottes, Näräya�;�a, zu erfreuen, indem sie Ihn verehrten. 

VERS 21 
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sri-devii ücub 
viiyv-ambariigny-ap-k$itayas tri-lokii 

brahmiidayo ye vayam udvijantab 
hariima yasmai ba/im antako 'sau 

bibheti yasmiid aratzam tato nab 

sri-deviib ücub-die Halbgötter sagten; viiyu-aus Luft bestehend; ambara­
Himmel; agni-Feuer; ap-Wasser; k$itayab-und Land; tri-lokab-die drei Welten; 
brahma-iidayab-angefangen mit Brahmä; ye-wer; vayam-wir ; udvijantab-sich 
sehr fürchtend; hariima-darbringen; yasmai-zu welchem; ba/im -Geschenke; anta­
kab-der Vernichter, der Tod; asau-jenes; bibheti-fürchtet; yasmiit-vor dem; ara­
tzam-Zuflucht; talab-deshalb; nab-unsere . 
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ÜBERS�TZUNG 

Die Halbgötter sagten:  Die drei Welten sind aus den fünf Elementen -
Äther, Luft, Feuer, Wasser und Erde - geschaffen, die von verschiedenen 
Halbgöttern, angefangen mit Brahmä, beherrscht werden. Da wir uns sehr 
davor fürchten, daß der Zeitfaktor unser Dasein beenden wird, bringen wir 
der Zeit Gaben dar, indem wir unsere Arbeit so ausführen, wie es die Zeit 
befiehlt. Der Zeitfaktor selbst jedoch fürchtet sich vor der Höchsten Persön­
l ichkeit Gottes. Laßt uns deshalb nun den Höchsten Herrn verehren, der al­
lein uns vol lständigen Schutz gewähren kann.  

ERLÄUTERUNG 

Wenn jemand sich davor fürchtet, getötet zu werden, muß er bei der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes Zuflucht suchen. Jemand, der dies tut, wird von allen Halb­
göttern, angefangen mit Brahmä, verehrt, obgleich die Halbgötter über die verschie­
denen Elemente der materiellen Welt regieren. Die Worte bibheti yasmät weisen 
darauf hin, daß alle Dämonen, ganz gleich, wie groß und mächtig sie sein mögen, 
die Höchste Persönlichkeit Gottes fürchten. Die Halbgötter, die sich vor dem Tod 
fürchteten, suchten Zuflucht beim Herrn und brachten Ihm Gebete dar. Obgleich 
der Zeitfaktor jedem Furcht einflößt, fürchtet sich die Furcht in Person vor dem 
Höchsten Herrn, der deshalb als abhaya oder furchtlos bekannt ist. Wenn man beim 
Höchsten Herrn Zuflucht sucht, hat dies wirkliche Furchtlosigkeit zur Folge, und 
deshalb beschlossen die Halbgötter, sich dem Schutz des Herrn anzuvertrauen. 

VERS 22 
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avismitarh tarn paripürtza-kämam 
svenaiva läbhena samam prasäntam 

vinopasarpaty aparam hi bälisa� 
sva-läligulenätititarti sindhum 

avismitam-der niemals von Verwunderung ergriffen wird; tarn-Ihm; pari­
pürtza-kämam-der völlig zufrieden ist; svena-durch Seine eigenen; eva-tat­
sächlich; /äbhena-Errungenschaften; samam-gleichgesinnt; prasäntam�ehr ste­
tig; vinä�hne; upasarpati-nähert sich; aparam�in anderer; hi-tatsächlich; bäli­
sa��in Narr; sva-von einem Hund; läligulena-mit Hilfe des Schwanzes; atiti­
tarti-will überqueren; sindhum-das Meer . 
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ÜBERSETZUNG 

Frei von allen materiel len Auffassungen vom Dasein und niemals über ir­
gend etwas verwundert, ist der Herr stets vol ler Freude und durch Seine ei­
gene spirituel le Vol lkommenheit völ l ig zufrieden. Er trägt keine materiel­
len Bezeichnungen, und deshalb ist Er ausgeglichen und ohne Anhaftung. 
Diese Höchste Persönlichkeit Gottes ist die einzige Zuflucht eines jeden. Je­
der, der sich wünscht, von anderen beschützt zu werden, ist gewiß ein 
großer Narr, der versucht, das Meer zu überqueren, indem er sich am 
Schwanz eines Hundes festhält. 

ERLÄUTERUNG 

Ein Hund kann im Wasser schwimmen, doch wenn ein Hund in den Ozean 
springt und jemand den Ozean überqueren möchte, indem-er sich am Schwanz des 
Hundes festhält, so ist dieser gewiß ein außerordentlicher Narr. Ein Hund kann 
den Ozean nicht überqueren, und schon gar nicht jemand, der versucht, sich am 
Schwanz des Hundes festzuhalten. Ebenso sollte jemand, der den Ozean der Unwis­
senheit zu überqueren wünscht, nicht bei irgendeinem Halbgott oder jemand ande­
rem Zuflucht suchen, sondern bei der Höchsten Persönlichkeit Gottes, der Zuflucht­
stätte, die frei von Furcht ist. Das Srimad-Bhägavatam ( l  0 . 1 4 . 58 )  sagt deshalb: 

samäsritä ye pada-pa/lava-plavarh 
mahat-padarh pwzya-yaso-muräreb 

bhavämbudhir vatsa-padarh pararh padarh 
padarh padarh yad vipadärh na te�äm 

Die Lotosfüße des Herrn sind ein unzerstörbares Boot, und wenn man in diesem 
Boot Zuflucht sucht, kann man den Ozean der Unwissenheit mit Leichtigkeit über­
queren. Deshalb gibt es keine Gefahren für einen Gottgeweihten, obgleich er in der 
materiellen Welt lebt, in der auf jedem Schritt Gefahren lauern. Man sollte beim 
Allmächtigen Zuflucht suchen, statt zu versuchen, sich durch seine eigenen erfunde­
nen Vorstellungen zu beschützen. 

VERS 23 
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yasyoru-srnge jagatirh sva-nävarh 
manur yathäbadhya tatära durgam 
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sa eva nas tvä${ra-bhayäd durantät 
trätäsritän väricaro 'pi nünam 
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yasya-von dem; uru-sehr stark und hoch; srnge-am Horn; jagatim-in der Ge­
stalt der Welt; sva-nävam-sein eigenes Boot; manu�-Manu, König Satyavrata; ya­
thä-so wie; äbadhya-bindend; tatära-überquerte; durgam-<iie sehr schwer zu 
überquerende (Überschwemmung); sa�-Er (die Höchste Persönlichkeit Gottes); 
eva-gewiß ; na�-uns; tvä$fra-bhayät-aus Furcht vor dem Sohne Tval)tru;; duran­
tät-endlos; trätä-Erretter; äsritän-Abhängige (wie wir); väri-cara� api-ob­
gleich die Gestalt eines Fisches annehmend; nünam-tatsächlich. 

ÜBERSETZUNG 

Der Manu mit dem Namen König Satyavrata rettete sich einstmals, indem 
er das kleine Boot der gesamten Welt am Horn des Matsya-avatära, der 
Fischinkarnation, festband. Durch die Gnade des Matsya-avatära rettete sich 
Manu vor der großen Gefahr der Flut. Möge uns die gleiche Fischinkarna­
tion vor der großen und furchterregenden Gefahr erretten, die von dem 
Sohn Tva�täs verursacht worden ist. 

VERS 24 
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purä svayambhür api sarhyamämbhasy 
udin:za-vätormi-ravai� karäle 

eko 'ravindät patitas tatära 
tasmäd bhayäd yena sa no 'stu päraft 

purä-einstmals (während der Zeit der Schöpfung); svayambhü�-Brahmä; 
api-auch; sarhyama-ambhasi-im Wasser der Überschwemmung;  udir(Za-sehr 
hoch; väta-vom Wind; ürmi-und von Wellen; ravai�-von den Klängen; karäle 
-sehr furchterregend; eka�-allein; aravindät-vom Lotossitz; patita�-beinahe ge­
fallen; tatära-entkam; tasmät-von jenem; bhayät-furchterregende Situation; ye­
na-von wem (dem Herrn); sa�-Er; na�-von uns; astu-möge es geben; pärab­
Befreiung. 

ÜBERSETZUNG 

Am Anfang der Schöpfung ließ ein gewaltiger Wind furchterregende 
Flutwellen entstehen. Die riesigen Wellen erzeugten ein derart schrecken-
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erregendes Tosen, daß Brahmä beinahe von seinem Sitz auf dem Lotos in 
das Wasser der Vernichtung gefallen wäre, doch mit der Hi lfe des Herrn 
�urde er gerettet. Daher erwarten wir auch, daß der Herr uns vor dieser Ge­
fahr beschützt. 

VERS 25 
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ya eka iso nija-mäyayä nab 
sasarja yenänusrjäma visvam 

vayaril na yasyäpi purab samihatab 
pasyäma lingam prthag isa-mäninab 

yab-Er, der; ekab-einer; isab--der Herrscher; nija -mäyayä--durch Seine tran­
szendentale Kraft; nab-uns; sasar'ja-erschuf; yena-von wem (durch dessen Barm­
herzigkeit); anusrjäma-wir erschaffen auch; visvam--das Universum; vayam-wir; 
na-nicht; yasya-von dem; api�bgleich; purab-vor uns; samihatab-von Ihm, 
der handelt; pasyäma-sehen; lingam--die Form; prthak-getrennt; isa-für Herr­
scher; mäninab-uns haltend. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, der uns durch Seine Kraft 
erschuf und durch dessen Barmherzigkeit wir die Schöpfung des Univer­
sums erweitern, ist stets als Überseele vor uns gegenwärtig, doch wir kön­
nen Seine Gestalt nicht sehen. Wir sind nicht in  der Lage, Ihn zu sehen, weil 
wir alle denken, wir seien getrennte und unabhängige Halbgötter. 

ERLÄUTERUNG 

Hier wird erklärt, weshalb die bedingte Seele die Höchste Persönlichkeit Gottes 
nicht von Angesicht zu Angesicht sehen kann. Obgleich der Herr vor uns als Sri 
Kr�ma oder Sri Rämacandra lebt und obwohl Er als Führer oder König in der 
menschlichen Gesellschaft wirkt, kann die bedingte Seele Ihn nicht verstehen. A va­
jänanti märil müt;lhä mänu$iril tanum äsritam: Halunken (müt;lhas) verleugnen die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, weil sie Sie für einen gewöhnlichen Menschen hal­
ten. Wie unbedeutend wir auch seien mögen - wir denken, wir seien ebenfalls Gott, 
wir könnten ein Universum erschaffen oder wir könnten sogar einen anderen Gott 
erschaffen. Aus diesem Grund können wir die Höchste Persönlichkeit Gottes nicht 
sehen oder verstehen. In diesem Zusammenhang erklärt Srila Madhväcärya: 
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litigarn eva pasyärnab 
kadäcid abhirnänas tu 

devänärn api sann iva 
präyab käle$U nästy eva 

täratarnyena so 'pi tu 
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Wir sind alle in verschiedenem Maße bedingt, und doch denken wir, wir seien 
Gott. Deswegen können wir weder verstehen, wer Gott ist, noch können wir Ihn 
von Angesicht zu Angesicht sehen. 

VERS 26-27 
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yo nab sapatnair bhrsarn ardyarnänän 

devar$i-tiryati-nr$u nitya eva 
krtävatäras tanubhib sva-rnäyayä 

krtvätrnasät päti yuge yuge ca 

tarn eva devarh vayarn ätrna-daivatarh 
pararh pradhänarh puru$arh visvarn anyarn 

vrajärna sarve saral)arh saral)yarh 
svänärh sa no dhäsyati sarh rnahätrnä 

yab-Er, der; nab-uns; sapatnaib-von unseren Feinden, den Dämonen; 
bhrsarn-beinahe immer; ardyarnänän-verfolgt; deva-unter den Halbgöttern; r$i 
-die Heiligen; tiryak-die Tiere; nr$u-und Menschen; nityab-immer; eva-gewiß; 
krta-avatärab-als eine Inkarnation erscheinend; tanubhib-mit verschil:!denen Ge­
stalten; sva-rnäyayä-durch Seine innere Kraft; krtvä ätrnasät-als Ihm sehr nahe­
stehend und lieb betrachtend; päti-beschützt; yuge yuge-in jedem Zeitalter; 
ca-und; tarn-Ihn; eva-tatsächlich; devarn-der Höchste Herr; vayarn-uns alle; 
ätrna-daivatarn-der Herr aller Lebewesen; pararn-transzendental; pradhänarn-die 
ursprüngliche Ursache der materiellen Energie; puru$arn-der höchste Genießer; 
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visvam-dessen Energie dieses Universum bildet; anyam-getrennt gelegen; vrajä­
ma-wir nähern uns; sarve-alle; sara�am-Zuflucht; sara�yam-als ·Zuflucht ge· 
eignet; svänäm-Seinen Geweihten; sa�-Er ; na�-uns; dhäsyati-ßoll geben; .Sam 
-Glück; mahätmä-die Überseele. 

ÜBERSETZUNG 

Durch Ihre unbegreifl iche innere Kraft erweitert Sich die Höchste Per­
sönl ichkeit Gottes in vielerlei transzendentale Körper, wie zum Beispiel als 
Vämanadeva, die Inkarnation der Stärke unter den Halbgöttern; Paraju­
räma, die Inkarnation unter Heil igen; Nrsirilhadeva und Varäha·, die I nkarna­
tionen unter den Tieren, und Matsya und Kürma, die Inkarnationen unter 
den Wassertieren . Er nimmt versch iedene transzendentale Körper in allen 
Arten von Lebensformen an, und unter Menschen erscheint Er insbesondere 
als �ri Kr,Qa und �ri Räma. Aus Seiner grundlosen Barmherzigkeit schützt Er 
die Halbgötter, die stets von den Dämonen geplagt werden. Er ist die höch­
ste verehrungswürdige Gottheit unter allen Lebewesen.  Er ist die höchste 
Ursache, die durch die männl ichen und weiblichen schöpferischen Energien 
repräsentiert wird. Obgleich Er verschieden vom Universum ist, existiert Er 
in Seiner universalen Form (vi räta-rüpa). Laßt uns in unserem furchterfü l lten 
Zustand bei Ihm Zuflucht suchen, denn wir sind uns sicher, daß der Höchste 
Herr, die Höchste Seele, uns .Seinen Schutz gewähren wird. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers wird die Höchste Persönlichkeit Gottes, Vi!)I)U, als die ursprüng­
liche Ursache der Schöpfung hervorgehoben. Sridhara Svämi geht in seinem Kom­
mentar, dem Bhävärtha-dipikä, auf die Vorstellung ein, daß prakrti und puru$a die 
Ursachen der kosmischen Manifestation seien. Wie hier erklärt wird: pararh pra­
dhänarh puru$arh visvam anyam. "Er ist die höchste Ursache, die durch die männli­
chen und weiblichen schöpferischen Energien repräsentiert wird. Obgleich Er vom 
Universum verschieden ist, existiert Er in Seiner universalen Form [virä{a-rüpa]."  
Das Wort prakrti, das als Bezeichnung für die Ursache des Entstehens benutzt wird, 
bezieht sich auf die materielle Energie des Höchsten Herrn, und das Wort puru$a 
bezieht sich auf die Lebewesen, die die höhere Energie des Herrn darstellen. Sowohl 
prakrti als auch puru$a gehen letzten Endes in den Höchsten Herrn ein, wie in der 
Bhagavad-gitä erklärt wird (prakrtirh yänti mämikäm). 

Obgleich prakrti und puru$a oberflächlich gesehen die Ursachen der materiellen 
Manifestation zu sein scheinen, sind beide Erweiterungen verschiedener Energien 
des Höchsten Herrn. Deshalb ist der Höchste Herr die Ursache von prakrti und pu­
ru$a. Er ist die ursprüngliche Ursache (sarva-kära�a-kära�am). Das Näradiya Pu-
rä�a sagt: 

· 

avikäro 'pi parama� 
prakrtis tu vikäril:zi 

anupravisya govinda� 
prakrtis cäbhidhiyate 
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Sowohl prakrti als auch puru$a, die niedere und höhere Energien sind, gehen von 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes aus. Wie in der Bhagavad-gitä (gäm ävisya) er­
klärt wird, geht der Herr in die prakrti ein, und die prakrti erschaffi sodann ver­
schiedene Manifestationen. Prakrti ist nicht unabhängig oder jenseits Seiner Ener­
gien. Väsudeva, Sri K{�Qa, ist die ursprüngliche Ursache alles Existierenden. Des­
halb sagt der Herr in der Bhagavad-gitä ( 1 0 . 8): 

aham sarvasya prabhavo 
mattab sarvam pravartate 

tit matvä bhajante mäm 
budhä bhäva-samanvitäb 

"Ich bin die Quelle aller spirituellen und materiellen Welten. Alles geht von Mir 
aus. Die Weisen, die dies vollständig wissen, beschäftigen sich in Meinem hinge­
bungsvollen Dienst und verehren Mich von ganzem Herzen."  

Im Srimad-Bhägavatam (2 . 9 . 3 3) sagt der Herr auch: aham eväsam evägre. "Ich 
allein existierte vor der Schöpfung. "  Dies wird im Brahmätu;/a Purä!Ja folgen­
dermaßen bestätigt: 

smrtir avyavadhänena 
prakrtitvam iti sthitib 

ubhayätmaka-sütitväd 
väsudevab parab pumän 

prakrtib puru$as ceti 
sabdair eko 'bhidhiyate 

Um das Universum zu erschaffen, handelt der Herr indirekt als der puru$a und 
direkt als die prakrti. Weil beide Energien von Väsudeva, der alldurchdringenden 
Höchsten Persönlichkeit Gottes ausgehen, ist Er sowohl als prakrti als auch als pu­
ru$a bekannt. Deshalb ist Väsudeva die Ursache alles Existierenden (sarva-kära!Ja· 
kära!Jam). 

VERS 28 
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sri-suka uväca 
iti te$ärit mahäräja 

surä!Jäm upati$!hatäm 
praticyäm disy abhüd ävib 

sankha-cakra-gadä-dharab 
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sri-sukab uväca--Sri Sukadeva Gosvämi sagte; iti-somit; te$ärn-von ihnen; 
rnahäräja- o König ; surä�ärn-der Halbgötter; upati${hatärn-betend; prati­
cyärn-ihnen; disi-in der Richtung; abhüt-wurde; ävib-sichtbar; sankha-cakra­
gadä-dharab-die transzendentalen Waffen tragend: das Muschelhorn, das Feuer­
rad und die Keule. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Sukadeva Gosvämi sagte: Mein l ieber König, als al le Halbgötter der 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes ihre Gebete darbrachten, erschien Er, Sri 
Hari, mit Seinen Waffen - dem Muschelhorn, dem Feuerrad oild der Keu­
le - erst in  ihren Herzen und dann vor ihnen. 

VERS 29-30 
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ätrna-tulyaib $Ol}asabhir 
vinä srivatsa-kaustubhau 

paryupäsitarn unnidra­
sarad -arnburuhek$a�arn 

dr$!Vä tarn avanau sarva 
ik$a�ähläda-viklaväb 

da�cjavat patitä räjafi 
chanair utthäya tU${Uvub 

ätrna-tulyaib-beinahe gleich; $Ol}asabhib-durch sechzehn (Diener); vinä- ohne; 
srivatsa-kaustubhau-das Srivatsa-Zeichen und der Kaustubha-Juwel; paryupäsi­
tarn-von allen Seiten bedient; unnidra-erblühend; sarat-des Herbstes; arnburuha 
-wie Lotosblumen; ik$a�arn-Augen habend; dmvä-sehend; tarn-Ihn (die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes, Näräyal)a); avanau-am Boden; sarve-sie alle; ik$a�a 
-vom direkten Anblick; ähläda-von Glück; vik/aväb-überwältigt; da�cja-vat-wie 
ein Stab; patitäb-fielen; räjan- o König ; sanaib-langsam ; utthäya-aufstehend; tu­
${uvub--Gebete darbringend. 

ÜBERSETZUNG 

Die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Näräyar;�a, war von sechzehn persönli­
chen Beigesellten umgeben, die dem Herrn dienten und wunderschönen 
Schmuck trugen. Sie sahen genauso aus wie Er, nur fehlte ihnen das Zeichen 
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des Srivatsa und der Kaustubha-Juwel.  0 König, als alle Halbgötter den 
Höchsten Herrn in  dieser Haltung sahen - lächelnd und mit Augen, die den 
Blütenblättern von im Herbst gewachsenen Lotosblumen glichen -, wurden 
sie von Freude überwältigt und fielen sofort wie Stöcke nieder, um ihre 
dar;��avats zu erweisen. Dann erhoben sie sich langsam und erfreuten den 
Herrn durch das Darbringen von Gebeten. 

ERLÄUTERUNG 

Auf Vaikul)thaloka hat die Höchste Persönlichkeit Gottes vier Hände und Ver­
zierungen wie das Srivatsa-Zeichen sowie den Edelstein, der als Kaustubha bekannt 
ist, auf Seiner Brust. Dies sind besondere Kennzeichen der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes. Die persönlichen Diener des Herrn und die anderen Gottgeweihten in V ai­
kul)tha besitzen, abgesehen vom Srivatsa-Zeichen und dem Kaustubha-Edelstein, 
die gleichen Merkmale. 

VERS 31 
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sri-devä ücul:z 
namas te yajiia-viryäya 

vayase uta te namal:z 
namas te hy asta -cakräya 

namal:z supuru-hütaye 

sri-deväl:z ücu/:1--die Halbgötter sagten; nama/:1-Ehrerbietungen; te-Dir; yajiia­
viryäya-der Höchsten Persönlichkeit Gottes, die in der Lage ist, die Ergebnisse des 
Opfers zu gewähren; vayase-die der Zeitfaktor ist, der die Ergebnisse des yajiia be­
endet; uta--obgleich; te-Dir; nama/:1-Ehrerbietungen; nama/:1-Ehrerbietungen; te 
-Dir; hi-tatsächlich; asta-cakräya-der das Feuerrad wirft; nama/:1-achtungsvolle 
Ehrerbietungen; supuru-hütaye-eine Vielzahl von transzendentalen Namen besit­
zend. 

ÜBERSETZUNG 
Die Halbgötter sagten :  0 Höchste Persönl ichkeit Gottes, Du bist in der 

Lage, die Ergebnisse des Opfers zu gewähren, und Du bist auch der Zeitfak­
tor, der alle derartigen Ergebnisse im Laufe der Zeit vernichtet. Du bist der­
jenige, der das cakra schleudert, um die Dämonen zu töten. 0 Herr, der Du 
vielerlei Namen besitzt, wir erweisen Dir unsere achtungsvollen Ehrerbie­
tungen. 
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VERS 32 
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yat te gatinäm tisrr:täm 
isitu� paramam padam 

närväcino visargasya 
dhätar veditum arhati 

yat-welche; te-von Dir; gatinäm tisrr:täm-von den drei Bestimmungsorten (den 
himmlischen Planeten, den irdischen Planeten und der Hölle); isitu��er Du der 
Kontrollierende bist; paramam padam�as höchste Reich, Vaiku!Jthaloka; na 
-nicht; arväcina�-eine Person, die erscheint nach; visargasya�er Schöpfung; 
dhäta�- o Höchster Herrscher; veditum-zu verstehen; arhati-ist imstande. 

ÜBERSETZUNG 

0 Höchster Herrscher, Du gebietest über die drei Bestimmungsorte 
[Erhebung zu den himml ischen. Planeten, Geburt als Mensch und Verdam­
mung in  die Hölle), und doch ist Dein  höchstes Reich Vaikur;�tha-dhäma. Da 
wir erschienen, nachdem Du die kosmische Manifestation erschaffen hat­
test, ist es für uns unmögl ich, Deine Taten zu verstehen. Deshalb haben wir 
außer unseren demütigen Ehrerbietungen nichts, was wir Dir darbringen 
könnten. 

ERLÄUTERUNG 

Ein unerfahrener Mensch weiß im allgemeinen nicht, um was er die Höchste 
Persönlichkeit Gottes bitten sollte. Jeder befindet sich im Bereich der erschaffenen 
Welt, und niemand weiß , welche Segnung er sich wünschen soll , wenn er zum 
Höchsten Herrn betet. Im allgemeinen beten die Menschen, um zu himmlischen Pla­
neten erhoben zu werden, da sie nichts von Vaiku�Jtha wissen. Srila Madhväcärya 
zitiert den folgenden Vers: 

deva-lokät pitr-lokät 
nirayäc cäpi yat param 

tisrbhya� paramam sthänam 
vai$�:zavam vidu:;;äm gati� 

Es gibt verschiedene Planetensysteme, die als Devaloka (die Planeten der Halb­
götter), PitJ;loka (der Planet der Pitäs) und Niraya (die höllischen Planeten) bekannt 
sind. Wenn man diese verschiedenen Planetensysteme transzendiert und nach Vai­
ku�Jthaloka gelangt, erreicht man die endgültige Zuflucht der Vai!)l)avas. Vai!)l)avas 
haben mit den anderen Planetensystemen nichts zu tun. 
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VERS 33 
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oriz namas te 'stu bhagavan näräyaf)a väsudevädi-purw;a mahä­
puru$a mahänubhäva parama-mangala parama-kalyäf)a parama­
käruf)ika kevala jagad-ädhära lokaika-nätha sarvesvara 1ak$mi-nätha 
paramaharilsa-parivräjakaib paramef)ätma-yoga-samädhinä 
paribhävita -parisphu{a-päramaharizsya-dharmef)odghä{ita-tamab­
kapä{a-dväre citte 'pävrta ätma-loke svayam upalabdha-nija­
sukhänubhavo bhavän. 

oril- o Herr; namab-achtungsvolle Ehrerbietungen; te-Dir; astu-es möge ge­
ben; bhagavan- o Höchste Persönlichkeit Gottes; näräyaf)a-die Zuflucht aller Le­
bewesen, NäräyaQ.a; väsudeva-Väsudeva, Sri ��ma; ädi-puru$a-die ursprüngliche 
Person; mahä-puru$a-die erhabenste Persönlichkeit; mahä-anubhäva-der überaus 
Reiche; parama-mangala-der Glückverheißendste; parama-kalyäf)a-die höchste 
Segnung; parama-käruf)ika-der höchste Barmherzige; kevala-unwandelbar; ja­
gat-ädhära-der Erhalter der kosmischen Manifestation; loka-eka-nätha-der ein­
zige Besitzer aller Planetensysteme; sarva-isvara-der höchste Herrscher; lak$mi­
nätha-der Gemahl der Glücksgöttin; paramaharizsa-parivräjakaib-von den höch­
sten sannyäsis, die über die ganze Welt wandern; paramef)a-durch höchste; ätma­
yoga-samädhinä-Vertiefung in bhakti-yoga; paribhävita-vollständig geläutert; pa­
risphu{a-und vollständig manifestiert; päramaharilsya-dharmef)a-durch die Aus­
führung des transzendentalen Vorganges des hingebungsvollen Dienstes; udghä{i­
ta-aufgestoßen; tarnab-von illusorischer Existenz; kapä{a-in welcher das Tor; 
dväre-als der Eingang existierend; citte-im Geiste; apävrte-ohne Verunreinigung; 
ätma-loke-in der spirituellen Welt; svayam-selbst; upalabdha-erfahren; nija­
persönlich; sukha-anubhavab-Wahrnehmung von Glück; bhavän-Deine Herr­
lichkeit. 

ÜBERSETZUNG 

0 Höchste Persönl ichkeit Gottes, o Näräyal)a, Väsudeva, ursprüngliche 
Person! 0 erhabenstes Wesen, höchste Erfahrung, personifizierte Wohl­
fahrt! 0 höchster Segenspender, überaus Barmherziger und Unwandelba­
rer! 0 Erhalter der kosmischen Manifestation, einziger Besitzer aller Plane­
tensysteme, Meister über al les und Gemahl der Glücksgöttin! 0 Herr, Du 
wirst von den hervorragendsten sannyäsis erkannt, die über die ganze Welt 
wandern, um Kr�r:ta-Bewußtsein zu predigen, und die durch bhakti-yoga 
völ l ig im samädhi vertieft sind. Weil ihre Gedanken auf Dich gerichtet sind, 
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können sie Deine Persönlichkeit in ihrem vol lständig geläuterten Herzen 
wahrnehmen. Wenn die Finsternis in ihrem Herzen vol lständig vernichtet 
wird und Du Dich ihnen offenbarst, ist Deine transzendentale Gestalt, o 
Herr, die transzendentale Glückseligkeit, die sie genießen. Niemand außer 
solchen Persönl ichkeiten kann Dich erkennen. Deshalb erweisen wir Dir 
einfach unsere achtungsvollen Ehrerbietungen. 

ERLÄUTERUNG 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes hat unzählige transzendentale Namen, die sich 
auf verschiedene Grade der Offenbarung gegenüber verschiedenen Arten von Gott­
geweihten und Transzendentalisten beziehen. Wenn Er in Seiner unpersönlichen 
Form erkannt wird, nennt man Ihn das höchste Brahman, wenn Er als der Param­
ätmä erkannt wird, nennt man Ihn antaryämi, und wenn Er sich zum Zweck der 
materiellen Schöpfung in verschiedene Gestalten erweitert, nennt man Ihn 
�irodaka5äyi Vi�I)U, GarbhodakaSäyi Vi�I)U und Käral)odakaSäyi Vi�I)u. Wenn Er 
als Väsudeva, Satikar�a, Pradyumna und Aniruddha - als das Caturvyüha, das 
über den drei Formen Viimus steht - erkannt wird, ist Er der Vaikul)tha-Näräyal)a. 

1 Über der Erkenntnis Näräyal)as steht die Erkenntnis Baladevas, und noch höher 
steht die Erkenntnis Kr�IJ.as. Alle diese Arten der Erkenntnis sind möglich, wenn 
man· sich vollständig im hingebungsvollen Dienst beschäftigt. Das bedeckte Innere 
des Herzens ist dann völlig offen, um ein Verständnis von der Höchsten Persönlich­
keit Gottes in Seinen vielfältigen 'Formen zu empfangen. 

VERS 34 
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duravabodha iva taväyam vihära-yogo yad asaral)o 'sarira idam 
anavek$itäsmat-samaväya ätmanaivävikriyamäl)ena sagul)am agul)ab 
srjasi päsi harasi. 

duravabodhab-schwierig zu verstehen; iva-ziemlich ; lava-Deine; ayam-<Iiese; 
vihära-yogab-Beschäftigung mit den Spielen der materiellen Schöpfung, Erhaltung 
und Vernichtung ; yat-welche; asara�Jab-nicht abhängig von irgendeiner anderen 
Unterstützung; asarirab-ohne einen materiellen Körper zu besitzen; idam-<Iies; 
anavek$ila-ohne zu warten auf; asmat-von uns; samaväyab-<Iie Zusammenar­
beit; ätmanä-<Iurch Dein eigenes Selbst; eva-tatsächlich; avikriyamäl)ena-ohne 
umgewandelt zu werden; sa-gul)am-<Iie materiellen Erscheinungsweisen der 
Natur; agu�Jab-obgleich transzendental zu solch materiellen Eigenschaften; srjasi 
-Du erschaffst; päsi�rhältst; harasi-vernichtest . 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr, Du benötigst keine Unterstützung, und wei l  Du keinen materiel­
len Körper hast, bedarfst Du nicht unserer Hi lfe. Da Du die Ursache der kos-
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mischen Manifestation bist und ihre materiel len Bestandtei le zur Verfügung 
stellst, ohne Dich umzuwandeln, erschaffst, erhältst und vernichtest Du die 
kosmische Manifestation aus Dir Selbst heraus. N ichtsdestoweniger bist Du, 
obgleich Du scheinbar materiel len Tätigkeiten nachgehst, transzendental 
zu allen materiellen Eigenschaften.  Deshalb sind diese Deine transzenden­
talen Taten äußerst schwierig zu verstehen. 

ERLÄUTERUNG 

Die Brahma-samhitä ( 5 . 37 )  sagt: goloka eva nivasaty akhilätma-bhütab. Die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, K{�IJ.a, weilt stets in Goloka V�ndävana. Es heißt 
auch : vrndävanam parityajya padam ekam na gacchati. K{!)IJ.a begibt Sich niemals 
auch nur einen Schritt aus V�ndävana hinaus. Nichtsdestoweniger ist K�!)Qa, ob­
gleich Er Sich in Seinem eigenen Reich, in Goloka V�ndävana, befindet, gleichzeitig 
alldurchdringend und deshalb überall gegenwärtig . Dies ist für eine bedingte Seele 
sehr schwer zu verstehen, doch Gottgeweihte können verstehen, wie K{!)IJ.a, ohne 
Sich zu wandeln, gleichzeitig in Seinem Reich und alldurchdringend sein kann. Die 
Halbgötter werden als verschiedene Gliedmaßen am Körper des Höchsten Herrn an­
gesehen, obgleich der Herr keinen materiellen Körper hat und niemandes Hilfe be­
nötigt. Er erstreckt Sich überallhin (mayä tatam idam sarvam jagad avyakta-mürti­
nä). Nichtsdestoweniger ist Er nicht überall in Seiner spirituellen Form gegenwärtig . 
Gemäß der Mäyäväda-Philosophie benötigt die Höchste Wahrheit, da sie alldurch­
dringend ist, keine transzendentale Form. Die Mäyävädis glauben, da Seine Form 
sich über alles erstrecke, habe Er keine eigentliche Form; doch das ist unwahr. Der 
Herr behält Seine transzendentale Form, und gleichzeitig erweitert Er Sich überall­
hin, in jeden Winkel und jede Ecke der materiellen Schöpfung . 

VERS 35 
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atha tatra bhavän kim devadattavad iha gur:za-visarga-patitab 
päratantryer:za sva-krta-kusaläkusalam phalam upädadäty ähosvid 
iitmiiriima upasama-silab samafljasa-darsana udiista iti ha viiva na 
vidiimab. 

atha-<ieshalb; tatra-in jenem; bhaviin-Deine Herrlichkeit; kim-ob; deva­
datta -vat-wie ein gewöhnlicher Mensch, der unter dem Zwang der Früchte seiner 
Handlungen steht; iha-in dieser materiellen Welt; gur:za-visarga-patitab-in einen 
materiellen Körper geraten, der unter dem Zwang der Erscheinungsweisen der ma­
teriellen Natur steht; päratantryer:za-abhängig von den Bedingungen von Zeit, 
Raum, Aktivität und Natur; sva-krta-selbst ausgeführt; kusala-glückverheißend; 
akusalam-unglückverheißend; phalam-Ergebnisse der Handlung; upiidadiiti 
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-nimmt an; ähosvit- oder; ätmärämab-vollständig in sich selbst zufrieden; upa­
sama-silab-von Natur aus selbstbeherrscht; samanjasa-darsanab-vollständiger 
spiritueller Kräfte nicht beraubt; udäste-bleibt als Zeuge neutral; iti-somit ; ha vä­
va-gewiß ; na vidämab-wir verstehen nicht. 

ÜBERSETZUNG 

Dies sind unsere Fragen. Die gewöhnl iche bedingte Seele ist den mate­
riel len Gesetzen unterworfen und erhält somit die Früchte ihrer Handlun­
gen.  Existierst Du, o Herr, wie ein gewöhnl icher Mensch in  dieser materiel­
len Welt in  einem Körper, der von den materiel len Erscheinungsweisen er­
zeugt wurdel Genießt und erleidest Du die guten und schlechten Ergeb­
nisse von Handlungen, die unter dem Einfluß der Zeit, früherer Tätigkeiten 
usw. stehenl Oder bist Du, im Gegenteil ,  ledigl ich als ein neutraler Zeuge 
hier gegenwärtig, der in  Sich Selbst vol lkommen, frei von allen materiel len 
Wünschen und stets von spi ritueller Kraft erfü l lt istl Wir können gewiß 
nicht Deine eigentliche Stel lung verstehen. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä erklärt K{�l)a, daß Er mit Seinem Erscheinen in der mate­
riellen Welt zwei Absichten verfolgt, und zwar: pariträl)äya sädhünärh vinäsäya ca 
dw;krtäm - den Gottgeweihten z� helfen und die Dämonen oder Nichtgottgeweih­
ten zu vernichten. Diese beiden Handlungsweisen sind für die Absolute Wahrheit 
ein und dasselbe. Wenn der Herr kommt, um die Dämonen zu bestrafen, gewährt 
Er ihnen Seine Gunst, und ebenso erweist Er auch den Gottgeweihten Seine Gunst, 
indem Er ihnen hilft. Daher erweist der Herr den bedingten Seelen Seine Gunst in 
gleichem Maße. Wenn eine bedingte Seele anderen hilft, handelt sie fromm, und 
wenn sie andere in Schwierigkeiten bringt, handelt sie unfromm. Der Herr ist weder 
fromm noch unfromm; Er ist stets vollkommen in Seiner spirituellen Kraft, durch 
die Er den zu Bestrafenden und den zu Beschützenden gleichermaßen Barmherzig­
keit erweist. Der Herr ist apäpa-viddham; Er ist niemals verunreinigt durch die 
Reaktionen sogenannter sündhafter Handlungen. Als K��l)a auf unserer Erde 
weilte, tötete Er viele feindselige Nichtgottgeweihte, doch sie alle erlangten särüpya; 
mit anderen Worten, sie erlangten wieder ihren ursprünglichen spirituellen Körper. 
Jemand, der die Stellung des Herrn nicht kennt, sagt, der Herr sei ihm gegenüber 
unbarmherzig, anderen gegenüber jedoch barmherzig. In Wirklichkeit aber erklärt 
der Herr in der Bhagavad-gitä (9 .29): samo 'harh sarva-bhüte:;;u na me.dve:;;yo 'sti na 
priyab. "Ich bin jedem gleichgesinnt. Niemand ist Mein Feind, und niemand ist 
Mein Freund."  Aber Er sagt auch: ye bhajanti tu märh bhaktyä mayi te te:;;u cäpy 
aham. "Wenn jemand Mein Geweihter wird und sich Mir völlig hingibt, schenke 
Ich ihm besondere Aufmerksamkeit. "  

VERS 36 
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na hi virodha ubhayam bhagavaty aparimita -gw:za-ga!Ja isvare 
'navagähya-mähätmye 'rväcina-vika/pa-vitarka-vicära-pramät�äbhäsa­
kutarka-sästra-kaliläntabkarat�äsraya-duravagraha-vädinäm 
vivädänavasara uparata-samasta-mäyämaye kevala evätma-mäyäm 
antardhäya ko nv artho durgha{a iva bhavati svarüpa-dvayäbhävät. 

na-nicht; hi-gewiß ; virodhab-Widerspruch; ubhayam-beides; bhagavati-in 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes ; aparimita-grenzenlos; gu!Ja-ga(le-<iessen 
transzendentale Merkmale; isvare-im höchsten Herrscher ; anavagähya-besit­
zend; mähätmye-unerschöpfliche Fähigkeit und Herrlichkeiten ; arväcina-neu; 
vika/pa-erfüllt von gleichlautenden Berechnungen; vitarka-sich widersprechende 
Argumente; vicära-Urteile; pramä(la -äbhäsa-unvollkommene Beweisführung ; 
kutarka-nutzlose Argumente; sästra-von unautorisierten Schriften; kalila-in Er­
regung versetzt; antabkara(la-Gemüter; äsraya-<iessen Zuflucht ; duravagraha 
-mit boshafter Hartnäckigkeit; vädinäm-von Theoretikern ; viväda-von den Kon­
troversen; anavasare-nicht innerhalb des Bereiches ; uparata-zurückgezogen; sa­
masta-von dem alle; mäyä-maye-illusionierende Energie; kevale- ohne einen 
zweiten; eva-tatsächlich ; ätma-mäyäm-<iie illusionierende Energie, die das Unbe­
greifliche geschehen und ungeschehen machen kann; antardhäya-<iazwischen­
setzend; kab-was; nu-tatsächlich ; arthab-Bedeutung ; durghatab-unmöglich ; 
iva-als wäre es ; bhavati-es ist; sva-rüpa-Wesen; dvaya-von zwei; abhävät­
während der Abwesenheit. 

ÜBERSETZUNG 

0 Höchste Persönl ichkeit Gottes, alle Widersprüche lassen sich in  Dir 
auflösen. 0 Herr, da Du die Höchste Person bist, das Behältnis grenzenloser 
spi ritueller Eigenschaften und der höchste Kontroll ierende, sind Deine 
grenzenlosen Herrlichkeiten für die bedingten Seelen unfaßbar. Viele mo­
derne Theologen streiten über richtig und falsch, ohne zu wissen, was wi rk­
l ich richtig ist. Ih re Argumente sind immer falsch und ihre Urtei le nicht 
stichhaltig, da sie keine autorisierten Beweise haben, mit deren Hi lfe man 
Wissen über Dich erwerben könnte. Wei l ihre Gemüter von Schriften in Er­
regung versetzt werden, die falsche Schlußfolgerungen enthalten, sind sie 
nicht in der Lage, die Wahrheit über Dich zu verstehen. Weil darüber hin­
aus ihr Bestreben, zur richtigen Schlußfolgerung zu gelangen, verunreinigt 
ist, vermögen ihre Theorien es nicht, Dich, der Du transzendental zu ihren 
materiellen Auffassungen bist, zu offenbaren. Du bist einer ohne einen 
zweiten, und deshalb sind in  Deinem Fal l  Widersprüche, wie Handeln und 
Nichthandeln, Glück und Leid, n icht widersprüchl ich. Deine Kraft ist so 
groß, daß sie al les geschehen und ungeschehen machen kann, wie es Dir 
bel iebt. Da Du über diese Kraft verfügst, was könnte für Dich unmögl ich 
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sein? Da in  Deiner wesenseigenen Stel lung keine Dual ität vorhariden ist, 
vermagst Du durch den Einfluß  Deiner Energie al les zu vol lbringen. 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, ist, da Er in Sich Selbst vollkom­
men ist, voller transzendentaler Glückseligkeit (ätmäräma). Er genießt Glückselig­
keit auf zweifache Weise - wenn Er froh zu sein scheint und wenn Er bekümmert 
zu sein scheint. Unterschiede und Widersprüche sind in Ihm unmöglich, da sie aus 
Ihm allein hervorgegangen sind. Die Höchste Persönlichkeit Gottes ist das Behältnis 
allen Wissens, aller Kraft, aller Stärke, allen Reichtums und aller Einflußgewalt 
Seine Macht kennt keine Grenzen. Da Er mit allen transzendentalen Merkmalen 
vollständig ausgestattet ist, kann nichts Abscheuliches aus der materiellen Welt in 
Ihm existieren. Er ist transzendental und spirituell, und deshalb lassen sich Auffas­
sungen von materiellem Glück und materiellem Leid nicht auf Ihn anwenden. 

Wir sollten uns nicht darüber wundern, Widersprüche in der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes zu entdecken. In Wirklichkeit sind es keine Widersprüche. Das ist 
die Bedeutung davon, daß Er der Höchste ist. Weil Er allmächtig ist, ist Er den Ar-

1 gumenten der bedingten Seele hinsichtlich Seiner Existenz oder Nichtexistenz nicht 
unterworfen. Er findet Freude daran, Seine Geweihten zu beschützen, indem Er ihre 
Feinde tötet. Er genießt sowohl das Töten als auch das Beschützen. 

Solche Freiheit von Dualität kennzeichnet nicht nur den Herrn, sondern auch 
Seine Geweihten. In Vl,'ndävana genießen die Mädchen von Vrajabhümi zusammen 
mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes, KJ,'�IJ.a, transzendentale Glückseligkeit, und 
sie empfmden dieselbe transzendentale Glückseligkeit in der Trennung, wenn KJ,'�IJ.a 
und Balaräma Ytndävana verlassen, um Sich nach Mathurä zu begeben. Weder für 
die Höchste Persönlichkeit Gottes noch für Ihre reinen Geweihten gibt es auch nur 
die geringste Spur materieller Leiden oder Freuden, obgleich sie manchmal, ober­
flächlich gesehen, als traurig oder froh bezeichnet werden. Jemand, der ätmäräma 
ist, ist in beiden Fällen glückselig . 

Nichtgottgeweihte können die Widersprüche, die im Höchsten Herrn oder Sei­
nen Geweihten zu finden sind, nicht verstehen. Deshalb sagt der Herr in der 
Bhagavad-g'itä: bhaktyä mäm abhijänäti. Die transzendentalen Spiele können nur 
durch hingebungsvollen Dienst verstanden werden; für Nichtgottgeweihte sind sie 
unbegreiflich: acintyäb khalu ye bhävä na täms tarkef,la yojayet. Der Höchste Herr 
und Seine Gestalt, Sein Name, Seine Spiele und Seine Ausstattung sind für die 
Nichtgottgeweihten unbegreiflich, und man sollte nicht versuchen, diese einfach nur 
durch logische Argumente zu verstehen. Sie werden einem nicht zur richtigen 
Schlußfolgerung bezüglich der Absoluten Wahrheit verhelfen. 

VERS 37 
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sama-vi�ama-matinäm matam anusarasi yathä rajju-khaf,l(iab sarpädi­
dhiyäm. 
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sama-gleich oder angemessen; Vi$ama-und ungleich oder falschlich; 
matinäm-von denjenigen, die Intelligenz besitzen; matam-Schlußfolgerung; anusa­
rasi-Du folgst; yathä-so wie; rajju-khar:uJab-ein Stück Seil; sarpa-ädi-eine 
Schlange oder etwas ähnliches; dhiyäm-von denjenigen, die wahrnehmen. 

ÜBERSETZUNG 

Ein Sei l  verursacht bei einem verwirrten Menschen, der es für eine 
Schlange hält, Furcht, nicht aber bei einem Menschen mit ausreichender In­
tel ligenz, der weiß, daß es sich nur um ein Sei l handelt. Ebenso regst Du als 
Überseele im Herzen eines jeden, je nach seiner Intel l igenz, zu Furcht oder 
Furchtlosigkeit an, doch in  Dir gibt es keine Dualität. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä (4 . 1 I) sagt der Herr: ye yathä mäm prapadyante täms ta · 
thaiva bhajämy aham. "In dem Maße, wie jemand sich Mir hingibt, belohne Ich 
ihn. "  Die Höchste Persönlichkeit Gottes ist das Behältnis alles Existierenden, ein­
schließlich allen Wissens, aller Wahrheit und aller Widersprüche. Das hier ange­
führte Beispiel ist äußerst zutreffend. Ein Seil ist etwas, was wirklich existiert, doch 
einige halten es falschlieh für eine Schlange, während andere wissen, daß es sich um 
ein Seil handelt. Ebenso sehen Gottgeweihte, die die Höchste Persönlichkeit Gottes 
kennen, keine Widersprüche in Ihm, doch Nichtgottgeweihte betrachten Ihn als die 
schlangengleiche Quelle aller Furcht. Als zum Beispiel N�;sirilhadeva erschien, sah 
Prahläda Mahäräja den Herrn als den höchsten Trost, wohingegen sein Vater, ein 
Dämon, Ihn als den unausweichlichen Tod betrachtete. Wie im Srimad­
Bhägavatam 0 1 . 2 . 37)  erklärt wird: bhayam dvitiyäbhinivesatab syät. Furcht ent­
steht, wenn man in Dualität vertieft ist. Wenn man die Dualität erkannt hat, kennt 
man sowohl Furcht als auch Glückseligkeit. Der gleiche Höchste Herr ist die 
Quelle der Glückseligkeit für die Gottgeweihten und die Ursache der Furcht für 
Nichtgottgeweihte, die wenig Wissen besitzen. Gott ist eins, doch die Menschen ver­
stehen die Absolute Wahrheit aus verschiedenen Blickwinkeln. Die Unintelligenten 
sehen Widersprüche in Ihm, doch vernünftige Gottgeweihte können keine Wider­
sprüche feststellen. 

VERS 38 
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sa eva hi punab sarva-vastuni vastu-svarüpab sarvesvarab sakala-jagat­
kärar:ra-kärar:ra-bhütab sarva-pratyag-ätmatvät sarva­
gur:räbhäsopa/ak$ita eka eva paryavase$itab. 

sab-Er (die Höchste Persönlichkeit Gottes); eva-tatsächlich; hi-gewiß ; punab 
-wieder; sarva-vastuni-in allem, materiell wie spirituell; vastu-svarüpab-die Sub­
stanz; sarva-isvarab-der alles beherrscht; sakala-jagat-des gesamten Universums; 
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kära!Ja-von den Ursachen; kära!Ja-bhüta}J-als die Ursache existierend; sarva-pra­
tyak-ätmatvät-da Er die Überseele eines jeden Lebewesens ist oder in allem, selbst 
in den Atomen, gegenwärtig ist; sarva-gu!Ja-von allen Auswirkungen der materiel­
len Erscheinungsweisen der Natur (wie Intelligenz und die Sinne); äbhäsa-durch 
die Manifestationen; upa/ak$ita}J-wahrgenommen; eka}J-allein; eva-tatsächlich; 
paryavase$ita}J-übriggeblieben. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn man sorgfältig überlegt, wird man erkennen, daß· die Höchste 
Seele, obgleich Sie Sich auf vielfältige Weise manifestiert, in Wirkl ichkeit 
das zugrundeliegende Prinzip al les Existierenden ist. Die gesamte mate­
riel le  Energie ist die Ursache der materiellen Manifestation, doch die mate­
riel le Energie wird durch Ihn verursacht. Deshalb ist Er die Ursache aller Ur­
sachen, derjenige, der die I ntel l igenz und die Sinne manifestiert. Er wird als 
die Überseele al les Existierenden wahrgenommen. Ohne Ihn wäre al les tot. 
Da Du diese Überseele, der höchste Herrscher bist, bist Du der einzige, der 
bleibt. 

ERLÄUTERUNG 

Die Worte sarva-vastuni vasiu-svarüpa}J weisen darauf hin, daß der Höchste 
Herr das aktive Prinzip in allen Dingen ist. In der Brahma-samhitä ( 5 . 3 5) wird dies 
folgendermaßen dargestellt: 

eko 'py asau racayitum jagad-a!J{ia-kofim 
yac-chaktir asti jagad-a!Jf}a-cayä yad-anta}J 

a!J{läntara-stha-paramä!Ju-cayäntara-stham 
govindam ädi-puru$ari1 tarn aham bhajämi 

"Ich verehre die Persönlichkeit Gottes, Govinda, der in das Dasein eines jeden 
Universums und eines jeden Atoms durch einer Seiner vollständigen Teile eingeht 
und somit Seine unendliche Energie überall in der materiellen Schöpfung manife­
stiert ." 

Der Herr durchdringt mit Hilfe Seiner vollständigen Teilerweiterung als Param­
ätmä (antaryämi) alles in den grenzenlosen Universen. Er ist der pratyak oder an­
taryämi aller Lebewesen. Der Herr sagt in der Bhagavad-gitä ( 1 3 . 3): k$etrajriam 
cäpi mäm viddhi sarva-k$elre$U bhärata. "0 Nachkomme Bharatas, du solltest ver­
stehen, daß Ich auch der Wissende in allen Körpern bin ."  Da der Herr die Überseele 
ist, ist Er das aktive Prinzip eines jeden Lebewesens und sogar des Atoms (a!J{iän­
tara-stha-paramä!Ju-cayäntara-stham). Er ist die wirkliche Realität. Je nach den 
verschiedenen Graden der Intelligenz erkennt man die Gegenwart des Höchsten in 
allem durch die Manifestationen Seiner Energie. Die Welt wird von cten drei gu!Jas 
durchdrungen, und man kann Seine Gegenwart je nach den Erscheinungsweisen der 
materiellen Natur, denen man unterworfen ist, verstehen. 
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atha ha väva tava mahimämrta-rasa-samudra-vipru$ä sakrd avalfrj.hayä 
sva-manasi ni$yandamänänavarata-sukhena vismärita-dr$!a-sruta­
Vi$aya-sukha-lesäbhäsäb parama-bhägavatä ekäntino bhagavati sarva­
bhüta-priya-suhrdi sarvätmani nitaräm nirantaram nirvrta-manasab 
katham u ha vä ete madhumathana punab svärtha-kusalä hy ätma­
priya-suhrdab sädhavas tvac-caral)ämbujänuseväm visrjanti na yatra 
punar ayam samsära-paryävartab. 

atha ha--<ieshalb; väva-tatsächlich ; tava-Deine; mahima-von Herrlichkeiten; 
amrta--<ies Nektars; rasa--<ies Geschmacks; samudra--<ies Ozeans; vipru$ä--<lurch 
einen Tropfen; sakrt-nur einmal ; avalfrj.hayä-gekostet; sva-manasi-in seinem 
Geiste; ni$yandamäna-fließend; anavarata-unablässig ; sukhena--<iurch die tran­
szendentale Glückseligkeit; vismärita-vergessen; dr$fa-aus materieller Sicht; 
sruta-und Klang ; Vi$aya-sukha-vom materiellen Glück; lesa-äbhäsäb--<iie leich­
te Reflektion eines winziges Teils ; parama-bhägavatäb-große, fortgeschrittene 
Gottgeweihte; ekäntinab--<iie nur an den Höchsten Herrn glauben und an nichts 
anderes; bhagavati-an die Höchste Persönlichkeit Gottes; sarva-bhüta-allen Lebe­
wesen; priya--<ier lieb ist; suhrdi--<ier Freund; sarva-ätmani--<iie Überseele von al­
lem; nitaräm-vollständig ; nirantaram-fortgesetzt; nirvrta-mit Glück; manasab 
-<liejenigen, deren Gemüter ; katham-wie; u ha--<iann; vä--Qder; ete--<iiese; 
madhu-mathana- o Verruchter des Madhu-Dämons; punab-wieder; sva-artha-ku­
saläb--<iie geschickt darin sind, in  ihrem Leben ihre Interessen wahrzunehmen; hi  
-tatsächlich ; ätma-priya-suhrdab--<iie Dich als Überseele, den höchsten Geliebten 
und Freund anerkannt haben; sädhavab--<iie Gottgeweihten; tvat-caral)a-ambuja­
anuseväm-Dienst zu den Lotosfüßen Deiner Herrlichkeit; visrjanti-können aufge­
ben; na-nicht; yatra-worin; punab-wieder ; ayam--<iies; samsära-paryävartab 
-Wiederholung von Geburt und Tod in der materiellen Welt. 

ÜBERSETZUNG 

Deshalb, o Vernichter des Madhu-Dämons, strömt unablässig transzen­
dentale Glückseligkeit in  die Gemüter derjenigen, die auch nur einmal 
einen einzigen Tropfen des Nektars aus dem Ozean Deiner Herrlichkeit ge­
kostet haben. Solche erhabenen Gottgeweihten vergessen die winzige Re­
flexion sogenannten materiellen Glücks, das von den materiellen Sinnen 
des Sehens und des Hörens erzeugt wird. Frei von allen solchen Wünschen, 
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sind die Gottgeweihten die wahren Freunde aller Lebewesen.  Da sie Dir ihre 
Gedanken darbringen und transzendentale Glückseligkeit genießen, sind 
sie Experten darin, das wahre Ziel des Lebens zu erreichen. 0 Herr, Du bist 
die Seele und der gel iebte Freund solcher Gottgeweihten, die niemals wie­
der in  diese materielle Welt zurückkehren müssen. Wie könnten sie die Be­
schäftigung in Deinem hingebungsvollen Dienst aufgebenl 

ERLÄUTERUNG 

Obgleich Nichtgottgeweihte aufgrund ihres spärlichen Wissens und ihrer speku­
lativen Gewohnheiten das wahre Wesen des Herrn nicht verstehen· können, kann 
ein Gottgeweihter, der einmal den Nektar von den Lotosfüßen des Herrn gekostet 
hat, erkennen, welche transzendentale Freude im hingebungsvollen Dienst des 
Herrn enthalten ist. Ein Gottgeweihter weiß , daß er einfach dadurch, daß er dem 
Herrn Dienste darbringt, einem jeden dient. Deshalb sind die Gottgeweihten die 
wahren Freunde aller Lebewesen. Nur ein reiner Gottgeweihter kann den Ruhm des 
Herrn zum Segen aller bedingten Seelen predigen. 

VERS 40 

��WI�FrsR Gtwttt'1 �4i1twila� m �� 
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tri-bhuvanätma-bhavana trivikrama tri-nayana tri-loka­
manoharänubhäva tavaiva vibhiitayo ditija-danujädayas cäpi te:.>äm 
upakrama-samayo 'yam iti svätma-mäyayä sura-nara-mrga-misrita ­
jalacaräkrtibhir yathäparädharh d01:u;larh dm:u;la-dhara dadhartha evam 
enam api bhagavafi jahi tvä:.>fram uta yadi manyase. 

tri-bhuvana-ätma-bhavana- o Herr, der Du als Überseele der drei Welten die 
Zuflucht der drei Welten bist; tri-vikrama- o Herr, der Du die Gestalt Vämanas 
annimmst, Deine Macht und Dein Reichtum sind über die drei Welten verbreitet; 
tri-nayana- o Erhalter und Aufseher der drei Welten; tri-loka-manohara-anubhä­
va- o Du, der Du als der Schönste in den drei Welten wahrgenommen wirst; tava 
-von Dir ; eva-gewiß ; vibhutayab--<lie Erweiterungen der Energie; diti-ja-danu­
ja-ädayab--<lie dämonischen Söhne Ditis und die Dänavas, eine Art von Dämonen; 
ca-und; api-auch (die Menschen); te:.>äm-von ihnen allen; upakrama-samayab 
-die Zeit der Unternehmungen; ayam--dies; iti-somit; sva-ätma-mäyayä--<lurch 
Deine eigene Energie; sura-nara-mrga-misrita-jalacara-äkrtibhib-mit verschiede­
nen Gestalten wie denen der Halbgötter, der Menschen, der Tiere, der Mischarten 
und der Wasserlebewesen (die Inkarnationen Vämana, Sr! Rämacandra, K{��a, Va­
räha, Hayagrlva, NJ;simha, Matsya und Kürma); yathä-aparädham-je nach 
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ihren Vergehen; da�ujam-8trafe; da�.uja-dhara- o höchster Bestrafer; dadhar­
tha-Du belohntest; evam-1>omit; enam-diesen einen (V rträsura); api-auch; bha­
gavan- o Höchste Persönlichkeit Gottes; jahi-töte; tvä�tram-den Sohn Tv�täs; 
uta-tatsächlich; yadi manyase-wenn Du es für richtig hältst. 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr, o Verkörperung der drei Welten, o Vater der drei Welten! 0 
Stärke der drei Welten in der Gestalt der Vämana-lnkarnation! 0 dreiäugige 
Gestalt Nrsimhadevas! 0 schönste Persönl ichkeit in den drei Welten! Al les 
und jede;, einschließl ich der Menschen und selbst der Daitya-Dämonen 
und der Dänavas, ist nichts anderes als die Erweiterung Deiner Energie. 0 
überaus Mächtiger, Du bist immer in Deinen Gestalten als verschiedene In­
karnationen erschienen, um die Dämonen zu bestrafen, sobald sie sehr 
mächtig wurden.  Du erscheinst als Sri Vämanadeva, Sri Räma und Sri Km•a. 
Du erscheinst manchmal als Tier wie in der Eberinkarnation, manchmal als 
eine vermischte Inkarnation, wie als Sri Nrsimhadeva und Sri Hayagriva, und 
manchmal als ein Wassertier, wie in  Deinen Inkarnationen als Fisch und 
Schildkröte. Indem Du solch unterschiedl iche Gestalten annahmst, bestraf­
test Du stets die Dämonen und Dänavas. Wir beten deshalb, daß Du, o Herr, 
wenn es Dir beliebt, als weitere Inkarnation erscheinen mögest, um den ge­
waltigen Dämon Vrträsura zu töten.  

ERLÄUTERUNG 

Es gibt zwei Arten von Gottgeweihten, die als sakäma und akäma bekannt sind. 
Reine Gottgeweihte sind akäma, während Gottgeweihte auf den höheren Planeten­
systemen, wie die Halbgötter, als sakäma bezeichnet werden, weil sie immer noch 
materiellen Reichtum genießen wollen. Wegen ihrer frommen Taten werden die sa­
käma-Gottgeweihten zu den höheren Planetensystemen erhoben, doch im Herzen 
wünschen sie sich immer noch, über die materiellen Reichtümer zu herrschen. Die 
sakäma-Gottgeweihten werden manchmal von den Dämonen und Räk!)asas belä­
stigt, und der Herr ist so gütig , daß Er sie immer rettet, indem Er als eine Inkarna­
tion erscheint. Die Inkarnationen des Herrn sind so mächtig, daß Sri Vämanadeva 
zum Beispiel das gesamte Universum mit zwei Schritten durchmaß und deshalb nir­
gendwo Seinen dritten Schritt hinsetzen konnte. Der Herr ist als Trivikrama be­
kannt, weil Er Seine Stärke zeigte, indem Er das gesamte Universum mit nur drei 
Schritten befreite. 

Der Unterschied zwischen sakäma- und akäma-Gottgeweihten besteht darin, 
daß sakäma-Gottgeweihte wie die Halbgötter, wenn sie in Schwierigkeiten geraten, 
sich an die Höchste Persönlichkeit Gottes wenden und Ihn um Hilfe bitten, wohin­
gegen akäma-Gottgeweihte selbst in der größten Gefahr niemals den Herrn stören, 
um materielle Vorteile zu erlangen. Selbst wenn ein akäma-Gottgeweihter leidet, 
denkt er, daß dies auf seine früheren unfrommen Handlungen zurückzuführen ist, 
und erleidet bereitwillig die Folgen. Er belästigt den Herrn niemals. Sakäma-Gottge­
weihte beten, sobald sie sich in Not befinden, sofort zum Herrn, und sie müssen als 
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fromm angesehen werden, da sie sich für völlig von der Barmherzigkeit des Herrn 
abhängig h alten. Wie im Srimad-Bhägavatam (1 0.14.8) erklärt wird : 

tat te 'nukampäm susamik$amär:w 
bhufljäna evätma-krtam vipäkam 

hrd-väg-vapurbhir vidadhan namas te 
jiveta yo mukti-pade sa däya-bhäk 

Selbst wenn Gottgewe ihte inmitten von Schwierigkeiten leiden, bringen sie ein­
fach mit noch größerer Begeisterung ihre Gebete und Dienste da r. A J,l(diese Weise 
werden s ie im hingebungsvollen Dienst fest verankert und damit g eeignet, ohne 
einen Zweifel nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. Sakäma-Gottgeweihte erhalten 
natürlich vom Herrn die Ergebnisse, die sie sich von ihren Gebeten erhoffen, doch 
sie qualifiZieren sich nicht sofort für die Rückkehr zu Gott. Es ist hier zu bemerken, 
daß Sri Vi�I)u in Seinen viel fli.l.tigen Inkarnationen immer der Beschützer Seiner Ge­
weihten ist. Srila Madhv äcärya sagt: vividham bhäva-pätratvät sarve vi$ttor vibhü­
tayab. K{�I)a ist die ursprüngliche Persönlichkeit Gottes (kmzas tu bhagavän sva­
yam). Alle anderen Inkarnationen gehen von Sri V i�I)u aus . 

VERS 41 
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asmäkam tävakänäm tatatata natänäm hare tava caratza-nalina­
yugala -dhyänänubaddha -hrdaya-niga(jänäm sva -linga­
vivaratzenätmasät-krtänäm anukampänurafljita -visada-rucira-sisira­
smitävalokena vigalita -madhura-mukha-rasämrta-kalayä cäntas täpam 
anaghärhasi samayitum. 

asmäkam-von uns; tävakänäm--die völlig und einzig von Dir abhängig sind; 
tata -tata- o Großvater, Vater des Vaters; natänäm--die Dir völlig ergeben sind; ha­
re- o Sri Hari; tava-Deine; caratza-über die Füße; nalina-yugala-wie zwei blaue 
Lotosblumen; dhyäna--durch Meditation; anubaddha-gebunden; hrdaya-im Her­
zen; niga(jänäm--deren Ketten; sva-linga-vivaratzena-indem Du Deine Gestalt ma­
nifestierst; ätmasät-krtänäm-von denjenigen, die Du als Deine eigenen anerkannt 
hast; anukampä-aus Mitleid; anurafljita-gefärbt; visada-hell ; rucira--sehr er freu­
l ich; sisira-kühl; smita-mit einem Lächeln; avalokena-von Deinem Blick; vigali­
ta-vor Mitleid geschmolzen; madhura-mukha-rasa-von den sehr lieblichen Wor­
ten aus Deinem Mund; amrta-kalayä-von den Tropfen des Nektars; ca-und; an­
tab-im Innern unserer Herzen; täpam--der große Schmerz; anagha- o höchster 
Reiner; arhasi-Du verdienst; samayitum-zu bezwingen. 
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ÜBERSETZUNG 

0 höchster Beschützer, o Großvater, o höchster Reiner, o Herr! Wir alle 
sind Seelen, die Deinen Lotosfüßen ergeben sind. Tatsächlich sind unsere 
Gemüter durch Ketten der Liebe in Meditation an Deine Lotosfüße gebun­
den. Manifestiere jetzt bitte Deine Inkarnation. Akzeptiere uns als Deine ei­
genen ewigen Diener und Geweihten, sei erfreut über uns, und sei uns 
wohlgesinnt. Durch Deinen liebevollen Blick, der vom kühlen und herz­
erfreuenden Lächeln der Zuneigung begleitet ist, und durch die lieblichen, 
nektargleichen Worte, die von Deinem wunderschönen Antlitz ausströmen, 
befreie uns von der Angst, die von diesem Vrträsura hervorgerufen worden 
ist, der dem lnnern unseres Herzens stets Qualen bereitet. 

ERLÄUTERUNG 

Brahmä ist der Vater der Halbgötter, doch K.r�IJ.a oder Sri Vi�Q.u ist der Vater 
Brahmäs, da Brahmä in der Lotosblume Geburt nahm, die aus dem Leib des Herrn 
gewachsen war. 

VERS 42 
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atha bhagavams tawismäbhir akhila-jagad-utpatti-sthiti-laya­
nimittäyamäna-divya-mäyä-vinodasya sakala-jiva-nikäyänäm antar­
hrdaye�u bahir api ca brahma-pratyag-ätma-svarüpef)a pradhäna­
rüpef)a ca yathä-desa-käla-dehävasthäna-vise�am tad­
upädänopa/ambhakatayänubhavatab sarva-pratyaya-säk�if)a äkäsa­
sarirasya säk�ät para-brahmaf)ab paramätmanab kiyän iha värtha­
vise�o vijfläpan�vab syäd visphulirigädibhir iva hiraf)ya-retasab. 

atha-deshalb; bhagavan- o Herr; tava-von Dir; asamäbhib-von uns; akhi­
la-alle; jagat-der materiellen Welt; utpatti-der Schöp fung; sthiti-Erhaltung ; la­
ya-und Vern ichtung; nimittäyamäna-die Ursache seiend; divya-mäyä-der spiri­
tuellen Energie; vinodasya-von Dir, der Du Dich belustigst; sakala-alle; jiva-ni­
käyänäm-von den Scharen der Lebewesen; antab-hrdaye�u-im Innern der Herzen; 
bahib api-auch äußerlich; ca-und; brahma-vom unpersönlichen Brahman oder 
von der Absoluten Wahrheit; pratyak-ätma-von der Überseele; sva-rüpef)a-von 
Deinen Gestalten; pradhäna-rüpef)a-von Deiner Gestalt als die äußeren Bestand­
teile; ca-auch; yathä-gemäß ; desa-käla-deha-avasthäna-des Landes, der Zeit, des 



384 Srimad-Bhägavatam (Canto 6, Kap. 9 

Körpers und der Stellung; vise$am-<iie Besonderheiten; tat-von ihnen; upädäna 
-von den materiellen Ursachen; upalambhakatayä-<ierjenige sein, der ausstellt; 
anubhavatab-bezeugend; sarva-pratyaya-säk$i�zab-<ier Zeuge aller verschiedenen 
Tätigkeiten; äkäsa-sarirasya-<iie Übers eele des gesamten Universums; säk$ät­
direkt; para-brahmatJab-<iie Höchste Absolute Wahrheit; paramätmanab-<iie 
Übers eele; kiyän-welchen Ausmaßes ; iha-hierin; vä- oder; artha-vise$ab-be­
sondere Notwendigkeit; vijfiäpaniyab-um informie rt zu sein; syät-möge sein; 
visphulinga-ädibhib-<iurch die Feuerfunken; iva-wie ; hiral)ya-retasab-<iem ur­
sprünglichen Feuer. 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr, so, wie die Funken eines Feuers unmöglich das gleiche bewirken 
können wie das vollständige Feuer, können wir, die Funken Deiner Herr­
lichkeit, Dir nichts über die Bedürfnisse unseres Lebens mitteilen. Du bist 
das vollständige Ganze. Worüber müßten wir Dich daher in Kenntnis set­
zenl Ou weißt alles, da Du die ursprüngliche Ursache der kosmischen Mani­
(estation und der Erhalter und Vernichter der gesamten universalen Schöp­
fung bist. Du widmest Dich stets Deinen Spielen mit Deinen spirituellen 
und materiellen Energien, denn Du bist der Meister all dieser verschiedenen 
Energien. Du existierst in allen Lebewesen, in der kosmischen Manifestation 
und auch jenseits von ihnen. Qu existierst innerlich als Parabrahman und 
äußerlich als die Bestandteile der materiellen Schöpfung. Deshalb bist Du, 
obgleich Du Dich in verschiedenen Stadien zu verschiedenen Zeiten und an 
verschiedenen Orten wie auch in verschiedenen Körpern manifestierst, die 
Persönlichkeit Gottes, die ursprüngliche Ursache aller UFsachen. Tatsäch­
lich bist Du das ursprüngliche Element. Du bist der Zeuge aller Handlungen, 
doch weil Du so gewaltig wie der Himmel bist, wirst Du niemals von ir­
gendeiner dieser Handlungen berührt. Als Parabrahman und Paramätmä 
bist Du der Zeuge von allem, was geschieht. 0 Höchste Persönlichkeit Got­
tes, nichts ist Dir unbekannt. 

ERLÄUTERUNG 

Die Absolute Wahrheit e xistiert in drei Stadien des spirituellen Verständnisses -
als Br ahman, als Paramätmä und als Bhagavän (brahmeti paramätmeti bhagavän iti 
sabdyate). Bhagavän, die Höchste Persönlichkeit Gottes, ist die Ursache von 
Brahman und Paramätmä. Das Brahman, die unpersönliche Absolute Wahrheit, ist 
alldurchdringend, und der Paramätmä weilt im Herzen eines jeden, doch Bhagavän, 
der von den Gottgeweihten verehrt wird, ist die ursprüngliche Ursache aller Ursa­
chen. Ein reiner Gottgeweihter ist sich darüber bewußt, daß der Herr, die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, da Ihm nichts unbekannt ist, nicht über die Annehmlichkei­
ten und Unannehmlichkeiten eines Gottgeweihten in Kenntnis gesetzt werden muß . 
Ein reiner Gottgeweihter weiß , daß es nicht nötig ist, die Absolute Wahrheit um ir­
gendwelche materiell notwendigen Dinge zu bitten. Daher baten die Halbgötter, als 
sie dem Höchsten Herrn wegen V �räsuras Angriff ihr Leid klagten , um Vergebung 
dafür, daß sie um ihrer Sicherheit willen Gebete darbrachten. Ein Gottgeweihter im 
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Neulingsstadium wendet sich natürlich an den Höchsten Herrn, um Linderung v on 
Leid oder Armut oder um spekulatives Wissen über den Herrn zu erlangen. Die 
Bhagavad-gitä (7 .16) erwähnt vier Arten fr ommer Menschen, die sich dem hinge­
bungsv ollen Dienst für den Herrn zuwenden - jemand, der leidet (ärta), jemand, der 
Geld benötigt (arthärtht), jemand, der neugierig ist (jijiiäsu), und jemand, der nach 
der Abs oluten Wahrheit f orscht (jiiänD. Ein reiner G ottgeweihter jed och weiß, daß 
keine N otwendigkeit besteht, dem Herrn für seinen eigenen V orteil Gebete darzu­
bringen oder Ihn für seinen eigene n V orteil zu verehren, da der Herr allgegenwärtig 
und allwissend ist. Ein reiner G ottgeweihter widmet sich immer dem Dienst des 
Herrn, ohne irgend etwas zu verlangen. Der Herr ist überall gegenwärtig und kennt 
die Bedürfnisse Seiner Geweihten; daher ist es nicht nötig, Ihn zu stören, indem man 
Ihn um materielle V orteile bittet. 

VERS 43 
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ata eva svayariz tad upakalpayäsmäkariz bhagavata/:1 parama-guros tava 
cara!Ja-sata-paläsac-chäyäriz vividha-vrjina-sarizsära­
parisramopasamanim upasrtänäriz vayariz yat-kämenopasäditä/:1. 

ata eva-deshalb; svayam-Du selbst; tat-jenes; upakalpaya-s orge bitte für; as­
mäkam-v on uns; bhagavata/:1-von der Höchsten Persönlichkeit G ottes; parama­
guro/:1-der höchste spirituelle Meister; tava-v on Deinen; cara!Ja-v on den Füßen; 
sata-paläsat-wie L ot osblumen mit Hunderten v on Blütenblättern; chäyäm-der 
Schatten; vividha-verschieden; vrjina-mit gefahrli ehen Stellungen; sarizsära-v on 
diesem bedingten Leben; parisrama-die Qual; upasamanim-erleichternd; upasrtä­
näm-die G ottgeweihten, die bei Seinen L ot osfüßen Zuflucht gesucht haben; vayam 
-wir; yat-für welche; kämena-v on den Wünschen; upasäditä/:1-veranlaßt, nahe­
zuk ommen (der Zuflucht Deiner L ot osfüße). 

ÜBERSETZUNG 

Lieber Herr, Du bist allwissend, und deshalb weißt Du sehr wohl, 
weshalb wir bei Deinen Lotosfüßen Zuflucht gesucht haben, die den Schat­
ten gewähren, der Erleichterung von allen materiellen Störungen verschafft. 
Da Du der höchste spirituelle Meister bist und alles weißt, haben wir bei 
Deinen Lotosfüßen Zuflucht gesucht, um Anweisungen zu empfangen. Bitte 
hilf uns, indem Du etwas gegen unsere gegenwärtige Notlage unternimmst. 
Deine Lotosfüße sind die einzige Zuflucht für einen völlig hingegebenen 
Gottgeweihten und das einzige Mittel, um alle Schwierigkeiten der mate­
riellen Welt zu bezwingen. 
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ERLÄUTERUNG 

Man bra ucht n ur im Schatten der Lotos füße des Herrn Zuflucht zu suchen. 
Dann werden alle mater iellen Le iden, von denen man geplagt w ird, bezw ungen, ge­
na uso w ie d ie Stör ungen, d ie d urch d ie H itze der brennenden Sonnenstrahlen ver ur­
sacht werden, so fort nachlassen, wenn man in den Schatten ei ues großen Ba umes 
gelangt, ohne daß man um Erle ichter ung z u  b it ten braucht. Deshalb sollte sich d ie 
ge samte A ufmerksamke it der bedingten Seele auf d ie Lotosfüße des Herrn richten. 
D ie bed ingte Seele, die unter versch iedenen Qualen leidet, weil sie sich in der mate­
r iellen Welt befindet, kann nur Erleichter ung fmden, wenn sie bei den Lotosfüßen 
des Herrn Zufl ucht s ucht. 

VERS 44 
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atho isa }ahi tvä$fram 
grasantam bhuvana-trayam 

grastäni yena nab kmw 
tejämsy asträyudhäni ca 

atho-deshalb; isa- o höchster K ontrollierender; jahi-töte; tvä${ram-den Dä­
mon V�räs ura, den Sohn Tv �täs; grasantam-der verschlingt; bhuvana-trayam 
-d ie dre i Welten; grastäni-verschl ungen; yena-von dem; nab-unsere; kr$1Ja- o 
Sr !Kt!?Qa; tejämsi-a11e Stärke und Tapferkeit; astra-P feile; äyudhäni-und andere 
Waffen; ca-a uch. 

ÜBERSETZUNG 

Deshalb, o Herr, o höchster Kontrollierender, o Sri K�Qa, bitte vernichte 
diesen gefährlichen Dämon Vflräsura, den Sohn Tvattäs, der bereits all un­
sere Waffen, unsere kampfausrüstung, unsere Stärke und unsere Macht ver­
schlungen hat. 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr sagt in der Bhagavad-gitä (7 .15-16): 

na mäm du$krtino müt;ihäb 
prapadyante narädhamäb 

mäyayäpahrta-}flänä 
äsuram bhävam äsritäb 

catur-vidhä bhajante mäm 
janäb sukrtino 'rjuna 

ärtho jijfläsur arthärthi 
}fläni ca bharatar$abha 
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"Die Schur ken, die abgestump ft und dumm, die die Niedrigsten der Menschheit 
s ind, deren Wissen v on Illusi on gest ohlen ist und die das athe istische Wesen v on 
Däm onen haben, geben sich Mir nicht hin. 0 bester der Bhäratas, vier Arten v on 
Menschen aber dienen Mir in Hingabe - der N otleidende, derjenige, der nach Reich­
tum begehrt, der Wißbegierige und derjenige, der nach der Abs oluten Wahrhe it 
sucht." 

Die vier Arten v on beginnenden G ottgeweihten, die sich an die Höchste Persön­
lich keit G ottes wenden, um aus materiellen M otiven hingebungsv ollen Dienst dar­
zubringen, sind zwar keine reinen G ottgeweihten, d och die günstige Gelegenheit für 
s olche materialistischen G ottgeweihten ist, daß sie manchmal ihre materiellen Wün­
sche aufgeben und rein werden. Wenn die Halbgötter völlig hilfl os sind, wenden sie 
sich niedergeschlagen und mit Tränen in den Augen an die Höchste Persönlichkeit 
G ottes und bringen dem Herrn Gebete dar, und dadurch werden sie beinahe zu rei­
nen, v on materiellen Wünschen freien G ottgeweihten. Indem sie zugeben, daß sie 
reinen hingebungsv ollen Dienst aufgrund einer Fülle materieller Annehmlich keiten 
vergessen haben, geben sie sich dem Herrn v ollständig hin und überlassen Ihm die 
Entscheidung, sie zu erhalten oder zu vernichten. S olche Hingabe ist n otwendig. 
Bha ktivin oda Thä kura singt: märabi räkhabi - yo icchä tohärä. "0 Herr, ich gebe 
mich v ollständig Deinen L ot osfüßen hin. Jetzt kannst Du mich, wie Du es 
wünschst, beschützen oder vernichten. Du hast das v olle Recht, dieses oder jenes zu 
tun."  

VERS 45 

t�:ntr a:�fwt�tfp.f f;rit� 
tWIItt �$ �'titilfP.J I 

�mtf �;?.Jf�T�-
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hamsäya dahra-nilayäya nirik!}akäya 
km:zäya mma-yasase nirupakramäya 

sat-samgrahäya bhava-päntha-nijäsramäptäv 
ante pari!}!a-gataye haraye namas te 

harhsäya-<lem Erhabensten und Reinsten (pavitram paramam, dem höchsten 
Reinen); dahra-im Innern des Herzens; nilayäya-<lessen Reich; nirik!}akäya-<lie 
Handlungen der individuellen Seele beaufsichtigend; kr�JI)äy'a-<ler Überseele, die 
eine tei lweise Manifestati on 1<-r�IJ.as ist; mma-yasase-<lessen Ruhm sehr strahlend 
ist; nirupakramäya-<ler keinen Anfang hat; sat-samgrahäya-nur v on reinen G ott­
geweihten verstanden; bhava-päntha-nija-äsrama-äptau-<lie Erlangung der Zu­
flucht bei Kr�Q.a für Menschen in dieser materiellen Welt; ante-bis zum endgültigen 
Ende; pari!J!a-gataye-lhm, der das endgültige Ziel, der höch ste Erf olg des Lebens 
ist; haraye-<ler Höchsten Persönlich keit G ottes; namab-achtungsv olle Ehrerbie­
tungen; te-Dir. 
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ÜBERSETZUNG 

0 Herr, o höchster Reiner, Du lebst im Ionern des Herzens eines jeden 
und beobachtest alle Wünsche und Tätigkeiten der bedingten Seelen. 0 
Höchste Persönlichkeit Gottes, die Du bekannt bist als Sri Kr�r,a, Dein Ruhm 
ist hell und leuchtend. Du hast keinen Anfang, denn Du bistder Anfang aller 
Dinge. Dies wird von reinen Gottgeweihten verstanden, weil Du den Reinen 
und Wahrhaftigen leicht zugänglich bist. Wenn die bedingten Seelen Be­
freiung und Zuflucht bei Deinen Lotosfüßen erlangt haben, nachdem sie 
viele Millionen Jahre lang in der materiellen Welt umhergewandert sind, 
erreichen sie den höchsten Erfolg im Leben. Deshalb, o Herr, o Höchste Per­
sönlichkeit Gottes, erweisen wir Deinen Lotosfüßen unsere achtungsvollen 
Ehrerbietungen. 

ERLÄUTERUNG 

Die Halbgötter w ollten zweifell os, daß Sri Vi�I)u ihre Angst beseitige, d och nun 
wenden sie sich direkt an Sri Kr�Qa, denn obgleich zwischen Sri Kr�I.la und Sri 
V ti�I)u kein Unterschied besteht, erscheint Kr�I.la in Seinem Väsudeva-Aspekt auf 
diesem Planeten, um Seine Geweihten zu beschützen und die Schurken zu vernich­
ten (pariträtzäya sädhünäm vinäsäya ca dw;krtäm). Däm onen oder Atheisten belästi­
gen ständig die Halbgötter oder G ottgeweihten, und deshalb erscheint Kr�Qa, um die 
Atheisten und Däm onen zu bestrafe n und den Wunsch Seiner G ottgeweihten zu er­
füllen. Kr�I.la steht als ursprüngliche Ursache alles E xistierenden s ogar über Vi�Qu 
und Näräya i)a, obgleich zwischen diesen verschiedenen F ormen des Herrn kein Un­
terschied besteht. Wie in der Brahma-samhitä (5.46) erklärt wird: 

dipärcir eva hi dasäntaram abhyupetya 
dipäyate vivrta-hetu-samäna-dharmä 

yas tädrg eva hi ca Vi$tzUtayä vibhäti 
govindam ädi-puru$aril tarn aham bhajämi 

Kr�I.la erweitert Sich als Vi�I)u auf dieselbe Weise, wie eine brennende Kerze eine 
andere Kerze entzündet. Obgleich zwischen der Leuchtkra ft der einen Kerze und der 
der anderen kein Unterschied besteht, wird Kr�I.la mit der ursprünglichen Kerze ver­
glichen. 

Das W ort mr${a-yasase ist hier v on Bedeutung, da Kr�I.la stets berühmt dafür ist, 
Seine Geweihten aus Gefahren zu erretten. Einen G ottgeweihten, der alles für den 
Dienst Kr�I.las ge opfert hat und dessen einzige Quelle des Tr ostes der Herr ist, kennt 
man als akiflcana. 

Wie in den Gebeten Königin Kuntis zum Ausdruck k ommt, ist der Herr akifl­
cana-vitta oder das Eigentum eines s olchen G ottgeweihten. Diejenigen, die v on der 
Fesselung des bedingten Lebens befreit sind, werden zur spirituellen Welt erh oben, 
w o  sie fünf Arten der Befreiung erlangen - säyujya, sälokya, särüpya, sän;!i und 
sämipya. Sie haben persö nlich Gemeinscha ft mit dem Herrn in fünf Beziehungen 
oder Geschmäckern - sänta, däsya, sakhya, vätsalya und mädhurya. Diese rasas 
gehen alle v on Kr�I.la aus. Wie v on Vi Svanätha Cakravarti Thäkura erklärt wird, ist 
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der ursprüngliche Geschmack oder ädi-rasa die eheliche Liebe. KJ;�IJ.a ist der Ur­
sprung reiner und spiritueller ehelicher Liebe. 

VERS 46 

��� 
3f�ct+tl�«t � � �m= 1 
\<1Uq(t41"f'i� � <tlif(1{;(�: ����II 

sri-suka uväca 
athaivam i{iito räjan 

sädaram tri-dasair harib 
svam upasthänam äkan:zya 

präha tän abhinanditab 

sri-sukab uväca-Sr! Sukadeva G osväml sagte; atha-<lanach ; evam-auf diese 
Weise; i{iitab-als Er verehrt wurde und Ihm Ehrerbietungen erwiesen wurden; rä­

jan- o König; sa-ädaram-mit angemessenem Respekt; tri-dasaib-von allen Halb­
göttern der höheren Planetensysteme; harib-<lie Höchste Persönlichkeit G ottes ; 
svam upasthänam-ihr Gebet zu Seiner L obpreisung ; äkar�ya-hörend; präha-er­
widerte; tän-ihnen (den Halbgöttern); abhinanditab-erfreut. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Sukadeva Gosvämi fuhr fort: 0 König Parik,it, als die Halbgötter dem 
Herrn auf diese Weise ihre aufrichtigen Gebete darbrachten, hörte der Herr 
ihnen aus Seiner grundlosen Barmherzigkeit zu. Erfreut antwortete Er so­
dann den Halbgöttern. 

VERS 47 

$/J/(#/fj'f/'if 
mms{ CT: w� '{�q�.n�feRAt 1 
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sri-bhagavän uväca 
prito 'ham vab sura-sre${hä 

mad-upasthäna-vidyayä 
ätmaisvarya-smrtib pumsäm 

bhaktis caiva yayä mayi 

sri-bhagavän uväca-<lie Höchste Persönlichkeit G ottes sagte; pritab-erfreut; 
aham-lch; vab-v on euch; sura-5re${häb- o beste der Halbgötter; mat-upasthäna-
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vidyayä-durch überaus f ortgeschrittenes Wissen und Gebete, die ihr Mir darge­
bracht habt; ätma-aisvarya-smrtib-Erinnerung an die erhabene tra nszendentale 
Stellung v on Mir, der Höchsten Persönlichkeit G ottes; purilsäm-v on Menschen; 
bhaktib-hingebungsv oller Dienst; ca-und; eva-gewiß ; yayä-durch welches; ma­
yi-Mir. 

ÜBERSETZUNG 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes sagte: 0 geliebte Halbgötter, ihr habt 
Mir mit umfangreichem Wissen Gebete dargebracht, und Ich bin zweifellos 
höchst erfreut über euch. Durch solches Wissen wird man befreit und erin­
nert sich daher an Meine erhabene Stellung, die sich über den Bedingungen 
des materiellen Lebens befindet. Ein solcher Gottgeweihter wird vollständig 
geläutert, indem er in vollständigem Wissen Gebete darbringt. Dies ist die 
Quelle des hingebungsvollen Dienstes zu Mir. 

ERLÄUTERUNG 

1 Ein anderer Name der Höchsten P ersönlichkeit G ottes lautet Uttama5l oka, w as  
bedeutet, daß Ihm mit erlesenen Versen Gebete dargebracht werden. Bhakti bedeutet 
sraval)aril kirtanaril vi$I)Ob, das Chanten und Hören über Sr !  V ümu. Unpersön lich­
keitsphil os ophen können nicht geläutert werden, denn sie bringen der Höchsten Per­
sön lichkeit G ottes keine Gebete dar . Selbst wenn sie manchmal Gebete v ortragen, 
richten sich ihre Gebete nicht an die Höchste Pers on. Unpersön lichkeitsphil os ophen 
zeigen manchmal ihr unv ollständiges Wissen, indem sie den Herrn als namenl os an­
reden. Sie bringen stets indirekt Gebete dar, indem sie sagen: "Du bist dies und Du 
bist das", d och sie wissen nicht, zu wem sie beten. Ein G ottgeweihter jed och bringt 
stets persönliche Gebete dar. Ein G ottgeweihter sagt: govindam ädi-puru$arh tarn 
aharil bhajämi. "Ich erweise meine achtungsv ollen Ehrerbietungen Sr !  G ovinda, 
K.r��a." Dies ist der Weg, Gebete darzubringen. Wenn man damit f ortfährt, der 
Höchsten Persönlichkeit G ottes s olche Gebete darzubringen, eignet man sich dafür, 
ein reiner G ottgeweihter zu werden und nach Hause, zu G ott, zurückzukehren. 

VERS 48 

f* � ilfil Slffl �� R��: I 
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kiril duräparil mayi prite 
tathäpi vibudhar$abhäb 

mayy ekänta-matir nänyan 
matto väflchati tattva-vit 

kim-was; duräpam-schwierig zu erreichen; mayi-wenn Ich; prite-zufrieden; 
tathäpi-n och; vibudha-r$abhäb- o beste der intelligenten Halbgötter; mayi-auf 
Mich; ekänta-ausschließlich gerichtet; matib-deren Aufmerksamkeit; na anyat 
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Die Yamadütas, die Schergen des Todes, traten an das Sterbebett des sündigen Ajämila, 
um ihn mit Stricken aus seinem Körper zu ziehen, als ihm plötzlich die Vümudütas zu 
Hilfe kamen, da er nach "Näräyai).a" gerufen hatte. (S. 35-38) 



Nachdem Ajämila seine vergangenen sündhaften Handlungen bereut hatte, widmete er 
sich in einem Viim.u-Tempel in Hardwar dem Vorgang des bhakti-yoga. Als schließlich 
sein Tod nahte, wurde er von denselben Vi�IJudutas, die ihn einst gerettet hatten, mit 
einem Luftschiff in die spirituelle Welt begleitet. (S. I 08-112) 



Yamaräja, der oberste Richter aller Sünder, erklärte seinen aufgebrachten Dienern die 
Oberhoheit des Höchsten Kontrollierenden und die Bedeutung Seines Heiligen Namens. 
(S. 128-147) 



Als Soma, der König der Bäume und die herrschende Gottheit des Mondes, sah, wie das 
Feuer und der Wind alle Bäume zu Asche verbrannten, empfand er tiefes Mitleid. Um den 
Zorn der Pracetäs zu besänftigen, erschien Soma vor ihnen. (S. 164) 



Hari, die Höchste Persönlichkeit Gottes, war sehr zufrieden mit den Gebeten Prajäpati 
Dak�as, und so erschien Er vor ihm in Seiner achtarmigen Form, auf den Schultern Sei­
nes Trägers GaruQ.a stehend und begleitet von vielen Weisen und Halbgöttern. (S. 201) 



Das bedingte Lebewesen ist in den Fluß mäyäs gefallen, der in zwei Richtungen fließt 
(Schöpfung und Vernichtung). Diese mäyä-sakti, oder Dürga, ist so mächtig, daß sie nur 
jemand überwinden kann, der bei KJ:�l)a, dem Herrn der materiellen Natur, Zuflucht 
sucht. (S. 232-233) 



Als der höchst mächtige Brahmä die Halbgötter, die von den Pfeilen der Dämonen schwer 
verwundet waren, zu sich kommen sah, beschwichtigte er sie und unterwies sie in seiner 
grundlosen Barmherzigkeit. (S. 302) 



König lndra, der Führer der Halbgötter, fragte Visvarüpa, der von den Halbgöttern als 
Priester angestellt worden war, wie man bei der mystischen Näräyal)a-kavaca-Rüstung 
Zuflucht sucht. (S. 3 21) 



Nachdem König lndra Visvariipa getötet hatte, vollzog dessen Vater Tv�tä rituelle Ze­
remonien mit der Absicht, lndra zu töten. Daraufhin kam aus dem Opferfeuer eine 
furchterregende Gestalt hervor, die aussah wie der Zerstörer der Schöpfung am Ende der 
Zeitalter. (S. 356-357) 



Der Regen von Pfeilen und vielerlei anderen Waffen, die abgeschossen worden waren, um 

die Soldaten der Halbgötter zu töten, erreichte diese nicht, da sie die Waffen in der Luft 
kurzerhand in tausend Stücke zerschlugen. (S. 41 7) 



Der mächtige V�;träsura fmg lndras Wurfkeule mit Leichtigkeit mit seiner Linken auf 
und versetzte Airävata, lndras Reitelefanten, einen heftigen Schlag auf den Schädel, so 
daß er dreizehn Schritte zurückgeschleudert wurde. (S. 429-430) 



Mit seinem Donnerkeil trennte Indra, der Vernichter des Dämons Bala, Vrträsura den 
Kopf ab, der so hoch wie der Gipfel eines Berges war, worauf der Lebensfunke aus Vrträ­
suras Körper hervorkam und nach Hause, zu Gott, zurückkehrte. (S. 4 71-4 7 3) 



Der große Weise Närada erweckte durch seine mystische Kraft den toten Sohn König Ci­
traketus vor allen trauernden Verwandten wieder zum Leben, worauf dieser seinen Vater 
im transzendentalen Bewußtsein erleuchtete. (S. 560-570) 



"0 Herr, obgleich Du von niemandem besiegt werden kannst, wirst Du von Gottgeweih­
ten besiegt, die Geist und Sinne kontrollieren, ja Du lieferst Dich ihnen aus, und deshalb 
beherrschst Du Deine Geweihten ebenfalls vollständig." Die höchste Vollkommenheit 
dieser gegenseitigen Eroberung wird von KJ;�!J.a und den gopis gezeigt. (S. 590-591) 



Nachdem lndra in Ditis Schoß eingedrungen war, zertrennte er mit Hilfe seines Donner­
keils ihren Embryo in sieben Teile, die anfingen zu weinen: "Lieber lndra, wir sind die 
Maruts, deine Brüder. Warum versuchst du, uns zu töten?" (S. 706) 
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-nichts anderes; mattab-als Mich; väflchati-wünscht; tattva-vit-jemand, der die 
Wahrheit kennt. 

ÜBERSETZUNG 

0 beste der intelligenten Halbgötter, obgleich es wahr ist, daß für ein Le­
bewesen nichts schwer zu erreichen ist, wenn Ich Wohlgefallen an ihm 
finde, bittet Mich ein reiner Gottgeweihter, dessen Geist ausschließlich auf 
Mich gerichtet ist, nur um die Gelegenheit, sich im hingebungsvollen 
Dienst zu beschäftigen. 

ERLÄUTERUNG 

Als die Halbgötter ihre Gebete beendet hatten, erwarteten sie sehnsüchtig, daß 
ihr Feind V r;träsura getötet werden würde. Dies bedeutet, daß die Halbgötter keine 
reinen G ottgeweihten sind. Obgleich man ohne Schwierigkeit alles erhalten kann, 
was man sich wünscht, wenn der Herr erfreut ist, trachten die Halbgötter nach ma­
teriellem Gewinn, wenn sie den Herrn erfreuen. Der Herr w ollte, daß die Halbgötter 
um reinen hingebungsv ollen Dienst beten, d och statt dessen beteten sie, um eine Ge­
legenheit zu erhalten, ihren Feind zu töten. Das ist der Unterschied zwischen einem 
reinen G ottgeweihten und einem G ottgeweihten auf der materiellen Ebene. Indirekt 
bedauerte der Herr, daß die Halbg ötter nicht um reinen hingebungsv ollen Dienst ba­
ten. 

VERS 49 
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�m�1���msttr�:11���� 
na veda krpatJab sreya 

ätmano gutza-vastu-drk 
tasya tän icchato yacched 

yadi so 'pi tathä-vidhab 

na-nicht; veda-kennt; krpatzab-ein geiziges Lebewesen; sreyab-<iie endgültige 
N otwendigkeit; ätmanab-<ier Seele; gutza-vastu-drk-<iie sich zur Schöpfung der 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur hingez ogen fühlt; tasya-v on ihm; tän 
-Dinge, die v on der materiellen Energie geschaffen wurden; icchatab-sich wün­
schend; yacchet-jemand gewährt; yadi-wenn; sab api-er auch; tathä-vidhab-von 
der Art (eines törichten krpatza, der nicht sein wahres Selbstinteresse kennt). 

ÜBERSETZUNG 

Diejenigen, die denken, materielle Errungenschaften seien das ein und 
alles oder das endgültige Ziel des Lebens, werden als Geizhälse [krpar;�as] be­
zeichnet. Sie kennen das letztliehe Bedürfnis der Seele nicht. Wenn jemand 
das gewährt, was solche Dummköpfe sich wünschen, ist er gleichfalls als 
Dummkopf anzusehen. 
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ERLÄUTERUNG 

Es gibt zwei Arten v on Menschen - den krpwza und den brähmal)a. Ein 
brähmaiJa ist jemand, der das Brahman, die Abs olute Wahrheit, und deshalb auch 
sein wahres Interesse kennt. Ein krpa!Ja jed och ist jemand, der eine m aterielle, kör­
perliche Auffassung v om Leben hat. Da ein krpa!Ja sein Leben als Mensch oder 
Halbg ott nicht zu nutzen weiß , fühlt er sich zu Dingen hingez ogen, die v on den ma­
teriellen Erscheinungsweisen der Natur geschaffen wurden. Die krpa!Jas, die sich 
stets materielle V orteile wünschen, sind töricht, w ohingegen brähmaiJas, die sich 
stets spirituelle V orteile wünschen, intelligent sind. Wenn ein krpa!Ja, da er sein 
Selbstinteresse nicht kennt, törichterweise um etwas Materielles bittet, i st derjenige, 
der ihm dies gewährt, ebenfalls töricht. K.r�IJ.a jed och ist kein s olcher T or; Er ist der 
Intelligenteste. Wenn jemand zu K.r�IJ.a k ommt, um Ihn um materielle V orteile zu 
bitten, gewährt K.r�IJ.a ihm nicht die Dinge, die er sich wünscht. Statt dessen gibt der 
Herr ihm Intelligenz, s o  daß er seine materiellen Wünsche vergißt und Anha ftung 
an die Lot osfüße des Herrn gewinnt. In s olchen Fällen nimmt Sr !  K.r�IJ.a dem 
krpa!Ja, obgleich dieser dem Herrn Gebete darbringt, um materielle Dinge zu erhal­
ten, alle materiellen Besitztümer weg und gibt ihm die Vernun ft, ein G ottgeweihter 
z u  werden. Wie v om Herrn im Caitanya-caritämrta (Madhya 22.39) erklärt wird: 

ämi-vijiia, ei mürkhe 'vi$aya ' kene diba? 
sva-caraiJämrta diyä 'vi$aya ' bhuläiba 

"Warum s ollte Ich diesem Dummk opf materiellen Reichtum geben, da Ich d och 
sehr intelligent bin? Statt dessen werde Ich ihm dazu verhelfen, den Nektar der Zu­
flucht Meiner Lot osfüße anzunehmen, und ihn trügerischen materiellen Genuß ver­
gessen lassen." 

Wenn man aufrichtig zu G ott betet, um in Austausch für hingebungsv ollen 
Dienst materielle Besi tztümer zu erhalten, erweist der Herr, der nicht s o  töricht ist 
wie ein s olch unintelligenter G ottgeweihter, diesem bes ondere Gunst, indem Er ihm 
alle materiellen Besitztümer nimmt und ihm allmählich die Intelligenz gibt, einzig 
durch die Darbringung des hingebungsv ollen Dienstes zu Seinen L ot osfüßen zufrie­
den zu sein. Sr ila Visvanätha Cakravartl Thäkura bemerkt in diesem Zusammen­
hang, daß eine Mutter, wenn sie v on ihrem törichten Kind gebeten wird, ihm Gi ft zu 
geben, ihm intelligenterweise das Gi ft natürlich nicht geben wird, selbst wenn es 
noch s o  sehr darum bittet. Ein Materialist weiß nicht, daß das Annehmen v on mate­
riellen Besitztümern bedeutet, Gi ft oder die Wiederh olung v on Geburt und T od an­
zunehmen. Ein intelligenter Mensch, ein brähma!Ja, strebt nach Befreiung v on ma­
terieller Bindung. Das ist das wahre Selbstinteresse eines Menschen. 

VERS 50 
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svayarn nibüeyasarn vidvän 
na vakty ajfläya karma hi 

na räti rogif)o 'pathyarn 
väflchato 'pi bhi!}aktamab 
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svayam-persönlich; nibsreyasam�as höchste Ziel des Lebens, nämlich das Mit­
tel, ekstatische Liebe zur Höchsten Persönlichkeit G ottes zu erreichen; vit-vän­
jemand, der im hingebungsv ollen Dienst v ollk ommen ist; na-nicht; vakti-lehrt; 
ajfläya-einen törichten Menschen, der das endgültige Ziel des Lebens nicht kennt; 
karma-fruchtbringende Handlungen; hi-tatsächlich; na-nicht; räti-verabreicht; 
rogif)ab�em Patienten; apathyam-etwas Ungenießbares; väflchatab-wünschen; 
api-obgleich; bhi!}ak-tamab-ein erfahrener Arzt. 

ÜBERSETZUNG 

Ein reiner Gottgeweihter, der in der Wissenschaft des hingebungsvollen 
Dienstes vollkommen bewandert ist, wird niemals einen törichten Men­
schen anweisen, sich fruchtbringenden Handlungen zu widmen, um mate­
riellen Genuß zu erhalten; und noch viel weniger wird er ihm bei solchen 
Handlungen behilflich sein. Ein solcher Gottgeweihter gleicht einem erfah­
renen Arzt, der einen Patienten niemals ermutigt, Speisen zu essen, die sei­
ner Gesundheit schaden, auch wenn der Patient solche Speisen begehrt. 

ERLÄUTERUNG 

Dies ist der Unterschied zwischen den Segnungen, die v on den Halbgöttern ge­
währt werden, und denen, die die Höchste Persönlichkeit G ottes, Sri Vi�I)u, ge­
währt. Geweihte der Halbgötter bitten nur zu ihrer Sinnenbefriedigung um Segnun­
gen, und deshalb werden sie in der Bhagavad-gitä (7.20) als Menschen beschrieben, 
denen es an Intelligenz fehlt. 

kämais tais tair hrta-jflänäb 
prapadyante 'nya-devatäb 

tarn tarn niyamam ästhäya 
prakrtyä niyatäb svayä 

"Menschen, deren Geist v on materiellen V erlangen verzerrt ist, geben sich den 
Halbgöttern hin und f olgen entsprechend ihrem Wesen bestimmten Regeln und 
V orschri ften der Verehrung."  · 

Bedingten Seelen mangelt es im allgemeinen aufgrund v on starken Verlangen 
nach Sinnenbefri edigung an Intelligenz. Sie wissen nicht, um welche Segnungen 
man bitten s oll. Deshalb wird Nichtg ottgeweihten in den sästras geraten , verschie­
dene Halbgötter zu verehren, um materielle V orteile zu erlangen. Wenn man sich 
zum Beispiel eine schöne Ehefrau wünscht, wird einem e mpf ohlen, Umä oder die 
Göttin Durgä zu verehren. Wenn man v on einer Krankheit geheilt werden will , 
wird einem geraten, den S onneng ott zu verehren. Alle Bitten um Segnungen v on 
den Halbgöttern jed och beruhen auf materieller Lust . Die Segnungen werden späte-
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stens am Ende der k osmischen Manifestati on - ebens o wie diejenigen, die sie ge­
währen - ein Ende haben. Wenn jemand sich an Sri Vi�I)u wendet, um Segnungen 
zu erhalten, wird der Herr eine Segnung erteilen, die ihm hil ft, nach Hause, zu G ott, 
zurückzukehren. Das wird auch v om Herrn Selbst in der Bhagavad-gitä (I 0.1 0) be­
stätigt: 

te$äril satata-yuktänäm 
bhajatäm priti-pürvakam 

dadämi buddhi-yogam tarn 
yena mäm upayänti te 

Sri Vi�I)u oder Sri K J."�I)a lehrt einen G ottgeweihten, der sich ständig Seinem 
Dienst widmet, wie er nach dem Verlassen seines materiellen Körpers zu Ihm gelan­
gen kann. Der Herr sagt in der Bhagavad-gitä (4.9): 

janma karma ca me divyam 
evam yo vetti tattvatab 

tyaktvä deham punar janma 
naiti mäm eti so 'rjuna 

"Wer das transzendentale Wesen Meines Erscheinens und Meiner Taten kennt, 
wird nach dem Verla ssen seines Kö rpers nicht wieder in der materiellen Welt geb o­
ren, s ondern erreicht Mein ewiges Reich, o Arjuna." 

Dies ist die Segnung Sri Vi�I)us oder K J."�I)as. Ein G ottgeweihter kehrt nach dem 
Verlassen seines Körpers nach Hause, zu G ott, zurück. 

Ein G ottgeweihter mag törichterweise um materielle Segnungen bitten, d och Sri 
KJ."�I)a gewährt ihm diese tr otz seiner Gebete nicht. Deshalb werden Menschen, die 
sehr am materiellen Leben hängen, im allgemeinen keine Geweihten K J."�I)as oder 
Vi�I)US. Statt dessen werden sie Geweihte der Halbgötter (kämais tais tair hrta-jnä­
näb prapadyante 'nya-devatäb). Die Segnungen der Halbgötter jed och werden in der 
Bhagavad-gitä verurteilt: antavat tu phalam te$äril tad bhavaty alpa-medhasäm. 
"Menschen mit geringer Intelligenz verehren die Halbgötter, und die Früchte, die sie 
erhalten, sind begrenzt und zeitweilig . "  Ein Nicht -Vai�I)ava, jemand, der nicht der 
Höchsten Persönlichkeit G ottes dient, muß als Dummk opf mit wenig Gehirnsub­
stanz angesehen werden. 

VERS 51 
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maghavan yäta bhadram vo 
dadhyancam r$i-sattamam 

vidyä-vrata-tapab -säram 
gätram yäcata mä ciram 
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maghavan- o lndra; yäta-gehe; bhadram--Glüc k; vab-euch allen; dadhyaii­
cam-zu Dadhya iica; r$i-sat- tamam-den erhabensten Heiligen; vidyä-der Bildung; 
vrata--Gelü bde; tapab-und Entsagungen; säram-die Essenz; gätram-sein Körper; 
yäcata-bittet um; mä ciram-<>hne Verzögerung. 

ÜBERSETZUNG 

0 Maghavan (lndra], alles Glück sei mit dir! Ich rate dir, dich an den erha­
benen Heiligen Dadhyaiica [Dadhici] zu wenden. Er hat höchste Meister­
schaft im Wissen, in Gelübden und in Entsagungen entwickelt, und sein 
Körper ist überaus stark. Gehe unverzüglich, und bitte ihn um seinen Kör­
per. 

ERLÄUTERUNG 

Jeder in der materiellen Welt - angefangen v on Brahmä bis hinab zur Ameise ­
ist eifrig darum bemüht, seinem Körper Annehmlich keiten zu verschaffen. Einem 
reinen G ottgeweihten mögen auch Annehmlich keiten zur Verfügung stehen, doch 
ist er auf derartige Segnungen nicht versessen. Da Maghavan, der König des Him­
mels, nach einer bequemen Situati on für den Körper strebte, riet Sri Vi�Qu ihm, 
Dadhya iica um seinen Körper zu bitten, welcher aufgrund seines Wissens, seiner 
Gelü bde und seiner Entsagung sehr star k war. 

VERS 52 
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s a  vä adhigato dadhyalili 
asvibhyäm brahma ni$kalam 

yad vä asvasiro näma 
tayor amaratäm vyadhät 

sab-er; vä-gewiß ; adhigatab-erreicht; dadhyali-Dadhya iica; asvibhyäm-den 
beiden Asvini- kumäras; brahma-spirituelles Wissen; ni$kalam-rein; yat vä-durch 
das; asvasirab-Asv a5ira; näma-genannt; tayob-v on den beiden; amaratäm­
Befreiung in seinem Leben; vyadhät-gewährt. 

ÜBERSETZUNG 

Dieser heilige Dadhyaiica, der auch als Dadhici bekannt ist, erlernte per­
sönlich die spirituelle Wissenschaft und gab sie dann an die Asvini-kumäras 
weiter. Es heißt. daß Dadhyaiica ihnen die mantras durch den Kopf eines 
pferdes mitgeteilt habe. Deshalb werden die mantras Asvasira genannt. 
Nachdem die Asvini-kumäras die mantras der spirituellen Wissenschaft von 
Dadhici empfangen hatten, wurden sie jivan-mukta, das heißt schon in die­
sem Leben befreit. 
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ERLÄUTERUNG 

Die f olgende Geschichte wird v on vielen äcäryas in ihren K ommentaren berich­
tet: 

nisamyätharvar:taril da�aril pravargya-brahmavidyayoh. dadhyaiicaril 
samupägamya tam ücatur athäSvinau. bhagavan dehi nau vidyäm iti .�rutvä .WL rä bravlt. 
karmar:ty avasthito 'dyäharil pa.Scäd �yämi gacchatam. ta_yor ni rgatayor e va .�akra 
ägatya taril munim. uväca bh�ajor vidyäril mä vädir a5vinor mune. yadi mad- vä kyam 
ullarighya bravi�i sahasaiva te. sira5-chindyü.ril na sandeha ity uktvä sa ya_ya u hari�. 
indre gate tathäbhyetya näsatyäv ücatur dvijam. tan-mukhäd indra-gaditam üutvä tär 
ücatu� puna�. äväril tava sira5 chittvä pürvam a5vasya mastakam . . mndhäs_yäva� tato 
brühi tena vidyäril ca nau dvija. tasminn indrerr.a saiichinne puna� sandhä_ya 
mastakam. nijaril te da�ir:täril dattvä gam�yävo yathägatam. etac chrutvä tadoväca 
dadhyari.ri. ätharvarr.as tayo!t pravargyaril brahma-vidyäril ca sat- krto 'sat_ra-.�ari kita�. 

Der gr oße Heilige Dadhici besaß v ollk ommenes Wissen darüber, wie fruchtbrin­
glmde Handlungen zu v ollziehen sind, und ebens o war sein spirituelles Wissen sehr 
f ortgeschritten. Da die Asvini -kumäras dies wußten, wandten sie sich einstmals an 
ihn und baten ihn um Unterweisungen in der spirituellen Wissenscha ft (brahma-vi­
dyä). Dadhici Muni entgegnete: "Ich bin jetzt damit beschä ftigt, Opfer für frucht­
bringende Handlungen v orzubereiten. K ommt etwas später wieder."  Als die Asvini­
kumäras sich entfernt hatten, wandte sich Indra, der König des Himmels, an 
Dadhici und sagte: "Mein lieber Muni, die Asvini-kumäras sind nur Ärzte. Bitte un­
terweise sie nicht in der spirituellen Wissenschaft. Wenn du ihnen jedoch die spiri­
tuelle Wissenscha ft tr otz meiner Warnung vermittelst, werde ich dich bestrafen, in­
dem ich dir den K opf abschlage." Nachdem Indra diese Warnung ausgespr ochen 
hatte, kehrte er in den Himmel zurück. Die Asvini-kumäras, die Indras Absichten 
durchschauten, kehrten zurück und baten Dadhici um brahma-vidyä. Als der gr oße 
Weise Dadhici v on Indras Dr ohung berichtete, erwiderten die Asvini-kumäras: 
"Laßt uns als erstes deinen K opf abtrennen und ihn gegen den K opf eines Pferdes 
auswechseln. Mit diesem Pferdek opf kannst du uns brahma-vidyä lehren, und wenn 
lndra zurückkehrt und diesen K opf abschlägt, werden wir dich bel ohnen und dir dei­
nen ursprünglichen K opf wieder aufsetzen." Da Dadhici verspr ochen hatte, den As­
vini-kumäras brahma-vidyä zu offenbaren, erklärte er sich mit ihrem V orschlag ein­
verstanden. Weil daher Dadhici durch ein Pferdemaul brahma-vidyä lehrte, ist das 
brahma-vidyä auch als Asvasira bekannt. 

VERS 53 
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dadhyariri ätharvar)as tva${re 
varmäbhedyam mad-ätmakam 
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visvarüpäya yat prädät 
tvm�!ä yat tvam adhäs tatab 

dadhyan-Dadhya iica; ätharval)ab-1ler S ohn Atharväs; tva$fre-zu TvaJitä; var­
ma-1lie Schu tzbedec kung, die als Näräyal)a - kava ca be kannt ist; abhedyam-unbe­
siegbar; mat-ätmakam-aus Mir Selbst bestehend; visvarüpäya-zu Visvarupa; 
yat-welche; prädät-übergab; tva$!ä-TvaJitä; yat-welche; tvam-1lu; adhäb­
empfangen; tatab-v on ihm. 

ÜBERSETZUNG 

Dadhyancas unbezwingbare Schutzbedeckung, die als Näräyar;1a-kavaca 
bekannt ist, wurde Tva,tä übergeben, der sie an seinen Sohn Visvarüpa wei­
tergab, von dem ihr sie wiederum empfangen habt. Wegen dieses Närä­
yaQa-kavaca ist Dadhicis Körper jetzt überaus stark. Ihr solltet deshalb sei­
nen Körper von ihm erbitten. 

VERS 54 
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YU$mabhyarh yäcito 'svibhyärh 
dharma-jflo 'ngäni däsyati 

tatas tair äyudha-sre$!ho 
visvakarma-vinirmitab 

yena vrtra-siro hartä 
mat-teja-upabrrhhitab 

YU$mabhyam-für euch alle; yäcitab-gebeten; asvibhyäm-v on den Asvini- ku­
märas; dharma-jflab-Dadhici, der die Prinzipien der Religi on kennt; angäni-seine 
Gliedmaßen; däsyati-wird geben; tatab-1lanach; taib-v on jenen Kn ochen; 
äyudha-v on Waffen; sre$fhab-1ler überaus mächtige (der D onner keil); visva­
karma-vinirmitab-von Visva karmä hergestellt; yena-v on welchen; vrtra-sirab 
-1Jer K opf V�räsuras; hartä-wird hinweggen ommen; mat-tejab-1lurch Meine 
Stär ke; upabrrhhitab-erhöht. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn die Asvini-kumäras stellvertretend für euch Dadhyanca um seinen 
Körper bitten, wird er ihnen diesen aus Zuneigung gewiß geben. Zweifelt 
nicht daran, denn Dadhyanca ist im religiösen Verständnis sehr bewandert. 
Wenn Dadhyanca euch seinen Körper überläßt, wird Visvakarmä aus dessen 
Knochen einen Donnerkeil herstellen. Dieser Donnerkeil wird Vrträsura 
gewiß töten, denn er wird mit Meiner Macht ausgestattet sein. 

· 
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VERS 55 
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tasmin vinihate yuyam 
tejo- 'sträyudha-sampadab 

bhuyab präpsyatha bhadram vo 
na hirnsanti ca mat-parän 

tasmin-wenn er (V J;träsura); vinihate-getötet wird; yuyam-v on euch allen; te­
jab-Macht; astra-Pfeile; äyudha-andere Waffen; sampadab-und Reichtum;  bhu­
yab-wieder; präpsyatha-werdet erlangen; bhadram-alles Glüc k; vab-euch; na 
-nicht; hirizsanti-verletzen; ca-auch; mat-parän-Meine Geweihten. 

ÜBERSETZUNG 

, Wenn Vrträsura durch Meine spirituelle Stärke getötet wird, werdet ihr 
eure Stärke, eure Waffen und euren Reichtum wiedererlangen. So wird 
euch alles Glück zufallen. Obgleich Vrträsura imstande ist, alle drei Welten 
zu zerstören, solltet ihr nicht befürchten, daß er euch Schaden zufügen 
wird. Er ist auch ein Gottgeweiht�r und wird niemals neidisch auf euch sein. 

ERLÄUTERUNG 

Ein Geweihter des Herrn ist niemals auf jemanden neidisch, und sch on gar nicht 
auf andere G ottgeweihte. Wie sich später herausstellen wird, war auch VJ;träsura 
ein G ottgeweihter. Deshalb war v on ihm nicht zu erwarten, daß er auf die Halbgöt­
ter neidisch sein würde. In der Tat würde er v on sich selbst aus versuchen, die Halb­
götter zu begünstigen. Ein G ottgeweihter zögert nicht, seinen eigenen Körper für 
eine gute Sache hinzugeben. CäQa kya PaQQita sagte: san-nimitte varam tyägo vinäse 
niyate sati. Letzten Endes werden alle materiellen Besitztümer, die man hat, ein­
schließlich des eigenen Körpers im Laufe der Zeit vernichtet werden. Wenn sich da­
her der Körper und andere Besitztümer für eine gute Sache nutzen lassen, zögert der 
G ottgeweihte nicht einmal, seinen eigenen Körper aufzugeben. Da Sri Vi�QU die 
Halbgötter retten w ollte, würde VJ;träsura, obgleich er in der Lage war, die drei 
Welten zu verschlingen, damit einverstanden sein, v on den Halbgöttern getötet zu 
werden. Für einen G ottgeweihten besteht kein Unterschied zwischen Leben und 
Sterben, da ein G ottgeweihter sich in diesem Leben im hingebungsv ollen Dienst be­
schä ftigt und sich nach dem Verlassen seines Körpers dem gleichen Dienst in der 
spirituellen Welt widmet. Sein hingebungsv oller Dienst wird niemals aufgehalten. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 9. Kapitel im Sechsten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Das Erscheinen des Dämons Vrträ­
sura ". 



1 0 . Kapitel 

Die Sch lacht zwischen 
den Halbgöttern u nd Vrträsu ra 

Wie in diesem Kapitel erzählt wird, wurde, nachdem lndra den Körper Dadhicis 
erhalten hatte, aus den Kn ochen des Weisen ein D onnerkeil hergestellt, und bald 
darauf begann der Kampf zwischen Vrträsura und den Halbgöttern. 

Der Anweisung der Höchsten Persönlichkeit G ottes f olgend, wandten sich die 
Halbgötter an Dadhlci Muni und baten ihn um seinen Körper. Nur, um v on den 
Halbgöttern etwas über die Prinzipien der Religi on zu hören, weigerte sich Dadhlci 
Muni anfangs im Scherz, seinen Körper aufzugeben, d och dann erklärte er sich be­
reit, ihn für höhere Zwecke zu opfern, da der Körper nach dem T ode gewöhnlich 
v on niederen Tieren wie Hunden und Schakalen verzehrt wird. Zuerst ließ Dadhlci 
Muni seinen aus fünf Elementen bestehenden gr obst offlichen Körper in die ur­
sprüngliche Gesamtheit der Elemente eingehen und richtete dann seine Seele auf die 
L ot osfüße der Höchsten Persönlichkeit G ottes. Auf diese Weise gab er seinen gr ob­
st offlichen Körper auf. Daraufhin stellten die Halbgötter mit der Hilfe Visvakarmäs 
aus Dadhlcis Kn ochen einen D onnerkeil her. Mit diesem D onnerkeil bewaffnet, rü­
steten sie sich zum Kampf und bestiegen den Rücken ihrer Elefanten. 

Am Ende des Satya -yuga und Anfang des Tretä-yuga fand eine gewaltige 
Schlacht zwischen den Halbgöttern und den asuras statt. Unfahig, die Ausstrahlung 
der Halbgötter zu ertragen, fl ohen die asuras aus dem Kampf und überließen es 
Vrträsura, ihrem Oberbefehlshaber, allein weiterzukämpfen. D och als Vrträsura die 
Däm onen fliehen sah, belehrte er sie über die Bedeutung des Kämpfens und Sterbens 
auf dem Schlachtfeld. Jemand, der in der Schlacht siegt, gewinnt materielle Reichtü­
mer, und jemand, der auf dem Schlachtfeld stirbt, erlangt unverzüglich die Möglich­
keit, auf den himmlischen Planeten zu w ohnen. In beiden Fällen erhält der Kämpfer 
einen Gewinn. 

VERS 1 
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sri-bddaräyaf)ir uväca 
indram evariz samädisya 

bhagavän visva-bhävanab 
pasyatäm anime$äf)äriz 

tatraiväntardadhe harib 

399 
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sri-bädaräyaf.lib uväca--Sri Sukadeva Gosvämi sagte; indram-lndra, der Him­
melskönig; evam-somit; samädisya-nach der Belehrung; bhagavän-die Höchste 
Persönlichkeit Gottes; visva-bhävanab-die ursprüngliche Ursache aller kosmischen 
Manifestationen; pasyatäm anime$ä1)äm-während die Halbgötter ihn ansahen; ta ­
tra-dann und dort; eva-tatsächlich; antardadhe-verschwand; harib-der Herr. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Sukadeva Gosvämi sagte: Nachdem die Höchste Persönlichkeit Gottes, 
Hari, die Ursache der kosmischen Manifestation, lndra auf diese Weise un­
terwiesen hatte, entschwand Er auf der Stelle den Blicken der .anwesenden 
Halbgötter. 

VERS 2 
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tathäbhiyäcito devair 
r$ir ätharva1)0 mahän 

modamäna uväcedam 
prahasann iva bhärata 

tathä-auf diese Weise; abhiyäcitab-gebeten; devaib-von den Halbgöttern; r$ib 
-der große Heilige; ätharvaf.lab-Dadhici, der Sohn Atharväs; mahän-die große 
Persönlichkeit; modamänab-vergnügt; uväca-sagte; idam-dies; prahasan­
lächelnd; iva-irgendwie; bhärata- o Mahäräja Parik�it. 

ÜBERSETZUNG 

0 König Parik�it, die Halbgötter befolgten die Anweisungen des Herrn 
und wandten sich an Dadhici, den Sohn Atharväs. Dieser war sehr 
großmütig, und als sie ihn darum baten, ihnen seinen Körper zur Verfügung 
zu stellen, erklärte er sich sofort teilweise einverstanden. Doch nur, um reli­
giöse Unterweisungen von ihnen zu hören, lächelte er und sprach scher­
zend folgende Worte: 

VERS 3 
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api vrndärakä yüyam 
na jänitha sariri1)äm 

samsthäyäm yas tv abhidroho 
dubsahas cetanäpahab 
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api-obgleich; vrndärakäb- o Halbgötter; yuyam-ihr alle; na jänitha-nicht 
wißt; sariril:täm-von denjenigen, die einen materiellen Körper haben; samsthäyäm 
-zur Zeit des Todes oder während man diesen Körper aufgibt; yab-welcher; tu 
-dann; abhidrohab-heftiger Schmerz; dubsahab-unerträglich ; cetana-<ias 
Bewußtsein; apahab-welches hinwegnimmt 

ÜBERSETZUNG 
0 ehrwürdige Halbgötter, zur Zeit des Todes raubt schwerer, unerträgli­

cher Schmerz allen Lebewesen, die einen materiellen Körper angenommen 
haben, das Bewußtsein. Wißt ihr nichts von diesem Schmerz? 

VERS 4 
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jijivi:;;ufJäril jivänäm 
ätmä pre:;;{ha ihepsitab 

ka utsaheta tarn dätum 
bhik:;;amäfJäya vi:;;1.1ave 

jijivi:;;ufJäm-<ianach trachtend, am Leben zu bleiben; jivänäm-von allen Lebewe­
sen; ätmä-<ier Körper; pre:;;{hab--sehr lieb; iha-hier; ipsitab-gewünscht; kab-<iie; 
utsaheta-können ertragen; tarn-diesen Körper; dätum-um auszuliefern; bhik:;;a­
mäf.läya-bettelnd; vi:;;fJave--selbst zu Sri Vümu. 

ÜBERSETZUNG 

ln der materiellen Welt hängt jedes Lebewesen sehr an seinem materiel­
len Körper. Ein jeder kämpft darum, seinen Körper für immer zu erhalten, 
und versucht, ihn mit allen Mitteln zu beschützen, selbst wenn alle Besitztü­
mer dafür geopfert werden müßten. Wer wäre also bereit, jemandem sei­
nen Körper auszuliefern, selbst wenn Sri Vi��u ihn verlangte? 

ERLÄUTERUNG 

Es heißt: ätmänam sarvato rak:;;et tato dharmam tato dhanam. Man muß seinen 
Körper mit allen Mitteln beschützen; dann mag man seine religiösen Prinzipien be­
schützen und danach seine Besitztümer. Das ist der natürliche Wunsch aller Lebe­
wesen. Niemand möchte seinen Körper aufgeben, es sei denn, daß er einem gewalt­
sam entrissen wird. Obgleich die Halbgötter sagten, daß sie den Körper Dadhicis in 
Übereinstimmung mit der Anweisung Sri Vi�QUS zu ihrem Nutzen erbaten, wei­
gerte sich Dadhici nach außen hin, seinen Körper auszuliefern. 
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VERS 5 
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sri-devä ücul) 
kirit nu tad dustyajarit brahman 

puritsärit bhütänukampinäm 
bhavad-vidhänärit mahatärit 

pur:tya -s/okerjya-karmat:�äm 

5ri-deväl) ücul)-die Halbgötter sagten; kim-was; nu-tatsächlich; tat-das; du­
styajam-schwierig aufzugeben; brahman- o erhabener brähma(la; puritsäm-von 
Personen; bhüta-anukampinäm-die sehr viel Wohlwollen für die leidenden Lebe­
wesen verspüren; bhavat-vidhänäm-wie Deine Herrlichkeit; mahatäm-der du sehr 
großartig bist; pu(lya-sloka-irjya-karma(läm-dessen fromme Taten von allen 
gtoßen Seelen gepriesen werden. 

ÜBERSETZUNG 

Die Halbgötter erwiderten: 0 erhabener brähmaQa, fromme Persönlich­
keiten wie du, deren Taten rühmenswert sind, empfinden sehr viel Güte 
und Zuneigung für die Allgemeinheit. Gibt es etwas, was solche frommen 
Seelen nicht zum Wohle anderer geben können? Sie können alles geben, 
einschließlich ihres Körpers. 

VERS 6 

,_. � � ;r  � m� 1  
� � ;r �� � ;rt{ ll{h;c(: I I  � I I  

nünarit svärtha-paro /oko 
na veda para-sankatam 

yadi veda na yäceta 
neti näha yad isvaral) 

nünam-gewiß ; sva-artha-paral)-nur an Sinnenbefriedigung in diesem oder im 
nächsten Leben interessiert; lokab-materialistische Personen im allgemeinen; na 
-nicht; veda-kennen; para-sankatam-das Leid anderer; yadi-wenn ; veda­
wissen; na-nicht; yäceta-würden bitten; na-kein; iti-somit; na äha-sagt nicht; 
yat-weil; isvara/:1-in der Lage, Spenden zu geben. 

ÜBERSETZUNG 

Diejenigen, die zu selbstisch sind, erbitten etwas von anderen, ohne 
etwas von deren Leid zu wissen. Würde der Bettler jedoch die Nöte des 



Vers 7) Die Schlacht zwischen den Halbgöttern und Vrträsura 403 

Spenders kennen, so würde er ihn nicht um etwas bitten. Ebenso weiß der­
jenige, der in der Lage ist, Spenden zu geben, nichts von den Nöten des 
Bettlers, denn andernfalls würde er sich nicht weigern, dem Bettler das zu 
geben, was dieser sich als Spende erhofft. 

ERLÄUTERUNG 

Dieser Vers beschreibt zwei Personen - denjenigen, der Spenden gibt, und denje­
nigen, der darum bettelt. Ein Bettler sollte keinen Menschen, der sich in Schwierig­
keiten befindet, um eine Spende bitten. Ebenso sollte jemand, der in der Lage ist, 
eine Spende zu geben, einen Bettler nicht abweisen. Dies sind die moralischen Leh­
ren der sästra. Cäl)akya PaQQ.ita sagt: san-nimitte varam tyägo vinäse niyate sati. 
Alles in der materiellen Welt wird vernichtet werden, und deshalb sollte man alles 
für gute Zwecke verwenden. Wenn man im Wissen fortgeschritten ist, muß man 
immer bereit sein, alles für eine gute Sache zu opfern. Gegenwärtig befindet sich die 
gesamte Welt unter dem Einfluß einer gottlosen Zivilisation in einer gefahrliehen 
Lage. Die Bewegung für K.r�Qa-Bewußtsein benötigt viele hervorragende, gelehrte 
Menschen, die ihr Leben dafür opfern, Gottesbewußtsein überall auf der Welt wie­
derzubeleben. Deshalb laden wir alle Männer und Frauen, die im Wissen fortge­
schritten sind, dazu ein, sich der Bewegung für K.r�Qa-Bewußtsein anzuschließen 
und ihr Leben der großartigen Mission zu weihen, das Gottesbewußtsein in der 
menschlichen Gesellschaft zu neuem Leben zu erwecken. 

VERS 7 

mfWTR 
� q: �d���� � lr Sl<:9aG\I(ijt: I 
�q: f�'ll�'li4 ���;=�ht�lill'�� I I  \9 I I  

sri-r�ir uväca 
dharmam vab srotu-kämena 

yüyam me pratyudährtäb 
e�a vab priyam ätmänam 

tyajantam santyajämy aham 

sri-r�ib uväca-der große Heilige Dadhlci sagte; dharmam-die Prinzipien der 
Religion; vab-von euch; srotu-kämena-von dem Wunsch, zu hören; yüyam-ihr; 
me-von mir; pratyudährtäb-gegenteilige Antwort erhalten habend; e�ab-dies; 
vab-für euch; priyam-lieb; ätmänam-Körper; tyajantam-mich ohnehin heute 
oder morgen verlassend; santyajämi-gebe auf; aham-ich. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Dadhici sagte: Nur, um von euch etwas über die religi­
ösen Prinzipien zu hören, weigerte ich mich, euch auf eure Bitte hin meinen 
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Körper zu überlassen. Nun jedoch muß ich meinen Körper, obgleich er mir 
überaus l ieb ist, für bessere Zwecke aufgeben, da ich weiß, daß ich ihn oh­
nehin heute oder morgen verlieren werde. 

VERS 8 

liTsM�OII�+t'11�1tß����: � I  
� \{�� � ��: �;r�Uq- I I � I I  

yo 'dhruvetzätmanä näthä 
na dharmam na yasa� pumän 

iheta bhüta-dayayä 
sa socya� sthävarair api 

ya�-jemand, der; adhruvetza-zeitweilig; ätmanä-von dem Körper; näthä�-Q 
Herren; na-nicht; dharmam-religiöse Prinzipien; na-nicht; yasa�-Ruhm; pu­
män-e ine Person; iheta-bemüht sich um; bhüta-dayayä-durch Barmherzigkeit 
für d ie Lebewesen; sa�-jene Person; socya�-kläglich;  sthävarail:z-von den unbe­
weglichen Geschöp fen; api--sogar. 

ÜBERSETZUNG 

0 Halbgötter, jemand, der kein Mitleid mit der leidenden Menschheit 
verspürt und seinen zeitweiligen Körper nicht für die höheren Zwecke reli­
giöser Prinzipien oder ewigen Ruhmes opfert, wird mit Sicherheit sogar von 
den unbeweglichen Geschöpfen bedauert. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Zusammenhang sind Sri Caitanya Mahäprabhu und die sechs Go­
svämis von V�;ndävana höchst erhabene Vorbilder. In bezug auf Sri Caitanya Mahä­
prabh u heißt es im Srimad-Bhägavatam (1 1 . 5.34): 

tyaktvä sudustyaja-surepsita-räjya-lak$mim 
dharmi$!ha ärya-vacasä yad agäd aratzyam 

mäyä-mrgam dayitayepsitam anvadhävad 
vande mahä-puru$a te caratzäravindam 

"Wir erweisen unsere achtungsvollen Ehrerbietungen den Lotosfüßen des 
Herrn , über den wir stets meditieren sollten. Er gab Sein Leben als Haushälter au f 
und verließ Se ine ewige Gefahrtin, die selbst von den Bewohnern des Himmels be­

w undert w ird. Er begab sich in den Wald, um die gefallenen Seelen zu erretten, die 
d urch die mater ielle Energie in Illusion versetzt worden waren." 

Sannyäsa anz unehmen bedeutet, sozusagen bürgerlichen Selbstmord zu begehen, 
und doch ist sannyäsa zwingend vorgeschrieben, zumindest für jeden brähmatza, für 

jeden erstklass igen Menschen. Sri Caitanya M ahäprabhu besaß eine sehr junge und 
hübsche Fra u und eine übera us liebevolle Mutter. Tatsächlich war die zuneigungs-
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volle Beziehung zu Seinen Familienangehörigen mit so viel Freude verbunden, daß 
nicht einmal die Halbgötter solches Glück zu Hause erwarten konnten. Nichtsdesto­
weniger nahm Sri Caitanya Mahäprabhu zur Rettung aller gefallenen Seelen der 
Welt sannyäsa an und verließ im Alter von nur vierundzwanzig Jahren Sein Heim. 
Er führte als sannyäsi ein sehr striktes Leben und enthielt sich aller körperlichen 
Annehmlichkeiten. Ähnlich hatten Seine Schüler, die sechs Gosvämis, hohe gesell­
schaftliche Stellungen als Minister bekleidet, doch ließen auch sie alles zurück, um 
sich der Bewegung Sri Caitanya Mahäprabhus anzuschließen. Sriniväsa Äcärya 
sagt: 

tyaktvä tün:zam ase$a-mar:u;iala-pati-srel)im sadä tucchavat 
bhütvä dina-gal)esakau karu1.1ayä kaupina-kanthäsritau 

Diese Gosvämis hatten als Minister, Zamindars und hervorragende Gelehrte ein 
sehr angenehmes Leben geführt, doch dann schlossen sie sich Sri Caitanya Mahä­
prabhus Bewegung an, um den gefallenen Seelen der Welt Barmherzigkeit zu erwei­
sen (dina-gal)esakau karul)ayä). Sie nahmen ein sehr demütiges Leben als Bettel­
mönche in V�;ndävana auf sich, wobei sie nichts weiter als Leinentücher und abge­
tragene Decken trugen (kaupina-kantha), und sie folgten der Anweisung Sri 
Caitanya Mahäprabhus, die in Vergessenheit geratenen Herrlichkeiten V�;ndävanas 
wieder auszugraben. 

Ebenso sollte sich jeder, der in dieser Welt eine in materieller Hinsicht ange­
nehme Position einnimmt, der Bewegung für KJ;�I)a-Bewußtsein anschließen, um 
die gefallenen Seelen zu erheben. Die Worte bhüta-dayayä, mäyä-mrgam dayitayep­
sitam und dina-gal)esakau karul)ayä drücken alle den gleichen Sinn aus. Für diejeni­
gen, die daran interessiert sind, der menschlichen Gesellschaft zu einem rechten Ver­
ständnis des Lebens zu verhelfen, sind diese Worte sehr bedeutsam. Man sollte sich 
der Bewegung für KJ;�I)a-Bewußtsein anschließen, indem man dem Beispiel solch 
großer Persönlichkeiten wie Sri Caiumya Mahäprabhu, den sechs Gosvämis und 
vor ihnen dem großen Weisen Dadhici folgt. Statt sein Leben zeitweiliger Annehm­
lichkeiten wegen zu verschwenden, sollte man stets bereit sein, sein Leben für hö­
here Zwecke hinzugeben. Letzten Endes wird der Körper vernichtet werden. Des­
halb sollte man ihn für die ehrenhafte Aufgabe opfern, religiöse Prinzipien überall 
auf der Welt zu verbreiten. 

VERS 9 

�����wt�t(• �: �tr���r�: , 

� �� � � ,, � , , 
etävän avyayo dharmab 

pul)ya-slokair upäsitab 
yo bhüta-soka-har$äbhyäm 

ätmä socati hr$yati 
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etävän-so viel ; avyayab-unvergänglich; dharmab-religiöses Prinzip; puf)ya­
slokaib-von berühmten Menschen, die als fromm bekannt sind; upäsitab-an­
erkannt; yab-welche; bhüta-von den Lebewesen; soka-von dem Leid; har$ä­
bhyäm-und von dem Glück; ätmä-der Geist; socati-klagt; hr$yati-verspürt 
Glück. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn jemand unglücklich ist, wenn er die Not anderer Lebewesen sieht, 
und glücklich, wenn er sieht, daß ihnen Glück widerfährt, werden seine re­
ligiösen Prinzipien von fortgeschrittenen Persönlichkeiten, .die als fromme 
Wohltäter gelten, als unvergänglich wertgeschätzt. 

ERLÄUTERUNG 

Im allgemeinen folgt man je nach dem Körper, den man durch die Erscheinungs­
weisen der Natur erhalten hat, verschiedenen Arten religiöser Prinzipien oder geht 
verschiedenen beruflichen Pflichten nach. In diesem Vers jedoch werden wirkliche 
r\>.ligiöse Prinzipien erklärt. Jeder sollte unglücklich sein, andere in Not zu sehen, 
und glücklich, andere glücklich zu sehen. Ätmavat sarva-bhüte$U.  Man sollte das 
Glück und Leid anderer als sein eigenes ansehen. Auf diese Grundlage stützt sich 
auch das buddhistische Religionsprinzip der Gewaltlosigkeit (ahimsab parama­
dharmab). Wir leiden, wenn uns jemand Leid zufügt, und deshalb sollten auch wir 
unsererseits anderen Lebewesen kein Leid antun. Es war Buddhas Mission, das un­
nötige Töten von Tieren zu beenden, und deshalb predigte er Gewaltlosigkeit als be­
deutendstes religiöses Prinzip. 

Man kann nicht damit fortfahren, Tiere zu töten, und gleichzeitig ein religiöser 
Mensch sein. Dies ist die größte Heuchelei. Jesus Christus sagte: "Du sollst nicht tö­
ten." Doch heuchlerische Menschen unterhalten nichtsdestoweniger Tausende von 
Schlachthäusern, während sie sich gleichzeitig als Christen ausgeben. Solche Heu­
chelei wird in diesem Vers verdammt. Man sollte glücklich sein, andere glücklich zu 
sehen, und sich unglücklich fühlen, andere unglücklich zu sehen. Dies ist das Prin­
zip, das befolgt werden muß . Unglücklicherweise erstreben sogenannte Philanthro­
pen und Menschenfreunde gegenwärtig das Glück der Menschheit auf Kosten des 
Lebens bedauernswerter Tiere. Dies wird im Srimad-Bhägavatam nicht empfohlen. 
Der obige Vers erklärt deutlich, daß man mit allen Lebewesen Mitleid verspüren 
sollte. Ob man Mensch, Tier oder Baum oder Pflanze ist, alle Lebewesen sind Söhne 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Sri l<{�l)a sagt in der Bhagavad-gitä (1 4.4): 

sarva-yoni$U kaunteya 
mürtayab sambhavanti yäb 

täsäm brahma mahad yonir 
aham bija-pradab pitä 

"0 Sohn Kuntis, man sollte verstehen, daß alle Arten des Lebens durch Geburt 
in der materiellen Welt ermöglicht werden und daß Ich der samengebende Vater 
bin." 
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Die verschiedenen Gestalten dieser Lebewesen sind nur ihre äußeren Gewänder. 
Jedes Lebewesen ist in Wirklichkeit eine spirituelle Seele, ein winziges Teilchen Got­
tes. Deshalb sollte man nicht nur einer Art von Lebewesen wohlgesinnt sein. Ein 
Vai�I)ava sieht alle Lebewesen als winzige Teilchen Gottes. Wie der Herr in der 
Bhagavad-gltä (5 .18 und 18.54) erklärt: 

vidyä-vinaya-sampanne 
brähmaf)e gavi hastini 

suni caiva svapäke ca 
paf)(iitäb sama-darsinab 

"Der demütige Weise sieht, da er in wirklichem Wissen gründet, einen gelehrten 
und freundlichen brähmaf)a, eine Kuh, einen Elefanten, einen Hund und einen Hun­
deesser [Unberührbaren] mit gleicher Sicht. "  

brahma-bhütab prasannätmä 
na socati na känk!jati 

samab sarve!ju bhüte!ju 
mad-bhaktim labhate paräm 

"Wer in der Transzendenz verankert ist, verwirklicht augenblicklich das Höchste 
Brahman und wird vollständig von Freude erfüllt. Er klagt niemals und verlangt 
auch nicht danach, irgend etwas zu besitzen; er ist jedem Lebewesen gleichgesimit. 
In diesem Zustand erreicht er reinen hingebungsvollen Dienst zu Mir ."  

Ein Vai�Qava ist deshalb ein wahrhaft vollkommener Mensch, da er klagt, wenn 
er andere unglücklich sieht, und Freude verspürt, andere glücklich zu sehen. Ein 
Vai�I)ava ist para-dubkha-dubkhi; er ist immer unglücklich, die bedingten Seelen in 
einem unglücklichen Zustand des Materialismus zu sehen. Deshalb ist ein Vai�Qava 
stets damit beschäftigt, auf der ganzen Welt }4�I)a-Bewußtsein zu predigen. 

aho dainyam aho kaijfam 
pärakyaib kijaf)a-bhanguraib 

yan nopakuryäd asvärthair 
martyab sva-jfläti-vigrahaib 

aho- o weh; dainyam-ein leidvoller Zustand; aho- o weh; ka!j{am-lediglich 
eine Qual; pärakyaib-fJer sich nach dem Tod als Nahrung für Hunde und Schakale 
eignet; kijaf)a-bhanguraib-jeden Augenblick vergänglich; yat-weil ; na-nicht; upa­
kuryät-würde helfen; a-sva-arthaib-nicht für das Selbstinteresse bestimmt; mar­
tyab-ein Lebewesen, dem es bestimmt ist zu sterben; sva-mit seinem Reichtum; 
jfläti-Verwandte und Freunde; vigrahaib-und sein Körper. 
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ÜBERSETZUNG 

Dieser Körper, der sich nach dem Tode als Nahrung für Schakale und 
Hunde eignet, bringt mir, der spirituellen Seele, keinen wirklichen Vorteil. 
Er ist nur eine kurze Zeit verwendbar und kann jeden Augenblick vergehen. 
Der Körper und seine Güter, seine Reichtümer und Verwandten müssen alle 
zum Segen anderer genutzt werden, denn andernfalls werden sie zu Quel­
len des Kummers und des Leides. 

ERLÄUTERUNG 

Ein ähnlicher Rat wird uns auch an anderer Stelle im Srimad-Bhägavatam 
( 1 0 .22.35) gegeben: 

etävaj janma-säphalyam 
dehinäm iha dehi$U 

präf)air arthair dhiyä väcä 
8reya äcaraf)am sadä 

"Es ist die Pflicht eines jeden Lebewesens, mit seinem Leben, seinem Reichtum, 
seiner Intelligenz und seinen Worten Wohlfahrtstätigkeiten zum Nutzen anderer 
auszuführen." 

Dies ist die Mission des Lebens. Man sollte den eigenen Körper und den Körper 
seiner Freunde und Verwandten wie auch die eigenen Reichtümer und alles andere, 
was man besitzt, zum Nutzen anderer verwenden. Das ist die Mission Sr! Caitanya 
Mahäprabhus. Wie im Caitanya-caritämrta (Ädi 9 .4 1 )  erklärt wird: 

bhärata-bhümite haila manu$ya-janma yära 
janma särthaka kari ' kara para-upakära 

"Jemand, der als Mensch im Land Indien [Bhärata-var�a] geboren wurde, sollte 
sein Leben erfolgreich machen und sich zum Nutzen aller anderen Menschen betäti­
gen." 

Das Wort upakuryät bedeutet para-upakära oder "anderen helfen" . Es gibt na­
türlich in der menschlichen Gesellschaft viele Einrichtungen, die dafür bestimmt 
sind, anderen zu helfen, doch weil die sogenannten Menschenfreunde nicht wissen, 
wie man anderen hilft, ist ihre Neigung zur Menschenfreundlichkeit wirkungslos. 
Sie kennen das endgültige Ziel des Lebens (sreya äcaraf)am) nicht, das darin besteht, 
den Höchsten Herrn zu erfreuen. Wenn alle menschenfreundlichen und humanitä­
ren Tätigkeiten sich auf das Erreichen des endgültigen Ziels im Leben richten wür­
den - die Höchste Persönlichkeit Gottes zu erfreuen -, wären sie allesamt vollkom­
men. Humanitäre Tätigkeit ohne K{�Q.a ist zwecklos. K{�Q.a muß in den Mittelpunkt 
all unserer Tätigkeiten gestellt werden; andernfalls werden die Tätigkeiten keinen 
Wert haben. 
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VERS 1 1  

��jq fi1J tl'f/1 
� t�ot4t�Mal �4$1q�uiM� I 
� � ifUUt4k+U;f �� I I  � � I I  

sri-biidariiyat:zir uviica 
evam krta-vyavasito 

dadhyann iitharvaf)as tanum 
pare bhagavati brahmaf)y 

iitmiinam sannayafl jahau 

sri-biidariiyaf)ib uviica-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; evam-somit; krta-vyava­
sitab-sich vergewissernd, was zu tun sei (ob er seinen Körper den Halbgöttern 
übergeben solle); dadhyan-Dadhici Muni; iitharvaf)ab-{jer Sohn Atharväs; ta­
num-seinen Körper; pare-{jer Höchsten; bhagavati-Persönlichkeit Gottes; brah­
maf)i-<iem Höchsten Brahman; iitmiinam-sich selbst, die spirituelle Seele; sanna­
yan-<iarbringend; jahau-gab auf. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Sukadeva Gosvämi sagte: Dadhici Muni, der Sohn Atharväs, beschloß 
somit, seinen Körper in den Dienst der Halbgötter zu stellen. Er versetzte 
sich, die spirituelle Seele, zu den Lotosfüßen der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes und gab auf diese Weise seinen grobstofflichen, aus fünf Elementen 
bestehenden materiellen Körper auf. 

ERLÄUTERUNG 

Wie durch die Worte pare bhagavati brahmaf)y iitmiinam sannayan verdeutlicht 
wird, versetzte Dadhici sich, die spirituelle Seele, zu den Lotosfüßen der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes. In diesem Zusammenhang läßt sich eine Parallele zu der Ge­
schichte von Dhrtarä:?tras Dahinscheiden ziehen, die im Ersten Canto des Srimad­
Bhiigavatam (1 .1 3. 5 5) erzählt wird. Dhrtarä:?tra unterteilte seinen grobstofflichen 
materiellen Körper analytisch in die fünf verschiedenen Elemente, aus denen er be­
stand - Erde, Wasser, Feuer, Luft und Äther -, und verteilte diese an die jeweiligen 
Gesamtheiten dieser Elemente; er ließ , mit anderen Worten, die fünf Elemente wie­
der in das ursprüngliche mahat-tattva eingehen. Indem er das Wesen seiner mate­
riellen Lebensauffassung feststellte, trennte er seine spirituelle Seele allmählich von 
materiellen Verbindungen und begab sich zu den Lotosfüßen der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes. In diesem Zusammenhang wird folgendes Beispiel angeführt: Wenn 
ein Tontopf zerbrochen wird, verbindet sich der kleine Teil des Raumes innerhalb 
des Topfes mit dem unbegrenzten Raum außerhalb des Topfes. Die Mäyävädi-Philo­
sophen mißverstehen diese Beschreibung des Srimad-Bhiigavatam. Deshalb erklärte 
Sri Rämänuja Svämi in seinem Buch Vediinta-tattva-siira, dieses Verschmelzen der 
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Seele bedeute, daß die individuelle Seele, nachdem sie sich vom materiellen Körper 
getrennt habe, der aus acht Elementen besteht - Erde, Wasser, Feuer, Luft, Äther, 
falsches Ich, Verstand und Intelligenz -, dem Höchsten Persönlichen Gott in Sei­
ner ewigen Gestalt hingebungsvollen Dienst darbringe (isvarab paramab kr$1Jab 
sac-cid-änanda-vigrahab I anädir ädir govindab sarva-kära!Ja-kära!Jam). Die ma­
terielle Ursache der materiellen Elemente nimmt den materiellen Körper auf, und 
die spirituelle Seele gelangt zurück in ihre ursprüngliche Stellung. Wie Sri Caitanya 
Mahäprabhu erklärte: jivera 'svarüpa ' haya-kr$1Jera 'nitya-däsa '. Die wesensei­
gene Stellung des Lebewesens besteht darin, der ewige Diener K{�Qas zu sein. Wenn 
man durch die Pflege spirituellen Wissens und hingebungsvollen Dienstes den mate­
riellen Körper überwindet, kann man wieder in seine persönliche Stdlimg eintreten 
und sich so im Dienst des Herrn beschäftigen. 

VERS 12  

�tiq;ft,J4:(ij�Uf �: I 
"' 

311�(t: � itti Wf �� � rr� � � � � I I  
yatäk$äsu-mano-buddhis 

tattva-drg dhvasta-bandhanab 
ästhitab paramam yogam 

na deham bubudhe gatam 

yata-beherrscht; ak$a-Sinne; asu--die Lebensluft; manab-der Geist; bud­
dhib-Intelligenz; tattva-drk-jemand, der die tattvas , die materiellen und spiritu­
ellen Energien, kennt; dhvasta-bandhanab-befreit von Fesselung ; ästhitab-sich be­
findend in; paramam--dem höchsten; yogam-Versunkenheit, Trance; na-nicht; 
deham--der materielle Körper; bubudhe-wahrgenommen; gatam-verließen. 

ÜBERSETZUNG 

Dadhici brachte seine Sinne, seine Lebenskraft, seinen Geist und seine 
Intelligenz unter seine Gewalt und versank in Trance. Auf diese Weise löste 
er alle seine materiellen Bindungen. Er konnte nicht wahrnehmen, wie sein 
materieller Körper sich von seinem Selbst trennte. 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr erklärt in der Bhagavad-gitä (8 . 5): 
anta-käle ca mäm eva 

smaran muktvä kalevaram 
yab prayäti sa mad-bhävam 

yäti nästy atra samsayab 

"Jeder, der sich zur Zeit des Todes, wenn er seinen Körper verläßt, an Mich al­
lein erinnert, erlangt augenblicklich Meine Natur. Darüber besteht kein Zweifel ."  
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Natürlich bedarf es  einiger Übung, bevor man den Tod überwindet, doch der 
vollkommene yogi, das heißt der Gottgeweihte, stirbt in Trance, denn er denkt an 
l<{�l)a. Er spürt nicht, wie sein materieller Körper sich von seiner Seele trennt; die 
Seele wird augenblicklich in die spirituelle Welt versetzt. Tyaktvä deham punar 
janma naiti mäm eti: Die Seele geht nicht wieder in den Schoß einer materiellen 
Mutter ein, sondern begibt sich zurück nach Hause, zurück zu Gott. Dieser yoga, 
bhakti-yoga, ist das höchste yoga-System, wie vom Herrn Selbst in der Bhagavad­
gitä (6 .47) erklärt wird: 

yoginäm api sarve$äri1 
mad-gatenäntarätmanä 

sraddhävän bhajate yo mäm 
sa me yuktatamo matab 

"Von allen yogis ist der mit Mir am engsten in yoga vereint, der mit großem 
Vertrauen immer in Mir weilt und Mich im transzendentalen liebevollen Dienst ver­
ehrt, und er ist der höchste von allen. "  

Der bhakti-yogi denkt stets an l<{�l)a, und deshalb kann er sich zur Zeit des 
Todes mit Leichtigkeit nach l<{�l)aloka begeben, ohne die Qualen des Todes auch 
nur wahrzunehmen. 

athendro vajram udyamya 
nirmitam visvakarma!Jä 

muneb saktibhir utsikto 
bhagavat- tejasänvitab 

vrto deva-ga!Jaib sarvair 
gajendropary asobhata 

stüyamäno muni-ga!Jais 
trailokyam har$ayann iva 

atha-danach; indrab-der König des Himmels; vajram-den Donnerkeil; udya­
mya-fest ergreifend; nirmitam-hergestellt; visvakarma�Jä-von Visvakarmä; mu­
neb-von dem großen Weisen Dadhlci; saktibhib-durch die Macht; utsiktab 
-durchdrungen; bhagavat-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; tejasä-mit spiri­
tueller Macht; anvitab-ausgestattet; vrtab-umkreist; deva-ga!Jaib-von den ande­
ren Halbgöttern; sarvaib-alle; gajendra-von seinem Träger, einem Elefanten; upa-
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ri-auf dem Rücken; asobhata-leuchtete; stüyamänab-Gebete dargebracht; muni­
gaiJaib-von den Heiligen; trai-lokyam-den drei Welten; har$ayan-Freude verur­
sachend; iva-wie es war. 

ÜBERSETZUNG 

Wenig später ergriff König lndra mit fester Entschlossenheit den Donner­
keil, den Visvakarmä aus den Knochen Dadhicis hergestellt hatte. Durch­
drungen von der erhabenen Macht Dadhici Munis und erleuchtet von der 
Macht der Höchsten Persönlichkeit Gottes, ritt lndra, umgeben von allen 
Halbgöttern, auf dem Rücken seines Trägers Airävata, während ihn alle 
großen Weisen priesen. Er erstrahlte dabei in außerordentlicher Schönheit 
und bereitete den drei Welten Freude, als er losritt, um Vrträsura zu töten. 

VERS 15 
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vrtram abhyadravac chatrum 
asuränika-yüthapaib 

paryastam ojasä räjan 
kruddho rudra iväntakam 

vrtram-Vrträsura; abhyadravat-griff an; satrum-den Feind; asura-anika-yü­
thapaib-von den Befehlshabern oder Führern der Soldaten der asuras; paryas­
tam-umgeben; ojasä-mit großer Gewalt; räjan- o König ; kruddhab-zornig ; ru ­
drab--eine Inkarnation Sivas; iva-wie; antakam-Antaka (Yamaräja). 

ÜBERSETZUNG 

Mein lieber König Parik�it, so, wie sich Rudra einst voller Zorn auf Antaka 
[Yamaräja) gestürzt hatte, um ihn zu töten, griff lndra wutentbrannt und voll 
Ungestüm Vrträsura an, der von den Führern der dämonischen Armeen um­
geben war. 

VERS 16 

tatab suräiJäm asurai 
raiJab parama-däru1Jab 

tretä-mukhe narmadäyäm 
abhavat prathame yuge 
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tata�-daraufhin; surätzäm-von den Halbgöttern; asurai�-mit den Dämonen; 
ratza�-eine gewaltige Schlacht; parama-därutza�-überaus furchterregend; tretä­
mukhe-am Anfang des Tretä-yuga; narmadäyäm-am Ufer des Flusses Narmadä; 
abhavat-ereignete sich; prathame-im ersten; yuge-Zeitalter. 

ÜBERSETZUNG 

Daraufhin entbrannte, am Ende des Satya-yuga und Anfang des Tretä­
yuga, eine wilde Schlacht zwischen den Halbgöttern und den Dämonen am 
Ufer der Narmadä. 

ERLÄUTERUNG 

Die hier erwähnte Narmadä bezieht sich nicht auf den Fluß Narmadä, der sich in 
Indien befindet. Die fünf heiligen Flüsse Indiens - Gangä, Yamunä, Narmadä, Kä­
verl und Kr�Q.ä - sind himmlische Ströme. Ähnlich der Gangä fließt auch die Nar­
madä auf den höheren Planetensystemen. Die Schlacht zwischen den Halbgöttern 
und den Dämonen fand auf diesen höheren Planeten statt. 

Die Worte prathame yuge bedeuten "zu Beginn des ersten Zyklus", das heißt am 
Anfang des Vaivasvata-manvantara. An einem Tag Brahmäs herrschen vierzehn 
Manus, von denen jeder einundsiebzig Zyklen lang lebt. Die vier yugas - Satya, 
Tretä, Dväpara und Kali - bilden einen Zyklus. Wir leben gegenwärtig im manvan­
tara des Vaivasvata Manu, der in der Bhagavad-gitä erwähnt wird (imarh vivasvate 
yogarh proktavän aham avyayam I vivasvän manave präha). Wir befinden uns jetzt 
im achtundzwanzigsten Zyklus des Vaivasvata Manu, und der hier beschriebene 
Kampf ereignete sich am Anfang des ersten Vaivasvata-Manu-Zyklus. Somit kann 
man historisch berechnen, vor wie langer Zeit die Schlacht sich ereignete. Da' jeder 
Zyklus aus 4 300 000 Jahren besteht und wir gegenwärtig im achtundzwanzigsten 
Zyklus leben, sind seit der Schlacht am Ufer der Narmadä etwa 1 20 400 000 Jahre 
vergangen. 

VERS 17-18 
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rudrair vasubhir ädityair 
asvibhyärh pitr-vahnibhi� 

marudbhir rbhubhi� sädhyair 
visvedevair marut-patim 

dr:;;fvä vajra-dhararh sakrarh 
rocamänarh svayä sriyä 
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namr$yann asura rajan 
mrdhe vrtra-purabsarab 

(Canto 6, Kap. 10 

rudraib-von den Rudras; vasubhib-von den Vasus; adityaib-von den Ädityas; 
asvibhyam-von den Asvitü-kumäras; pitr-von den Pitäs; vahnibhib-von den Vah­
nis; marudbhib-den Maruts; rbhubhib-von den Rbhus; sddhyaib-von den Sä­
dhyas; visve-devaib-von den Visvadevas; marut-patim-lndra, der himmlische 
König; dmva-sehend; vajra-dharam-den Donnerkeil tragend; sakram-ein ande­
rer Name lndras; rocamanam-leuchtend; svaya-durch seine eigene; sriya-Pracht; 
na-nicht; amr$yan-hielten aus; asurab-alle Dämonen; rajan- o König ; mrdhe-
im Kampf; vrtra-purabsarab-angeführt von V�räsura. 

· · · 

ÜBERSETZUNG 

0 König, als die asuras, angeführt von Vrträsura, alle auf das Schlachtfeld 
kamen, sahen sie König lndra, der den Donnerkeil trug und von den Rudras, 
Vasus, Ädityas, ASvini-kumäras, Pitäs, Vahnis, Maruts, �bhus, Sädhyas und 
Visvadevas umgeben war. lndra erstrahlte inmitten seiner Gefolgschaft so 
llell, daß seine Ausstrahlung für die Dämonen unerträglich war. 

VERS 19-22 
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namucib sambaro 'narva 
dvimürdha r$abho 'surab 

hayagrivab sankusira 
vipracittir ayomukhab 

puloma vr$aparva ca 
prahetir hetir utkalab 

daiteya danava yak$d 
rak$arhsi ca sahasrasab 
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sumäli -mäli -pramukhäb 
kärtasvara-paricchadäb 

prati�Jidhyendra-senägrariz 
mrtyor api duräsadam 

abhyardayann asambhräntäb 
sirizha-nädena durmadäb 

gadäbhib parighair bäl)aib 
präsa-mudgara-tomaraib 

namucib-Namuci; sambarab-Sambara; anarvä-Anarvä; dvimurdhä-Dvi­
mürdha; rllabhab-R�abha; asurab-Asura; hayagrivab-Hayagriva; smikusiräb 
-Sailkusirä; vipracittib-Vipracitti; ayomukhab-Ayomukha; pulomä-Pulomä; 
vr!Japarvä-Vr�aparvä; ca-auch; prahetib-Pr aheti; hetib-Heti; utkalab-Utkala; 
daiteyäb-die Daityas; dänaväb-die Dänavas; yak�Jäb-die Yak�as; rak�Järizsi-die 
Räk!!asas; ca-und; sahasrasab-von den Tausenden; sumäli-mäfi-pramukhäb­
andere, angeführt von Sumäli und Mäli; kärtasvara-aus Gold; paricchadäb-mit 
Schmuck versehen; prati�Jidhya-zurückhaltend; indra-senä-agram-die Front von 
Indras Armee; mrtyob-für den Tod; api-sogar; duräsadam-schwierig , sich zu nä­
hern; abhyardayan-setzten zu; asambhräntäb-ohne Furcht; sirizha-nädena-mit 
einem Klang, der dem Gebrüll eines Löwen glich ; durmadäb-zornentbrannt; gadä­
bhib-mit Keulen; parighaib-mit eisenbeschlagenen Streitkeulen; bäl)aib-mit Pfei­
len; präsa-mudgara -tomaraib-mit spitzen Wurfgeschossen, Schlegeln und Speeren. 

ÜBERSETZUNG 

Viele Hunderte und Tausende von Dämonen, Halbdämonen, Yak�s, Räk­
�sas (Menschenfresser] und anderen, die von Sumäl i und Mäl i  geführt 
wurden, leisteten den Armeen lndras Widerstand, die nicht einmal der Tod 
in Person leicht bezwingen kann. Unter den Dämonen befanden sich Na­
mud, Sambara, Anarvä, Dvimürdhä, �bha, Asura, Hayagriva, Salikusi rä, 
Vipracitti, Ayomukha, Pulomä, Vr�parvä, Praheti, Heti und Utkala. Wäh­
rend sie furchtlos und markerschütternd wie Löwen brül lten, fügten diese 
unüberwindlichen Dämonen, die al le in goldene Schmuckgehänge geklei­
det waren, den Halbgöttern mit Waffen wie Keulen, Schlegeln, Pfeilen, ge­
zackten Wurfspeeren, H iebwaffen und Spießen Schmerz zu. 

VERS 23 

u�: 'H�: �: �•amflri��: 1 
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sulaib parasvadhaib kharjgaib 
sataghnibhir bhusul)r,iibhib 

sarvato 'väkiran sastrair 
astrais ca vibudhariJabhän 
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sülai�-von Speeren; parasvadhai�-von Streitäxten; khacjgai�-von Schwertern; 
sataghnibhi�-von sataghnis; bhusutJ{jibhi�-von bhusut:�cfis; sarvata�-überall; avä­
kiran-verstreut; sastrai�-mit Waffen; astrai�-mit Pfeilen; ca-und; vibudha­
r$abhän--die Führer der Halbgötter. 

ÜBERSETZUNG 

Bewaffnet mit Speeren, Dreizacken, Streitäxten, Schwertern und anderen 
Waffen wie 5ataghnis und bhusur.'IC;Iis, griffen die Dämonen aus verschiede­
nen Richtungen an und zerstreuten alle Führer der Halbgötterarmeen. 

VERS 24 

wt �sntl'� ij�"ilt: �\lll�: Q'�(l: I 

ftlm��qyffitftq ��: � � ��� � 
na te 'drsyanta safichannä� 

sara-jälai� samantata/:1 
purikhänupurikha-patitair 

jyotirh$iva nabho-ghanai/:1 

na-nicht; te-sie (die Halbgötter); adrsyanta-wurden gesehen; safichannä�­
vollständig bedeckt; sara-jälai/:1-von Pfeilhageln; samantata/:1-überall; purikha­
anupurikha-ein Pfeil nach dem anderen; patitai/:1-herabfallend; jyotirh$i iva-wie 
die Sterne am Himmel; nabha�-ghanail)-von den dichten Wolken. 

ÜBERSETZUNG 

Wie man die Sterne am Himmel nicht sehen kann, wenn sie von dichten 
Wolken verdeckt werden, so konnte man die Halbgötter n icht sehen, da sie 
von pfei lhageln, die einer nach dem anderen auf sie niederprasselten, völ l ig 
bedeckt wurden. 

VERS 25 
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na te sasträstra-var$aughä 
hy äsedu� sura-sainikän 

chinnä/:1 siddha-pathe devair 
laghu-hastai/:1 sahasradhä 

na-nicht; te-jene; sastra-astra-var$a-oghä�-Regengüsse von Pfeilen und ande­
ren Waffen; hi-tatsächlich; äsedu�-erreichten; sura-sainikän--die Armeen der 
Halbgötter; chinnä/:1-zerschlagen; siddha-pathe-am Himmel; devai/:1-von den 
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Halbgöttern; laghu -hastaib-mit schneller Hand; sahasradhä-in Tausende von 
Stücken. 

ÜBERSETZUNG 
Die Regengüsse von Pfeilen und vielerlei anderen Waffen, die abge­

schossen worden waren, um die Soldaten der Halbgötter zu töten, erreich­
ten diese nicht, da die Halbgötter die Waffen in  der Luft kurzerhand in tau­
send Stücke zerschlugen.  

VERS 26 

3N aftoll(!Jifd�l�l filft��: I 
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atha k$ittästra-sastraughä 
giri -srnga -drumopalaib 

abhyavar$an sura-balam 
cicchidus täms ca pürvavat 

atha-daraufuin; k$it:za-zur Neige gehend; astra-von Pfeilen, die durch mantras 
abgeschossen werden; sastra-und Waffen; oghäb-die Vielzahl; giri-von Bergen; 
srnga-mit den Gipfeln; druma-mit Bäumen; upalaib-und mit Steinen; abhyavar­
$an-regneten nieder; sura-balam-die Soldaten der Halbgötter; cicchidub-zer­
brachen in Stücke; tän-sie; ca-und; pürva-vat-wie zuvor. 

ÜBERSETZUNG 

Als den Dämonen die Waffen und die mantras ausgingen, begannen sie 
Berggipfel und Steine auf die Soldaten der Halbgötter niederregnen zu las­
sen, doch die Halbgötter waren so mächtig und geschickt, daß sie diese 
Waffen unschädl ich machten, i ndem sie al le wie zuvor in der Luft zer­
schmetterten. 

VERS 27 
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tän ak$atän svastimato nisämya 
sasträstra-pügair atha vrtra-näthäb 
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drumair dr$adbhir vividhädri-spigair 
avik$atäms tatrasur indra-sainikän 

[Canto 6, Kap. 10 

tän-,<;ie (die Soldaten der Halbgötter); ak$atän-nicht verwundet; svasti-matab 
-,<;ehr gesund; nisämya-sehend; sastra-astra-pügaib-von den Bündeln von Waf­
fen und mantras; atha-<laraufhin; vrtra-näthäb-<Iie Soldaten, angeführt von VI;trä­
sura; drumaib-von den Bäumen; dr$adbhib-von den Steinen; vividha-vielerlei; 
adri-von Bergen; srngaib-von den Gipfeln; avik$atän-nicht verwundet; tatrasub 
-fürchteten sich ; indra -sainikän-<Iie Soldaten König lndras. 

ÜBERSETZUNG 

Als die Soldaten der Dämonen, die dem Befehl Vrträsuras unterstanden, 
erkannten, daß die Soldaten König lndras wohlauf und nicht im geringsten 
von ihrem Waffenhagel verletzt worden waren - nicht einmal von den Bäu­
men und Berggipfeln -, wurden sie von großer Furcht erfaßt. 

VERS 28 
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sarve prayäsä abhavan vimoghäb 
krtäb krtä deva-gal)e$U daityaib 

kr$t�änuküfe$u yathä mahatsu 
k$udraib prayuktä Ü$afi rük$a-väcab 

sarve-alle; prayäsäb-Bemühungen; abhavan-waren; vimoghäb-vergebens; 
krtäb--ausgeführt; krtäb-wieder ausgeführt; deva-gal)e$u-gegenüber den Halbgöt­
tern; daityaib-von den Dämonen; kr$t�a-anuküle$u-<Iie immer von !4!?IJ.a be­
schützt wurden; yathä-,<;o, wie; mahatsu-<Ien Vai!?l)avas; k$udraib-von unbedeu­
tenden Personen; prayuktäb-benu tzt; Ü$atib-mißgünstige; rük$a-rauhe; väcab 
-Worte. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn unbedeutende Personen grobe Worte benutzen, um falsche, dro­
hende Anschuldigungen gegen Heil ige auszusprechen, so stören ihre ver­
gebl ichen Worte die großen Persönl ichkeiten n icht. Ebenso waren alle An­
strengungen der Dämonen gegen die Halbgötter, die unter dem wohlmei­
nenden Schutz Ktl�S standen, vergebens. 
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ERLÄUTERUNG 

Es gibt ein bengalisches Sprichwort, das folgendes besagt: Wenn ein Geier eine 
Kuh verflucht, zu sterben, wird der Fluch nicht wirken. Ebenso können Anschuldi­
gungen, die von dämonischen Personen gegen Geweihte K{�mas vorgebracht wer­
den, keine Wirkung haben. Die Halbgötter sind Geweihte Sri K{�I)as, und deshalb 
waren die Flüche der Dämonen vergebens. 

VERS 29 
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te sva-prayäsarh vitatharh nirik!_lya 
haräv abhaktä hata-yuddha-darpä/:1 

paläyanäyäji-mukhe visrjya 
patirh manas te dadhur ätta -särä/:1 

te-sie (die Dämonen); sva-prayäsam-ihre eigenen Bemühungen; vitatham­
ergebnislose; nirik!_lya-sehend; harau abhaktä/:1-die asuras (diejenigen, die keine 
Geweihten der Höchsten Persönlichkeit Gottes sind); hata-besiegt; yuddha-dar­
pä/:1-ihr Stolz im Kampf; paläyanäya-zum Verlassen des Schlachtfelds; äji­
mukhe-bereits am Anfang der Schlacht; visrjya-außer acht lassend; patim­
ihren Befehlshaber, VJ;träsura; mana/:1-ihre Gemüter; te-sie alle; dadhul)-ga­
ben; ätta-säräl)-deren Tapferkeit hinweggenommen wurde. 

ÜBERSETZUNG 

Die asuras, die keine Geweihten Sri Kr�l)aS, der Höchsten Persönl ichkeit 
Gottes, waren, verloren ihren Stolz im Kampf, als sie sahen, daß all ihre Be­
mühungen fehlschlugen. Sie kümmerten sich bereits am Anfang der 
Schlacht nicht mehr um ihren Führer, sondern beschlossen zu fliehen, da ih­
nen der Feind a l len Mut geraubt hatte. 

VERS 30 
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vrtro 'suräms tän anugän manasvi 
pradhävatab prek!}ya babhä!,Ja etat 

pa/äyitam prek!}ya balam ca bhagnam 
bhayena tivrel)a vihasya virab 

(Canto 6, Kap. 10 

vrtrab-Vrträsura, der Befehlshaber der Dämonen; asurän-alle Dämonen; tän 
-sie; anugän-seine Anhänger; manasvi-der Großmütige; pradhävatab-tliehend; 
prek!}ya-beobachtend; babhä!}a-sprach;  etat-dies; paläyitam-tliehend; prek!}ya­
sehend; balam-Armee; ca-und; bhagnam-zerbrochen; bhayena-aus Furcht; 
tivrel)a-starke; vihasya-1äche1nd; virab-der große Held. 

ÜBERSETZUNG 

Als Vrträsura sah, daß seine Armee zerschlagen war und alle asuras, selbst 
diejenigen, die als große Helden bekannt waren, aus heftiger Furcht vom 
Schlachtfeld flohen, lächelte er, der er ein echter und großmütiger Held 
war, und sprach die folgenden Worte. 

VERS 31 
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kä/opapannäm ruciräm manasvinäm 
jagäda väcam puru!}a-pravirab 

he vipracitte namuce puloman 
mayänarvafl chambara me srl)udhvam 

käla-upapannäm-der Zeit und den Umständen angemessen; ruciräm-überaus 
schön; manasvinäm-für die großen, tiefsinnigen Persönlichkeiten; jagäda-sprach; 
väcam-Worte; puru!}a-pravirab-der Held unter den Helden, Vtträsura; he- o; vi­
pracitte-Vipracitti ;  namuce- o Namuci; pu/oman- o Pulomä; maya- o Maya; 
anarvan- 0 Anarvä; sambara- 0 Sambara; me-von mir; srl)udhvam-bitte hört. 

ÜBERSETZUNG 
Wie es aufgrund seiner Stel lung, der Zeit und der Umstände angebracht 

war, sprach Vrträsura, der Held unter den Helden, Worte, die es verdienten, 
von nachdenklichen Persönlichkeiten sehr gewürdigt zu werden. Er rief den 
Helden der Dämonen zu: "0 Vipracitti! 0 Namuci! 0 Pulomä! 0 Maya, An­
arvä und Sambara! Bitte hört mich an und flieht nicht." 
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VERS 32 
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jätasya mrtyur dhruva eva sarvatab 
pratikriyä yasya na ceha k/ptä 

loko yasas cätha tato yadi hy amuriz 
ko näma mrtyuriz na vp;ita yuktam 

jätasya-von jemandem, der geboren worden ist (alle Lebewesen); mrtyui)-Tod; 
dhruval)-unvermeidlich; eva-tatsächlich; sarvatal)-überall im Universum;  prati­
kriyä-Gegenwirkung; yasya-welcher; na-nicht; ca-auch; iha-in der materiellen 
Welt; kfptä-entworfen; lokai)-Erhebung zu höheren Planeten; yasai)-Ruhm und 
Ansehen; ca-und; atha-dann; tatab-von jenen; yadi-wenn; hi-tatsächlich; 
amum-das; kal)-wer; näma-tatsächlich; mrtyum-Tod; na-nicht; vrt�ita-würde 
annehmen; yuktam-angemessen. 

ÜBERSETZUNG 

Vrträsura sagte: Alle Lebewesen, die in der materiellen Welt geboren 
worden sind, müssen sterben. Mit Sicherheit hat niemand in dieser Welt je 
ein Mittel gefunden, um sich vor dem Tod zu retten .  Auch hat das Schicksal 
uns kein Mittel gel iefert, um ihm zu entkommen. Da unter diesen Umstän­
den der Tod unvermeidl ich ist, welcher Mann würde dann, wenn er Erhe­
bung zu den höheren Planetensystemen erlangen kann und durch einen an­
gemessenen Tod hier für immer berühmt sein kann, einen solch glorreichen 
Tod nicht annehmen? 

ERLÄUTERUNG 

Wenn man durch sein Sterben zu den höheren Planetensystemen erhoben 
werden und nach seinem Tod unsterblichen Ruhm erlangen kann, wer wäre 
dann so töricht, einen solchen ruhmvollen Tod auszuschlagen? Einen ähnlichen Rat 
erhielt auch Arjuna von K��IJ.a. "Mein lieber Arjuna", sagte der Herr, "ziehe dich 
nicht vom Kampf zurück. Wenn du in der Schlacht den Sieg erringst, wirst du ein 
Königreich genießen, und wenn du stirbst, wirst du sogar zu den himmlischen Pla­
neten erhoben."  Jeder sollte bereit sein zu sterben, während er ruhmvolle Taten 
vollbringt. Ein rühmenswerter Mensch ist nicht dazu bestimmt, wie die Katzen und 
Hunde zu sterben. 
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VERS 33 
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dvau sammatäv iha mrtyü duräpau 
yad brahma-sandhäral)ayä jitäsub 

kalevararh yoga-rato vijahyäd 
yad agral)ir vira-saye 'nivrttab 

dvau-zwei; sammatau-(durch sästra und große Persönlichkeiten) anerkannt; 
iha-in dieser Welt; mrtyü-Tode; duräpau-äußerst selten; yat-welches; brahma­
sandhäral)ayä-mit Konzentration auf das Brahman, den Paramätmä oder den Para­
�rahma, K\�I)a; jita-asub�en Geist und die Sinne beherrschend; kalevaram�er 
Körper; yoga-ratab-mit der Ausübung von yoga beschäftigt; vijahyät-man mag 
verlassen; yat-welches; agraiJib�ie Führung übernehmen; vira-saye-auf dem 
Schlachtfeld; anivrttab-sich nicht abwendend. 

ÜBERSETZUNG 

Es gibt zwei Arten, einen ruhmreichen Tod zu sterben, und beide sind 
äußerst selten. Die eine besteht darin, zu sterben, während man mystischen 
yoga vol lzieht, insbesondere bhakti -yoga, durch welchen man den Geist 
und die Lebenskraft beherrscht und, in Gedanken an die Höchste Persön­
l ichkeit Gottes vertieft, sti rbt. Die zweite besteht darin, auf dem Schlacht­
feld zu sterben, während man die Armee anführt und niemals seinen Rücken 
zeigt. Diese beiden Arten des Sterbens werden in der Sästra als rühmenswert 
empfohlen. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 10 .  Kapitel im Sechsten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: , .Die Schlacht zwischen den Halbgöt­
tern und Vrträsura ". 



1 1 . Kapitel 

Die transzendentalen Eigenschaften Vrträsuras 

Dieses Kapitel beschreibt V rträsuras große Vorzüge. Als die berühmten Befehls­
haber der Dämonen das Weite suchten und nicht auf Vrträsuras Rat hörten, ver­
dammte Vrträsura sie allesamt als Feiglinge. Mit überaus tapferen Worten blieb er 
allein stehen, um den Halbgöttern entgegenzutreten. Als die Halbgötter Vrträsuras 
Haltung sahen, fürchteten sie sich dermaßen, daß sie nahezu in Ohnmacht fielen, 
und Vrträsura begann, sie niederzutrampeln. lndra, der König der Halbgötter, der 
dies nicht mitansehen konnte, schleuderte seine Keule gegen Vrträsura, doch Vrträ­
sura war ein solch gewaltiger Held, daß er die Keule mit Leichtigkeit mit seiner lin­
ken Hand auffmg und sie dazu benutzte, lndras Elefanten zu schlagen. Vom Schlag 
Vrträsuras getroffen, wurde der Elefant dreizehn Meter zurückgeschleudert und 
stürzte dann mit Indra auf dem Rücken zu Boden. 

König lndra hatte, wie zuvor berichtet, Visvarüpa als Priester angenommen und 
ihn später getötet. Nachdem Vrträsura lndra an seine schändlichen Missetaten erin­
nert hatte, sagte er : "Wenn jemand ein Geweihter der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes, Sri Vi�Q.US, ist und in jeder Hinsicht von Ihm abhängt, dann stehen einem sol­
chen Geweihten naturgemäß Sieg, Reichtum und innerer Frieden allesamt zur Ver­
fügung. Für eine solche Persönlichkeit gibt es nichts in den drei Welten, was erstre­
benswert wäre. Der Höchste Herr ist so gütig, daß er einen solchen Gottgeweihten 
besonders begünstigt, indem Er ihm keinen Reichtum gibt, der seinen hingebungs­
vollen Dienst nur behindern würde. Deshalb wünsche ich, alles für den Dienst des 
Herrn aufzugeben. Ich wünsche, stets den Ruhm des Herrn zu preisen und mich Sei­
nem Dienst zu widmen. Laß mich Loslösung von meiner weltlichen Familie erlan­
gen und mit den Geweihten des Herrn Freundschaft schließen. Ich wünsche mir 
nicht, zu den höheren Planetensystemen erhoben zu werden, nicht einmal nach 
Dhruvaloka oder Brahmaloka, und ich wünsche mir keine unüberwindliche Stel­
lung in der materiellen Welt. Ich benötige derartige Dinge nicht. "  

VERS 1 

r{t� � 
� �ti �«ffl' � �: 
�Cf 1•}1--d �'-m;;ffl: 

q��(+.tij('t: I 
q�qu � I I  � I I  

5ri-suka uväca 
ta evam samsato dharmam 

vaca� patyur acetasa� 
naivägrh1,1anta sambhräntä� 

pa/äyana-parä nrpa 

423 
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sri-suka� uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; te-sie; evam-somit; samsata� 
-lobpreisend; dharmam-die Prinzipien der Religion; vaca�-die Worte; patyu� 
-von ihrem Meister; acetasa�-mit sehr verstörtem Gemüt; na-nicht; eva-tat-

sächlich; agrh�anta-akzeptiert; sambhräntä�-furchtsam; paläyana-parä�-mit der 
Absicht, zu fliehen; nrpa- o König. 

ÜBERSnZUNG 

Sri Sukadeva Gosvämi sagte: 0 König, Vrträsura, der Oberbefehlshaber 
der Dämonen, belehrte seine Offiziere über die Prinzipien der Rel igion, 
doch die feigen dämonischen Befehlshaber, die beabsichtigten, vom 
Schlachtfeld zu fliehen, waren so sehr durch Furcht verstört, daß sie seine 
Worte nicht akzeptieren konnten. 

viSiryamä�äm prtanäm 
äsurim asurar!j.abha� 

kälänukülais tridasai� 
kälyamänäm anäthavat 

dr!f.!vätapyata sankruddha 
indra-satrur amar!j.ita� 

tän niväryaujasä räjan 
nirbhartsyedam uväca ha 

visiryamä�äm-verstreut; prtanäm-die Armee; äsurim-der Dämonen; asura­
r!f.abha�-der beste der asuras, VJ;träsura; käla-anukülai�-den von der Zeit manife­
stierten Umständen folgend; tridasai�-von den Halbgöttern; kälyamänäm­
verfolgt; anätha-vat-als gäbe es niemanden, der sie beschützt; dr!f.fvä-sehend; atap­
yata-verspürte Schmerz; sankruddha�-überaus zornig ; indra-satru�-VJ;'träsura, 
der Feind lndras; amar!j.ita�-nicht imstande, zu ertragen; tän-sie (die Halbgöt­
ter); nivärya-aufhaltend; ojasä-mit großer Macht; räjan- o König Parik�it; 
nirbhartsya-beschimpfend; idam-dies ; uväca-sagte; ha-tatsächlich. 

ÜBERSnZUNG 

0 König Parilqit, die Halbgötter, die eine günstige Gelegenheit nutzten, 
die ihnen von der Zeit geboten wurde, führten einen Angriff in  den Rücken 
der Armee der Dämonen und begannen, die dämonischen Soldaten zu ver-
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treiben, indem sie sie hierh in und dorthin zerstreuten, als hätte ihre Armee 
keinen Führer. Als Vrträsura, der beste der asuras, der auch lndra5atru oder 
der Feind lndras genannt wurde, den jämmerlichen Zustand seiner Soldaten 
sah, war er sehr bekümmert. Unfähig, sich solche Rückschläge gefallen zu 
lassen, hielt er inne und beschimpfte die Halbgötter eindringlich, i ndem er 
vol ler Zorn die folgenden Worte sprach: 

VERS 4 
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kim va uccaritair mätur 
dhävadbhib Pr�thato hataib 

na hi bhita-vadhab släghyo 
na svargyab süra-mäninäm 

kim-was ist der Nutzen; vab-für euch; uccaritaib-mit denjenigen, die wie Kot 
sind; mätub-von der Mutter; dhävadbhib-weglaufend; pr�thatab-von hinten; ha­
taib-getötet; na-nicht; hi-gewiß ; bhita-vadhab-das Töten einer Person, die sich 
fürchtet; släghyab-rühmenswert; na-noch; svargyab-zu den himmlischen Plane­
ten führend; süra -mäninäm-von Personen, die sich als Helden betrachten. 

ÜBERSETZUNG 

0 Halbgötter, diese dämonischen Soldaten sind nutzlos geboren! Tat­
sächlich sind sie genau wie Kot aus den Leibern ihrer Mütter hervorgekom­
men. Was nützt es, solche Feinde von hinten zu erschlagen, während sie 
vol ler Angst davonlaufenl Jemand, der sich als Held betrachtet, sol lte einen 
Feind, der sich davor fürchtet, sein Leben zu verlieren, nicht töten. Solches 
Töten ist weder rühmenswert, noch verhi lft es einem, sich zu den himmli­
schen Planeten zu erheben. 

ERLÄUTERUNG 

VJ;träsura beschimpfte sowohl die Halbgötter als auch die Soldaten der Dämo­
nen, weil die Dämonen aus Furcht um ihr Leben davonrannten und die Halbgötter 
sie von hinten erschlugen. Das Verhalten beider Parteien war verabscheuenswert. 
Wenn ein Kampf stattfindet, müssen die sich gegenüberstehenden Parteien dazu be­
reit sein, wie Helden zu kämpfen. Ein Held flieht nie vom Schlachtfeld. Er kämpft 
stets von Angesicht zu Angesicht - mit dem Entschluß , entweder den Sieg zu errin­
gen oder sein Leben im Kampf zu lassen. Das ist heldenhaft. Einen Feind von hinten 
zu töten ist ebenfalls schändlich. Wenn ein Feind einem den Rücken zuwendet und 
aus Furcht um sein Leben läuft, sollte er nicht getötet werden. Dies sind die Verhal­
tensregeln der Kriegswissenschaft 

V J;träsura beleidigte die dämonischen Soldaten, indem er sie mit dem Kot ihrer 
Mütter verglich. Sowohl Kot als auch ein feiger Sohn stammen aus dem Leib der 
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Mutter, und V�räsura sagte, es bestehe zwischen ihnen kein Unterschied. Ein ähnli­
cher Vergleich wurde von Tulasi däsa angeführt, der bemerkte, daß ein Sohn und 
Urin aus dem gleichen Kanal stammen. Mit anderen Worten, Samen und Urin 
stammen beide aus den Genitalien, doch der Same bringt ein Kind hervor, Urin hin­
gegen nicht. Wenn deshalb ein Kind weder ein Held noch ein Gottgeweihter wird, 
handelt es sich nicht um einen Sohn, sondern um Urin. Ebenso sagt auch Ciit)akya 
Pat)Q.ita: 

ko 'rtha� putrel)a jätena 
yo na vidvän na dhärmika� 

käl)ena ca/cyu$ä kirh vä 
cak$U� pit;laiva kevalam 

"Was ist der Nutzen eines Sohnes, der weder rühmenswert noch dem Herrn hin­
gegeben ist? Ein solcher Sohn ist wie ein blindes Auge, das lediglich Schmerzen be­
reitet, aber nicht beim Sehen hilft." 

VERS 5 
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yadi va� pradhane sraddhä 
särarh vä k$ullakä hrdi 

agre tif�!hata mätrarh me 
na ced grämya-sukhe sprhä 

yadi-wenn; va�-von euch; pradhane-in der Schlacht; sraddhä-Glaube; säram 
-Geduld; vä-oder; /cyullakä�- o Unbedeutende; hrdi-im lnnern des Herzens; 
agre-vorn; ti$!hata-stellt euch nur hin; mätram-einen Augenblick lang; me-von 
mir; na-nicht; cet-wenn; grämya-sukhe-in Sinnenbefriedigung; sprhä-wünscht. 

ÜBERSETZUNG 

0 ihr unbedeutenden Halbgötter, wenn ihr wirklich an euer Heldentum 
glaubt, wenn ihr wirkl ich Geduld im lnnern eures Herzens tragt und wenn 
ihr nicht nach Sinnenbefriedigung giert, dann stellt euch bitte einen Augen­
blick lang vor mir auf. 

ERLÄUTERUNG 

Als V�räsura die Halbgötter beschimpfte, forderte er sie heraus: "0 Halbgötter, 
wenn ihr wirkliche Helden seid, so bleibt jetzt vor mit stehen und zeigt euren Mut. 
Wenn ihr nicht zu kämpfen wünscht, weil ihr euch davor fürchtet, euer Leben zu 
verlieren, werde ich euch nicht töten, denn im Gegensatz zu euch bin ich nicht so 
niederträchtig, daß ich Personen töte, die weder heldenhaft sind noch bereit zu 
kämpfen. Wenn ihr an euer Heldentum glaubt, so bleibt bitte vor mir stehen. "  
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VERS 6 

U:� !J�Ulfwf. �� �T� efTll � I 
o�Wf(\� wm�lUTT � �� ���Ht: I I  G, I I  

evam sura-ga1;1än kruddho 
bhi$ayan vapu$ä ripün 

vyanadat sumahä-prä1;10 
yena lokä vicetasab 
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evam-somit; sura-ga1;1än-die Halbgötter; kruddhab-äußerst zornig; bhi$ayan 
-erschreckend; vapu$ä-durch seinen Körper; ripün-seine Feinde; vyanadat 
-brüllte; su-mahä-prä1;1ab-der überaus mächtige Vr;iräsura; yena-durch welches; 
lokäb-alle; vicetasab-bewußtlos. 

ÜBERSETZUNG 

�ukadeva Gosvämi sagte: Vrträsura, der zornige und überaus mächtige 
Held, erschreckte die Halbgötter mit seinem gewaltigen, starken Körper. 
Als er mit schal lender Stimme brül lte, wurden fast al le Lebewesen ohn­
mächtig. 

VERS 7 
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tena deva-ga1;1äb sarve 
vrtra-visphofanena vai 

nipetur mürcchitä bhümau 
yathaiväsaninä hatäb 

tena-von jenen; deva-ga1;1äb-die Halbgötter; sarve-alle; vrtra-visphofanena 
-der tosende Lärm Vr;iräsuras; vai-tatsächlich; nipetub-stürzten; mürcchitäb 
-wurden ohnmächtig; bhümau-zu Boden; yathä-als ob; eva-tatsächlich; asaninä 
-von einem Blitz; hatäb--erschlagen. 

ÜBERSETZUNG 

Als die Halbgötter Vrträsuras ohrenbetäubendes Brül len hörten, das dem 
eines Löwen glich, wurden sie al le ohnmächtig und stürzten, wie vom Blitz 
getroffen, zu Boden. 

VERS 8 
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mamarda padbhyäm sura-sainyam äturam 
nimilitäk$ari1 ral)a-rariga-durmadab 

gäm kampayann udyata-süla ojasä 
nälam vanam yütha-patir yathonmadab 

[Canto 6, Kap. 1 1  

mamarda-getreten; padbhyäm-von seinen Füßen; sura-sainyam-die Armee 
der Halbgötter; äturam-die sich sehr fürchteten; nimilita -ak$am-.:.ihre Augen 
schließend; ral)a-rariga-durmadab-hochmütig auf dem Schlachtfeld; gäm-die 
Erdoberfläche; kampayan-zum Zittern bringend; udyata-sülab-seinen Dreizack 
ergreifend; ojasä-mit seiner Kraft; nälam-von hohlen Bambusstöcken; vanam 
�in Wald; yütha-patib�in Elefant; yathä-sp wie; unmadab-verrückt. 

ÜBERSETZUNG 

Als die Halbgötter voller Furcht ihre Augen schlossen, ergriff Vflräsura 
seinen Dreizack und ließ die Erde durch seine gewaltige Stärke erbeben, 
während er wie ein wild gewordener Elefant, der im Wald hohle Bambus­
hölzer zertritt, die Halbgötter mit seinen Füßen auf dem Schlachtfeld nie­
dertrampelte. 

VERS 9 
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vilokya tarn vajra-dharo 'tyamar$itab 
sva-satrave 'bhidravate mahä-gadäm 

cik$epa täm äpatatim sudubsahäm 
jagräha vämena karel)a li/ayä 

vi/okya-sehend; tam-ihn (Vrträsura); vajra-dharab-der Träger des Donner­
keils (König lndra); ati-sehr; amar$itab-unerträglich; sva-seine eigene; satrave 
-zum Feind; abhidravate-laufend; mahä-gadäm�ine äußerst mächtige Keule; 
cik$epa-warf; täm-diese (Keule); äpatatim-auf ihn zufliegend; su-dubsahäm-sehr 
schwierig abzuwehren; jagräha-fing auf; vämena-mit seiner linken; karel)a 
-Hand; li/ayä-sehr leicht. 
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ÜBERSETZUNG 

Als lndra, der König des Himmels, Vrträsuras Vorgehen sah, konnte er es 
nicht mehr ertragen und schleuderte eine seiner gewaltigen Keulen gegen 
ihn, die äußerst schwierig abzuwehren sind. Als jedoch die Keule auf Vrträ­
sura zuflog, fing dieser sie mit Leichtigkeit mit der l inken Hand auf. 
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sa indra-satru� kupito bhrsam tayä 
mahendra-väharh gadayoru-vikrama� 

jaghäna kumbha-sthala unnadan mrdhe 
tat karma sarve samapüjayan nrpa 

sa�-jener; indra-satru�-Vn.räsura; kupita�-zornig; bhrsam-sehr viel ; tayä 
-mit dieser; mahendra-väham-<ien Elefanten, der der Träger lndras ist; gadayä 
-mit der Keule; uru -vikrama�-<ier bekannt ist für seine gewaltige Stärke; jaghäna 
-schlug; kumbha-sthale-auf den Kopf; unnadan-laut brüllend; mrdhe-in jenem 
Kampf; tat karma-jene Tat (mit der Keule in seiner linken Hand dem Elefanten In­
dras auf den Kopf schlagend); sarve-alle Soldaten (auf beiden Seiten); samapüja­
yan-gepriesen; nrpa- o König Parik!)it. 

ÜBERSETZUNG 

0 König Parik�it, der mächtige Vrträsura, der Feind König lndras, schlug 
dem Elefanten König lndras mit dieser Keule zornig auf den Kopf, wobei er 
ein heftiges Getöse auf dem Schlachtfeld erzeugte. Für diese heldenhafte 
Tat priesen ihn die Soldaten auf beiden Seiten . 

VERS 1 1  

airävato vrtra-gadäbhimmo 
vighürr:zito 'dri� kulisähato yathä 
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apäsarad bhinna-mukha/:1 sahendro 
mutkann asrk sapta-dhanur bhrsärta/:t 

(Canto 6, Kap. 1 1  

airävata/:1-Airävata, der Elefant König Indras; vrtra-gadä-abhimma/:1-von der 
Keule in V�räsuras Hand geschlagen; vighür�ita/:1--erschüttert; adri/:1--ein Berg; ku­
/isa-von einem Blitz; ähata/:1-getroffen; yathä-so wie; apäsarat-wurde zurückge­
schoben; bhinna-mukha/:1-mit gebrochenem Kiefer; saha-indra/:1-mit König lndra; 
muflcan-ausspeiend; asrk-Blut; sapta-dhanu/:1--eine Entfernung, die mit sieben 
Bögen abgemessen wird (ungefähr dreizehn Meter); bhrsa-sehr heftig ; ärta/:1-be­
kümmert. 

ÜBERSETZUNG 

Der Elefant Airävata, der von Vrträsuras Keule getroffen wurde wie ein 
Berg, in den der Bl itz einschlägt, verspürte heftigen Schmerz und wurde, in­
dem er Blut aus seinem zerschmetterten Mund speite, dreizehn Schritte 
weit zurückgeschleudert. Unter großen Schmerzen stürzte der Elefant mit 
lndra auf dem Rücken nieder. 

VERS 12 

Wi ���Ft ftqwR�� 
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na sanna-vähäya Vi$a��a-cetase 
präyutikta bhüya/:t sa gadäm mahätmä 

indro 'mrta-syandi-karäbhimarsa­
vita-vyatha·k$ata-väho 'vatasthe 

na-nicht; sanna--erschöpft; vähäya-auf ihm als Träger; vi$a��a-cetase-be­
kümmert im lnnern seines Herzens; präyutikta-gebrauchte; bhüya/:1-wieder; sa/:1-
er (V�räsura); gadäm-die Keule; mahä-ätmä-die große Seele (die sich davor zu­
rückhielt, lndra mit der Keule zu schlagen, als sie sah, daß lndra niedergeschlagen 
und bekümmert war); indra/:1-lndra; amrta-syandi-kara-von seiner Hand, die 
Nektar erzeugt; abhimarsa-durch die Berührung; vita-wurde erleichtert; vyatha 
-von Schmerzen; k$ata-und Wunden; väha/:1-dessen Reitelefant; avatasthe-dort 
stand. 

ÜBERSETZUNG 
Als die große Seele Vrträsura lndras Reitelefanten 50 verwundet und er­

schöpft und lndra 50 bekümmert sah, wei l  sein Reittier auf diese Weise ver­
letzt worden war, verzichtete er, den religiösen Prinzipien gehorchend, 
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darauf, lndra mit der Keule zu schlagen. Diese Gelegenheit nutzte lndra, in­
dem er den Elefanten mit seiner nektarerzeugenden Hand berührte und so 
die Schmerzen des Tieres l inderte und seine Wunden heilte. Dann standen 
der Elefant und lndra beide schweigend da. 

VERS 13 
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sa tarn nrpendrähava-kämyayä ripum 
vajräyudham bhrätr-hatzari1 vilokya 

smarams ca tat-karma nr-samsam amhab 
sokena mohena hasafl jagäda 

sab-er (Vrträsura); tam-ihn (den König des Himmels); nrpa-indra- o König 
Parik$it; ähava -kämyayä-mit dem Wunsch zu kämpfen; ripum-seinen Feind; 
vajra-äyudham�essen Waffe der Donnerkeil war (aus dem Knochen Dadhicis her­
gestellt); bhrätr-hatzam�er der Mörder seines Bruders war; vilokya-sehend; sma­
ran-sich erinnernd; ca-und; tat-karma-seine Taten; nr-samsam-grausame; am­
hab-eine große Sünde; sokena-mit Kummer; mohena�urch Verwirrung ; hasan 
-Gelächter; jagäda-sagte. 

ÜBERSETZUNG 

0 König, als der große Held Vrträsura sah, daß lndra, sein Feind, der 
Mörder seines Bruders, mit einem Donnerkeil in  der Hand und mit dem 
Wunsch zu kämpfen vor ihm stand, erinnerte sich Vrträsura daran, wie lndra 
seinen Bruder auf grausame Weise getötet hatte. Bei dem Gedanken an ln­
dras sündige Taten wurde er wahnsinnig vor Kummer und Verwirrung. Sar­
kastisch lachte er und sprach folgende Worte. 

VERS 14 
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432 Srimad-Bhägavatam 

sri-vrtra uväca 
di$/Yä bhavän me samavasthito ripur 

yo brahma-hä guru -hä bhrätr-hä ca 
di$!Yänrr:w 'dyäham asattama tvayä 

mac-chüla-nirbhinna-dr$ad-dhrdäcirät 

(Canto 6, Kap. 1 1  

sri-vrtrab uväca-der große Held Vrträsura sagte; di${yä-durch Glück; bha­
vän-du , o Herr; me-mir; samavasthitab-befindlich (vor); ripub-mein Feind; yab 
-der; brahma-hä-der Mörper eines brähmal)a; guru-hä-der Mörder eines guru; 
bhrätr-hä-der Mörder meines Bruders; ca-auch ; di$!Yä-durch Glück; anriJab 
-frei von Verschuldung gegenüber meinem Bruder ; adya-heute;· ahtim-ich; asat­
tama- o höchst Verabscheuungswürdiger; tvayä-durch dich; mat-süla-von mei­
nem Dreizack; nirbhinna-durchbohrt; dr$at-wie Stein; hrdä-dessen Herz; acirät 
-sehr bald. 

ÜBERSETZUNG 

, Sri Vrträsura sagte: Derjenige, der einen . brähmar;ta getötet hat, derje­
, n ige, der seinen spirituellen Meister getötet hat - in der Tat, derjenige, der 
meinen Bruder getötet hat -, steht mir nun durch glückl iche Fügung von 
Angesicht zu Angesicht als mein Feind gegenüber. 0 höchst Verabscheu­
ungswürdiger, wenn ich dein steinernes Herz mit meinem Dreizack durch­
bohre, werde ich von der Sch'uld meinem Bruder gegenüber befreit sein .  

VERS 15 

yo  no  'grajasyätma-vido dvijäter 
guror apäpasya ca dik$itasya 

visrabhya kha(jgena sirämsy avrscat 
pasor iväkaruiJab svarga-kämab 

yab-derjenige, der; nab-unser ; agra-jasya-von dem älteren Bruder; ätma-vi­
dab-der völlig selbstverwirklicht war; dvi-jäteb�in qualifizierter brähmal)a; gu­
rob-dein spiritueller Meister; apäpasya-frei von allen sündhaften Handlungen; 
ca-auch; dik$itasya-zum Vollzieher deines yajifa ernannt; visrabhya-ver­
trauenswürdig; khac;Jgena-von deinem Schwert; sirämsi-die Häupter; avrscat-ab­
getrennt; pasob-von einem Tier; iva-wie; akaruiJab-unbarmherzig; svarga-kä­
mab--sich nach den himmlischen Planeten sehnend. 
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ÜBERSETZUNG 

Nur, um auf den himmlischen Planeten zu leben, hast du meinen älteren 
Bruder getötet - einen selbstverwirklichten, sündlosen und qualifizierten 
brähma�a, der zu deinem Oberpriester ernannt worden war. Er war dein 
spiritueller Meister; doch obgleich du ihn mit der Durchführung deines Op­
fers beauftragt hattest, schlugst du ihm später unbarmherzig die Köpfe von 
seinem Rumpf - genauso, wie man ein Tier abschlachtet. 

VERS 16 

�«la:t� •"R1�� ffi 
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�on ��� il� I 
v:" ���m�­
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sri-hri-dayä-kirtibhir ujjhitam tväm 

sva-karmal)ä purw�ädais ca garhyam 
krcchrel)a mac-chüla-vibhinna-deham 

aspma-vahnim samadanti grdhräb 

sri-Reichtum oder Schönheit; hri-Scham; dayä-Barmherzigkeit; kirti­
bhib-und Ruhm; ujjhitam-beraubt des; tväm-du; sva-karmal)ä-durch deine eige­
nen Handlungen; purw;a-adaib-von den Räk�as (Menschenfressern); ca-und; 
garhyam-verdammenswert; krcchrel)a-mit großer Schwierigkeit; mat-süla-von 
meinem Dreizack; vibhinna-durchbohrt; deham-dein Körper; aSPr${a-vahnim 
-nicht einmal von Feuer berührt; samadanti-werden verschlingen; grdhräb-die 
Geier. 

ÜBERSETZUNG 

lndra, dir fehlt es an allem Schamgefühl, aller Barmherzigkeit, aller Eh­
renhaftigkeit und allem Glück. Da du durch die Reaktionen auf deine 
fruchtbringenden Handlungen dieser guten Eigenschaften beraubt bist, 
wirst du sogar von den Menschenfressern (Rälqasas) verdammt. Ich werde 
deinen Körper mit meinem Dreizack durchbohren, und nachdem du qual­
voll gestorben bist, wird dich nicht einmal das Feuer berühren; nur die 
Geier werden deinen Körper verzehren. 

VERS 17 

�� � �� ��� 
tt�tlijt'n SI�PT ��� I 



434 Srimad-Bhägavatam [Canto 6, Kap. 1 1  

anye 'nu ye tveha nr-sarhsam ajflä 
yad udyatästräb praharanti mahyam 

tair bhüta-näthän sagatzän nisäta­
trisüla-nirbhinna-ga/air yajämi 

anye-andere; anu-folgen; ye-<lie; tvä-<lu; iha-in diesem Zusammenhang; nr· 
sarhsam-ßehr grausam; ajfläb-Personen, die sich ihrer Tapferkeit nicht bewußt 
sind; yat-wenn; udyata-asträb-mit ihren erhobenen Schwertern; praharanti­
greifen an; mahyam-mich; taib-mit diesen; bhüta -näthän-ßolchen Führern der 
Geister wie Bhairava; sa -ga�än-mit ihren Scharen; nisäta-geschärft; tri-süla­
von dem Dreizack; nirbhinna-abgetrennt oder durchbohrt; galaib-ihre Hälse ha­
bend; yajämi-ich werde Opfer darbringen. 

ÜBERSETZUNG 

Du bist von Natur aus grausam. Wenn die anderen Halbgötter, weil sie 
meine Tapferkeit nicht kennen, dir folgen, indem sie mich mit erhobenen 
Waffen angreifen, werde ich ih11en mit den scharfen Enden dieses Dreizacks 
die Köpfe abschlagen. Mit diesen Köpfen werde ich Bhairava, den anderen 
Führern der Geister und ihren Horden ein Opfer darbringen. 

VERS 18 
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atho hare me kulisena vlra 
hartä pramathyaiva siro yadlha 

tatränr�o bhüta-balim vidhäya 
manasvinäm päda-rajab prapatsye 

atho-andernfalls; hare- o König lndra; me-von mir; kulisena-von deinem 
Donnerkeil; vlra- o großer Held; hartä-<lu schlägst ab; pramathya-meine Armee 
vernichtend; eva-gewiß ; sirab-Kopf; yadi-wenn; iha-in dieser Schlacht; tatra-in 
diesem Fall; anr�ab-von allen Schulden in dieser materiellen Welt befreit; bhüta­
balim-ein Geschenk für alle Lebewesen; vidhäya-ßorgend für; manasvinäm-von 
großen Weisen wie Närada Muni; päda-rajaJ:r-<ier Staub von den Lotosfüßen; pra­
patsye-ich werde erlangen. 
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ÜBERSETZUNG 

Doch wenn du mir in  dieser Schlacht mit deinem Donnerkeil den Kopf 
abschlägst und meine Soldaten vernichtest, o lndra, o großer Held, wird es 
mir große Freude bereiten, meinen Körper anderen Lebewesen (wie Schaka­
len und Geiern) zu überlassen. Ich werde so von den Bindungen an die 
Reaktionen des karma befreit werden, und es wird mein Glück sein, den 
Staub von den Lotosfüßen großer Gottgeweihter wie Närada Muni zu emp­
fangen. 

ERLÄUTERUNG 
Sri Narottama däsa Thäkura singt: 

ei chaya gosäifi yära, mui tära däsa 
täli ' sabära pada-re!Ju mora paifca-gräsa 

"Ich bin der Diener der sechs Gosvämis, und der Staub von ihren Lotosfüßen bil­
det die fünf Arten meiner Nahrung. "  

Ein Vai!iQ.ava wünscht sich stets den Staub von den Lotosfüßen früherer äcäryas 
und Vai�Q.avas. VJ;träsura war sich sicher, daß er in der Schlacht mit lndra getötet 
werden würde, da dies der Wunsch Sri Vi�Q.us war.  Doch er war bereit zu sterben, 
da er wußte, daß es ihm bestimmt war, nach seinem Tod nach Hause, zu Gott, zu­
rückzukehren. Dies ist eine großartige Aussicht und wird durch die Gnade eines 
V�Q.avas erreicht. Chäifiyä vai�!Java-sevä nistära päyeche kebä: Niemand ist je­
mals zurück zu Gott gelangt, ohne von einem Vai�Q.ava begünstigt worden zu sein. 
In diesem Vers finden wir deshalb die Worte: manasvinäm päda-rajab prapatsye. 
"Ich werde den Staub von den Lotosfüßen großer Gottgeweihter empfangen. "  Das 
Wort manasvinäm bezieht sich auf große Gottgeweihte, die immer an ��IJ.a den­
ken. Da sie an KJ;�l)a denken, sind sie stets friedfertig, und deshalb werden sie dhira 
genannt. Das beste Beispiel für einen solchen Gottgeweihten ist Närada Muni. 
Wenn man den Staub von den Lotosfüßen eines manasvi, eines großen Gottgeweih­
ten, empfangt, gelangt man mit Sicherheit nach Hause, zu Gott, zurück. 

VERS 19 
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suresa kasmän na hino�i vajram 

purab sthite vairi!Ji mayy amogham 
mä samsayi�{hä na gadeva vajrab 

syän ni�phalab krpa!Järtheva yäcifä 
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sura-isa-o König der Halbgötter; kasmät-weshalb; na-nicht; hino$i-schleu­
derst du; vajram-den Donnerkeil; purab sthite-vorn stehend; vairi�i-dein Feind; 
mayi-mir; amogham-der unfehlbar ist (dein Donnerkeil); mä-tue nicht; samsayi$ ­
!häb-zweifeln; na-nicht; gadä /va-wie die Keule; vajrab-der Donnerkeil; syät 
-mag sein; ni$phalab-ohne Ergebi:tis; krpa�a-von einem Geizhals; arthä-für 
Geld; iva-wie; yäcflä-eine Bitte. 

ÜBERSETZUNG 

0 König der Halbgötter, warum schleuderst du, da ich, dein Feind, jetzt 
vor dir stehe, nicht deinen Donnerkeil gegen michJ Obgleich dein Angriff 
mit deiner Keule zweifel los ebenso nutzlos war wie die Bitte um Geld an 
einen Geizhals, wird der Donnerkeil , den du trägst, seine Wirkung nicht 
verfehlen. Daran sol ltest du nicht zweifeln. 

ERLÄUTERUNG 

Als König lndra seine Keule auf V rträsura schleuderte, fing V rträsura diese mit 
seiner linken Hand auf und rächte sich, indem er sie dem Elefanten lndras auf den 
Kopf schlug. Deshalb war dieser Angriff lndras ein verhängnisvoller Fehlschlag 
gewesen. Tatsächlich war Indras Elefant verwundet und dreizehn Meter weit zu­
rückgeschleudert worden. Obwohl daher lndra V rträsura gegenüberstand, um ihn 
mit dem Donnerkeil zu schlagen, zweifelte er, da er dachte, daß auch der Donnerkeil 
versagen könnte. Doch da V rträsura ein Va�Q.ava war, versicherte er lndra, daß der 
Donnerkeil nicht fehlschlagen würde, denn Vrträsura wußte, daß er nach den An­
weisungen Sri Vi�Q.US hergestellt worden war. Obgleich Indra zweifelte, weil er 
nicht begriff, daß Sri Vi�Q.US Anordnung niemals vereitelt wird, verstand Vrträsura 
Sri V�Q.us Absicht. Vrträsura war begierig danach, von dem Donnerkeil, der nach 
Sri V�Q.US Anweisungen hergestellt worden war, getötet zu werden, da er sicher 
war, daß er dann nach Hause, zu Gott, zurückkehren würde. Er wartete nur auf die 
Gelegenheit, daß der Donnerkeil zum Einsatz kam. Daher sagte Vrträsura zu lndra: 
"Wenn du mich töten willst, da ich dein Feind bin, so nimm die Gelegenheit wahr. 
Töte mich. Du wirst den Sieg erringen, und ich werde nach Hause, zu Gott, zurück­
gelangen. Deine Tat wird für uns beide gleichermaßen segensreich sein. Vollbringe 
sie deshalb augenblicklich! "  

VERS 20 
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nanv e$a vajras tava sakra tejasä 
harer dadhices tapasä ca tejitab 
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tenaiva satrum jahi Vi$1)U-yantrito 
yato harir Vijayatz srir gUI)äS tatatz 
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nanu-gewiß ; e$atz-diesen; vajratz-Donnerkeil; tava-deinen; sakra- o lndra; 
tejasä- durch die Tapferkeit; haretz-Sri Vi��us, der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes; dadhicetz-von Dadhici; tapasä-durch die Entsagungen; ca-wie auch; teji­
tatz-ermächtigt; tena-mit jener; eva-gewiß ; satrum-deinen Feind; jahi-töte; 
vi$1)u -yantrital:z-von Sri Vi��u befohlen; yatatz-wo immer; haritz-Sri Vi��u; 
vijayal:z-8ieg ; sritz-Reichtümer; gut:�ä/:1-und andere gute Eigenschaften; tatatz­
dort. 

ÜBERSETZUNG 

0 lndra, König des Himmels, der Donnerkeil , den du trägst, um mich zu 
töten, ist durch die Kühnheit Sri vi,t;JUS und durch die Kraft der Entsagungen 
Dadhicis ermächtigt. Da du hierhergekommen bist, um mich zu töten, wie 
Sri vi,t;IU es befohlen hat, besteht kein  Zweifel daran, daß du mich durch die 
Anwendung deines Donnerkeils töten wirst. Sri vi,t;�u hat Sich auf deine 
Seite gestel lt. Deshalb sind dir Sieg, Reichtum und alle guten Eigenschaften 
sicher. 

ERLÄUTERUNG 

Vrträsura versicherte König Indra nicht nur, daß der Donnerkeil unüberwind­
lich sei, sondern er ermutigte lndra auch, ihn so bald wie möglich zu verwenden. 
Vrträsura war begierig, durch den Schlag des von Sri Vi��u anerkannten Donner­
keils zu sterben, damit er unverzüglich nach Hause, zu Gott, zurückkehren konnte. 
Wenn lndra den Donnerkeil schleuderte, würde er den Sieg erringen und auf den 
himmlischen Planeten genießen, müßte aber in der materiellen Welt bleiben und die 
Wiederholung von Geburt und Tod durchmachen. Indra wollte über Vrträsura sie­
gen und dadurch glücklich werden, doch auf diesem Wege würde ihm nicht das ge­
ringste Glück zufallen. Die himmlischen Planeten befinden sich etwas unterhalb von 
Brahmaloka; aber vom Höchsten Herrn, Sri l(r�I)a, wird erklärt: äbrahma-bhuvanäl 
lokätz punar ävartino 'rjuna. Selbst wenn man Brahmaloka erreicht, muß man im­
mer wieder zu den niederen Planetensystemen zurückfallen. Wenn man jedoch nach 
Hause, zu Gott, gelangt, kehrt man niemals wieder in die materielle Welt zurück. 
Indra würde nicht wirklich der Gewinner sein, wenn er Vrträsura tötete; er würde 
in der materiellen Welt bleiben . .  V rträsura jedoch würde in die spirituelle Welt ge­
langen. Deshalb war V rträsura der Sieg bestimmt und nicht lndra. 

VERS 21 
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438 Srimad-Bhägavatam 

aham samädhäya mano yathäha na� 
sankar�QtiQS tac-caral)äravinde 

tvad-vajra-ramho-lulita -grämya-päso 
gatim muner yämy apaviddha-loka� 

[Canto 6, Kap. 1 1  

aham-ich; samädhäya-fest richtend; mana�-der Verstand; yathä-so wie; 
äha-gesagt ; na�-unser ; sarikar�al)a�-Sri Sankar�al)a; tat-caral)a-aravinde-zu 
Seinen l..otosfüßen; tvat-vajra-deines Donnerkeils; ramha�-durch die Macht; lu/i­
ta-zerrissen; grämya-von materieller Anhaftung; päsa�-das Seil; gatim-die Be­
stimmung ; mune�-von Närada Muni und anderen Gottgeweihten; yämi- ich 
werde �rlangen; apaviddha-aufgeben; loka�-die materielle Welt {iri der man sich 
alle möglichen vergänglichen Dinge wünscht). 

ÜBERSETZUNG 

Durch die Macht deines Donnerkei ls werde ich von der materiellen Fes­
selung befreit werden und diesen Körper und die Welt materiellen Verlan­
gens aufgeben. Indem ich den Geist auf die Lotosfüße Sri Sankar�Qas richte, 
werde ich den Bestimmungsort großer Weiser wie Närada Muni erreichen, 
genauso, wie Sri Sankar�Qa es gesagt hat. 

ERLÄUTERUNG 

Die Worte aham samädhäya mana� weisen darauf hin, daß die wichtigste Pflicht 
zur Zeit des Todes darin besteht, daß man seinen Geist konzentriert. Wenn man sei­
nen Geist auf die Lotosfüße l<{�Qas, Vi�Qus, Sankar�al)as oder einer anderen 
Vi�Qu-mürti richtet, wird das Leben von Erfolg gekrönt sein. Vl,'träsura bat lndra, 
seinen vajra oder Donnerkeil zu verwenden, damit er getötet werde, während er sei­
nen Geist auf die Lotosfüße Sri Sankar�l)as richte. Es war ihm bestimmt, vom 
Donnerkeil, der von Sri Vi�l).U stammte, getötet zu werden. Es war unmöglich, daß 
er seine Wirkung verfehlen würde. Deshalb bat Vl,'träsura lndra, den Donnerkeil so­
fort einzusetzen, und traf seine Vorbereitungen, indem er seinen Geist auf die l..o­
tosfüße l<{�l).a& richtete. Ein Gottgeweihter ist stets bereit, seinen materiellen Körper 
aufzugeben, der hier als grämya-päsa, das Seil materieller Anhaftung, bezeichnet 
wird. Der Körper ist keineswegs etwas Gutes; er ist nichts weiter als eine Ursache 
der Fesselung an die materielle Welt. Unglücklicherweise jedoch setzen Narren und 
Halunken, obgleich es das Schicksal des Körpers ist, vernichtet zu werden, ihren ge­
samten Glauben in den Körper und sehnen sich niemals danach, nach Hause, zu 
Gott, zurückzukehren. 

VERS 22 
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pumsäm kilaikänta-dhiyäm svakänäm 
yä� sampado divi bhümau rasäyäm 

na räti yad dve$a udvega ädhir 
mada� kalir vya�anam samprayäsa� 
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pumsam-an Personen; ki/a-gewiß ; ekänta-dhiyäm-die im spirituellen 
Bewußtsein fortgeschritten sind; svakänäm-die von der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes als die Seinen anerkannt sind; yä�-welche; sampada�-Reichtümer; divi 
-auf den höheren Planetensystemen; bhümau-auf den mittleren Planetensystemen; 
rasäyäm-auf den niederen Planetensystemen; na-nicht; räti-gewährt; yat-von 
welchen; dve$a�-Neid; udvega�-Angst; ädhi�-geistige Erregung; mada�-Stolz; 
ka/i�-Streit; vyasanam-Kummer aufgrund von Verlusten; samprayäsa�-gewal­
tige Anstrengung. 

ÜBERSETZUNG 

Diejenigen, die sich den Lotosfüßen der Höchsten Persönl ichkeit Gottes 
vol lständig hingegeben haben und ständig an Seine Lotosfüße denken, wer­
den vom Herrn als Seine persönl ichen Gehi lfen oder Diener akzeptiert und 
anerkannt. Der Herr gewährt solchen Dienern niemals die strahlenden 
Reichtümer der höheren, mittleren und niederen Planetensysteme der ma­
teriellen Welt. Wenn jemand in i rgendeinem dieser drei Bereiche des Uni­
versums materiel len Reichtum besitzt, so erhöhen seine Besitztümer natür­
licherweise seine Feindsel igkeit, Angst, geistige Erregung, Überheblichkeit 
und Streitsucht. ln der Folge unternimmt man große Anstrengungen, um 
seine Besitztümer zu vermehren und zu erhalten, und man erleidet großes 
Unglück, wenn man sie verl iert. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä (4.1 1 )  sagt der Herr: 

ye yathä mäm prapadyante 
täms tathaiva bhajämy aham 

mama vartmänuvartante 
manU$Yä� pärtha sarvasa� 

"In dem Maße, wie Gottgeweihte sich Mir hingeben, belohne Ich sie. Alle folgen 
in jeder Hinsicht Meinem Pfad, o Sohn Prthäs."  

Sowohl Indra als auch V rträsura waren zweifellos Geweihte des Herrn, obgleich 
Indra von Vi�IJ.U die Anweisung erhielt, Vrträsura zu töten. Der Herr erwies Vrträ­
sura im Grunde genommen größere Gunst, da dieser nach seinem Tod durch Indras 
Donnerkeil zurück zu Gott gelangen würde, wohingegen der siegreiche Indra in der 
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materiellen Welt verderben würde. Da sie beide Gottgeweihte waren, gewährte ih· 
nen der Herr jeweils die Segnungen, die sie sich wünschten. V rträsura wollte nie­
mals materielle Besitztümer, -denn er kannte sehr wohl die Natur solcher Errungen­
schaften. Um materielle Besitztümer anzusammeln, muß man sehr hart arbeiten, 
und wenn man sie erla�gt, schaffi man sich viele Feinde, da die materielle Welt stets 
vom Rivalitätsdenken erfüllt ist. Wenn man reich wird, werden die Freunde oder 
Verwandten neidisch. Den ekänta-bhaktas oder reinen Gottgeweihten gewährt 
�Qa deshalb niemals materielle Besitztümer. Ein Gottgeweihter benötigt manch­
mal materielle Dinge zum Predigen, doch die Habseligkeiten eines Predigers sind 
mit denen eines karmi nicht zu vergleichen. Ein karmi erhält seine Besitztümer als 
Auswirkung seines karma, der Gottgeweihte jedoch erhält seine BesitztÜmer durch 
die Fügung der Höchsten Persönlichkeit Gottes zur Ermöglichung seiner hinge­
bungsvollen Tätigkeit. Da ein Gottgeweihter materielle Güter niemals für irgend­
einen anderen Zweck benützt als für den Dienst des Herrn, haben die Besitztümer 
eines Gottgewei)lten nichts mit den Besitztümern eines karmi gemeinsam. 

VERS 23 

�ffttiltt I« ��KI�-
qfm�:J� ��q� �iji 1 

���tft llq;m{� 
;.ft �lltsNi���US� : I I � �  I I 

trai-vargikäyäsa-vighätam asmat­
patir vidhatte purw;asya sakra 

tato 'numeyo bhagavat-prasädo 
yo durlabho 'kiflcana-gocaro 'nyaib 

trai-vargika-für die drei Ziele, nämlich Religiosität, wirtschaftliche Entwick­
lung und Befriedigung der Sinne; äyäsa�er Bemühung; vighätam�ie Zerstörung; 
asmat-unsere; patib-Herr; vidhatte-führt aus; puru$asya-von einem Gottgeweih­
ten; sakra� Indra; tatab-wodurch; anumeyab-gewährt werden; bhagavat-prasä­
dab�ie besondere Barmherzigkeit der Höchsten Persönlichkeit Gottes; yab­
welche; durlabhab-sehr schwierig zu erreichen; akiflcana-gocarab-in der Reich­
weite der unverfalschten Gottgeweihten; anyaib-von anderen, die nach materiel­
lem Glück trachten. 

ÜBERSETZUNG 

Unser Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, verbietet es Seinen Ge­
weihten, sich unnötigerweise um Religion, wirtschaftliche Entwicklung und 
Sinnenbefriedigung zu bemühen. 0 lndra, an diesem Umstand läßt sich er­
kennen, wie gütig der Herr ist. Solche Barmherzigkeit ist nur den unver­
fälschten Gottgeweihten zugänglich und nicht denjenigen, die nach mate­
riellen Errungenschaften trachten. 
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ERLÄUTERUNG 

Es gibt vier Ziele im menschlichen Leben - nämlich Religiosität (dharma), wirt­
schaftliche Entwicklung (artha), Sinnenbefriedigung (käma) und Befreiung (mok$a) 
von der Fesselung des materiellen Daseins. Die Menschen streben im allgemeinen 
nach Religiosität, wirtschaftlicher Entwicklung und Sinnenbefriedigung, doch Gott­
geweihte hegen keinen anderen Wunsch, als der Höchsten Persönlichkeit Gottes so­
wohl in diesem Leben als auch im nächsten zu dienen. Die besondere Barmherzig­
keit, die dem unverfälschten Gottgeweihten erwiesen wird, besteht darin, daß der 
Herr ihn vor harter Arbeit zur Erlangung der Ergebnisse von Religion, wirtschaftli­
cher Entwicklung und Sinnenbefriedigung bewahrt. Wenn man sich natürlich sol­
che Segnungen wünscht, wird der Herr sie gewiß gewähren. lndra zum Beispiel 
hatte, obgleich er ein Gottgeweihter war, nicht viel Interesse daran, aus der materiel­
len Gefangenschaft befreit zu werden; statt dessen verlangte ihn nach Sinnenbefrie­
digung und einem hohen Standard materiellen Glücks auf den himmlischen Plane­
ten. Vrträsura jedoch strebte als reiner Gottgeweihter nur danach, der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes zu dienen. Deshalb richtete der Herr es so ein, daß er, p.ach­
dem lndra seine körperlichen Bindungen vernichtet haben würde, zurück zu Gott 
gelangen würde. Vrträsura bat lndra, seinen Donnerkeil so bald wie möglich gegen 
ihn zu verwenden, damit er und lndra entsprechend ihrem jeweiligen Fortschritt im 
hingebungsvollen Dienst ihren Nutzen daraus ziehen könnten. 

VERS 24 

31� �� ij� 'll���-
�lfil��lfit · llFRnm l{_�: I 

q;{: ��ij�q-ijgufi� 
�� CJffi" �q �ij �l� : I I  � \1 I I  
aham hare tava pädaika-müla­

däsänudäso bhavitäsmi bhüyab 
manab smaretäsu-pater gw:zäms te 

gnzita väk karma karotu käyab 

aham-ich; hare- o mein Herr; tava-von Dir, o Herr ; päda-eka-müfa-{jes­
sen einzige Zuflucht die Lotosfüße sind; däsa-anudäsab-{jer Diener Deines Die­
ners; bhavitäsmi-werde ich werden; bhüyab-wieder; manab-mein Geist; smareta 
-möge sich erinnern; asu-pateb-an den Herrn meines Lebens; gu�än-{jie Merk­
male; te-von Dir, o Herr ; gr�ita-mögen preisen; väk-meine Worte; karma­
Handlungen des Dienstes zu Dir; karotu-möge vollziehen; käyab-mein Körper. 

ÜBERSETZUNG 

0 mein Herr, o Höchste Persönl ichkeit Gottes, wird es mir  wieder mög­
l ich sein, ein Diener Deiner ewigen Diener zu sein, die ausschl ießl ich bei 
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Deinen Lotosfüßen Zuflucht suchen? 0 Herr meines Lebens, darf ich wieder 
ihr Diener werden, so daß mein Geist stets an Deine transzendentalen 
Merkmale denken, meine Worte stets diese Merkmale preisen und mein 
Körper sich stets l iebevoll in Deinem Dienst, o Herr, beschäftigen wirdJ 

ERLÄUTERUNG 

Dieser Vers enthält die Essenz des hingebungsvollen Dienstes. Man muß als er­
stes ein Diener des Dieners des Dieners des Herrn werden (däsänudäsa). Sri 
Caitanya Mahäprabhu empfahl und zeigte auch durch Sein eigenes Beispiel, daß Le­
bewesen sich stets wünschen sollten, ein Diener des Dieners des Dieners K{�I).as, des 
Erhalters der gopis, zu sein (gopi-bhartub pada-kamalayor däsa-dasanudasab). Dies 
bedeutet, daß man einen spirituellen Meister annehmen muß, der der Schülernach­
folge angehört und ein Diener des Dieners des Herrn ist. Unter seiner Führung muß 
man dann seine drei Besitztümer, nämlich seinen Körper, seinen Geist und seine 
Worte, beschäftigen. Der Körper sollte unter der Aufsicht des Meisters mit körperli­
chen Tätigkeiten beschäftigt werden, der Geist sollte unablässig an K{�I).a denken, 
und seine Worte sollte man dem Predigen der Herrlichkeiten des Herrn widmen. 
Wenn jemand sich auf diese Weise im liebevollen Dienst des Herrn betätigt, wird 
sein Leben erfolgreich sein. 

VERS 25 

w:t Wf� w:t � 'lHlt�� 
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na näka-pr�!ham na ca pärame�fhyam 
na särva-bhaumam na rasädhipatyam 

na yoga-siddhir apunar-bhavam vä 
samafljasa tvä virahayya kärik�e 

na-nicht; näka-Pr�!ham�ie himmlischen Planeten oder Dhruvaloka; na-noch; 
ca-auch; pärame�{hyam�er Planet, auf dem Brahmä residiert; na-noch; särva­
bhaumam-Herrschaft über das gesamte irdische Planetensystem; na-weder; rasä­
ädhipatyam-Herrschaft über die niederen Planetensysteme; na-noch; yoga­
siddhib-acht Arten der mystischen yoga-Kraft (al)imä, laghimä, mahimä usw.); 
apunab-bhavam-Befreiung vor wiederholter Geburt in einem materiellen Körper; 
vä-<>der; samafljasa-o Quelle aller Möglichkeiten; tvä-Du; virahayya-getrennt 
von; kärik�e-ich wünsche. 

ÜBERSETZUNG 
0 mein Herr, Quelle al ler Gelegenheiten, ich wünsche mir nicht, auf 

Dhruvaloka, auf den himmlischen Planeten oder auf dem Planeten, auf dem 
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Brahma residiert, zu genießen, und ich möchte auch nicht der höchste 
Herrscher über al le i rdischen Planeten oder über die niederen Planeten­
systeme sein.  Weder wünsche ich mir, ein Meister der mystischen yoga­
Kräfte zu sein, noch wünsche ich mir Befreiung, wenn ich dafür Deine lo­
tosfüße aufgeben muß. 

ERLÄUTERUNG 

Ein reiner Gottgeweihter wünscht sich niemals materielle Möglichkeiten als Be­
lohnung für seinen transzendentalen liebevollen Dienst zum Herrn. Ein reiner Gott­
geweihter wünscht sich nur, sich in der ständigen Gemeinschaft des Herrn und Sei­
ner ewigen Geflihrten im liebevollen Dienst des Herrn zu beschäftigen, wie im vor­
hergehenden Vers erwähnt wurde (däsänudäso bhavitäsmi). Wie von Narottama 
däsa Thäkura bestätigt wird: 

täridera caral)a sevi bhakta-sane väsa 
janame janame haya, ei abhilä$a 

Dem Herrn und dem Diener Seiner Diener in der Gemeinschaft von Gottgeweih­
ten zu dienen ist die einzige Absicht des reinen, unverflilschten Gottgeweihten. 

VERS 26 

3T�Rmff � �{ �rrt : 
�� 7.�� ::r�mrn: �rnt: 1 

N� m� og:ftij �O!Jfl 
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ajäta-pak$ä iva mätaram khagäb 
stanyam yathä vatsataräb k$udh-ärtäb 

priyam priyeva vyu$itam vi$al)l)ä 
mano 'ravindäk$a didrk$ate tväm 

ajäta-pak$äb�enen noch keine Flügel gewachsen sind; iva-wie; mätaram�ie 
Mutter; khagäb-kleine Vögel ; stanyam�ie Milch von den Eutern; yathä-so wie; 
vatsataräb�ie jungen Kälber; k$udh-ärtäb-von Hunger bedrängt; priyam�er 
Geliebte oder Ehemann; priyä�ie Frau oder Geliebte; iva-wie; vyu$itam�er 
ständig von seinem Heim entfernt ist; vi$al)l)ä-bekümmert; manab-mein Geist; 
aravinda-ak$a- o Lotosäugiger; didrk$ate-wünscht zu sehen; tväm-Dich . 

ÜBERSETZUNG 

0 lotosäugiger Herr, so, wie junge Vögel, denen noch keine Flügel ge­
wachsen sind, stets nach ihrer Mutter Ausschau halten, die zurückkehrt und 
sie füttert; so, wie kleine Kälber, die mit Stricken gefesselt sind, sehnsüchtig 



444 Srimad-Bhägavatam [Canto 6, Kap. 1 1  

die Zeit des Melkens erwarten, zu der ihnen erlaubt wird, die Milch ihrer 
Mutter zu trinken, und so, wie eine bekümmerte Frau, deren Ehemann un­
terwegs ist, sich immer danach sehnt, daß er zurückkehrt und ihr in jeder 
Hinsicht Freude bereiten wird, sehne ich mich immer nach der Gelegenheit, 
Dir direkten Dienst darbringen zu dürfen. 

ERLÄUTERUNG 

Ein reiner Gottgeweihter sehnt sich immer danach, persönlich mit dem Herrn 
zusammenzusein und Ihm Dienste darzubringen. Die in diesem Zusammenhang an­
geführten Vergleiche sind äußerst treffend. Ein kleines Vogeljunges ist -praktisch 
niemals zufrieden, außer wenn die Vogelmutter kommt, um es zu füttern; ein klei­
nes Kalb ist niemals zufrieden, solange ihm nicht erlaubt wird, vom Euter der Mut­
ter Milch zu trinken, und eine keusche und hingegebene Frau fühlt sich, wenn ihr 
Ehemann auf Reisen ist, so lange nicht zufrieden, bis sie wieder mit ihrem geliebten 
Ehemann Gemeinschaft hat. 

VERS 27 

��ij�Cfi�� 
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mamottamasloka-jane$U sakhyam 
samsära-cakre bhramatab sva-karmabhib 

tvan -mäyayätmätmaja -dära-gehe$ V 

äsakta-cittasya na nätha bhüyät 

mama-meine; uttama -sloka -jane$u-unter Gottgeweihten, die an der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes hängen; sakhyam-Freundschaft; samsära-cakre-im Kreis­
lauf von Geburt und Tod; bhramatab-der ich wandere; sva -karmabhib-durch die 
Ergebnisse meiner fruchtbringenden Handlungen; tvat-mäyayä-durch Deine 
äußere Energie; ätma-dem Körper; ätma-ja-Kinder; dära-Frau; gehe$u-und Zu­
hause; äsakta-angehaftet; cittasya-deren Geist; na-nicht; nätha- o mein Herr; 
bhüyät-möge dort sein. 

ÜBERSETZUNG 

0 mein Herr, mein Meister, infolge meiner fruchtbringenden Handlun­
gen wandere ich durch die materielle Welt. Deshalb ersehne ich einfach 
Freundschaft in der Gemeinschaft Deiner frommen und erleuchteten Gott­
geweihten. Meine Anhaftung an meinen Körper, meine Frau, meine Kinder 
und �ein Heim währt unter dem Bann Deiner äußeren Energie fort, aber 
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ich wünsche mir, nicht länger an ihnen zu hängen. Möge mein Geist, mein 
Bewußtsein und alles, was ich habe, Dir al lein zugetan sein .  

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 1 1 .  Kapitel im Sechsten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: "Die transzendentalen Eigenschaften 
Vrträsuras ". 





1 2 . Kapitel 

Vrträsu ras ruhmreicher Tod 

Dieses Kapitel schildert, wie lndra, der König des Himmels, V�räsura tötete, ob­
wohl er dies nur sehr ungern tat. 

Nachdem V�räsura aufgehört hatte zu sprechen, schleuderte er voller Wut sei­
nen Dreizack auf König lndra, doch mit Hilfe seines Donnerkeils, der viele Male 
mächtiger war als der Dreizack, zerschmetterte lndra diesen in Stücke und trennte 
V�räsura einen Arm ab. Nichtsdestoweniger benutzte V�räsura seinen noch übrig­
gebliebenen Arm dazu, lndra mit einem eisernen Streitkolben zu schlagen, worauf 
lndra der Donnerkeil aus der Hand fiel . Indra, der sich darüber sehr schämte, wollte 
den Donnerkeil nicht vom Boden aufheben, doch V�;träsura ermutigte ihn, seine 
Waffe zu ergreifen und zu kämpfen. Daraufhin sprach V �;träsura folgendermaßen 
zu König lndra, wobei er ihn sehr ausführlich belehrte. 

"Die Höchste Persönlichkeit Gottes" ,  sagte er, "ist die Ursache von Sieg und 
Niederlage. Ohne zu wissen, daß der Höchste Herr die Ursache aller Ursachen ist, 
versuchen Narren und Halunken das Verdienst für Sieg oder Niederlage für sich 
selbst zu beanspruchen, doch in Wirklichkeit untersteht alles der Kontrolle des 
Herrn. Niemand außer Ihm besitzt wirkliche Unabhängigkeit. Der puru!ja (der Ge­
nießer) und prakrti (die Genossene) unterstehen der Kontrolle des Herrn, denn auf 
Seine Oberaufsicht ist es zurückzuführen, daß alles systematisch vor sich geht. Ohne 
die Hand des Höchsten in jeder Handlung zu sehen, hält sich ein Dummkopf selbst 
für den Beherrscher und Kontrollierenden aller Dinge. Wenn man jedoch begreift, 
daß die Höchste Persönlichkeit Gottes der wahre Kontrollierende ist, wird man von 
der Relativität der Welt - Leid, Freude, Furcht und Unreinheit - befreit ." lndra 
und V�räsura kämpften also nicht nur, sondern erörterten auch philosophische 
Themen. Dann erst begannen sie wieder zu kämpfen. 

Diesmal war lndra stärker, und er schlug V�räsuras verbliebenen Arm ab. 
Daraufhin nahm V�räsura eine gigantische Gestalt an und verschluckte König In­
dra, aber lndra, der von dem Talisman, der als Näräyal).a-kavaca bekannt war, behü­
tet wurde, vermochte sich sogar im Körper V�räsuras zu schützen. Und so stieg er 
aus V�räsuras Leib hervor und trennte dem Dämon mit seinem mächtigen Donner• 
keil den Kopf vom Rumpf. Das Abtrennen des Kopfes des Dämons dauerte ein gan­
zes Jahr. 

VERS 1 
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sri-r$ir uväca 
evam jihäsur nrpa deham äjau 

mrtyum varam vijayän manyamänab 
sülam pragrhyäbhyapatat surendram 

yathä mahä-puru$ariz kai{abho 'psu 

[Canto 6, Kap. 12  

5ri-r$ib uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; evam-somit; jihäsub.,....sehr begie­
rig aufzugeben; nrpa- o König Parik�it; deham--{jen Körper; äjau-in der Schlacht; 
mrtyum-Tod; varam-besser; vijayät-als Sieg ; manyamänab--{jenkend; sülam­
Dreizack; pragrhya-ergreifend; abhyapatat-griff an; sura-indram--{jen König des 
Himmels, lndra; yathä-so, wie; mahä-puru$am--{jie Höchste Persönlichkeit Got­
tes; kai{abhab--{jer Dämon Kaitabha; apsu-als das gesamte Universum über­
schwemmt wurde. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi sprach: Da Vrträsura wünschte, seinen Körper aufzu­

geben, hielt er es für besser, in der Schlacht zu sterben, als zu siegen. 0 Kö­
nig Parik�it, entsch lossen packte er seinen Dreizac� und griff lndra, den Kö­
nig des Himmels, mit großer Wucht an, so, wie Kaitabha einst die Höchste 
Persönlichkeit Gottes ungestüm angegriffen hatte, als das gesamte Univer­
sum überschwemmt gewesen war. 

ERLÄUTERUNG 

Obgleich Yt;träsura Indra mehrmals ermutigte, ihn mit dem Donnerkeil zu töten, 
war König Indra bekümmert darüber, solch einen großen Gottgeweihten töten zu 
müssen, und zögerte, seine Waffe anzuwenden. Vt;träsura, der enttäuscht darüber 
war, daß König lndra sich trotz seiner ermutigenden Reden zurückhaltend verhielt, 
ergriff sehr ungestüm die Initiative, indem er lndra seinen Dreizack entgegenschleu­
derte. Vt;träsura lag nicht das geringste am Sieg ; er wollte getötet werden, damit er 
unverzüglich nach Hause, zu Gott, zurückkehren konnte. Wie in der Bhagavad-gitä 
(4.9) bestätigt wird: tyaktvä deham punar janma naiti. Ein Gottgeweihter gelangt 
nach dem Verlassen seines Körpers sofort zurück zu Sri }(r�I)a und muß nie wieder 
einen weiteren Körper annehmen. Dies war Vt;träsuras Wunsch. 

VERS 2 
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tato yugäntägni·ka!hora-jihvam 
ävidhya sülarh tarasäsurendrab 

k:jiptvä mahendräya vinadya viro 
hato 'si päpeti ru!jä jagäda 
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tatab-danach; yuga-anta-agni-wie das Feuer am Ende eines jeden Zyklus; ka ­
!hora-scharfe; jihvam-Spitzen besitzend; ävidhya-umherwirbelnd; sülam-den 
Dreizack; tarasä-mit gewaltiger Kraft; asura-indrab-VD.räsura, der große Held 
der Dämonen; k!ßiptvä-schleudernd; mahä-indräya-gegen König Indra; vinadya 
-brüllend; virab-der große Held (VD.räsura); hatab-getötet; asi-du bist; päpa- o 
Sündiger; iti-somit; ru!jä-mit großem Zorn; jagäda-er rief. 

ÜBERSETZUNG 

Vrträsura, der große Held der Dämonen, schwang seinen Dreizack, der 
Spitzen besaß, die den Flammen des lodernden Feuers am Ende der Zeitalter 
glichen. Mit großem Zorn und Ungestüm schleuderte er ihn lndra entge­
gen, wobei er brül lte und laut ausrief: "0 Sündhafter, jetzt werde ich dich 
töten!" 

VERS 3 
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kha äpatat tad vicalad graholkavan 
nirik!jya du:jprek!jyam ajäta-viklavab 

vajretza vajri sata-parvatzäcchinad 
bhujarh ca tasyoraga-räja-bhogam 

khe-am Himmel; äpatat-auf ihn zufliegend; tat-jener Dreizack; vicalat-sich 
drehend; graha-ulka-vat-wie ein herabstürzender Stern; nirik:jya-beobachtend; 
du:jprek:jyam-unerträglich anzusehen; ajäta-viklavab-ohne Angst; vajretza-mit 
dem Donnerkeil; vajri-lndra, der Träger des Donnerkeils; sata-parvatzä-ein­
hundert Gelenke besitzend; äcchinat-schlug ab; bhujam-den Arm; ca-und; tasya 
-von ihm (VD.räsura); uraga-räja-von der großen Schlange Väsuki; bhogam-wie 
der Körper. 
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ÜBERSETZUNG 

Am Himmel fl iegend, glich Vrträsuras Dreizack einem leuchtenden Me­
teor. Obgleich es schwerfiel, die gleißende Waffe anzubl icken, zerschlug 
König lndra sie mit seinem Donnerkeil furchtlos in  Stücke. Gleichzeitig 
trennte er einen von Vrträsuras Armen ab, der so dick war wie der Körper 
von Väsuki, dem König der Schlangen. 

VERS 4 
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chinnaika-bähu� parighetJa vrta� 
samrabdha äsädya grhita-vajram 

hanau tatär;lendram athämarebham 
vajram ca hastän nyapatan maghona� 

chinna-trennte ab; eka-ein; bähu�-<iessen Arm; parighet:�a-mit einer Streit­
keule aus Eisen; vrtra�-Vn:räsura; sari1rabdha�-äußerst zornig ; äsädya-errei­
chend; grhita-ergreifend ; vajram-<ien Donnerkeil; hanau-auf den Kieferknochen; 
tatär;la-schlug; indram-lndra; atha-auch; amara-ibham-seinen Elefanten; vaj­
ram-<ier Donnerkeil ; ca-und; hastät-aus der Hand; nyapatat-fiel; maghona� 
-von König lndra. 

ÜBERSETZUNG 

Obgleich Vrträsura ein Arm abgetrennt worden war, stürzte er sich zor­
nig auf König lndra und schlug ihm mit einer eisernen Streitkeule gegen 
den Kiefer. Er traf auch den Elefanten, auf dem lndra ritt. Da l ieß lndra den 
Donnerkeil aus der Hand fal len. 

VERS 5 
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vrtrasya karmäti-mahädbhutam tat 
suräsuräs cäratJa-siddha-sanghä� 



Vers 7] Vrträsuras ruhmreicher Tod 

apüjayarhs tat puruhüta -sanka{arh 
nirik�ya hä heti vicukrusur bhrsam 

451 

vrtrasya-von Vtträsura; karma-die Errungenschaft; ati-sehr; mahä-groß ; 
adbhutam-wunderbar; tat-das; sura-die Halbgötter; asuräb-und die Dämonen; 
cära�a-die Cära�as; siddha-sanghäb-und die Gesellschaft der Siddhas; apüjayan 
-priesen; tat-jene; puruhüta-sanka{am-die gefährliche Lage Indras; nirik­
�ya-sehend; hä hä- o weh, o weh; iti-somit; vicukrusub-klagten; bhrsam-sehr . 

ÜBERSETZUNG 

Die Bewohner der verschiedenen Planeten, wie die Halbgötter, Dämo­
nen, Cärar;�as und Siddhas, priesen Vflräsuras Tat, doch als sie erkannten, 
daß lndra sich in  großer Gefahr befand, klagten sie: "0 weh!  0 weh!" 

VERS 6 
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indro na vajrarh jagrhe vilajjitas 
cyutarh sva-hastäd ari-sannidhau punab 

tam äha vrtro hara ätta-vajro 
jahi sva-satrurh na vi�äda-kälab 

indrab-König lndra; na-nicht; vajram-den Donnerkeil; jagrhe-ergriff; vilajji­
tab-beschämt; cyutam-gefallen; sva-hastät-aus seiner Hand; ari-sannidhau-vor 
seinem Feind; punab-wieder; tam-ihm; äha-sagte; vrtrab-Vtträsura; hare- o 
lndra; ätta -vajrab-ergreife deinen Donnerkeil; jahi-töte; sva -satrum-deinen 
Feind; na-nicht ; vi�äda-kälab-die Zeit zum Klagen. 

ÜBERSETZUNG 

Da lndra in der Gegenwart seines Feindes der Donnerkei l  aus der Hand 
gefallen war, war er praktisch geschlagen und schämte sich sehr. Er wagte es 
nicht, seine Waffe wieder aufzuheben. Vrträsura jedoch ermutigte ihn mit 
den Worten: "Ergreife deinen Donnerkeil und · töte deinen Feind. Dies ist 
nicht die Zeit, dein Schicksal zu beklagen." 

VERS 7 
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yuyutsatäm kutracid ätatäyinäm 
jayab sadaikatra na vai parätmanäm 

vinaikam utpatti-laya-sthitisvaram 
sarvajifam ädyam puru$aril sanätanam 

yuyutsatäm-von denen, die kampflustig sind; kutracit-manchmal; ätatäyinäm 
-mit Waffen ausgerüstet; jayab-Sieg ; sadä-immer; ekatra-an · einem Ort; na 
-nicht; vai-tatsächlich; para-ätmanäm-von den untergeordneten Lebewesen, die 
nur unter der Führung der Überseele tätig sind; vinä-außer; ekam-einer; utpatti 
-der Schöpfung; /aya-Vernichtung; sthiti-und Erhaltung; isvaram-der Herr­
scher; sarva-jifam-der alles kennt (Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft); äd­
yam-der ursprüngliche; puru$am-Genießer ; sanätanam-ewig. 

ÜBERSETZUNG 

Vrträsura fuhr fort: 0 lndra, niemand außer dem ursprüngl ichen Ge­
nießer, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Bhagavän, wird mit Sicherheit 
immer siegen. Er ist die Ursache der Schöpfung, Erhaltung und Vernich­
tung, und Er weiß  al les. Die kriegführenden Untertanen, die abhängig sind 
und einen materiellen Körper annehmen müssen, sind manchmal siegreich, 
und manchmal werden sie besiegt. 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr sagt in der Bhagavad-gitä (1 5 .1 5): 
sarvasya cäham hrdi sannivi${0 

mattab smrtir jifänam apohanam ca 

"Ich weile im Herzen eines jeden, und von Mir kommen Erinnerung, Wissen 
und Vergessen."  

Wenn zwei Seiten miteinander kämpfen, fmdet der Kampf im Grunde genom­
men unter der Führung der Höchsten Persönlichkeit Gottes statt, die der Param­
ätmä, die Überseele, ist. An anderer Stelle in der Gitä (3.27) sagt der Herr: 

prakrteb kriyamätzäni 
gutzaib karmätzi sarvasab 

aharikära-vimüdhätmä 
kartäham iti 

'
manyate 

"Die verwirrte spirituelle Seele hält sich unter dem Einfluß der drei Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur für den Ausführenden von Handlungen, die in 
Wirklichkeit von der Natur verrichtet werden."  
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· Die Lebewesen handeln ausschließlich unter der Führung des Höchsten Herrn. 
Der Herr gibt der materiellen Natur Anweisungen, und diese versorgt die Lebewe­
sen mit den entsprechenden Möglichkeiten. Die Lebewesen sind nicht unabhängig, 
obgleich sie sich törichterweise für die Handelnden (kartä) halten. 

Der Sieg ist immer bei der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Was die untergeord­
neten Lebewesen betrifft, so kämpfen sie nach der Fügung der Höchsten Persönlich­
keit Gottes. Sieg und Niederlage liegen im Grunde genommen nicht in ihrer Hand; 
sie sind Arrangierungen des Herrn vermittels der materiellen Natur. Stolz im Sieg 
und Kummer in der Niederlage sind nutzlos. Man sollte sich vollständig von der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes abhängig wissen, die für den Sieg und die Nieder­
lage aller Lebewesen verantwortlich ist. Der Herr empfiehlt: niyatam kuru karma 
tvam karma jyäyo hy akarma!Jab. "Erfülle deine vorgeschriebene Pflicht, denn Han­
deln ist besser als Nichthandeln." Dem Lebewesen wird befohlen, sich entsprechend 
seiner Stellung zu betätigen. Sieg und Niederlage sind vom Höchsten Herrn abhän­
gig . Karmal)y evädhikäras te mä phale$U kadäcana: "Du hast ein Recht darauf, 
deine vorgeschriebene Pflicht zu erfüllen, doch die Früchte der Handlungen stehen 
dir nicht zu."  Man muß entsprechend seiner Stellung aufrichtig handeln. Sieg oder 
Niederlage liegen beim Herrn. 

VJ;träsura ermutigte Indra, indem er sagte: "Laß dich durch meinen Sieg nicht 
verdrießen. Es gibt keinen Grund, den Kampf einzustellen. Statt dessen solltest du 
weiter deiner Pflicht nachgehen. Wenn KJ;�Qa es wünscht, wirst du gewiß siegen."  
Dieser Vers ist sehr lehrreich für aufrichtige Menschen, die in  der Bewegung für 
KJ;�Qa-Bewußtsein tätig sind. Wir sollten im Sieg nicht frohlocken oder in der Nie­
derlage betrübt sein. Wir sollten eine aufrichtige Bemühung machen, den Willen 
KJ;�Qas oder Sr! Caitanya Mahäprabhus zu erfüllen, und uns nicht um Sieg und Nie­
derlage kümmern. Unsere einzige Pflicht ist es, aufrichtig zu arbeiten, so daß unsere 
Handlungen von KJ;�Qa anerkannt werden. 

VERS 8 
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lokäb sapälä yasyeme 
svasanti vivasä vase 

dvijä iva sicä baddhäb 
sa käla iha käral)am 

lokäb-<iie Welten; sa -päläb-mit ihren führenden Gottheiten oder Herrschern; 
yasya-von dem; ime-all diese; svasanti-leben; vivasäb-völlig abhängig ; vase­
unter der Herrschaft; dvijäb-Vögel; iva-wie; sicä-von einem Netz; baddhäb-ge­
bunden; sab-jener ; kä/ab-Zeitfaktor; iha-in dieser; käral)am-<iie Ursache. 
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ÜBERSETZUNG 

Alle Lebewesen auf allen Planeten dieses Universums einschl ießl ich der 
herrschenden Gottheiten aller Planeten unterstehen völ l ig der Kontrolle 
des Herrn. Sie handeln wie Vögel, die in  einem Netz gefangen sind und sich 
nicht unabhängig bewegen können. 

ERLÄUTERUNG 

Der Unterschied zwischen den suras und den asuras besteht darin, daß die suras 
wissen, daß nichts ohne den Wunsch der Höchsten Persönlichkeit Gott� geschehen 
kann, wohingegen die asuras den höchsten Willen des Herrn nicht begreifen. In die­
sem Kampf ist im Grunde genommen V rträsura der sura, während lndra der asura 
ist. Niemand kann unabhängig handeln; vielmehr handelt jeder unter der Anleitung 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Deshalb kommen Sieg und Niederlage entspre­
chend der Ergebnisse des karma, das man angehäuft hat, und die Beurteilung wird 
vom Höchsten Herrn vorgenommen (karma�;ä daiva-netref)a). Da wir gemäß unse­
rem karma unter der Führung des Höchsten handeln, ist niemand unabhängig, an­
gtlfangen von Brahmä bis hinab zur unbedeutenden Ameise. Ob wir besiegt werden 
oder siegen - der Höchste Herr ist immer siegreich, da jeder nach Seinen Befehlen 
handelt. 

VERS 9 
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ojab saho balarh präf)am 
amrtath mrtyum eva ca 

tarn ajfläya jano herum 
ätmänath manyate ja(iam 

ojab--die Stärke der Sinne; sahab-die Stärke des Geistes; ba/am-die Stärke des 
Körpers; präf)am--der Lebenszustand; amrtam-Unsterblichkeit; mrtyum-Tod; 
eva-tatsächlich; ca-auch; tarn-Ihn (den Höchsten Herrn); ajfläya-<>hne zu ken­
nen; janab-eine törichte Person; herum-die Ursache; ätmänam--den Körper; 
manyate-betrachtet; ja(iam-<>bgleich so gut wie Stein. 

ÜBERSETZUNG 

Die Kraft unserer Sinne, die Kraft unseres Geistes, die Kraft unseres Kör­
pers, die Lebenskraft, Unsterbl ichkeit und Sterbl ichkeit sind allesamt der 
obersten Führung der Höchsten Persönl ichkeit Gottes unterworfen. Ohne 
dies zu wissen, denken törichte Geschöpfe, der leblose materielle Körper 
sei die Ursache ihrer Handlungen. 
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VERS 10 
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yathä därumayi näri 
yathä patramayo mrgab 

evam bhütäni maghavann 
isa-tanträr:zi viddhi bhob 
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yathä-so, wie; däru -mayi-aus Holz bestehend; näri-eine Frau; yathä-so, wie; 
patra-mayab-aus Blättern bestehend; mrgab-ein Tier; evam-somit; bhütäni-alle 
Dinge; maghavan- o König Indra; isa-<iie Höchste Persönlichkeit Gottes; tanträ­
r:zi-abhängig von; viddhi-wisse bitte; bhob- o Herr. 

ÜBERSETZUNG 

0 König lndra, so, wie eine hölzerne Puppe, die einer Frau ähnelt, oder 
wie ein Tier aus Gras und Blättern sich nicht unabhängig bewegen oder tan­
zen kann, sondern völ l ig von der Person, die damit umgeht, abhängig ist. 
tanzen wir alle nach dem Wunsch des höchsten Lenkers, der Persönl ichkeit 
Gottes. N iemand ist unabhängig. 

ERLÄUTERUNG 

Dies wird im Caitanya-caritämrta (Ädi. 5 . 1 42) bestätigt: 

ekale isvara krf>r:za, ära saba bhrtya 
yäre yaiche näcäya, se taiche kare nrtya 

"Sri K{�l)a allein ist der höchste Lenker, und alle anderen sind Seine Diener. Sie 
tanzen, wie es Ihm beliebt." 

Wir sind alle Diener K{�l)as; wir haben keine Unabhängigkeit. Wir tanzen nach 
dem Wunsch der Höchsten Persönlichkeit Gottes, doch aufgrund von Unwissen­
heit und Illusion denken wir, wir seien vom höchsten Willen unabhängig . Deshalb 
wird gesagt: 

isvarab paramab krf>r:zab 
sac-cid -änanda-vigrahab 

anädir ädir govindab 
sarva-kärar:za -kärar:zam 

.. ��l)a, der als Govinda bekannt ist, ist der höchste Herrscher. Er hat einen ewi­
gen, glückseligen, spirituellen Körper. Er ist der Ursprung alles Existierenden. Für 
Ihn gibt es keinen Ursprung mehr, denn Er ist die urerste Ursache aller Ursachen."  
(Brahma-samhitä 5 . 1 )  
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VERS 11  
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puru$ab prakrtir vyaktam 
ätmä bhütendriyäsayäb 

saknuvanty asya sargädau 
na vinä yad-anugrahät 

puru$ab-{).er Erzeuger der gesamten materiellen Energie; prakrtib-{).ie mate­
rielle Energie oder materielle Natur; vyaktam-{).ie Prinzipien der Manifestation (ma­
hat-tattva); ätmä-das falsche Ich; bhüta-{).ie fünf materiellen Elemente; indriya 
-{).ie zehn Sinne; äsayäb-{).er Verstand, die Intelligenz und das Bewußtsein; saknu­
vanti-sind flihig; asya-von diesem Universum; sarga-ädau-in der Schöpfung 
usw . ;  na-nicht; vinä- ohne; yat-von dem; anugrahät-{).ie Barmherzigkeit. 

ÜBERSETZUNG 

Die drei puru�s - Kärar;10dakaSäyi Vi��u, GarbhodakaSäyi Vi��u und 
�irodakaSäyi Vi�r;�u -, die materiel le Natur, die gesamte materiel le Ener­
gie, das falsche Ich, die fünf materiellen Elemente, die materiel len Sinne, 
der Verstand, die Intel l igenz und das Bewußtsein können die materielle 
Manifestation nicht ohne die Führung der Höchsten Persönl ichkeit Gottes 
erschaffen. 

ERLÄUTERUNG 

Das wird im Vi$(1U Purä(la bestätigt: parasya brahma(lab saktis tathedam akhi­
lam jagat. Welche Manifestationen auch immer wir erfahren, es sind nichts als ver­
schiedene Energien der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Diese Energien können 
nichts unabhängig erschaffen. Dies wird auch vom Herrn Selbst in der Bhagavad­
gitä (9 . 1  0) bestätigt: mayädhyak$e(la prakrtib süyate sa-caräcaram. "Die materielle 
Natur wirkt unter Meiner Führung, o Sohn Kuntls, und bringt alle sich bewegen­
den und sich nicht bewegenden Lebewesen hervor. "  Nur unter der Führung des 
Herrn, der Höchsten Person, kann die prakrti, die sich in vierundzwanzig Elemen­
ten manifestiert, verschiedene Situationen für das Lebewesen schaffen. In den Veden 
sagt der Herr: 

madfyam mahimänam ca 
parabrahmeti sabditam 

vetsyasy anugrhitam me 
samprasnair vivrtam hrdi 

"Da alles eine Manifestation Meiner Energie ist, bin Ich als Parabrahman be­
kannt. Deshalb sollte jeder von Mir über Meine glorreichen Taten hören."  

Der Herr sagt auch in  der Bhagavad-gitä ( 1 0 .2.): aham ädir hi devänäm. "Ich bin 
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der Ursprung aller Halbgötter."  Deshalb ist die Höchste Persönlichkeit'Uottes der 
Ursprung aller Dinge, und niemand ist von Ihm unabhängig . Srila Madhväcärya 
sagte auch: anisa-jiva-rüpef)a. Das Lebewesen ist anisa - es ist niemals der Beherr­
schende, sondern wird stets beherrscht. Wenn daher ein Lebewesen stolz darauf 
wird, ein unabhängiger isvara oder Gott zu sein, so ist dies Torheit. Solche Torheit 
wird im folgenden Vers beschrieben. 

VERS 12 
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avidvän evam ätmänarh 
manyate 'nisam isvaram 

bhütaifr srjati bhütäni 
grasate täni taib svayam 

avidvän-jemand, der töricht ist und kein Wissen besitzt; evam-somit; ätmä­
nam-sich selbst; manyate-betrachtet; anisam-<>bgleich völlig von anderen abhän­
gig; isvaram-a.ls der höchste Kontrollierende, unabhängig ; bhütaifr-durch die Le­
bewesen; srjati-Er (der Herr) erschafft; bhütäni-andere Lebewesen; grasate-Er 
verschlingt; täni-sie; Iaifr-dureh andere Lebewesen; svayam-Er Selbst. 

ÜBERSETZUNG 

Ein törichter, unvernünftiger Mensch kann die Höchste Persönl ichkeit 
Gottes nicht verstehen.  Obgleich er stets abhängig ist, hält er sich fälschl ich 
selbst für den Höchsten .  Wenn man denkt: "Entsprechend seinen früheren 
fruchtbringenden Handlungen wird jemandes materiel ler Körper vom Vater 
und von der Mutter erschaffen, und der gleiche Körper wird von einem 
anderen Geschöpf vernichtet, so, wie ein Tier von einem Tiger verschlun­
gen wird", so ist das n icht das richtige Verständnis. Die Höchste Persönlich­
keit Gottes Selbst erschafft und verschl ingt die Lebewesen durch andere Le­
bewesen. 

ERLÄUTERUNG 

Nach der Schlußfolgerung der Philosophie, die als karma-mimärhsä bekannt ist, 
ist das karma oder die frühere fruchtbringende Tätigkeit eines Menschen die Ursa­
che von allem, und deshalb besteht keine Notwendigkeit, sich zu bemühen. Diejeni­
gen, die zu dieser Schlußfolgerung gelangen, sind töricht. Wenn ein Vater ein Kind 
erzeugt, tut er dies nicht unabhängig ; er wird vom Höchsten Herrn dazu veranlaßt, 
dies zu tun. Wie der Herr Selbst in der Bhagavad-gitä ( 1 5 .1 5) sagt: sarvasya cäham 
hrdi sannivi${0 mattab smrtir jflänam apohanam ca. "Ich weile im Herzen eines je­
den, und von Mir kommen Erinnerung, Wissen und Vergessen."  Solange man nicht 
von der Höchsten Persönlichkeit Gottes, die Sich im Herzen eines jeden befindet, an-
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gewiesen wird, kann man keinen Antrieb dazu verspüren, irgend etwas zu erschaf­
fen. Deshalb sind der Vater und die Mutter nicht die Schöpfer des Lebewesens. Das 
Lebewesen wird gemäß seinem karma, seinen fruchtbringenden Handlungen, in den 
Samen des Vaters versetzt, der es in den Schoß der Mutter eingibt. Alsdann entwik­
kelt es entsprechend dem Körper der Mutter und des Vaters (yathä-yoni yathä­
bijam) einen Körper und nimmt Geburt, um zu leiden oder zu genießen. Deshalb ist 
der Höchste Herr die ursprüngliche Ursache der Geburt eines Lebewesens. Ebenso 
ist der Herr die höchste Ursache für jemandes Tod. Niemand ist unabhängig ; jeder 
ist abhängig . Die wahre Schlußfolgerung lautet, daß das einzige unabhängige Wesen 
die Höchste Persönlichkeit Gottes ist. 

VERS 13  
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äyub srib kirtir aisyaryam 
äsi!Jab puru!Jasya yäb 

bhavanty eva hi tat-käle 
yathänicchor viparyayäb 

äyub-Lebensdauer; srib-Reichtum; kirtib-Ruhm;  aisvaryam-Macht; äsi!Jab 
-Segnungen; puru!Jasya�es Lebewesens; yäb-welche; bhavanti-entstehen; eva 
-tatsächlich; hi-gewiß ; tat-käle-zu dieser angemessenen Zeit; yathä-so wie; anic-
chob-von jemandem, der nicht wünscht; viparyayäb-entgegengesetzte Bedingun­
gen. 

ÜBERSETZUNG 

Wie jemand, der nicht gewil lt ist zu sterben, nichtsdestoweniger seine 
Lebensdauer, seinen Reichtum, seinen Ruhm und alles andere zur Zeit des 
Todes aufgeben muß, so kann man zur festgesetzten Zeit des Sieges alt dies 
erlangen, wenn der Höchste Herr es einem durch Seine Barmherzigkeit ge­
währt. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist nicht gut, wenn man fälschlich eingebildet ist und behauptet, man sei durch 
eigene Bemühung reich, gelehrt, schön usw. geworden. Alles derartige Glück wird 
durch die Barmherzigkeit des Herrn erlangt. Von einem anderen Gesichtspunkt be­
trachtet, will niemand sterben, und niemand möchte arm oder häßlich sein. Warum 
also werden dem Lebewesen gegen seinen Willen solche unerwünschten Plagen ge­
schickt? Es ist auf die Barmherzigkeit oder Strafe der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes zurückzuführen, daß man etwas Materielles gewinnt oder verliert. Niemand ist 
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unabhängig ; jeder ist von der Barmherzigkeit oder Strafe des Höchsten Herrn ab­
hängig. In Bengalen gibt es ein geläufiges Sprichwort, welches besagt, daß der Herr 
zehn Hände hat. Das bedeutet, daß Er überall Seine Herrschaft ausübt - in den acht 
Himmelsrichtungen wie auch oben und unten. Wenn er uns mit Seinen zehn Hän­
den alles nehmen will, können wir mit unseren zwei Händen nichts beschützen. 
Ebenso können wir, wenn Er uns mit Seinen zehn Händen Segnungen gewähren 
will, diese mit unseren zwei Händen nicht alle in Empfang nehmen; mit anderen 
Worten, die Segnungen übersteigen unsere Erwartungen. Die Schlußfolgerung lau­
tet, daß uns der Herr unsere Besitztümer manchmal wegnimmt, obgleich wir uns 
nicht von ihnen trennen wollen, und daß er uns manchmal mit derartigen Segnun­
gen überschüttet, daß wir nicht imstande sind, sie alle entgegenzunehmen. Deshalb 
sind wir weder im Reichtum noch in der Not unabhängig ; alles richtet sich nach 
dem gütigen Willen der Höchsten Persönlichkeit Gottes. 

VERS 14 
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tasmäd akirti-yasasor 
jayäpajayayor api 

samab syät sukha-du/.lkhäbhyäm 
mrtyu-jivitayos tathä 

tasmät-deshalb (aufgrund von völliger Abhängigkeit vom Gutdünken der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes); akirti-der Schmähung; yasaso/.1-und Ruhm; jaya 
-vom Sieg; apajayayo/.1-und der Niederlage; api-sogar; sama/.1-gleichmütig; syät 
-man sollte sein; sukha-dubkhäbhyäm-mit der Not und dem Glück; mrtyu-vom 
Tod; jivitayoi.J-oder vom Leben; tathä-wie auch. 

ÜBERSETZUNG 

Da al les vom höchsten Wil len der Höchsten Persönl ichkeit Gottes abhän­
gig ist, sol lte man in  Ruhm und Schande, Sieg und Niederlage, Leben und 
Tod gleichmütig sein .  Was ihre Wirkung betrifft, die sich als Glück und leid 
einstellen, sollte man Gleichmut bewahren, ohne sich zu sorgen.  

VERS 15  
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sattvarh rajas tama iti 
prakrter nätmano gut�äb 

tatra säk�it�am ätmänarh 
yo veda sa na badhyate 

[Canto 6, Kap. 12 

sattvam-die Erscheinungsweise der Tugend; rajab-die Erscheinungsweise der 
Leidenschaft; tarnab-die Erscheinungsweise der Unwissenheit; iti-somit; prakr­
teb-von der materiellen Natur; na-nicht; ätmanab-von der spirituellen Seele; gu­
t�äb-die Eigenschaften; tatra-in einer solchen Stellung; säk�it�am-ein Beobachter; 
ätmänam-das Selbst; yab-jemand, der; veda-kennt; sab-er; na-nicht; badhyate 
-wird gebunden. 

ÜBERSETZUNG 

Jemand, der weiß, daß die drei Eigenschaften - Tugend, Leidenschaft 
und Unwissenheit - nicht Eigenschaften der Seele sind, sondern Eigen­
schaften der materiellen Natur, und der weiß, daß die reine Seele ledigl ich 
ein Beobachter der Aktionen und Reaktionen dieser Eigenschaften ist, sol lte 
als befreite Seele angesehen werden. Ein solcher Mensch wird durch diese 
Eigenschaften nicht gebunden. r 

ERLÄUTERUNG 

Wie der Herr in der Bhagavad-.gitä ( 1 8 . 54) erklärt: 

brahma-bhütab prasannätmä 
na socati na kärik�ati 

samab sarve�u bhüte�u 
mad-bhaktirh labhate paräm 

"Wer auf diese Weise in der Transzendenz verankert ist, verwirklicht augen­
blicklich das Höchste Brahman und wird völlig von Freude erfüllt. Er klagt niemals 
und verlangt nie danach, irgend etwas zu besitzen. Er ist jedem Lebewesen gleichge­
sinnt. In diesem Zustand erreicht er reinen hingebungsvollen Dienst zu Mir." 

Wenn man Selbstverwirklichung oder die brahma-bhüta-Stufe erreicht, weiß 
man, daß alles, was in seinem Leben geschieht, auf die Verunreinigung durch die 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur zurückzuführen ist. Das Lebewesen, die 
reine Seele, hat mit diesen Erscheinungsweisen nichts zu tun. Inmitten des Wirbel­
sturms der materiellen Welt wandelt sich alles sehr schnell, doch wenn man ruhig 
bleibt und einfach die Aktionen und Reaktionen des Wirbelsturms beobachtet, ist 
man als befreit anzusehen. Die wahre Qualiftkation der befreiten Seele besteht darin, 
daß sie K{�I)a-bewußt bleibt, ungestört durch die Aktionen und Reaktionen der ma­
teriellen Energie. Eine solche befreite Persönlichkeit ist stets von Freude erfüllt. Sie 
klagt niemals und verlangt nie nach irgend etwas. Da alles vom Höchsten Herrn zur 
Verfügung gestellt wird, sollte das Lebewesen, das völlig von Ihm abhängig ist, sich 
nicht auflehnen oder etwas annehmen, weil es seiner persönlichen Sinnenbefriedi­
gung entspricht; es sollte vielmehr alles als die Barmherzigkeit des Herrn auffassen 
und unter allen Umständen stetig bleiben. 
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VERS 16 
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pasya mäm nirjitam satru 
vrkl)äyudha-bhujam mrdhe 

gha{amänam yathä-sakti 
tava präl)a-jihir:;ayä 
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pasya-sieh; mäm-mich an; nirjitam-bereits besiegt; satru- o Feind; vrk1Ja­
abgeschlagen; äyudha-meine Waffe; bhujam-und mein Arm; mrdhe-in diesem 
Kampf; gha{amänam-immer noch versuchend; yathä-sakti-meiner Fähigkeit ent­
sprechend; tava-von dir; präl)a-4is Leben; jihir:;ayä-mit dem Wunsch, wegzu­
nehmen. 

ÜBERSETZUNG 

0 mein Feind, sieh mich nur an. Ich bin bereits besiegt, denn meine 
Waffe und mein Arm sind in  Stücke zerschlagen worden. Du hast mich be­
reits bezwungen, aber dennoch versuche ich, mit dem Wunsch, dich zu tö­
ten, mein Bestes im Kampf. Ich bin selbst unter solch widrigen Umständen 
nicht bekümmert. Deshalb sol ltest du deine Niedergeschlagenheit abschüt­
teln und weiterkämpfen. 

ERLÄUTERUNG 

Vfträsura war so großartig und mächtig, daß er praktisch als spiritueller Meister 
lndras auftrat. Obgleich Vfträsura am Rande der Niederlage stand, berührte ihn dies 
nicht im geringsten. Er wußte, daß er von lndra besiegt werden würde, und er nahm 
dies freiwillig hin, doch da er vermeintlich Indras Feind war, gab er sein Bestes, um 
Indra zu töten. Damit erfüllte er seine Pflicht. Man sollte seine Pflicht unter allen 
Umständen erfüllen, selbst wenn man weiß, wie das Ergebnis aussehen wird. 

VERS 17 

snup�Slf �'R � �'lmW�: 1 
31� W� 'Pl�Si'"tJ iit·�:ftsa&q qu�t�: 1 1  � \91 1 

präl)a-glaho 'yam samara 
i:;v-ak:;o vähanäsanal:t 

atra na jfläyate 'mu:;ya 
jayo 'mu:;ya paräjayaJ:t 

präl)a-glaha/:t-{jas Leben ist der Einsatz; ayam-{jiese; samaraJ:t-Schlacht; i:;u­
ak:;a/:t-{jie Pfeile sind die Würfel; vähana-äsana/:t-{jie Reittiere wie die Pferde und 
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die Elefanten sind das Spielbrett; atra-hier (in diesem Glücksspiel); na-nicht; jflä­
yate-ist bekannt; arnu�ya-von jenem; jayab-Sieg; arnu�ya-von jenem; paräja­
yab-Niederlage. 

ÜBERSETZUNG 
0 mein Feind, betrachte diese Schlacht als Glücksspiel, in  dem unser Le­

ben der Einsatz ist, in  dem die Pfei le die Würfel bilden und die Reittiere 
das Spielbrett darstel len. N iemand kann ahnen, wer verl ieren und wer sie­
gen wird. Es hängt al les von der Vorsehung ab. 

VERS 18 
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5ri-suka uväca 
indro vrtra-vacah 5rutvä 

gatäiikarn apajayat 
grhita-vajrab prahasams 

tarn äha gata-visrnayab 

sri-sukab uväca--Sri Sukadeva Gosvämi sagte; indrab-König lndra; vrtra-va­
cab-die Worte Vfträsuras; srutvä-hörend; gata-alikarn-ohne Zwiespalt; apüja­
yat-verehrte; grhitä-vajrab-den Donnerkeil ergreifend; prahasan-lächelnd; 
tarn-zu Vfträsura; äha-sagte; gata-visrnayab-seine Verwunderung aufgebend. 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi sagte: Als König lndra die offenen und lehrreichen 
Worte Vrträsuras vernahm, pries er ihn und nahm den Donnerkeil wieder in 
seine Hand. Daraufhin lächelte er ohne Verwirrung oder Hintergedanken 
und sprach folgende Worte zu Vrträsura. 

ERLÄUTERUNG 

König lndra, der größte der Halbgötter, war erstaunt, die Lehren Vfträsuras zu 
hören, der angeblich ein Dämon war. Er wurde von Verwunderung darüber ergrif­
fen, daß ein Dämon so intelligente Worte sprechen konnte. Doch dann erinnnerte er 
sich an große Gottgeweihte wie Prahläda Mahäräja und Bali Mahäräja, die auch aus 
Familien von Dämonen stammten, und so legte sich seine Verwirrung. Selbst soge­
nannte Dämonen besitzen manchmal einzigartige Hingabe für die Höchste Persön­
lichkeit Gottes. Deshalb lächelte lndra Vfträsura ermutigend zu. 



Vers 19] Vrträsuras ruhmreicher Tod 

VERS 19 
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indra uväca 
aho dänava siddho 'si 

yasya te matir idrsi 
bhaktab sarvätmanätmänam 

suhrdam jagad-isvaram 
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indrab uväca-lndra sagte; aho-hallo; dänava- o Dämon; siddhab asi-<iu bist 
jetzt vollkommen; yasya-<iessen; te-<iein; matib-Bewußtsein; ldrs'l-solcher­
maßen; bhaktab-ein großer Gottgeweihter; sarva-ätmanä-ohne Abweichung ; 
ätmänam-zur Überseele; suhrdam-<ier größte Freund; jagat-isvaram-<ier Höch­
sten Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 

lndra sagte: 0 großer Dämon, ich erkenne an deinem Unterscheidungs­
vermögen und an deiner Standhaftigkeit im hingebungsvollen Dienst, daß 
du, obwohl du dich in einer gefährl ichen Lage befindest, ein vol lkommener 
Geweihter der Höchsten Persönlichkeit Gottes, der Überseele und des 
Freundes aller Lebewesen, bist. 

ERLÄUTERUNG 

Wie in der Bhagavad-gitä (6 .22) erklärt wird: 

yam labdhvä cäparam läbham 
manyate nädhikam tatab 

yasmin sthito na dubkhena 
gurw:zäpi vicälyate 

"Wenn man im Kt!iQa-Bewußtsein verankert ist, weicht man niemals von der 
Wahrheit ab und denkt, daß es keinen größeren Gewinn gibt. In einer solchen Posi­
tion gerät man niemals, nicht einmal inmitten der größten Schwierigkeiten, ins 
Wanken." 

Ein reiner Gottgeweihter läßt sich niemals durch irgendwelche unangenehme 
Umstände verwirren. lndra war überrascht, als er sah, daß V{träsura ungestört im 
hingebungsvollen Dienst des Herrn verankert war, denn für einen Dämon ist ein 
solches Bewußtsein unmöglich. Durch die Gnade der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes jedoch kann jeder ein fortgeschrittener Gottgeweihter werden (striyo vaisyäs ta­
thä sudräs te 'pi yänti paräm gatim). Für einen unverflilschten Gottgeweihten ist es 
sicher, daß er nach Hause, zu Gott, zurückkehrt. 
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VERS 20 

bhavdn atdr�Jin mdydm vai 
vai�JtWvim jana-mohinim 

yad vihdydsuram bhavam 
nahd-puru�Jatdm gatab 

(Canto 6, Kap. 12 

bhavdn-dein gutes Selbst; atdr�Jit-hat bezwungen; mdydm-die illi.isionierende 
Energie; vai-tatsächlich; vai�Jtlavim-von Sri Vi�Qu; jana-mohinim-die die Masse 
der Menschen irreführt; yat-weil; vihdya-aufgebend; dsuram-von den Dämonen; 
bhdvam-die Geisteshaltung; mahd-puru�Jatdm-die Stellung eines fortgeschrittenen 
Gottgeweihten; gatab-erlangt. 

ÜBERSETZUNG 

Du hast die musionierende Energie �ri Vi�I)US bezwungen, und aufgrund 
dieser Befreiung hast du die dämonische Geisteshaltung aufgegeben und 
die Stel lung eines fortgeschrittenen Gottgeweihten erreicht. 

ERLÄUTERUNG 
Sri Vi�QU ist der mahd-puru�Ja. Deshalb befindet sich jemand, der ein Vai�Qava 

wird, auf der Stufe eines mahd-pauru�Jya. Mahäräja Parik!)it gelangte auf diese 
Stufe. Im Padma Purd�;w heißt es, daß der Unterschied zwischen einem Halbgott 
und einem Dämon darin bestehe, daß ein Halbgott ein Geweihter Sri Vi�QUS sei, 
während ein Dämon genau das Gegenteil darstelle: Vi�JI)U-bhaktab smrto daiva dsu­
ras tad-viparyayab. Vrträsura galt als Dämon, doch in  Wirklichkeit war er  mehr als 
qualifiziert für die Stellung eines Gottgeweihten oder mahd-pauru�Jya. Wenn je­
mand auf die eine oder andere Weise ein Geweihter des Herrn wird, kann er, was 
auch immer seine Stellung gewesen sein mag, die Stellung einer vollkommenen Per­
sönlichkeit erlangen. Dies wird möglich, wenn ein reiner Gottgeweihter versucht, 
dem Herrn zu dienen, indem er jemanden auf diese Weise errettet. Sukadeva Go­
svämi sagte daher im Srimad-Bhdgavatam (2.4.1 8): 

kirdta-hüt:zdndhra-pulinda-pu/kasd 
dbhira-sumbhd yavandb khasddayab 

ye 'nye ca pdpd yad-apd5raydsraydb 
sudhyanti tasmai prabhavi�Jt:zave namab 

"Kirätas, HüQas, Ändhras, Pulindas, Pulka5as, Äbhiras, Sumbhas, Yavanas und 
Angehörige der Khasa-Rassen und sogar andere, die sündhaften Handlungen verfal­
len sind, können geläutert werden, wenn sie bei den Geweihten des Herrn Zuflucht 
suchen, denn Er ist die höchste Macht. Ich erweise Ihm meine achtungsvollen Ehr­
erbietungen." 
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· Jeder kann geläutert werden, wenn er bei einem reinen Gottgeweihten Zuflucht 
sucht und nach der Anleitung des reinen Gottgeweihten seinen Charakter bildet. 
Man kann dann, selbst wenn man ein Kiräta, Ändhra, Pulinda oder sonst irgend 
etwas ist, geläutert werden und zur Stellung eines mahä-paurw�ya aufsteigen. 

VERS 21 
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khalv idariz mahad äscaryariz 
yad raja�-prakrtes tava 

väsudeve bhagavati 
sattvätmani dr(ihä mati� 

kha/u-tatsächlich ; idam�ies; mahat äscaryam-große Verwunderung ; yat 
-welche; raja�-beeinflußt von der Erscheinungsweise der Leidenschaft; prakrte� 
�eren Natur; tava-von dir; väsudeve-in Sri Kt!iiJ.a; bhagavati�er Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes ; sattva-ätmani�ie Sich in reiner Tugend befindet; dr(lhä­
festes; mati�-Bewußtsein. 

ÜBERSETZUNG 

0 Vrträsura, Dämonen werden im allgemeinen von der Erscheinungs­
weise der Leidenschaft getrieben. Was für ein großartiges Wunder ist es da­
her, daß du, obgleich du ein Dämon bist, die Geisteshaltung eines Gottge­
weihten angenommen und deinen Geist auf die Höchste Persönl ichkeit 
Gottes, Väsudeva, gerichtet hast, der immer in reiner Tugend verbleibt. 

ERLÄUTERUNG 

König lndra fragte sich, wie Vtträsura zur Stellung eines erhabenen Gottgeweih­
ten erhoben werden konnte. Was Prahläda Mahäräja betrifft, so war dieser von Nä­
rada Muni eingeweiht worden, und deshalb war es ihm möglich gewesen, ein großer 
Gottgeweihter zu werden, obgleich er aus einer Familie von Dämonen stammte. In 
Vtträsuras Fall jedoch konnte lndra keine derartigen Ursachen entdecken. Deshalb 
war er von Erstaunen überwältigt, daß Vtträsura ein so fortgeschrittener Gottge­
weihter war, daß er seinen Geist ohne Abweichung auf die Lotosfüße Sri Kt�IJ.as, 
Väsudevas, richten konnte. 

VERS 22 
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yasya bhaktir bhagavati 
harau ni}Jsreyasesvare 

vikri(lato 'mrtämbhodhau 
kim k$udrai}J khätakodakai}J 

(Canto 6, Kap. 12 

yasya-von dem; bhakti}_t-hingebungsvoller Dienst; bhagavati-der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes; harau-Sr! Hari; ni}Jsreyasa-isvare-dem Beherrscher der 
höchsten Vollkommenheit des Lebens oder der höchsten Befreiung; vikri­
(lata}J-schwimmend oder spielend; amrta-ambhodhau-im Ozean des Nektars; 
kim-was ist der Nutzen; k$udrai}J-von kleinen; khätaka-udakai}J-Wassergräben. 

ÜBERSETZUNG 
Ein Mensch, der im hingebungsvol len Dienst zum Höchsten Herrn, Hari, 

dem Herrn der höchsten Vol lkommenheit, gefestigt ist, schwimmt im Nek­
tarozean.  Welchen Nutzen hat für ihn das Wasser in  kleinen Wassergräben? 

ERLÄUTERUNG 
Vrträsura hatte zuvor gebetet (SB. 6.11. 25) :  na näka-Pr${harh na ca pärame$­

fhyarh na särva-bhaumarh na rasädhipatyam. "Ich wünsche mir nicht die Annehm­
lichkeiten des Glücks auf Brahmaloka, Svargaloka oder sogar Dhruvaloka, ganz zu 
schweigen von der Erde oder den niederen Planeten. Ich wünsche mir einfach, nach 
Hause, zu Gott, zurückzukehren." Dies ist die Entschlossenheit eines reinen Gottge­
weihten. Ein reiner Gottgeweihter fühlt sich niemals zu einer hohen Stellung in der 
materiellen Welt hingezogen. Wie die Einwohner von V �ndävana - Srimatl Rädhä­
rä.r)l, die gopis, K��I)3.S Vater und Mutter (Nanda Mahäräja und Ya5odä), ��IJ.as 
Freunde und ��IJ.as Diener - möchte er einfach nur mit der Höchsten Persönlich­
keit Gottes Gemeinschaft haben. Er möchte sich in ��IJ.as Umgebung, der Schön­
heit von V�ndävana, aufualten. Dies sind die höchsten Sehnsüchte eines Geweihten 
��IJ.as. Geweihte Sr! Vi�J)us mögen nach einer Stellung auf VaikuQthaloka trach­
ten, doch einen Geweihten ��l)as verlangt es nicht einmal nach den Annehmlich­
keiten Vaikul)thas; er möchte nach Goloka V�ndävana zurückkehren und mit Sr! 
��l)a zusammen an dessen ewigen Spielen teilhaben. Alles materielle Glück ist wie 
das Wasser in einem Wassergraben, wohingegen das spirituelle Glück ewig in der 
spirituellen Welt genossen wird, die einem Ozean von Nektar gleicht, in dem ein 
Gottgeweihter schwimmen möchte. 

VERS 23 
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sri-suka uväca 
iti bruvät:�äv anyonyarh 
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dharma-jijfläsayä nrpa 
yuyudhäte mahä-viryäv 

indra-vrtrau yudhäm pati 
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sri-suka� uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; iti-somit; bruvä�au-sprechend; 
anyonyam-zueinander; dharma-jijfläsayä-mit dem Wunsch, das höchste religiöse 
Prinzip zu erkennen (hingebungsvollen Dienst); nrpa- o König; yuyudhäte­
kämpften; mahä-viryau-beide sehr machtvoll; indra-König lndra; vrtrau-und 
VJ;träsura; yudhäm pati-beide großartige militärische Befehlshaber. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi sagte: Vrträsura und König lndra sprachen selbst 

auf dem Schlachtfeld über h ingebungsvollen Dienst, und dann nahmen sie 
den Kampf als eine Sache der pfl icht wieder auf. Mein l ieber König, beide 
waren große Kämpfer, und sie waren gleich stark. 

VERS 24 
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ävidhya parigham vrtra� 
käriJ�äyasam arindama� 

indräya prähi�od ghoram 
väma-hastena märiiJa 

ävidhya-wirbelnd; parigham-f1ie Keule; vrtra�-VJ;träsura; käriJ�a-aya­
sam-aus Eisen hergestellt; arim-dama�-f1er fahig war, seinen Feind zu bezwin­
gen; indräya-auf lndra; prähi�ot-warf; ghoram-sehr furchterregend; väma-ha­
stena-mit seiner linken Hand; märi�Ja- o bester der Könige, Mahäräja Parik�it. 

ÜBERSETZUNG 
0 Mahäräja Parik,it, Vrträsura, der völ l ig dazu in  der Lage war, seinen 

Feind zu bezwingen, ergriff seine eiserne Keule, wirbelte sie im Kreis, zielte 
mit ihr auf lndra und schleuderte sie dann mit seiner l inken Hand. 

VERS 25 

« ij � qfttt �t � �+tlqtt( I 
�� � � � �un ������· 

sa tu vrtrasya parigham 
karam ca karabhopamam 
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ciccheda yugapad devo 
vajretza sata-parvatzä 

(Canto 6, Kap. 12 

sab-er (König Indra); tu-jedoch; vrtrasya-von Vrträsura; parigham-die ei­
serne Keule; karam-seine Hand; ca-und; karabha- upamam-so stark wie ein Ele­
fantenrüssel; eieeheda-schlug in Stücke; yugapat-gleichzeitig; devab-lndra; vajre­
tza-mit dem Donnerkeil; sata-parvatzä-einhundert Gelenke habend. 

ÜBERSETZUNG 
Mit seinem Donnerkei l ,  der den Namen Sataparvan trug, .zerschlug lndra 

gleichzeitig Vrträsuras Keule in Stücke und trennte ihm den verbl iebenen 
Arm ab. 

VERS 26 

�iJr�:q{�l� iflil «ti\'lcil�: I 
ts..��qt�: �ritEtR4on�: "�''' 

dorbhyäm utkrtta-müläbhyäm 
habhau rakta-sravo 'surab 

chinna-pak$0 yathä gotrab 
khäd bhra$/O vajritzä hatab 

dorbhyäm-von den beiden Armen; utkrtta-müläbhyäm-genau an der Wurzel 
abgetrennt; babhau-wurde; rakta-sravab-reichlich Blut vergießend; asurab­
Vrträsura; chinna-pak$ab-dessen Flügel abgetrennt sind; yathä-so, wie; gotrab­
Berg; khät-aus dem Himmel; bhra$fab-fallend; vajritzä-von lndra, dem Träger 
des Donnerkeils; hatab-geschlagen. 

ÜBERSETZUNG 
Vrtrasura, der stark blutete und dessen beide Arme an ihrem Ansatz abge­

trennt waren, sah äußerst schön aus, ähnl ich einem fliegenden Berg, dessen 
Flügel von lndra in Stücke geschlagen worden sind. 

ERLÄUTERUNG 
Der Aussage dieses Verses können wir entnehmen, daß es manchmal fliegende 

Berge gibt und daß lndra ihre Flügel mit seinem Donnerkeil abschlägt. Vrträsuras 
gewaltiger Körper glich einem solchen Berg. 

VERS 27-29 

'itiSUUU �� � �� ftq� I 
�q\{ijl�fcc:1:qd� I 
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mahä-prät:zo mahä-viryo 
mahä-sarpa iva dvipam 

krtvädharäm hanum bhümau 
daityo divy uttaräm hanum 

nabho-gambhira-vaktret:za 
le/iholbat:za-jihvayä 

dam:;;{räbhib käla-kalpäbhir 
grasann iva jagat-trayam 

atimätra-mahä-käya 
äk:;;ipams tarasä girin 

giri-rä{ päda-cäriva 
padbhyäm nirjarayan mahim 

jagräsa sa samäsädya 
vajrit:zariz saha-vähanam 

469 

mahä-prät:zab-sehr gewaltig an Körperstärke; mahä-viryab-ungewöhnliche 
Tapferkeit zeigend; mahä-sarpab-flie größte Schlange; iva-wie; dvipam-ein Ele­
fant; krtvä-setzend; adharäm-flen unteren; hanum-Kiefer; bhümau-auf dem Bo­
den; daityab-fler Dämon; divi-am Himmel; uttaräm hanum-flen Oberkiefer; na­
bhab-wie der Himmel;  gambhira-tief; vaktret:za-mit seinem Mund; le/iha-wie 
eine Schlange; u/bat:za-furchterregend; jihvayä-mit einer Zunge; da${räbhib­
mit Zähnen; käla-kalpäbhib-genau wie der Zeitfaktor oder Tod; grasan-ver­
schlingend; iva-als ob; jagat-trayam-flie drei Welten; ati-mätra-sehr hoch; ma­
hä-käyab-flessen gewaltiger Körper; äk:;;ipan-bebend; tarasä-mit großer Gewalt; 
girin-flie Berge; giri-räf-das Himalaya-Gebirge; päda-cäri-sich zu Fuß bewegend; 
iva-als ob; padbhyäm-mit seinen Füßen; nirjarayan-zermalmend; mahim-flie 
Oberfläche der Welt; jagräsa-verschlang; sab-er; samäsädya-erreichend; vajri­
t:zam-lndra, der den Donnerkeil trägt; saha-vähanam-mit seinem Reittier, dem 
Elefanten. 

ÜBERSETZUNG 
Vrträsura war sehr mächtig, was Körperstärke und Einfluß betraf. Er 

setzte seinen Unterkiefer auf den Boden und seinen Oberkiefer an den Him­
mel . Sein Schlund wurde so tief wie der Himmel, und seine Zunge gl ich 
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einer riesigen Schlange. Mit seinen furchterregenden, todesähnlichen Zäh­
nen schien er zu versuchen, das gesamte Universum zu verschl ingen. Indem 
er auf diese Weise einen gewaltigen Körper annahm, ließ der große Dämon 
Vrträsura selbst die Berge zittern und begann, die Erdoberfläche mit seinen 
Beinen zu zermalmen, als sei er das Himalaya-Gebirge, das umherwandert. 
Er stürzte auf lndra zu und verschlang ihn und Airävata, seinen Träger, als 
würde eine riesige Pythonschlange einen Elefanten verschl ingen. 

VERS 30 

!'Ist� �CA ��tr: ijU: I 
� �fqfu fW�ftfoor��: �'fri�: II � o I I  

vrtra-grastariz tam älokya 
saprajäpatayab suräb 

hä ka!}{am iti nirvitztzäs 
cukrusub samahar!}ayab 

vrtra-grastam-von Vrträsura verschlungen; tam-ihn Ondra); älokya-sehend; 
sa-prajäpatayab-mit Brahmä und anderen prajäpatis; suräb-alle Halbgötter; 
hä- o weh; ka!}{am-welch ein Unglück; iti-somit; nirvitztzäb-sehr bekümmert; 
cukrusub-klagten; sa-mahä-r!}ayab-mit den großen Weisen. 

ÜBERSETZUNG 
Als die Halbgötter, unter ihnen auch Brahmä, andere prajäpatis und 

andere große Heil ige, erkannten, daß lndra von dem Dämon verschlungen 
worden war, überkam sie heftige Verzweiflung. "0 weh!" klagten sie. 
"Welches Unglück! Welches Unglück!" 

nigirtzo 'py asurendretza 
na mamärodarariz gatab 

mahäpuru!}a-sannaddho 
yogamäyä-balena ca 

niglrtzab-verschlungen; api-<>bgleich; asura-indretza-von Vrträsura, dem be­
sten der Dämonen; na-nicht; mamära-starb; udaram-den Leib; gatab�r­
reichend; mahä-puru!}a-durch die Rüstung des Höchsten Herrn, Näräyal)as; san­
naddhab-beschützt; yoga-mäyä-balena-durch die mystische Kraft, die Indra 
selbst besaß ; ca-auch. 
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ÜBERSETZUNG 
Die Schutzrüstung NäräyaQas, die lndra besaß, war mit Näräya.,a Selbst, 

der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, identisch. Von dieser Rüstung und von 
seiner eigenen mystischen Kraft beschützt, starb König lndra, obgleich er 
von Vrträsura verschlungen worden war, im Magen des Dämons nicht. 

VERS 32 

���M'4'"4�tmt:l 
• m: �� ������ 

bhittvä vajre!Ja tat -kuk$iril 
ni$kramya bala-bhid vibhub 

uccakarta sirab satror 
giri-snigam ivaujasä 

bhittvä�urchbohrend; vajrel)a-mit dem Donnerkeil; tat-kuk$im�en Leib 
YJ;träsuras; ni$kramya-hervorge1angend; bala-bhit�er Vernichter des Dämons 
Bala; vibhub�er mächtige lndra; uccakarta-abgetrennt; sirab�en Kopf; satrob 
-<ies Feindes; giri-srngam�er Gipfel eines Berges; iva-wie; ojasä-mit großer Ge­
walt. 

ÜBERSETZUNG 
Mit seinem Donnerkeil  bohrte sich König lndra, der ebenfalls überaus 

mächtig war, durch Vrträsuras Leib hindurch und kam hervor. lndra, der 
Vernichter des Dämons Bala, trennte dann unverzüglich Vrträsuras Kopf ab, 
der so hoch war wie der Gipfel eines Berges. 

VERS 33 

� �: 
� Q+(W{tl� q��+\R: I 

(((Cf�'·i� 
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vajras tu tat-kandharam äsu-vegab 
krntan samanrät parivartamänab 

nyapätayat tävad ahar-gal)ena 
yo jyoti$äm ayane värtra-hatye 

vajrab-<ier Donnerkeil; tu-aber; tat-kandharam-seinen Hals; äsu -vegab�b­
gJeich sehr schnell; krntan-schneidend; samanrät-vollständig umher; parivartamä-
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na��rehend; nyapätayat-veranlaßte zu fallen;·tävat-so viele; aha�-gaf)ena-von 
Tagen; ya�-welche; jyoti$äm-von den Leuchtkörpern wie der Sonne und dem 
Mond; ayaize-sich auf beiden Seiten des Äquators bewegend; värtra-hatye-zu einer 
Zeit, die für die Vernichtung VJ;träsuras geeignet war. 

ÜBERSETZUNG 
Obgleich der Donnerkei l  sich mit großer Geschwindigkeit um Vrträsuras 

Hals drehte, dauerte es ein vol les Jahr - 360 Tage oder die Zeit, in  der die 
Sonne, der Mond und andere Leuchtkörper eine nördl iche und südl iche 
Reise vol lziehen -, bis sein Kopf von seinem Rumpf getrennt war. Dann, zu 
dem Zeitpunkt, der sich dafür eignete, Vrträsura zu töten, fiel sein Kopf zu 
Boden. 

VERS 34 

� :q' � §Owo§O+t�l �-
�: �4i(fif(1tU I 

ensiwre�Pt'fi€4 .... 
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tadä ca khe dundubhayo vinedur 
gandharva-siddhä� samahar$i-sanghä� 

värtra-ghna-lingais tam abhi$fuvänä 
mantrair mudä kusumair abhyavar$an 

tadä-zu jener Zeit; ca-auch; khe-auf den höheren Planetensystemen im Him­
mel; dundubhaya��ie Kesselpauken; vinedu�-ertönten; gandharva�ie Gandhar­
vas; siddhä�-und die Siddhas; sa-mahar$i-sanghä�-mit der Versammlung von 
Heiligen; värtra-ghna-lingai��ie Tapferkeit des Bezwingers VJ;träsuras feiernd; 
tam-ihn Ondra); abhi$/Uvänä�-lobpreisend; mantrai�-mit vielerlei mantras ; mu­
dä-mit großer Freude; kusumai�-mit Blumen; abhyavar$an-überschütteten. 

ÜBERSETZUNG 
Als Vrträsura getötet war, l ießen die Gandharvas und Siddhas auf den 

himml ischen Planeten vol ler Begeisterung Kesselpauken ertönen. Mit vedi­
schen Hymnen feierten sie die Tapferkeit l ndras, des Vernichters Vrträsuras, 
priesen ihn und l ießen vol ler Freude Blumen auf ihn niederregnen. 

VERS 35 
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vrtrasya dehän ni$kräntam 
ätma-jyotir arindama 

pasyatäm sarva-devänäm 
alokam samapadyata 
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vrtrasya-von V�räsura; dehät-aus dem Körper; ni$kräntam-hervor­
kommend; ätma-jyoti�-die spirituelle Seele, die so leuchtend wie die Ausstrahlung 
des Brahmans war; arim -dama- o König Parik�it, Bezwinger der Feinde; pasyatäm 
-beobachteten; sarva-devänäm-während alle Halbgötter; alokam-das höchste 
Reich, erfüllt von der Brahman-Ausstrahlung ; samapadyata-erlangte. 

ÜBERSETZUNG 
0 König Parik,it, Bezwinger der Feinde, der Lebensfunke kam dann aus 

Vrträsuras Körper hervor und begab sich zurück nach Hause, zurück zu Gott. 
Während alle Halbgötter zusahen, ging er in die transzendentale Welt ein, 
um ein Gefährte Sri Satikar�Qas zu werden. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura erklärt, daß in Wirklichkeit Indra und 

nicht V �räsura getötet wurde. Er sagt, daß V �räsura, als er König Indra und des­
sen Reittier, den Elefanten, verschlungen hatte, dachte: "Nun habe ich Indra getötet, 
und deshalb ist es nicht mehr nötig, zu kämpfen. Laß mich jetzt nach Hause, zu 
Gott, zurückkehren. "  Deshalb stellte er jegliche körperliche Aktivität ein und ver­
sank in Trance. lndra, der die Stille in V�räsuras Körper nutzte, durchbohrte den 
Leib des Dämons, und weil Vtträsura sich in Trance befand, war Indra imstande, 
hinauszugelangen. Vtträsura befand sich in yoga-samädhi, und deshalb war der 
Hals des Dämons, als König Indra versuchte, ihn zu durchtrennen, so steif, daß In­
dras Donnerkeil 3 60 Tage benötigte, um ihn in Stücke zu zerschneiden. Im Grunde 
genommen war es der von Vtträsura zurückgelassene Körper, der von lndra zer­
schnitten wurde; V�räsura selbst wurde nicht getötet. Vtträsura kehrte in seinem 
ursprünglichen Bewußtsein nach Hause, zu Gott, zurück, um ein Gefli.hrte Sailkar­
�al)as zu werden. Das Wort alokam bedeutet hier "die transzendentale Welt", Vai­
kul)tha, wo Sailkar�al)a ewig residiert. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 12. Kapitel im Sechsten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Vrträsuras ruhmreicher Tod". 





13. Kapitel 

König lndra wird 
von sündhaften Reaktionen verfolgt 

Dieses Kapitel beschreibt, wie König lndra sich fürchtete, weil er einen briihmal)a 
(Vrträsura) getötet hatte, und es schildert auch, wie er das Weite suchte und durch 
die Gnade Sri Vi!)l)US gerettet wurde. 

Als alle Halbgötter lndra baten, V{träsura zu töten, weigerte er sich, da Vrträ­
sura ein briihmal)a war. Die Halbgötter jedoch ermutigten ihn, sich nicht davor zu 
fürchten, Vrträsura zu töten, da Indra vom Näräyal)a-kavaca, der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes Selbst, Sri Näräyal)a, beschützt werde. Schon durch einen Funken 
des Chantens von Näräyal)as Namen wird man von allen sündhaften Reaktionen 
frei, die auf das Töten einer Frau, einer Kuh oder eines briihmal)a folgen. Die Halb­
götter rieten Indra, ein asvamedha-Opfer zu vollziehen, wodurch Näräyal)as Wohl­
gefallen erweckt werden würde, denn der Vollzieher eines solchen Opfers wird nicht 
in sündhafte Reaktionen verwickelt, selbst wenn er das gesamte Universum tötet. 

Dem Rat der Halbgötter folgend, kämpfte König Indra mit Vrträsura, doch als 
V{träsura getötet war, war jeder außer König lndra, der V{träsuras Stellung 
kannte, zufrieden. Das ist das Wesen einer großen Persönlichkeit. Selbst wenn ein 
bedeutender Mensch Reichtum erwirbt, fühlt er sich stets beschämt und reumütig, 
wenn er diesen mit unrechtmäßigen Mitteln erlangt. Indra ahnte, daß er mit Sicher­
heit in sÜndhafte· Reaktionen verstrickt werden würde, weil er einen briihmal)a getö­
tet hatte. Und tatsächljch konnte er sehen, wie die sündhafte Reaktion in Person ihn 
verfolgte, und während er überlegte, wie er sich seiner Sünden entledigen könne, 
flüchtete er voller Angst hierhin und dorthin. Er begab sich an den Mänasa-sarovara 
und meditierte dort unter dem Schutz der Glücksgöttin für eintausend Jahre. Wäh­
rend dieser Zeit regierte Nahu!)a als Stellvertreter Indras über die himmlischen Pla­
neten. Unglücklicherweise jedoch fühlte er sich zur Schönheit Sacidevis, der Gemah­
lin lndras, hingezogen und mußte wegen seines sündhaften Wunsches im nächsten 
Leben den Körper einer Schlange annehmen. Indra vollzog später mit Hilfe fortge­
schrittener briihmal)as und Heiliger ein großes Opfer. Auf diese Weise wurde er von 
den sündhaften Reaktionen auf seinen Mord an einem briihmal)a befreit. 

VERS 1 
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sri-suka uväca 
vrtre hate trayo lokä 

vinä sakretza bhürida 
sapälä hy abhavan sadyo 

vijvarä nirvrtendriyä� 

[Canto 6, Kap. 13  

sri-suka� uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; vrtre hate- als VJ;träsura getötet 
war; traya� lokä��ie drei Planetensysteme (die höheren, mittleren und niederen); 
vinä-ausgenommen; sakretza-lndra, der auch Sakra genannt wird; bhüri-da- o 
Mahäräja Parik�it, Verteiler großer Spenden; sapälä�-mit den Herrschern der ver­
schiedenen Planeten; hi-tatsächlich; abhavan-wurde; sadya��ofort; vijva­
rä�-ohne Furcht vor dem Tod; nirvrta-sehr erfreut; indriyä��essen Sinne. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi sagte: 0 mildtätiger König Parik,it, als Vrträsura 

getötet war, waren alle herrschenden Gottheiten und auch sonst jeder in 
den drei Planetensystemen sofort hocherfreut und frei von Sorge - jeder­
mann, außer lndra. 

VERS 2 
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devar$i-pitr-bhütäni 
daityä devänugä� svayam 

pratijagmu� sva-dhi$tzyäni 
brahmesendrädayas tata� 

deva-Halbgötter; r$i-große Heilige; pitr�ie Bewohner Pit�;lokas; bhütäni-und 
die anderen Lebewesen; daityä�-Dämonen; deva-anugä��ie Bewohner anderer 
Planeten, die den Prinzipien der Halbgötter folgen; svayam-unabhängig (ohne lndra 
um Erlaubnis zu bitten); pratijagmu�-kehrten zurück; sva-dhi$tzyäni-zu ihren je­
weiligen Planeten und Wohnstätten; brahma-Brahmä; isa-Siva; indra-äda­
ya�-und die Halbgötter, angeführt von lndra; tata��anach. 

ÜBERSETZUNG 
Schließl ich kehrten die Halbgötter, die großen Heil igen, die Bewohner 

Pitrlokas und Bhütalokas, die Dämonen, die Anhänger der Halbgötter und 
auch Brahmä, Siva und die lndra untergebenen Halbgötter al le zu ihren je­
wei l igen Wohnstätten zurück. Während sie aufbrachen, sprach jedoch kei­
ner mit lndra. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Zusammenhang bemerkt Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura: 
brahmesendrädaya iti. indrasya sva-dhi$tzYa-gamanam nopapadyate vrtra-
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vadha-/cyal)a eva brahma-hatyopadrava-prdpte/:1. tasmdt tata ity anena mdnasa-sa­
rovardd dgatya pravartitdd asvamedhdt parata iti vydkhyeyam. 

Brahmä, Siva und die anderen Halbgötter �ehrten in ihr jeweiliges Reich zu­
rück, lndra jedoch nicht, denn er fühlte sich bedrückt, da er Vrträsura, der im 
Grunde genommen ein brdhmal)a gewesen war, getötet hatte. lndra begab sich nach 
seiner Tat erst an den Mänasa-sarovara-See, um sich von sündhaften Reaktionen zu 
befreien. Nachdem er den See verlassen hatte, vollzog er ein asvamedha-yajiia und 
kehrte dann in sein Reich zurück. 

VERS 3 
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sri-rdjovdca 
indrasydnirvrter hetum 

srotum icchdmi bho mune 
yendsan sukhino devd 

harer du/:lkham kuto 'bhavat 

5ri-rdjd uvdca-König Par'ik�it fragte; indrasya-von König lndra; anirvrte/:1-des 
Kummers; hetum-den Grund; srotum-zu hören; icchdmi-ich wünsche; bho/:1- o 
mein Herr; mune- o großer Weiser, Sukadeva Gosväm'i; yena-durch welches; 
dsan-waren; sukhina/:1-sehr glücklich; devd/:1- alle Halbgötter; hare/:1-von lndra; 
du/:lkham-Kummer; kuta/:1-von wo; abhavat-war. 

ÜBERSETZUNG 
Maharaja Parik,it fragte Sukadeva Gosvami: 0 großer Weiser, was war 

der Grund für lndras Kummer? Ich möchte gerne darüber hören. Als er 
Vrträsura getötet hatte, fühlten sich al le Halbgötter überaus glückl ich. 
Warum war dann lndra selbst unglückl ich? 

ERLÄUTERUNG 
Dies ist eine sehr intelligente Frage. Wenn ein Dämon getötet wird, sind alle 

Halbgötter natürlich glücklich. In diesem Fall jedoch, während alle Halbgötter über 
Vrträsuras Tod froh waren, fühlte lndra sich unglücklich. Warum? Man kann an­
nehmen, daß lndra bekümmert war, weil er wußte, daß er einen großen Gottge­
weihten und brdhmal)a getötet hatte. Nach außen hin schien Vrträsura ein Dämon 
zu sein, doch innerlich war er ein großer Gottgeweihter und deshalb ein großer 
brdhmal)a. 

Hier wird deutlich darauf hingewiesen, daß jemand, der nicht im geringsten dä­
monisch ist, wie zum Beispiel Prahläda Mahäräja und Bali Mahäräja, äußerlich als 
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Dämon erscheinen mag oder in  einer Familie von Dämonen geboren werden kann. 
Deshalb sollte man im Sinne wirklicher Kultur nicht einfach nur aufgrund seiner 
Geburt als Halbgott oder Dämon angesehen werden. Durch sein Verhalten im 
Kampf gegen lndra erwies sich Vrträsura als großer Geweihter der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes. Darüber hinaus wurde Vrträsura, sobald der Kampf mit lndra 
beendet und jener scheinbar getötet war, nach VaikuQ.thaloka erhoben, um ein Ge­
fahrte Satikar�Q.as zu werden. lndra wußte dies, und deshalb war er bekümmert 
darüber, einen solchen Dämon getötet zu haben, der in Wirklichkeit ein briihmal)a 
und zugleich ein V ai�Q.ava war. 

Ein Vai�Q.ava ist bereits ein briihmal)a, obgleich ein briihmat:�a nicht unbedingt 
ein Vai�Q.ava sein muß . Das Padma Puriit:�a sagt: - ·  

$af-karma-nipu1JO vipro 
mantra -tantra-visiiradab 

avai$1)avo gurur na syiid 
vai$1)avab sva-paco gurub 

Man mag aufgrund seiner Kultur und Familie ein briihmal)a sein und im vedi­
schen Wissen bewandert sein (mantra-tantra-visiiradab), aber wenn man nicht 
Vai�Q.ava ist, kann man kein guru sein. Dies bedeutet, daß ein sachkundiger 
briihmat:�a nicht unbedingt ein Vai�Q.ava sein muß, daß aber ein Vai�Q.ava bereits ein 
briihmal)a ist. Ein Millionär besitzr selbstverständlich auch Hunderte und Tausende 
von Dollars, doch ein Mensch mit Hunderten und Tausenden von Dollars ist nicht 
unbedingt ein Millionär. Vrträsura war ein vollkommener Vai�Q.ava, und deshalb 
war er auch ein briihmal)a. 

VERS 4 

�� 
PNffi'i�N\IU 6l �: �: I 
(1Giii41�1��f4t .. t � � � II \1 II 

Sri-suka uviica 
vrtra-vikrama-samvigniib 

sarve deviib sahar$ibhib 
tad-vadhiiyiirthayann indram 

naicchad bhito brhad-vadhiit 

Sri-sukab uviica-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; vrtra-von Vrträsura; vikrama 
�urch die mächtigen Taten; samvigniib-voller Sorgen; sarve-alle; deviib�ie 
Halbgötter; saha r$ibhib-mit den großen Weisen; tat-vadhiiya-f>eines Tötens 
wegen; iirthayan-gebeten; indram-lndra; na aicchat-lehnte ab; bhitab-flich fürch­
tend; brhat-vadhiit-einen briihmat:�a zu töten. 
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ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi erwiderte: Als al le großen Weisen und Halbgötter 

aufgrund der außerordentlichen Macht Vrträsuras von Unruhe erfül lt  wa­
ren, hatten sie sich versammelt, um lndra zu bitten, diesen zu töten. lndra 
jedoch hatte ihre Bitte abgelehnt, da er sich davor fürchtete, einen 
brähmaQa zu töten. 

VERS 5 

�� 
�� .. ���wil RJQ"qq�� I 
fcl�+t�Bf«t�� • +tlii+4C4( I I  � I I  

indra uväca 
stri-bhü-druma-jalair eno 

visvarüpa-vadhodbhavam 
vibhaktam anugrhiJ.adbhir 

vrtra-hatyäm kva märjmy aham 

indrab uväca-König Indra erwiderte; stri-von Frauen; bhü-die Erde; druma 
-die Bäume; jalaib-und Wasser; enab-diese (Sünde); visvarüpa-von Visvarüpa; 
vadha-vom Töten; udbhavam-hervorgebracht; vibhaktam-aufgeteilt; anugrh­
l)adbhib-(mir) ihre Gunst erweisen; vrtra-hatyäm-das Töten V�ras; kva-wie; 
märjmi-werde frei werden von; aham-ich. 

ÜBERSETZUNG 
König lndra antwortete: Als ich Visvarüpa tötete, empfing ich umfangrei­

che sündhafte Reaktionen, doch waren mir die Frauen, das Land, die Bäume 
und das Wasser wohlgesinnt, und deshalb gelang es mir, die Sünde unter ih­
nen aufzuteilen. Wenn ich nun aber Vrträsura, einen weiteren brähmaQa, 
töte, wie werde ich mich dann von den sündhaften Reaktionen befreien? 

VERS 6 

:4t�cn ·Y<�R 

Sll"tl�§.qlr.t'n;f +t� .. dit�'ti'4i I 
�f� � ij�� +tl� a: II � II 

sri-suka uväca 
nwyas tad upäkarl)ya 
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mahendram idam abruvan 
yäjayi!;yäma bhadrariz te 

hayamedhena mä sma bhaib 

(Canto 6, Kap. 13  

sri-sukab uväca--Sri: Sukadeva Gosvämi: sagte; r$ayab-<iie großen Weisen; 
tat-<ias; upäkar�ya-hörend; mahä-indram-zu König lndra; idam-<iies ; abru­
van-sprachen; yäjayi$yämab-wir werden ein großes Opfer vollziehen; bhadram­
Glück; te-<iir; hayamedhena-<iurch das Pferdeopfer; mä sma bhaib-fürchte dich 
nicht. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi sagte: Als die großen Weisen dies vernahmen, ent­

gegneten sie König lndra: "0 König des Himmels, al les Glück sei mit dir! 
Fürchte dich nicht. Wir werden ein asvamedha-Opfer vol lziehen, um dich 
von jeglicher Sünde zu befreien, die dir möglicherweise aus dem Töten des 
brähma�a erwachsen wird." 

VERS 7 

�� �� 'H���I 
�T ;nw.ruf a:ij. �ijsfq iil� I I 'l!l I I 

hayamedhena puru$ariz 
paramätmänam isvaram 

i$!Vä näräya�ariz devariz 
mok$yase 'pi jagad-vadhät 

hayamedhena-<iurch das als asvamedha bekannte Opfer; puru$am-<iie Höchste 
Person; paramätmänam-<iie Überseele; isvaram-<ier höchste Köntrollierende; i$!­
vä-verehrend; näräya�am--Sri: Näräyal)a; devam-<ien Höchsten Herrn; mok$ya­
se-<iu wirst befreit werden; api-sogar; jagat-vadhät-von der Sünde für das Töten 
der ganzen Welt. 

Ü BERSETZUNG 
Die 11is fuhren fort: 0 König lndra, wenn man ein asvamedha-Opfer vol l ­

zieht und dadurch d ie  Höchste Persönl ichkeit Gottes erfreut, d ie  die Über­
seele, Sri Näräya�a, der höchste Kontrol l ierende ist, kann man sogar von 
den sündhaften Reaktionen befreit werden, die man erhält, wenn man die 
gesamte Welt umbringt, ganz zu schweigen von denen, die man für das Tö­
ten eines Dämons wie Vrträsura erhält. 

VERS 8-9 

iRm {t{w tßm �t�Jt••:wi&l'if'if� 1 
�= ���(1lfit�Wf����� "�" 
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brahrna-hä pitr-hä go-ghno 
rnätr-häcärya-häghavän 

svädab pulkasako väpi 
suddhyeran yasya kirtanät 

tarn asvarnedhena rnahä-rnakhena 
sraddhänvito 'srnäbhir anU$/hifena 

hatväpi sabrahrna-caräcaram tvam 
na lipyase kim khala-nigrahet�a 
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brahrna-hä-jemand, der einen brährnal)a getötet hat; pitr-hä-jemand, der sei­
nen Vater getötet hat; go-ghnab-jemand, der eine Kuh getötet hat; rnätr-hä­
jemand, der seine Mutter getötet hat; äcärya-hä-jemand, der seinen spirituellen 
Meister getötet hat; agha-vän-solch ein sündiger Mensch; sva-adab-ein Hundees­
ser; pulkosakab-ein cal){iäla, der auf einer niedrigeren Stufe steht als ein südra; 
vä--«ier; api-sogar; suddhyeran-mag geläutert werden; yasya-von dem (Sr! Nä­
räyai)a); kirtanät-vom Chanten des Heiligen Namens; tarn-Ihn; asvarnedhena 
-durch das asvarnedha-Opfer; rnahä-rnakhena-die höchste alle Opferungen; 
sraddhä-anvitab-mit Glauben ausgestattet; asrnäbhib-von uns; anU$/hitena-ab­
gehalten oder besorgt; hatvä-tötend; api-sogar; sa-brahrna-cara-acararn-alle Le­
bewesen einschließlich der brährnal)as; tvarn-du; na-nicht; lipyase-wirst verun­
reinigt; kirn-was dann; khala-nigrahel)a-durch das Töten eines störenden Dä­
mons. 

ÜBERSETZUNG 
jemand, der einen brähmar;�a, eine Kuh, seinen Vater, seine_Mutter oder 

seinen spirituellen Meister getötet hat, kann einfach durch das Chanten des 
Hei l igen Namens Sri Näräyar;�as sofort von allen sündhaften Reaktionen be­
freit werden. Andere sündhafte Personen wie Hundeesser und car;��älas, die 
noch niedriger als südras sind, können ebenfalls auf diese Weise befreit 
werden. Doch du bist ein Gottgeweihter, und wir werden dir durch die Aus­
führung des großen Pierdeopfers helfen. Wenn du auf diese Weise Sri Nä­
räyar;�a erfreust, wovor sol ltest du dich dann fürchtenl Du wirst befreit wer­
den, selbst wenn du das gesamte Universum tötest, einschl ießl ich der 
brähmar;�as, ganz zu schweigen also von einem störenden Dämon wie Vrträ­
sura. 

ERLÄUTERU NG 
Es heißt im Brhad-vi$1)U Puräl)a: 
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nämno hi yävati saktib 
päpa-nirharatze hareb 

tävat karturn na saknoti 
pätakariz pätaki narab 

(Canto 6, Kap. 13 

Auch im Prema-vivarta von Jagadänanda Pat).Qita wird erklärt: 

eka kr$tza-näme päpira yata päpa-k$aya 
bahu janme sei päpi karite näraya 

Dies bedeutet, daß man durch das einmalige Chanten des Heiligen Namens des 
Herrn von den Reaktionen auf mehr Sünden befreit werden kann, als man in der 
Lage ist, sich auch nur vorzustellen. Der Heilige Name birgt eine derartige spirituelle 
Kraft in sich, daß man einfach dadurch, daß man den Heiligen Namen chantet, von 
Reaktionen auf alle sündhaften Handlungen befreit werden kann. Was ist dann von 
denjenigen zu sagen, die den Heiligen Namen regelmäßig chanten oder die Bildge­
stalt Gottes regelmäßig verehren? Solch geläuterten Gottgeweihten wird die Freiheit 
von sündhaften Reaktionen garantiert. Dies bedeutet jedoch nicht, daß man absicht­
lich sündhafte Handlungen begehen und dann denken soll, man sei von den Reaktio­
nen frei, weil man den Heiligen Namen chante. Eine solche Geisteshaltung ist ein 
höchst abscheuliches Vergehen gegenüber den Lotosfüßen des Heiligen Namens. 
Nämno baläd yasya hi päpa-buddhib: Der Heilige Name des Herrn besitzt zweifellos 
die Macht, alle sündhaften Handlungen aufzuheben, doch wenn man wiederholt und 
absichtlich Sünden begeht, während man den Heiligen Namen chantet, ist man in 
höchstem Maß verdammt. 

Diese Verse nennen diejenigen, die verschiedene sündhafte Handlungen begehen. 
In der Manu-sarizhitä werden die folgenden Bezeichnungen angeführt: Ein Sohn, der 
von einem brähmatza gezeugt wurde und von einer südra -Mutter zur Welt gebracht 
wird, wird als pärasava oder ni$äda bezeichnet. Das bedeutet "ein Jäger, der zum 
Stehlen neigt" . Ein Sohn, der von einem nisäda im Schoße einer südra-Frau gezeugt 
wird, wird als pukkasa bezeichnet. Ein Kind, das von einem k$atriya im Schoße der 
Tochter eines südra gezeugt wird, wird als ugra bezeichnet. Ein Kind, das von einem 
südra im Schoße der Tochter eines k$atriya gezeugt wird, wird als k$attä bezeichnet. 
Ein Kind, das von einem k$atriya im Schoße einer Frau niederen Ranges gezeugt 
wird, wird als sväda oder Hundeesser bezeichnet. Jegliche Nachkommenschaft die­
ser Art wird als äußerst sündhaft betrachtet, doch der Heilige Name der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes ist so stark, daß sie alle einfach durch das Chanten des Hare­
K\"�l)a-mantra geläutert werden können. 

Die Hare-K{�I)a-Bewegung bietet jedem die Möglichkeit, geläutert zu werden, 
ungeachtet seiner Herkunft oder Familie. Wie im Srimad-Bhägavatam (2 .4.18) be­
stätigt wird: 

kiräta-hützändhra-pulinda-pulkasä 
äbhira-sumbhä yavanäb khasädayab 

ye 'nye ca päpä yad-apäsrayäsrayäb 
sudhyanti Iasmai prabhavi$tzave namab 
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"Kirätas, Hül)as, Ändhras, Pulindas, Pulka8as, Äbhiras, Sumbhas, Yavanas, 
Angehörige der Khasa-Rassen und sogar andere, die sündhaften Tätigkeiten verfal­
len sind, können geläutert werden, wenn sie bei den Geweihten des Herrn Zuflucht 
suchen, denn Er ist die höchste Macht. Ich möchte Ihm meine achtungsvollen Ehr­
erbietungen erweisen. "  Selbst solche sündhaften Menschen können gewiß allesamt 
geläutert werden, wenn sie unter der Führung des reinen Gottgeweihten den Heili­
gen Namen des Herrn chanten. 

In diesem Vers ermutigen die Weisen König Indra, Vr;träsura selbst auf das Ri­
siko des brahma-hatyä (des Tötens eines brähmal)a) hin zu vernichten, und sie ver­
sprechen ihm, ihn durch die Vollziehung eines asvamedha-yajflas von sündhaften 
Reaktionen zu befreien. Solche bewußt eingeplante Buße kann jedoch denjenigen, 
der die sündhaften Handlungen begeht, nicht retten. Dies wird aus dem nächsten 
Vers ersichtlich werden. 

VERS 10 

iri-suka uväca 
evarh saflcodito viprair 

marutvän ahanad ripum 
brahma-hatyä hate tasminn 

äsasäda vr�äkapim 

sri-sukab uväca- Sri Sukadeva Gosvämi sagte; evam-somit; saflcoditab-er­
mutigt; vipraib-von den brähmal)as ; marutvän-Indra; ahanat-tötete; ripum­
seinen Feind, Vr;träsura; brahma-hatyä-<lie sündhafte Reaktion auf das Töten 
eines brähmal)a; hate-wurde getötet; tasmin-als er (Vr;träsura); äsasäda-sich nä­
herte; vr�äkapim-Indra, der auch V r;�äkapi genannt wird . 

Ü BERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi sagte: Durch die Worte der Weisen ermutigt, tötete 

lndra Vrträsura, und als dieser getötet war, suchte die sündhafte Reaktion 
auf das Töten eines brähmar;�a (brahma-hatyä) lndra auf. 

ERLÄUTERU NG 
Nachdem lndra Vr;träsura getötet hatte, gelang es ihm nicht, dem brahma-hatyä, 

den sündhaften Reaktionen auf das Töten eines brähmal)a, zu entgehen. Vormals 
hatte er den brähmal)a Visvarüpa durch den Zwang der Umstände im Zorn getötet, 
doch diesmal tötete er auf den Rat der Weisen hin vorsätzlich einen weiteren 
brähmaiJa. Deshalb fiel die sündhafte Reaktion schwerer aus als zuvor. lndra konnte 
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nicht einfach durch die Darbringung von Opfern als Sühne von der Reaktion befreit 
werden. Er war gezwungen, eine Reihe von schwerwiegenden sündhaften Reaktio­
nen zu ertragen, und als er sich von diesem Leid befreit hatte, erlaubten ihm die 
brähma!las, das Pferdeopfer auszuführen. Wenn man im Vertrauen auf die Kraft 
des Chantens der Heiligen Namen des Herrn oder des Vollzugs von präyascitta, von 
Buße, plant, sündige Handlungen zu begehen, kann das niemandem helfen, nicht 
einmal lndra oder Nahu�a. Nahu� verwaltete Indras Amt, während lndra, der hin 
und her lief, um sich vor seinen sündhaften Reaktionen zu retten, dem Himmel fern­
bleiben mußte. 

VERS 11 

�: �iid\ � �f�ll{Wf� I 
�� q"l�t�6i mS ��q�fq ;ft guTT: I I  � � II 

tayendrab smäsahat täparit 
nirvrtir nämum ävisat 

hrimantarit väcyatärit präptarit 
sukhayanty api no gu!läb 

tayä-durch jene Handlung; indrab-König lndra; sma-tasächlich; asahat­
erlitt; täpam-Leid; nirvrtib-Glück; na-nicht; amum-ihn; ävisat-ging ein; 
hrimantam-jemand, der beschämt ist; väcyatäm-schlechter Ruf; präptam-er­
haltend; sukhayanti-Freude bereitend; api-obgleich; no-nicht; gu!läb-gute Vor­
züge wie der Besitz von Reichtum. 

ÜBERSETZUNG 
Dem Rat der Halbgötter folgend, tötete lndra Vrträsura und mußte dann 

wegen dieser sündhaften Tat leiden. Die anderen Halbgötter waren zwar 
glückl ich, ihm jedoch bereitete der Tod Vrträsuras keine Freude. lndras 
andere gute Vorzüge wie Duldsamkeit und Reichtum konnten ihm nicht 
über seinen Kummer hinweghelfen . 

ERLÄUTERUNG 
Durch das Begehen sündhafter Handlungen kann man nicht glücklich werden, 

selbst wenn man materiellen Reichtum gewinnt. Auch lndra fand diese Wahrheit 
bestätigt. Die Leute begannen, ihn zu beschimpfen, indem sie sagten: "Diese Person 
hat einen brähma!la getötet, um himmlisches materielles Glück zu genießen."  Des­
halb war lndra, obwohl er der König des Himmels war und materiellen Reichtum 
genoß, aufgrund der Anschuldigungen seitens-der Allgemeinheit unglücklich. 
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VERS 12-13  

m �:q1o:g1�'1fltcr �fq� I 
� r" 
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täm dadarsänudhävantim 
cät�#lim iva rüpi!Jim 

jarayä vepamänängim 
yak$ma-grastäm asrk-pafäm 

vikirya palitän kesäms 
ti$!ha fi$!heti bhä$i1Jim 

mina-gandhy -asu-gandhena 
kurvatirh märga-dü$a1Jam 

täm-<iie sündhafte Reaktion; dadarsa-er sah; anudhävantim-verfolgend; cäQ­
(iälim-eine Frau der niedrigsten Klasse; iva-wie; rüpi!Jim-eine Gestalt an­
nehmend; jarayä-aufgrund von Alter; vepamäna-angim-<ieren körperliche 
Gliedmaßen zitterten; yak$ma-grastäm-von Tuberkulose befallen; asrk-pafäm 
-mit Kleidern, die voller Blut waren; vikirya-verstreuend; palitän-ergrautes; ke­
sän-Haar; ti$!ha ti${ha-warte, warte; iti-somit; bhä$i1Jim-ausrufend; mina-gan­
dhi-<ier Geruch von Fisch; asu-<ieren Atem; gandhena-von dem Geruch; kur­
vatim-herbeiführend; märga-dü$a1Jam-<iie Verunreinigung der gesamten Straße. 

ÜBERSETZUNG 
lndra sah die sündhafte Reaktion in Person hinter sich herjagen, wobei 

sie ihm als ca•:u;täla-Frau, eine Frau der niedrigsten Klasse, erschien. Sie war 
offensichtl ich sehr alt, und al le Gl iedmaßen ihres Körpers zitterten. Weil sie 
von Tuberkulose befallen war, waren ihr Körper und ihre Kleidung vol ler 
Blut. Mit einem Atem, der einen unerträglichen fischigen Geruch verbrei­
tete und die ganze Straße verunreinigte, rief sie lndra nach: "Warte! 
Warte!" 

ERLÄUTERUNG 
Wenn jemand an Tuberkulose erkrankt, erbricht er oft Blut, wodurch seine Klei­

dung blutig wird. 

VERS 14 
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nabho gato disab sarväb 
sahasräk$0 visämpate 

präg-udicim disam tün:ram 
pravi${0 nrpa mänasam 

(Canto 6, Kap. 13 

nahhab-in den Himmel; gatab-sich begebend; disab-in die Richtungen; sar­
väb-alle; sahasra-ak$ab-lndra, der mit eintausend Augen ausgestattet ist; visäm­
pate- o König; präk-udicim-nach Nordosten; disam-Richtung; tür�am-sehr 
schnell; pravi$!ab-ging ein; nrpa- o König; mänasam-in den See, der als Mänasa­
sarovara bekannt ist. 

ÜBERSETZUNG 
0 König, lndra floh als erstes zum Himmel, doch auch dort erblickte er 

die personifizierte Sünde, die ihn als Frau verfolgte. Diese Hexe jagte ihm 
nach, wohin auch immer er sich begab. Zuletzt flüchtete er mit großer Ge­
schwindigkeit nach Nordosten und tauchte in den Mänasa-sarovara-See ein. 

VERS 15 

« 311iH1��(wt (ij(l� 
����: 

• Qlti�'ierem�: 
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sa ävasat PU$kara-näla-tantün 
alabdha-bhogo yad ihägni-dütab 

var$ä�i sähasram alak$itO 'ntab 
saflcintayan brahma-vadhäd vimok$am 

sab�r Ondra); ävasat-lebte ; pu$kara-näla-tantün-im Netzwerk der Fasern 
eines Lotosstengels; alabdha-bhogab-keinerlei materielle Annehmlichkeiten erhal­
tend (praktisch nach allen materiellen Notwendigkeiten hungernd); yat-was; iha 
-hier; agni-dütab-<ler Feuergottbotschafter; var$ä�i-Himmelsjahre; sähas­
ram�intausend; alak$itab-unsichtbar; antab-in seinem Herzen; saflcintayan­
immer denkend an; brahma-vadhät-vom Töten eines brähma�a; vimok$am-Be­
freiung. 

ÜBERSETZUNG 
Während König lndra eintausend Jahre in diesem See in den feinen Fa­

sern des Stengels einer Lotosblume verbrachte, dachte er ständig darüber 
nach, wie er von der sündhaften Reaktion auf das Töten eines brähmar;�a 
frei werden könnte. Der Feuergott pflegte ihm seinen Anteil an allen yajilas 
zu bringen, doch wei l  sich der Feuergott davor fürchtete, sich ins Wasser zu 
begeben, mußte lndra praktisch hungern. 
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VERS 16 
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tävat tritzäkariz nahU$ab sasäsa 
vidyä-tapo-yoga-balänubhävab 

sa sampad-aisvarya-madändha-buddhir 
nitas tirascäm gatim indra-patnyä 

tävat-für so lange; tritzäkam-den himmlischen Planeten; nahu$ab-Nahu�a; sa· 
säsa-regierte; vidyä-durch Bildung ; tapab-Entsagungen; yoga-mystische Kraft; 
ba/a-und Stärke; anubhävab-ausgestattet; satz-er (Nahu�a); sampat-von so viel 
Reichtum; aisvarya-und Pracht; mada-durch den Wahnsinn; andha-verblendet; 
buddhib-seine Intelligenz; nilab-wurde gebracht; tirascäm-von einer Schlange; 
gatim-zur Bestimmung ; indra-patnyä-von lndras Frau, Sacidevi. 

ÜBERSETZUNG 
Solange König lndra, vom Stenge! der Lotosblume umhül lt, im Wasser 

lebte, war Nahu� aufgrund seines Wissens, seiner Entsagung und seiner 
mystischen Kraft mit der Fähigkeit ausgestattet, das himml ische Königreich 
zu regieren. Nahu� machte jedoch, wei l er durch seine Macht und seinen 
Reichtum blind und wahnsinnig geworden war, lndras Frau mit dem 
Wunsch, sie zu genießen, ungebührl iche Anträge. Deshalb  wurde Nahu� 
von einem brähma�;�a verflucht und verwandelte sich später in eine 
Schlange. 

VERS 17 
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tato gato brahma-giropahüta 
rtambhara -dhyäna. niväritäghab 

päpas tu digdevatayä hataujäs 
tarn näbhyabhüd avitam vi$tzU·patnyä 

tatab-danach; gatab-gegangen; brahma-von den brähmatzas; girä-von den 
Worten; upahütab-eingeladen; rtambhara-über den Höchsten Herrn, der die 
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Wahrheit aufrechtP.rhält; dhyäna--<iurch Meditation; nivärita-verhindert; aghab 
--<iessen Sünde; päpab--<iie sündhafte Tat; tu--<iann; dik-devatayä-von dem Halb­
gott Rudra; hata -ojäb-mit aller Macht verringert; tarn-ihn Ondra); na abhyabhüt 
-konnte nicht bewältigen; avitam-beschützt ;  vi$1)U-patnyä-von Sr! Vi�l)us Ge­
mahlin, der Glücksgöttin. 

Ü BERSETZUNG 
lndras Sünden wurden durch den Einfluß Rudras, des Halbgottes aller 

Himmelsrichtungen, verringert. Da lndra von der Glücksgöttin, der Gemah­
lin Sri vi,QUS, die in den Lotoswäldern des Mänasa-sarovara-Sees residiert, 
beschützt wurde, konnten ihm seine Sünden nichts anhaben. Letzten Endes 
wurde lndra durch die strikte Verehrung Sri Vi,QuS von allen Reaktionen auf 
seine sündhaften Taten befreit. Alsdann wurde er von den brähmaQaS zu­
rück auf die himmlischen Planeten berufen und wieder in seine Stel lung 
eingesetzt. 

VERS 18 
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tarn ca brahmar$ayo 'bhyetya 
hayamedhena bhärata 

yathävad dik$ayäfl cakrub 
puru$ärädhanena ha 

tam-ihm Ondra); ca-und; brahma-r$ayab--<ien großen Heiligen und 
brähmat:zas; abhyetya-sich nähernd; hayamedhena-mit einem asvamedha-Opfer; 
bhärata- o König Parik�it; yathävat-nach den Regeln und Vorschriften; dik$ayäm 
cakrub-eingeweiht; puru$a-ärädhanena--<iie aus der Verehrung der Höchsten Per­
son, Haris, besteht; ha-tatsächlich. 

ÜBERSETZUNG 
0 König, als lndra die himmlischen Planeten erreichte, wandten sich die 

heil igen brähmaQas an ihn und weihten ihn in rechter Weise in  ein Pier­
deopier (a�vamedha-yajna] ein, das dazu bestimmt war, den Höchsten Herrn 
zu erfreuen. 

VERS 19-20 
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q � �1�00 ��Rfq q� � I 
�lij��� q;:tt 14 ift'm � � I I  � o I I  

alhejyamäne puru:;e 
sarva -devamayälmani 

asvamedhe mahendre!la 
vitale brahma-vädibhib 

sa vai lvä:;tra-vadho bhuyän 
api päpa-cayo nrpa 

nitas lenaiva sunyäya 
nihära iva bhänunä 

alha-<ieshalb; ijyamäne-a!s verehrt wurde; puru:;e-<iie Höchste Persönlich­
keit Gottes ; sarva-alle; deva-maya-älmani-<iie Überseele und der Erhalter der 
Halbgötter; asvamedhe-<iurch den asvamedha-yajfla; mahä-indre!la-von König In­
dra; vitale-zugeteilt; brahma -vädibhib-von den Heiligen und brähma!las, die im 
vedischen Wissen bewandert sind; sab-jenes; vai-tatsächlich ; lvä:;tra-vadhab-<ias 
Töten VJ;träsuras, der der Sohn Tvalitäs war; bhuyäl-mag sein; api--<>bgleich; 
päpa-cayab-Anhäufung der Sünde; nrpa- o König ; nilab-wurde gebracht; lena 
-<Iurch dieses (das Pferdeopfer); eva-gewiß ; sunyäya-zu nichts; nihärab-Nebel; 
iva-wie; bhänunä-<iurch die strahlende Sonne. 

ÜBERSETZUNG 
Das Pferdeopfer, das von den heil igen brähmar;�as vollzogen wurde, be­

freite lndra von den Reaktionen auf alle seine Sünden, da er durch dieses 
Opfer die Höchste Persönl ichkeit Gottes verehrte. 0 König, obgleich er 
eine schwerwiegende sündhafte Tat begangen hatte, wurde sie durch dieses 
Opfer sofort autgehoben, so, wie der Nebel durch den strahlenden Son­
nenaufgang aufgelöst wird. 

VERS 21 
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sa väjimedhena yalhoditena 

vitäyamänena marici-misraib 
i:;!vädhiyajflam puru:;am purä!lam 

indro mahän äsa vidhula-päpab 
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sab-er Ondra); väjimedhena-durch das Pferdeopfer; yathä-so, wie; uditena­
beschrieben; vitäyamänena-vollzogen; marfci-miiraib-von den Priestern unter der 
Führung Marlcis ; i${vä-verehrend; adhiyajflam-die Höchste Überseele; puru$am 
purä�am-die ursprüngliche Persönlichkeit Gottes; indrab-König Indra; ma­
hän-verehrungswürdig ; äsa-wurde; vidhüta-päpab-von allen sündhaften Reak­
tionen gereinigt. 

ÜBERSETZUNG 
König lndra wurde von Marici und anderen großen Weisen begünstigt. 

Diese vol lzogen das Opfer ganz in Entsprechung zu den Regel !'I und Vor­
schriften, indem sie die Höchste Persönl ichkeit Gottes, die überseele, die 
ursprüngliche Person, verehrten. So gewann lndra seinen erhabenen Posten 
zurück und wurde wieder von einem jeden geehrt. 

VERS 22-23 
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idaril mahäkhyänam ase$a -päpmanäril 

prak$älanaril tfrthapadänukfrtanam 
bhakty-ucchrayaril bhakta-janänuvar�anaril 

mahendra-mok$aril vijayaril marutvatab 

pa{heyur äkhyänam idaril sadä budhäb 
sr�vanty atho parva�i parva�fndriyam 

dhanyaril yasasyaril nikhilägha-mocanaril 
ripufljayaril svasty-ayanaril tathäyu$am 

idam-diese; mahä-äkhyänam-bedeutende historische Begebenheit; ase$a-päp­
manäm-von einer unbegrenzten Zahl sündhafter Handlungen; prak$älanam-rei­
nigend; tfrthapada -anukfrtanam-die Höchste Persönlichkeit Gottes, die als 
Trrthapada bekannt ist, lobpreisen; bhakti-vom hingebungsvollen Dienst; ucchra­
yam-in dem eine Steigerung stattfmdet; bhakta-jana-die Gottgeweihten; anuvar­
�anam-beschreibend; mahä-indra-mok$am-die Befreiung des Himmelskönigs; vi-
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jayam-<1er Sieg ; marutvata/:1-von König lndra; pafheyul:z-sollte lesen; äkhyänam 
-Erzählung; idam-<1iese; sadä-immer; budhä/:1-sachkundige Gelehrte; srf.lvanti 
-fahren fort, zu hören; atho-wie auch; parva1)i parva1)i-anläßlich großer Festlich-
keiten; indriyam-welche die Sinne schärft; dhanyam-Reichtum herbeiführt; ya­
sasyam-Ruhm gewährt; nikhila-allen; agha-mocanam-von Sünden befreiend; ri­
pumjayam-verhilft jemandem zum Sieg über seine Feinde; svasti-ayanam- führt 
Glück für alle herbei; tathä-so auch; äyu�am-Langlebigkeit. 

ÜBERSETZUNG 
Diese überaus großartige Erzählung enthält die Lobpreisung der Höch­

sten Persönl ichkeit Gottes, Näräyal','las; sie enthält Aussagen über die Erha­
benheit des hingebungsvollen Dienstes, sie enthält Beschreibungen von 
Gottgeweihten wie lndra und Vrträsura, und sie enthält die Schi lderung der 
Befreiung König lndras vom sündhaften Leben und seines Sieges im Kampfe 
gegen die Dämonen.  Durch das Verstehen dieser Begebenheit wird man 
von allen sündhaften Reaktionen befreit. Deshalb wird den Gelehrten stets 
geraten, diese Erzählung zu lesen.  Wenn man dies tut, wird man in den Tä­
tigkeiten der Sinne geschickt, man wird seinen Reichtum vermehren, und 
man wird weithin berühmt werden. Man wird auch von allen sündhaften 
Reaktionen befreit, man wird al le seine Feinde bezwingen, und auch die Le­
bensdauer wird sich erhöhen. Da diese Erzählung in jeder H insicht glück­
verheißend ist, hören und wiederholen erfahrene Gelehrte sie an jedem 
Festtag. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 13.  Kapitel im Sechsten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . ,König lndra wird von sündhaften 
Reaktionen verfolgt ". 





14 .  Kapitel 

König Citraketus Wehklagen 

Im vorliegenden Vierzehnten Kapitel stellt Parlk!)it Mahäräja seinem spirituellen 
Meister Sukadeva Gosväml die Frage, wie ein solcher Dämon wie Vr;träsura zu 
einem hervorragenden Gottgeweihten werden konnte. In diesem Zusammenhang 
wird das vorherige Leben Vr;träsuras erörtert, was die Geschichte Citraketus mitein­
schließt, der wegen des Todes seines Sohnes von Trauer überwältigt war. 

Unter den vielen Millionen Lebewesen ist die Zahl der Menschen äußerst gering, 
und von den Menschen, die wirklich religiös sind, streben nur einige danach, Befrei­
ung vom materiellen Dasein zu erlangen. Unter vielen Tausenden von Menschen, 
die sich Befreiung vom materiellen Dasein wünschen, befindet sich einer, der vom 
Umgang mit unerwünschten Menschen oder von materieller Verunreinigung frei 
ist. Und von vielen Millionen solcher befreiten Seelen wird vielleicht einer ein Ge­
weihter Sri Näräyai)as. Deshalb sind solche Gottgeweihte äußerst selten. Da bhakti, 
hingebungsvoller Dienst, nichts Gewöhnliches ist, war Parik!)it Mahäräja erstaunt, 
daß ein asura zur erhabenen Stellung eines Gottgeweihten aufsteigen konnte. 
Wegen seiner Zweifel fragte Parik!)it Mahäräja Sukadeva Gosvämi, der daraufhin 
Vr;träsuras Identität erklärte, indem er ihm über dessen vorhergehendes Leben als 
Citraketu, der König von Sürasena, berichtete. 

Citraketu, der keine Söhne hatte, erhielt die Gelegenheit, mit dem großen Weisen 
Angirä zusammenzutreffen. Als Angirä den König nach seinem W obiergehen 
fragte, klagte ihm dieser sein Leid, und deshalb brachte Kr;tadyuti, die erste Ehefrau 
des Königs, durch die Gnade des großen Weisen einen Sohn zur Welt, der die Ursa­
che von sowohl Freude als auch Leid war. Bei der Geburt dieses Sohnes waren der 
König und alle Palastbewohner überaus glücklich. Die Nebenfrauen Kr;tadyutis je­
doch waren neidisch und gaben dem Kind später Gift. Als sein Sohn starb, war Ci­
traketu zutiefst erschüttert. Hieraufhin suchten ihn Närada Muni und Angirä auf. 

VERS 1 
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sri-parik�id uväca 
rajas-tama/:1-svabhävasya 

brahman vrtrasya päpmana/:1 
näräya�e bhagavati 

katham äsid dr{lhä mati/:1 

493 
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sri-parik�it uväca-König Parik�it fragte; rajab�er Erscheinungsweise der Lei­
denschaft; tarnab-und der Erscheinungsweise der Unwissenheit; sva-bhävasya-ein 
Wesen besitzend; brahman- o gelehrter brähmal)a; vrtrasya-V�räsura; päpma­
nab�er eigentlich sündvoll hätte sein sollen; näräyal)e-in Sri Näräyat)a; bhagava­
ti�ie Höchste Persönlichkeit Gottes; katham-wie; äsit-er war; drr,lhä-sehr stark; 
matib-Bewußtsein. 

ÜBERSETZUNG 
König Parilqit fragte Sukadeva G05vämi: 0 gelehrter brähmaQa, Dämo­

nen sind im allgemeinen sündhaft, da sie von den Erscheinungsweisen der 
Leidenschaft und Unwissenheit besessen sind. Wie also gelang es Vrträsura, 
solch erhabene Liebe zur Höchsten Persönl ichkeit Gottes, NäräyaQa, zu er-
langenJ 

-

ERLÄUTERUNG 
In der materiellen Welt ist jeder von den Erscheinungsweisen der Leidenschaft 

lind der Unwissenheit besessen. Wenn man jedoch diese Erscheinungsweisen nicht 
überwindet und auf die Ebene der Tugend gelangt, ist es nicht möglich, ein reiner 
Gottgeweihter zu werden. Dies wird von Sri K{�Q.a Selbst in der Bhagavad-gitä 
(7 . 2 8) bestätigt: 

ye�äm tv anta-gatam päpam 
janänäm pul)ya-karmal)äm 

te dvandva-moha-nirmuktä 
bhajante mäm drr,iha-vratäb 

"Menschen, die im vorhergegangenen oder im gegenwärtigen Leben fromm ge­
handelt haben, deren sündige Handlungen vollständig getilgt und die von der Duali­
tät der Illusion befreit sind, beschäftigen sich mit Entschlossenheit in Meinem 
Dienst." Da V�räsura zu den Dämonen gehörte, staunte Mahäräja Parik�it, wie es 
ihm möglich geworden sei, ein solch hervorragender Gottgeweihter zu werden. 

VERS 2 
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devänäm suddha-sattvänäm 
r:;il)äm cämalätmanäm 

bhaktir mukunda-caral)e 
na präyel)opajäyate 

devänäm-von den Halbgöttern; suddha-sattvänäm�eren Geist gereinigt ist; 
r�il)äm-von großen Heiligen; ca-und; amala-ätmanäm�ie ihr Dasein geläutert 
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haben; bhaktib-hingebungsvoller Dienst; mukunda-caral)e-zu den Lotosfüßen 
Mukundas, des Herrn, der Befreiung gewähren kann; na-nicht; präyel)a-beinahe 
immer; upajäyate-entwickelt. 

Ü BERSETZUNG 
Halbgötter in  der Erscheinungsweise der Tugend und große Heil ige, die 

vom Schmutz des materiellen Genusses gereinigt sind, bringen den Lo­
tosfüßen Mukundas fast nie reinen hingebungsvollen Dienst dar. (Wie 
konnte also Vrträsura solch ein großer Gottgeweihter werdenl) 

VERS 3 
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rajobhib sama-sankhyätäb 
pärthivair iha jantavab 

te�äm ye kecanehante 
5reyo vai manujädayab 

rajobhib-mit den Atomen; sama-sankhyätäb-zahlenmäßig von gleicher Stärke; 
pärthivaib-von der Erde; iha-in dieser Welt; jantavab�ie Lebewesen; te�äm-von 
ihnen; ye�iejenigen, die; kecana-einige; ihante-handeln; sreyab-für religiöse 
Prinzipien; vai-tatsächlich; manuja-ädayab�ie Menschen usw. 

ÜBERSETZUNG 
ln der materiellen Welt gibt es ebenso viele Lebewesen wie Atome. Nur 

einige wenige von diesen Lebewesen sind Menschen, und einige wenige 
von diesen Menschen sind daran interessiert, den religiösen Prinzipien zu 
folgen. 

VERS 4 
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präyo mumuk�avas te�äm 
kecanaiva dvijottama 

mumuk�ül)äri'l sahasre�u 
kascin mucyeta sidhyati 

präyab-beinahe immer; mumuk�avab�iejenigen, die an Befreiung interessiert 
sind; te$äm-von ihnen; kecana-einige; eva-tatsächlich; dvija-uttama- o bester 
der brähmal)as;  mumuk�ül)äm-von denjenigen, die Befreiung wünschen; sahasre$U 
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-unter vielen Tausenden; kascit-jemand; mucyeta-mag wirklich befreit werden; 
sidhyati-jemand, der vollkommen ist. 

Ü BERSETZUNG 
0 bester der brähma�as, Sukadeva Gosvämi, von vielen Menschen, die 

rel igiösen Prinzipien folgen, wünschen sich nur wenige, aus der materiellen 
Welt befreit zu werden. Unter vielen Tausenden, die sich Befreiung wün­
schen, mag einer die Befreiung tatsächl ich erreichen, indem er die mate­
riel le Anhaftung an Gesellschaft, Freundschaft, Liebe, Heimatland, Haus, 
Ehefrau und Kinder aufgibt. Und unter vielen Tausenden sokhe·r· befreiten 
Seelen ist einer, der die wahre Bedeutung der Befreiung versteht, sehr sel ­
ten. 

ERLÄUTERUNG 
Es gibt vier Klassen von Menschen, nämlich die karmis, die jiiänis , die yogis und 

qie bhaktas. Die Aussage dieses Verses bezieht sich besonders auf karmis und 
/flänis. Ein karmi versucht, in der materiellen Welt glücklich zu werden, indem er 
von einem Körper zum anderen wechselt. Sein Ziel sind körperliche Annehmlich­
keiten auf diesem Planeten oder einem anderen: Wenn ein solcher Mensch jedoch 
ein jiiäni wird, trachtet er nach Befreiung von der materiellen Fesselung. Unter vie­
len solcher Menschen, die nach Befreiung streben, mag vielleicht einer in seinem Le­
ben Befreiung erlangen. Ein solcher Mensch gibt seine Anhaftung an Gesellschaft, 
Freundschaft, Liebe, Heimatland, Familie, Ehefrau und Kinder auf. Unter vielen 
solcher Menschen, die sich auf der vänaprastha-Stufe befinden, mag einer verstehen, 
welchen Wert es hat, sannyäsi zu werden, indem er in den Lebensstand der Entsa­
gung tritt. 

VERS 5 
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muktänäm api siddhänärh 
näräya�a-paräya�a� 

sudurlabha� prasäntätmä 
ko!i$V api mahä-mune 

muktänäm-von denjenigen, die schon in diesem Leben Befreiung erlangen (die 
sich von den körperlichen Annehmlichkeiten der Gesellschaft, Freundschaft und 
Liebe gelöst haben); api-sogar ; siddhänäm-die Vollkommenen (weil sie die Un­
wichtigkeit körperlicher Annehmlichke1ten begreifen); näräya�a -paräya�a�­
jemand, der zur Schlußfolgerung gelangt ist; daß Näräyal)a der Höchste ist; su­
durlabha�-sehr selten gefunden; prasänta-vollständig friedvoll ; ätmä-dessen 
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Geist; ko!i$u-von Millionen und Billionen (das Wort koti bedeutet zehn Millionen; 
im Plural bedeutet es � illionen und Billionen); api--sogar; mahä-mune- o großer 
Weiser. 

ÜBERSETZUNG 
0 großer Weiser, unter vielen Mil l ionen, die befreit und im Wissen über 

die Befreiung vol l kommen sind, mag einer ein Geweihter Sri Näräyal)as 
oder Sri Kr,.,as werden. Solch völ l ig friedvol le Gottgeweihte sind äußerst 
selten. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Visvanätha Cakravartl Thäkura erläutert diesen Vers wie folgt. Sich ein­

fach nur mukti oder Befreiung zu wünschen ist nicht ausreichend; man muß tatsäch­
lich befreit werden. Wenn man die Sinnlosigkeit der materialistischen Lebensweise 
begreift, wird man im Wissen fortgeschritten und begibt sich deshalb, losgelöst von 
Familie, Frau und Kindern, in den Lebensstand des vänaprastha. Sodann sollte man 
zur Ebene des sannyäsa, der eigentlichen Lebensstufe der Entsagung, weiterschrei­
ten, um niemals wieder zu fallen oder vom materialistischen Leben überwältigt zu 
werden. Selbst wenn man sich wünscht, Befreiung zu erlangen, bedeutet dies noch 
nicht, daß man befreit ist. Nur selten erlangt jemand Befreiung . Tatsächlich ist es so, 
daß, obgleich viele Menschen sannyäsa annehmen, um befreit zu werden, sie auf­
grund ihrer Schwächen wieder Anhaftung an Frauen, materielle Tätigkeiten, soziale 
Wohlfahrtsarbeiten usw. entwickeln. 

Jnänis, yogis und karmis, denen es an hingebungsvollem Dienst fehlt, werden als 
Frevler bezeichnet. Sr! Caitanya Mahäprabhu sagt: mäyävädi km:ze aparädhi. Je­
mand, der denkt, alles sei mäyä, statt zu denken, alles sei Kr;�I).a, wird ein aparädhi 
oder Frevler genannt. Obgleich die Mäyävädls, die Unpersönlichkeitsphilosophen, 
Frevler gegenüber den Lotosfüßen Sr! Kr;�I).as sind, können sie nichtsdestoweniger 
zu den siddhas, zu denen, die das Selbst verwirklicht haben, gezählt werden. Sie kön­
nen als der spirituellen Vollkommenheit näherstehend betrachtet werden, weil sie 
zumindest erkannt haben, was spirituelles Leben ist. Wenn ein solcher Mensch ein 
näräyal)a-paräyal)a, ein Geweihter Sr! Näräyai).as, wird, ist er besser als ein jivan­
mukta, der befreit oder vollkommen ist. Dies erfordert höhere Intelligenz. 

Es gibt zwei Arten vonjflänis. Die eine ist dem hingebungsvollen Dienst zugetan, 
die andere der unpersönlichen Verwirklichung . Unpersönlichkeitsphilosophen neh­
men im allgemeinen große Mühe auf sich, ohne einen greifbaren Nutzen zu erhalten, 
und deshalb sagt man, daß sie Reis dreschen, in dem keine Körner enthalten sind 
(sthüla-tu$ävaghätina/:z). Die andere Klasse der jflänis, deren jfläna mit bhakti ver­
mischt ist, unterteilt sich auch wieder in zwei Gruppen - diejenigen, die der söge­
nannten Scheingestalt der Höchsten Persönlichkeit Gottes hingegeben sind, und 
diejenigen, die die Höchste Persönlichkeit Gottes als sac-cid-änanda-vigraha, als 
wirkliche spirituelle Gestalt, verstehen. Die Mäyävädi-Gottgeweihten verehren Nä­
räyal)a oder Vi�I)U mit der Vorstellung, Vi�I.J.U habe eine Gestalt aus mäyä angenom­
men und die endgültige Wahrheit sei im Grunde unpersönlich. Der reine Gottge­
weihte jedoch denkt niemals, Kr;�I).a habe einen Körper aus mäyä angenommen; statt 
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dessen ist er sich vollständig bewußt, daß die ursprüngliche Absolute Wahrheit die 
Höchste Person ist. Solch ein Gottgeweihter besitzt wahres Wissen. Er geht niemals 
in die Brahman-Ausstrahlung ein. Im Srimad-Bhägavatam (10. 2 . 3 2) wird erklärt: 

ye 'nye 'ravindäk�a vimukta-mäninas 
tvayy asta -bhäväd avisuddha-buddhayab 

äruhya krcchrel)a param padam tatab 
patanty adho 'nädrta -yu�mad-anghrayab 

"0 Herr, die Intelligenz derjenigen, die sich für befreit halten, aber keine Hingabe 
besitzen, ist unrein. Selbst wenn sie durch schwere Bußen und Eiltsagungen zur 
höchsten Stufe der Befreiung aufsteigen, ist es sicher, daß sie wieder ins materielle 
Dasein zurückfallen, da sie nicht bei Deinen Lotosfüßen Zuflucht gesucht haben." 

In der Bhagavad-gitä (9 . I  I )  bestäJigt der Herr den gleichen Punkt: 

avajänanti mäm mürjhä 
mänu�im tanum äüitam 

param bhävam ajänanto 
mama bhüta-mahesvaram 

"Dummköpfe verspotten Mich, wenn Ich in der menschlichen Gestalt erscheine. 
Sie kennen nicht Mein transzendentales Wesen und Meine höchste Herrschaft über 
alles Existierende."  

Wenn Halunken (mürjhas) sehen, daß Kn;Q.a Sich genau wie ein Mensch verhält, 
leugnen sie die transzendentale Gestalt des Herrn, weil sie nicht das param bhävam, 
Seine transzendentale Gestalt und Taten, kennen. Solche Personen werden in der 
Bhagavad-gitä (9 .12) folgendermaßen beschrieben: 

moghäsä mogha-karmäiJo 
mogha-jnänä vicetasab 

räk�asim äsurim caiva 
prakrtim mohinim sritäb 

"Diejenigen, die auf diese Weise verwirrt sind, fühlen sich zu dämonischen und 
atheistischen Auffassungen hingezogen. In diesem verblendeten Zustand werden 
ihre Hoffnungen auf Befreiung, ihre fruchtbringenden Tätigkeiten und das Wissen, 
das sie sich angeeignet haben, zunichte gemacht."  

Solche Personen wissen nicht, daß Kr!iQ.as Körper nicht materiell ist. Es  besteht 
kein Unterschied zwischen Kr!iQ.as Körper und Seiner Seele, doch weil weniger intel­
ligente Menschen Kr!iQ.a für einen Menschen halten, verspotten sie Ihn. Sie können 
sich nicht vorstellen, daß eine Person wie Kr!iQ.a der Ursprung alles Existierenden 
sein könnte (govindam ädi-puru�am tarn aham bhajämi). Solche Menschen werden 
als moghäsäb oder "in ihren Hoffnungen enttäuscht" beschrieben. Was auch immer 
sie sich für die Zukunft wünschen, wird vereitelt werden. Selbst wenn sie sich 
scheinbar im hingebungsvollen Dienst besthäftigen, werden sie als moghäsäb be­
schrieben, weil sie sich letzten Endes wünschen, in die Brahman -Ausstrahlung ein­
zugehen. 
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Diejenigen, die danach trachten, durch hingebungsvollen Dienst zu den himmli­
schen Planeten zu gelangen, werden ebenfalls enttäuscht werden, da dies nicht das 
Ergebnis des hingebungsvollen Dienstes ist. Jedoch wird auch ihnen Gelegenheit ge­
geben, sich im hingebungsvollen Dienst zu betätigen und geläutert zu werden. Wie 
im Srimad-Bhägavatam 0 .2 .17) zum Ausdruck kommt: 

snzvatäm sva-kathäb kmzab 
pw:zya-Sraval)a-kirtanab 

hrdy antab-stho hy abhadräl)i 
vidhunoti suhrt satäm 

"Sri K{�f.la, die Persönlichkeit Gottes, der der Paramätmä [die Überseetel im Her­
zen eines jeden und der Wohltäter des wahrhaften Gottgeweihten ist, entfernt den 
Wunsch nach materiellem Genuß aus dem Herzen des Gottgeweihten, der sich an 
Seinen Botschaften erfreut, die in sich selbst tugendhaft sind, wenn sie richtig gehört 
und gechantet werden. "  

Solange der Schmutz im Innern des Herzens nicht weggewaschen wird, kann 
man kein reiner Gottgeweihter werden. Deshalb wird in diesem Vers das Wort su­
durlabhab ("sehr selten zu finden") benutzt. Nicht nur unter Hunderten und Tausen­
den, sondern unter Millionen vollkommen befreiter Seelen ist kaum ein reiner Gott­
geweihter zu finden. Deshalb werden an dieser Stelle die Worte koti!Jv api verwen­
det. Srila Madhväcärya führt folgende Zitate aus dem Tantra-Bhägavata an: 

nava-kofyas tu devänäm 
r!Jayab sapta-kofayab 

näräyal)äyanäb sarve 
ye kecit tat-paräyal)äb 

"Es gibt neunzig Millionen Halbgötter und siebzig Millionen Weise, die als nä­
räyal)äyana oder Geweihte Sri Näräyat;�as bezeichnet werden. Von ihnen werden 
nur einige wenige näräyal)a-paräyal)a genannt. "  

näräyal)äyanä devä 
r!ly-ädyäs tat-paräyal)äb 

brahmädyäb kecanaiva syub 
siddho yogya-sukham labhan 

Der Unterschied zwischen den siddhas und den näräyal)a-paräyal)as besteht 
darin, daß direkte Gottgeweihte näräyal)a-paräyal)as genannt werden, während die­
jenigen, die verschiedene Arten des mystischen yoga vollziehen, als siddhas bezeich­
net werden. 

VERS 6 
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vrtras tu sa katharh päpaf:z 
sarva-lokopatäpanab 

ittharh dr{lha-mati/:1 kr�;1Ja 
äsit sarigräma ulbal)e 

[Canto 6, Kap. 14 

vrtraf:z-Vrträsura; tu-aber; saf:z-er; katham-wie; päpaf:z-obgleich sündhaft 
(den Körper eines Dämons erhaltend); sarva-loka-von allen drei Welten; upatäpa­
na/:1-die Ursache des Leids; ittham-solche; dr{lha-mati/:1-fest entschlossene Intelli­
genz; kr�;l)e-auf Kt�I)a; äsit-es war; sarigräme ulbal)e-im lodernden Feuer der 
Schlacht. 

ÜBERSETZUNG 
Vrträsura befand sich im lodernden Feuer der Schlacht und war ein be­

rüchtigter, sündhafter Dämon, der sich stets darum bemühte, anderen 
Schwierigkeiten und Ängste zu bereiten. Wie konnte ein solcher Dämon so 
sehr K!lr;ta-bewußt werdenf 

ERLÄUTERUNG 
Es wurde erklärt, daß man selbst unter Millionen und Abermillionen von Lebe­

wesen selten einen näräyal)a-paräyal)a, einen reinen Gottgeweihten, fmdet. Deshalb 
war Parik�it Mahäräja erstaunt darüber, daß Vrträsura, der danach trachtete, 
andere in Schwierigkeiten und Ängste zu versetzen, selbst auf dem Schlachtfeld 
einer dieser Gottgeweihten war. Was war der Grund für Vrträsuras Fortschritt? 

VERS 7 
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atra nab samsayo bhüyäfi 
chroturh kautühalarh prabho 

yaf:z pauru�;el)a samare 
sahasräk�;am ato�;ayat 

atra-in diesem Zusammenhang; naf:z-unser; sarhsayaf:z-Zweifel; bhüyän 
-großer; srotum-zu hören; kautühalam-Begierde; prabho- o mein Herr; yaf:z­
derjenige, der; pauru�;el)a-durch Mut und Stärke; samare-in der Schlacht; sahas­
ra-ak�;am-lndra, der eintausend Augen besitzt; ato�;ayat-erfreut. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Herr, Sukadeva Gosvämi: obgleich V� iräsura ein sündhafter 

Dämon war, zeigte er die Tapferkeit eines hervorragenden k"'triya und er­
freute lndra in der Schlacht. Wie konnte ein solcher Dämon ein großer Ge-



Vers 9) König Citraketus Wehklagen 501 

weihter Sri Kr�r:tas sein? Diese Widersprüche haben großen Zweifel in mir 
erweckt und die Begierde in  mir hervorgerufen, von dir  über dieses Thema 
zu hören. 

VERS 8 
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sri-suta uväca 
parik:;;ito 'tha samprasnam 

bhagavän bädaräya/:zif:z 
nisamya sraddadhänasya 

pratinandya vaco 'bravit 

sri-sutaf:z uväca-Sr! Süta Gosväml sagte; parik:;;itaf:z-von Mahäräja Parlk�it; 
atha-somit; samprasnam-<Jie vollkommene Frage; bhagavän-<Jer höchst mäch­
tige; bädaräyatzif:z-Sukadeva Gosväml, der Sohn Vyäsadevas; nisamya-hörend; 
sraddadhänasya-von seinem Schüler, der beim Verstehen der Wahrheit so gläubig 
war; pratinandya-beglückwünschend; vacaf:z-Worte; abravit-sprach . 

ÜBERSETZUNG 
Sri Süta Gosvämi sagte: Nachdem Sukadeva Gosvämi Mahäräja Parik�its 

äußerst intel l igente Frage vernommen hatte, begann er, der überaus mäch­
tige Weise, seinem Schüler mit großer Zuneigung zu antworten. 

VERS 9 
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sri-suka uväca 
srtzu:;;vävahito räjann 

itihäsam imam yathä 
srutam dvaipäyana-mukhän 

näradäd devaläd api 

sri-sukaf:z uväca-Sr! Sukadeva Gosväml sagte; srtzu:;;va-höre bitte; avahitaf:z­
voller Aufmerksamkeit; räjan- o König ; itihäsam-Geschichte; imam-<Jiese; ya­
thä-so wie; §rutam-gehört; dvaipäyana-von Vyäsadeva; mukhät-aus dem 
Munde; näradät-von Närada; devalät-von Devala ��i; api-auch. 
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ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi sagte: 0 König, ich werde dir die gleiche Ge­

schichte erzählen, die ich aus dem Munde Vyäsadevas, Näradas und Devalas 
vernommen habe. Höre bitte mit Aufmerksamkeit. 

VERS 10 
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äsid räjä särvabhauma� 
SÜrasene$U vai nrpa 

citraketur iti khyäto 
yasyäsit kämadhwi mahl 

äsit� gab; räjä-ein König ; särva-bhauma�-ein Herrscher über den gesamten 
Erdball; sürasene$u...!in dem Land, das als Sürasena bekannt ist; vai-tatsächlich; 
nrpa- o König ; citraketu�-Citraketu; iti-somit; khyäta�-berühmt; yasya-von 
dem; äsit-war; käma-dhuk-alle Notwendigkeiten liefernd; mahi�ie Erde. 

ÜBERSETZUNG 
0 König Parik,it, in der Provinz Sürasena lebte einst ein König namens 

Citraketu, der die gesamte Erde regierte. Während seiner Herrschaft 
brachte die Erde alle für das Leben notwendigen Dinge hervor. 

ERLÄUTERUNG 
Die überaus bedeutsame Aussage dieses Verses ist, daß die Erde zur Zeit König 

Citraketus alle lebenswichtigen Dinge vollständig hervorbrachte. Wie in der lsopa­
ni$ad ( l .  Mantra) erklärt wird: 

isäväsyam idam sarvam 
yat kiiica jagatyäm jagat 

tena tyaktena bhuiijithä 
mä grdha� kasya svid dhanam 

"Alles Beseelte und Unbeseelte im Universum wird vom Herrn beherrscht und 
ist Sein Eigentum. Man sollte deshalb nur die Dinge annehmen, die man benötigt 
und die für einen als Anteil beiseite gelegt sind; man sollte nicht andere Dinge an­
nehmen, weiß man doch, wem sie gehören."  

K{�I)a, der höchste Kontrollierende, hat die materielle Welt erschaffen, die voll­
ständig vollkommen und frei von Mängeln ist. Der Herr versorgt alle Lebewesen 
mit den erforderlichen Dingen. Diese erforderlichen Ding� stammen aus der Erde, 
und deshalb ist die Erde die Versorgungsquelle. Wenn ein guter Herrscher regiert, 
bringt diese Quelle die lebenswichtigen Dinge in reichlichem Maße hervor. Wenn je-
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doch ein nicht so guter Herrscher regiert, wird Knappheit herrschen. Das ist die Be­
deutung des Wortes kämadhuk. An anderer Stelle im Srimad-Bhägavatam 0 .1 0 .4) 
heißt es: kämarh vavar�;a parjanyab sarva-käma-dughä mahi. "Während der Herr­
schaft Mahäräja Yudhi�thiras sorgten die Wolken für so viel Regen, wie die Men­
schen benötigten, und die Erde produzierte alles, was die Menschen brauchten, in 
Hülle und Fülle." Nach unseren Erfahrungen sorgen die Regenfälle in manchen Jah­
ren für Überfluß, und in anderen Jahren herrscht Knappheit. Wir haben keine 
Macht über die Produktivität der Erde. Sie untersteht von Natur aus der vollständi­
gen Kontrolle der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Durch Seinen Befehl kann der 
Herr die Erde dazu veranlassen, entweder in ausreichendem oder in unzureichendem 
Maße zu produzieren. Wenn ein frommer König die Erde nach den Anweisungen 
der sästras regiert, werden sich von Natur aus regelmäßige Regenfälle einstellen, 
und es wird für alle Menschen genügend Nahrungsmittel geben. Es wird dann nie­
mand an Ausbeutung denken, da für jeden genug vorhanden sein wird. Schwan­
markthandel und andere korrupte Geschäfte werden dann automatisch zum Still­
stand kommen. Einfach durch Regieren des Landes kann man die Probleme der 
Menschen nicht lösen, es sei denn, der Führer besitze spirituelle Fähigkeiten. Der 
Führer muß so sein wie Mahäräja Yudhi�thira, Parik�it Mahäräja oder Räma­
candra. Dann werden alle Bewohner des Landes äußerst glücklich leben. 

VERS 11 
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tasya bhäryä-sahasrä!Järh 
sahasräiJi dasäbhavan 

säntänikas cäpi nrpo 
na /ebhe täsu santatim 

tasya-von ihm (König Citraketu); bhäryä-von Ehefrauen; sahasrä!Jäm-von 
Tausenden; sahasrä!Ji-Tausende; dasa-zehn; abhavan-es gab; säntänikab-aus­
reichend befähigt, Söhne zu zeugen; ca-und; api-obgleich; nrpab-fler König ; 
na-nicht; lebhe-erlangte; täsu-in ihnen; santatim-ein Sohn. 

Ü BERSETZUNG 
Dieser Citraketu war mit zehn Mil l ionen Frauen verheiratet, doch ob­

gleich er die Fähigkeit besaß, Kinder zu zeugen, empfing er von keiner von 
ihnen ein Kind. Durch Zufall  waren diese Frauen al le unfruchtbar. 

VERS 12 
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rüpaudärya -vayo-janma­
vidyaisvarya-sriyädibhib 

sampannasya gul)aib sarvais 
cintä bandhyä-pater abhüt 

(Canto 6, Kap. 14 

rüpa-mit Schönheit; audärya-Großmut; vayab-Jugend; janma-aristokra­
tische Herkunft; vidyä-Bildung; aisvarya-Pracht; sriya-ädibhib-Reichtum usw . ;  
sampannasya-ausgestattet; gul)aib-mit guten Eigenschaften; sarvaib-alle; cintä 
-Besorgnis; bandhyä-pateb-von Citraketu, dem Ehemann so vieler unfruchtbarer 
Frauen; abhüt--es gab. 

· 

ÜBERSETZUNG 
Citraketu, der Ehemann dieser unzähl igen Frauen, war mit einer schönen 

Gestalt, Großmut und ju�endl ichem Wesen ausgestattet. Er stammte aus 
einer angesehenen Famihe, besaß vollendete Bildung und verfügte über 
Pracht und Reichtum. N ichtsdestoweniger war er trotz all dieser Vorzüge 
von Besorgnis erfül lt, da er keinen Sohn besaß. 

ERLÄUTERUNG 
Es scheint, daß der König zuerst eine Frau heiratete, die jedoch kein Kind gebä­

ren konnte. Daraufhin heiratete er eine zweite, eine dritte, eine vierte und so fort, 
doch keine der Frauen war in der [age, Kinder in die Welt zu setzen. Trotz der ma­
teriellen Vorteile von janmaisvarya-5ruta-5ri - Geburt in einer aristokratischen Fa­
milie mit vollendetem Reichtum, Wohlstand, Bildung und Schönheit - war er zu­
tiefst bekümmert, weil er trotz so vieler Frauen keinen Sohn besaß . Sein Kummer 
war zweifellos natürlich. Ein grhastha-Leben bedeutet nicht, eine Frau, aber keine 
Kinder ZU besitzen. Cä.J)akya Pai)Q.ita erklärt: putra-hinam grham sünyam. Wenn ein 
verheirateter Mann keinen Sohn hat, ist sein Heim nicht besser als eine Wüste. Der 
König war gewiß äußerst unglücklich, da er keinen Sohn erhalten konnte, und aus 
diesem Grunde heiratete er so viele Male. Insbesondere den k$atriyas war es erlaubt, 
mehr als eine Frau zu heiraten, was der König auch tat. Nichtsdestoweniger hatte er 
keinen Nachkommen. 

VERS 13 
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na tasya sampadab sarvä 
mahi$YO väma-locanäb 

särvabhaumasya bhüs ceyam 
abhavan pritf-hetavab 

na-nicht; tasya-von ihm (Citraketu); sampadab-die gewaltigen Reichtümer; 
sarväb-alle; mahi$yab-die Königinnen; väma-locanäb-sehr reizvolle Augen besit-
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zend; särva-bhaumasya-von dem Herrscher; bhüb-Land; ca-auch; iyam-dies; 
abhavan-waren; priti-hetavab-Quellen der Freude. 

ÜBERSETZUNG 
Seine Königinnen besaßen alle l iebliche Gesichter und bezaubernde Au­

gen, doch weder seine Reichtümer noch seine vielen Königinnen, noch die 
Länder, deren höchster Besitzer er war, waren Quellen des Glücks für ihn. 

VERS 14 
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tasyaikadä tu bhavanam 
angirä bhagavän r$ib 

lokän anucarann etän 
upägacchad yadrcchayä 

tasya-von ihm;  ekadä-eines Tages; tu-aber; bhavanam-zum Palast; angl­
räb-Angirä; bhagavän-höchst mächtig ; r:�ib-Weiser; /okän-Planeten; anucaran 
-umherreisend; etän-diese; upägacchat-kam; yadrcchayä-plötzlich. 

ÜBERSETZUNG 
Eines Tages gefiel es dem mächtigen Weisen namens Angirä, der ohne 

Beschäftigung im ganzen Universum umherreiste, zum Palast Citraketus zu 
kommen. 

VERS 15 
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tarn püjayitvä vidhivat 
pratyutthänärhal)ädibhib 

krtätithyam upäsidat 
sukhäsinam samähitab 

tam-ihm; püjayitvä-nach der Verehrung; vidhi-vat-gemäß den Regeln und 
Vorschriften für den Empfang hoher Gäste; pratyutthäna-durch das Aufstehen 
vom Thron; arhal)a -ädibhib-durch das Darbringen von Verehrung usw. ;  krta-ati­
thyam-dem Gastfreundschaft erwiesen wurde; upäsidat-setzte sich in der Nähe 
nieder; sukha-äsinam-der sehr bequem saß ; samähitab-seinen Geist und seine 
Sinne beherrschend. 
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Ü BERSETZUNG 
Citraketu erhob sich sofort von seinem Thron und brachte ihm Vereh­

rung dar. Er bot ihm Wasser und Speisen an und genügte auf diese Weise 
seiner pfl icht als Gastgeber eines hohen Gastes. Nachdem der t1i einen be­
quemen Sitz erhalten hatte, setzte sich der König, seinen Geist und seine 
Sinne beherrschend, bei den Füßen des t1i am Boden nieder. 

VERS 16 
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mahar�is tam upäsinariz 

prasrayävanatariz k�itau 
pratipüjya mahäräja 

samäbhä�yedam abravit 

mahä-r�ib--<J.er große Weise; tam-ihm (dem König); upäsinam-in der Nähe 
sitzend; prasraya-avanatam-in Demut sich verneigend; k$itau-am Boden; pratipü­
jya-beglückwünschend; mahäräja- o König Parikl)it; samäbhä$ya-ansprechend; 
idam--<J.ies; abravit-sagte. 

ÜBERSETZUNG 
0 König Parik,it, als Citraketu demütig vornübergebeugt bei den Lo­

tosfüßen des großen Weisen saß, beglückwünschte der Weise ihn für seine 
Demut und Gastfreundl ichkeit. Der Weise sprach die folgenden Worte zu 
ihm. 

VERS 17 
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migirä uväca 
api te 'nämayariz svasti 

prakrtinäriz tathätmanab 
yathä prakrtibhir guptab 

pumän räja ca saptabhib 

angiräb uväca--<J.er große Weise Atigirä sagte; api-ob; te-von dir; anämayam 
-Gesundheit; svasti-Glück; prakrtinäm-von deinen löniglichen Elementen (Ge­
fahrten und Ausstattung); tathä-wie auch; ätmanab-von deinem Körper, deinem 
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Geist und deiner Seele; yathti-wie; prakrtibhib-von den Elementen der materiellen 
Natur; guptab-beschützt; puman-{}as Lebewesen; rtija-{}er König ; ca-auch; sap­
tabhib-von sieben. 

Ü BERSETZUNG 
Der große Weise Angirä sagte: Mein l ieber König, ich hoffe, daß es dei­

nem Körper und deinem Geist wie auch deinen königl ichen Gefährten und 
deinem persönlichen Besitz gut geht. Wenn die sieben Eigenschaften der 
materiellen Natur [die gesamte materiel le Energie, das Ego und die fünf Ob­
jekte der Sinnenbefriedigung] sich in rechter Ordnung befinden, ist das Le­
bewesen inmitten der materiellen Elemente glücklich. Ohne diese sieben 
Elemente kann man nicht existieren. Ebenso wird ein König stets von sieben 
Elementen beschützt - von seinem Lehrer [svämi oder guru], seinen Mini­
stern, seinem Königreich, seiner Festung, seiner Schatzkammer, seinem kö­
nigl ichen Rang und seinen Freunden. 

ERLÄUTERUNG 
Wie Sridhara Svämi in seinem Bhtigavatam-Kommentar anführt: 

svtimy-amtityau janapadti 
durga-dravil)a-saficaytib 

dal)tjo mitram ca tasyaittib 
sapta-prakrtayo mattib 

Ein König ist nicht allein. Als erstes hat er einen spirituellen Meister, den ober­
sten Führer. Dann folgen seine Minister, sein Königreich, seine Festungsanlagen, 
seine Schatzkammer, sein Gesetzes- und Ordnungssystem und seine Freunde und 
Verbündeten. Wenn diese sieben richtig instand gehalten werden, ist der König 
glücklich. Ebenso befindet sich, wie in der Bhagavad-gitti erklärt wird (dehino 'smin 
yathti dehe), das Lebewesen, die Seele, inmitten der materiellen Bedeckung des 
mahat-tattva, des Egos und des pafica-tanmtitrti, der fünf Objekte der Sinnenbefrie­
digung. Wenn es um diese sieben gut bestellt ist, befindet sich das Lebewesen in 
einem Zustand der Freude. Im allgemeinen kann der König glücklich sein, wenn 
seine Beigesellten ruhig und gehorsam sind. Deshalb erkundigte sich der große 
Weise Atigirä R�i nach der persönlichen Gesundheit des Königs und dem W ohler­
gehen seiner sieben Beigesellten. Wenn wir einen Freund fragen, ob alles in Ord­
nung sei, denken wir dabei nicht nur an ihn selbst, sondern auch an seine Familie, 
seine Einkommensquelle und seine Helfer oder Diener. Sie alle müssen wohlauf sein 
- dann kann ein Mensch glücklich sein. 

VERS 18 
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ätmänam prakrti$V addhä 
nidhäya sreya äpnuyät 

räjnä tathä prakrtayo 
naradevähitädhaya� 

[Canto 6, Kap. 14 

ätmänam-ihn selbst; prakrti$u-unter diesen sieben königlichen Elementen; 
addhä-öirekt; nidhäya-setzend; sreya��ndgültiges Glück; äpnuyät-mag erlan­
gen; räjflä-vom König ; tathä-so auch; prakrtaya�-öie abhängigen königlichen 
Elemente; nara-deva- o König ; ähita-adhaya�-R�ichtum und anderes darbrin­
gend. 

Ü BERSETZUNG 
0 König, o Herr der Menschheit, wenn ein König sich direkt auf seine 

Beigesel lten verläßt und ihren Anweisungen folgt, ist er glücklich. Ebenso 
verhält es sich mit seinen Beigesel lten - wenn sie ihre Gaben und Taten 
dem König darbringen und seinen Befehlen Folge leisten, sind auch sie 
�lücklich. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers wird das wirkliche Glück eines Königs und seiner Untertanen be­

schrieben. Ein König sollte nicht einfach nur seinen Untertanen Befehle erteilen, 
weil er der Höchste ist; manchmal muß er ihren Anweisungen Folge leisten. Ebenso 
sollten die Untertanen sich auf den König verlassen. Diese gegenseitige Abhängig­
keit wird jeden glücklich machen. 

VERS 19 
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api därä� prajämätyä 
bhrtyä� srer.zyo 'tha mantrir.za� 

paurä jänapadä bhüpä 
ätmajä vasa-vartina� 

api--ob; därä�-Ehefrauen; prajä-Bürger; amätyäb-und Sekretäre; bhrtyä� 
-Diener; srer.zya�-Kaufleute; atha-wie auch; mantrir.za�-Minister; paurä�­
Bewohner des Palastes; jänapadäb-öie Provinzgouverneure; bhüpä�--Gutsbe­
sitzer; ätma-jä�-Söhne; vasa-vartina�-unter völliger Kontrolle. 

Ü BERSETZUNG ' 
0 König, hast du deine Frauen, Bürger, Sekretäre und Diener wie auch 

die Kaufleute, die Gewürze und Öl verkaufen, unter Kontrollel Besitzt du 



Vers 21) König Citraketus Wehklagen 509 

auch vol lständige Kontrolle über deine Minister, die Bewohner deines Pala­
stes, deine Provinzgouverneure, deine Söhne und deine anderen Unterta­
nen1 

ERLÄUTERUNG 
Der Minister oder König und seine Untertanen sollten voneinander abhängig 

sein. Durch Zusammenarbeit können beide Seiten glücklich werden. 

VERS 20 
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yasyätmänuvasas cet syät 
sarve tad-vasagä ime 

/okäb sapä/ä yacchanti 
sarve ba/im atandritäb 

yasya-von dem; ätmä-Geist; anuvasab-unter Kontrolle; cet-wenn; syät-mag 
sein; sarve-alle; tat-vasa-gäb-unter seiner Kontrolle; ime-diese; /okäb-die 
Welten; sa -päläb-mit ihren Gouverneuren; yacchanti-bringen dar; sarve-alle; ba­
/im-Abgabe; atandritäb-von Trägheit frei werdend. 

Ü BERSETZUNG 
Wenn der König seinen Geist völ l ig beherrscht, sind ihm alle seine Fami­

lienangehörigen und Regierungsbeamten untertan. Seine Provinzgouver­
neure übergeben ihm ohne Widerstand rechtzeitig die Steuern, ganz zu 
schweigen von niedrigerstehenden Dienern. 

ERLÄUTERUNG 
Ailgirä R�i fragte den König, ob er auch seinen Geist unter Kontrolle habe. Dies 

ist für das Glück äußerst wesentlich. 

VERS 21 
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ätmanab priyate nätmä 
paratab svata eva vä 

/ak$aye '/abdha-kämam tväm 
cintayä sabalam mukham 
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ätmana/:1-von dir; priyate-wird erfreut; na-nicht; ätmä-<ler Geist; parata/:1 
-aufgrund von anderen Ursachen; svata/:1-aufgrund von dir selbst; eva-tatsäch­
lich; vä-oder; lak$aye-ich kann sehen; a/abdha-kämam-nicht deine gewünschten 
Ziele erreichend; tväm-<lu; cintayä-<lurch Angst; sabalam-blaß; mukham­
Gesicht. 

Ü BERSETZUNG 
0 König Citraketu, ich kann sehen, daß dein. Gemüt nicht von Freude er­

fül lt  ist. Du scheinst dein ersehntes Ziel nicht erreicht zu t,�b�l'!· Liegt dies 
an dir  selbst, oder ist es durch andere verursacht wordenl Dein blasses Ge­
sicht spiegelt deine tiefe Besorgnis wider. 

VERS 22 
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evam yikalpito räjan 
vidu$ä muninäpi sa/:1 

prasrayävanato 'bhyäha 
prajä-kämas tato munim 

evam-somit; vika/pita/:1-gefragt; räjan- o König Parik�it; vidu$ä-überaus ge­
lehrt; muninä-von dem Philosophen; api�bgleich; sa/:1-er (König Citraketu); 
prasraya-avanata/:1-aufgrund von Demut vornübergebeugt; abhyäha-erwiderte; 
prajä-käma/:1-sich Nachkommenschaft wünschend; tata/:1-<lanach; munim-<lem 
großen Weisen. 

Ü BERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi sagte: 0 König Parikfit, obgleich der große Weise An­

girä al les wußte, befragte er den König auf diese Weise. Deshalb machte 
sich König Citraketu, der sich einen Sohn wünschte, vor Demut ganz klein 
und sprach zu dem großen Weisen wie folgt. 

ERLÄUTERUNG 
Da das Gesicht der Spiegel des Geistes ist, kann ein Heiliger die geistige Verfas­

sung eines Menschen studieren, indem er sein Gesicht anschaut. Als Ailgirä ��i eine 
Bemerkung über das farblose Gesicht des Königs ma.:hte, erklärte König Citraketu 
die Ursache seiner Sorge folgendermaßen. 
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VERS 23 
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citraketur uväca 
bhagavan kirh na viditarh 

tapo-jfläna-samädhibhib 
yoginärh dhvasta-päpänärh 

bahir antab sariri$U 

511 

citraketub uväca-König Citraketu erwiderte; bhagavan- o höchst mächtiger 
Weiser; kim-was; na-nicht; viditam-wird verstanden; rapab-durch Entsagung; 
jfläna-Wissen; samädhibhib-und durch samädhi (Trance in transzendentaler Me­
ditation); yoginäm-von den großen yogis oder Gottgeweihten; dhvasta-päpänäm 
-die völlig frei von allen sündhaften Reaktionen sind; bahib-äußerlich; antab­
innerlich ; sariri$U-in bedingten Seelen, die einen materiellen Körper haben. 

ÜBERSETZUNG 
König Citraketu sagte: 0 großer Meister Angirä, aufgrund von Entsa­

gung, Wissen und transzendentalem samädhi bist du frei von allen Reaktio­
nen des sündhaften Lebens. Deshalb kannst du als vol lkommener yogi alles 
verstehen, was verkörperte bedingte Seelen wie uns äußerlich und innerl ich 
betrifft. 

VERS 24 
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tathäpi PrCchato brüyärh 
brahmann ätmani cintitam 

bhavato vidu:;as cäpi 
coditas tvad-anujflayä 

tathäpi--dennoch; prcchatab-fragend; brüyäm-laß mich sprechen; brahman- o 
großer brähmatza; ätmani-im Geiste; cintitam-Sorge; bhavatab-zu dir; vidu:;ab 
-der du alles weißt; ca-und; api-obgleich; coditab-inspiriert; tvat--deine; anu ­
jflayä-von der Anweisung. 



512 Srimad-Bhägavatam [Canto 6, Kap. 14 

ÜBERSETZUNG 
0 große Seele, du bist dir  über alles bewußt. Dennoch fragst du mich, 

weshalb ich von Sorge erfül lt  bin. Laß mich deshalb als Erwiderung auf 
deine Anweisung die Ursache enthüllen. 

VERS 25 
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loka-pälair api prärthyäb 
sämräjyaisvarya-sampadab 

na nandayanty aprajam mäm 
k$Uf-tr!-kämam iväpare 

loka-pälaib-von großen Halbgöttern; api--sogar; prärthyäb-wünschenswert; 
tsämräjya--ein großes Reich; aisvarya-materieller Reichtum;  sampadab-Besitz­
tümer; na nandayanti-bereiten keine Freude; aprajam-weil kein Sohn vorhanden 
ist; mäm-mir; k$ut-Hunger; tr!-Durst; kämam-mit dem Wunsch, zufriedenzu­
stellen; iva-wie; apare-andere genußreiche Sinnesobjekte. 

Ü BERSETZUNG 
So, wie ein Mensch, der von Hunger und Durst geplagt wi rd, nicht durch 

äußerliche Freuden wie Blumengirlanden oder Sandelholzpaste zufrieden­
gestel lt wird, finde ich keine Freude an meinem Königreich, meinem Reich­
tum und meinen Besitztümern, die selbst für große Halbgötter begehrens­
wert sind, weil  ich keinen Sohn habe. 

VERS 26 
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tatab pähi mahä-bhäga 
pürvaib saha gatam tamab 

yathä tarema du$päram 
prajayä tad vidhehi nab 

tatab-deshalb; pähi--errette gütigerweise; mahä-bhäga- o großer Weiser; pür­
vaib saha-zusammen mit meinen Vorfahren; ga/am-gegangen; tarnab-in Dunkel­
heit; yathä--so daß ; tarema-wir können überqueren; dw;päram--sehr schwierig zu 
überqueren; prajayä-durch das Erhalten eines Sohne�; tat-das; vidhehi-vollbringe 
gütigerweise; nab-für uns. 
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ÜBERSETZUNG 
Deshalb, o großer Weiser, errette gütigerweise mich und meine Vorvä­

ter, die in die Finsternis der Hölle hinabsinken, weil ich keine Nach­
kommenschaft habe. Unternimm gütigerweise etwas, damit ich einen Sohn 
erhalte, der uns vor höll ischen Umständen retten wird. 

ERLÄUTERU NG 
Nach der vedischen Zivilisation heiratet man nur, um einen Sohn zu erhalten, der 

notwendig ist, um seinen Vorvätern Opfergaben darzubringen. König Citraketu war 
so verantwortungsbewußt, daß er ein Kind zu zeugen wünschte, damit er und seine 
Vorväter aus den fmsteren Regionen befreit werden könnten. Er machte sich Ge­
danken darüber, wie er im nächsten Leben nicht nur für sich selbst, sondern auch 
für seine Vorväter pir:r<fa oder Opfergaben erhalten könnte. Deshalb bat er Angirä 
R�i, ihn zu begünstigen und ihm zu einem Sohn zu verhelfen. 

VERS 27 
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sri-suka uvaca 
ity arthita� sa bhagavan 

krpalur brahmar:ra� sutab 
srapayitva carum lVtl$fram 

tva$fdram ayajad vibhu� 

sri-suka� uvaca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; iti-somit; arthita�-gebeten; 
sa�-er (Aiigirä R�i); bhagavan-der höchst ermächtigte; krpa/u�-äußerst barm­
herzig; brahmar:ra�-von Brahmä; suta�-ein Sohn (aus Brahmäs Geist geboren); 
srapayitva-nachdem er veranlaßt hatte, zu kochen; carum-eine besondere Opfer­
gabe aus Milchreis; tvawam-für den Halbgott bestimmt, der als Tv�tä bekannt 
ist; tva$fdram-Tv�tä; ayajat-er verehrte; vibhu�-der große Weise. 

ÜBERSETZUNG 
Als Antwort auf die Bitte Mahäräja Citraketus erwies Angirä �i, der aus 

Brahmäs Geist geboren worden war, ihm große Barmherzigkeit. Wei l der 
Weise eine überaus mächtige Persönl ichkeit war, vol lzog er ein Opfer, in­
dem er Tvaflä Opfergaben aus Milchreis darbrachte. 
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VERS 28 
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jye::;!hä sre::;thä ca yä räjfio 
mahi::;ir:zäm ca bhärata 

nämnä krtadyutis tasyai 
yajiiocchi::;tam adäd dvijab 

jye:;;fhä-Oie beste; sre::;{hä-Oie höchst vollkommene; ca-und; )ia...:-(jit!jenige, die; 
räjfiab-von dem König ; mahi::;ir:zäm-unter allen Königinnen; ca-auch; bhärata- o 
Mahäräja Parik�?it, bester der Bhäratas; nämnä-namens; krtadyutib-Krtadyuti; 
tasyai-ihr; yajfia-vom Opfer ; ucchi::;{am-Oie Reste der Speisen; adät-übergab; 
dvijab-Oer große Weise (Ail.girä). 

Ü BERSETZUNG 
0 Pariktit Mahäräja, bester der Bhäratas, die Überreste der Speisen, die 

im yajna geopfert worden waren, übergab der große Weise Angirä der er­
sten und vol lkommensten unter Citraketus Mil l ionen von Königinnen, 
deren Name Krtadyuti war. 

VERS 29 
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athäha nrpatim räjan 
bhavitaikas tavätmajab 

har::;a-soka-pradas tubhyam 
iti brahma-suto yayau 

atha-Oanach;  äha-sagte; nrpatim-Oem König ; räjan- o König Citraketu; bha­
vitä� wird sein; ekab-ein; tava-Oein; ätmajab--Sohn; har::;a-soka-Freude und 
Kummer; pradab-Oer geben wird; tubhyam-Oir; iti-somit; brahma-sutab-Ail.girä 
�i, der Sohn Brahmäs; yayau-ging davon. 

ÜBERSETZUNG 
Alsdann sagte der große Weise zum König: "0 großer König, du wirst 

nun einen Sohn haben, der die Ursache für sowohl Freude als auch Klage 
sein wi'rd."  Dann brach der Weise auf, ohne Citraketus Antwort abzuwarten. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort har::;a bedeutet "Freude" , 'und soka bede�tet "Klage" . Der König war 

von Freude überwältigt, als er begriff, daß er einen Sohn haben würde. Wegen sei-
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ner großen Freude konnte er den Ausspruch des Weisen Ailgirä nicht wirklich ver­
stehen. Nach seiner Auffassung bedeutete der Ausspruch, daß wegen der Geburt sei­
nes künftigen Sohnes gewiß Freude herrschen würde, daß dieser aber, weil er der 
einzige Sohn des Königs sein würde, auf seinen gewaltigen Reichtum und sein Kö­
nigreich sehr stolz und seinem Vater nicht sehr gehorsam sein würde. Deshalb war 
der König zufrieden, da er dachte: . ,Möge ein Sohn zur Welt kommen. Es spielt 
keine Rolle, wenn er nicht sehr gehorsam ist ." In Bengalen gibt es ein Sprichwort, 
das besagt, es sei besser, zumindest einen blinden Onkel mütterlicherseits als über­
haupt keinen Onkel mütterlicherseits zu haben . Der König folgte dieser Philosophie, 
da er dachte, ein ungehorsamer Sohn sei besser als kein Sohn. Der große Weise Cä­
l,lakya Pal)Q.ita sagt: 

ko 'rthab putreiJa jätena 
yo na vidvän na dhärmikll/:r 

kät�ena cak$USä kim vä 
cak$U/:r piqaiva kevalam 

. ,Was nützt ein Sohn, der weder ein bewanderter Gelehrter noch ein Gottgeweih­
ter ist? Ein solcher Sohn ist wie ein blindes, erkranktes Auge, das ständig Leid ver­
ursacht." 

Die materielle Welt ist jedoch so verunreinigt, daß man sogar einen Sohn 
möchte, wenn dieser nutzlos ist. Diese Einstellung kam in der Geschichte von König 
Citraketu zum Ausdruck. 

VERS 30 
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säpi tat-präsanäd eva 
citraketor adhärayat 

garbham krtadyutir devi 
krttikägner ivätmajam 

sä-sie; api-sogar; tat-präsanät-<Jurch das Essen der Speisereste vom großen 
Opfer; eva-tatsächlich; citraketof:r-von König Citraketu; adhärayat-trug; gar­
bham-Schwangerschaft; krtadyutif:r-Königin K{tadyuti; devi-<1ie Göttin; krtti­
kä-K{ttikä; agnef:r-von Agni; iva-wie; ätma-jam-ein Sohn. 

ÜBERSETZUNG 
So, wie Krttikädevi, nachdem sie den Samen Sivas von Agni erhalten 

hatte, ein Kind mit Namen Skanda [Kärttikeya) empfing, wurde Krtadyuti 
schwanger, nachdem sie Citraketus Samen empfangen und die Überreste 
der Speise von dem von Aligirä vollzogenen yajna zu sich genommen hatte. 
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VERS 31 
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tasyä anudinam garbha� 
sukla-pak$a ivo{iupa� 

vavrdhe sürasenesa­
tejasä sanakair nrpa . 

tasyä�-ihr; anudinam-Tag für Tag; garbha�-Embryo; sukla-pak$e-während 
der vierzehn Tage des zunehmenden Mondes; iva-wie; u{lupa�-der Mond; vavr­
dhe-entwickelte sich allmählich; sürasena-isa-vom König von Siirasena; tejasä 
-vom Samen; sanakai�-nach und nach; nrpa- o König Parik�it. 

ÜBERSETZUNG 
, Nachdem Königin Krtadyuti von Mahäräja Citraketu, dem König Sürase­

rias, den Samen empfangen hatte, reifte ihre Schwangerschaft al lmählich, o 
König Parilqit, so, wie sich der Mond in seiner zunehmenden Phase ent­
wickelt. 

VERS 32 
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��(�;uwtf � tmri � � � �� � �  

atha käla upävrtte 
kumära� samajäyata 

janayan sürasenänäm 
snzvatäm paramäm mudam 

atha-danach; käle updvrtte-im Laufe der Zeit; kumära�-der Sohn; samajäya­
ta-nahm Geburt; janayan-erzeugend ; sürasenänäm-von den Einwohnern Siira­
senas; sr�vatäm-hörend; paramäm-die höchste; mudam-Freude . 

ÜBERSETZUNG 
Daraufhin wurde dem König zur rechten Zeit ein Sohn geboren.  Als die 

Bewohner des Staates Sürasena diese Nachricht vernahmen, waren sie über­
aus erfreut. 

VERS 33 

cit 00 t+tl(4!( ß: 'l�(�fS(t: I 
qf�fttrof�tft �: �R�NI� �� I I �  � I I  
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hr�!o räjä kumärasya 
snätal,t sucir alankrtal,t 

väcayitväsi�o viprail,t 
kärayäm äsa jätakam 
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hma/.t-sehr glücklich ; räjä-der König ; kumärasya-von seinem neugeborenen 
Sohn; snätal,t-gebadet; sucil,t-gereinigt; alankrtal,t-mit Schmuck versehen; väcayit ­
vä-zu sprechen veranlaßt; äsi�al,t-Segensworte; viprail,t-von gelehrten brähmal)as; 
kärayäm äsa-veranlaßte, vollzogen zu werden; jätakam-die Geburtszeremonie. 

ÜBERSETZUNG 
Besonders erfreut war König Citraketu.  Nachdem er sich durch ein Bad 

gereinigt und Schmuck angelegt hatte, beauftragte er gelehrte brähmar;�as, 
dem Kind Segnungen zu erteilen und die Geburtszeremonie zu vol lziehen. 

VERS 34 

�� �� �ij crrnT�Ml.unR :q I 
!r11ff.l � �l'l ��i�qc;" I I  �� I I  

tebhyo hiral)yam rajatarn 
väsämsy äbharal)äni ca 

grämän hayän gajän prädäd 
dhenünäm arbudäni $a! 

tebhyal,t-ihnen (den gelehrten brähmal)as); hiral)yam-Gold; rajatam-Silber; vä­
sämsi-Gewänder; äbharal)äni-Schmuck; ca-auch; grämän-Dörfer; hayän­
Pferde; gajän-Elefanten ; prädät-gab als Spende; dhenünäm-von Kühen; arbudä­
ni-Herden von einhundert Millionen; $al-sechs. 

ÜBERSETZUNG 
Den brähmar;�as, die an der rituellen Zeremonie teilnahmen, spendete 

der König Gold, Si lber, Gewänder, Schmuck, Dörfer, Pferde und Elefanten 
wie auch sechshundert Mil l ionen Kühe. 

VERS 35 
(' � (' m �"4�1 �� � 

� ���Qj �� 
��Wilt{ I 

1ltl'RT: I I  � � I I 
vavar$a kämän anye$äriz 

parjanya iva dehinäm 
dhanyam yasasyam äyu$yam 

kumärasya mahä-manä/.t 
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vavar$a-gab Spenden wie Regengüsse; kämän-alles Wünschenswerte; anye­
$äm-von anderen; parjanyab-eine Wolke; iva-wie; dehinäm-von allen Lebewe­
sen; dhanyam-mit dem Wunsch, den Reichtum zu vermehren; yasasyam-eine 
Vermehrung des Ruhms; äyu$yam-und eine Vermehrung der Lebensdauer; kumä­
rasya�es neugeborenen Kindes; mahä-manäb�er segenspendende König Citra­
ketu. 

Ü BERSETZUNG 
So, wie eine Wolke, ohne Unterscheidungen zu treffen, Wasser auf die 

Erde regnen läßt, verteilte der segenspendende König Citraketu gleich dem 
Regen alle wünschenswerten Dinge an einen jeden, um den Ruhm, den 
Reichtum und die Lebensdauer seines Sohnes zu erhöhen. 

krcchra-labdhe 'tha räjar$eS 
tanaye 'nudinarit pitub 

yathä nibsvasya krcchräpte 
dhane sneho 'nvavardhata 

krcchra-mit großer Schwierigkeit; /abdhe-erlangt; atha�anach; räja·r$eb 
-von dem frommen König Citraketu; tanaye-für den Sohn; anudinam-Tag für 
Tag; pitub-von dem Vater; yathä-genau wie; nibsvasya-von einem armen Mann; 
krcchra-äpte-nach großer Schwierigkeit erlangt; dhane-für Reichtümer; snehab 
-Zuneigung; anvavardhata-vermehrt. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn ein armer Mann nach großen Mühen etwas Geld erhält, erhöht 

sich seine Liebe zu dem Geld Tag für Tag. Ebenso erhöhte sich mit jedem 
Tag König Citraketus Zuneigung zu seinem Sohn, den er nach großen Mü­
hen erhalten hatte. 

VERS 37 

;(1{1��� � �it .{t((1fUCf: I 
���: (1�i{f 3l�1�1+tJ'4U� I I  �\91 1 

mätus tv atitarärit putre 
sneho moha-samudbhavab 

krtadyut�b sapatnlnärit 
prajä-käma-jvaro 'bitavat 
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mätutz-von der Mutter; tu-auch; atitaräm-äußerst; purre-für den Sohn; sne­
hatz-Zuneigung; moha-aus Unwissenheit; samudbhavab-hervorgebracht; krta­
dyuteb-von Krtadyuti ;  sapatninäm-von den Nebenfrauen; prajä-käma-von 
einem Wunsch, Söhne zu haben; jvarab-ein Fieber; abhavat-es war. 

ÜBERSETZUNG 
Die Zuneigung und Aufmerksamkeit der Mutter für den Sohn steigerte 

sich genau wie die des Vaters in übergroßem Maße. Als die anderen Frauen 
Krtadyutis Sohn erbl ickten, wurden sie von dem Verlangen, ebenfalls Söhne 
zu haben, wie von einem schweren Fieber in große Aufregung versetzt. 

VERS 38 

M't �<it�fijmffl��T �� !f::nqftr I 
wt ij�! ij"ri i['(� ��ffl's;q� I I  � � I I  

citraketor atipritir 
yathä däre prajävati 

na tathänye$U safljajfle 
bälam lälayato 'nvaham 

eilraketob-von König Citraketu; atipritib-übermäßige Anziehung ; yathä-so, 
wie; däre-zu der Frau; prajä-vati-{).ie einen Sohn empfing; na-nicht; tathä-wie 
das; anye$u-anderen; safljajfle-erwuchs; bälam-{).er Sohn; lälayatab-sich küm­
mernd um; anvaham-ständig . 

ÜBERSETZUNG 
Als König Citraketu seinen Sohn mit viel Aufmerksamkeit pflegte, wuchs 

seine Zuneigung zu Königin Krtadyuti, während er die Zuneigung zu den 
anderen Frauen, die keine Söhne hatten, al lmähl ich verlor. 

VERS 39 

m: ��tr�'RJ�r-i ��)s�:lr�� 1 
31Rq� �:�wt �liji{T�Uf � 1 1 � � 1 1 

täb paryatapyann ätmänam 
garhayantyo 'bhyasüyayä 

änapatyena dubkhena 
räjflas cänädaref)a ca 

täb-sie (die Königinnen, die keine Söhne hatten); paryatapyan-klagten; ätmä­
nam-sich selbst; garhayantyab-verdammend; abhyasüyayä-aus Neid; änapatye-
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na-weil sie keine Söhne hatten; dubkhena-von Unglück; räjfiab-vom König ; 
ca-auch; anädare�a-aufgrund von Vernachlässigung; ca-auch. 

ÜBERSETZUNG 
Die anderen Königinnen waren zutiefst unglücklich, wei l  sie ohne Söhne 

blieben. Wegen der Geringschätzung, die der König ihnen gegenüber 
zeigte, verdammten sie sich vol ler Neid und klagten: 

VERS 40 

f���i fu;;J 'ffit ��W�'ffil1( I 
��tflt: �tflt�fqq m�l� I I'J o  I I  

dhig aprajärh striyarh päpärh 
patyus cägrha-sammatäm 

suprajäbhib sapatnibhir 
däsim iva tiraskrtäm 

dhik-alle Verdammnis; aprajäm-ohne einen Sohn; striyam-über eine Frau; pä­
päm-voller sündhafter Handlungen; patyub-von dem Ehemann; ca-auch ; a-grha­
sammatäm-die daheim nicht geehrt wird; su -prajäbhib-die Söhne haben; sa­
patnibhib-von Nebenfrauen; däsim�ine Dienerin; iva-genau wie; tiraskrtäm­
entehrt. 

Ü BERSETZUNG 
Eine Frau, die keine Söhne hat, wird daheim von ihrem Ehemann ver­

nachlässigt und von ihren Nebenfrauen genauso geringschätzig behandelt 
wie eine Dienerin.  Gewiß ist eine solche Frau aufgrund ihres sündhaften Le­
bens in jeder Hinsicht verdammt. 

ERLÄUTERUNG 
Wie C�akya Pat)Qita erklärt: 

mätä yasya grhe nästi 
bhäryä cäpriya-vädini 

ara�yarh tena gantavyarh 
yathära�yarh tathä grham 

"Jemand, der keine Mutter zu Hause hat und dessen Frau keine netten Worte 
spricht, sollte in den Wald gehen. Für einen solchen Menschen ist es gleich, ob er zu 
Hause oder im Wald lebt ." Ebenso ist es für eine Frau, die keinen Sohn hat, die von 
ihrem Ehemann nicht beachtet wird und die von ihren Nebenfrauen geringgeschätzt 
wird, indem sie von ihnen wie eine Oienerin behandelt wird, besser, in den Wald zu 
gehen, als zu Hause zu bleiben. 
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VERS 41 

�Qt;rt ctit � �A: \<Ofir.l: ntn I 
31�uf �t;n;ri' ��� �ijlq��: I I � �  I I 

däsinäm ko nu santäpa� 
svämina� paricaryayä 

abhik�IJam labdha-mänänäm 
däsyä däsiva durbhagä� 
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däsinäm-von den Dienerinnen; ka�-was; nu-tatsächlich; santäpa�-K1age; 
svämina�-gegenüber dem Ehemann; paricaryayä-durch das Darbringen von Dien­
sten; abhik�IJam-ständig ; /abdha-mänänäm-geehrt; däsyä�-von der Dienerin; 
däsi iva-wie eine Dienerin; durbhagä�-äußerst unglücklich. 

ÜBERSETZUNG 
Selbst Dienerinnen, die sich ständig dem Dienst des Hausherrn widmen, 

werden von diesem geehrt, und deshalb besteht für sie kein Grund zur 
Klage. Unsere Stel lung jedoch ist die der Dienerin der Dienerin. Deshalb 
sind wir äußerst unglückselig. 

VERS 42 

�ri ij'�'U"'I"'i W«t=tn: �'1(1�q� I 
U�IS�i����f f«"' if�;n;J� � � �� I I  

evam sandahyamänänäm 
sapatnyä� putra-sampadä 

räjflo 'sammata-vrttinäm 
vidve�o balavän abhüt 

evam-somit; sandahyamänänäm-von den Königinnen, die ständig vor Kum­
mer brannten; sapatnyä�-von der Nebenfrau K{tadyuti; putra-sampadä-wegen 
des Reichtums eines Sohnes; räjfla�-vom König ; asammata·vrttinäm-nicht sehr 
begünstigt; vidve�a�-Neid; balavän-sehr stark; abhüt-wurde. 

ÜBERSETZUNG 
�ri �ukadeva Gosvämi fuhr fort: Krtadyutis Nebenfrauen wurden von ih­

rem Ehemann vernachlässigt, und sie sahen Krtadyutis Pracht, da sie einen 
Sohn besaß. Deshalb glühten sie ständig vor Neid, der überaus stark wurde. 
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VERS 43 

f««r-�!�: � ��: I 
IR q: Fm� �t �qffi' S�fu � � �� � �  

vidve$a-na${a-mataya� 
striyo däru�a-cetasa� 

garam dadu� kumäräya 
durmar$ä nrpatim prati 

. .  
vidve$a-na${a-mataya�-deren Intelligenz aus Neid verlorenging; striya�-die 

Frauen; däru�a-cetasa�-sehr hartherzig; garam-Gift; dadu�-verabreichten; ku­
märäya-dem Knaben; durmar$ä�-sehr unduldsam; nrpatim-der König ; prati­
auf. 

ÜBERSETZUNG 
Als sich ihr Neid steigerte, verloren sie ihre Intel l igenz. Da sie äußerst 

J"!artherzig waren und es nicht ertragen konnten, daß der König sie gering­
schätzte, gaben sie dem Königssohn schließl ich Gift. 

VERS 44 

iij!!M(<::n;rt=ij'r �q�'hu�ttf � 1 
� �ftr m�� fWRr�q- �:q� �� I I ��� � 

krtadyutir ajänanti 
sapatninäm agham mahat 

supta eveti saflcintya 
nirik$ya vyacarad grhe 

krtadyuti�-Königin Krta<Iyuti; ajänanti-nicht bewußt über; sapatninäm-ihre 
Nebenfrauen; agham-sündhafte Handlung; mahat-sehr große; supta�-schlafend; 
eva-tatsächlich; iti-somit; saflcintya-denkend; nirik$ya-ansehend; vyacarat-ging 
spazieren; grhe-daheim.  

Ü BERSETZUNG 
Königin Krtadyuti, die nichts von dem Gift ahnte, das von ihren Neben­

frauen verabreicht worden war, ging im Haus spazieren und dachte, ihr 
Sohn l iege in  tiefem Schlaf. Sie merkte nicht, daß er gestorben war. 

VERS 45 

�;f w�� ifl�q"ll� �oft 1 
�"l+ctwt� it � � �=mff'i:;fl�te€( 1 1 �'-\ 1 1  
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sayänam suciram bälam 
upadhärya mani!}il)i 

putram änaya me bhadre 
iti dhätrim acodayat 
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sayänam--<ianiederliegend; su-ciram-für eine lange Zeit; bälam--<ier Sohn; 
upadhärya--<ienkend; mani!}i�i--sehr intelligent; putram--<ien Sohn; änaya-bringe; 
me-mir; bhadre- o sanftmütige Freundin; iti--somit; dhätrim-zur Amme; aco­
dayat-gab die Anweisung . 

ÜBERSETZUNG 
Da Königin Krtadyuti, die zweifel los sehr intell igent war, dachte, ihr Kind 

schlafe bereits etwas lange, befahl sie der Amme: "Meine l iebe Freundin, 
bitte bringe meinen Sohn hierher." 

VERS 46 

'ß ��� qT :;:ft����=q.:f'{ I 
SIIOl A\4 k�� ��T�7.fqij:g� I I  � � I I  

sä sayänam upavrajya 
dr!Jfvä cottära-locanam 

prä�endriyätmabhis tyaktam 
hatäsmlty apatad bhuvi 

sä--sie (die Dienerin); sayänam--<ialiegend; upavrajya-gehend zu; dr!lfvä­
sehend; ca-auch; uttära-locanam--seine Augen aufwärts gerichtet (wie die eines 
Toten); prä�a-indriya-ätmabhif:z-von der Lebenskraft, den Sinnen und dem Geist; 
tyaktam-verlassen; hatä asmi-jetzt bin ich verdammt; iti--somit; apatat-fiel nie­
der; bhuvi-zu Boden. 

ÜBERSETZUNG 
Als die Dienerin sich dem daliegenden Kind näherte, sah sie, daß seine 

Augen nach oben gerichtet waren. Es gab keine Lebenszeichen mehr von 
sich, da alle seine Sinn� zum Sti l lstand gekommen waren, und so begriff sie, 
daß das Kind tot war. Als sie dies erkannte, schrie sie sofort auf: "Jetzt bin 
ich verdammt!" und stürzte zu Boden. 

VERS 47 

����� �� � 
�: �l� ��fq- I 
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�nit����Tf� 
� m � �ij ijij1{ � � �\91 1 

tasyäs tadäkan;rya bhrsäturarh svararh 
ghnantyäb karäbhyäm ura uccakair api 

pravisya räjfii tvarayätmajäntikarh 
dadarsa bälarh sahasä mrtarh sutam 

tasyäb-von ihr (der Dienerin); tadä-zu jener Zeit; äkar�ya-:hören,d; bhrsa-ätu­
ram-äußerst reumütig und aufgeregt; svaram-Stimme; ghnantyäb-schlagend; ka­
räbhyäm-mit den Händen; urab-die Brust; uccakaib-1aut; api-auch; pravis­
ya�intretend; räjfii-die Königin; tvarayä-geschwind; ätmaja-antikam-in die 
Nähe ihres Sohnes; dadarsa-sie sah; bälam-das Kind; sahasä-plötzlich; mrtam 
-tot; sutam-Sohn. 

ÜBERSETZUNG 
Völ l ig entsetzt schlug sich die Dienerin mit beiden Händen auf die Brust 

und weinte laut mit reumütigen Worten. Da die Königin ihre laute Stimme 
vernahm, kam sie sofort herbeigeei lt, und als sie auf ihren Sohn zutrat, er­
kannte sie, daß er unvermittel� gestorben war. 

VERS 48 

'ARf � qf� �;u 
�( fcm!ftRlt6JMI(I � � �� I I  

papäta bhümau parivrddhayä sucä 
mumoha vibhra$fa-siroruhämbarä 

papäta-stürzte nieder; bhümau-zu Boden; parivrddhayä-äußerst gesteigert; 
sucä-aufgrund von Kummer; mumoha-sie wurde bewußtlos; vibhra$fa­
verstreut; siroruha-Haar; ambarä-und Kleidung. 

ÜBERSETZUNG 
Unter großem Wehklagen stürzte die Königin, deren Haar und Kleidung 

völ l ig durcheinandergerieten, bewußtlos zu Boden. 

VERS 49 

��) �qt�:�('4 Rt;ft iliWß 
;m" ;wt" r';{ij�tf u�� 1 



Vers 51] König Citraketus Wehklagen 

� @'!4°��;rr: ij{:RtJ6T-
m� otf�l� ���: iimtt�n � ��� I I  

tato nrpäntabpura-vartino janä 
naras ca näryas ca nisamya rodanam 

ägatya tu/ya-vyasanäb sudubkhitäs 
täs ca vyalikarh rurudub krtägasab 
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talab-daraufhin; nrpa- o König ; antabpura-vartinab-die Bewohner des Pala­
stes; janäb-alle Leute; naräb-die Männer; ca-und; näryab-die Frauen; 
ca-auch; nisamya-hörend; rodanam-lautes Weinen; ägatya-kommend; tulya­
vyasanäb-gleichermaßen bekümmert; sudubkhitäb-sehr laut klagend; täb-sie; 
ca-und; vyalikam-heuchlerisch; rurudub-weinten; krta-ägasab-die das Verge­
hen begangen hatten (indem sie das Gift verabreicht hatten). 

Ü BERSETZUNG 
0 König Parik,it, als die Bewohner des Palastes das laute Weinen vernah­

men, kamen sie alle, Männer wie Frauen, herbeigelaufen. Da sie glei­
chermaßen bekümmert waren, begannen auch sie zu weinen. Auch die Kö­
niginnen, die das Gift verabreicht hatten, weinten heuchlerisch, wobei sie 
sich ihres Vergehens wohl bewußt waren. 

VERS 50-51 

� �d ��fa_m� 
W;r!tf!: � � qfV.r I 

�tfl �T � 
�0�)�sttRtfl�f�: I I� o II 

;ry� ij' 'fl�� 'f'ffil' 
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� � ..... q�(.WS')q()� 
f;{�«uil Wl � �liNd\( 1 1� � 1 1  

srutvä mrtarh putram alak:;itäntakarh 
vinm�!a-dr�!ib prapatan skhalan pathi 

snehänubandhaidhitayä sucä bhrsarh 
vimürcchito 'nuprakrtir dvijair vrtab 



526 �rimad-Bhägavatam 

papäta bälasya sa päda-müle 
mrtasya visrasta-siroruhämbarab 

dirgharh svasan bä$pa-kaloparodhato 
niruddha·kal)fho na sasäka bhä$itUm 

[Canto 6, Kap. 14 

srutvä-hörend; mrtam-tot; putram-der Sohn; alak$ita-antakam-da die Ursa­
che des Todes unbekannt war;  vina$fa·dr$!ib-unfli.big, richtig zu sehen; prapatan 
-ständig niederfallend; skha/an-ausrutschend; pathi-auf dem Weg ; sneha-anu· 
bandha-aufgrund von Zuneigung ; edhitayä-sich steigernd; sucä-durch Weh· 
klagen; bhrsam-groß ; vimürcchitab-bewußtlos werden; anuprakrtib-von Mini· 
stern und anderen Würdenträgern gefolgt; dvijaib-von gel<�J:irten

· ·
brähmal)as; 

vrtab-umgeben; papäta-stürzte nieder; bälasya-des Knaben; sab-er (der Kö­
nig); päda-müle-zu den Füßen; mrtasya-des toten Körpers; visrasta-zerstreut; si· 
roruha-Haar; ambarab-und Kleidung; dirgham-lang; svasan-atmend; bä$pa· 
kalä-uparodhatalt-wegen des Weinens mit tränenerfüllten Augen; niruddha-ka1)· 
!hab-mit erstickter Stimme; na-nicht; sasäka-war flihig ; bhä$itUm-zu sprechen. 

Ü BERSETZUNG 
Als König Citraketu hörte, daß sein Sohn aus ungeklärten Ursachen ge­

storben war, wurde er beinahe blind. Wegen seiner großen Zuneigung zu 
seinem Sohn erhob sich sein Wehklagen wie ein loderndes Feuer, und als er 
l ief, um das tote Kind zu seheri, glitt er ständig aus und fiel zu Boden. Von 
seinen Ministern und anderen Amtsträgern wie auch von den anwesenden 
gelehrten brähmar,as umgeben, eilte der König herbei und fiel mit zerzau­
stem Haar und durcheinandergeratenen Kleidern bewußtlos bei den Füßen 
seines Kindes zu Boden. Als der König schwer atmend wieder zu Bewußtsein 
kam, standen seine Augen vol ler Tränen, und es war ihm nicht mögl ich zu 
sprechen. 

VERS 52 

qffl' f;r����wt� �' 
�� � � ijij'JtCf;('(Rtf� I 

�� Uijl �� wi 
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patirh nirik$yoru-sucärpitarh tadä 
mrtarh ca bälarh sutam eka-santatim 

janasya räjfli prakrtes ca hrd-rujarh 
sati dadhänä vila/äpa citradhä 

patim-der Ehemann; nirik$ya-durch das Sehen; uru-groß; suca-mit Wehkla­
gen; arpitam-geschmerzt; tadä-zu jener Zeit; mrtam-tot; ca-und; bälam-das 
Kind; sutam-der Sohn; eka-santatim-der einzige Sohn in der Familie; janasya 
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-von allen anderen dort versammelten Leuten; räjfli-die Königin; prakrte/:1 ca-wie 
auch von den Beamten und Ministern; hrt-rujam-die Schmerzen im lnnern des 
Herzens; sati dadhänä-steigernd; vi/a/äpa-klagte; citradhä-auf vielfliltige Weise. 

ÜBERSETZUNG 
Als die Königin ihren Ehemann, König Citraketu, der von tiefer Trauer 

überwältigt war, und das tote Kind, den einzigen Sohn in  der Fami l ie, sah, 
wehklagte sie auf vielfältige Weise. Dies steigerte den Schmerz im lnnern 
des Herzens aller Palastbewohner, der Minister und aller brähmar,tas. 

VERS 53 
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stana -dvayam kuizkuma-paizka-maf,l{iitam 
ni$iflcati säfljana-bä$pa-bindubhi/:l 

vikirya kesän vigalat-sraja/:1 sutam 
susoca citram kurariva susvaram 

stana-dvayam-ihre beiden Brüste; kuizkuma-mit kuizkuma-Puder (das im allge­
meinen auf die Brüste der Frauen aufgetragen wird); paizka-Salbe; maf,lrjitam­
geschmückt; ni$iflcati-durchnässen; sa-afljana-vermischt mit der Augenschmin­
ke; bä$pa-von Tränen; bindubhi/:1-von Tropfen; vikirya-verstreuend; kesän­
Haar; viga/at-fie1 nieder; sraja!:z-auf welcher die Blumengirlande; sutam-für 
ihren Sohn; susoca-wehklagte; citram-vielfli.ltig ; kurari iva-wie ein kurari-Vo­
gel; susvaram-mit sehr lieblicher Stimme. 

ÜBERSETZUNG 
Die Blumengi rlande, die das Haupt der Königin schmückte, fiel zu Bo­

den, und ihr Haar verwirrte sich. Herabrinnende Tränen lösten die Tusche 
auf ihren Augen auf und benetzten ihre Brüste, die mit kunkuma-Puder be­
deckt waren. Als sie den Verlust ihres Sohnes beklagte, gl ich ihr lautes Wei­
nen dem Ueblichen Klang eines kurari-Vogels. 

VERS 54 
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� 3 �tr�� trT ��­
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aho vidhätas tvam ativa bäliso 
yas tv ätma-sn;fy-apratirüpam ihase 

pare nu jivaty aparasya yä mrtir 
viparyayas cet tvam asi dhruvab parab 

aho- o weh (in großer Verzweiflung); vidhätab- o Schicks�!; . .  tvam-Du; 
ativa-sehr; bä/isab-unerfahren; yab-wer; tu-tatsächlich ; ätma-smi-von Dei­
ner eigenen Schöpfung; apratirüpam-genau das Gegenteil; ihase-Du vollbringst 
und wünschst; pare-während der Vater oder der ältere; nu-tatsächlich; jivati-!ebt; 
aparasya-von jemandem, der später geboren wurde; yä-welcher; mrtib-Tod; vi­
paryayab-widersprüchlich; cet-wenn; tvam-Du; asi-bist; dhruvab-tatsächlich; 
parab-ein Feind. 

ÜBERSETZUNG 
0 weh, o Schicksal, o Schöpfer, Du bist gewiß unerfahren in der Schöp­

fung, denn während der Vater am Leben ist, hast Du den Tod seines Sohnes 
verursacht und Dich somit Deinen Schöpfungsgesetzen widersprechend 
verhalten. Wenn Du dazu entschlossen bist, diesen Gesetzen zu widerspre­
chen, bist Du gewiß der Feind der Lebewesen und besitzt niemals Barmher­
zigkeit. 

ERLÄUTERUNG 
Dies ist die Art und Weise, wie eine bedingte Seele den höchsten Schöpfer ver­

dammt, wenn ihr Unheil widerfahrt. Manchmal beschuldigt sie die Höchste Persön­
lichkeit Gottes, niederträchtig zu sein, da einige Menschen glücklich seien und einige 
nicht. An dieser Stelle macht die Königin der höchsten Vorsehung Vorwürfe für den 
Tod ihres Sohnes. Nach den Gese�en der Schöpfung sollte zuerst der Vater und 
dann erst der Sohn sterben. Wenn die Gesetze der Schöpfung sich je nach den Lau­
nen des Schicksals ändern, dann ist das Schicksal gewiß nicht als barmherzig zu be­
trachten, sondern muß als Feind des geschaffenen Wesens angesehen werden. In 
Wirklichkeit aber ist es nicht der Schöpfer, sondern die bedingte Seele, die unerfah­
ren ist. Sie weiß nicht, wie die feinstoffliehen Gesetze des fruchtbringenden Han­
deins wirken, und ohne diese Naturgesetze zu kennen, kritisiert sie in ihrer Unwis­
senheit die Höchste Persönlichkeit Gottes. 

VERS 55 
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na hi kramas ced iha mrtyu-janmanob 
sarfri!:zäm astu tad ätma-karmabhib 

yab sneha-päso nija-sarga-vrddhaye 
svayam krtas te tarn imam vivrscasi 

529 

na-nicht; hi-tatsächlich; kramab---<hronologische Reihenfolge; cet-wenn; 
iha-in dieser materiellen Welt; mrtyu-vom Tod; janmanob-und von der Geburt; 
sarfri!:zäm-<ier bedingten Seelen, die einen materiellen Körper angenommen haben; 
astu-niöge es sein; tat-<ias; ätma-karmabhib-von den Ergebnissen seines karma 
(der fruchtbringenden Tätigkeiten); yab-<ias, was; sneha-päsab-Fessel der Zunei­
gung ; nija-sarga-Deine eigene Schöpfung ; vrddhaye-zu steigern; svayam-per­
sönlich; krtab-getan; te-von Dir; tam-<ias; imam-dies; vivrscasi-<iu durch­
trennst. 

ÜBERSETZUNG 
Mein Herr, Du magst sagen, es gebe kein Gesetz, nach dem der Vater 

schon während der Lebenszeit seines Sohnes sterben müsse und nach dem 
ein Sohn geboren werden müsse, während sein Vater lebt, denn jeder lebe 
und sterbe entsprechend seinen eigenen fruchtbringenden Handlungen. 
Wenn jedoch die fruchtbringenden Tätigkeiten so stark sind, daß Geburt 
und Tod von ihnen abhängig sind, besteht keine Notwendigkeit für einen 
Herrscher oder Gott. Wenn Du wiederum sagst, daß ein Herrscher notwen­
dig sei, wei l die materiel le Energie nicht die Macht besitze, zu handeln, so 
kann man darauf anworten, daß niemand Kinder mit Zuneigung aufziehen 
wird, wenn die Fesseln der Zuneigung, die Du geschaffen hast, durch 
fruchtbringendes Handeln  gestört werden. Da Du die Fesseln  der Zunei­
gung durchtrennt hast, die Eltern dazu bewegen, ihr Kind aufzuziehen, 
scheinst Du unerfahren und unintell igent zu sein .  

ERLÄUTERUNG 
Wie in der Brahma-samhitä erklärt wird: karmäiJi nirdahati kintu ca bhakti-bhä­

jäm. Wenn man sich dem J4!ll)a-Bewußtsein, dem hingebungsvollen Dienst, wid­
met, wird man von den Ergebnissen des karma nicht berührt. In diesem Vers wird 
von karma auf der Grundlage der karma-mfmämsä-Philosophie gesprochen, die be­
sagt, daß man entsprechend seinem karma handeln muß und daß ein höchster Kon­
trollierender die Ergebnisse des karma gewähren muß . Die feinstoffliehen Gesetze 
des karma, die vom Höchsten beherrscht werden, sind für gewöhnliche bedingte 
Seelen nicht verständlich. Deshalb sagt J4!ll)a, daß jemand, der Ihn verstehen kann 
und weiß, wie Er handelt, indem Er alles durch feinstoffliche Gesetze beherrscht, 
sofort durch Seine Gnade Befreiung erlangt. Das ist die Aussage der Brahma-sam­
hitä (karmäiJi nirdahati kintu ca bhakti-bhäjäm). Man sollte sich rückhaltlos dem 
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hingebungsvollen Dienst zuwenden und alles dem höchsten Willen des Herrn über­
lassen. Dies wird einem in diesem Leben wie auch im nächsten zu Glück verhelfen. 

VERS 56 
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tvam täta närhasi ca mäm krpm:zäm anäthäm 
tyaktum Vicak$Va pifaram tava soka-taptam 

afijas tarema bhavatäpraja-dustaram yad 
dhväntam na yähy akarw:zena yamena düram 

tvam-du; täta-mein lieber Sohn; na-nicht; arhasi-solltest; ca-und; mäm 
-mir; krpm:zäm-sehr arm; anäthäm-<Jhne Beschützer; tyaktum-aufzugeben; vi­
cak$va-schau an; pitaram-den Vater; tava-deinen; soka-taptam-so sehr von 
Kummer ergriffen; ajfiab-mit Leichtigkeit; tarema-wir können überqueren; bha­
vatä-durch dich; apraja-dustaram-sehr schwierig, ohne einen Sohn zu überque­
ren; yat-welches; dhväntam-das Königreich der Finsternis; na yähi-gehe nicht 
weg; akaru�ena-unbarmherzig ; yamena-mit Yamaräja; düram-noch weiter. 

Ü BERSETZUNG 
Mein l ieber Sohn, ich bin hi lflos und zutiefst bekümmert. Du sol ltest 

meine Gesel lschaft nicht verlassen. Sieh nur deinen wehklagenden Vater an. 
Wir sind hi lflos, denn ohne Sohn werden wir das Leid ertragen müssen, das 
darin besteht, in die finstersten Regionen der Hölle zu gelangen. Du bist die 
einzige Hoffnung, daß wir diesen finsteren Regionen entkommen können. 
Deshalb bitte ich dich, deine Reise mit dem unbarmherzigen Yama nicht 
weiter fortzusetzen.  

ERLÄUTERUNG 
Nach den vedischen Lehren muß man eine Frau annehmen, nur um einen Sohn 

zu zeugen, der einen aus der Gewalt Yamaräjas erretten kann. Wenn man keinen 
Sohn hat, der den pitäs oder Vorfahren Opfergaben darbringt, muß man in Yamarä­
jas Königreich leiden. König Citraketu war zutiefst bekümmert, weil er dachte, er 
selbst müsse wieder leiden, weil sein Sohn mit Yamaräja weggehe. Die feinstoffli­
ehen Gesetze existieren für die karmis ;  wenn m.1n Gottgeweihter wird, ist man nicht 
mehr an die Gesetze des karma gebunden. 
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Utti${ha ttita Ia ime Sisavo vayasytis 
tvtim tihvayanti nrpa-nandana samvihartum 

suptas ciram hy asanayti ca bhavtin parito 
bhwik$va stanam piba suco hara nab svaktintim 
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utti${ha-erhebe dich gütigerweise; ttita-mein lieber Sohn; te-sie; ime-alle die­
se; sisavab-Kinder; vayasytib-Spielgefahrten; tvtim-<lu; tihvayanti-rufen; nrpa­
nandana- o Sohn des Königs; samvihartum-zu spielen mit; suptatz -<Iu hast ge­
schlafen; ciram-für eine lange Zeit; hi-tatsächlich; asanayti-<lurch Hunger; 
ca-auch; bhavtin-<lu; pari/ab-übermannt; bhurik$va-iß bitte; stanam-von der 
Brust (deiner Mutter); piba-trinke; sucab- Wehklagen; hara-vertreibe bitte; nab 
-von uns; svaktinäm-deine Verwandten. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Sohn, du hast lange Zeit geschlafen. Steh jetzt bitte auf. 

Deine Spielgefährten rufen dich zum Spiel .  Da du sehr hungrig sein mußt, 
erhebe dich bitte und sauge an meiner Brust, um unseren Kummer zu ver­
treiben. 

VERS 58 
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ntiham tanüja dadrse hata-marigalti te 
mugdha-smitam mudita-vik$al)am tinantibjam 

kim vti gato 'sy apunar-anvayam anya-lokam 
nito 'ghrt�ena na srt�omi kalti giras te 

na-nicht; aham-ich; tanü-ja-mein lieber Sohn (aus meinem Körper geboren); 
dadrse-sah; hata -marigalti-<la ich höchst unglückselig bin; te-<lein; mugdha-smi­
tam-mit bezauberndem Lächeln; mudita-vik$al)am-mit geschlossenen Augen; tin-
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ana-abjam-Lotosgesicht; kim vä-ob; gatab-hinweggegangen; asi-du bist; a -pu­
na�-anvayam-von dem man nicht zurückkehrt; anya-lokam-zu einem anderen 
Planeten oder dem Planeten Yamaräjas;  nitab-hinweggenommen; aghnrena-durch 
den grausamen Yamaräja; na-nicht; srtromi-ich höre; ka/ä�-flehr erfreulich; gi­
rab-Laute; te-deine. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Sohn, ich bin gewiß äußerst unglücksel ig, denn ich kann 

dein sanftes Lächeln nicht mehr betrachten. Du hast deine Augen für immer 
geschlossen. Ich ahne deshalb, daß du von diesem Planeten auf einen ande­
ren versetzt worden bist, von dem du niemals wiederkehren wirst. Mein l ie­
ber Sohn, ich kann deine herzerfreuende Stimme nicht mehr hören. 

VERS 59 
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sri-suka uväca 
vilapa!ltyä mrtam putram 

iti citra-viläpanaib 
citraketur bhrsam tapto 

mukta-katr!ho ruroda ha 

sri-suka� uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; vilapantyä-mit der Frau, die 
wehklagte; mrtam-tot; putram-für den Sohn; iti-flomit; citra-viläpanai�-mit vie­
lerlei Klagen; citraketub-König Citraketu; bhrsam-f!ehr; tapta�-bekümmert; 
mukta-katr{ha�-laut; ruroda-weinte; ha-tatsächlich . 

ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Gemeinsam mit seiner Frau, die auf diese 

Weise um ihren toten Sohn klagte, begann König Citraketu laut mit offe­
nem Mund zu weinen, da er äußerst verzweifelt war. 

VERS 60 
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tayor vilapatob sarve 
dampatyos tad-anuvratä� 

rurudu� sma narä · närya� 
sarvam äsid acetanam 
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tayob-während die beiden; vilapatob-klagten; sarve-alle; dam-patyob-<ler Kö­
nig mit seiner Frau; tat-anuvratäb-ihre Anhänger; rurudub-weinten laut; sma 
-tatsächlich; naräb-<lie männlichen Angehörigen; näryab-<lie weiblichen Angehö­
rigen; sarvam-<las gesamte Königreich; äsit-wurde; acetanam-beinahe 
bewußtlos. 

ÜBERSETZUNG 
Als der König und die Königin wehklagten, stimmten alle ihre männl i­

chen und weibl ichen Untertanen in  ihr Weinen ein. Wegen des plötzl ichen 
Unglücks wurden alle Bürger des Königreichs beinahe bewußtlos. 

VERS 61 

evam kasmalam äpannam 
na�{a-samjflam anäyakam 

jflätväizgirä näma r�ir 
äjagäma sanäradab 

evam-somit; kasmalam-Leid; äpannam-erhalten habend; na�{a-verloren; 
samjflam-Bewußtsein; anäyakam--ohne Hilfe; jflätvä-wissend; aizgiräb-Ailgirä; 
näma-genannt; r�ib-<ler Heilige; äjagäma-kam; sa-näradab-mit Närada Muni. 

ÜBERSETZUNG 
Als der große Weise Angirä erkannte, daß der König in einem Ozean der 

Wehklage fast starb, begab er sich mit Närada �i zu ihm. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 14. Kapitel im Sechsten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: "König Citraketus Wehklagen ". 





1 5 .  Kapitel 

Die Heiligen Närada und Angirä 
unterweisen König Citraketu 

In diesem Kapitel trösten Ailgirä R�i und Närada Citraketu so weit wie möglich. 
Ailgirä und Närada R�i kamen, um den König von übermäßigen Wehklagen zu be­
freien, indem sie ihn über die spirituelle Bedeutung des Lebens unterwiesen. 

Die großen Weisen Ailgirä und Närada erklärten, daß die Beziehung zwischen 
Vater und Sohn keine wirkliche ist; sie ist lediglich eine Repräsentation der musio­
nierenden Energie. Weder bestand die Beziehung vor der Geburt des Sohnes, noch 
wird sie in der Zukunft bestehenbleiben. Weil die Zeit es so einrichtet, existiert jede 
Beziehung nur in der Gegenwart. Man sollte nicht um zeitweilige Beziehungen kla­
gen. Die gesamte kosmische Manifestation ist zeitweilig ; obgleich sie nicht irreal ist, 
ist sie nicht Wirklichkeit. Durch die Fügung der Höchsten Persönlichkeit Gottes ist 
alles, was in der materiellen Welt erschaffen wird, vergänglich. Durch eine zeitwei­
lige Arrangierung zeugt ein Vater ein Kind, oder ein Lebewesen wird das Kind eines 
sogenannten Vaters. Diese zeitweilige Arrangierung wird vom Höchsten Herrn ge­
troffen. Weder der Vater noch der Sohn existieren unabhängig . 

Während der König den großen Weisen zuhörte, wurde er von seinem unbe­
gründeten Wehklagen befreit und fragte die beiden daraufhin nach ihrer Identität. 
Die großen Weisen gaben sich zu erkennen und lehrten ihn, daß alle Leiden auf die 
körperliche Auffassung vom Leben zurückzuführen sind. Wenn man seine spiri­
tuelle Identität erkennt und sich der Höchsten Persönlichkeit Gottes, der höchsten 
spirituellen Person, ergibt, wird man wirklich glücklich. Wenn man in der Materie 
nach Glück sucht, muß man gewiß um körperliche Beziehungen trauern. Selbstver­
wirklichung bedeutet die spirituelle Verwirklichung seiner Beziehung zu Kr�IJa. Sol­
che Verwirklichung beendet das leidvolle materielle Leben. 

VERS 1 

sri-suka uväca 
ücatur mrtakopänte 

palitarn mrtakopamam 
sokäbhibhütarh räjänarh 

bodhayantau sad-uktibhi/:1 
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sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; ücatub-sie sprachen; mrtaka 
-der tote Körper; upänte-nahe; patitam--gefallen; mrtaka-upamam--genau wie ein 
anderer toter Körper; soka-abhibhütam-durch Wehklagen sehr bekümmert; räjä­
nam-zu dem König ; bodhayantau-Lehren gebend; sat - uktibhib-durch Anweisun­
gen, die real, nicht zeitweilig sind. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi sagte: Während König Citraketu, von Wehklagen 

überwältigt, wie ein Toter neben dem leblosen Körper seines Sohnes lag, 
belehrten ihn die beiden großen Weisen Närada und Angi ra mit folgenden 
Worten über das spi rituel le Bewußtsein. 

VERS 2 
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ko 'yam syät tava räjendra 
bhavän yam anusocati 

tvam cäsya katamab snifau 
puredänim atab param 

kab-wer; ayam-dies; syät-ist; tava-dir; räja-indra- o bester der Könige; bha­
vän-du, o Herr; yam-den; anusocati-klagt über; tvam-du; ca-und; asya-ihm 
(dem toten Körper); katamab-wer; smau-bei der Geburt; purä-vorher; 
idänim-jetzt, in der Gegenwart; atab param-und danach, in der Zukunft. 

ÜBERSETZUNG 
0 König, welche Beziehung hat der tote Körper, um den du wehklagst, 

zu dir, und welche Beziehung hast du zu ihml Du magst sagen, ihr seid nun 
als Vater und Sohn miteinander verwandt, doch glaubst du, diese Beziehung 
habe vorher existierU Existiert sie jetzt wirklichl Wird sie in  der Zukunft be­
stehenbleibenl 

ERLÄUTERUNG 
Die Unterweisungen Näradas und Ailgirä Munis sind die wahren spirituellen 

Anweisungen für die verblendete bedingte Seele. Diese Welt ist zeitweilig , doch 
durch unser früheres karma kommen wir hierher, nehmen Körper an und schaffen 
zeitweilige Beziehungen in Form von Gesellschaft, Freundschaft, Liebe, Nation und 
Gemeinschaft, die alle mit dem Tod enden. Diese zeitweiligen Beziehungen existier­
ten weder in der Vergangenheit, noch werd<:n sie in der Zukunft existieren. Deshalb 
sind die sogenannten Beziehungen der Gegenwart Illusion. 
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VERS 3 
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yathä prayänti sarhyänti 
sroto-vegena bälukäb 

sarhyujyante viyujyante 
tathä kälena dehinab 
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yathä-so wie; prayänti-sich auseinanderbewegen; sarhyänti-zusammenkom­
men; srotab-vegena-durch die Macht der Wellen; bälukäb-die kleinen Sandkör­
ner; sarhyujyante-sie vereinigen sich; viyujyante-sie trennen sich; tathä-ebenso; 
kälena-durch die Zeit; dehinab-die Lebewesen, die materielle Körper angenommen 
haben. 

ÜBERSETZUNG 
0 König, so, wie kleine Sandkörner durch die Macht der Wellen manch­

mal zusammenkommen und manchmal getrennt werden, kommen die Le­
bewesen, die einen materiellen Körper angenommen haben, durch die 
Macht der Zeit manchmal zusammen, und manchmal werden sie getrennt. 

ERLÄUTERU NG 
Das Mißverständnis der bedingten Seele besteht in der körperlichen Lebensauf­

fassung. Der Körper ist materiell, doch im Körper befindet sich die Seele. Das ist 
spirituelles Verständnis. Leider hält jemand, der sich in Unwissenheit befindet, im 
Bann der materiellen Illusion den Körper für das Selbst. Er kann nicht verstehen, 
daß der Körper Materie ist. Gleich kleinen Sandkörnern kommen Körper zusam­
men und werden durch die Macht der Zeit getrennt, und die Menschen klagen 
falschlieh um Zusammenkommen und Trennung. Solange man dies nicht weiß , 
ist Glück nicht möglich. Deshalb ist dies die erste Lehre, die der Herr in der Bhaga­
vad-gitä (2 .13) verkündet: 

dehino 'smin yathä dehe 
kaumärarh yauvanarh jarä 

tathä dehäntara-präptir 
.dhiras tatra na muhyati 

"Wie die verkörperte Seele fortwährend in diesem Körper von Kindheit zu Ju­
gend und zu Alter wandert, so geht sie auch beim Tod in einen anderen Körper ein. 
Die selbstverwirklichte Seele wird durch einen solchen Wechsel nicht verwirrt. "  

Wir sind nicht der Körper; wird sind spirituelle Wesen, die im Körper -gefangen 
sind. Unser wahres Interesse besteht darin, diese einfache Tatsache zu begreifen. 
Dann können wir weiteren spirituellen Fortschritt machen. Andernfalls, wenn wir 
in der körperlichen Lebensauffassung verbleiben, wird unser leidvolles materielles 
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Dasein für immer fortwähren. Politische Änderungen, soziale W ohlfahrtsarbeit, 
medizinische Hilfe und die anderen Programme, die wir für den Frieden und das 
Glück entworfen haben, werden niemals von Dauer sein. Wir werden die Leiden 
des materiellen Daseins eines nach dem anderen ertragen müssen. Deshalb wird das 
materielle Leben als du�khälayam asäsvatam bezeichnet; es ist eine Quelle leidvoller 
Bedingungen. 

yathä dhänäsu vai dhänä 
bhavanti na bhavanti ca 

evam bhütäni bhüte!}U 
coditänfsa-mäyayä 

yathä-so wie; dhänäsu�urch Reissamen; vai-tatsächlich; dhänä�--Getreide; 
bhavanti-wird erzeugt; na-nicht; bhavanti-wird erzeugt; ca-auch; evam-auf 
diese Weise; bhütäni�ie Lebewesen; bhüte!}u-in anderen Lebewesen; coditäni­
getrieben; fsa-mäyayä�urch die Macht oder Kraft der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes. 

Ü BERSETZUNG 
Wenn Samen in den Boden gesät werden, wachsen sie manchmal zu 

Pflanzen heran und manchmal nicht. Manchmal ist der Boden unfruchtbar, 
und das Säen der Samen bringt nichts hervor. Ebenso kann ein zukünftiger 
Vater durch die Macht des Höchsten Herrn manchmal ein Kind zeugen, und 
manchmal findet die Empfängnis nicht statt. Deshalb sol lte man über die 
künstl iche Kind-Eltern-Beziehung, die letzten Endes vom Höchsten Herrn 
kontrol l iert wird, nicht wehklagen. 

ERLÄUTERUNG 
Es war Mahäräja Citraketu im Grunde nicht bestimmt, einen Sohn zu erhalten. 

Obgleich er Hunderte und Tausende von Frauen heiratete, erwiesen sich diese des­
halb alle als unfruchtbar, und er konnte nicht ein einziges Kind zeugen. Als Ailgirä 
R�i kam, um den König zu besuchen, bat der König den großen Weisen, es ihm zu 
ermöglichen, zumindest einen Sohn zu haben. Aufgrund der Segnung Atigirä R�is 
wurde durch die Gnade mäyäs ein Kind gesandt, doch das Kind sollte nicht lange le­
ben. Deshalb sagte Atigirä R�i dem König gleich zu Beginn, daß er ein Kind zeugen 
würde, das die Ursache von Freude wie auch Kummer sein würde. 

Es war König Citraketu durch das Schicksal, das heißt durch den Willen des 
Höchsten, nicht bestimmt, ein Kind zu erhalten. So, wie ein unfruchtbares Getreide­
korn kein weiteres Getreide hervorbringen kann, kann ein steriler Mensch durch 
den Willen des Höchsten Herrn kein Kind zeugen. Manchmal wird ein Kind sogar 
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von einem impotenten Vater und einer unfruchtbaren Mutter geboren, und manch­
mal bleiben ein potenter Vater und eine fruchtbare Mutter ohne Kinder. Tatsächlich 
wird manchmal trotz Verhütungsmitteln ein Kind geboren, und deshalb töten die 
Eltern das Kind im Mutterleib. Heutzutage ist das Töten von Kindern im Mutterleib 
zu einem alltäglichen Vorgang geworden. Weshalb? Wenn man Verhütungsmittel 
nimmt, warum wirken sie dann nicht? Warum wird manchmal dennoch ein Kind 
hervorgebracht, so daß der Vater und die Mutter es im Mutterleib töten müssen? 
Wir müssen schlußfolgern, daß unsere Arrangierungen durch sogenanntes wissen­
schaftliches Wissen nicht bestimmen können, was sich abspielen wird; was gesche­
hen wird, ist in Wirklichkeit vom höchsten Willen abhängig . Durch den höchsten 
Willen geschieht es, daß wir uns hinsichtlich unserer Familie, Gemeinschaft und 
Persönlichkeit unter bestimmten Bedingungen befinden. Diese sind allesamt Arran­
gierungen des Höchsten Herrn in Entsprechung zu unseren Wünschen im Banne 
mäyäs oder der Illusion. Im hingebungsvollen Dienst sollte man sich daher nichts 
wünschen, da alles von der Höchsten Persönlichkeit Gottes abhängig ist. Im Bhakti­
rasämrta-sindhu (1.1.11) wird erklärt: 

anyäbhilä$itä-sünyarh 
jfläna-karmädy-anävrtam 

änukülyena kr$t:�änu­
silanarh bhaktir uttamä 

"Man sollte K��?Q.a, dem Höchsten Herrn, in positiver Haltung und ohne Verlan­
gen nach materiellem Nutzen oder Gewinn durch fruchtbringende Tätigkeiten oder 
philosophische Spekulation transzendentalen liebevollen Dienst darbringen. Das 
wird reiner hingebungsvoller Dienst genannt."  

Man sollte nur handeln, um K��?Q.a-Bewußtsein zu entwickeln. Was alles weitere 
betriffi, sollte man sich völlig auf die Höchste Person verlassen. Wir sollten keine 
Pläne schmieden, die uns letzten Endes Frustration bringen werden. 

VERS 5 

tri � � � � �if ���F-H:l! I 
:j{���?.ff lJ�1(l3J�Cf�� m: I I  � I I  "' 

vayarh ca tvarh ca ye ceme 
tulya-käläs caräcaräb 

janma-mrtyor yathä pascät 
prän naivam adhunäpi bhob 

vayam-wir (die großen Weisen, Minister und Gefolgsleute des Königs); 
ca-und; tvam-du; ca-auch; ye-wer; ca-auch; ime-diese; tu/ya-kä/äb-gleich­
zeitig versammelt; cara-acaräb-sich bewegend und sich nicht bewegend; janma­
Geburt; mrtyob-und Tod; yathä-so wie; pascät-nach; präk-bevor; na-nicht; 
evam-somit; adhunä-gegenwärtig ; api-<>bgleich; bhob- o König . 
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ÜBERSETZUNG 
0 König, sowohl du als auch wir - deine Ratgeber, Ehefrauen und Mini­

ster - wie auch al les Bewegliche und Unbewegl iche im gesamten Kosmos 
zu dieser Zeit - wir al le befinden uns in einer zeitweil igen Situation. Vor 
unserer Geburt existierte diese Situation nicht, und nach unserem Tod wird 
sie n icht weiter existieren. Deshalb ist unsere Situation jetzt zeitweil ig, ob­
gleich sie nicht unwirkl ich ist. 

ERLÄUTERUNG 
Die Mäyävädi-Philosophen sagen: brahma satyam jagan mithya. D"as Brahman, 

das Lebewesen, ist Wirklichkeit, doch seine gegenwärtige körperliche Situation ist 
Trug. Nach der Va�I)ava-Philosophie jedoch ist die gegenwärtige Situation kein 
Trugbild, sondern zeitweilig. Sie ist wie ein Traum. Weder existiert ein Traum, be­
vor man einschläft, noch währt er fort, nachdem man erwacht ist. Ein Traum exi­
stiert nur zwischen diesen beiden Punkten, und deshalb ist er in dem Sinne unwirk­
lich, daß er vergänglich ist. Ebenso ist die gesamte materielle Schöpfung ein­
ß(:hließlich unserer eigenen Erschaffung und der Erschaffung anderer vergänglich. 
Wir klagen nicht über die Situation in einem Traum, bevor der Traum stattfindet 
oder nachdem er vorüber ist, und deshalb sollte man auch während des Traumes 
oder in einer traumähnlichen Situation diesen nicht als Wirklichkeit ansehen und 
darüber wehklagen. Das ist wirkliches Wissen. 

VERS 6 

��� �: �� w� � �  
31l�'i�l((C4€1.-��ititsfrf � l�;ra: t I � I I  

bhütair bhütäni bhütesa� 
srjaty avati hanti ca 

ätma-sr!}fair asvatantrair 
anapek!}o 'pi bälavat 

bhütai�-von em1gen Lebewesen; bhütäni-<!inige andere Lebewesen; bhü­
ta-isa��ie Höchste Persönlichkeit Gottes, der Meister aller Dinge; srjati-<!r­
schafft; avati-<!rhält; hanti-tötet; ca-auch; ätma-sr!}!ai��ie von Ihm erschaffen 
sind; asvatantrai�-nicht unabhängig ; anapek!}a�-nicht interessiert (an der Schöp­
fung); api-<>bgleich; bäla-vat-wie ein Knabe. 

Ü BERSETZUNG 
Die Höchste Persönl ichkeit Gottes, der Meister und Besitzer alles Existie­

renden, ist gewiß nicht an der zeitweil igen kosmischen Manifestation inter­
essiert. N ichtsdestoweniger veranlaßt der Herr - so, wie ein kleiner Junge 
am Strand etwas erschafft, woran er nicht interessiert ist -, die Schöpfung, 
Erhaltung und Vernichtung, wobei Er al les beherrscht. Er erschafft, indem Er 
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einen Vater damit beschäftigt, einen Sohn zu zeugen; Er erhält, indem Er die 
Regierung oder einen König damit beschäftigt, für das Wohl der Öffentl ich­
keit zu sorgen, und Er vernichtet durch Todeshelfer wie zum Beispiel 
Schlangen. Die Helfer zur Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung besitzen 
keine unabhängige Macht, doch wegen des Einflusses der i l lusionierenden 
Energie hält man sich selbst für den Erschaffer, Erhalter und Vernichter. 

ERLÄUTERUNG 
Niemand kann unabhängig erschaffen, erhalten oder vernichten. Die Bhagavad­

gitä ( 3 .27)  sagt deshalb: 

prakrtel:t kriyamär:zäni 
gur:zai/:t karmär:zi sarvasal:t 

ahankära-vimü(ihätmä 
kartäham iti manyate 

"Die verwirrte spirituelle Seele hält sich unter dem Einfluß der drei Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur für den Ausführenden von Handlungen, die in 
Wirklichkeit von der Natur verrichtet werden."  

Prakrti, die materielle Natur, die von der Höchsten Persönlichkeit Gottes gelenkt 
wird, veranlaßt alle Lebewesen, entsprechend den Erscheinungsweisen der Natur zu 
erschaffen, zu erhalten oder zu vernichten. Doch das Lebewesen, das nichts von der 
Höchsten Person und von Ihrer Helferin, der materiellen Energie, weiß, hält sich 
selbst für den Handelnden. In Wahrheit ist es in keinerlei Hinsicht der Handelnde. 
Als ein Helfer des höchsten Handelnden, des Höchsten Herrn, sollte man den An­
weisungen des Herrn gehorchen. Die gegenwärtigen chaotischen Verhältnisse auf 
der Welt sind auf die Unwissenheit der Führer zurückzuführen, die vergessen, daß 
sie von der Höchsten Persönlichkeit Gottes zum Handeln ernannt worden sind. 
Weil sie vom Herrn eingesetzt worden sind, besteht ihre Pflicht darin, den Herrn zu 
Rate zu ziehen und dementsprechend zu handeln. Das Buch der Ratschläge ist die 
Bhagavad-gitä, in der der Höchste Herr Anweisungen gibt. Deshalb sollten diejeni­
gen, die sich mit der Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung befassen, die Höchste 
Person zu Rate ziehen, die sie ernannt hat, und sich demgemäß verhalten. Dann 
wird jeder zufrieden sein, und es wird keine Störungen geben. 

VERS 7 

� ij'� � ���� I 
ift�� ;;p.n iftijf � � mQ: I I  \9 I I  

dehena dehino räjan 
dehäd deho 'bhijäyate 

bijäd eva yathä bijam 
dehy artha iva säsvatal:t 
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dehena-vom Körper; dehina}J-von dem Vater, der einen materiellen Körper be­
sitzt; rajan- o König ; dehat-von dem Körper (der Mutter); dehab-ein anderer 
Körper; abhijayate-nimmt Geburt; bijat-von einem Samen; eva-tatsächlich; ya­
tha-so wie; bijam-ein anderer Same; dehi-jemand, der einen materiellen Körper 
angenommen hat; artha}J-die materiellen Elemente; iva-wie; sasvata}J-ewig. 

Ü BERSETZUNG 
So, wie ein Same von einem anderen erzeugt wird, o König, so wird von 

einem Körper (dem Körper des Vaters] durch einen anderen Körper (den 
Körper der Mutter] ein dritter Körper erzeugt (der Körper eines ·Sohnes]. So, 
wie die Elemente des materiellen Körpers ewig sind, ist das Lebewesen, das 
durch diese materiel len Elemente erscheint, ebenfalls ewig. 

ERLÄUTERU NG 
Aus der Bhagavad-gita erfahren wir, daß es zwei Energien gibt, nämlich die hö­

,here und die niedere. Die niedere Energie besteht aus den fünf grobstofflichen und '
den drei feinstoffliehen materiellen Elementen. Das Lebewesen, das die höhere 
Energie repräsentiert, erscheint durch diese Elemente in verschiedenen Arten von 
Körpern, wobei es von der materiellen Energie manipuliert oder beaufsichtigt wird. 
Im Grnnde existieren sowohl die . materiellen als auch die spirituellen Energien -
Materie wie auch Spirituelles - ewig als Kräfte der Höchsten Persönlichkeit Gottes. 
Das einflußausübende Wesen ist die Höchste Person. Da die spirituelle Energie, das 
Lebewesen, das ein winziges Teilchen des Höchsten Herrn ist, sich wünscht, die ma­
terielle Welt zu genießen, gibt der Herr ihm Gelegenheit, verschiedene Arten von 
materiellen Körpern anzunehmen und unter verschiedenen materiellen Bedingungen 
zu genießen oder zu leiden. In Wirklichkeit wird die spirituelle Energie, das Lebewe­
sen, das wünscht, materielle Dinge zu genießen, vom Höchsten Herrn manipuliert. 
Die sogenannten Eltern haben mit dem Lebewesen nichts zu tun. Als Folge seiner 
eigenen Wahl und seines karma nimmt das Lebewesen mit Hilfe sogenannter Eltern 
verschiedene Körper an. 

VERS 8 

��s��Nktqi1:J: �u 1 
iijyf��enwlt� qtJT tf�'l �: 1 1� 1 1 

deha-dehi-vibhago 'yam 
aviveka-krta}J pura 

jati-vyakti-vibhago 'yarh 
yatha vastuni kalpita}J 

deha-von diesem Körper; dehi-und dem Besitzer des Körpers; vibhaga}J-die 
Unterteilung;  ayam-dies; aviveka-aus Unwissenheit; krtab-gemacht; pura-seit 
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unvordenklicher Zeit; jati-von der Klasse oder Kaste; vyakti-und des Individuums; 
vibhagab-Unterteilung ; ayam-dies; yatha-so wie; vastuni-im ursprünglichen 
Objekt; ka/pitab-vorgestellt. 

ÜBERSETZUNG 
Veral lgemeinernde und spezifizierende Untertei lungen wie Nationalität 

und Individualität sind die Vorstel lungen von Menschen, die im Wissen 
nicht fortgeschritten sind. 

ERLÄUTERU NG 
In Wirklichkeit gibt es zwei Energien - die materielle und die spirituelle. Beide 

sind ewig existent, da sie von der ewigen Wahrheit, dem Höchsten Herrn, ausgehen. 
Weil die individuelle Seele, das individuelle Lebewesen, sich seit unvordenklicher 
Zeit wünscht zu handeln, indem es seine ursprüngliche Identität vergißt, nimmt es 
verschiedene Situationen in materiellen Körpern an und wird entsprechend vie!f!ilti­
gen Unterteilungen der Nationalität, Gemeinschaft, Gesellschaft, Lebensform usw. 
bezeichnet. 

VERS 9 

�� � 
�qi{l�Tft:Rit �T�T R;J�f'tiiltf��: I 
� tnfur;{T ttCF;r'fTf��� I I � I I  

sri-suka uvaca 
evam asvasito raja 

citraketur dvijoktibhib 
vimrjya pa(lina vaktram 

adhi-mlanam abha$ala 

sri-sukab uvaca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; evam-somit; asvasitab-er­
leuchtet oder mit Hoffnung versehen; raja-der König ; citraketub-Citraketu; dvi­
ja-uktibhib-durch die Lehren der großen brahmat�as (Närada und Ailgirä R�i); 
vimrjya-abwischend; pa(lina-mit der Hand; vaktram-sein Gesicht; ddhi-mla­
nam-aufgrund von Kummer runzelig geworden; abha$ata-sprach intelligent. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Auf diese Weise durch die Lehren Nära­

das und Angiräs erleuchtet, gewann König Citraketu auf Wissen gegründete 
Zuversicht. Während der König sein  runzel ig gewordenes Gesicht mit seiner 
Hand abwischte, begann er zu sprechen. 
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VERS 10 

�Jttcn'f! 

(Canto 6, Kap. 15 

� �� �Q+tf?ft q�g{ � �1�� I 
� � �m (1+{14(ffl l n  o l l  

sri-riijoviica 
kau yuviim jfiiina-sampannau 

mahi$!hau ca mahiyasiim 
avadhütena ve$e�a 

güt;lhiiv iha samagatau 

srt -ra}a uviica-König Citraketu sagte; kau-wer; yuviim-ihr beiden; jfiiina­
sampannau-vollständig in Wissen gereift; mahi$!hau-die größten; ca-auch; 
mahiyasani-unter großen Persönlichkeiten; avadhütena-von den befreiten W an­
dermönchen; ve$e�a-durch das Gewand; gü(ihau-verkleidet; iha-an diesem Ort; 
samagatau -angelangt. t 

Ü BERSETZUNG 
König Citraketu sagte: Ihr seid in der Kleidung von avadhütas, von befrei­

ten Persönl ichkeiten, hierhergekommen, um eure Identität zu verbergen, 
aber ich sehe, daß ihr von allen Menschen bewußtseinsmäßig die fortge­
schrittensten seid. Ihr kennt al les, wie es ist. Deshalb seid ihr die größten 
von allen großen Persönl ichkeiten. 

VERS 11 

� �;ft � ;n� �·��Rsp:u: 1 
+tRm Rl'�n'f;rt ill���: I I  � � I I 

caranti hy avanau kiimam 
briihma� bhagavat-priyiib 

miidrsiim griimya-buddhiniim 
bodhiiyonmatta-lbiginab 

caranti-wandern; hi-tatsächlich; avanau-auf der Oberfläche der Welt; kii­
mam-je nach Wunsch; briihma�iib-die briihma�as; bhagavat-priyiib-die auch 
Vai�I)llvas und deshalb der Persönlichkeit Gottes sehr lieb sind; mii-drsiim-von sol­
chen wie mir; griimya-buddhiniim-die vom zeitweiligen, materiellen Bewußtsein 
besessen sind; bodhiiya-um aufzuwecken; unmatta-linginab-die sich kleiden wie 
Verrückte. 

Ü BERSETZUNG 
Brähmar;tas, die so fortgeschritten sind, daß sie die Stel lung von Vai,r;ta­

vas, den l iebsten Dienern Kr,r;tas, einnehmen, kleiden sich manchmal wie 
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Verrückte. Um Material isten wie uns zu segnen, die stets an Sinnenbefriedi­
gung hängen, und um unsere Unwissenheit zu vertreiben, wandern diese 
Vai,.,avas je nach ihrem Wunsch über die Erde. 

VERS 12-15 

�it � striUWU �sft:m: I 
3WTPffi:a+n �m ���� tllill{: I I  � � I I  
� �i. Ull: �� ��Qf: I 
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iht:U�iaf�'11 � mtJft: �ß: 1 
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�(o�'1tq: ��file!�: �� Sfl(f�: I 
� � :q f«��(f �ijq: � � � ��� 

kumäro närada rbhur 
arigirä devalo 'sita/:1 

apäntaratamä vyäso 
märka"(l{ieyo 'tha gautama/:1 

vasi�!ho bhagavän räma/:1 
kapilo bädaräya"(li/:1 

durväsä yäjflavalkyas ca 
jätukar"(las tathärut:�i/:1 

romasas cyavano datta 
äsuri/:1 sapatafljali/:1 

r�ir veda-sirä dhaumyo 
muni/:1 paflcasikhas tathä 

hira"(lyanäbha/:1 kausa/ya/:1 
srutadeva rtadhvaja/:1 

ete pare ca siddhesäs 
caranti jfläna-hetava/:1 

kumära/:1-Sanat-kumära; närada/:1-Närada Muni; rbhu/:1-�bhu; arigirä/:1-
Ailgirä; devala/:1-Devala; asita/:1-Asita; apäntaratamä/:1-Apäntaratamä, Vyäsas 
vorheriger Name; vyäsaf:z-Vyäsa; märkat:�<feya/:1-Märkal)Q.eya; atha-und; gauta­
ma/:1-Gautama; vasi�!ha/:1-Val!i�tha; bhagavän räma/:1--Sri Para8uräma; kapila/:1 
-Kapila; bädaräyat:�i/:1--Sukadeva Gosvämi; durväsä/:1-Durväsä; yäjflavalkyal:z-
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Yäjiiavalkya; ca-auch; jptukar(lab-Jätukarl)a; tathä-wie auch; aru(lib-Arul)i; ro­
masab-Roma5a; cyavanab-Cyavana; datrab-Dattätreya; äsurib-Äsuri ; sa -pa­
tanjalib-mit Pataiijali R�i; r$ib-der Weise; veda-siräb-der Kopf der Veden; 
dhaumyab-Dhaumya; munib-der Weise; pancasikhab-Paiica.Sikha; tathä-so 
auch; hira(lyanäbhab-Hiral)yanäbha; kausalyab-Kausalya; srutadevab-Sruta­
deva; rtadhvaJab-Rtadhvaja; ete-alle diese; pare-andere; ca-und; siddha-fsäb 
-die Meister der mystischen Kraft; caranti-wandern; jnäna-hetavab-sehr ge­
lehrte Persönlichkeiten, die auf der ganzen Welt predigen. 

ÜBERSETZUNG 
0 große Seelen, ich habe gehört, daß sich unter den großen, vol lkom­

menen Persönlichkeiten, die um die ganze Welt wandern, um die Men­
schen, die von Unwissenheit bedeckt sind, Wissen zu lehren, Sanat-kumära, 
Närada und l,lbhu befinden wie auch Angirä, Devala, Asita, Apäntaratamä 
(Vyäsadeva], Märka��eya, Gautama, Vasi�tha, Bhagavän Parasuräma, Kapila, 
Sukadeva, Durväsä, Yäjiiavalkya, Jätukar�a und Aru�i .  Andere sind Roma5a, 
Cyavana, Dattätreya, Äsuri, Pataiijal i ,  der große Weise Dhaumya, der wie 
�r Kopf der Veden ist, der Weise Paiicasikha, Hira�yanäbha, Kau5alya, Sru­
tadeva und l,ltadhvaja. Gewiß gehört ihr zu ihnen. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort jnäna-hetavab ist sehr bedeutsam, da große Persönlichkeiten wie die 

in diesen Versen aufgezählten über die ganze Erde wandern - nicht um die Bevölke­
rung irrezuführen, sondern um wahres Wissen zu verbreiten. Ohne dieses Wissen 
ist das menschliche Leben vergeudet. Die menschliche Lebensform ist dazu be­
stimmt, daß man seine Beziehung zu K��l)a oder Gott erkennt. Jemand, dem dieses 
Wissen fehlt, ist den Tieren zuzuordnen. Der Herr Selbst erklärt in der Bhagavad­
gftä (7 .15) : 

na mäm du$krtino müt;lhäb 
prapadyante narädhamäb 

mäyayäpahrta-jnänä 
äsuram bhävam äsritäb 

"Die Schurken, die abgestumpft und dumm, die die Niedrigsten der Menschheit 
sind, deren Wissen von I llusion gestohlen ist und die das atheistische Wesen von 
Dämonen haben, geben sich Mir nicht hin ."  

Unwissenheit ist die körperliche Auffassung vom Leben (yasyätma-buddhib ku­
(lape tri-dhätuke . . .  sa eva go-kharab). So gut wie jeder im gesamten Universum, 
insbesondere auf unserem Planeten, Bhürloka, denkt, der Körper und die Seele 
könnten nicht gesondert existieren und deshalb bestehe keine Notwendigkeit der 
Selbstverwirklichung. Doch das ist nicht wahr. Aus diesem Grunde reisen alle oben­
genannten brähma(las, da sie Gottgeweihte sind, um die ganze Welt, um in den Her­
zen solch törichter Materialisten ��l)a-Bewußtsein zu erwecken. 

Die in diesen Versen erwähnten äcäryas werden im Mahäbhärata beschrieben. 
Das Wort pancasikha ist ebenfalls wichtig. Jemand, der von den Vorstellungen von 
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annamaya, prät:�amaya, manomaya, vijnänamaya und änandamaya befreit ist und 
der sich vollständig über die feinstoffliehen Bedeckungen der Seele bewußt ist, wird 
pancasikha genannt. Nach den Aussagen des Mahäbhärata (Sänti-parva, Kap. 218-
219) wurde ein äcärya namens Paiica5ikha in der Familie Mahäräja Janakas, des 
Herrschers von Mithila, geboren. Die säfikhya-Philosophen betrachten Paiica5ikhä­
cärya als einen der Ihren. Wirkliches Wissen bezieht sich auf das Lebewesen, das 
sich im Körper befindet. Unglücklicherweise identifiziert sich das Lebewesen auf­
grund von Unwissenheit mit dem Körper und empfindet deshalb Freude und 
Schmerz. 

VERS 16 

�w-rr Jf(P.rqm�ht l{��: � 1 
ar.:� ijl{f« �� ��)q a-�� I I  � � I I  

tasmäd yuväm grämya-pasor 
mama mü(iha-dhiya/:1 prabhü 

andhe tamasi magnasya 
jnäna-dipa udiryatäm 

tasmät-deshalb; yuväm-ihr beiden; grämya-pasol;-von einem Tier wie einem 
Schwein, einem Ferkel oder einem Hund; mama-mir; mü(fha-dhiya/:1-der ich sehr 
dumm bin (da ich kein spirituelles Wissen habe); prabhü- o meine Herren; an­
dhe-in blinder ; tamasi-Dunkelheit; magnasya-von jemandem, der vertieft ist; 
jnäna-dipa/:1-die Fackel des Wissens; udiryatäm-möge sie entzündet werden. 

Ü BERSETZUNG 
Weil ihr  große Persönl ichkeiten seid, könnt ihr mir wahres Wissen ge­

ben. Ich bin so dumm wie ein Dorftier, wie zum Beispiel ein Schwein oder 
ein Hund, weil  ich in  die Dunkelheit der Unwissenheit eingetaucht bin. 
Deshalb entzündet bitte die Fackel des Wissens, um mich zu retten. 

ERLÄUTERU NG 
Das ist der Weg,  Wissen zu empfangen. Man muß sich den Lotosfüßen großer 

Persönlichkeiten ergeben, die wirklich transzendentales Wissen offenbaren können. 
Deshalb heißt es : tasmäd gurum prapadyeta jijnäsu/:1 sreya uttamam. "Jemand, der 
begierig ist, das höchste Ziel und den höchsten Nutzen im Leben zu verstehen, muß 
sich an einen echten spirituellen Meister wenden und sich ihm ergeben."  Jemand, 
der wirklich Wissen empfangen möchte, um die Finsternis der Unwissenheit zu be­
seitigen, ist dazu geeignet, sich an einen guru oder spirituellen Meister zu wenden. 
Man sollte sich nicht an einen guru wenden, um materielle Vorteile zu erhalten, und 
man sollte sich nicht einem guru nähern, um lediglich eine Krankheit zu heilen oder 
auf übernatürliche Weise irgendeinen Nutzen davonzutragen. Dies ist nicht der 
Weg, sich an einen guru zu wenden. Tad-vijnänärtham: Man sollte einen guru auf­
suchen, um die transzendentale Wissenschaft des spirituellen Lebens zu verstehen. 



548 Srimad-Bhägavatam [Canto 6, Kap. 15 

Unglücklicherweise gibt es im gegenwärtigen Zeitalter des Kali viele "Unsinnsgu­
rus", die ihren Schülern Zauberkunststücke vorführen, und viele solcher törichten 
Schüler wollen solche Zauberei um materieller Vorteile willen sehen. Diese Schüler 
sind nicht daran interessiert, ein spirituelles Leben zu führen, um sich aus der Dun­
kelheit der Unwissenheit zu retten. Es wird gesagt: 

oriz ajfläna-timirändhasya 
jflänäfljana-saläkayä 

cak!}ur unmilitariz yena . 
Iasmai sri-gurave namab 

"Ich wurde in der finstersten Unwissenheit geboren, und mein spiritueller Mei­
ster öffnete mir die Augen mit der Fackel des Wissens. Ich erweise ihm meine re­
spektvollen Ehrerbietungen."  

Dieser Vers gibt uns die Definition des guru. Jeder befindet sich in  der Finsternis 
der Unwissenheit. Deshalb benötigt jeder Erleuchtung durch transzendentales Wis­
sen. Jemand, der seine Schüler erleuchtet und sie vor dem Verrotten in der Finster­
riis der Unwissenheit der materiellen Welt rettet, ist ein wahrer guru. 

VERS 17 

'i#37fiRT iJCIR 

3lt � ��� ���tTf� �q I 
� ;m�: �� �'lftf: 1 1 � \91 1  

sri-migirä uväca 
ahariz te putra-kämasya 

putrado 'smy angirä nrpa 
e!}a brahma-sutab säk!jän 

närado bhagavän r$ib 

sri-angiräb uväca-der große Weise Ail.girä sagte; aham-ich; te-von dir; putra­
kämasya-mit dem Wunsch, einen Sohn zu haben; putra-dab-der Geber des Soh­
nes; asmi-bin; angiräb-Ail.girä .B.�i; nrpa- o König ; e!jab-dies; brahma-sutab 
-der Sohn Brahmäs; säk!}ät-direkt; näradab-Närada Muni; bhagavän-der über­
aus mächtige; r!;ib-Weise. 

ÜBERSETZUNG 
Angirä sagte: Mein l ieber König, als du dir  wünschtest, einen Sohn zu ha­

ben, kam ich zu dir .  Tatsächl ich bin ich der gleiche Angirä �i, der dir diesen 
Sohn gab. Was diesen r•i betrifft, so ist er der große Weise Närada, der un­
mittelbare Sohn Brahmäs. 
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VERS 18-19 

� �t ��� ��i' �« � I 
31��� �U�•lt��lf_. I I  � � I I  

� :  snam;nf'l� � 1 
�iN�"ffi I ;w.ue 1 Rd�(f« 1 1  � � 1 1  
ittham tväm putra-sokena 

magnam tamasi dustare 
atad-arham anusmrtya 

mahäpuru$a-gocaram 

anugrahäya bhavatab 
präptäv äväm iha prabho 

brahmwzyo bhagavad-bhakto 
näväsäditum arhasi 
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ittham-auf diese Weise; tväm-du; putra-sokena-wegen des Kummers über den 
Tod deines Sohnes; magnam-eingetaucht; tamasi-in Dunkelheit; dustare-un­
überwindlich; a-tat-arham-ungeeignet für jemanden wie dich; anusmrtya-sich er­
innernd; mahä-puru$a-die Höchste Persönlichkeit Gottes; gocaram-der im Wis­
sen fortgeschritten ist; anugrahäya-nur, um Gunst zu erweisen; bhavatab-dir; 
präptau-gelangten an; äväm-wir beide; iha-an diesen Ort; prabho- o König ; 
brahma�:zyab-jemand, der in der Höchsten Absoluten Wahrheit verankert ist; bha­
gavat-bhaktab-ein fortgeschrittener Geweihter der Höchsten Persönlichkeit Gottes; 
na-nicht; aväsäditum-klagen; arhasi-du verdienst. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König, du bist ein fortgeschrittener Geweihter der Höchsten 

Persönlichkeit Gottes. Für eine Persönl ichkeit wie dich ziemt es sich nicht, 
sich in Wehklagen um den Verlust von etwas Materiellem zu ergehen. Des­
halb sind wir zwei gekommen, um dich von diesem falschen Klagen zu be­
freien, das darauf zurückzuführen ist, daß du von der Finsternis der Unwis­
senheit umhüllt bist. Für diejenigen, die im spi rituel len Wissen fortge­
schritten sind, ist es nicht im geringsten wünschenswert, sich von materiel­
lem Verlust und Gewinn beeinflussen zu lassen.  

ERLÄUTERUNG 
Mehrere Worte in diesem Vers sind sehr wichtig. Das Wort mahäpuru$a bezieht 

sich auf Gottgeweihte und auch auf die Höchste Persönlichkeit Gottes. Mahä bedeu­
tet "die höchste", und puru�Ja bedeutet "Person". Jemand, der sich dem Dienst des 
Höchsten Herrn widmet, wird mahä-pauru�Jika genannt. Sukadeva Gosvämi: und 
Mahäräja Pari:k!iit werden manchmal als mahä-paurusJka angeredet. Ein Gottge-
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weihter sollte stets danach trachten, fortgeschrittenen Gottgeweihten zu dienen. Wie 
Srila Narottama däsa Thäkura singt: 

tälidera caratza sevi bhakta-sane väsa 
janame janame haya, ei abhilä$a 

Ein Gottgeweihter sollte sich stets wünschen, in der Gemeinschaft fortgeschritte­
ner Gottgeweihter zu leben und sich durch das paramparä-System im Dienste des 
Herrn zu beschäftigen. Man sollte der Mission Sri Caitanya Mahäprabhus entspre­
chend den Lehren der großen Gosvämis von Vtndävana dienen. Das wird tälidera 
caratza sevi genannt. Während man den Lotosfüßen der Gosvämi! idiimt; sollte man 
in der Gemeinschaft von Gottgeweihten leben (bhakta-sane väsa). Dies ist das An­
liegen eines Gottgeweihten. Ein Gottgeweihter sollte niemals nach materiellem Ge­
winn trachten oder über materiellen Verlust klagen. Als Ailgirä R!)i und Närada sa­
hen, daß Mahäräja Citraketu, ein fortgeschrittener Gottgeweihter, der Finsternis'der 
Unwissenheit verfallen war und um den materiellen Körper seines Sohnes weh­
klagte, kamen sie in ihrer grundlosen Barmherzigkeit zu ihm,  um ihm Ratschläge zu 
erteilen, damit er sich aus der Unwissenheit retten könne. 

Ein anderes bedeutsames Wort ist brahmatzya. Die Höchste Persönlichkeit Got­
tes wird manchmal mit dem Gebet namo brahmatzya-deväya angesprochen, wo­
durch man dem Herrn Ehrerbietungen erweist, da Ihm von den Gottgeweihten ge­
dient wird. Deshalb erklärt dieser Vers: brahmatzyo bhagavad-bhakto näväsäditum 
arhasi. Das ist das Merkmal eines fortgeschrittenen Gottgeweihten. Brahma-bhüta� 
prasannätmä. Für einen Gottgeweihten - eine fortgeschrittene selbstverwirklichte 
Seele - gibt es keinen Grund zu materieller Freude oder Klage. Er ist stets transzen­
dental zum bedingten Leben. 

VERS 20 

tadaiva te pararh jiiänam 
dadämi grham ägata� 

jiiätvänyäbhinivesam te 
putram eva dadämy aham 

tadä--dann; eva-tatsächlich; te-dir; param-transzendental; jiiänam-Wissen; 
dadämi-ich hätte gegeben; grham-in dein Heim; ägata�-kam; jiiätvä-wissend; 
anya-abhinivesam-Vertiefung in etwas anderes (in materielle Dinge); te-dein; pu­
tram-ein Sohn; eva-nur; dadämi-gab; aham-ich. 

ÜBERSETZUNG 
Als ich das erste Mal in dein Haus kam, hätte ich dir  das höchste transzen­

dentale Wissen geben können, doch als ich sah, daß dein Geist in materiel le 
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Dinge vertieft war, gab ich dir  nur einen Sohn, der dir  Freude und Kummer 
bereitete. 

VERS 21-23 

� � � lfqij��\l� I 
�� �m ll� u7.ft R���q�: I I  � � I I 
�1&&\IG:il� fqtt�� \lii�W�tr: I 

!\. • • "' ....... �� � if(?; �  ��ill'il�il�iMift: � � �� I I  
�sfq ��� ��lit��: I 

w��(?.n: 1 1 � � 1 1  
adhunä putril:räm täpo 

bhavataivänubhüyate 
evam därä grhä räyo 

vividhaisvarya-sampada/:1 

Sabdädayas Ca Vi$ayäs 
calä räjya-vibhütayal:z 

mahi räjyam balam ko$0 
bhrtyämätya-suhrj-janä/:1 

sarve 'pi süraseneme 
soka-moha-bhayärtidä/:1 

gandharva-nagara-prakhyäl:z 
svapna-mäyä-manorathä/:1 

adhunä-gegenwärtig; putril:räm-von Menschen, die Kinder haben; täpa/:1-das 
Leid; bhavatä-von dir; eva-tatsächlich; anubhüyate-wird erfahren; evam-auf 
diese Weise; däräl:z-gute Frau; grhä/:1-Wohnung ; räyal:z-Reichtümer; vividha 
-vielfiiltige; aisvarya-Pracht; sampadal:z-Wohlstand; sabda-ädayal:z-Klang usw. ;  
ca-und; vi$ayä/:z-die Objekte der Sinnenbefriedigung ; ca/ä/:z-zeitweilig ; räjya 
-vom Königreich; vibhütayal:z-Reichtümer; mahi-Land; räjyam:.....Königreich; 
ba/am-stärke; ko$a/:z-schatzkammer; bhrtya-Diener; amätya-Minister; suhrt-ja­
näl:z-Verbündete; sarve-alle; api-tatsächlich; sürasena- o König von Sürasena; 
ime-diese; soka-des Kummers; moha-von Illusion; bhaya-von Furcht; arti-und 
Leid; dä/:1-Geber; gandharva-nagara-prakhyäl:z-verführt durch den trügerischen 
Anblick eines gandharva-nagara, eines großen Palastes im Wald; svapna-träumt; 
mäyä-lllusionen; manorathä/:1-und Einbildungen des Geistes. 

Ü BERSETZUNG 
Mein l ieber König, du erfährst jetzt tatsächl ich das Leid eines Menschen, 

der Söhne und Töchter hat. 0 König, Eigentümer des Staates Surasena, die 
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Frau, die man hat, das Haus, der Reichtum seines Königreiches und die vie­
len anderen Reichtümer und Objekte der Sinneswahrnehmung sind sich alle 
gleich, da sie zeitweil ig sind. Das Königreich, die mil itärische Macht, die 
Schatzkammer, die Diener, die Minister, die Freunde und die Verwandten 
sind alles Ursachen von Furcht, I l lusion, Wehklagen und Leid. Sie sind wie 
ein gandharva-nagara, ein nichtexistierender Palast, den man im Wald zu 
sehen vermeint. Wei l sie vergänglich sind, sind sie nicht besser als I l lusio­
nen, Träume und Hirngespinste. 

ERLÄUTERUNG 
Dieser Vers beschreibt die Verstrickung des materiellen Daseins. Im materiellen 

Dasein besitzt das Lebewesen viele Dinge - den materiellen Körper, Kinder, eine 
Frau usw. (dehäpatya-kalaträdi$U). Man mag denken, daß einen diese beschützen 
werden, doch das ist nicht möglich. Trotz all dieser Besitztümer muß die spirituelle 
Seele ihre gegenwärtige Situation aufgeben und eine andere annehmen. Die nächste 
Situation könnte unangenehm sein, doch selbst wenn sie angenehm ist, muß man 
auch diese wieder aufgeben und erneut einen anderen Körper annehmen. Auf diese 
'weise bleibt das Leid des Lebewesens im materiellen Dasein bestehen. Ein vernünf­
tiger Mensch sollte sich vollständig darüber bewußt sein, daß diese Dinge ihm nie­
mals Glück schenken können. Man muß in seiner spirituellen Identität verankert 
sein und der Höchsten Persönlichkeit Gottes ewiglich als Gottgeweihter dienen. Ail­
girä R�i und Närada Muni gaben 

·
Mahäräja Citraketu diese Anweisung . 

VERS 24 

��qr.n � ;r m� �q;n: 1 
������ ;n;n�qtfUt �Slltr'f. l l ��l l 

drsyamänä vinärthena 
na drsyante manobhaväb 

karmabhir dhyäyato nänä­
karmäl)i manaso 'bhavan 

drsyamänäb-wahrgenommen; vinä-ohne; arthena-8ubstanz oder Realität; na 
-nicht; drsyante-werden gesehen; manobhaväb-8chöpfungen der geistigen Einbil­
dung; karmabhib-durch fruchtbringende Tätigkeiten; dhyäyatab-meditierend 
über; nänä-vielfältige; karmäl)i-fruchtbringende Tätigkeiten; manasab-von dem 
Geist; abhavan-erscheinen. 

ÜBERSETZUNG 
Diese sichtbaren Objekte wie Ehefrau, Kinder und Eigentum gleichen 

Träumen und gedankl ichen Einbildungen.  ln Wirkl ichkeit ist das, was wir 
sehen, nicht von bleibendem Dasein. Es wird manchmal gesehen und 
manchmal nicht. Nur wegen unserer früheren Handlungen erzeugen wir 
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solche gedanklichen Einbildungen, und wegen dieser Einbildungen führen 
wir weitere Handlungen aus. 

ERLÄUTERUNG 
Alles Materielle ist eine Einbildung des Geistes, da es manchmal sichtbar ist und 

manchmal nicht. Wenn wir nachts von Tigern und Schlangen träumen, sind diese 
nicht wirklich anwesend, doch wir fürchten uns, weil unser Gemüt durch unsere 
Traumbilder bewegt wird. Alles Materielle ist wie ein Traum, da es in Wahrheit 
kein beständiges Dasein hat. 

Srila Visvanätha Cakravartl Thäkura schreibt in seinem Kommentar folgendes: 
arthena vyäghra-sarpädinä vinaiva drsyamänäb svapnädi-bhange sati na drsyante 
tad evarit därädayo 'västava-vastu -bhütäb svapnädayo 'vastu-bhütäs ca sarve ma­
nobhaväb mano-väsanä janyatvän manobhaväb . Nachts träumt man von Tigern und 
Schlangen und sieht sie auch wirklich im Traum, doch sobald der Traum endet, hö­
ren sie auf zu existieren. Ebenso ist die materielle Welt eine Schöpfung unserer ge­
danklichen Einbildungen. Wir sind in diese materielle Welt gekommen, um mate­
rielle Gegebenheiten zu genießen, und in der Einbildung unseres Geistes entdecken 
wir viele, viele Objekte des Genusses, da unsere Gedanken in materielle Dinge ver­
tieft sind. Aus diesem Grund erhalten wir verschiedene Körper. Entsprechend unse­
ren gedanklichen Einbildungen handeln wir auf verschiedene Arten, da wir uns ver­
schiedene Errungenschaften wünschen, und durch die Natur und die Anordnungen 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes (karmatzä daiva-netretza) erhalten wir die Vor­
teile, die wir begehren. Auf diese Weise verstricken wir uns mehr und mehr in ma­
terielle Trugbilder. Dies ist der Grund dafür, daß wir in der materiellen Welt leiden. 
Durch eine Art der Tätigkeit erzeugen wir eine andere, und alle sind Produkte unse­
rer Hirngespinste. 

VERS 25 

� � ��;ß �) �o�SRR�Ri: I 
�fRT f��alq;j��r: 1 1 �� 1 1 

ayarit hi dehino deho 
dravya-jiiäna-kriyätmakab 

dehino vividha-klesa­
santäpa-krd udährtab 

ayam-<iies; hi-gewiß ; dehinab-von dem Lebewesen; dehab-Körper; dravya­
jiiäna-kriyä-ätmakab-aus den materiellen Elementen, den wissensaneignenden 
Sinnen und den Arbeitssinnen bestehend; dehinab-von dem Lebewesen; vividha­
vieWiltig; klesa-Leiden; santäpa-und von Schmerzen; krt-<iie Ursache; udähr­
tab-wird verkündet. 

ÜBERSETZUNG 
Das Lebewesen mit der körperl ichen Auffassung vom Leben ist in  den 

Körper vertieft, der eine Verbindung aus den materiellen Elementen, den 
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fünf Sinnen zur Wissensaneignung, den fünf Sinnen der Handlung und dem 
Geist ist. Durch den Geist erleidet das Lebewesen drei Arten von Schwierig­
keiten - adhibhautika, adhidaivika und adhyätmika. Deshalb ist der Körper 
die Quelle aller Leiden. 

ERLÄUTERUNG 
Im Fünften Canto (5 . 5 .4) sagt R�abhadeva, während er seine Söhne unterweist: 

asann api klesada äsa deha/:1. Der Körper ist, obgleich er zeitweilig ist, die Ursache 
aller Leiden des materiellen Daseins. Wie bereits im vorhergehenden Vers erörtert, 
beruht die gesamte materielle Schöpfung auf gedanklicher Einbil�ung, Der Geist 
veranlaßt uns manchmal zu denken, daß wir, wenn wir ein Auto kaufen, die mate­
riellen Elemente wie Erde, Wasser, Luft und Feuer, die zu Formen aus Eisen, Pla­
stik, Benzin usw. zusammengesetzt worden sind, genießen können. Während wir 
mit den fünf materiellen Elementen (paiica-bhütas) wie auch mit unseren fünf wis­
sensaneignenden Sinnen wie den Augen, den Ohren und der Zunge sowie unseren 
fünf aktiven Sinnen wie den Händen und Beinen tätig sind, verstricken wir uns in 
den materiellen Zustand. Deshalb sind wir den Leiden, die als adhyätmika, adhidai­
vika und adhibhautika bekannt sind, ausgesetzt. Der Geist ist das Zentrum, weil der 
Geist alle diese Dinge erzeugt. Sobald das materielle Objekt jedoch Schaden nimmt, 
beeinflußt dies den Geist, und wir leiden. Zum Beispiel erschaffen wir mit Hilfe der 
materiellen Elemente, der Arbeitssinne und der wissensaneignenden Sinne ein sehr 
schönes Auto, und wenn das Auto durch einen Unfall bei einem Zusammenstoß 
zerschmettert wird, leidet der Geist, und durch den Geist leidet das Lebewesen. 

Es ist tatsächlich so, daß das Lebewesen, während es sich Dinge mit dem Geist 
ausdenkt, den materiellen Zustand erzeugt. Weil Materie zerstörbar ist, leidet das 
Lebewesen unter dem materiellen Zustand. Ansonsten ist das Lebewesen von allen 
materiellen Bedingungen frei. Wenn man auf die Ebene des Brahmans, die Ebene 
des spirituellen Lebens, gelangt und vollständig begreift, daß man eine spirituelle 
Seele ist (aharil brahmäsmi), wird man nicht mehr von Klagen oder Verlangen be­
rührt. Der Herr erklärt in der Bhagavad-gitä ( 1 8 .54): 

brahma-bhüta/:1 prasannätmä 
na socati na kärik$ati 

"Wer auf diese Weise in der Transzendenz verankert ist, verwirklicht augen­
blicklich das Höchste Brahman. Er klagt niemals und verlangt nicht danach, irgend 
etwas zu besitzen."  An anderer Stelle in der Bhagavad-gitä ( 1 5 . 7 )  sagt der Herr: 

mamaivärilso jiva-loke 
jiva-bhüta/:1 sanätana/:1 

mana/:1-$0$/hänindriyäiJi 
prakrti-sthäni kar$ati 

"Die Lebewesen in der materiellen Welt sind Meine ewigen fragmentarischen 
Teile. Weil sie ein bedingtes Leben führen, kämpfen sie sehr schwer mit den sechs 
Sinnen, zu denen auch der Geist zählt. "  
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Das Lebewesen ist im Grunde ein winziges Teilchen der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes und wird durch die materiellen Bedingungen nicht beeinflußt. Doch weil der 
Geist (manab) beeinflußt wird, werden die Sinne beeinflußt, und das Lebewesen 
kämpft in der materiellen Welt ums Dasein. 

VERS 26 

��� � f�� rrrn�;r: 1 
ia ���4 �)q�Ml' � � �� � �  

tasmät svasthena manasä 
vimrsya gatim ätmana/:1 

dvaite dhruvärtha-visrambham 
ryajopasamam ävisa 

tasmät-deshalb; svasthena-mit einem achtsamen; manasä-Geist; vimrsya­
betrachtend; garim-wirkliche Stellung; ätmana/:1-von dir selbst; dvaite-in der 
Dualität; dhruva-als bleibend; artha�bjekt ; visrambham-Giauben; tyaja-gib 
auf; upasamam-einen friedvollen Zustand; ävisa-nimm an. 

ÜBERSETZU NG 
Deshalb, o König Citraketu, denke sorgfältig über die Stel lung des ätmä 

nach. Mit anderen Worten, versuche zu verstehen, wer du bist - Körper, 
Geist oder Seele. Ü berlege, woher du gekommen bist, wohin  du dich nach 
dem Verlassen des Körpers begibst und weshalb du von materiellem Klagen 
beherrscht wirst. Versuche auf diese Weise, deine wahre Stel lung zu verste­
hen, denn dann wirst du in  der Lage sein,  deine unnötige Anhaftung aufzu­
geben. Du wirst auch den Glauben aufgeben, die materielle Welt oder ir­
gend etwas, das nicht mit dem Dienst Kr�l)aS verbunden ist, sei ewig. So 
wirst du Frieden erlangen. 

ERLÄUTERUNG 
Die Bewegung für Kr�ma-Bewußtsein ist wirklich darum bemüht, die mensch­

liche Gesellschaft in eine nüchterne Verfassung zu bringen. Aufgrund einer fehlge­
leiteten Zivilisation springen die Menschen im materialistischen Leben wie Katzen 
und Hunde umher, indem sie alle Arten von abscheulichen sündhaften Handlungen 
begehen, und werden in zunehmendem Maße verstrickt. Die Bewegung für Kr�ma­
Bewußtsein schließt Selbstverwirklichung mit ein, weil man unter Sri Kr�Qas Füh­
rung als erstes versteht, daß man nicht der Körper, sondern der Eigentümer des 
Körpers ist. Wenn man diese einfache Tatsache begreift, kann man auf das Ziel des 
Lebens zusteuern. Weil die Menschen hinsichtlich des Lebenszieles keine Bildung 
erhalten, handeln sie wie Verrückte und werden der materiellen Atmosphäre immer 
stärker verhaftet. Der irregeführte Mensch betrachtet den materiellen Zustand als 
immerwährend. Doch man muß seinen Glauben an materielle Dinge und seine An­
haftung an sie aufgeben; dann wird man vernünftig und friedvoll . 
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VERS 27 

IJ(trrrr{ '1'€ffif 

(Canto 6, Kap. 15 

-m �q-f-1"� S«Jr� sttrffl f{l{ 1 
� �� �� � q� Rill_ l l �\91 1 

sri-närada uväca 
etäm mantropani$adam · 

praticcha prayato mama 
yäm dhärayan sapta-räträd 

dra${ä salikar$ar:tariz vibhum 

sri-närada� uväca--Sri Närada Muni sagte; etäm--dies; mantra-upani$adam­
Upani$ad in Form eines mantra, durch den man das höchste Ziel des Lebens errei­
chen kann; praticcha-nimm an; prayata�-mit großer Aufmerksamkeit (nach der 
Beendigung der Bestattungszeremonie für deinen toten Sohn); mama-von mir; 
.Yäm-welches; dhärayan-annehmend; sapta-räträt-nach sieben Nächten; dra­
$!ä--du wirst sehen; salikar$ar:tam--die Höchste Persönlichkeit Gottes, Sailkar�al)a; 
vibhum--den Herrn. 

ÜBERSETZUNG 
Der große Weise Närada fuhr fort: Mein l ieber König, empfange mit Auf­

merksamkeit einen mantra von mir, der überaus glückverheißend ist. Sie­
ben Nächte, nachdem du ihn von mir empfangen hast, wirst du den Herrn 
von Angesicht zu Angesicht sehen können. 

VERS 28 

�q·a:�g� � t'if 
�cria:tft �fq" OOr:i fq� 1 

ijQ�il_l4:1'4ij<.'51Wf� � 
�fq qt W{�qfij 1 1 �� 1 1 

yat-päda-mülam upasrtya narendra pürve 
sarvädayo bhramam imam dvitayam visrjya 

sadyas tadiyam atulänadhikam mahitvam 
präpur bhavän api param na ciräd upaiti 

yat-päda-mülam--dessen Lotosfüße (Sri Satikar�aQas); upasrtya-Zuflucht erlan­
gen bei; nara-indra- o König ; pürve-früher; sarva-ädaya�-große Halbgötter wie 
Mahädeva; bhramam-lllusion; imam-diese; dvitayam-aus Dualität bestehend; 
visrjya-aufgebend; sadya�-sofort ; tadiyam-8eine; atu/a--einzigarigen; anadhi-
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kam-unübertroffenen; mahitvam-Herrlichkeiten; präpub-erreicht; bhavän­
du selbst; api-auch ; param-flas höchste Reich; na-nicht; cirät-nach langer Zeit; 
upaiti-wirst erlangen. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König, in früheren Zeiten suchten �iva und andere Halbgöt­

ter bei den Lotosfüßen Sankar"'r,as Zuflucht. Dadurch wurden sie unverzüg­
l ich frei von der I l lusion der Dualität und erlangten einzigartigen und un­
übertroffenen Ruhm im spirituel len Leben. Schon bald wirst du die gleiche 
Stellung erreichen. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 15. Kapitel im Sechsten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . ,Die Heiligen Närada und Aligirä un­
terweisen König Citraketu ". 





16. Kapitel 

König Citraketu begegnet dem Höchsten Herrn 

Wie in diesem Kapitel berichtet wird, konnte Citraketu mit seinem toten Sohn 
sprechen und von ihm die Wahrheit über das Leben erfahren. Als sich Citraketu be­
ruhigt hatte, gab ihm der große Weise Närada einen mantra, und durch das Chanten 
dieses mantra fand Citraketu bei den Lotosfüßen Sankar�al)as Zuflucht. 

Das Lebewesen ist ewig und kennt deshalb weder Geburt noch Tod (na hanyate 
hanyamäne sarire). Je nach den Reaktionen auf die fruchtbringenden Handlungen, 
die man begangen hat, wird man in verschiedenen Lebensformen, wie zum Beispiel 
als Vogel, Raubtier, Baum, Mensch, Halbgott usw. ,  geboren und wandert so durch 
verschiedene Körper. Für eine gewisse Zeit erhält man in einer zeitweiligen Bezie­
hung eine bestimmte Art von Körper als Sohn oder Vater. Alle unsere Beziehungen 
in der materiellen Welt zu Freunden, Verwandten oder Feinden bestehen aus Duali­
tät, in der man sich auf der Grundlage von Illusion glücklich oder traurig fühlt. Das 
Lebewesen ist im Grunde eine spirituelle Seele, ein winziges Teilchen Gottes, und 
hat mit Beziehungen in der Welt der Dualität nichts zu schaffen. Deshalb riet Nä­
rada Muni Citraketu, nicht um seinen angeblich toten Sohn zu klagen. 

Nachdem Citraketu und seine Frau von ihrem toten Kind belehrt worden waren, 
begriffen sie, daß alle Beziehungen in der materiellen Welt Ursachen des Leids sind. 
Die Königinnen, die dem Sohn Knadyutis Gift verabreicht hatten, schämten sich 
sehr. Sie auferlegten sich für ihre sündvolle Tat, den Kindesmord, Bußen und hörten 
auf, sich Söhne zu wünschen. Hierauf brachte Närada Muni Näräyal)a, der als ca­
tur-vyüha existiert, Gebete dar und unterwies Citraketu über den Höchsten Herrn, 
der alles erschafft, erhält und vernichtet und der der Beherrscher der materiellen Na­
tur ist. Nachdem er König Citraketu so unterwiesen hatte, kehrte er nach Brahma­
loka zurück. Diese Unterweisungen in bezug auf die Absolute Wahrheit werden als 
mahä-vidyä bezeichnet. Nachdem König Citraketu von Närada Muni eingeweiht 
worden war, chantete er die mahä-vidyä, und nach einer Woche erreichte er auf 
diese Weise, daß Sri Sankar�al)a vor ihm erschien. Der Herr trug schöne blaue Ge­
wänder, einen Helm und goldenes Geschmeide, und Er war von den vier Kumäras 
umringt. Sein Antlitz ließ Ihn sehr glücklich erscheinen. In der Gegenwart Sri San­
kar�al)as erwies Citraketu seine Ehrerbietungen und begann Gebete darzubringen. 

In seinen Gebeten sagte Citraketu, daß in den Poren Sankar�al)as, der unbegrenzt 
ist, da es für Ihn keinen Anfang und kein Ende gibt, Millionen von Universen ru­
hen. Die Ewigkeit des Herrn ist den Gottgeweihten wohlbekannt. Der Unterschied 
zwischen der Verehrung des Herrn und der Verehrung der Halbgötter besteht darin, 
daß die Verehrer des Herrn auch ewig werden, wohingegen alle Segnungen, die man 
von den Halbgöttern erhält, vergänglich sind. Solange man nicht ein Gottgeweihter 
wird, kann man die Höchste Persönlichkeit Gottes nicht verstehen. 

Nachdem Citraketu seine Gebete beendet hatte, erklärte ihm der Höchste Herr 
das Wissen, das sich auf Ihn Selbst bezieht. 
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VERS 1 

�ifrHilffVIMI" 

(Canto 6, Kap. 16 

3N �q;;wft � QtOq�d �� I 
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sri-bädaräya�:zir uväca 
atha deva·r$1 räjan 

samparetaril nrpätmajam 
darsayitveti hoväca 

jflätinäm anusocatäm 

sri-bädaräya�:zib uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; atha-somit ; deva-rsih 
-der große Weise Närada; räjan- o König; samparetam-den toten; nrpa-ätma­
jam-Sohn des Königs; darsayitvä-sichtbar machend; iti-somit ; ha-tatsächlich; 
uväca-erklärte; jflätinäm-allen Verwandten; anusocatäm-die wehklagten. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi sagte: Mein l ieber König Parik�it, der große Weise 

Närada bewirkte durch seine mystische Kraft, daß der tote Sohn für al le kla­
genden Verwandten sichtbar .wurde, und sprach sodann die folgenden 
Worte. 

VERS 2 

l>i{t;rr{q �  
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sri-närada uväca 
jivätman pasya bhadraril te 

mätararil pitataril ca te 
suhrdo bändhaväs taptäb 

sucä tvat-krtayä bhrsam 

sri-näradab uväca-Sri Närada Muni sagte; jiva-ätman- o Lebewesen; pasya 
-sieh nur; bhadram-Glück; te-dir; mätaram-die Mutter; pitaram-der Vater; 
ca-und; te-deine; suhrdab-Freunde; bändhaväb-Verwandten; taptäb-beküm­
mert; sucä-durch Wehklagen; tvat-krtayä-deinetwegen; bhrsam-sehr gewaltig. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Närada Muni sagte: 0 Lebewesen, al les Glück sei mit dir .  Betrachte 

nur deinen Vater und deine Mutter. Deine Freunde und Verwandten sind 
alle von Kummer überwältigt, wei l  du dahingeschieden bist. 



Vers 4] König Citraketu begegnet dem Höchsten Herrn 

VERS 3 

� �'i���q �: ij�: I 
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kalevaram svam ävisya 
5e$am äyub suhrd-vrtab 

bhuflk$va bhogän pitr-prattän 
adhiti$!ha nrpäsanam 
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kalevaram-Körper; svam-dein eigener; ävisya-eingehend; se$am-der Rest; 
äyub-der Lebensdauer ; suhrt-vrtab-umgeben von deinen Freunden und Ver­
wandten; bhunk$va-genieße nur; bhogän-alle genießenswerten Reichtümer; pitr 
-von deinem Vater; prattän-gewährt; adhiti$!ha-nimm an; nrpa-äsanam-den 
Thron des Königs. 

ÜBERSETZUNG 
Wei l du vorzeitig gestorben bist, steht dir  noch der Rest deiner Lebens­

dauer zu. Deshalb darfst du wieder in deinen Körper eingehen und, umge­
ben von deinen Freunden und Verwandten, den Rest deines Lebens ge­
nießen. Nimm den Königsthron und alle Reichtümer deines Vaters entge­
gen. 

VERS 4 

fiva uväca 
kasmifl janmany ami mahyam 

pitaro mätaro 'bhavan 
karmabhir bhrämyamä!Jasya 

deva -tiryan-nr-yoni$u 

jivab uväca-das Lebewesen sagte; kasmin-in welcher; janmani-Geburt; 
ami-all diese; mahyam-mir; pitarab-Väter; mätarab-Mütter; abhavan-waren; 
karmabhib-durch die Ergebnisse fruchtbringenden Handelns; bhrämyamä!Jasya 
-der ich wandere; deva-tiryak-von den Halbgöttern und den niederen Tieren; 
nr-und von den menschlichen Lebensformen; yoni$u-in den Schößen. 

ÜBERSETZUNG 
Durch die mystische Kraft Närada Munis ging das Lebewesen wieder für 

eine kurze Zeit in seinen toten Körper ein und sagte als Antwort auf Närada 
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Munis Bitte folgendes: Ich,  das Lebewesen, wandere entsprechend den Er­
gebnissen meiner fruchtbringenden Handlungen von einem Körper zum 
anderen. Im Zuge dieser Wanderung gelange ich manchmal in die Lebens­
form der Halbgötter, manchmal in die der niederen Tiere, manchmal in  die 
der pflanzen und manchmal in die der Menschen. Daher frage ich: ln wel ­
chem Leben waren diese beiden meine Mutter und mein Vater? ln Wirk­
lichkeit ist niemand meine Mutter und mein Vater. Wie kann  ich sie dann 
als meine Eltern ansehen? 

ERLÄUTERUNG 
Hier wird deutlich, daß das Lebewesen in einen materiellen K.ol-per eingeht, der 

wie eine Maschine ist; diese Maschine ist aus den fünf grobstofflichen Elementen der 
Natur (Erde, Wasser, Feuer, Luft und Himmel) und aus den drei feinstoffliehen Ele­
menten (Geist, Intelligenz und Ego) erschaffen worden. Wie in der Bhagavad-gitä 
·bestätigt wird, gibt es zwei getrennte Wesenheiten, nämlich die niedere und die hö­
here Natur, die beide der Höchsten Persönlichkeit Gottes gehören. Das Lebewesen 
ist, je nach den Ergebnissen seiner fruchtbringenden Handlungen, gezwungen, in 
�erschiedenen Arten von Körpern in die materiellen Elemente einzugehen. 

In diesem Fall war das Lebewesen angeblich der Sohn Mahäräja Citraketus und 
Königin KJ;tadyutis, da es gemäß den Gesetzen der Natur in einen Körper eingegan­
gen war, der vom König und von der Königin erzeugt worden war . In Wirklichkeit 
jedoch war dieses Lebewesen nicht. ihr Sohn. Das Lebewesen ist der Sohn der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes, und weil dieser Sohn die materielle Welt genießen will, 
gibt ihm der Herr Gelegenheit, verschiedene Körper anzunehmen. Das Lebewesen 
hat keine wirkliche Beziehung zum materiellen Körper, den es von seinem materiel­
len Vater und seiner materiellen Mutter erhält. Diesem winzigen Teilchen des Höch­
sten Herrn wird es erlaubt, durch verschiedene Körper zu wandern. Der von dem 
sogenannten Vater und der Mutter erschaffene Körper hat in Wahrheit nichts mit 
seinen sogenannten Schöpfern zu tun. Deshalb leugnete das Lebewesen ohne Um­
schweife, daß Mahäräja Cirtaketu und dessen Frau sein Vater und seine Mutter 
seien. 

VERS 5 
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bandh u -j fläty -ari-madhyastha­
mitrodäsina-vidvi$ab 

sarva eva hi sarve$äril 
bhavanti kramaso mithab 

bandhu-Freunde; jfläti-Familienangehörige; ari-Feinde; madhyastha-neu­
trale; mitra-Gönner; udäsina-gleichgültig ; vidvi$ab-oder neidische Menschen; 
sarve-alle; eva-tatsächlich; hi-gewiß ; sarve$äm-von allen; bhavanti-werden; 
kramasab-allmählich; mithab-voneinander. 
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ÜBERSETZUNG 

Alle Menschen in  der materiellen Welt, welche sich bewegt wie ein Fluß, 
der das Lebewesen mit sich trägt, werden im Laufe der Zeit zu Freunden, 
Verwandten und Feinden. Sie verhalten sich auch unparteiisch, sie treten als 
Vermittler auf, sie verachten einander und handeln  in vielen anderen Bezie­
hungen. Trotz all dieser verschiedenen zwischenmenschl ichen Beziehun­
gen ist nichtsdestoweniger keine von ihnen von Dauer. 

ERLÄUTERUNG 
In der materiellen Welt machen wir die alltägliche Erfahrung, daß dieselbe Per­

son heute unser Freund ist und schon morgen zu unserem Feind wird. Unsere Bezie­
hungen als Freunde oder Feinde, Familienangehörige oder Außenstehende ergeben 
sich im Grunde aus unserem unterschiedlichen Verhalten. Citraketu Mahäräja 
klagte um seinen Sohn, der nun tot war; dabei hätte er die Situation auch von einem 
anderen Standpunkt aus betrachten können. "Dieses Lebewesen" - so hätte er den­
ken können - "war in meinem letzten Leben mein Feind, und nun, da es als mein 
Sohn erschienen ist, hat es mich vorzeitig verlassen, um mir Schmerz zuzufügen und 
Kummer zu bereiten."  Warum sah er seinen Sohn nicht als seinen früheren Feind 
an und freute sich über den Tod seines Feindes, statt zu klagen? Wie in der 
Bhagavad-gitä ( 3 . 27)  erklärt wird: prakrte/:1 kriyamäl)äni gul)ai/:1 karmäl)i sarvasa/:1. 
In Wirklichkeit geschieht alles aufgrund unserer Verbindung mit den Erscheinungs­
weisen der materiellen Natur. Wer heute in Verbindung mit der Erscheinungsweise 
der Tugend ein Freund sein mag, kann deshalb schon morgen in Verbindung mit 
den Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Unwissenheit ein Feind sein. Wäh­
rend die Erscheinungsweisen der materiellen Natur wirken, betrachten wir in unse­
rer Illusion andere als Freunde, Feinde, Söhne oder Väter, indem wir sie unter ver­
schiedenen Umständen unterschiedlich behandeln. 

VERS 6 
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yathä vastüni pal)yäni 
hemädini tatas tata/:1 

parya{anti nare$v evam 
jlvo yoni$U karmu 

yathä-so wie; vastüni-Waren; pal)yäni-zum Handeln bestimmt; hema­
ädini-wie Gold; tata/:1 tata/:1-von hier nach dort; parya{anti-bewegen sich; nare$U 
-unter Menschen; evam-auf diese Weise; jlva/:1-das Lebewesen; yoni$u-in ver­
schiedenen Lebensformen; kartr$u-in verschiedenen materiellen Vätern. 



564 Srimad-Bhägavatam [Canto 6, Kap. 16 

ÜBERSETZUNG 
So, wie Gold und andere Waren im Verlauf des An- und Verkaufs von 

einem Ort zum anderen gebracht werden, so wandert das Lebewesen in• 
folge seiner fruchtbringenden Handlungen durch das gesamte Universum, 
wobei es einen Vater nach dem anderen annimmt und in verschiedene Kör­
per der verschiedenen Lebensformen versetzt wird. 

ERLÄUTERUNG 
Es ist bereits erklärt worden, daß Citraketus Sohn in einem früheren _Leben des­

sen Feind gewesen war und nun als Sohn erschien, um ihm noch mehr Schmerz zu­
zufügen. Tatsächlich bereitete der vorzeitige Tod des Sohnes dem Vater großen 
Kummer. Man mag nun einwenden: "Wenn der Prinz ein Feind des Königs war, 
wie war es dann möglich, daß dieser so viel Zuneigung für seinen Sohn empfand?" 
Als Antwort läßt sich folgendes Beispiel anführen: Wenn jemandes Reichtum in die 
Hände des Feindes fallt, wird das Geld zum Freund des Feindes. Der Feind kann es 
nunmehr für seine eigenen Zwecke benutzen. Tatsächlich kann er es sogar dazu ver­
wenden, seinem vorherigen Eigentümer zu schaden. Deshalb gehört das Geld weder 
der einen noch der anderen Seite. Das Geld ist immer Geld, doch in verschiedenen 
Situationen läßt es sich als Feind oder als Freund verwenden. 

Wie in der Bhagavad-gitä erklärt wird, liegt es nicht an dem Vater oder der Mut­
ter, daß das Lebewesen geboren wird. Das Lebewesen besitzt eine von seinen soge­
nannten Eltern vollständig getrennte Identität. Durch die Gesetze der Natur wird 
das Lebewesen dazu gezwungen, in den Samen des Vaters einzugehen und sich in 
den Schoß der Mutter setzen zu lassen. Es kann nicht frei wählen, welche Art von 
Vater es annehmen wird. Prakrteb kriyamäl)äni: Die Naturgesetze werden es dazu 
zwingen, sich genau wie eine Ware, die gekauft und verkauft wird, zu verschiedenen 
Vätern und Müttern zu begeben. Deshalb ist die sogenannte Beziehung des Vaters 
und des Sohnes eine Arrangierung der prakrti, der Natur. Sie hat keine Bedeutung 
und wird deshalb als Illusion bezeichnet. 

Ein und dasselbe Lebewesen nimmt manchmal bei Tiereltern und manchmal bei 
menschlichen Eltern Zuflucht. Manchmal nimmt es einen Vater und eine Mutter 
unter den Vögeln an, und manchmal erhält es Eltern unter den Halbgöttern. Sri 
Caitanya Mahäprabhu sagt deshalb: 

brahmäl){ja bhramite kona bhägyavän jiva 
guru-kr$1Ja-prasäde päya bhakti-latä-bija 

Leben für Leben wird das Lebewesen von den Gesetzen der Natur geplagt und 
wandert auf verschiedenen Planeten in verschiedenen Lebensarten durch das ge­
samte Universum.  Wenn es aus dem einen oder anderen Grund genug Glück hat, 
kommt es mit einem Gottgeweihten in Berührung, der sein ganzes Leben ändert. 
Dann begibt es sich zurück nach Hause, zurück zu Gott. Deshalb wird gesagt: 

janame janame sabe pitä mätä päya 
kr$1Ja guru nahi mile baja hari ei 
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Bei der Wanderung der Seele durch verschiedene Körper erhält jeder in jeder Le­
bensform - ob als Mensch, Tier, Baum oder Halbgott - einen Vater und eine Mut­
ter. Das ist nicht sehr schwierig. Viel schwieriger ist es, einen echten spirituellen 
Meister und l(r!)l)a zu erlangen. Deshalb besteht die Pflicht des Menschen darin, die 
Gelegenheit zu ergreifen, mit l(r!)l)as Stellvertreter, mit dem echten spirituellen Mei­
ster, in Verbindung zu treten. Unter der Führung des spirituellen Meisters, der un­
ser spiritueller Vater ist, können wir nach Hause, zu Gott, zurückkehren. 

VERS 7 

fwt����� lnfYwit � � I 
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nityasyärthasya sambandho 
hy anityo drsyate nr$u 

yävad yasya hi sambandho 
mamatvaril tävad eva hi 

nityasya-von der ewigen; arthasya-Angelegenheit; sambandhab-Beziehung; 
hi-tatsächlich; anityab-zeitweilig ; drsyate-wird gesehen; nr$u-in der mensch­
lichen Gesellschaft; yävat-so lange wie; yasya-von dem ; hi-tatsächlich; samban­
dhab-Beziehung ; mamatvam-Besitztum; tävat-so lange; eva-tatsächlich; hi 
-gewiß . 

ÜBERSETZUNG 
Einige wenige Lebewesen werden in der menschl ichen Lebensform ge­

boren und wieder andere als Tiere. Obgleich sie alle Lebewesen sind, sind 
ihre Beziehungen vergänglich. Ein Tier mag für einige Zeit in der Obhut 
eines Menschen bleiben und mag dann in den Besitz anderer Menschen 
übergehen. Sobald das Tier weggebracht worden ist, hat der frühere Eigen­
tümer nicht mehr das Gefühl ,  er sei der Besitzer. Solange sich das Tier in sei ­
nem Besitz befindet, empfindet er zweifel los Zuneigung zu ihm,  und sobald 
es verkauft ist, ist die Zuneigung verschwunden. 

ERLÄUTERUNG 
Ganz abgesehen von der Tatsache, daß die Seele von einem Körper zum anderen 

wandert, sind die Beziehungen zwischen den Lebewesen schon im gegenwärtigen 
Leben vergänglich, wie in diesem Vers veranschaulicht wird. Der Sohn Citraketus 
trug den Namen Har!)a5oka oder "Freude und Kummer". Das Lebewesen ist zwei­
fellos ewig, doch weil es von einem zeitweiligen Gewand, dem Körper, bedeckt ist, 
nimmt man seine Ewigkeit nicht wahr. Dehino 'smin yathä dehe kaumäraril yauva­
naril jarä: "Die verkörperte Seele wandert in diesem Körper fortwährend - von der 
Kindheit zur Jugend und von der Jugend zum Alter."  Daher ist das körperliche Ge­
wand zeitweilig . Das Lebewesen jedoch ist unvergänglich. So, wie ein Tier von 
einem Besitzer zum anderen kommt, war das Lebewesen, das als Sohn Citraketus 
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geboren wurde, eine Zeitlang dessen Sohn, doch weil es in einen anderen Körper 
versetzt wurde, wurde die liebevolle Beziehung unterbrochen. Wie im Beispiel im 
vorherigen Vers erklärt wird, betrachtet man eine nützliche Ware, wenn man sie in 
den Händen hält, als sein Eigentum, doch sobald man sie weitergibt, wird sie zum 
Eigentum eines anderen. Man hat dann keine Beziehung mehr zu ihr; man empfin­
det weder Zuneiung ZU ihr, noch klagt man darum.  

VERS 8 

� �r�·•Jt �: � � 
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evam yoni-gato jivab 
sa nityo niraharikrtab 

yävad yatropa/abhyeta 

til«fi: f 
ll � II 

tävat svatvam hi tasya tat 

evam-somit; yoni-gatab-in einer bestimmten Lebensform; jivab-&s Lebewe­
sen; sab-es; nityab-ewig ; niraharikrtab-<>hne Identifikation mit dem Körper; yä­
vat-so lange wie; yatra-wo; upa/abhyeta-mag gefunden werden; tävat-so lange; 
svatvam-<iie Auffassung vom Selbst; hi-tatsächlich ; tasya-von ihm; tat-&s. 

ÜBERSETZUNG 
Obgleich ein Lebewesen aufgrund einer Beziehung, die sich auf vergäng­

l iche Körper stützt, mit einem anderen Lebewesen verbunden wird, ist es 
ewig. ln  Wirklichkeit ist es der Körper, der geboren oder zerstört wird, und 
nicht das Lebewesen.  Man sol lte nicht glauben, das Lebewesen werde gebo­
ren oder sterbe. Das Lebewesen hat zu seinen sogenannten Vätern und Müt­
tern in Wirkl ichkeit keine  Beziehung. Solange es infolge seiner früheren 
fruchtbringenden Tätigkeiten als Sohn eines bestimmten Vaters und einer 
bestimmten Mutter erscheint, ist es mit dem Körper, der ihm von diesen El­
tern gegeben wurde, verbunden. Deshalb hält es sich fälschl ich für ihren 
Sohn und handelt l iebevol l .  Wenn es jedoch stirbt, ist die Beziehung been­
det. Unter diesen Umständen sol lte man sich nicht fälschl ich von Jubel und 
Wehklagen übermannen lassen. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn das Lebewesen im materiellen Körper lebt, denkt es flilschlich, es sei der 

Körper, obgleich es in Wirklichkeit nicht der Körper ist. Seine Beziehungen zu sei­
nem Körper und seinen sogenannten Eltern sind irrige, illusorische Auffassungen, 
und diese Illusionen werden so lange fortdauern, bis man hinsichtlich der Situation 
des Lebewesens erleuchtet ist. 
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VERS 9 
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e$a nityo 'vyaya� sük$ma 
e$a sarväsraya� svadrk 

ätmamäyä-gw:zair visvam 
ätmänam srjate prabhu� 

567 

e$a�-dieses Lebewesen; nitya�-ewig; avyaya�-unvergänglich; sük$ma�-sehr, 
sehr fein (mit den materiellen Augen nicht wahrnehmbar); e$a�-dieses Lebewesen; 
sarva-äsraya�-die Ursache verschiedener Arten von Körpern; svadrk-aus sich 
selbst leuchtend; ätma-mäyä-gu�ai�-von den Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur, die der Höchsten Persönlichkeit Gottes gehören; visvam-diese materielle 
Welt; ätmänam-selbst ; srjate-erscheint; prabhu�-der Meister. 

ÜBERSETZUNG 
Das Lebewesen ist ewig und unvergängl ich, wei l  es tatsächl ich keinen 

Anfang und kein Ende hat. Es wird niemals geboren und sti rbt nie. Dieses 
Lebewesen bi ldet das Grundprinzip aller Arten von Körpern, gehört jedoch 
zu keiner bestimmten körperlichen Kategorie. Es ist so erhaben, daß es dem 
Höchsten Herrn qualitativ gleichkommt. Nichtsdestoweniger neigt es auf­
grund seiner extremen Winzigkeit dazu, von der äußeren Energie verblen­
det zu werden, und erschafft sich deshalb je nach seinen verschiedenen 
Wünschen viele verschiedene Körper. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers wird die Philosophie des acintya-bhedäbheda - der gleichzeitigen 

Einheit und Verschiedenheit - beschrieben. Das Lebewesen ist, wie die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, ewig (nitya), allerdings mit dem einen Unterschied, daß der 
Herr der Größte ist, denn niemand kommt Ihm gleich oder ist größer als Er, wohin­
gegen das Lebewesen sük$ma oder äußerst klein ist. In der sästra heißt es, daß das 
Lebewesen so klein ist wie der zehntausendste Teil einer Haarspitze. Der Höchste 
Herr ist alldurchdringend (a�rjäntara-stha-paramä�u-cayäntara-stham). Wenn das 
Lebewesen relativ gesehen als das Kleinste betrachtet wird, sollte man sich natürlich 
fragen, wer oder was das Größte ist. Das Größte ist die Höchste Persönlichkeit Got­
tes, und das Kleinste ist das Lebewesen. 

Ein weiteres besonderes Merkmal des jiva besteht darin, daß es von mäyä be­
deckt wird. Ätmamäyä-gu�ai�: Es neigt dazu, von der musionierenden Energie des 
Höchsten Herrn bedeckt zu werden. Das Lebewesen ist für sein bedingtes Leben in 
der materiellen Welt verantwortlich und wird deshalb als prabhu ("der Meister") be­
zeichnet. Wenn es möchte, kann es in die materielle Welt kommen, und wenn es 
will, kann es nach Hause, zu Gott, zurückkehren. Weil es die materielle Welt ge-
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nießen wollte, hat ihm die Höchste Persönlichkeit Gottes mit Hilfe der materiellen 
Energie einen materiellen Körper gegeben. Wie der Herr Selbst in der Bhagavad­
gitä ( 1 8 . 6 1 )  sagt: 

isvara/.1 sarva-bhütänäriz 
hrd-dese 'rjuna ti$!hati 

bhrämayan sarva-bhütäni 
yanträrüqhäni mäyayä 

"Der Höchste Herr weilt im Herzen eines jeden, o Arjuna, und lenkt die W ande­
rungen aller Lebewesen, die im Körper wie auf einer aus der materidleri Energie be­
stehenden Maschine sitzen." 

Der Höchste Herr gibt dem Lebewesen Gelegenheit, in der materiellen Welt zu 
genießen, wie es ihm beliebt, doch gibt Er offen Seinem Wunsch Ausdruck, das Le­
bewesen möge alle materiellen Verlangen aufgeben, sich Ihm völlig hingeben und 
nach Hause, zu Gott, zurückkehren .. 

Das Lebewesen ist das Kleinste (sük$ma). Jiva Gosvämi sagt in diesem Zusam­
fllenhang, daß es für die materialistischen Wissenschaftler äußerst schwer ist, das 
Lebewesen im Körper zu finden, obgleich wir von Autoritäten erfahren, daß sich 
das Lebewesen im Körper befmdet. Der Körper ist vom Lebewesen verschieden. 

VERS 10 
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na hy asyästi priya/.1 kascin 
näpriya/.1 sva/.1 paro 'pi vä 

eka/.1 sarva-dhiyäriz dra${ä 
karlf!Järil gu1Ja-do$ayo/.1 

na-nicht; hi-tatsächlich; asya-für das Lebewesen; asti-es gibt; priya/.1-lieb; 
kascit-jemand; na-nicht; apriya/.1-nicht lieb; sva/.1-eigene; para/.1-andere; 
api-auch; vä-oder; eka/.1-der eine; sarva-dhiyäm-der verschiedenen Arten von 
Intelligenz; dra${ä-der Seher; kartf!Jäm-der Ausführenden; gu1Ja-do$ayo/.1-rich­
tiger und falscher Handlungen. 

ÜBERSETZUNG 
Diesem Lebewesen ist niemand l ieb, und niemand ist ihm zuwider. Es 

unterscheidet nicht zwischen dem, was ihm gehört, und dem Eigentum 
eines anderen. Es ist eines ohne ein zweites; mit anderen Worten, es wird 
nicht durch Freunde und Feinde, Gönner oder Unhei lstifter berührt. Es ist 
nur ein Beobachter, ein Zeuge der verschiedenen Eigenschaften der Men­
schen. 
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ERLÄUTERUNG 
Wie im vorhergehenden Vers erklärt wurde, besitzt das Lebewesen die gleichen 

Eigenschaften wie die Höchste Persönlichkeit Gottes, allerdings in winzigem 
Ausmaß, da es ein kleines Teilchen (sük�ma) ist, während der Höchste Herr all­
durchdringend und groß ist. Für den Höchsten Herrn gibt es keine Freunde, Feinde 
oder Verwandten, denn Er ist von allen Disqualifikationen der Unwissenheit völlig 
frei, die die bedingten Seelen kennzeichnen. Auf der anderen Seite ist Er zu Seinen 
Geweihten äußerst gütig und wohlwollend, und Er ist mit Menschen, die auf Seine 
Geweihten neidisch sind, ganz und gar nicht zufrieden. In der Bhagavad-gitä (9 . 29) 
bestätigt der Herr dies Selbst: 

samo 'haril sarva-bhüte�u 
na me dve�yo 'sti na priya/:t 

ye bhajanti tu märil bhaktyä 
mayi te te�u cäpy aham 

"Ich beneide niemanden und bevorzuge auch niemanden. Ich bin allen gleichge­
sinnt. Doch wer auch immer Mir in Hingabe dient, ist Mein Freund, ist in Mir, und 
auch Ich bin sein Freund."  

Der Höchste Herr hat keinen Feind oder Freund, doch Er ist Seinem Geweihten, 
der sich Seinem hingebungsvollen Dienst widmet, zugetan. An anderer Stelle in der 
Gitä ( 1 6 . 1 9) sagt der Herr auch: 

tän aharil dvi�ata/:t krürän 
sarilsäre�u narädhamän 

k�ipämy ajasram asubhän 
äsuri�v eva yoni�u 

"Die Neidischen und Boshaften, die die niedrigsten der Menschen sind, werden 
von Mir in den Ozean des materiellen Daseins in verschiedene dämonische Le­
bensarten geworfen. "  

Der Herr ist ein erbitterter Gegner derjenigen, die Seine Geweihten beneiden. 
Um seine Geweihten zu schützen, muß der Herr manchmal ihre Feinde töten. Um 
zum Beispiel Prahläda Mahäräja zu schützen, mußte der Herr dessen Feind HiraQ­
yaka5ipu töten, obschon Hiral)yaka5ipu dadurch, daß er vom Herrn getötet wurde, 
Befreiung erlangte. Da der Herr Zeuge der Handlungen eines jeden ist, beobachtet 
Er auch die Handlungen der Feinde Seiner Geweihten, und Er neigt dazu, sie zu be­
strafen. In anderen Fällen jedoch beobachtet Er lediglich, was die Lebewesen tun, 
und läßt ihnen die Ergebnisse ihrer frommen oder sündhaften Handlungen zukom­
men. 

VERS 1 1  
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nädatta ätmä hi gu1)aril 
na dm;aril na kriyä-phalam 

udäsinavad äsinal:z 
parävara-drg isvaral:z 

[Canto 6, Kap. 16 

na-nicht; ädatte-nimmt an; ätmä-der Höchste Herr; hi-tatsächlich; gu1)am­
Glück; na-nicht; do$am-Unglück; na-nicht; kriyä-phalam-das Ergebnis irgend­
welcher fruchtbringender Tätigkeit; udäsina-vat-genau wie ein neutraler Mensch; 
äsina/:z-sitzend (im Innern des Herzens); para-avara-drk-die Ursache und die Wir-
kung sehend; isvaral:z-der Höchste Herr . 

· 

ÜBERSETZUNG 
Der Höchste Herr [ätmä), der Schöpfer von Ursache und Wirkung, nimmt 

das Glück und das Leid, das sich aus fruchtbringenden Handlungen ergibt, 
nicht an. Er ist n icht im geringsten darauf angewiesen, einen materiellen 
Körper anzunehmen, und wei l  Er keinen materiellen Körper hat, ist Er stets 
neutral .  Als Seine winzigen Teilchen besitzen die Lebewesen Seine Eigen­
schaften in winzigem Ausmaß. Deshalb sol lte man sich nicht von Wehkla­
gen beeinträchtigen lassen. 

ERLÄUTERUNG 
Die bedingte Seele hat Freunde·und Feinde. Sie wird von den Vorzügen und 

Mängeln ihrer Stellung berührt, der Höchste Herr hingegen ist immer transzenden­
tal. Da Er der isvara, der höchste Kontrollierende, ist, hat Dualität auf Ihn keine 
Wirkung . Deshalb läßt sich sagen, daß Er als neutraler Zeuge der Ursachen und 
Wirkungen unserer guten und schlechten Handlungen im Innern des Herzens eines 
jeden weilt. Wir sollten auch verstehen, daß udäsina (neutral) nicht bedeutet, daß Er 
nicht handelt. Es bedeutet vielmehr, daß Er persönlich nicht berührt wird. Ein Rich­
ter zum Beispiel ist neutral, wenn zwei gegnerische Parteien vor ihm erscheinen, 
doch handelt er, wie es dem Fall angemessen ist. Um materiellen Tätigkeiten gegen­
über vollständig neutral oder gleichgültig zu werden, sollten wir einfach bei den Lo­
tosfüßen der höchsten neutralen Person Zuflucht suchen. 

Es wurde Mahäräja Citraketu erklärt, daß man in solch schweren Situationen, 
wie es der Tod eines Sohnes ist, unmöglich gleichmütig bleiben kann. Nichtsdesto­
weniger ist es am besten, sich auf den Herrn zu verlassen und seiner Pflicht im hin­
gebungsvollen Dienst nachzukommen, denn der Herr weiß , wie man alles in Ord­
nung bringt. Man sollte sich unter keinen Umständen von Dualität beeinträchtigen 
lassen. Wie in der Bhagavad-gitä (2 .4  7) bestätigt wird: 

karmaf.!y evädhikäras te 
mä phale$U kadäcana 

mä karma-phala-hetur bhür 
mä te saligo 'stv akarma1)i 

"Du hast ein Recht, deine vorgeschriebene Pflicht zu erfüllen, doch die Früchte 
der Handlung stehen dir nicht zu . Halte dich weder jemals für die Ursache der Er-
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gebnisse, die deinen Handlungen entspringen, noch sei daran angehaftet, deine 
Pflicht nicht zu erfüllen."  

Man sollte seine hingebungsvolle Pflicht erfüllen und sich hinsichtlich der Ergeb­
nisse seiner Handlungen von der Höchsten Persönlichkeit Gottes abhängig wissen. 

VERS 12  
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sri-bädaräyarzir uväca 
ity udirya gato jivo 

jflätayas tasya te tadä 
vismitä mumucub sokam 

chittvätma-sneha-srnkhaläm 

sri-bädaräyarzib uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; iti-auf diese Weise; 
udirya-sprechend; gatab-begab sich; jivab-das Lebewesen (das als der Sohn 
Mahäräja Citraketus erschienen war); jflätayab-die Verwandten und Familienange­
hörigen; tasya-mit ihm; te-sie; tadä-zu jener Zeit; vismitäb-erstaunt; mumucub 
-gaben auf; sokam-Wehklagen; chittvä-abtrennend; ätma-sneha-der Zuneigung 
aufgrund von Verwandtschaft; srnkhaläm-die eisernen Ketten. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Als die bedingte Seele (jiva] in  der Gestalt 

von Mahäräja Citraketus Sohn so gesprochen hatte und sich daraufh in ent­
fernte, waren Citraketu und die anderen Verwandten des toten Sohnes alle 
erstaunt. ln der Folge sprengten sie die Ketten ihrer Zuneigung, die auf ih­
rer Verwandtschaft mit ihm beruhten, und gaben ihr Wehklagen auf. 

VERS 1 3  
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nirhrtya jflätayo jfläter 
deham krtvocitäb kriyäb 

tatyajur dustyajam sneham 
soka-moha -bhayärt idam 

nirhrtya-entfernend; jnätayab-König Citraketu und alle Verwandten; jfläteb 
--<ies Sohnes; deham-Körper; krtvä-vollziehend; ucitäb-angemessene; kriyäb 
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-Handlungen; tatyaju�-gaben auf; dustyajam-sehr schwierig aufzugeben; sne­
ham-Zuneigung ; soka-Wehklagen; moha-lllusion; bhaya-Furcht; arti-und 
Leid; dam-gebend. 

Ü BERSETZUNG 
N achdem die Verwandten ihrer Pfl icht nachgekommen waren, indem sie 

die ordnungsgemäßen Bestattungszeremonien vol lzogen und den toten 
Körper des Kindes eingeäschert hatten, gaben sie die Zuneigung, die zu I l ­
lusion, Wehklagen, Furcht und Schmerz führt, auf. Solche Zuneiung aufzu­
geben ist zweifel los schwierig, doch es gelang ihnen mit Leichtigkeit. 

VERS 14 
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bäla-ghnyo vri�itäs tatra 
bäla-hatyä-hata-prabhä� 

bäla-hatyä-vratam cerur 
brähmaf)air yan nirüpitam 

yamunäyäm mahäräja 
smarantyo dvija-bhä�itam 

bäla-ghnya�-die Mörder des Kindes; vri�itä�-sehr beschämt; tatra-dort; bäla­
hatyä-wegen des Kindesmordes; hata-verloren; prabhä�-alle körperliche Aus­
strahlung; bäla-hatyä-vratam-die Buße für das Töten des Kindes; ceru�-voll­
zogen; brähmaf)ai�-von den Priestern; yat-welche; nirüpitam-beschrieben; yamu­
näyäm-beim Yamunä-Fluß ; mahä-räja- o König Parik�it; smarantya�-sich erin­
nernd; dvija-bhä�itam-an die Worte des brähmaf)a. 

Ü BERSETZUNG 
Königin Kfladyutis Nebenfrauen, die das Kind vergiftet hatten, schämten 

sich sehr und verloren jegliche körperliche Ausstrahlung. Während sie weh­
klagten, o König, erinnerten sie sich an die Lehren AQgiräs und gaben ihren 
Wunsch, Kinder zu gebären, auf. Sie befolgten die Anweisungen der 
brähmaQas und begaben sich an das Ufer der Yamunä, wo sie badeten und 
für ihre sündhaften Handlungen Buße taten. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers ist den Worten bäla-hatyä-hata-prabhä� besondere Beachtung 

zu schenken. Der Tatbestand des Kindesmordes existiert in der menschlichen Gesell­
schaft schon seit langem - genauer gesagt seit unvordenklichen Zeiten -, doch 
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früher ereignete sich so etwas äußerst selten. Heutzutage jedoch, im gegenwärtigen 
Zeitalter des Kali, ist die Abtreibung - das Töten des Kindes im Mutterleib - etwas 
völlig Normales geworden, und manchmal wird ein Kind sogar nach seiner Geburt 
umgebracht. Wenn eine Frau eine solch abscheuliche Tat begeht, verliert sie jegliche 
körperliche Ausstrahlung (bäla-hatyä-hata-prabhä}:t). Es ist auch zu bemerken, daß 
die Frauen, die die sündhafte Tat, dem Kind Gift zu geben, begangen hatten, sich 
sehr schämten und sich entsprechend den Anweisungung der brähmal)as für das Tö­
ten des Kindes Bußen unterziehen mußten. Jede Frau, die eine derart sündhafte Tat 
begangen hat, muß dafür büßen, was jedoch heutzutage von niemandem getan wird. 
Unter diesen Umständen müssen die verantwortlichen Frauen im gegenwärtigen 
wie auch im nächsten Leben leiden. Wer eine aufrichtige Seele ist, sollte sich, nach­
dem er diese Erzählung vernommen hat, weigern, solchen Kindesmord zu begehen, 
und für seine sündhaften Handlungen Buße tun, indem er sich mit großer Ernsthaf­
tigkeit dem l(r�Qa-Bewußtsein zuwendet. Wenn man den Hare-Kr�Qa-mantra ohne 
Vergehen chantet, büßt man mit Sicherheit augenblicklich für alle sündhaften 
Handlungen, doch sollte man solche Handlungen nicht wieder begehen, denn das 
wäre Frevel. 

VERS 15  
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sa itthariz pratibuddhätmä 
citraketur dvijoktibhi}:t 

grhändha-küpän ni$kränta}:t 
sara}:t-pankäd iva dvipa}:t 

sa}:t-{!r; ittham-auf diese Weise; pratibuddha-ätmä-sich vollständig des spiri­
tuellen Wissens bewußt; citraketu}:t-König Citraketu; dvija-uktibhi}:t-durch die 
Lehren der vollkommenen brähmal)as (Ailgirä und Närada Muni); grha-andha-kü­
pät-aus dem finsteren Brunnen des Familienlebens; ni$kränta}:t-kam heraus; sa­
ra}:t-{!ines Sees oder Gewässers; pankät-aus dem Schlamm; iva-wie; dvipa}:t-{!in 
Elefant. 

ÜBERSETZUNG 
So wurde König Citraketu durch die Lehren der brähmaQaS Angirä und 

Närada erleuchtet und gewann vol lständige Einsicht in  das spi rituel le Wis­
sen. So, wie sich ein Elefant aus einem sch lammigen Teich befreit, kam Kö­
nig Citraketu aus dem dunklen Brunnen des Fami l ienlebens heraus. 

VERS 16  
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kälindyärh vidhivat snätvä 
krta-pur:zya -jala-kriyab 

maunena samyata-prär:zo 
brahma-puträv avandata 

(Canto 6, Kap. 16 

kälindyäm-in der Yamunä; vidhi-vat-gemäß den vorgeschriebenen Regeln; 
snätvä-Baden; krta-vollziehend; pur:zya-fromme; jala-kriyab-Dpfergaben durch 
das Darbringen von Wasser; maunena-mit Ernst; samyata-prär:zab�en Geist und 
die Sinne beherrschend; brahma-putrau�en beiden Söhnen Brahmäs (Ailgirä und 
Närada); avandata-brachte seine Gebete und Ehrerbietungen dar. 

ÜBERSETZUNG 
Der König badete im Wasser der Yamunä und opferte den Vorvätern und 

Halbgöttern gemäß den vorgeschriebenen Pfl ichten Wasser. Dann be­
herrschte er sehr ernsthaft seine Sinne und seinen Geist und erwies den 
Söhnen Brahmäs (Angirä und Närada] Achtung und Ehrerbietung. 

VERS 17 
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atha tasmai prapannäya 
bhaktäya prayatätmane 

bhagavän näradab prlto 
vidyäm etäm uväca ha 

atha�nach; tasmai-ihm;  prapannäya�er hingegeben war; bhaktäya-als 
Gottgeweihter; prayata-ätmane�er Selbstbeherrschung besaß ; bhagavän�er 
überaus mächtige; näradab-Närada; prltab-hocherfreut; vidyäm-transzendentales 
Wissen; etäm�ies; uväca-sprach; ha-tatsächlich . 

ÜBERSETZUNG 
Närada, der überaus mächtige Weise, war über Citraketu, der ein selbst­

beherrschter Gottgeweihter und eine h ingegebene Seele war, hocherfreut 
und gab ihm hierauf folgende transzendentale Anweisungen. 

VERS 18-19 
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om namas tubhyam bhagavate 
väsudeväya dhimahi 

pradyumnäyäniruddhäya 
nama� sankar;>af)äya ca 

namo vijnäna-mäträya 
paramänanda-mürtaye 

ätmärämäya säntäya 
nivrtta-dvaita-dr;>!aye 
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om- o mein Herr; nama�-Ehrerbietungen; tubhyam-Dir; bhagavate-der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes; väsudeväya-��l)a, den Sohn Vasudevas; 
dhimahi-laß mich meditieren über; pradyumnäya-zu Pradyumna; aniruddhäya 
-zu Aniruddha; nama�-achtungsvolle Ehrerbietungen; sankar;>af)äya-zu Sri 
Sail.kar�al)a; ca-auch; nama�-a!le Ehrerbietungen; vijnäna-mäträya-der Form 
des vollständigen Wissens ; parama-änanda-mürtaye-voller transzendentaler 
Glückseligkeit; ätma-ärämäya-dem Herrn, der in Sich Selbst zufrieden ist; säntä­
ya-und frei von Störungen; nivrtta-dvaita-dr;>!aye-dessen Anblick Dualität ver­
treibt, oder jemand, der einer ohne einen zweiten ist. 

ÜBERSETZUNG 
(Närada gab Citraketu den folgenden mantra:) 0 Herr, o Höchste Persön­

l ichkeit Gottes, der Du mit dem orilkära (praQava) angesprochen wirst, ich 
erweise Dir meine achtungsvol len Ehrerbietungen. 0 Sri Väsudeva, ich me­
ditiere über Dich. 0 Sri Pradyumna, Sri Aniruddha und Sri Sankar�Qa, ich 
erweise Euch meine achtungsvol len Ehrerbietungen. 0 Quel le  spi ritueller 
Kraft, o höchste Glücksel igkeit, ich erweise Dir meine achtungsvol len Ehr­
erbietungen, der Du in  Dir  Selbst vol lkommen und überaus friedvol l  bist. 0 
endgültige Wahrheit, der Du einer ohne einen zweiten bist, Du wi rst als 
Brahman, Paramätmä und Bhagavän erkannt, und deshalb bist Du das Be­
hältnis al len Wissens. Ich bringe Dir meine achtungsvol len Ehrerbietungen 
dar. 

ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gitä sagt K��l)a, daß Er praf)ava� sarva-vede;>u oder die Silbe 

om in den vedischen mantras ist. Im transzendentalen Wissen wird der Herr als pra­
f)ava oder omkära angeredet, was eine symbolische Repräsentation des Herrn im 
Klang ist. Om namo bhagavate väsudeväya. Väsudeva, der eine Erweiterung Närä­
yal)as ist, erweitert sich als Pradyumna, Aniruddha und Sail.kar�al)a. Von Sail.kar­
�a stammt eine zweite Näräyat;�a-Erweiterung, und von diesem Näräyal)a gehen 
weitere Erweiterungen aus, die Väsudeva, Pradyumna, Sail.kar�al)a und Aniruddha 
heißen. Der Sail.kar�al)a in dieser Gruppe ist die ursprüngliche Ursache der drei pu­
ru;>as - Kärat;�odakaSäyi V�t;�u, Garbhodaka5äyi Vi�I)U und K�irodaka5äyi Vi�Qu. 
�irodakaSäyi Vi�I)U befindet sich in jedem Universum auf einem besonderen Plane­
ten, der Svetadvipa genannt wird. In der Brahma-samhitä wird dies bestätigt: af)­
(iäntara-stha. Das Wort af)(ia bezieht sich auf unser Universum.  In unserem Uni-
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versum gibt es einen Planeten, Svetadvipa genannt, auf dem Sich �irodak.aSäyi 
Vi�Qu autbält. Von Ihm gehen alle Inkarnationen in diesem Universum aus. 

Wie die Brahma-sarilhitii bestätigt, sind diese Formen der Höchsten Persönlich­
keit Gottes alle advaita oder nicht unterschiedlich, und sie sind auch acyuta, unfehl­
bar; sie fallen nicht wie die bedingten Seelen. Das gewöhnliche Lebewesen ist dafür 
anfällig , herabzufallen und in die Gewalt miiyiis zu geraten, doch der Höchste Herr 
in Seinen verschiedenen Inkarnationen ist acyuta, unfehlbar. Deshalb unterscheidet 
sich Sein Körper von dem materiellen Körper, den die bedingte Seele besitzt. 

Das Wort miitrii wird im Medini-Wörterbuch folgendermaßen erklärt: miitrii 
karr:ra-vibhü$iiyiiril vitte miine paricchade. Danach hat das Wort miitrii unterschied­
liche Bedeutungen, nämlich "Ohrenschmuck" ,  "Eigentum", "Adiiung'' und "der 
Besitz einer Bedeckung" .  In der Bhagavad-gltii (2 . 1 4) wird erklärt: 

miitrii-sparsiis tu kaunteya 
sftO$�a-sukha-dubkha-diib 

iigamiipiiyino 'nityiis 
tiirils titik$asva bhiirata 

"0 Sohn Kuntis, das zeitweilige Erscheinen von Glück und Leid und ihr Verge­
hen sind wie das Kommen und Gehen von Sommer und Winter. Sie entstehen aus 
Sinneswahrnehmung, o Nachkomme Bharatas, und man muß lernen, sie zu dulden, 
ohne sich verwirren zu lassen."  

Im bedingten Lebenszustand benutzen wir den Körper als unser Gewand, und so, 
wie man im Sommer und im Winter unterschiedliche Kleider benötigt, wechseln 
wir, die bedingten Seelen, je nach unseren Wünschen den Körper. Weil jedoch der 
Körper des Höchsten Herrn voller Wissen ist, benötigt er keinerlei Bedeckung. Die 
Vorstellung, K{�Qas Körper gleiche dem unseren - das heißt, Sein Körper und 
Seine Seele seien voneinander verschieden - ist ein Mißverständnis. Für Kr�Qa gibt 
es keine derartigen Unterschiede, denn Sein Körper ist voller Wissen. Hier empfan­
gen wir aufgrund eines Mangels an Wissen materielle Körper, doch weil Kr�Qa, Vä­
sudeva, von Wissen erfüllt ist, besteht zwischen Seinem Körper und Seiner Seele 
kein Unterschied. Kf�l)a erinnert Sich daran, was Er vor vierzig Millionen Jahren 
zum Sonnengott sagte, doch ein gewöhnliches Lebewesen kann sich nicht einmal 
daran erinnern, was es vorgestern sagte. Das ist der Unterschied zwischen K{�Qas 
Körper und dem unseren. Aus diesem Grund wird der Herr als vijniina-miitriiya 
paramiinanda-mürtaye angeredet. 

Weil der Körper des Herrn von Wissen erfüllt ist, genießt Er ständig transzen­
dentale Glückseligkeit. Tatsächlich ist Seine bloße Gestalt paramiinanda. Dies wird 
im Vediinta-sütra bestätigt: iinandamayo 'byiisiit. Der Herr ist von Natur aus iinan­
damaya. Wann immer wir K{�l)a sehen, ist Er unter allen Umständen von iinanda 
erfüllt. Niemand kann Ihn unglücklich machen. Ätmiiriimiiya: Er muß nicht 
außerhalb Seinerselbst nach Genuß suchen, da Er in Sich Selbst vollkommen ist. 
Siintiiya: Er hat keine Sorgen. Jemand, der bei anderen Quellen Freude suchen muß, 
ist immer voller Besorgnis. Karmis, jniinis und yogis sind von Sorge erfüllt, weil sie 
sich etwas wünschen, doch ein Gottgeweihter wünscht sich nichts; er ist einfach im 
Dienst des vollständig glückseligen Herrn zufrieden. 
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Nivrtta-dvaita-dr$faye: In unserem bedingten Leben hat unser Körper verschie­
dene Teile, doch obgleich auch K{�I)as Körper offenbar aus verschiedenen Teilen be­
steht, ist keiner Seiner Körperteile von dem anderen verschieden. K{�I)a kann mit 
Seinen Augen sehen, und K{�I)a kann auch ohne Seine Augen sehen. Deshalb heißt 
es..-in der Svetäsvatara Upani$ad: pasyaty acak$ub. Er kann mit Seinen Händen und 
Füßen sehen. Er ist nicht auf einen bestimmten Körperteil angewiesen, um eine be­
stimmte Handlung auszuführen. Arigäniyasya sakalendriya-vrttimanti: Er kann mit 
jedem Teil Seines Körpers alles tun, was Ihm beliebt, und deshalb wird Er der All­
mächtige genannt. 

VERS 20 
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ätmänandänubhütyaiva 
nyasta-sakty-ürmaye namab 

hr$ikesäya mahate 
namas te 'nanta-mürtaye 

ätma-änanda-von Deiner persönlichen Glückseligkeit; anubhütyä-durch 
Wahrnehmung; eva-gewiß ; nyasta-aufgegeben; sakti-ürmaye-die Wogen der 
materiellen Natur; namab-achtungsvolle Ehrerbietungen; hr$ikesäya-dem höch­
sten Beherrscher der Sinne; mahate-dem Höchsten; namab-achtungsvolle Ehrer­
bietungen; te-Dir; ananta-grenzenlos; mürtaye-dessen Erweiterungen. 

Ü BERSETZUNG 
Da Du Deine persönl iche Glücksel igkeit wahrnimmst, bist Du immer 

transzendental zu den Wogen der materiel len Natur. Deshalb, mein Herr, 
erweise ich Dir meine achtungsvollen Ehrerbietungen. Du bist der höchste 
Beherrscher der Sinne, und die Erweiterungen Deiner Gestalt sind unbe­
grenzt. Du bist der Größte, und deshalb bringe ich Dir meine achtungsvol­
len Ehrerbietungen dar. 

ERLÄUTERUNG 
Dieser Vers unterscheidet das Lebewesen analytisch vom Höchsten Herrn. Die 

Gestalt des Herrn und die Gestalt der bedingten Seele unterscheiden sich vonein­
ander, da der Herr immer glückselig , die bedingte Seele hingegen stets den dreifa­
chen Leiden der materiellen Welt unterworfen ist. Der Höchste Herr ist sac-cid· 
änanda-vigraha. Er genießt änanda, Glückseligkeit, aus Seinem eigenen Selbst. Der 
Körper des Herrn ist transzendental oder spirituell, die bedingte Seele aber erfährt, 
da sie einen materiellen Körper hat, viele körperliche und geistige Leiden. Die be­
dingte Seele wird stets von Anhaftung und Ablehnung verwirrt, während der Höch­
ste Herr von solcher Dualität immer frei ist. Der Herr ist der höchste Meister aller 
Sinne, die bedingte Seele hingegen wird von den Sinnen beherrscht. Der Herr ist der 
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Größte, das Lebewesen hingegen das Kleinste. Das Lebewesen wird durch die Wo­
gen der materiellen Natur bedingt, doch der Höchste Herr ist transzendental zu allen 
Aktionen und Reaktionen. Die Erweiterungen des Körpers des Höchsten Herrn sind 
unzählig (advaitam acyutam anädim ananta-rüpam), während die bedingte Seele auf 
eine einzige Gestalt begrenzt ist. Es gibt in der Geschichte zwar Beispiele von beding­
ten Seelen;die sich durch mystische Kraft manchmal in acht Gestalten erweitern 
können, die körperlichen Erweiterungen des Herrn jedoch sind unbegrenzt. Dies be­
deutet, daß die Körper der Höchsten Persönlichkeit Gottes im Gegensatz zu denen 
der Lebewesen keinen Anfang und kein Ende haben, 

VERS 21 
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vacasy uparate 'präpya 
ya eko manasä saha 

anäma-rüpas cin -mätrab 
so 'vyän nab sad-asat-parab 

vacasi-wenn die Worte; uparate-aufbören; apräpya-nicht das Ziel erreichend; 
yab-derjenige, welcher; ekab-einer ohne einen zweiten; manasä-der Geist; saha 
-mit; andma-mit keinem materiellen Namen; rüpab-{)der materieller Form; eil­
mdtrab-vollständig spirituell; sab-Er; avyät-möge gütigerweise beschützen; 
nab-uns; sat-asat-parab-der die Ursache aller Ursachen ist (die höchste Ursache). 

ÜBERSETZUNG 
Die Worte und Gedanken der bedingten Seele können sich der Höchsten 

Persönl ichkeit Gottes nicht nähern, denn materiel le Namen und Formen 
sind nicht auf den Herrn anwendbar, der völ l ig spi rituell ist und über der 
Vorstel lung von grobstoffl ichen und feinstoffl iehen Formen steht. Das un­
persönl iche Brahman ist eine weitere Seiner Formen. Möge Er uns, wenn es 
Ihm gefällt, beschützen. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers wird das unpersönliche Brahman, die Ausstrahlung des Herrn, 

beschrieben. 

VERS 22 
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yasminn idarh yatas cedarh 
ti�{haty apyeti jäyate 

mr�maye�v iva mrj-jätis 
tasmai te brahma�e namab 
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yasmin-in dem ;  idam-<liese (kosmische Manifestation); yatab-von dem; 
ca-auch; idam-<liese (kosmische Manifestation); ti�{hati-steht; apyeti-löst sich 
auf; jäyate-wird geboren; mrt-maye�u-in Dingen, die aus Erde bestehen; iva-wie; 
mrt-jätib-Geburt von der Erde; tasmai-lhm;  te-Du; brahma�e-<lie höchste Ur­
sache; namab-achtungsvolle Ehrerbietungen. 

ÜBERSETZUNG 
So, wie Töpfe, die vol lständig aus Erde bestehen, sich auf dem Erdboden 

befinden, nachdem sie erzeugt worden sind, und wieder in  Erde umgewan­
delt werden, wenn sie zerbrochen sind, wird die kosmische Manifestation 
vom Höchsten Brahman verursacht, im Höchsten Brahman gehalten und im 
gleichen Höchsten Brahman vernichtet.  Da der Höchste Herr d ie  Ursache 
des Brahmans ist, laßt uns Ihm unsere achtungsvollen Ehrerbietungen dar­
bringen. 

ERLÄUTERUNG 
Der Höchste Herr ist die Ursache der kosmischen Manifestation. Er erhält sie 

nach der Schöpfung, und nach der Vernichtung ist Er es, in dem alles gespeichert 
wird. 

VERS 23 
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yan n a  sprsanti n a  vidur 
mano-buddhindriyäsavab 

antar bahis ca vitatarn 
vyomavat tan nato 'smy aham 

yat-<len; na-nicht; sprsanti-kann berühren; na-noch; vidub-kennen; manab 
-<!er Geist; buddhi-lntelligenz ; indriya-<lie Sinne; asavab-<lie Lebenslüfte; antab 
-innen; bahib-außen; ca-auch; vitatam-erweitert; vyoma-vat-wie der Himmel ;  
tat-zu Ihm; natab-verneigt; asmi-bin; aham-ich . 

Ü BERSETZUNG 
Das Höchste Brahman geht von der Höchsten Persönl ichkeit Gottes aus 

und breitet sich aus wie der H immel . Obgleich es von nichts Materiel lem 
berührt wird, existiert es innen und außen. N ichtsdestoweniger können der 
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Geist, die Intelligenz, die Sinne und die Lebenskraft Ihn weder berühren 
noch begreifen . Ich erweise Ihm meine achtungsvollen Ehrerbietungen. 

VERS 24 
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dehendriya-prätza-mano-dhiyo 'mi 
yad-arnsa-viddhäb pracaranti karmasu 

naivänyadä Iauharn iväprataptarh 
sthäne�u tad dra�frapadesam eti 

deha-der Körper; indriya-Sinne; prätza-Lebenslüfte; manab--Geist; dhiyab­
lntelligenz; ami-all jene; yat-arhsa-viddhäb-beeinflußt von den Strahlen des 
Brahmans oder des Höchsten Herrn; pracaranti-sie bewegen sich; kdrmasu-in 
verschiedenen Tätigkeiten; na-nicht; eva-tatsächlich; anyadä-zu anderen Zeiten; 
lauham-Eisen; iva-wie; aprataptam-nicht erhitzt (durch Feuer); sthäne�u-un­
ter jenen Umständen; tat-das; dra�tr-apadesam-der Name einer Angelegenheit; 
eti--erlangt. 

ÜBERSETZUNG 
So, wie Eisen die Kraft zu brennen besitzt, wenn es durch die Berührung 

mit Feuer rotglühend geworden ist, können der Körper, die Sinne, die Le­
benslüfte, der Geist und die Intel l igenz, obgleich sie ledigl ich Stücke von 
Materie sind, bei ihren Tätigkeiten funktionieren, wenn sie von der Höch­
sten Persönl ichkeit Gottes mit einem Bewußtseinsparti kel versehen wer­
den.  So, wie Eisen nicht brennen kann, solange es nicht von Feuer erhitzt 
wird, können die körperlichen Sinne n icht handeln,  solange sie n icht vom 
Höchsten Brahman begünstigt werden. 

ERLÄUTERUNG 
Rotglühendes Eisen kann zwar brennen, doch kann es nicht das ursprüngliche 

Feuer verbrennen. Deshalb ist das Bewußtsein des kleinen Brahmanpartikels völlig 
von der Macht des Höchsten Brahmans abhängig. In der Bhagavad-gitä sagt der 
Herr: mattab smrtir jflänam apohanarh ca. "Von Mir erhält die bedingte Seele Erin­
nerung, Wissen und Vergessen."  Die Kraft, die für Tätigkeiten erforderlich ist, 
kommt vom Höchsten Herrn, und wenn der Höchste Herr diese Kraft zurückzieht, 
besitzt die bedingte Seele keine Energie mehr, mit der sie durch ihre verschiedenen 
Sinne handeln könnte. Der Körper umfaßt fünf wissensaneignende Sinne, fünf 
Handlungssinne und den Geist, doch im Grunde sind diese lediglich Stücke von Ma-
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terie. Das Gehirn zum Beispiel ist nichts anderes als Materie, doch wenn es durch 
die Energie der Höchsten Persönlichkeit Gottes elektrisiert wird, kann es tätig wer­
den - so, wie Eisen brennen kann, wenn es durch die Berührung mit Feuer rotglü­
hend geworden ist. Das Gehirn kann arbeiten, während wir wach sind und während 
wir träumen, doch wenn wir schlafen oder bewußtlos sind, wird das Gehirn inaktiv. 
Da das Gehirn ein Klumpen Materie ist, besitzt es keine unabhängige Macht zu han­
deln. Es kann nur handeln, wenn es durch den Einfluß der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes, der das Brahman oder Parabrahman ist, begünstigt wird. Dies ist der Weg, 
zu verstehen, wie das Höchste Brahman, I<{�IJ.a, überall gegenwärtig ist, so, wie der 
Sonnenschein aufgrund des Sonnengottes auf dem Sonnenplaneten gegenwärtig ist. 
Der Höchste Herr wird Hr�ikesa genannt; Er ist der einzige Lenker der Sinne. So­
lange unsere Sinne nicht von Seiner Energie ermächtigt werden, können sie nicht tä­
tig sein. Mit anderen Worten: Er ist der einzige Sehende, der einzige Handelnde, der 
einzige Hörende und das einzige aktive Prinzip, der höchste Kontrollierende. 

VERS 25 
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oriz namo bhagavate mahä-puru�äya mahänubhäväya mahä-vibhüti­
pataye sakala -sätvata-parivrrfha-nikara-kara -kamala-kurjmalopalälita­
carar:zäravinda-yugala parama-parame$!hin namas te. 

oriz- o Höchste Persönlichkeit Gottes; namab-achtungsvolle Ehrerbietungen; 
bhagavate-Dir, dem Herrn, der in sechs Reichtümern vollkommen ist; mahä-pu­
ru�äya-<Jer höchste Genießer ; mahä-anubhäväya-<Jie vollkommenste verwirk­
lichte Seele oder die Überseele; mahä-vibhüti-pataye-<Jer Meister der mystischen 
Kraft; sakala-sätvata-parivrrfha-von allen besten der Gottgeweihten; nikara-von 
der Vielzahl; kara-kamala-von den Lotoshänden; kurjmala-von den Knospen; 
upa/älita-bedient; carar:za-aravinda-yugala-<Jessen zwei Lotosfüße; parama 
-höchste; parame·$!hin-<1er Sich auf dem spirituellen Planeten befindet; na­
mab te-achtungsvolle Ehrerbietungen an Dich. 

ÜBERSETZUNG 
0 transzendentaler Herr, der Du Dich auf dem höchsten Planeten der 

spirituel len Welt befindest, Deine beiden Lotosfüße werden stets von einer 
Vielzahl der besten Gottgeweihten mit ihren Lotosknospenhänden massiert. 
Du bist die Höchste Persönl iChkeit Gottes, vol lendet in sechs Reichtümern. 
Du bist die Höchste Person, die in  den Puru"'-sükta-Gebeten erwähnt wird.  
Du bist der  vol lkommenste, selbstverwirkl ichte Meister a l ler  mystischen 
Kraft. Laß mich Dir meine achtungsvollen Ehrerbietungen erweisen. 
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ERLÄUTERUNG 
Es heißt, daß die Absolute Wahrheit eins ist, sich aber in verschiedenen Aspek­

ten als Brahman, Paramätmä und Bhagavän manifestiert. Die vorhergehenden 
Verse haben den Brahman- und Paramätmä-Aspekt der Absoluten Wahrheit be­
schrieben. Dieses Gebet nun wird der Absoluten Höchsten Person im bhakti-yoga 
dargebracht. Die Worte, die in diesem Zusammenhang verwendet werden, sind sa­
kala-sätvata-parivr<fha. Das Wort sätvata bedeutet "Gottgeweihter" ,  und sakala 
bedeutet "alle zusammen" . Die Gottgeweihten, die ebenfalls Lotosfüße haben, die­
nen den Lotosfüßen des Herrn mit ihren Lotoshänden. Die Gottgeweihten mögen 
manchmal nicht in der Lage sein, den Lotosfüßen des Herrn zu dienen, und deshalb 
wird der Herr als parama-parame!}fhin angesprochen. Er ist die Höchste Person, 
und doch ist Er zu den Gottgeweihten gütig. Niemand ist Hihig , dem Herrn zu die­
nen, doch selbst wenn ein Gottgeweihter nicht fahig ist, erkennt der barmherzi�e 
Herr die demütige Bemühung des Gottgeweihten an. 

VERS 26 
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sri-suka uväca 
bhaktäyaitäriz prapannäya 

vidyäm ädisya näradab 
yayäv angirasä säkariz 

dhäma sväyambhuvariz prabho 

5ri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; bhaktäya-den Gottgeweihten; 
etäm-dies; prapannäya-demjenigen, der vollständig hingegeben ist; vidyäm-tran­
szendentales Wissen; ädisya-lehrend; näradab-der große Weise Närada; yayau 
-verließ ; angirasä-der große Heilige Ailgirä; säkam-mit; dhäma-zum höchsten 
Planeten; sväyambhuvam-Brahmä gehörend; prabho- o König . 

ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Nachdem Närada der spi rituel le  Meister 

Citraketus geworden war, unterwies er ihn mit diesem Gebet vol lständig, 
wei l Citraketu völ l ig h ingegeben war. 0 König Parik�it, alsdann begab sich 
Närada mit dem großen Weisen Angirä zu dem höchsten Planeten, der als 
Brahmaloka bekannt ist. 

ERLÄUTERUNG 
Als Angirä zum erstenmal gekommen war, um König Citraketu zu besuchen, 

brachte er Närada nicht mit sich. Nach dem Tod von Citraketus Sohn jedoch brachte 
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Ailgirä Närada, um König Citraketu im bhakti-yoga zu unterweisen. Der Unter­
schied bestand darin, daß Citraketu zu Beginn keine Haltung der Entsagung ein­
nahm, daß er aber nach dem Tod seines Sohnes, als er von großer Trauer überwäl­
tigt war, durch die Anweisungen hinsichtlich der Falschheit der materiellen Welt 
und materieller Besitztümer zur Stufe der Entsagung erwachte. Nur auf dieser Stufe 
kann bhakti-yoga gelehrt werden. Solange man noch materiellem Genuß nachhängt, 
kann man bhakti-yoga nicht verstehen. Dies wird in der Bhagavad-gitä (2 .44) bestä­
tigt: 

bhogaisvarya-prasaktänäm 
tayäpahrta-cetasäm 

vyavasäyätmikä buddhib 
samädhau na vidhiyate 

"Wer zu sehr am Sinnengenuß und an materiellem Reichtum haftet und von sol­
chen Dingen verwirrt ist, kann nicht den festen Entschluß fassen, dem Höchsten 
Herrn in Hingabe zu dienen. "  

Solange man noch sehr an materiellem Genuß hängt, kann man seinen Geist 
nicht auf den hingebungsvollen Dienst richten. 

Die Bewegung für KJ;�l)a-Bewußtsein entwickelt sich gegenwärtig in den westli­
chen Ländern erfolgreich, weil die Jugend im Westen die Stufe des vairägya oder der 
Entsagung erreicht hat. Die jungen Menschen sind von der materiellen Freude, die 
aus materiellen Quellen stammt, praktisch angewidert, weshalb überall in den west­
lichen Ländern eine Hippiebevölkerung entstanden ist. Wenn diese jungen Leute 
nun im bhakti-yoga, im KJ;�l)a-Bewußtsein, unterwiesen werden, werden die Lehren 
gewiß wirksam sein. 

Als Citraketu die Philosophie der vairägya-vidyä, des Wissens der Entsagung, 
verstand, gelang es ihm,  den Vorgang des bhakti-yoga zu begreifen. In diesem Zu­
sammenhang erklärt Sri1a Särvabhauma Bhattfu:ärya: vairägya-vidyä-nija-bhakti­
yoga. Vairägya-vidyä und bhakti-yoga verlaufen parallel zueinander. Das eine ist für 
das Verständnis des anderen wesentlich. Es heißt auch: bhaktib paresänubhavo vi­
raktir anyatra ca (SB. 1 1 . 2 .42). Fortschritt im hingebungsvollen Dienst oder Kt�Qa­
Bewußtsein ist von zunehmendem Verzicht auf materiellen Genuß gekennzeichnet. 
Närada Muni ist der Vater des hingebungsvollen Dienstes; deshalb erwies Ailgirä 
König Citraketu grundlose Barmherzigkeit und brachte Närada Muni mit sich, da­
mit dieser den König unterweise. Diese Lehren waren überaus wirksam. Jemand, 
der den Fußstapfen Närada Munis folgt, ist gewiß ein reiner Gottgeweihter. 

VERS 27 
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citraketus tu täm vidyäm 
yathä närada-bhä$itäm 
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dhärayäm äsa saptäham 
ab-bhak$ab susamähitab 

(Canto 6, Kap. 16 

citraketub-König Citraketu; tu-tatsächlich ; täm-das; vidyäm-transzendentales 
Wissen; yathä-so wie; närada-bhä$itäm-von dem großen Weisen Närada gelehrt; 
dhärayäm äsa-<:hantete; sapta-aham-eine Woche lang ohne Unterbrechung; ap­
bhak$ab-nur Wasser trinkend; susamähitab-mit großer Aufmerksamkeit und Be­
dachtsamkeit. 

ÜBERSETZUNG 
Während Citraketu fastete und lediglich Wasser trank, chantele er eine 

Woche lang unablässig vol ler Bedacht und Aufmerksamkeit den mantra, 
den er von Närada Muni erhalten hatte. 

VERS 28 
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tatab sa sapta-rätränte 
vidyayä dhäryamä1)ayä 

vidyädharädhipatyam ca 
lebhe 'pratihatam nrpa 

tatab-von diesem; sab-er; sapta-rätra-ante-am Ende von sieben Nächten; 
vidyayä-durch die Gebete; dhäryamä1)ayä-sorgfa!tig praktiziert; vidyädhara-adhi­
patyam-Herrschaft über die Vidyädharas (als ein Zwischenergebnis); ca-auch; 
/ebhe-erlangte; apratihatam-ohne von den Anweisungen des spirituellen Meisters 
abzuweichen; nrpa- o König Parik�it. 

ÜBERSETZUNG 
0 König Parik�it, nach nur einwöchigem, wiederhollern Üben des von 

seinem spi rituellen Meister empfangenen mantra erlangte Citraketu als Ne­
benergebnis sei nes spi rituellen Fortschritts im Wissen die Herrschaft über 
den Planeten der Vidyädharas. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn sich ein Gottgeweihter, nachdem er eingeweiht worden ist, strikt an die 

Anweisungen des spirituellen Meisters hält, wird er naturgemäß mit den materiellen 
Reichtümern des vidyädhara-adhipatyam und ähnlicher Ämter als Nebenprodukt 
versehen. Ein Gottgeweihter braucht nicht yoga, karma oder jfläna zu praktizieren, 
um ein erfolgreiches Ergebnis zu erzielen. Hingebungsvoller Dienst allein reicht aus, 
um dem Gottgeweihten alle materielle Macht zu verleihen. Ein reiner Gottgeweihter 
jedoch haftet niemals an materieller Macht, obgleich er sie mit Leichtigkeit ohne per-
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sönliche Anstrengung erhält. Citraketu empfing diese Nebenwirkung des hinge­
bungsvollen Dienstes, den er in strikter Übereinstimmung mit den Anweisungen 
Näradas ausführte. 

VERS 29 
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tata� katipayähobhir 
vidyayeddha-mano-gati� 

jagäma deva-devasya 
se$asya carm:zäntikam 

tata�-danach; katipaya-ahobhi�-in wenigen Tagen; vidyayä-durch den spiri­
tuellen mantra; iddha-mana�-gati�-da der Lauf seiner Gedanken erleuchtet war; 
jagäma-begab sich ; deva -devasya-des Meisters aller Herren oder Halbgötter; se$a­
sya-Sri S�a; carar:�a-antikam-zur Zuflucht der Lotosfüße. 

ÜBERSETZUNG 
Danach, nach einigen wenigen Tagen, wurde Citraketus Geist durch den 

Einfluß des mantra, den er praktiziert hatte, zunehmend im spirituellen 
Fortschritt erleuchtet, und er erlangte bei den Lotosfüßen Anantadevas Zu­
flucht. 

ERLÄUTERUNG 
Die höchste Vollendung eines Gottgeweihten besteht darin, auf irgendeinem der 

Planeten am spirituellen Himmel bei den Lotosfüßen des Herrn Zuflucht zu finden. 
Als Ergebnis unnachgiebiger Ausübung hingebungsvollen Dienstes erhält ein Gott­
geweihter alle materiellen Reichtümer, wenn er sie benötigt; im übrigen ist der Gott­
geweihte nicht an materiellen Reichtümern interessiert, und der Höchste Herr gibt 
ihm auch keine. Wenn ein Gottgeweihter sich wirklich im hingebungsvollen Dienst 
beschäftigt, sind seine scheinbar materiellen Reichtümer nicht materiell ;  sie sind al­
lesamt spirituell . Wenn ein Gottgeweihter zum Beispiel Geld ausgibt, um einen 
schönen, kostbaren Tempel zu errichten, ist das Bauen nicht materiell ,  sondern spiri­
tuell (nirbandha� kmw-sambandhe yuktam vairägyam ucyate). Der Geist eines 
Gottgeweihten wird niemals auf den materiellen Aspekt des Tempels gelenkt. Die 
Ziegel, das Holz und die Steine, die zur Errichtung des Tempels benutzt werden, 
sind spirituell - genauso, wie die Bildgestalt Gottes, obgleich sie aus Stein besteht, 
nicht Stein ist, sondern die Höchste Persönlichkeit Gottes Selbst. Je mehr man im 
spirituellen Bewußtsein voranschreitet, desto mehr kann man die Elemente des hin­
gebungsvollen Dienstes verstehen. Nichts im hingebungsvollen Dienst ist materiell ;  
alles ist spirituell . Deshalb wird einem Gottgeweihten sogenannter materieller 
Reichtum zum spirituellen Fortschritt gegeben. Dieser Reichtum ist eine Hilfe für 
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den Gottgeweihten, seinen Fortschritt zum spirituellen Königreich zu fördern. Des­
halb lebte Mahäräja Citraketu als vidyädhara-pati, Meister der Vidyädharas, wei­
terhin in materiellem Reichtum, und durch die Ausführung von hingebungsvollem 
Dienst wurde er innerhalb weniger Tage vollkommen und kehrte nach Hause, zu 
Gott, zurück, indem er bei den Lotosfüßen Sr! S�as. Anantas, Zuflucht suchte. 

Der materielle Reichtum eines karmf und der materielle Reichtum eines Gottge­
weihten befinden sich nicht auf gleicher Ebene. Srlla Madhväcärya kommentiert 
dies folgendermaßen: 

anyäntaryämil:zam vi$tzUm 
upäsyänya-samfpagab 

bhaved yogyatayä tasya 
padam vä präpnuyän narab 

Durch die Verehrung Sr! Vi�l)us erhält man alles, was auch immer man sich 
wünscht, aber ein reiner Gottgeweihter bittet Sr! Vi�l)U niemals um einen materiel­
len Gewinn. Statt dessen dient er Sr! Vi�l)U ohne materielle Wünsche und wird des­
halb letzten Endes zum spirituellen Königreich erhoben. In diesem Zusammenhang 
bemerkt Sr! Vlraräghava Äcärya: yathe${a-gatir ity arthab. Durch die Verehrung 
Vi�l)US kann ein Gottgeweihter alles erhalten, was ihm beliebt. Mahäräja Citraketu 
wollte nach Hause, zu Gott, zurückkehren, und deshalb wurde er in dieser Hinsicht 
erfolgreich. 

VERS 30 

mrtzäla-gauram siti-väsasam sphurat­
kirffa -keyüra-ka{itra-kankatzam 

prasanna-vakträrutza- locanam vrtam 
dadarsa siddhesvara-matzrjalaib prabhum 

mrtzäla-gauram-weiß wie die Fasern eines Lotos; siti- väsasam-Gewänder aus 
blauer Seide tragend; sphurat-glitzernd; kirffa-Helm; keyüra-Armbänder; kafi­
tra-Gürtel; kankatzam-dessen Reifen; prasanna-vaktra-lächelndes Gesicht; 
arutza-locanam-rötliche Augen besitzend; vrtam-umgeben; dadarsa-er sah; 
siddha-fsvara-matzrjalaib-von den vollkommensten Gottgeweihten; prabhum-die 
Höchste Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 
Als Citraketu bei Sri Se�, der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, Zuflucht 

gefunden hatte, sah er, daß der Herr so weiß wie die weißen Fasern einer 
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Lotosblume war. Er .war in bläul iche Gewänder gekleidet und mit e inem 
prächtig glänzenden Helm, Armreifen, einem Gürtel und Spangen ge­
schmückt. Ein Lächeln spielte auf Seinem Gesicht, und Seine Augen waren 
von rötl icher Farbe. Er war von solch erhabenen befreiten Persönlichkeiten 
wie Sanat-kumära umgeben. 

VERS 31 
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tad-darsana-dhvasta-samasta-kilbi$ab 
svasthämaläntabkara!Jo 'bhyayän munib 

pravrddha-bhaktyä pral)ayäsru-locanab 
prahr$!a-romänamad ädi-puru$am 

tat-darsana-{iurch den Anblick der Höchsten Persönlichkeit Gottes; dhvasta 
-vernichtet; samasta -kilbi$ab-alle Sünden habend; svastha-gesund; amala-und 
rein; antabkara!Jab-{ias Innere von dessen Herzen; abhyayät-von Angesicht zu 
Angesicht nahegekommen; munib-{ier König , der aufgrund von vollständiger gei­
stiger Zufriedenheit schwieg ; pravrddha-bhaktyä-in einer Haltung gesteigerten 
hingebungsvollen Dienstes; pra!Jaya-asru-locanab-mit Tränen der Liebe in seinen 
Augen; prahr$!a-roma-mit aufgrund von Freude zu Berge stehenden Haaren; ana­
mat-achtungsvolle Ehrerbietungen darbringend; ädi-puru$am-{ier Erweiterung 
der ursprünglichen Persönlichkeit. 

ÜBERSETZUNG 
Sobald Mahäräja Citraketu den Höchsten Herrn erbl ickte, wurde er von 

aller materiel len Verunreinigung gereinigt und erlangte, da er vol lständig 
geläutert war, sein  ursprüngl iches K�Qa-Bewußtsein .  Er wurde sti l l  und 
ernst, und aufgrund von Liebe zum Herrn strömten Tränen aus seinen Au­
gen, und seine Haare standen zu Berge. Mit großer H ingabe und Liebe 
brachte er der ursprünglichen Persönlichkeit Gottes seine achtungsvollen 
Ehrerbietungen dar. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort tad-darsana-dhvasta-samasta-kilbi$ab ist in diesem Vers sehr bedeu­

tungsvoll. Wenn man die Höchste Persönlichkeit Gottes regelmäßig im Tempel be­
trachtet, wird man allmählich, einfach durch den Besuch des Tempels und das Sehen 
der Bildgestalt Gottes, von allen materiellen Wünschen gereinigt. Wenn man von al­
len Ergebnissen sündhafter Tätigkeiten befreit ist, wird man geläutert, und mit 
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einem gesunden Geist wird man, da man vollständig gereinigt ist, immer mehr Fort­
schritt im Kr�I:la-Bewußtsein machen. 

VERS 32 
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sa uttamasloka-padäbja-vi!}{aram 
premäsru-lesair upamehayan muhub 

premoparuddhäkhi/a-var�a-nirgamo 
naiväsakat tarn prasam'it;litum ciram 

sab-er; uttamas/oka-<J.er Höchsten Persönlichkeit Gottes; pada-abja-von den 
Lotosfüßen; vi!}{aram-<J.en Ruheort; prema-asru-von Tränen reiner Liebe; /esaib 
-<J.urch Tropfen; upamehayan-<J.urchnässend; muhub-wieder und wieder; prema­
uparuddha-von Liebe erstickt; akhila-alle; var�a-von den Buchstaben; nirgamab 
-<J.as Hervorkommen; na-nicht;· eva-tatsächlich; asakat-war fahig; tam-lhm; 
prasam'i(iitum-Gebete darzubringen; ciram-für eine lange Zeit. 

ÜBERSETZUNG 
Mit Tränen der Liebe und Zuneigung benetzte Citraketu wiederholt den 

Ruheort der Lotosfüße des Höchsten Herrn. Wei l seine Stimme von Ekstase 
erstickt war, war er für eine beträchtliche Zeit nicht in der Lage, i rgendei­
nen Buchstaben des Alphabets auszusprechen und dem Herrn angemessene 
Gebete darzubringen. 

ERLÄUTERUNG 
Alle Buchstaben des Alphabets und die Worte, die aus diesen Buchstaben zusam­

mengesetzt sind, sind dafür bestimmt, daß man mit ihnen der Höchsten Persönlich­
keit Gottes Gebete darbringt. Mahäräja Citraketu bot sich die Gelegenheit, dem 
Herrn durch das V erfassen von Versen aus den Buchstaben des Alphabets Gebete 
darzubringen, aber infolge seiner Ekstase war er eine beträchtliche Zeitlang nicht 
imstande, diese Buchstaben zusammenzufügen, um dem Herrn Gebete darzubrin­
gen. Das Sr'imad-Bhägavatam ( 1 . 5 . 22) erklärt: 

idam hi pumsas tapasab srutasya vä 
svi!}{asya süktasya ca buddhi-dattayob 

avicyuto 'rthab kavibhir nirüpito 
yad uttamas/oka-gu�änuvar�anam 
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Wenn man wissenschaftliche, philosophische, politische, wirtschaftliche oder ir­
gendwelche anderen Fähigkeiten besitzt und sich Vollkommenheit in seinem Wis­
sen wünscht, sollte man der Höchsten Persönlichkeit Gottes Gebete darbringen, in­
dem man erstklassige Dichtung verfaßt oder seine Fähigkeiten in den Dienst des 
Herrn stellt. Dies war Citraketus Absicht, doch aufgrund von liebevoller Ekstase 
war er nicht dazu imstande. Deshalb mußte er eine ganze Weile warten, bevor er 
seine Gebete darbringen konnte. 

VERS 33 
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tatab samädhäya mano mani!jwyä 

babhä!jla etat pratilabdha-väg asau 
niyamya sarvendriya-bähya-vartanam 

jagad-gurum sätvata-sästra-vigraham 

tatab-<ianach; samädhäya-beherrschend; manab-<ien Geist; mani!jlayä-<iurch 
seine Intelligenz; babhä!jla-sprach; etat-<iies; pratilabdha-wieder erhalten; väk 
-Rede; asau-<iieser (König Citraketu); niyamya-beherrschend; sarva-indriya 
-von allen Sinnen; bähya-äußerlich ; vartanam-<iie Wanderung; jagat-gurum 
-<ier spirituelle Meister eines jeden; sätvata-<ies hingebungsvollen Dienstes; 
sästra-<ier heiligen Schriften; vigraham-<iie personifizierte Form. 

Ü BERSETZUNG 
Danach fand er, i ndem er seinen Geist mit seiner I ntell igenz beherrschte 

und seine Sinne auf diese Weise von äußeren Tätigkeiten zurückhielt, wie­
der zu geeigneten Worten, um seine Gefühle auszudrücken. Deshalb be­
gann er, dem Herrn, der die Personifi kation der hei l igen Schriften [der sät­
vata-sarhhitäs wie die Brahma-sarhhitä und das Närada-paticarätra) und der 
spirituelle Meister eines jeden ist, Gebete darzubringen. 

ERLÄUTERUNG 
Man kann dem Herrn mit weltlichen Worten keine Gebete darbringen. Man 

muß durch die Beherrschung des Geistes und der Sinne spirituellen Fortschritt ma­
chen. Dann kann man geeignete Worte finden, um dem Herrn Gebete darzubringen. 
Srila Sanätana Gosvämi zitiert folgenden Vers aus dem Padma Purä�;�a und verbietet 
uns damit, ein Lied zu singen, das nicht von maßgeblichen Gottgeweihten gesungen 
wird. 
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avai$tzava-mukhodgirtzari1 
pütam hari-kathämrtam 

sravatzam naiva kartavyam 
sarpocchi${am yathä paya� 

[Canto 6, Kap. 16 

Die Worte oder Lieder eines Menschen, der nicht im Vaümava-Verhalten gefe­
stigt ist, · nicht strikt den Regeln und Vorschriften folgt und nicht den Hare­
Kt�Qa-mantra chantet, sollten von reinen Gottgeweihten nicht anerkannt werden. 
Die Worte sätvata-sästra-vigraham weisen darauf hin, daß der sac-cid-änanda­
Körper des Herrn niemals als aus mäyä bestehend betrachtet werden kann. Gottge­
weihte erweisen nicht einer eingebildeten Gestalt des Herrn Gebete. Die Existenz der 
Gestalt des Herrn wird von allen vedischen Schriften bestätigt. 

VERS 34 
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citraketur uväca 
ajita jita� sama-matibhi� 

sädhubhir bhavän jitätmabhir bhavatä 
vijitäs te 'pi ca bhajatäm 

akämätmanäm ya ätmado 'ti-karutza� 

citraketu� uväca-König Citraketu sagte; ajita- o mein unbesiegbarer Herr; ji­
ta�-besiegt; sama-matibhi�-von Menschen, die den Geist besiegt haben; sädhu­
bhi�-{jie Gottgeweihten; bhavän-Du, o Herr; jita -ätmabhi�-{jer Du die Sinne 
vollständig beherrschst; bhavatä-von Dir; vijitä�-besiegt; te-sie; api-auch; 
ca-und; bhajatäm-{jenjenigen, die sich stets Deinem Dienst widmen; akäma-ätma­
näm-mit keinerlei Motiven des materiellen Gewinns; ya�-{jer; ätma-da�-Dich 
Selbst gebend; ati-karutza�-überaus barmherzig. 

ÜBERSETZUNG 
Citraketu sagte: 0 unbesiegbarer Herr, obgleich Du von niemandem be­

siegt werden kannst, wirst Du gewiß von Gottgeweihten besiegt, die ihren 
Geist und ihre Sinne zu kontrol l ieren verstehen. Sie können Dich beherr­
schen, wei l Du zu den Gottgeweihten, die keinerlei materiel len Gewinn von 
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Dir wünschen, grundlos barmherzig bist. Tatsächl ich l ieferst Du Dich ihnen 
aus, und deshalb beherrschst Du Deine Geweihten ebenfalls vol lständig. 

ERLÄUTERUNG 
Sowohl der Herr als auch die Gottgeweihten erobern. Der Herr wird von den 

Gottgeweihten erobert, und die Gottgeweihten werden vom Herrn erobert. Weil 
einer vom anderen erobert wird, erfahren beide transzendentale Glückseligkeit in ih­
rer Beziehung. Die höchste Vollkommenheit dieser gegenseitigen Eroberung wird 
von Kt�Qa und den gopis gezeigt. Die gopis eroberten K{�l)a, und Kt�l)a eroberte die 
gopis. Immer, wenn K{�l)a Seine Flöte spielte, eroberte Er die Herzen der gopis, und 
ohne die gopis zu sehen, konnte K{�l)a nicht glücklich sein. Andere Transzenden­
talisten wie jfiänis und yogis können die Höchste Persönlichkeit Gottes nicht er­
obern; nur reine Gottgeweihte können Ihn erobern. 

Reine Gottgeweihte werden als sama-mati beschrieben, was bedeutet, daß sie 
niemals unter irgendwelchen Umständen vom hingebungsvollen Dienst abweichen. 
Es ist nicht so, daß die Gottgeweihten den Herrn nur verehren, wenn sie glücklich 
sind; sie verehren Ihn auch, wenn sie leiden. Glück und Leid behindern den Fort­
schritt des hingebungsvollen Dienstes nicht. Deshalb sagt das Srimad-Bhägavatam, 
daß hingebungsvoller Dienst ahaituky apratihatä, das heißt unmotiviert und unun­
terbrochen ist. Wenn ein Gottgeweihter imstande ist, dem Herrn ohne irgendein 
Motiv hingebungsvollen Dienst darzubringen (anyäbhilä$itä-sünyam), kann sein 
Dienst durch keine materiellen Bedingungen (apratihatä) behindert werden. Deshalb 
kann ein Gottgeweihter, der in allen Lebensumständen seinen Dienst darbringt, die 
Höchste Persönlichkeit Gottes erobern. 

Ein besonderer Unterschied zwischen Gottgeweihten und den anderen Transzen­
dentalisten, nämlich den jflänis und yogis,  besteht darin, daß jflänis und yogis künst­
lich versuchen, mit dem Höchsten eins zu werden, wohingegen Gottgeweihte nie­
mals eine solch unmögliche Vollendung anstreben. Die Gottgeweihten wissen, daß 
es ihre Stellung ist, ewige Diener des Höchsten Herrn, aber niemals eins mit Ihm zu 
sein. Deshalb werden sie sama-mati oder jitätmä genannt. Sie verabscheuen Einheit 
mit dem Höchsten. Sie hegen keine lüsternen Wünsche nach Einheit; statt dessen 
wünschen sie sich, von allem materiellen Verlangen befreit zu werden. Deshalb wer­
den sie ni$käma oder wunschlos genannt. Ein Lebewesen kann nicht ohne Wünsche 
existieren, aber Wünsche, die niemals erfüllt werden können, werden käma oder lü­
sterne Wünsche genannt. Kämais tais tair hrta -jflänäb: Aufgrund von lüsternen 
Wünschen sind Nichtgottgeweihte ihrer Intelligenz beraubt. Deshalb sind sie nicht 
in der Lage, den Höchsten Herrn zu erobern, wohingegen Gottgeweihte, die von 
solch unvernünftigen Wünschen frei sind, den Herrn erobern können. Solche Gott­
geweihten werden auch von der Höchsten Persönlichkeit Gottes erobert. Weil sie 
rein und frei von allen materiellen Wünschen sind, geben sie sich dem Höchsten 
Herrn vollständig hin, und deshalb erobert der Herr sie. Solche Gottgeweihten 
trachten niemals nach Befreiung . Sie wünschen sich lediglich, den Lotosfüßen des 
Herrn zu dienen. Weil sie dem Herrn ohne Wünsche nach Belohnung dienen, kön­
nen sie die Barmherzigkeit des Herrn erobern. Der Herr ist von Natur aus sehr 
barmherzig, und wenn Er sieht, daß Sein Diener ohne Wünsche nach materiellem 
Gewinn arbeitet, wird Er natürlicherweise erobert. 
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Gottgeweihte beschäftigen sich immer im Dienst. 

sa vai manab kr�f.la-padäravindayor 
vacämsi vaikuf.ltha-guf,länuvarf,lane 

Alle Tätigkeiten ihrer Sinne werden in den Dienst des Herrn gestellt. Wegen sol­
cher Hingabe liefert Sich der Herr Seinen Geweihten aus, als könnten sie Ihn für 
jeglichen Zweck benutzen, wie es ihnen beliebt. Natürlich möchten Gottgeweihte 
nur Dienst darbringen. Wenn ein Gottgeweihter sich vollständig hingibt und keiner­
lei Wunsch nach materiellem Gewinn hegt, gibt ihm der Herr ge\Viß alle Möglich­
keiten für den Dienst. Das ist die Haltung des Herrn, wenn Er von seinen Geweih­
ten erobert wird. 

VERS 35 
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tava vibhavab· kha/u bhagavan 
jagad-udaya-sthiti-layädfni 

visva-srjas te 'msämsäs 
tatra mr�ä spardhanti prthag abhimatyä 

lava-Deine; vibhavab-Reichtümer; kha/u-tatsächlich ; bhagavan- o Höchste 
Persönlichkeit Gottes; jagat-von der kosmischen Manifestation; udaya-die Schöp­
fung ; sthiti-Erhaltung; /aya-ädfni-Vernichtung usw . ;  visva -srjab-die Schöpfer 
der manifestierten Welt; te-sie; amsa-amsäb-Teile Deines vollständigen Teils; 
tatra-in jenen; mr$ä-vergebens; spardhanti-rivalisieren miteinander; prthak­
von Getrenntheit; abhimatyä-durch eine falsche Auffassung. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Herr, die kosmische Manifestation und ihre Schöpfung, Er­

haltung und Vernichtung sind al lesamt ·nichts anderes als Deine Reichtü­
mer. Da Brahmä und die anderen Schöpfer nichts als winzige Teilchen eines 
Deiner Teile sind, macht ihre partiel le Fähigkeit zu schöpfen sie n icht zu 
Gott [isvara]. Ihr  Bewußtsein, sie seien getrennte Herrscher, ist deshalb le­
digl ich falscher Hochmut. Es besitzt kei nerlei Gültigkeit. 

ERLÄUTERUNG 
Ein Gottgeweihter, der sich den Lotosfüßen des Herrn völlig hingegeben hat, 

weiß sehr wohl, daß die schöpferische Energie der Lebewesen, angefangen von der 
Brahmäs bis hinab zur der der winzigen Ameise, deshalb existiert, weil die Lebewe-
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sen winzige Teilchen des Herrn sind. In der Bhagavad-gitä ( 1 5 . 7 )  sagt der Herr: ma­
maivämso jiva-loke jiva-bhütab sanätanab . "Die Lebewesen in dieser bedingten 
Welt sind Meine ewigen fragmentarischen Teile."  Die Lebewesen sind, ähnlich den 
Funken eines Feuers, nichts als sehr winzige Teile des höchsten spirituellen Wesens. 
Weil sie Teile des Höchsten sind, besitzen sie in sehr winzigem Ausmaß schöpferi­
sche Begabung. 

Die sogenannten Wissenschaftler der modernen materialistischen Welt sind stolz 
darauf, daß sie moderne Vorrichtungen wie gewaltige Flugzeuge geschaffen haben, 
doch das Verdienst für die Erschaffung der Flugzeuge sollte der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes zugebilligt werden und nicht den Wissenschaftlern, die die sogenann­
ten wunderbaren Produkte erfunden oder erschaffen haben. Der erste Grund hierfür 
ist die Intelligenz des Wissenschaftlers; man muß durch die Anweisung des Höch­
sten Herrn erhoben werden, der in der Bhagavad-gitä ( 1 5  . 1 5 ) erklärt: matt ab smrtir 
jflänam apohanam ca. "Von Mir kommen Erinnerung, Wissen und Vergessen ." 
Weil der Höchste Herr Sich als Überseele im Ionern des Herzens eines jeden Lebe­
wesens befindet, stammt die Anleitung, mit deren Hilfe man im wissenschaftlichen 
Wissen oder auf schöpferischem Gebiet Fortschritte erzielt, von Ihm. Weiterhin 
werden auch die Bestandteile zur Herstellung wunderbarer Maschinen wie Flug­
zeuge vom Herrn zur Verfügung gestellt und nicht von den Wissenschaftlern. Bevor 
das Flugzeug geschaffen wurde, existierten seine Bestandteile, die von der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes hervorgebracht wurden, bereits, doch wenn das Flugzeug als 
manifestiertes Erzeugnis zerstört wird, bilden die verbleibenden Trümmer für die 
sogenannten Schöpfer ein Problem. Ein weiteres Beispiel ist, daß der Westen viele 
Autos herstellt. Die Bestandteile für diese Autos werden natürlich vom Höchsten 
Herrn geliefert, und die Intelligenz für die sogenannte Schöpfung wird ebenfalls vom 
Herrn gewährt. Letzten Endes, wenn die Autos unbrauchbar werden, stellt sich den 
sogenannten Schöpfern das Problem, was mit den Bestandteilen geschehen soll . Der 
wirkliche Schöpfer, der ursprüngliche Schöpfer, ist die Persönlichkeit Gottes. Nur 
zwischendurch erschafft jemand etwas mit Intelligenz, die vom Herrn stammt, und 
später wird diese Schöpfung wieder zu einem Problem. Deshalb sollte dem soge­
nannten Schöpfer kein Verdienst zukommen; das einzige Verdienst gebührt der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes. Hier wird völlig richtig erklärt, daß das Verdienst 
für alle Reichtümer der Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung dem Höchsten 
Herrn zukommt und nicht den Lebewesen. 

VERS 36 
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paramär:tu-parama-mahatos 
tvam ädy-antäntara-varti traya-vidhurab 
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ädäv ante 'pi  ca sattvänärit 
yad dhruvarit tad eväntaräle 'pi 

parama-a�u-des atomaren Teilchens; parama-mahatofz-und von dem größten 
(dem Ergebnis der Verbindung von Atomen); tvam-Du; ädi-anta-sowohl am An­
fang als auch am Ende; antara-und in der Mitte; vartf-existierend; traya-vidhu­
rafz-Qbgleich ohne Anfang, Ende oder Mitte; ädau-am Anfang ; ante-am 
Ende; api-auch; ca-und; sat- tvänäm-von allen Daseinszuständen; yat-welche; 
dhruvam-fortdauernd; tat-das; eva-gewiß ; antaräle-in der Mitte; api-auch. 

Ü BERSETZUNG 
Du existierst am Anfang, in  der Mitte und am Ende aller Dinge - vom 

winzigsten Tei lchen der kosmischen Manifestation, dem Atom, bis zu den 
gigantischen Universen und der gesamten materiel len Energie. Nichtsde­
stoweniger bist Du ewig, da Du keinen Anfang, kein Ende und keine Mitte 
hast. Du wirst als in diesen drei Phasen existierend wahrgenommen, und 
�eshalb bist Du ewig. Wenn die kosmische Manifestation nicht existiert, 
existierst Du als die Urkraft. 

ERLÄUTERUNG 
Die Brahmä-samhitä ( 5 . 3 3 )  erklärt: 

advaitam acyutam anädim ananta-rüpam 
ädyarit purä�a-puru�arit nava -yauvanarit ca 

vede�u durlabham adurlabham ätma-bhaktau 
govindam ädi-puru�arit tarn aharit bhajämi 

"Ich verehre die Höchste Persönlichkeit Gottes, Govinda [K��I)a], der die ur­
sprüngliche Person ist - absolut, unfehlbar, ohne Anfang, und obgleich in unzählige 
Formen erweitert, dennoch die gleiche ursprüngliche und älteste Person, die stets als 
blühender Jüngling erscheint. Solche ewigen, glückseligen, allwissenden Formen des 
Herrn können nicht einmal von den besten vedischen Gelehrten verstanden werden; 
doch den reinen, unverfalschten Gottgeweihten sind sie stets offenbar. "  

Die Höchste Persönlichkeit Gottes hat keine Ursache, denn der Herr ist die Ursa­
che von allem Existierenden. Der Herr steht über dem Wirken von Ursache und 
Wirkung. Er existiert ewiglich. In einem anderen Vers der Brahma-sarithitä heißt 
es: a�(iäntara-stha-paramä�u-cayäntara-stham. Der Herr weilt im gigantischen 
Universum und im Atom. Das Eingehen des Herrn ins Atom und in das Universum 
läßt darauf schließen, daß ohne Seine Gegenwart nichts wirklich existieren könnte. 
Die Wissenschaftler sagen, Wasser sei eine Verbindung von Wasserstoff und Sauer­
stoff, aber wenn sie einen riesigen Ozean sehen, wundern sie sich, wo eine solche 
Menge Wasserstoff und Sauerstoff hergekommen sein könnte. Sie denken, alles 
habe sich aus Chemikalien entwickelt, doch von wo kommen die Chemikalien? Das 
wissen sie nicht. Da die Höchste Persönlichkeit Gottes die Ursache aller Ursachen 
ist, kann Sie gewaltige Mengen von Chemikalien hervorbringen, um die Bedingun-
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gen für eine chemische Evolution zu schaffen. Wir sehen tatsächlich, daß Chemika­
lien von Lebewesen hervorgebracht werden. Ein Zitronenbaum zum Beispiel produ­
ziert viele Tonnen Zitronensäure. Die Zitronensäure ist nicht der Ursprung des Bau­
mes, vielmehr ist der Baum der Ursprung der Säure. Ebenso ist die Höchste Persön­
lichkeit Gottes der Ursprung aller Dinge. Er ist der Ursprung des Baumes, der die 
Zitronensäure erzeugt (bijarh märh sarva-bhütänäm). Gottgeweihte können sehen, 
daß die ursprünglichen Kräfte, die die kosmische Manifestation verursachen, nicht 
in den Chemikalien liegen, sondern in der Höchsten Persönlichkeit Gottes, denn der 
Herr ist die Ursache der Chemikalien. 

Alles wird durch die Energie des Höchsten Herrn veranlaßt oder manifestiert, 
und wenn alles vernichtet oder aufgelöst wird, geht die ursprüngliche Kraft in den 
Körper des Höchsten Herrn ein. Deshalb heißt es in diesem Vers: ädäv ante 'pi ca 
sattvänärh yad dhruvarh tad eväntaräle 'pi. Das Wort dhruvam bedeutet "perma­
nent". Die permanente Realität ist KT!it:ta und nicht die kosmische Manifestation. 
Wie die Bhagavad-gitä erklärt: aham ädir hi devänäm, und mattab sarvarh pravar­
tate. K{!)t:ta ist die ursprüngliche Ursache aller Dinge. Arjuna anerkannte Sri K�!)t:ta 
als die ursprüngliche Person (purU$arh säsvatarh divyam ädi-devam ajarh vibhum), 
und auch die Brahma-sarhhitä beschreibt Ihn als solche (govindam ädi-puru$am). Er 
ist die Ursache aller Ursachen, ob am Anfang, am Ende oder in der Mitte. 

1 1 �\9 1 1 
k$ity-ädibhir e$a kilävrtab 

saptabhir dasa-gur:zottarair ar:z{la-kosab 
yatra pataty ar:zu-kalpab 

sahär:z{la-koti-ko{ibhis tad anantab 

k$iti-ädibhib-von den Bestandteilen der materiellen Welt, allen voran Erde; 
e$ab-<lies; ki/a-tatsächlich ; ävrtab-bedeckt; saptabhib-sieben; dasa-gur:za-utta­
raib-jede zehnmal mehr als die vorhergehende; ar:z{la-kosab-eiförmiges Univer­
sum; yatra-in dem; patati-fallt; ar:zu-kalpab-wie ein winziges Atom; saha-mit; 
ar:z{la-ko{i-ko{ibhib-Millionen solcher Universen; tat-deshalb; anantab-(Du wirst 
genannt) unbegrenzt. 

ÜBERSETZUNG 
jedes Universum wird von sieben Sch ichten umhül lt  - Erde, Wasser, 

Feuer, Luft, Äther, die gesamte Energie und das falsche Ich -, von denen 
jede zehnmal umfangreicher ist als die vorhergehende. Es gibt außer unse-
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rem Universum noch unzähl ige andere, und obgleich sie unendlich groß 
sind, bewegen sie sich in Dir wie Atome. Deshalb wirst Du unbegrenzt 
(ananta) genannt. 

ERLÄUTERUNG 
Die Brahmä-samhitä (5 .48) erklärt: 

yasyaika-nisvasita-kälam athävalambya 
jivanti loma-vilajä jagad-a/;uja-näthäb 

Vi$1JUr mahän sa iha yasya kalä-vise$0 
govindam ädi-puru$aril tam aham bhajämi - -

Der Ursprung der materiellen Schöpfung ist Mahä-Vümu, der im Ozean der Ur­
sachen liegt. Während Er in diesem Ozean schläft, werden mit Seinem Ausatmen 
Millionen von Universen erzeugt, und sie werden alle vernichtet, wenn Er einatmet. 
Dieser Mahä-Vümu ist ein vollständiger Teil eines Teiles von Vi��u, Govinda (yasya 
kalä-vi5e$ab). Das Wort kalä bezieht sich auf einen vollständigen Teil eines vollstän­
digen Teils. Von K(��a oder Govinda stammt Balaräma; von Balaräma stammt 
Sailkar��a; von Sailkar��a Näräya�a; von Näräya�a der zweite Sailkar��a; vom 
zweiten Sailkar��a Mahä-Vi��u; von Mahä-Vi��u Garbhodaka.Säyi Vi��u, und 
von Garbhodaka.Säyi Vi��u stammt K�irodaka.Säyi Vi��u. K�irodaka.Säyi Vi��u be­
herrscht das Universum .  Dies vermittelt uns eine Vorstellung davon, was ananta 
oder unbegrenzt bedeutet. Was läßt sich da noch über die unbegrenzte Kraft und 
Existenz des Herrn sagen? Dieser Vers beschreibt die Umhüllungen des Universums 
(saptabhir dasa-gul)ottarair al)t;ia-kosab). Die erste Schicht ist Erde, die zweite Was­
ser, die dritte Feuer, die vierte Luft, die fünfte Äther, die sechste die gesamte mate­
rielle Energie, und die siebte ist das falsche Ich .  Angefangen von der Bedeckung 
Erde, ist jede folgende Schicht zehnmal umfangreicher als die vorhergehende. Des­
halb können wir uns nur vorstellen, wie groß jedes Universum ist - und es gibt 
Millionen von Universen. Dies wird vom Herrn Selbst in der Bhagavad-gitä ( I  0 .42) 
bestätigt: 

athavä bahunaitena 
kim jnätena tavärjuna 

vi$!abhyäham idam krtsnam 
ekämsena sthito jagat 

"Doch wozu ist dieses detaillierte Wissen notwendig, Arjuna? Mit einem einzi­
gen Teil Meines Selbst durchdringe und erhalte Ich das gesamte Universum."  

In der gesamten materiellen Welt ist nur ein Viertel der Energie des Höchsten 
Herrn manifestiert. Deshalb wird Er ananta genannt. 

VERS 38 
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vi!;aya-frlw nara-pasavo 
ya upäsate vibhütir na param tväm 

tefiäm äsi$a isa 
tad anu vinasyanti yathä räja -kulam 
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vifiaya-trfiab-begierig , Sinnenbefriedigung zu genießen; nara-pasavab-men­
schenähnliche Tiere; ye-die; upäsate-mit sehr großem Prunk verehrend; vibhü ­
tib-winzige Teilchen des Höchsten Herrn (die Halbgötter); na-nicht; param-der 
Höchste; tväm-Du; tefiäm-von ihnen; äsi$ab-die Segnungen; isa- o höchster 
Kontrollierender; tat-sie (die Halbgötter); anu-danach; vinasyanti-werden ver­
nichtet; yathä-so wie; räja-kulam-diejenigen, die von der Regierung unterstützt 
werden (wenn die Regierungszeit beendet ist). 

ÜBERSETZUNG 
0 Herr, o Höchster, unintel l igente Menschen, die nach Sinnengenuß 

dürsten und die verschiedenen Halbgötter verehren, s ind nicht besser als 
Tiere in  der menschl ichen Lebensform. Wegen ihrer tierischen Neigungen 
unterlassen sie es, Deine Herrl ichkeit zu verehren, und verehren statt des­
sen die unbedeutenden Halbgötter, die lediglich winzige Funken Deiner 
Pracht darstel len.  Mit der Vernichtung des gesamten Universums ein­
schl ießlich der Halbgötter vergehen auch die von den Halbgöttern gewähr­
ten Segnungen, so, wie die vornehme Stel lung eines Königs vergeht, wenn 
er nicht mehr an der Macht ist. 

ERLÄUTERUNG 
Die Bhagavad-gitä (7 . 20) erklärt: kämais tais tair hrta-jflänäb prapadyante 'nya­

devatäb. "Menschen, deren Geist von materiellen Verlangen verzerrt ist, geben sich 
den Halbgöttern hin." Ebenso verurteilt auch dieser Vers die Verehrung der Halb­
götter. Wir mögen den Halbgöttern unsere Achtung erweisen, doch die Halbgötter 
sind nicht verehrungswürdig . Die Intelligenz derjenigen, die die Halbgötter vereh­
ren, geht verloren (hrta -jflänäb), weil diese Verehrer nicht wissen, daß die Halbgöt­
ter, die Teilverwalter dieser Manifestation, ihr Ende finden, wenn die gesamte mate­
rielle kosmische Manifestation vernichtet wird. Wenn die Halbgötter vernichtet 
sind, werden auch die Segnungen, die unintelligente Menschen von ihnen empfan­
gen haben, vergehen. Deshalb sollte ein Gottgeweihter niemals danach trachten, 
durch die Verehrung der Halbgötter materiellen Reichtum zu erlangen, sondern sich 
im Dienst des Herrn beschäftigen, der alle Wünsche erfüllt. 

akämab sarva-kämo vä 
mok$a-käma udära-dhib 

tivrel)a bhakti-yogena 
yajeta puru$arh param 
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"Ein Mensch, der umfassendere Intelligenz besitzt - sei er voller materieller 
Wünsche, frei von materiellen Wünschen oder wünsche er sich Befreiung -, muß 
mit allen Mitteln das höchste Ganze, die Persönlichkeit Gottes, verehren."  (SB. 
2 . 3 . 1 0) 

Dies ist die Pflicht eines vollkommenen Menschen. Jemand, der die Gestalt eines 
Menschen hat, dessen Handlungen aber lediglich die eines Tieres sind, wird als 
nara-pasu oder dvipada-pasu, als zweibeiniges Tier, bezeichnet. Ein Mensch, der 
nicht am K�!)l)a-Bewußtsein interessiert ist, wird hier als nara-pasu verdammt. 
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kiima-dhiyas tvayi racitii 
na parama rohanti yathii karambha-bijiini 

jfliiniitmany ag�(lamaye 
gu(la-ga(lato 'sya dvandva -jiiliini 

kiima-dhiyab-Wünsche nach Sinnenbefriedigung; tvayi-in Dir; racitiib-voll­
zogen; na-nicht; parama- o Höchste Persönlichkeit Gottes; rohanti-wachsen 
(bringen andere Körper hervor); yathii-so wie; karambha -bijiini-sterilisierte oder 
gebratene Samen; jfliina-iitmani-in Dir, dessen Dasein in vollständigem Wissen 
gründet; agu(la-maye-der nicht von materiellen Eigenschaften beeinträchtigt wird; 
gu(la-ga(latab-von den materiellen Eigenschaften; asya-von einem Menschen; 
dvandva-jiiliini-die Netze der Dualität. 

ÜBERSETZUNG 
0 Höchster Herr, wenn Menschen, die aufgrund von materiellem Reich­

tum von materiellen Wünschen nach Sinnenbefriedigung besessen sind, 
Dich verehren, der Du die Quelle allen Wissens bist und transzendental zu 
materiel len Eigenschaften stehst, sind sie keiner materiellen Wiedergeburt 
unterworfen, so, wie steril isierte oder gebratene Samen keine Pflanzen her­
vorbringen. Lebewesen sind der Wiederholung von Geburt und Tod unter­
worfen, wei l  sie durch die materielle Natur bedi ngt werden, doch da Du 
transzendental bist, entkommt jemand, der dazu neigt, in Transzendenz mit 
Dir verbunden zu sein,  den Bedingungen der materiellen Natur. 

ERLÄUTERUNG 
Dies wird in der Bhagavad-gitii (4 .9)  bestätigt, in der der Herr sagt: 
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janma karma ca me divyam 
evarh yo vetti tattvatab 

tyaktvä deharh punar janma 
naiti mäm eti so 'rjuna 
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"Jemand, der das transzendentale Wesen Meines Erscheinens und Meiner Taten 
kennt, wird nach dem Verlassen des Körpers nicht wieder in der materiellen Welt 
geboren, sondern gelangt in Mein ewiges Reich, o Arjuna." 

Wenn man sich einfach im Kr;�ma-Bewußtsein beschäftigt, um Kr;�IJ.a zu verste­
hen, wird man mit Sicherheit gegen den Vorgang wiederholter Geburten und Tode 
immun. Wie in der Bhagavad-gitä deutlich erklärt wird: tyaktvä deharh punar 
janma naiti. Ein solcher Mensch erwirbt einfach durch die Beschäftigung im Kr;!iiJ.a­
Bewußtsein oder dadurch, daß er die Höchste Persönlichkeit Gottes, Kr;!iiJ.a, ver­
steht, die Eignung, nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. Selbst diejenigen, die von 
materiellen Wünschen besessen sind, können auch zu der Stufe gelangen, auf der sie 
die Höchste Persönlichkeit Gottes stetig verehren, so daß sie nach Hause, zu Gott, 
zurückkehren. Wenn man zum Kr;�Qa-Bewußtsein kommt, verspürt man aufgrund 
der Gemeinschaft mit dem Höchsten Herrn durch das Chanten Seines Heiligen Na­
mens tatsächlich in zunehmendem Maße Anziehung zu den Lotosfüßen Kr;�Qas, 
obgleich man viele materielle Wünsche haben mag . Der Höchste Herr und Sein Hei­
liger Name sind identisch. Deshalb verliert man das Interesse und die Anhaftung an 
materiellen Genuß. Die Vollkommenheit des Lebens besteht darin, nicht an mate­
riellem Genuß interessiert zu sein, sondern sich für Kr;!iiJ.a zu interessieren. Wenn 
man irgendwie zum Kr;!iiJ.a-Bewußtsein gelangt, und sei es aufgrund von Wünschen 
nach materiellem Gewinn, wird man als Ergebnis Befreiung erlangen. Kämäd dve­
i>äd bhayät snehät. Ob zur Zufriedenstellung materieller Wünsche, ob aufgrund des 
Einflusses von Neid, aufgrund von Furcht, aufgrund von Zuneigung oder aus ir­
gendeinem anderen Grund - wenn jemand zu Kr;�IJ.a kommt, ist sein Leben erfolg­
reich. 
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jitam ajita tadä bhavatä 

yadäha bhägavatarh dharmam anavadyam 
ni!lkincanä ye munaya 

ätmärämä yam upäsate 'pavargäya 

jitam-besiegt; ajita- o Unbesiegbarer; tadä-<iann; bhavatä-von Deiner Herr­
lichkeit; yadä-als; äha-sprach; bhägavatam-<ias den Gottgeweihten hilft, sich der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes zu nähern; dharmam-<ier religiöse Vorgang ; anava-
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dyam-fehlerfrei (frei von Verunreinigung); ni$kiflcanäb-<iiejenigen, die keinen 
Wunsch hegen, mit materiellen Reichtümern glücklich zu sein; ye-<iiejenigen, die; 
munayab-große Philosophen und erhabene Weise; ätma-ärämäb-<iiejenigen, die 
in sich selbst zufrieden sind (da sie sich vollständig ihrer wesenseigenen Stellung als 
ewige Diener K(�l)as bewußt sind); yam-<iie; upäsate-verehren; apavargäya-um 
Befreiung von materieller Fesselung zu erreichen. 

Ü BERSETZUNG 
0 Unbesiegbarer, als Du über bhägavata-dharma sprachst, über das un­

befleckte rel igiöse System, durch das man bei Deinen Lotosfüßen Zuflucht 
findet, war dies Dein Sieg. Persönl ichkeiten, die keine Wünsche hegen, wie 
die Kumäras, welche in  sich selbst zufriedene Weise sind, verehren Dich, 
um von materiel ler Verunreinigung frei zu werden. Sie nehmen, mit ande­
ren Worten, den Vorgang des bhägavata-dharma an, um bei Deinen lo­
tosfüßen Zuflucht zu finden. 

ERLÄUTERUNG 
Wie von Srila Rüpa Gosvämi im Bhakti-rasämrta-sindhu erklärt wird: 

anyäbhilä$itä-sünyarh 
jfläna-karmädy-anävrtam 

änukülyena kr$t:�änu­
silanarh bhaktir uttamä 

"Man sollte dem Höchsten Herrn, K(�Qa, in wohlwollender Haltung und ohne 
Wünsche nach materiellem Profit oder Gewinn durch fruchtbringende Handlungen 
oder philosophische Spekulation transzendentalen liebevollen Dienst darbringen. 
Das wird reiner hingebungsvoller Dienst genannt."  

Im Närada-paflcarätra heißt es  auch: 

sarvopädhi-vinirmuktarh 
tat-paratvena nirmalam 

hr$fket:�a hr$fkesa ­
sevanarh bhaktir ucyate 

"Man sollte von allen materiellen Bezeichnungen frei und von aller materieller 
Verunreinigung geläutert sein. Man sollte seine reine Identität, in der man seine 
Sinne im Dienst des Besitzers der Sinne beschäftigt, wiedererlangen. Das wird hin­
gebungsvoller Dienst genannt." 

Dies wird auch als bhägavata-dharma bezeichnet. Man sollte einfach ohne mate­
rielle Verlangen K.r�l)a dienen, wie es in der Bhagavad-gftä, im Närada-paflcarätra 
und im Srfmad-Bhägavatam geraten wird. Bhägavata-dharma ist der Vorgang der 
Religion, der von reinen Gottgeweihten, direkten Vertretern der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes wie Närada, Sukadeva Gosvämi und ihren demütigen Dienern in der 
Schülernachfolge gelehrt wird. Durch das Verständnis des bhägavata-dharma wird 
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man unverzüglich von materieller Verunreinigung frei. Die Lebewesen, die winzige 
Teilchen der Höchsten Persönlichkeit Gottes sind, irren leidend in der materiellen 
Welt umher. Wenn sie vom Herrn Selbst im bhägavata-dharma unterwiesen wer­
den und Ihn annehmen, ist dies ein Sieg für den Herrn, denn es ist Ihm damit gelun­
gen, diese gefallenen Seelen zu retten. Ein Gottgeweihter, der den Prinzipien des 
bhägavata-dharma folgt, fühlt sich der Höchsten Persönlichkeit Gottes sehr zu 
Dank verpflichtet. Er begreift den Unterschied zwischen Leben ohne bhägavata­
dharma und mit bhägavata-dharma und bleibt deshalb dem Herrn ewiglich dank­
bar. Wenn jemand K\'!)I)a-Bewußtsein annimmt und gefallene Lebewesen zum 
K{!)I)a-Bewußtsein bringt, ist dies ein Sieg für Sri KJ;!)I)a. 

sa vai pumsäm paro dharmo 
yato bhaktir adhok$a}e 

ahaituky apratihatä 
yayätmä suprasidati 

"Die höchste Pflicht [dharma] für die gesamte Menschheit ist die, durch welche 
der Mensch liebenden hingebungsvollen Dienst für den transzendentalen Herrn er­
langt. Solch hingebungsvoller Dienst muß motivlos und ununterbrochen ausgeführt 
werden, um das Selbst völlig zufriedenzustellen." (SB. 1 . 2 . 6 )  

Deshalb ist das Srimad-Bhägavatam der reine transzendentale Vorgang der Reli­
gion. 
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vi$ama-matir na yatra nrr:zäm 
tvam aham iti mama taveti ca yad anyatra 

Vi$ama-dhiyä racito yab 
sa hy avisuddhab k$aYi$tzur adharma-bahulab 

vi$ama-ungleich (deine Religion, meine Religion; dein Glaube, mein Glaube); 
matib-Bewußtsein; na-nicht; yatra-in welchem;  nrtzäm-von der menschlichen 
Gesellschaft; tvam-{!u; aham-ich; iti-somit; mama-meine; tava-{!eine; iti-so­
mit; ca-auch; yat-was; anyatra-woanders (bei anderen religiösen Systemen als 
bhägavata-dharma); vi$ama-dhiyä-{iurch diese ungleiche Intelligenz; racitab-ge­
macht; yab-{!as, was; sab-jenes System der Religion; hi-tatsächlich; avisuddhab 
-nicht rein; k$aYi$tzUb-zeitweilig; adharma-bahulab-von Irreligion erfüllt. 
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ÜBERSETZUNG 
Alle Formen der Rel igion außer bhägavata-dharma funktionieren, da sie 

vol ler Widersprüche sind, nach Auffassungen von fruchtbringenden Ergeb­
nissen und Unterschieden von "du und ich" und "dein und mein". Die An­
hänger des Srimad-Bhägavatam haben kein  derartiges Bewußtsein.  Sie sind 
alle K!lr:ta-bewußt und denken, sie gehören Kr,r:ta und Kr,r:ta gehöre ihnen. 
Es gibt andere, minderwertige rel igiöse Systeme, die zur Tötung von Fein­
den oder zur Erlangung von mystischen Kräften gedacht sind, und solche 
von Leidenschaft und Neid erfül lte rel igiöse Systeme sind unrein und zeit­
wei l ig. Wei l  sie vol ler Neid sind, sind sie vol ler l rrel igion. 

ERLÄUTERUNG 
Der bhägavata-dharma enthält keine Widersprüche. Auffassungen wie "deine 

Religion" und "meine Religion" fehlen dem bhägavata-dharma vollständig. 
Bhägavata-dharma bedeutet, den Anweisungen des Höchsten Herrn, Bhagaväns, zu 
folgen, wie es in der Bhagavad-gitä erklärt wird: sarva-dharmän parityajya mäm 
e'kam saraf)arh vraja. Gott ist einer, und Gott ist für jeden da. Deshalb muß sich je­
der Gott hingeben. Das ist die reine Auffassung von Religion. Was auch immer 
Gott befiehlt, stellt Religion dar (dharmam tu säk!}äd bhagavat-praf)itam). Im 
bhägavata-dharma ist keine Rede von "was du glaubst" und "was ich glaube".  Jeder 
muß an den Höchsten Herrn glauben und Seine Anweisungen ausführen. Änukül­
yena kr!}f)änusflanam: Was auch immer K{�l)a sagt - was auch immer Gott sagt -, 
sollte direkt ausgeführt werden. Das ist dharma, Religion. 

Wenn man wirklich K{�l)a-bewußt ist, kann man keine Feinde haben. Wie kann 
jemand, wenn es seine einzige Beschäftigung ist, andere dazu zu bewegen, sich 
K{�l)a oder Gott hinzugeben, Feinde haben? Wenn man die Hindu-Religion, die mo­
hammedanische Religion, die christliche Religion, diese oder jene Religion verkün­
det, wird es Konflikte geben. Die Geschichte zeigt, daß die Anhänger der religiösen 
Systeme sich ohne einen klaren Begriff von Gott gegenseitig bekämpft haben. In der 
Geschichte der Menschheit gibt es viele Beispiele dafür, doch Religionssysteme, die 
sich nicht auf den Dienst des Höchsten konzentrieren, sind zeitweilig und können 
nicht lange fortdauern, da sie voller Neid sind. Es gibt viele Bemühungen, die gegen 
derartige Religionssysteme gerichtet sind, und deshalb muß man die Vorstellung 
von "mein Glaube" und "dein Glaube" aufgeben. Jeder sollte an Gott glauben und 
sich Ihm hingeben. Das ist bhägavata-dharma. 

Bhägavata-dharma ist kein ersonnener, sektiererischer Glaube, denn er beinhal­
tet wissenschaftliche Forschung , um zu entdecken, wie alles mit K�!il)a verbunden 
ist (isäväsyam idam sarvam). Laut den Anweisungen der Veden (sarvam khalv idam 
brahma) ist Brahman, das Höchste, in allem gegenwärtig. Der bhägavata-dharma 
hält diese Gegenwart des Höchsten fest. Der bhägavata-dharma betrachtet nichts in 
der Welt als falsch. Da alles vom Höchsten ausgeht, kann nichts falsch sein; alles hat 
irgendeinen Nutzen im Dienst des Höchsten. Zum Beispiel diktieren wir jetzt in ein 
Mikrophon und benutzen ein Diktiergerät zur Aufnahme, und so entdecken wir, 
wie sich das Gerät zum Höchsten Brahman in Beziehung setzen läßt. Da wir diese 
Maschine im Dienst des Herrn verwenden, ist sie Brahman. Das ist die Bedeutung 
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von sarvam khalv idam brahma. Alles ist Brahman, weil sich alles im Dienst des 
Höchsten Herrn verwenden läßt. Nichts ist mithyä oder falsch; alles ist wirklich . 

Bhägavata-dharma wird als sarvotkma, das beste von allen religiösen Systemen, 
bezeichnet, weil diejenigen, die dem bhägavata-dharma folgen, auf niemanden nei­
disch sind. Reine bhägavatas, reine Gottgeweihte, laden jeden ohne Neid ein, sich 
der Bewegung für Kr�Q.a-Bewußtsein anzuschließen. Ein Gottgeweihter ist deshalb 
genau wie die Höchste Persönlichkeit Gottes. Suhrdam sarva-bhütänäm: Er ist der 
Freund aller Lebewesen. Deshalb ist dieses System von allen religiösen Systemen 
das beste. Während sogenannte Religion für eine bestimmte Art von Mensch, der 
auf eine bestimmte Art und Weise glaubt, bestimmt ist, haben solche Unterschei­
dungen im Kf�l)a-Bewußtsein oder im bhägavata-dharma keinen Platz. Wenn wir 
die religiösen Systeme, die zur Verehrung der Halbgötter oder irgend jemandes 
anderen als der Höchsten Persönlichkeit Gottes bestimmt sind, gründlich untersu­
chen, werden wir feststellen, daß sie voller Neid und deshalb unrein sind. 
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kab k$emo nija-parayol) 
kiyän värthab sva-para-druhä dharmel)a 

sva-drohät tava kopab 
para-sampicjayä ca tathädharmab 

kal)-was; k$emai)-Nutzen ; nija-für einen selbst; parayol)-und für andere; ki­
yän-wieviel ; vä-oder; arthai)-Zweck; sva-para-druhä-flas auf den, der es prakti­
ziert, und auf andere neidisch ist; dharmel)a-mit dem religiösen System; sva-dro­
hät-neidisch auf sich selbst; tava-von Dir; kopai)-Zorn; para-sampicjayä-indem 
man Schmerz bereitet; ca-auch ; tathä-wie auch; adharmab-lrreligion. 

ÜBERSflZUNG 
Wie kann ein rel igiöses System, das einem selbst schadet und Neid auf 

andere erzeugt, für einen selbst und für die anderen nützlich sein? Was ist 
bei dem Befolgen eines solchen Systems glückverheißend? Was kann man 
tatsächl ich erreichen? Dadurch, daß man sich aufgrund von Neid selbst 
Schmerzen bereitet und daß man anderen Schmerzen zufügt, erweckt man 
Deinen Zorn und handelt wider die Religion. 

ERLÄUTERUNG 
Jedes religiöse System außer dem Vorgang des bhägavata-dharma - als ewiger 

Diener der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu dienen - ist ein System, wodurch 
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man sich selbst und anderen schadet. Zum Beispiel gibt es viele Systeme der Reli­
gion, in denen Tieropfer empfohlen werden. Solche Tieropfer sind sowohl für den 
Vollzieher als auch für das Tier unheilvoll. Obgleich es unter gewissen Umständen 
erlaubt ist, der Göttin Käli: ein Tier zu opfern und es zu verzehren, statt das Fleisch 
in einem Schlachthaus zu kaufen, ist die Erlaubnis, nach einem Opfer in Anwesen­
heit der Göttin Käli Fleisch zu essen, nicht die Anweisung der Höchsten Persönlich­
keit Gottes. Das ist lediglich eine Konzession für den elenden Menschen, der nicht 
gewillt ist, das Fleischessen aufzugeben. Sie ist dazu bestimmt, sein Verlangen nach 
uneingeschränktem Fleischessen einzudämmen. Solch ein religiöses System wird 
verdammt. Deshalb sagt K{�I).a: sarva-dharmän parityajya män:z ekam sara!laril 
vraja. "Gib alle anderen Pflichten auf, und gib dich Mir hin ." Das ist 

·
die Vollkom­

menheit der Religion. 
Man mag einwenden, das Opfern von Tieren werde in den Veden empfohlen. 

Diese Empfehlung ist jedoch eine Einschränkung. Ohne vedische Einschränkungen 
für den Kauf von Fleisch werden die Menschen auf dem Markt Fleisch kaufen, der 
von Fleischerläden überlaufen sein wird, und die Schlachthäuser werden sich ver­
mehren. Um dies einzuschränken, heißt es in den Veden manchmal, daß man 
Fleisch essen darf, nachdem man ein unbedeutendes Tier wie eine Ziege der Göttin 
Käli geopfert hat. Auf jeden Fall ist ein System der Religion, bei dem Tieropfer 
empfohlen werden, unheilvoll für diejenigen, die die Opfer ausführen, wie auch für 
die Tiere selber. Neidische Menschen, die prahlerische Tieropfer vollziehen, werden 
in der Bhagavad-gitä ( 1 6 . 1 7) folgendermaßen verdammt: 

ätma-sambhävitä/:1 stabdhä 
dhana-mäna-madänvitä/:1 

yajante näma-yajflais te 
dambhenävidhi-pürvakam 

"Selbstzufrieden und stets unverschämt, irregeführt durch Reichtum und 
falsches Ansehen, vollziehen sie manchmal Opfer nur dem Namen nach, ohne ir­
gendwelche Regeln oder Vorschriften zu befolgen." 

Manchmal werden zur Verehrung der Göttin Käli: sehr pompöse Tieropfer mit 
großartigen Vorkehrungen vollzogen, doch solche Verantstaltungen sind, obgleich 
sie im Namen von yajfla durchgeführt werden, nicht wirklich yajfla, denn yajfla 
bedeutet, die Höchste Persönlichkeit Gottes zu erfreuen. Deshalb wird besonders 
für das gegenwärtige Zeitalter empfohlen: yajflai/:1 sankirtana-präyair yajanti hi su­
medhasa/:1. Diejenigen, die ausreichend Intelligenz besitzen, erfreuen den yajfla-pu­
ru$a, Vi�I).u, durch das Chanten des Hare-K{�I).a-mantra. Neidische Menschen je­
doch werden von der Höchsten Persönlichkeit Gottes folgendermaßen verdammt: 

ahankäram balam darpam 
kämam krodham ca samsritä/:1 

mäm ätma-para-dehe$U 
pradvi$anto 'bhyasüyakä/:1 

tän aham dvi$atab krürän 
samsäre$U narädhamän 
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k$ipämy ajasram asubhän 
äsuri$V eva yoni$U 
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"Verwirrt von falschem Ich, Stärke, Stolz, Lust und Zorn, wird der Dämon auf 
die Höchste Persönlichkeit Gottes neidisch, welche in seinem eigenen Körper und im 
Körper der anderen gegenwärtig ist, und lästert die wirkliche Religion. Die Neidi­
schen und Boshaften, die die Niedrigsten unter den Menschen sind, werden von Mir 
in den Ozean der materiellen Existenz, in die dämonischen Arten des Lebens, gewor­
fen." (Bg. 1 6 . 1 8 - 1 9) 

Diese Menschen werden von der Höchsten Persönlichkeit Gottes verdammt, wie 
die Worte tava kopa� andeuten. Jemand, der einen Mord begeht, schadet sowohl 
sich selbst als auch dem Menschen, den er getötet hat, denn das Begehen des Mordes 
hat zur Folge, daß er gefangengenommen und gehängt werden wird . Wenn man die 
Gesetze einer von Menschen gemachten Regierung verletzt, mag man davonkom­
men, ohne vom Staat hingerichtet zu werden, doch den Gesetzen Gottes kann man 
nicht entkommen. Der Mörder eines Tieres muß im nächsten Leben vom gleichen 
Tier getötet werden. Das ist das Gesetz der Natur. Man muß den Anweisungen des 
Höchsten Herrn folgen: sarva-dharmän parityajya mäm ekam saratzarh vraja. 
Wenn jemand irgendein anderes System der Religion befolgt, ist er auf vielerlei Ar­
ten der Bestrafung durch die Höchste Persönlichkeit Gottes unterworfen. Wenn da­
her jemand ein ersonnenes Religionssystem befolgt, fügt er nicht nur sich selbst, 
sondern auch anderen Schaden zu. Deshalb ist sein Religionssystem nutzlos. 

Das Srimad-Bhägavatam ( 1 . 2 . 8 )  sagt: 

dharma� svanu$!hita� pumsäm 
vi$vaksena-kathäsu ya� 

notpädayed yadi ratim 
srama eva hi kevalam 

"Pflichten [dharma], die von den Menschen erfüllt werden, sind, ganz gleich wel­
cher Art die Beschäftigung ist, nutzlose Arbeit, wenn sie keine Zuneigung zur Bot­
schaft des Höchsten Herrn erwecken."  

Das Befolgen eines Religionssystems, das kein K�l)I)a-Bewußtsein oder Gottes­
bewußtsein hervorruft, ist lediglich eine Verschwendung von Zeit und Anstren­
gung. 
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na vyabhicarati tavek$ä 
yayä hy abhihito bhägavato dharma/:1 

sthira-cara-sattva-kadambe$V 
aprthag-dhiyo yam upäsate tv äryä/:1 

(Canto 6, Kap. 16 

na-nicht; vyabhicarati-scheitert; tava-Dein; ik$ä-Standpunkt; yayä-von wel­
chem; hi-tatsächlich; abhihita/:1-verkündet; bhägavata/:1-in Beziehung zu Deinen 
Anweisungen und Taten; dharma/:1-religiöses Prinzip; sthira-sich nicht bewegend; 
cara-sich bewegend; sattva-kadambe$u-unter den Lebewesen; aprthak-dhiya/:1 
-die keine Unterscheidungen erwägen; yam-welche; upäsate-folgen; tu---gewiß ; 
äryä/:1-diejenigen, die im zivilisierten Leben fortgeschritten sind: · · · 

Ü BERSETZUNG 
Mein l ieber Herr, die stel l ungsgemäße pfl icht des Lebewesens wird im 

Srimad-Bhägavatam und in  der Bhagavad-gitä gemäß Deinem Standpunkt 
gelehrt, der n iemals vom höchsten Lebensziel abweicht. Diejenigen, die 
.unter Deiner Aufsicht ihren stel l ungsgemäßen Pfl ichten nachgehen und al­
ten Lebewesen, den sich bewegenden und den sich nicht bewegenden, 
gleichgesinnt sind und weder hoch noch niedrig i n  Betracht ziehen, werden 
Äryas genannt. Soche Äryas verehren Dich, die Höchste Persönl ichkeit Got­
tes. 

ERLÄUTERUNG 
Bhägavata-dharma und kmza-kathä sind miteinander identisch. Sr! Caitanya 

Mahäprabhu wollte, daß jeder ein guru wird und die Anweisungen l(rl)Qas aus der 
Bhagavad-gitä, dem Srimad-Bhägavatam, den Purät:zas, dem Vedänta-sütra und 
ähnlichen vedischen Schriften überall predigt. Äryas, die im zivilisierten Leben fort­
geschritten sind, folgen dem bhägavata -dharma. Obgleich Prahläda Mahäräja ledig­
lich ein Kind von fünf Jahren war, empfahl er: 

kaumära äcaret präjno 
dharmän bhägavatän iha 

durlabhariz mänu$ariz janma 
lad apy adhruvam arthadam 

(SB. 7 . 6 . 1 )  

Prahläda Mahäräja predigte zu seinen Klassenkameraden über bhägavata­
dharma, sobald sich eine Gelegenheit bot, wenn seine Lehrer das Klassenzimmer 
verließen. Er sagte, daß die Kinder schon vom Beginn des Lebens an, im Alter von 
fünf Jahren, im bhägavata-dharma unterwiesen werden sollten, da die menschliche 
Lebensform, die sehr selten erlangt wird, für das Verständnis dieses Themas be­
stimmt ist. 

Bhägavata-dharma bedeutet, nach den Anweisungen der Höchsten Persönlich­
keit Gottes zu leben. Aus der Bhagavad-gitä erfahren wir, daß der Höchste Herr die 
menschliche Gesellschaft in vier Gesellschaftsgruppen eingeteilt hat, nämlich 
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brähmatzas, k:wtriyas, vaisyas und südras. Außerdem legen die Purätzas und andere 
vedische Schriften vier ä5ramas dar, die die Unterteilungen des spirituellen Lebens 
darstellen. Deshalb bedeutet bhägavata-dharma den vartzäsrama-dharma der vier 
gesellschaftlichen und vier spirituellen Unterteilungen. 

Die Angehörigen der menschlichen Gesellschaft, die strikt den Prinzipien des 
bhägavata-dharma folgen und nach den Anweisungen der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes leben, werden Äryas oder ärya genannt. Eine Zivilisation von Äryas, die 
strikt den Anweisungen des Herrn folgen und niemals von diesen Anweisungen ab­
weichen, ist vollkommen. Solche zivilisierten Menschen unterscheiden nicht zwi­
schen Bäumen, Tieren, Menschen und anderen Lebewesen. Patz(iitäb sama-darsi­
nab: Weil sie vollständig im K��I).a-Bewußtsein geschult sind, sehen sie alle Lebewe­
sen mit gleicher Sicht. Äryas töten nicht einmal eine kleine Pflanze, wenn es nicht 
nötig ist, ganz zu schweigen davon, Bäume zur Sinnenbefriedigung zu fällen. Gegen­
wärtig steht überall auf der Welt das Töten im Vordergrund. Die Menschen töten 
Bäume, Tiere und auch andere Menschen - und all das lediglich zur Sinnenbefriedi­
gung. Dies ist keine Ärya-Zivilisation. Wie hier erklärt wird: sthira-cara-sattva-ka­
dambe!;V aprthag-dhiyab. Das Wort aprthag-dhiyab weist darauf hin, daß Äryas 
nicht zwischen niederen und höheren Lebensstufen unterscheiden. Alle Lebewesen 
sollten beschützt werden. Alle Lebewesen haben ein Recht auf Leben, auch die 
Bäume und Pflanzen. Das ist das Grundprinzip einer Ärya-Zivilisation. Im Unter­
schied zu niederen Lebewesen sollten diejenigen, die zur Ebene der menschlichen Zi­
vilisation gelangt sind, in eine Gesellschaft von brähmatzas, k!;atriyas, vaisyas und 
südras gegliedert werden. Die brähmatzas sollten den Anweisungen der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes folgen, wie sie in der Bhagavad-gitä und anderen vedischen 
Schriften verkündet werden. Das Kriterium sollte gutza und karma sein. Man sollte 
sich, mit anderen Worten, die Vorzüge eines brähmatza, k!;atriya, vaisya oder südra 
aneignen und dementsprechend handeln. Das ist die Zivilisation, die von den Äryas 
angenommen wird. Und warum nehmen sie sie an? Sie nehmen sie an, weil sie sehr 
begierig sind, Kf�Q.a zu erfreuen. Das ist vollkommene Zivilisation. 

Äryas weichen von den Anweisungen ��Q.as nicht ab, und sie zweifeln auch 
nicht an K��Q.a. doch Nicht-Äryas und andere Dämonen unterlassen es, den Anwei­
sungen der Bhagavad-gitä und des Srimad-Bhägavatam zu folgen. Dies ist darauf 
zurückzuführen, daß sie zur Sinnenbefriedigung auf Kosten aller anderen Lebewe­
sen geschult werden. Nünaril pramattab kurute vikarma: Ihre einzige Tätigkeit be­
steht darin, allen Arten von verbotenen Handlungen zur Sinnenbefriedigung nach­
zugehen. Yad indriya-pritaya äprtzoti: Sie weichen auf diese Weise ab, weil sie ihre 
Sinne befriedigen wollen. Sie haben keine andere Beschäftigung oder Neigung. Ihre 
Methode der Zivilisation wird im vorhergehenden Vers verdammt. Kab k!;emo nija­
parayob kiyän värthab sva-para-druhä dharmetza: "Was ist die Bedeutung einer Zi­
vilisation, die sich selbst und andere tötet?" 

Der vorliegende Vers rät deshalb jedem, ein Mitglied der Ärya-Zivilisation zu 
werden und die Anweisungen der Höchsten Persönlichkeit Gottes anzunehmen. 
Man sollte seine sozialen, politischen und religiösen Angelegenheiten nach Seinen 
Lehren durchführen. Wir verbreiten die Bewegung für ��Q.a-Bewußtsein, um zu 
versuchen, eine Gesellschaft zu errichten, wie ��I).a sie wünscht. Das ist die Bedeu­
tung von ��Q.a-Bewußtsein. Deshalb präsentieren wir die Bhagavad-gitä, wie sie 
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ist, und verwerfen jede Art von Verfälschung. Narren und Halunken interpretie­
ren die Bhagavad-gltä auf ihre eigene Weise. Wenn Kt!?Qa sagt: man-manä bhava 
mad-bhakto mad-yäji märiz namaskuru - "Denke ständig an Mich, werde Mein Ge­
weihter, verehre Mich, und bringe Mir deine Ehrerbietungen dar" -, so kommen­
tieren sie, es sei nicht KJ;'!?IJ.a, dem man sich hingeben müsse, und sie leiten eingebil­
dete Bedeutungen aus der Bhagavad-gltä ab. Die Bewegung für Kt!iiJ.a-Bewußtsein 
jedoch folgt strikt dem bhägavata-dharma, den Anweisungen der Bhagavad-gitä 
und des Srimad-Bhägavatam, zum vollständigen Wohl der menschlichen Gesell­
schaft. Jemand, der die Bhagavad-gltä falsch auslegt, indem er ihr durch seine Ver­
zerrung eine Bedeutung gibt, die seine Sinnenbefriedigung fördert, ist ein Nicht­
Ärya. Deshalb sollten Bhagavad-gitä-Kommentare solcher Personen augenblicklich 
abgelehnt werden. Man sollte versuchen, die Bhagavad-gitä zu befolgen, wie sie ist. 
In der Bhagavad-gitä ( 1 2 . 6-7)  sagt Sr! K{!)Qa: 

ye tu sarväf)i karmäf)i 
mayi sannyasya mat-paräb 

ananyenaiva yogena 
märiz dhyäyanta upäsate 

te$äm ahariz samuddhartä 
mrty u -sarizsära -sägarä t 

bhavämi na cirät pärtha 
mayy ävesita-cetasäm 

"0 Sohn PJ;'thäs, wer Mich verehrt, alle Handlungen Mir weiht und Mir völlig 
hingegeben ist, wer sich im hingebungsvollen Dienst beschäftigt, ständig über Mich 
meditiert und seinen Geist auf Mich gerichtet hat - ihn befreie Ich sehr schnell aus 
dem Ozean von Geburt und Tod." 

VERS 44 

" fl �E4fhifii( 
�C4(�'11"i"ll+t rtlt"\�: 

�litf+t(1t�fC4UIId\ 
s,msfq Aa�a �•o<( 1 1\l\l l l  

na hi bhagavann aghafitam idariz 
tvad-darsanän nrf)äm akhila-päpa·k$ayab 

yan-näma sakrc chravaf)ät 
pukkaso 'pi vimucyate sarizsärät 

na-nicht; hi-tatsächlich; bhagavan- o mein Herr; aghafit am-ereignete sich 
nicht; idam-dies; tvat-von Dir; darsanät-durch den Anblick; nr�Jäm-von allen 
Menschen; akhi/a-alle; päpa-von Sünden; k$ayab-Vernichtung; yat-näma-
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dessen Name; sakrt-nur einmal; srava�ät-<iurch Hören; pukkasa�-<iie niedrig­
ste Klasse, der ca�(iäla: api-auch; vimucyate-wird befreit; samsärät-von der 
Verstrickung des materiellen Daseins. 

ÜBERSETZUNG 
Mein Herr, es ist für n iemanden unmögl ich, durch Deinen Anbl ick sofort 

von aller materiel len Verunreinigung frei zu werden. Sogar ca�u,talas, Men­
schen der niedrigsten Klasse, werden schon durch das einmal ige Hören Dei ­
nes Hei l igen Namens von al ler materiel len Verunreinigung befreit - ganz 
zu schweigen davon, wenn sie Dich persönl ich sehen. Wer wird unter die­
sen Umständen nicht durch Deinen bloßen Anbl ick von jeglicher materiel­
len Versehrnutzung befreit werden? 

ERLÄUTERUNG 
Wie im Srimad-Bhägavatam (9 . 5 . 1 6) erklärt wird: yan-näma-sruti-mätre�a pu­

män bhavati nirmala�. Einfach durch das Hören des Heiligen Namens des Herrn 
wird man augenblicklich geläutert. Deshalb wird im gegenwärtigen Zeitalter des 
Kali, in dem alle Menschen sehr verunreinigt sind, das Chanten der Heiligen Namen 
des Herrn als einziges Mittel zur Vervollkommnung empfohlen. 

harer näma harer näma 
harer nämaiva kevalam 

kalau nästy eva nästy eva 
nästy eva gatir anyathä 

"Im gegenwärtigen Zeitalter des Streites und der Heuchelei ist das Chanten des 
Heiligen Namens des Herrn das einzige Mittel zur Befreiung . Es gibt keinen anderen 
Weg. Es gibt keinen anderen Weg .  Es gibt keinen anderen Weg ."  (Brhan-näradiya 
Puräna) 

S�i Caitanya Mahäprabhu führte dieses Chanten des Heiligen Namens vor fünf­
hundert Jahren ein, und jetzt sehen wir tatsächlich, daß durch die Bewegung für 
K{�l).a-Bewußtsein, die Hare-Kf�l).a-Bewegung, Menschen, die als Angehörige der 
niedrigsten Klasse gelten, einfach durch das Hören des Heiligen Namens des Herrn 
Befreiung von allen sündhaften Tätigkeiten erlangen. Samsära, das materielle Da­
sein, ist eine Folge sündhafter Handlungen. Jeder in der materiellen Welt ist ver­
dammt, doch ebenso, wie es unterschiedliche Stufen von Geflingnisinsassen gibt, 
gibt es unterschiedliche Stufen von Menschen. Sie alle leiden in allen Lebenslagen. 
Um das Leid des materiellen Daseins zu beenden, muß man sich der Hare­
K{�I).a-sarikirtana-Bewegung oder K\�l).a-bewußtem Leben zuwenden. 

Hier wird gesagt: yan -näma sakrc chrava�ät. Der Heilige Name der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes ist so mächtig, daß er, wenn er auch nur einmal ohne Verge­
hen gehört wird, die niedrigsten der Menschen läutern kann (kiräta-hü�ändhra-pu­
linda-pulkasäM. Solche Menschen, die ca�(iälas genannt werden, stehen tiefer als 
südras, doch auch sie können gereinigt werden, wenn sie einfach den Heiligen Na­
men des Herrn hören, ganz zu schweigen davon, wenn sie den Herrn persönlich se-
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hen. In unserer gegenwärtigen Lage können wir die Höchste Persönlichkeit Gottes 
in Ihrer Bildgestalt im Tempel persönlich sehen. Die Bildgestalt des Höchsten Herrn 
ist vom Höchsten Herrn nicht verschieden. Da wir den Höchsten Herrn mit unseren 
gegenwärtigen abgestumpften Augen nicht sehen können, hat der Herr gütigerweise 
eingewilligt, in einer Form vor uns zu erscheinen, die wir wahrnehmen können. 
Deshalb sollte die Bildgestalt im Tempel nicht als materiell betrachtet werden. Da­
durch, daß man der Bildgestalt Gottes Speisen darbringt, sie schmückt und ihr dient, 
erreicht man die gleichen Ergebnisse, die man erhält, wenn man dem Herrn persön­
lich in V aikul)tha dient. 

VERS 45 

3l1l � �"� 
fi4((q�j�q f(�el,t4+i� 1 :  

��fitun � � 
�;{ ��qt � 1 1 \?� 1 1  

atha bhagavan vayam adhunä 
tvad-avaloka-parimr!lfäsaya-maläb 

sura·r!lil:zä yat kathitarh 
tävakena katham anyathä bhavati 

atha-deshalb; bhagavan- o Höchste Persönlichkeit Gottes; vayam-wir; adhu­
nä-gegenwärtig ; tvat-avaloka-indem ich Dich sehe; parimr!Jfa-hinweggewischt; 
äsaya-ma/äb-verunreinigte Wünsche im Herzen; sura·r!lil:zä-von dem großen 
Weisen der Halbgötter (Närada); yat-welches ;  kathitam-gesprochen; tävakena 
-der Dein Geweihter ist; katham-wie; anyathä-andernfalls; bhavati-kann es sein. 

ÜBERSETZUNG 
Deshalb, mein l ieber Herr, hat Dein bloßer Anblick alle Verunreinigung 

durch sündhafte Handlungen und ihre Ergebnisse in  Form von materieller 
Anhaftung und lüsternen Wünschen, die stets meinen Geist und das Innere 
meines Herzens erfül lten, hinweggewischt. Was auch immer von dem 
großen Weisen Närada Muni vorausgesagt wird, kann nicht anders eintref­
fen .  Ich habe, mit anderen Worten, Deine Audienz als Folge meiner Schu­
lung durch Närada Muni erlangt. 

ERLÄUTERUNG 
Das ist der vollkommene Vorgang. Man muß von Autoritäten wie Närada, 

Vyäsa und Asita Lehren empfangen und ihren Prinzipien folgen. Dann wird man in 
der Lage sein, die Höchste Persönlichkeit Gottes sogar mit seinen eigenen Augen 
zu sehen. Man benötigt nur Schulung . A tab sri-km:ra-nämädi na bhaved grähyam 
indriyaib. Mit unseren abgestumpften Augen und anderen Sinnen können wir die 
Höchste Persönlichkeit Gottes nicht wahrnehmen, doch wenn wir unsere Sinne 
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gemäß den Anweisungen der Autoritäten im Dienst des Herrn beschäftigen, wird es 
möglich sein, Ihn zu sehen. Sobald man die Höchste Persönlichkeit Gottes erblickt, 
werden alle sündhaften Reaktionen im Innern des Herzens mit Sicherheit vernichtet. 

VERS 46 

AA6�� �a 
a'q :jfT(��twft �R(I�Ra' ... I 

�� ��: 
fiti�Rq ttPidR?� ��: 1 1\l� l l  

viditam ananta samastam 
tava jagad-ätmano janair ihäcaritam 

vijiiäpyam parama-guro/:1 
kiyad iva savitur iva khadyotai/:1 

viditam-wohlbekannt; ananta- o Grenzenloser; samastam-alles; tava-Dir; ja­
gat-ätmana/:1--{J,er Du die Überseele aller Lebewesen bist; janaif:r-von der Masse der 
Menschen oder aller Lebewesen; iha-in dieser materiellen Welt; äcaritam­
vollzogen; vijiiäpyam-um in Kenntnis gesetzt zu werden; parama-gurof:r--{J,er 
Höchsten Persönlichkeit Gottes, dem höchsten Meister; kiyat-wieviel; iva-gewiß;  
savitu/:1--{J,er Sonne; iva-wie; khadyotaif:r-von den Leuchtkäfern. 

Ü BERSETZUNG 
0 grenzenlose Höchste Persönl ichkeit Gottes, was immer ein Lebewesen 

in der materiel len Welt tut, ist Dir wohlbekannt, da Du die Überseele bist. 
ln der Gegenwart der Sonne gibt es nichts, was durch das Licht eines Glüh­
wurms enthül lt  werden könnte. Ebenso gibt es für mich, da Du al les wei ßt, 
in Deiner Gegenwart nichts Wissenswertes zu sagen.  

VERS 47 

wt'4"d+4 � 
����.{ti(�QII� 

�l.f�H'Iklttl� 
t4lfllwti fll� 1H'4«�t� 1 1\l\91 1 
namas tubhyam bhagavate 

sakala -jagat -sthiti -layodayesäya 
duravasitätma-gataye 

kuyoginäm bhidä paramahamsäya 
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nama�-alle Ehrerbietungen; tubhyam-Dir; bhagavate-Dir, o Herr; saka· 
la-alle; jagat-von der kosmischen Manifestation; sthiti-von der Erhaltung; /aya 
-Vernichtung; udaya-und Schöpfung; isäya-<iem Höchsten Herrn; duravasita­
unmöglich zu verstehen; ätma-gataye-<iessen eigene Stellung; ku-yoginäm-von 
denjenigen, die an den Objekten der Sinne hängen; bhidä-von dem falschen Ver­
ständnis der Getrenntheit; parama-hamsäya-<iem höchsten Reinen. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Herr, Du bist der Schöpfer, Erhalter und Vernichter dieser 

kosmischen Manifestation, doch Menschen, die zu materialistisch sind und 
stets Getrenntheil sehen, haben n icht die Augen, Dich zu sehen. Sie können 
Deine wahre Stel lung nicht begreifen, und deshalb  schlußfolgern sie, die 
kosmische Manifestation sei von Deiner Macht unabhängig. Mein  Herr, Du 
bist der höchste Reine, und Du bist in al len sechs Reichtümern vol lkommen. 
Deshalb erweise ich Dir meine achtungsvollen Ehrerbietungen. 

ERLÄUTERUNG 
Atheistische Menschen denken, die kosmische Manifestation sei zufallig durch 

eine Verbindung von Materie, ohne einen Bezug zu Gott, entstanden. Materialisti­
sche sogenannte Chemiker und atheistische Philosophen versuchen stets, den Na­
men Gottes in Beziehung zur kosmischen Manifestation zu vermeiden. Für sie ist es 
unmöglich, Gottes Schöpfung zu begreifen, da sie zu materialistisch sind. Die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes ist paramahamsa oder der höchste Reine, wohingegen die­
jenigen, die sündvoll sind, da sie sehr am materiellen Sinnengenuß hängen und sich 
deshalb wie Esel materiellen Tätigkeiten widmen, die niedrigsten der Menschen 
sind. All ihr sogenanntes wissenschaftliches Wissen ist aufgrund ihrer atheistischen 
Geisteshaltung null und nichtig. Deshalb können sie die Höchste Persönlichkeit Got­
tes nicht verstehen. 

VERS 48 

� � �� ft���: �«f� 
� �f4wu-.� � �� 1 

�� Q�qlt�Rf � � 
� � �lf�� rn;t� I I 'J� I t  

yam vai svasantam anu visva-srja� svasanti 
yam cekitänam anu cittaya uccakanti 

bhü-mat:z{falam sar$apäyati yasya mürdhni 
tasmai namo bhagavate 'stu sahasra-mürdhne 

yam-<ien; vai-tatsächlich ; svasantam-sich bemühend; anu-<ianach; visva­
srja�-<iie Führer der kosmischen Schöpfung ; svasanti-bemühen sich auch; yam 
-<ien; cekitänam-wahrnehmend ; anu-<ianach; cittaya�-alle wissensaneignenden 
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Sinne; uccakanti-nehmen wahr; bhü-mal)(ialam-das gewaltige Universum; sar$a­
päyati-werden wie Senfsamen; yasya-von dem; mürdhni-auf dem Haupt; Iasmai 
-Ihm ;  namab-Ehrerbietungen; bhagavate-der Höchsten Persönlichkeit Gottes, 
die in sechs Reichtümern vollkommen ist; astu-mögen sein; sahasra-mürdhne-die 
Tausende von Hauben besitzt. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Herr, erst wenn Du Dich bemühst, widmen sich Brahmä, ln­

dra und die anderen Führer der kosmischen Manifestation ihren Tätigkei­
ten. Erst wenn Du die materiel le Energie wahrnimmst, Mein Herr, beginnen 
die Sinne wahrzunehmen. Die Höchste Persönl ichkeit Gottes hält al le 
Universen wie Senfsamen auf Ihren Häuptern. Ich erweise Dir, dieser Höch­
sten Persönl ichkeit, die Tausende von Hauben besitzt, meine achtungsvol­
len Ehrerbietungen. 

VERS 49 

� �  
lltlcnifC4�wt;:ij� I 
�m�� tm � ���� � 

sri-suka uväca 
saritstuto bhagavän evam 

anantas tarn abhä$ala 
vidyädhara-patirit pritas 

citraketurit kurüdvaha 

sri-sukab uväca-Sr! Sukadeva Gosväml sagte; saritstutab-verehrt; bhagavän 
-die Höchste Persönlichkeit Gottes; evam-auf diese Weise; anantab-Sr! Ananta; 
tam-ihm; abhä$ala�rwiderte; vidyädhara-patim-der König der Vidyädharas; 
pritab-sehr erfreut; citraketum-König Citraketu; kuru -udvaha- o Bester der 
Kuru-Dynastie, Mahäräja Parlk�it. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Der Herr, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, 

Anantadeva, der über die Gebete Citraketus, des Königs der Vidyädharas, 
sehr erfreut war, gab ihm folgendes zur Antwort, o Mahäräja Pari�it, Bester 
der Kuru-Dynastie. 

VERS 50 

';:ftqf(qf� 
lf'IR�� � �� it��ltiwt'l_ I 
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sri-bhagavän uväca 
yan näradängirobhyäm te 

vyährtam me 'nusäsanam 
samsiddho 'si tayä räjan 

vidyayä darsanäc ca me 

[Canto 6, Kap. 16 

sri-bhagavän uväca--die Höchste Persönlichkeit Gottes, Sail.kar�al)a, erwiderte; 
yat-was; närada -angirobhyäm-von den großen Weisen Närada und Ail.girä; te-zu 
dir; vyährtam-gesprochen; me-von Mir; anusäsanam--die Verehrung ; samsid­
dhab-zur höchsten Vollendung gelangt; asi--du bist; tayä--durch das; räjan- o Kö­
nig ; vidyayä-mantra; darsanät-aus der direkten Sicht; ca-als auch ;- me-von Mir. 

ÜBERSETZUNG 
Die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Anantadeva, antwortete wie folgt: 0 

König, daß du die Lehren, die die großen Weisen Närada und Aligirä über 
Mich sprachen, annahmst, hatte zur Folge, daß du dir  des transzendentalen 
Wissens vol lständig bewußt geworden bist. Wei l  du nun in der spi rituellen 
Wissenschaft gebi ldet bist, kannst du Mich von Angesicht zu Angesicht se­
hen. Deshalb bist du jetzt vol lständig vol lkommen. 

ERLÄUTERUNG 
Die Vollkommenheit des Lebens besteht darin, spirituell gebildet zu werden und 

das Dasein des Herrn sowie die Art und Weise zu verstehen, wie Er die kosmische 
Manifestation erschafft, erhält und vernichtet. Wenn man im Wissen vollkommen 
ist, kann man durch die Gemeinschaft solch vollkommener Persönlichkeiten wie 
Närada und Ail.girä und der Angehörigen ihrer Schülernachfolge seine Liebe zu Gott 
entwickeln. Dann ist man in der Lage, die grenzenlose Höchste Persönlichkeit Got­
tes von Angesicht zu Angesicht zu sehen. Obgleich der Herr unbegrenzt ist, wird Er 
durch Seine grundlose Barmherzigkeit dem Gottgeweihten sichtbar, der Ihn darauf­
hin sehen kann. In unserer gegenwärtigen Lage des bedingten Lebens können wir 
die Höchste Persönlichkeit Gottes weder sehen noch verstehen. 

atab sri-kmra-nämädi 
na bhaved grähyam indriyaib 

sevonmukhe hi jihvädau 
svayam eva sphuraty adab 

"Niemand kann mit seinen materiell verunreinigten Sinnen das transzendentale 
Wesen des Namens, der Gestalt, der Eigenschaften und der Spiele Sri Kr;�I)as verste­
hen. Nur wenn jemand durch den transzendentalen Dienst des Herrn spirituell ange­
reichert wird, werden ihm der transzendentale Name, die Gestalt, die Eigenschaften 
und die Spiele des Herrn offenbart."  (Bhakti-rasämrta-sindhu 1 . 2 . 2 34) 

Wenn man sich unter der Führung Närada Munis oder seines Stellvertreters dem 
spirituellen Leben zuwendet und sich somit im Dienst des Herrn beschäftigt, qualifi­
ziert man sich dafür, den Herrn von Angesicht zu Angesicht zu sehen. Die Brahma­
samhitä (5 . 3 8) erklärt: 
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premäfljana -cchurita -bhakti-vi /ocanena 
santab sadaiva hrdaye$U viiokayanti 

yam syämasundaram acintya-gw:za-svarüpam 
govindam ädi-puru:>am tarn aham bhajämi 
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"Ich verehre den urersten Herrn, Govinda, der stets von den Gottgeweihten gese­
hen wird, deren Augen mit dem Balsam der Liebe gesalbt sind. Er wird in Seiner 
ewigen Form als Syämasundara gesehen, die sich im Herzen des Gottgeweihten be­
findet."  

Man muß den Anweisungen des spirituellen Meisters folgen. Dadurch qualifi­
ziert man sich und sieht später die Höchste Persönlichkeit Gottes, wie das Beispiel 
Mahäräja Citraketus zeigt. 

VERS 51 

3T( � ��nfil � ��: 1 
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aham vai sarva-bhütäni 
bhütätmä bhüta-bhävanab 

sabda-brahma param brahma 
mamobhe säsvati tanü 

aham-lch; vai-tatsächlich; sarva-bhütäni-in verschiedene Formen von Lebe­
wesen erweitert; bhüta-ätmä-die Überseele aller Lebewesen (ihr höchster Führer 
und Genießer); bhüta-bhävanab-<iie Ursache der Manifestation aller Lebewesen; 
sabda-brahma-die transzendentale Klangschwingung (der Hare-Kr�Qa-mantra); 
param brahma-die Höchste Absolute Wahrheit; mama-Mein; ubhe-beide (näm­
lich die Klanggestalt und die Gestalt der spirituellen Identität); säsvati-ewig; tanü­
zwei Körper. 

ÜBERSETZUNG 
Alle Lebewesen, die sich bewegenden und die sich n icht bewegenden, 

sind Meine Erweiterungen und sind von Mir getrennt. Ich bin die Oberseele 
aller Lebewesen, die existieren, wei l  Ich sie manifestiere. Ich bin die Form 
der transzendentalen Klangschwingungen wie 01nkara und Hare Knl,lil, Hare 
Rama, und Ich bin die Höchste Absolute Wahrheit. Diese beiden Formen 
Meinerselbst - der transzendentale Klang und die ewig glücksel ige spi ri­
tuelle Form der Bi ldgestalt - sind Meine ewigen Formen; sie sind nicht ma­
teriel l .  

ERLÄUTERUNG 
Die Wissenschaft des hingebungsvollen Dienstes wurde Citraketu von Närada 

und Ail.girä gelehrt. Wegen seines hingebungsvollen Dienstes sah Citraketu nun 
die Höchste Persönlichkeit Gottes. Durch die Darbringung von hingebungsvollem 
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Dienst schreitet man Schritt für Schritt voran, und wenn man sich auf der Ebene der 
Liebe zu Gott befindet (premä pumartho mahän), sieht man den Höchsten Herrn in 
jedem Augenblick. Wie die Bhagavad-gitä erklärt, wird, wenn man sich vierund­
zwanzig Stunden täglich nach den Anweisungen des spirituellen Meisters im hinge­
bungsvollen Dienst beschäftigt (te$äm satata-yuktänäm bhajatäm priti-pürvakam), 
der hingebungsvolle Dienst zunehmend angenehm. Dann spricht die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes, die Sich im Innern des Herzens eines jeden befindet, zu dem 
Gottgeweihten (dadämi buddhi-yogam tarn yena mäm upayänti te). Citraketu Mahä­
räja wurde zuerst von seinen gurus Ailgirä und Närada unterwiesen, und nun, da er 
ihren Anweisungen gefolgt ist, ist er zur Stufe gelangt, auf der . .  er qen Höchsten 
Herrn von Angesicht zu Angesicht sieht. Deshalb unterweist der Herr ihn nun in 
der Essenz des Wissens. 

Die Essenz des Wissens besteht darin, daß es zwei Arten von vastu oder Substan­
zen gibt. Eine ist wirklich, und die andere wird, da sie illusorisch oder zeitweilig ist, 
manchmal als unwirklich bezeichnet. Man muß diese beiden Arten des Daseins in 
Betracht ziehen. Die wirkliche Wahrheit (tattva) umfaßt Brahman, Paramätmä und 
Bhagavän. Das Srimad-Bhägavatam 0 . 2 . 1 1 )  erklärt: 
f 

vadanti tat tattva-vidas 
tattvam yaj jfiänam advayam 

brahmeti paramätmeti 
bhagilvän iti sabdyate 

"Gelehrte Transzendentalisten, die die Absolute Wahrheit kennen, nennen diese 
nichtduale Substanz Brahman, Paramätmä oder Bhagavän."  

Die Absolute Wahrheit existiert ewiglich in  drei Aspekten. Deshalb bilden 
Brahman, Paramätmä und Bhagavän zusammen die Substanz. 

Es gibt zwei Gruppen von Erweiterungen, die von der Nicht-Substanz ausgehen 
- Tätigkeiten und verbotene Tätigkeiten (karma und vikarma). Karma bezieht sich 
auf das fromme Leben oder materielle Tätigkeiten, die während des Tages ausge­
führt werden, und die geistigen Tätigkeiten oder Träume in der Nacht. Dies sind 
mehr oder weniger erwünschte Tätigkeiten. Vikarma jedoch bezieht sich auf illusori­
sche Tätigkeiten, die so etwas wie Irrlichter sind. Dies sind Tätigkeiten, die keine Be­
deutung haben. Zum Beispiel bilden sich moderne Wissenschaftler ein, Leben könne 
aus chemischen Verbindungen hergestellt werden, und sie versuchen sehr eifrig, dies 
in Laboratorien überall auf der Welt zu beweisen, obgleich es niemandem in der 
Menschheitsgeschichte gelungen ist, die Substanz des Lebens aus materiellen Ver­
bindungen herzustellen. Solche Tätigkeiten werden als vikarma bezeichnet. 

Alle materiellen Tätigkeiten sind im Grunde illusorisch, und ein Fortschritt in 
der Illusion ist lediglich Zeitverschwendung. Diese illusorischen Tätigkeiten werden 
akärya genannt, und man muß durch die Anweisungen der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes Wissen über sie entwickeln. Dies wird in der Bhagavad-gitä (4 . 1 7 ) dargelegt: 

karmaiJo hy api boddhavyam 
boddhavyam ca vikarmat:�ab 
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akarmar:ras ca boddhavyam 
gahanä karmar:ro gatib 
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"Die Kompliziertheit des Handeins ist sehr schwer zu verstehen. Deshalb sollte 
man genau wissen, was Handeln, was verbotenes Handeln und was Nichthandeln 
ist." 

Diese Dinge muß man direkt von der Höchsten Persönlichkeit Gottes erlernen, 
die hier als Anantadeva König Citraketu unterweist, weil er durch das Befolgen der 
Anweisungen Näradas und Ailgiräs die fortgeschrittene Stufe des hingebungsvollen 
Dienstes erreicht hat. 

Es wird hier gesagt: aham vai sarva-bhütani. Der Herr ist alles (sarva-bhütäni), 
einschließlich der Lebewesen und der materiellen Elemente. Wie der Herr in der 
Bhagavad-gitä (7 .4-5)  erklärt: 

bhümir äpo 'nalo väyub 
kham mano buddhir eva ca 

ahankära itiyam me 
bhinnä prakrtir a�!adhä 

apareyam itas tv anyäm 
prakrtim viddhi me paräm 

jiva-bhütäm mahä-bäho 
yayedam dhäryate jagat 

"Erde, Wasser, Feuer, Luft, Äther, Geist, Intelligenz und falsches Ich - diese 
acht zusammengenommen bilden Meine abgesonderten, materiellen Energien. 
Außer dieser niederen Natur, o starkarmiger Arjuna, habe Ich noch eine höhere 
Energie; sie besteht aus den Lebewesen, die mit der materiellen Natur kämpfen und 
das Universum erhalten. "  

Das Lebewesen versucht, die materiellen Elemente zu beherrschen, doch sowohl 
die materiellen Elemente als auch der spirituelle Funke sind Energien, die von der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes ausgehen. Deshalb sagt der Herr: aham vai sarva­
bhütäni. "Ich bin alles . "  So, wie Hitze und Licht vom Feuer ausgehen, gehen diese 
beiden Energien - die materiellen Elemente und die Lebewesen - vom Herrn aus. 
Deshalb sagt der Herr: aham vai sarva-bhütäni. "Von Mir gehen sowohl die mate­
riellen als auch die spirituellen Energien aus. "  

Außerdem leitet der Herr als Überseele die Lebewesen, die durch die materielle 
Atmosphäre bedingt sind. Deshalb wird Er als bhütätmä bhüta-bhävanab bezeich­
net. Er gibt dem Lebewesen die Intelligenz, seine Stellung zu verbessern, so daß es 
nach Hause, zu Gott, zurückkehren kann, oder wenn es nicht zu Gott zurückkehren 
will, gibt der Herr ihm die Intelligenz, seine materielle Stellung zu verbessern. Dies 
wird vom Herrn Selbst in der Bhagavad -gitä ( 1 5  . 1 5 ) bestätigt: sarvasya cäham hrdi 
sannivi�!o mattab smrtir jnänam apohanam ca. "Ich weile im Herzen eines jeden, 
und von Mir stammen Wissen, Erinnerung und Vergessen."  Der Herr gibt dem Le­
bewesen von innen her die Intelligenz, mit der es arbeiten kann. Deshalb erklärt der 
vorhergehende Vers, daß unsere Bemühungen beginnen, nachdem die Höchste Per-
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sönlichkeit Gottes Sich bemüht hat. Wir können uns nicht unabhängig bemühen 
oder auf irgend etwas einen Einfluß ausüben. Deshalb ist der Herr bhüta-bhävanal:z. 

Ein anderer besonderer Wissensaspekt, den uns dieser Vers liefert, ist der, daß 
sabda-brahrna auch eine Form des Höchsten Herrn ist. Sri Kr�t:ta wird in Seiner 
ewigen glückseligen Gestalt von Arjuna als parariz brahrna anerkannt. Ein Lebewe­
sen im bedingten Zustand betrachtet etwas Illusorisches als substantiell. Dies wird 
rnäyä oder avidyä (Unwissenheit) genannt. Deshalb muß man laut vedischem Wis­
sen ein Gottgeweihter werden und dann zwischen avidyä und vidyä unterscheiden, 
die in der lsopani$ad ausführlich erläutert werden. Wenn man sich wirklich auf der 
Ebene der vidyä befindet, kann man persönlich die Persönlichkeit Gottes in Ihren 
Formen wie Sri Räma, Sri Kr�t:ta und Sailkar�t:ta verstehen. Das ·vediSche Wissen 
wird als Atem des Höchsten Herrn beschrieben, und Tätigkeiten beginnen auf der 
Grundlage des vedischen Wissens. Deshalb sagt der Herr, daß , wenn Er sich be­
müht oder atmet, die materiellen Universen ins Dasein treten und vielfältige Tätig­
keiten sich allmählich entwickeln. Der Herr sagt in der Bhagavad-gitä: pra!Javal:z 
sarva-vede$U.  "Ich bin die Silbe oriz in allen vedischen rnantras."  Vedisches Wissen 
beginnt mit der Schwingung des transzendentalen Klanges pra!Java, orizkära. Der 
rgleiche transzendentale Klang ist Hare Kr�t:ta, Hare Kr�t:ta, Kr�t:ta Kr�t:ta, Hare 
Hare I Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare. A bhinnatvän närna-nä­
rninol:z: Es besteht kein Unterschied zwischen dem Heiligen Namen des Herrn und 
dem Herrn Selbst. 

VERS 52 
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/oke vitatarn ätrnänariz 
/okariz cätrnani santatarn 

ubhayariz ca rnayä vyäptariz 
rnayi caivobhayariz krtarn 

loke-in der materiellen Welt; vitatarn-erweitert (im Geiste des materiellen Ge­
nießens); ätrnänarn-{ias Lebewesen; lokarn-{iie materielle Welt; ca-auch; ätrna­
ni-im Lebewesen; santatarn-ausgebreitet; ubhayarn-beide (die materielle Welt der 
materiellen Elemente und das Lebewesen); ca-und; rnayä-von Mir ;  vyäptarn 
-{iurchdrungen; rnayi-in Mir ;  ca-auch; eva-tatsächlich; ubhayarn-sie beide; 
krtarn-erschaffen. 

ÜBERSETZUNG 
Die bedingte Seele geht in  die Welt der Materie ein, von der sie an­

nimmt, sie bestehe aus genieSenswerten Vorräten, und denkt, sie sei der 
Genießer der materiel len Welt. Ebenso geht die materie l le  Welt als eine 
Quelle des Genusses in  das Lebewesen ein. Auf diese Weise erweitern sich 
beide, doch wei l  sie Meine Energie sind, werden sie beide von Mir durch-
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drungen. Als Höchster Herr bin Ich die Ursache dieser Wirkungen, und man 
sol lte wissen, daß sie beide in  Mir ruhen. 

ERLÄUTERUNG 
Die Mäyäväda-Philosophie betrachtet alles als der Höchsten Persönlichkeit Got­

tes oder dem Höchsten Brahman qualitativ gleich und sieht deshalb alles als vereh­
rungswürdig an. Diese gefahrliehe Theorie der Mäyäväda-Schule hat die Allgemein­
heit dem Atheismus zugeführt. Auf der Grundlage dieser Theorie denkt man, man 
sei Gott, doch dies ist nicht wahr. Wie in der Bhagavad-gitä erklärt wird (mayä ta­
tarn idam sarvam jagad avyakta-mürtinä), ist in Wirklichkeit die gesamte kosmi­
sche Manifestation eine Erweiterung der Energien des Herrn, die sich in den mate­
riellen Elementen und in den Lebewesen manifestieren. Die Lebewesen betrachten 
die materiellen Elemente falschlieh als Quellen, die für ihren Genuß bestimmt sind, 
und sie denken, sie seien die Genießer. Doch weder die Lebewesen noch die mate­
riellen Elemente sind unabhängig ; sie sind beide Energien des Herrn. Die ursprüng­
liche Ursache der materiellen und der spirituellen Energie ist die Höchste Persön­
lichkeit Gottes. Obgleich jedoch die Erweiterung der Energien des Herrn die ur­
sprüngliche Ursache ist, sollte man nicht denken, der Herr Selbst habe Sich auf ver­
schiedene Arten erweitert. Um die Theorien der Mäyävädls zu entkräften, sagt der 
Herr deutlich in der Bhagavad-gitä: mat-sthäni sarva-bhütäni na cäham te!Jv avas ­
thita/:1. "Alle Wesen sind in Mir,  doch Ich bin nicht in ihnen."  Alles ruht auf Ihm, 
und alles ist nichts als eine Erweiterung Seiner Energien, doch dies bedeutet nicht, 
daß alles so verehrungswürdig ist wie der Herr Selbst. Die materielle Erweiterung 
ist zeitweilig, der Herr hingegen ist nicht zeitweilig . Die Lebewesen sind Teile des 
Herrn, doch sie sind nicht der Herr Selbst. Die Lebewesen in der materiellen Welt 
sind nicht unfaßbar, wie der Herr es ist. Die Theorie, die Energien des Herrn seien 
als Erweiterungen des Herrn so gut wie der Herr Selbst, ist falsch . 

VERS 53-54 
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yathä SU!JUptal:z pUfU$0 
visvam pasyati cätmani 

ätmänam eka-desa-stham 
manyate svapna utthital:z 

evam jägaral)ädini 
jiva-sthänäni cätmana/:1 

mäyä-mäträl)i vijfläya 
tad-dra!J!äram param smaret 
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yathä-so wie; SU$Upta�-schlafend; puru$a�-eine Person; visvam� gesamte 
Universum; pasyati-nimmt wahr; ca-auch; ätmani-in sich selbst; ätmänam-sich 
selbst; eka-desa-stham-an einem Ort liegend; manyate-er betrachtet; svapne-im 
Traumzustand; utthita�-erwachend; evam-auf diese Weise; jägaraf)a-ädini--flie 
Zustände des Wachens usw . ;  jiva-sthänäni--flie verschiedenen Daseinsbedingungen 
des Lebewesens; ca-auch; ätmana�-von der Höchsten Persönlichkeit Gottes; 
mäyä-mäträt�i--flie Manifestationen der musionierenden Kraft; vijfläya-kennend; 
tat-von ihnen; dra${äram--fler Schöpfer oder Seher solcher Bedingungen; param 
--fler Höchste; smaret-man sollte sich stets erinnern. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn jemand tief schläft, träumt er und sieht in  sich selbst viele andere 

Objekte wie große Berge und Flüsse oder vie l leicht sogar das gesamte Uni­
versum, obgleich diese weit entfernt s ind.  Manchmal s ieht man, wenn man 
von einem Traum erwacht, daß man sich in einer menschlichen Gestalt be­
findet und an einem Platz in seinem Bett l iegt. Dann erkennt man, daß man 
verschiedenen Umständen gemäß einer best immten Nationalität, Famil ie 
IJsw. angehört. Al le Bedingungen des Tiefsch lafes, des Träumens und des 
Wachens sind jedoch nichts als Energien der Höchsten Persönl ichkeit Got­
tes. Man sol lte sich immer an den ursprünglichen Schöpfer dieser Bedin­
gungen erinnern - den Höchsten Herrn, der nicht von ihnen berührt wird. 

ERLÄUTERUNG 
Keiner dieser Zustände des Lebewesens - Tiefschlaf, Traum und Wachzustand 

- ist wirklich. Es handelt sich lediglich um verschiedene Stadien des bedingten Le­
bens. Es mag viele Berge, Flüsse, Bäume, Bienen, Tiger und Schlangen geben, die 
weit entfernt sind, doch im Traum bildet man sich ein, sie seien ganz nah. Ebenso, 
wie das Lebewesen nachts feinstoffliche Träume hat, lebt es, wenn es wach ist, in 
grobstofflichen Träumen von Nation, Gemeinschaft, Gesellschaft, Besitztümern, 
Wolkenkratzern, Bankkonto, Position und Ansehen. Unter diesen Umständen sollte 
man wissen, daß die eigene Situation auf dem Kontakt mit der materiellen Welt be­
ruht. Man befindet sich in verschiedenen Lagen in verschiedenen Lebensformen, die 
alle nichts als Schöpfungen der musionierenden Energie sind, welche unter der Füh­
rung der Höchsten Persönlichkeit Gottes wirkt. Deshalb ist der Höchste Herr der 
letztliehe Handelnde, und das bedingte Lebewesen sollte sich einfach an diesen ur­
sprünglich Handelnden, Sri :Kr�IJa, erinnern. Als Lebewesen werden wir von den 
Weilen der prakrti oder Natur hinweggetragen, die unter der Führung des Herrn ar­
beitet (mayädhyak$ef)a prakrti� süyate sa-caräcaram). Bhaktivinoda Thäkura singt: 
(miche) mäyära vase, yäccha bhese', khäccha häbut;lubu, bhäi. "Warum wirst du in 
verschiedenen Stadien des Träumens und des W achens von den Weilen der musio­
nierenden Energie hinweggetragen? Sie sind allesamt Schöpfungen mäyäs."  Es ist 
unsere einzige Pflicht, uns an den höchsten Führer dieser musionierenden Energie, 
Kr�IJa, zu erinnern. Damit wir dies tun, rät uns die sästra: harer näma harer näma 
harer nämaiva kevalam. Man sollte ständig den Heiligen Namen des Herrn chanten 
- Hare K�;�Qa, Hare :Kr�Qa, :Kr�Qa :Kr�Qa, Hare Hare I Hare Räma, Hare Räma, 
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Räma Räma, Hare Hare. Der Höchste Herr wird in drei verschiedenen Stadien, als 
Brahman, Paramätmä und Bhagavän, erkannt, doch Bhagavän ist die endgültige Er­
kenntnis. Jemand, der Bhagavän, die Höchste Persönlichkeit Gottes, K{$1)a, erkennt, 
ist der vollkommenste mahätmä (väsudevab sarvam iti sa mahätmä sudurlabhab). 
In der menschlichen Form des Lebens sollte man die Höchste Persönlichkeit Gottes 
verstehen, denn dann wird man auch alles andere verstehen. Yasmin vijnäte sarvam 
evam vijnätam bhavati. Dieser vedischen Anweisung zufolge versteht man, wenn 
man einfach K{!)l)a versteht, das Brahman, den Paramätmä, die prakrti, die illusio­
nierende Energie, die spirituelle Energie und alles andere. Alles wird offenbart. 
Prakrti, die materielle Natur, arbeitet unter der Führung des Höchsten Herrn, und 
wir, die Lebewesen, werden von den Phasen der prakrti hinweggetragen. Zur Selbst­
verwirklichung sollte man sich immer an K{!)l)a erinnern. Wie im Padma Purät:za 
erklärt wird: smartavyab satatam Vi$t:zUb. Wir sollten uns immer an Sr! Vi$1)U erin­
nern. Vismartavyo na jätucit. Wir sollten den Herrn niemals vergessen. Das ist die 
Vollkommenheit des Lebens. 

VERS 55 
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yena prasuptab puru$ab 

sväpam vedätmanas tadä 
sukham ca nirgut:zam brahma 

tam ätmänam avehi mäm 

yena-<iurch das (das Höchste Brahman); prasuptab-schlafend; puru$ab-ein 
Mensch; sväpam-<ias Thema eines Traumes; veda-kennt; ätmanab-von sich 
selbst; tadä-zu jener Zeit; sukham-Glück; ca-auch; nirgut:zam-ohne Kontakt mit 
der materiellen Umgebung; brahma-<ias höchste Spirituelle; tam-Ihn; ätmä­
nam-<ier Durchdringende; avehi-wisse nur; mäm-Mich. 

ÜBERSETZUNG 
Wisse, daß Ich das Höchste Brahman bin, die al ldurchdringende Über­

seele, durch die das schlafende Lebewesen seinen Traumzustand und sein 
Glück jenseits der Tätigkeiten der materiel len S inne verstehen kann. Dies 
bedeutet, daß Ich die U rsache der Tätigkeiten des schlummernden Lebewe­
sens bin. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn das Lebewesen vom falschen Ich frei wird, begreift es seine höhere Stel­

lung als spirituelle Seele, als winziges Teilchen der Freudenkraft des Herrn. Somit 
kann das Lebewesen dank dem Brahman, sogar während es schläft, genießen. Der 
Herr sagt: "Dieses Brahman, dieser Paramätmä und dieser Bhagavän bin Ich 
Selbst." Dies wird von Srila Jiva Gosväml in seinem Krama-sandarbha hervorgeho­
ben. 
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VERS 56 
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ubhayam smaratab pumsab 
prasväpa-pratibodhayob 

anveti vyatiricyeta 
taj jflänam brahma tat param 

ubhayam-beide Arten von Bewußtsein (Schlaf und Wachzustand); smaratab 
-sich erinnernd; pumsab-von der Person; prasväpa-vom Bewußtsein während 
des Schlafes; pratibodhayob-und vom Bewußtsein während des W achens; anve­
ti-erstreckt sich über; vyatiricyeta-mag hinausreichen über; tat--<las; jflänam­
Wissen; brahma--<las Höchste Brahman; tat--<las; param-transzendental. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn jemandes Träume während des Schlafes ledigl ich Angelegenheiten 

sind, die von der Überseele beobachtet werden, wie kann dann das Lebewe­
sen, das von der Überseele verschieden ist, sich an die Tätigkeiten der 
Träume erinnernJ Die Erfahrungen einer Person können nicht von einer 
anderen verstanden werden. Deshalb ist der Kenner der Tatsachen, das Le­
bewesen, das bezüglich der Begebenheiten, die sich in Träumen und im 
Wachzustand manifestieren, Fragen stellt, von den umstandsbedingten Tä­
tigkeiten verschieden. Dieser kennende Faktor ist das Brahman. Die Eigen­
schaft des Kenners gehört, mit anderen Worten, zum Lebewesen und zur 
Höchsten Seele. Deshalb kann auch das Lebewesen die Tätigkeiten der 
Träume und des Wachzustandes erfahren. ln beiden Stadien ist der Kenner 
unverändert und doch qualitativ eins mit dem Höchsten Brahman. 

ERLÄUTERUNG 
Im Wissen ist das Lebewesen mit dem Höchsten Brahman qualitativ eins, doch 

die Quantität des Höchsten Brahmans ist nicht die gleiche wie die des Lebewesens, 
das ein Teil des Brahmans ist. Weil das Lebewesen qualitativ Brahman ist, kann es 
sich an die früheren Tätigkeiten der Träume erinnern und kennt auch die gegenwär­
tigen Tätigkeiten des Wachzustandes. 

VERS 57 
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yad etad vismrtam pumso 
mad-bhävam bhinnam ätmana/.1 

tata/.1 samsära etasya 
dehäd deho mrter mrti/.1 
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yat-was; etat-dies; vismrtam-vergessen; pumsal,l-von dem Lebewesen; mat­
bhävam-Meine spirituelle Position; bhinnam-Trennung; ätmanal,l-von der Höch­
sten Seele; tatal,l-von jener ; samsäral,r-materielles, bedingtes Leben; etasya-von 
dem Lebewesen; dehät-von einem Körper; dehal,l�in anderer Körper; mrtel,l-von 
einem Tod; mrti/.l�in anderer Tod. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn ein Lebewesen seine spi rituelle Identität der qual itativen Einheit 

mit Mir in  Ewigkeit, Wissen und Glücksel igkeit vergißt, wei l  es denkt, es sei 
von Mir verschieden, beginnt sein  materiel les, bedingtes Leben. Statt also 
sein Interesse mit  Meinem gleichzusetzen, beginnt es, sich mit seinen kör­
perl ichen Erweiterungen wie seiner Frau, seinen Kindern und seinen mate­
riellen Besitztümern zu identifizieren. Auf diese Weise bringt ein Körper 
durch den Einfluß seiner Handlungen einen weiteren hervor, und nach dem 
Tod findet ein weiterer Tod statt. 

ERLÄUTERUNG 
Im allgemeinen halten die Mäyävädi-Philosophen oder Menschen, die von Mäyä­

vädi-Philosophen beeinflußt werden, sich für ebensogut wie die Höchste Persönlich­
keit Gottes. Dies ist die Ursache ihres bedingten Lebens. Wie von dem Vaümava­
Dichter Jagadänanda Pai)Qita in seinem Prema-vivarta erklärt wird: 

krlitza-bahirmukha haflä bhoga väflchä kare 
nikata-stha mäyä täre jäpa{iyä dhare 

Sobald ein Lebewesen seine wesenseigene Stellung vergißt und danach strebt, mit 
dem Höchsten eins zu werden, beginnt sein bedingtes Leben. Die Auffassung,  das 
Höchste Brahman und das Lebewesen seien nicht nur qualitativ, sondern auch quan­
titativ gleich, ist die Ursache des bedingten Lebens. Wenn jemand den Unterschied 
zwischen dem Höchsten Herrn und den Lebewesen vergißt, beginnt sein bedingtes 
Leben. Bedingtes Leben bedeutet, einen Körper aufzugeben, um einen anderen anzu­
nehmen, und den Tod zu erleiden, um erneut zu sterben. Der Mäyävädi-Philosoph 
lehrt die Philosophie des tat tvam asi, die besagt: "Du bist das gleiche wie Gott ." Er 
vergißt, daß tat tvam asi in Entsprechung zur am Rande befindlichen Stellung des 
Lebewesens, das wie Sonnenschein ist, angewendet werden muß . Es gibt Hitze und 
Licht in der Sonne, und es gibt Hitze und Licht im Sonnenschein, und deshalb sind 
sie qualitativ eins. Man sollte aber nicht vergessen, daß der Sonnenschein auf der 
Sonne ruht. Wie der Herr in der Bhagavad-gitä sagt: brahmatzo hi prati!lfhäham. 
"Ich bin der Ursprung des Brahmans. "  Der Sonnenschein gründet auf der Gegen­
wart des Sonnenplaneten. Es ist nicht so, daß der Sonnenplanet vom alldurchdrin-
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genden Sonnenschein abhängig ist. Das Vergessen und Mißverstehen dieser Tatsa­
che wird mäyä genannt. Wegen des Vergessens seiner wesenseigenen Stellung und 
der des Höchsten Herrn gerät man in mäyä oder samsära - bedingtes Leben. In die­
sem Zusammenhang sagt Madhväcärya: 

sarva-bhinnam parätmänam 
vismaran samsared iha 

abhinnam samsmaran yäti 
tamo nästy atra samsayab 

Wenn jemand denkt, das Lebewesen sei in keiner Hinsicht vom Höchsten Herrn 
verschieden, befindet er sich zweifellos in Unwissenheit (tamab). 

VERS 58 
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labdhveha mänu$im yonim 
jfläna-vijfläna-sambhaväm 

ätmänam yo na buddhyeta 
na. kvacit k$emam äpnuyät 

labdhvä-erlangend; iha-in der materiellen Welt (besonders im frommen Land 
Bhärata-var�, Indien); mänu$im�er Mensch; yonim-Lebensformen; jfläna-des 
Wissens durch vedische Schriften; vijfläna-und die praktische Anwendung dieses 
Wissens im Leben; sambhaväm-worin es eine Möglichkeit gibt; ätmänam-je­
mandes wahre Identität; yab-jemand, der ; na-nicht; buddhyeta-versteht; na­
niemals; kvacit-zu irgendeiner Zeit; k$emam-Erfolg im Leben; äpnuyät-kann er­
langen. 

ÜBERSETZUNG 
Ein Mensch kann mit H i lfe der vedischen Schriften und ihrer praktischen 

Anwendung durch Selbstverwirklichung Vol l kommenheit im Leben erlan­
gen .  Dies ist besonders für einen Menschen möglich, der in Indien, dem 
Land der Frömmigkeit, geboren wurde. E in Mensch, der in einer solch gün­
stigen Position geboren wird, aber nicht sein  Selbst versteht, ist n icht in  der 
Lage, die höchste Vol lkommenheit zu erreichen, selbst wenn er zum Leben 
auf den höheren Planetensystemen erhoben wird. 

ERLÄUTERUNG 
Diese Aussage wird im Caitanya-caritämrta (Ädi 9 . 4 1 )  bestätigt. Sri Caitanya 

sagte: 

bhärata -bhümite haila manu$ya-janma yära 
janma särthaka kari ' kara para-upakära 
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Jeder, der in Indien geboren worden ist, besonders ein Mensch, kann durch die 
vedischen Schriften und ihre praktische Anwendung im Leben den höchsten Erfolg 
erlangen. Wenn man vollkommen ist, kann man der Selbstverwirklichung der ge­
samten menschlichen Gesellschaft dienen. Dies ist der beste Weg, humanitäre Ar­
beit zu leisten. 

VERS 59 
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smrtvehäyäm pariklesam 
tata� phala-viparyayam 

abhayam cäpy anihäyäm 
sankalpäd viramet kavi� 

smrtvä-sich erinnernd; ihäyäm-auf dem Gebiet der Tätigkeiten mit fruchtbrin­
genden Ergebnissen; parik/esam-die Verschwendung von Energie und die leidvol­
len Bedingungen; tata�-davon; pha/a-viparyayam-das Gegenteil des erwünschten 
Ergebnisses; abhayam-Furcht!osigkeit; ca-auch; api-tatsächlich; anihäyäm 
-wenn kein Wunsch nach fruchtbringenden Ergebnissen besteht; sanka/pät­
von materiellem Wunsch; viramet-sollte ablassen; kavi�-jemand, der im Wissen 
fortgeschritten ist. 

ÜBERSETZUNG 
Ein intell igenter Mensch, der sich an die großen Mühen auf dem Gebiet 

der um fruchtbringender Ergebnisse wil len verfolgten Tätigkeiten erinnert 
und sich daran erinnert, wie man das Gegentei l  der Ergebnisse, die man sich 
wünscht, empfängt - sei es von materiel len Tätigkeiten oder von den 
fruchtbringenden Tätigkeiten, die in  den vedischen Schriften empfohlen 
werden -, solch ein intell igenter Mensch sol lte von dem Verlangen nach 
fruchtbringenden Handlungen ablassen, denn durch solche Bemühungen 
kann man nicht das letztl iehe Ziel des Lebens erreichen. Wenn er ande­
rerseits ohne Wünsche nach fruchtbringenden Ergebnissen handelt - wenn 
er sich, mit anderen Worten, hingebungsvollen Tätigkeiten widmet -, kann 
er das höchste Ziel  des Lebens einschl ießl ich der Befreiung von leidvol len 
Umständen erlangen. Man sol lte dies in  Betracht ziehen und von materiel­
len Wünschen Abstand nehmen. 

VERS 60 
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sukhäya dubkha-mok�äya 
kurväte dampati kriyäb 

tato 'nivrttir apräptir 
dubkhasya ca sukhasya ca 

[Canto 6, Kap. 16 

sukhäya-für das Glück; dubkha-mok�äya-zur Befreiung vom unglücklichen 
Zustand; kurväte-vollziehen; dam-pati-<lie Ehefrau und der Ehemann; kriyäb­
Tätigkeiten; tatab-von jenen; anivrttib-kein Nachlassen; apräptib-keine Errun­
genschaft; dubkhasya-vom Leid; ca-auch; sukhasya-vom Glück; ca-auch. 

ÜBERSETZUNG 
Als Ehemann und Ehefrau schmieden ein Mann und eine Frau gemeinsam 

Pläne, um Glück zu erlangen und Unglück zu verringern, und sie arbeiten in 
vielerlei H insicht zusammen, doch wei l ihre Tätigkeiten vol ler Verlangen 
sind, sind diese niemals eine Quelle des Glücks, und sie vermindern niemals 
Leid; sie verursachen im Gegentei l großes Unglück. 

VERS 61 -62 
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evam viparyayam buddhvä 
nnzäm vijiiäbhimäninäm 

ätmanas ca gatim sük�mäm 
sthäna-traya-vi/ak�atzäm 

dma-srutäbhir mäträbhir 
nirmuktab svena tejasä 

jiiäna-vijiiä na -santrpto 
mad-bhaktab puru�o bhavet 

evam-auf diese Weise; viparyayam-umgekehrt; buddhvä-erkennend; nr�äm 
-von Menschen; vijiia-abhimäninäm-<lie denken, sie seien von wissenschaftlichem 
Wissen erfüllt; ätmanab-von dem Selbst; ca-auch; gatim-<ler Fortschritt; sük� ­
mäm-äußerst schwierig zu verstehen; sthäna- traya-<lie drei Bedingungen des Le­
bens (Tiefschlaf, Traum und Wachzustand); vilak�a�äm-abgesehen von; dma­
direkt wahrgenommen; srutäbhib-oder durch Mitteilung von Autoritäten; mäträ­
bhib-von Objekten; nirmuktab-befreit; svena-<lurch seine eigene; tejasä-8tärke 
der Überlegung; jiiäna-vijiiäna-mit Wissen und praktischer Anwendung des Wis­
sens; santrptab-vollständig zufrieden; mat-bhaktab-Mein Geweihter; puru�ab­
ein Mensch; bhavet-sollte werden. 
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ÜBERSETZUNG 
Man sollte verstehen, daß die Tätigkeiten von Personen, die auf ihre ma­

teriellen Kenntnisse stolz sind, nur Ergebnisse hervorbringen, die im Ge­
gensatz zu jenen Ergebnissen stehen, die sich solche Personen während des 
Wachzustandes, des Schlafes und des Tiefschlafes vorstel len.  Man sol lte wei ­
terhin verstehen, daß d ie  spirituel le Seele, obgleich sie für  den  Material i ­
sten sehr schwer wahrzunehmen ist, über al l  diesen Bedingungen steht, und 
mit Hilfe seines Unterscheidungsvermögens sol lte man den Wunsch nach 
fruchtbringenden Ergebnissen im gegenwärtigen Leben und im nächsten 
aufgeben.  Indem man auf diese Weise im transzendentalen Wissen erfahren 
wird, sol lte man Mein Geweihter werden. 

VERS 63 
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etävän eva manujair 
yoga-naipu�ya -buddhibhib 

svärthab sarvätmanä jfleyo 
yat parätmaika-darsanam 

etävän-soviel; eva-tatsächlich; manujaib-von Menschen; yoga-<lurch den 
Vorgang der Verbindung mit dem Höchsten durch bhakti-yoga; naipu�ya-mit 
Sachkenntnis ausgestattet; buddhibhib-<lie Intelligenz besitzen; sva-arthab-<las 
letztliehe Ziel des Lebens; sarva-ätmanä-mit allen Mitteln; jfleyab-zu erkennen; 
yat-welches; para-von dem transzendentalen Herrn; ätma-und von der Seele; 
eka-von der Einheit; darsanam-verstehend. 

ÜBERSETZUNG 
Menschen, die versuchen, das letztl iehe Ziel des Lebens zu erreichen, 

müssen die Höchste Absolute Person und das Lebewesen, die in  ihrer Bezie­
hung als Tei l  und Ganzes qualitativ eins sind, mit Sachkenntnis betrachten. 
Dies ist das letztl iehe Verständnis vom Leben. Es gibt keine bessere Wahr­
heit als diese. 

VERS 64 
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tvam etac chraddhayä räjann 
apramatto vaco mama 
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jiitina-vijiitina-sampanno 
dhtirayann tisu sidhyasi 

[Canto 6, Kap. 16 

tvam-du; etat-dies; sraddhayti-mit großem Glauben und Gehorsam; rtijan- o 
König ; apramatta/:1-{)hne verrückt zu sein oder zu irgendeiner anderen 
Schlußfolgerung abzuweichen; vaca/:1-Unterweisung ; mama-von Mir; jiitina-vi­
jiitina-sampanna/:1-völlig des Wissens und seiner praktischen Anwendung im Le­
ben bewußt; dhtirayan-annehmend; tisu-sehr bald; sidhyasi-du wirst der Voll­
kommenste werden. 

ÜBERSETZUNG 
0 König, wenn du diese Meine Schlußfolgerung annimmst, ohne an ma­

teriel len Genuß angehaftet zu sein,  in  großem Vertrauen an Mir festhältst 
und so erfahren und vol lständig im Wissen und seiner praktischen Anwen­
dung im Leben bewandert wirst, wirst du die höchste Vol lkommenheit er­
langen, indem du Mich erreichst. 

VERS 65 
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srl-suka uvtica 
tisvtisya bhagavtin ittham 

citraketum jagad-guru/:1 
pasyatas tasya visvtitmti 

tatas ctintardadhe hari/:1 

§rl-suka/:1 uvtica--Sri Sukadeva Gosvämi sagte; tisvtisya-versichernd; bhagavtin 
-die Höchste Persönlichkeit Gottes; ittham-somit; citraketum-König Citraketu; 
jagat-guru/:1-der höchste spirituelle Meister; pasyata/:1-während des Ansehens; ta ­
sya-er; visva-titmti-die Überseele des gesamten Universums; tata}J-von dort; 
ca-auch; antardadhe-verschwand; hari/:1--Sri Hari. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Nachdem die Höchste Persönl ichkeit 

Gottes, die der höchste spirituel le Meister, die höchste Seele, Sankar�Qa, 
ist, Citraketu auf diese Weise unterwiesen und ihm die Vol lkommenheit zu­
gesichert hatte, verschwand Er von diesem Ort, während Citraketu Ihm 
nachschaute. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 1 6 .  Kapitel im Sechsten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: "König Citraketu begegnet dem Höch­
sten Herrn ". 



1 7 . Kapitel 

Mutter Pärvati verflucht Citraketu 

Das Siebzehnte Kapitel wird folgendermaßen zusammengefaßt. Dieses Kapitel 
schildert, wie Citraketu den Körper eines asura oder Dämons erhielt, weil er sich 
über Siva lustig gemacht hatte. 

Nachdem König Citraketu persönlich mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes ge­
sprochen hatte, genoß er das Leben in seinem Luftschiff mit den Frauen des Vidyä­
dhara-Planeten. Er begann, während er gemeinsam mit den Frauen den Ruhm des 
Herrn besang, mit seinem Luftschiff im Weltraum umherzufliegen. Eines Tages, 
während er so reiste, gelangte er in die Haine des Sumeru-Gebirges, wo er Siva be­
gegnete, der, umgeben von einer Versammlung von Siddhas, CäraiJ.as und großen 
Weisen, Pärvati umarmte. Als Citraketu Siva in dieser Situation sah, lachte er sehr 
laut, doch Pärvati wurde äußerst zornig auf ihn und verfluchte ihn. Wegen dieses 
Fluches erschien Citraketu später als Dämon Vrträsura. 

Citraketu fürchtete sich jedoch nicht im geringsten vor Pärvatis Fluch, und des­
halb sprach er folgende Worte: "Jeder in der menschlichen Gesellschaft genießt je 
nach seinen früheren Taten Glück und Leid und reist auf diese Weise in der mate­
riellen Welt umher . Deshalb ist niemand für sein Glück und Leid verantwortlich. In 
der materiellen Welt wird man vom Einfluß der materiellen Natur beherrscht, und 
doch hält man. sich für den Ausführenden aller Handlungen. In dieser materiellen 
Welt, die aus der äußeren Energie des Höchsten Herrn besteht, wird man manchmal 
verflucht und manchmal begünstigt, manchmal genießt man auf den höheren Plane­
tensystemen, und manchmal leidet man auf den niederen Planeten, doch all diese Si­
tuationen sind sich gleich, da sie in der materiellen Welt stattfinden. Keine dieser Si­
tuationen ist wirklich existent, da sie alle zeitweilig sind. Die Höchste Persönlichkeit 
Gottes ist der letztliehe Kontrollierende, weil die materielle Welt unter Seiner Herr­
schaft erschaffen, erhalten und vernichtet wird, während Er diesen verschiedenen 
Umwandlungen der materiellen Welt in Zeit und Raum gegenüber nichtsdestoweni­
ger neutral bleibt. Die materielle äußere Energie der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
ist für die materielle Welt zuständig. Der Herr hilft der Welt, indem Er für die Lebe­
wesen in ihr Situationen schafft." 

Als Citraketu diese Worte sprach, waren alle Angehörigen der großen Ver­
sammlung, in der sich Siva und Pärvati befanden, überaus erstaunt. Dann begann 
Siva, über die Geweihten des Herrn zu sprechen. Ein Gottgeweihter ist in allen Le­
benslagen gleichmütig , ob auf den himmlischen oder auf den höllischen Planeten, ob 
von der materiellen Welt befreit oder durch sie bedingt, ob mit Glück gesegnet oder 
inmitten von Leid. All dies sind lediglich Dualitäten, die von der äußeren Energie 
hervorgebracht werden. Wenn das Lebewesen von der äußeren Energie beeinflußt 
wird, nimmt es einen grobstofflichen und feinstoffliehen materiellen Körper an, und 
in dieser illusorischen Situation erleidet es scheinbar Qualen, obwohl jeder ein winzi­
ges Teilchen des Höchsten Herrn ist. Die sogenannten Halbgötter betrachten sich als 
unabhängige Herrscher, und auf diese Weise kommen sie vom Verständnis, daß alle 
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Lebewesen Teile des Höchsten sind, falschlieh ab. Dieses Kapitel schließt, indem es 
den Gottgeweihten und die Höchste Persönlichkeit Gottes lobpreist. 

VERS 1 
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sri-suka uväca 
yatas cäntarhito 'nantas 

tasyai krtvä dise namaf:r 
vidyädharas citraketus 

cacära gagane caral; 

' !iri-suka/:1 uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; yata/:1-in welcher (Richtung); 
ca-und; antarhital;-verschwand; ananta/:1-<iie unbegrenzte Höchste Persönlichkeit 
Gottes; tasyai-<iieser; krtvä-nach der Darbringung ; dise-Richtung ; nama/:1-Ehr­
erbietungen; vidyädharal;-<ier König des Vidyädhara-Planeten; citraketu/:1-Citrake­
tu; cacära-reiste; gagane-im Weltraum; caral;-sich bewegend. 

ÜBERSETZUNG 
Srila Sukadeva Gosvämi sagte: Nachdem Citraketu der Himmelsrichtung, 

in die Ananta, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, verschwunden war, seine 
Ehrerbietungen dargebracht hatte, begann er als Oberhaupt der Vidyädha­
ras im Weltraum umherzureisen. 

VERS 2-3 
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sa lak$arh van�a-lak$äf)äm 
avyähata-balendriyaf:r 

stüyamäno mahä-yogi 
munibhi/:1 siddha-cäraf)ai/:1 

kuläcalendra-drof)i$U 
nänä -sankalpa-siddhi$U 
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reme vidyädhara-stribhir 
gäpayan harim isvaram 
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sab�r (Citraketu); /ak$am�inhunderttausend; var$a-von Jahren; /ak$ä­
l'!äm�inhunderttausend; avyähata-ohne Hindernis; bala-indriyab-iiessen Stärke 
und Kraft der Sinne; stüyamänab-gepriesen; mahä-yogi-iier große mystische yogi; 
munibhib-von Heiligen; siddha-cäral'laib-von den Siddhas und Cäral)as; kuläca­
/endra-drol'li$u-in den Tälern des großen Gebirges, das als Kuläcalendra oder Su­
meru bekannt ist; nänä-sanka/pa-siddhi$u-wo man in allen Arten der mystischen 
Kraft vollkommen wird; reme-genoß; vidyädhara-stribhib-mit den Frauen des Vi­
dyädhara-Planeten; gäpayan-zu preisen veranlassend; harim-iiie Höchste Persön­
lichkeit Gottes, Hari; isvaram-iien Kontrollierenden. 

ÜBERSETZUNG 
Von großen Weisen und Hei l igen und von den Bewohnern Siddhalokas 

und Cärar;�alokas gepriesen, reiste Citraketu, der überaus mächtige 
mystische yogi, für Mi l l ionen von Jahren umher und genoß das Leben. Mit 
körperlicher Stärke und Sinnen, die nicht dahinschwanden, reiste er durch 
die Täler des Sumeru-Gebirges, des Ortes, an dem vielerlei Arten 
mystischer Kräfte vervol lkommnet werden. ln  jenen Tälern genoß er mit 
den Frauen von Vidyädharaloka das Leben, indem er die Herrlichkeiten des 
Höchsten Herrn, Haris, besang. 

ERLÄUTERUNG 
Man sollte verstehen, daß Mahäräja Citraketu, obgleich er von schönen Frauen 

von Vidyädharaloka umgeben war, nicht vergaß, den Herrn durch das Chanten Sei­
nes Heiligen Namens zu erfreuen. An vielen Stellen wurde bewiesen, daß jemand, 
der durch keinerlei materielle Umstände verunreinigt wird und der ein reiner Gott­
geweihter ist und sich dem Lobpreisen der Herrlichkeiten des Herrn widmet, als 
vollkommen zu betrachten ist. 

VERS 4-5 
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ekadä sa vimänena 
vi$l'IU-dattena bhäsvatä 

girisam dadrse gacchan 
paritarn siddha-cäral'laib 
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älingyänkikrtäm devim 
bähunä muni-samsadi 

uväca devyäf:r snrvantyä 
jahäsoccais lad-antike 

[Canto 6, Kap. 17 

ekadä-eines Tages; saf:r-er (König Citraketu); vimänena-mit seinem Luftschiff; 
vi$tru-dattena-das ihm von Sr! Vi�IJ.U gegeben worden war; bhäsvatä-hell leuch­
tend; girisam-Siva; dadrse-er sah; gacchan-gehend; paritam-umgeben; siddha 
-von den Bewohnern Siddhalokas; cäratraif:r-und von den Bewo):mern Cäral).alo­
kas; älingya-umarmend; ankikrtäm-auf seinem Schoß sitzend; devim-seine Ge­
mahlin Pärvatl; bähunä-mit seinem Arm; muni-samsadi-in der Gegenwart großer 
Heiliger; uväca-er sagte; devyäf:r-während die Göttin Pärvatl; srtrvantyäf:r-hörte; 
jahäsa-er lachte ; uccaif:r-sehr laut; tad-antike-in der Nähe. 

Ü BERSETZUNG 
Eines Tages, als Citraketu in  einem hell  leuchtenden Luftschiff, das ihm 

von Sri Vi,�;�u gegeben worden war, im  Weltraum umherreiste, sah er Siva, 
der von Siddhas und Cära�s umgeben war. �iva saß in einer Versammlung 
von großen Hei l igen und legte seinen Arm um Pärvati, die auf seinem 
Schoß saß. Citraketu lachte laut und sprach so, daß Pärvati es hören konnte. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Visvanätha Cakravartl Thäkura sagt in diesem Zusammenhang : 

bhaktim bhütim harir dattvä 
sva-vicchedänubhütaye 

devyäf:r säpena vrtratvam 
nitvä tarn sväntike 'nayat 

Die Erklärung lautet, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes Citraketu so bald 
wie möglich nach Vaikul).thaloka bringen wollte. Es war der Plan des Herrn, daß 
Citraketu von Pärvatl verflucht werden sollte, Vrträsura zu werden, so daß er im 
nächsten Leben schnell nach Hause, zu Gott, zurückkehren konnte. Es gibt viele 
Fälle, in denen ein Gottgeweihter, der als Dämon handelte, durch die Barmherzig­
keit des Herrn zum Königreich Gottes erhoben wurde. Für Pärvatl war es natürlich, 
von Siva in einer Beziehung zwischen Ehemann und Ehefrau umarmt zu werden; 
was Citraketu sah, war nichts Außergewöhnliches. Nichtsdestoweniger lachte Ci­
traketu laut, als er Siva in dieser Situation erblickte, was er nicht hätte tun sollen. 
Deshalb wurde er schließlich verflucht, und dieser Fluch bildete die Ursache für 
seine Rückkehr nach Hause, zu Gott. 
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VERS 6 
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citraketur uväca 
e$a loka-guru� säk$äd 

dharmam vaktä sariril)äm 
äste mukhya� sabhäyäm vai 

mithuni-bhüya bhäryayä 
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citraketu� uväca-König Citraketu sagte; e$a�-dies ; loka-guru�-der spirituelle 
Meister derjenigen, die den vedischen Anweisungen folgen; säk$ät-direkt; 
dharmam-von Religion; vaktä-der Sprecher; sariril)äm-für alle Lebewesen, die 
einen materiellen Körper angenommen haben; äste-sitzt; mukhya�-das Oberhaupt; 
sabhäyäm-in einer Versammlung ; vai-tatsächlich ; mithuni-bhüya-umarmend; 
bhäryayä-mit seiner Ehefrau. 

ÜBERSETZUNG 
Citraketu sagte: Siva, der spi rituelle Meister der Al lgemeinheit, ist das 

beste aller Lebewesen, die einen materiel len Körper angenommen haben.  
Er  verkündet das System der Rel igion. Und doch - wie erstaunl ich ist es, 
daß er inmitten einer Versammlung von großen Hei l igen seine Ehefrau Pär­
vati umarmt. 

VERS 7 
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ja!ä-dharas tivra-tapä 
brahmavädi-sabhä-pati� 

ankikrtya striyam cäste 
gata-hri� präkrto yathä 

jafä-dhara�-verfilzte Haarsträhnen tragend; tivra- tapä�-aufgrund von 
schrecklichen Entsagungen und Bußen überaus erhaben; brahma-vädi-der strikten 
Anhänger der vedischen Prinzipien; sabhä-pati�-das Oberhaupt einer Versamm­
lung; ankikrtya-umarmend; striyam-eine Frau; ca-und; äste-sitzt; gata­
hri�-ohne Scham; präkrta�-ein Mensch, der durch die materielle Natur bedingt 
ist; yathä-so, wie. 
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Ü BERSETZUNG 
Siva, dessen Haar auf dem Kopf verfi lzt ist, hat sich gewiß großen Entsa­

gungen und Bußen unterzogen.  Tatsächl ich ist er in der Versammlung der 
strikten Anhänger der vedischen Prinzipien das Oberhaupt. N ichtsdestowe­
niger sitzt er mit seiner Gemahl in  auf dem Schoß inmitten von Hei l igen und 
umarmt sie, als sei er ein schamloser, gewöhnl icher Mensch. 

ERLÄUTERUNG 
Citraketu war sich der erhabenen Stellung Sivas bewußt, und deshalb machte er 

eine Bemerkung darüber, wie erstaunlich es sei, daß Siva sich wie ein gewöhnlicher 
Mensch verhalte. Er wußte Sivas Stellung wertzuschätzten, doch als er sah, daß Siva 
inmitten von Heiligen saß und sich wie ein schamloser, gewöhnlicher Mensch ver­
hielt, war er erstaunt. Srila Visvanätha Cakravartl Thäkura bemerkt, daß Citraketu 
Siva zwar kritisierte, ihn aber nicht beleidigte, wie Dakl)a es getan hatte. Dakl)a hatte 
Siva als unbedeutend betrachtet, Citraketu hingegen brachte bloß sein Erstaunen 
darüber zum Ausdruck, daß Siva sich so verhielt. 

VERS 8 
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präyasab präkrtäs cäpi 
striyaril rahasi bibhrati 

ayam mahä-vrata-dharo 
bibharti sadasi striyam 

präyasab-im allgemeinen; präkrtäb-bedingte Seelen; ca-auch; api-obgleich; 
striyam-eine Frau; rahasi-an einem abgelegenen Ort; bibhrati-umarmt; ayam 
--<iieser (Siva); mahä-vrata -dharab--<ier Meister großer Gelübde und Entsagungen; 
bibharti-genießt; sadasi-in einer Versammlung von großen Heiligen; striyam 
-seine Frau. 

Ü BERSETZUNG 
Gewöhnl iche bedingte Personen umarmen im al lgemeinen ihre Frauen 

und genießen ihre Gesel lschaft an abgelegenen Orten.  Wie erstaunl ich ist 
es, daß Mahädeva, obgleich er ein großer Meister der Entsagung ist, seine 
Frau inmitten einer Versammlung von großen Hei l igen umarmt. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort mahä-vrata -dharab deutet auf einen brahmacärl hin, der niemals zu 

Fall gekommen ist. Siva wird zu den besten der yogls gezählt, und doch umarmte er 
seine Gemahlin inmitten von großen Heiligen. Citraketu wußte die Großartigkeit 
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Sivas wertzuschätzen, da er selbst in dieser Situation unberührt blieb. Deshalb war 
Citraketu kein Frevler; er brachte nur seine Verwunderung zum Ausdruck. 

VERS 9 
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sri-suka uväca 
bhagavän api tac chrutvä 

prahasyägädha-dhir nrpa 
tÜ$1Jirit babhüva sadasi 

sabhyäs ca tad-anuvratäb 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; bhagavän-Siva; api-auch; tat 
-jenes; srutvä-hörend; prahasya-lächelnd; agädha-dhib--fJessen Intelligenz un­
ergründlich ist; nrpa- o König ; tÜ$1Jim-still ;  babhüva-blieb; sadasi-in der Ver­
sammlung ; sabhyäb-jeder der dort Versammelten; ca-und; tat-anuvratäb-folgte 
Siva (blieb still). 

ÜBERSETZUNG 
Srila Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Mein l ieber König, als Siva, die überaus 

mächtige Persönl ichkeit, deren Wissen unergründl ich ist, Citraketus Worte 
vernommen hatte, lächelte er einfach und blieb sti l l ,  und al le Angehörigen 
der Versammlung folgten seinem Beispiel ,  indem sie ebenfal ls nichts sag­
ten. 

ERLÄUTERUNG 
Citraketus Absicht, als er Siva kritisierte, ist ein wenig rätselhaft und kann von 

einem gewöhnlichen Menschen nicht verstanden werden. Sriia Visvanätha Cakra­
varti lbäkura jedoch machte folgende Beobachtungen. Siva, der überaus erhabene 
Vail)I)ava und einer der mächtigsten Halbgötter, ist in der Lage, alles zu tun, was 
ihm beliebt. Obgleich er äußerlich das Verhalten eines gewöhnlichen Menschen 
zeigte und nicht den Anstandsregeln folgte, können solche Handlungen seine erha­
bene Stellung nicht verringern. Die Schwierigkeit besteht darin, - daß ein gewöhnli­
cher Mensch, der Sivas Verhalten sieht, seinem Beispiel folgen könnte. Wie in der 
Bhagavad-gitä ( 3 . 2 1 )  erklärt wird: 

yad yad äcarati sre$fhas 
tad tad evetaro janab 

sa yat pramäiJarit kurute 
lokas tad anuvartate 
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"Was auch immer ein bedeutender Mensch tut - gewöhnliche Menschen folgen 
seinem Beispiel. Und welche Maßstäbe auch immer er durch sein beispielhaftes Ver­
halten setzt - alle Welt folgt ihm nach."  

Ein gewöhnlicher Mensch könnte ebenfalls wie Dak!)a, der die Folgen seiner Kri­
tik erleiden mußte, Siva kritisieren. König Citraketu wünschte, daß Siva sein 
äußerliches Verhalten einstelle, so daß andere davor bewahrt würden, ihn zu kriti­
sieren und dadurch Frevler zu werden. Wenn man denkt, Vi�IJ.U, die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes, sei die einzige vollkommene Persönlichkeit, während die Halb­
götter, sogar solche Halbgötter wie Siva, zu unschicklichen Gesellschaftsaffairen 
neigten, ist man ein Frevler. Wenn man all dies in Betracht zieht, war König Citra­
ketu in seinem Verhalten gegenüber Siva etwas grob. Siva, der im.nier tief im W is­
sen gründet, begriff Citraketus Absicht und war deshalb nicht im geringsten er­
zürnt; vielmehr lächelte er einfach und blieb still . Die Angehörigen der Versamm­
lung, die Siva umgaben, begriffen Citraketus Absicht ebenfalls. Deshalb folgten sie 
dem Verhalten Sivas und erhoben keine Einwände; statt dessen folgten sie ihrem 
Meister und blieben still . Wenn die Angehörigen der Versammlung gedacht hätten, 
Citraketu hätte Siva beleidigt, hätten sie gewiß sofort den Ort verlassen und sich ihre 
Ohren mit den Händen zugehalten. 

VERS 10 
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ity atad-virya-vidw;i 
bruvti�e bahv-asobhanam 

ru$tiha devi dhmaya 
nirjittitmtibhimtinine 

iti-somit; a-tat-virya-vidu$i-als Citraketu, der die Vortrefflichkeit Sivas nicht 
kannte; bruvti�e-sprach; bahu-asobhanam-das, was nicht dem Standard der An­
standsregeln entspricht (die Kritik am erhabenen Siva); ru$ti-mit Zorn; aha-sagte; 
devi-die Göttin Pärvati; dhmaya-zu Citraketu, der ziemlich schamlos war; nirjita­
titma-wie jemand, der seine Sinne beherrscht; abhimtinine-von sich selbst den­
kend. 

ÜBERSETZUNG 
Da Citraketu die Vortreffl ichkeit Sivas und Pärvatis nicht kannte, hatte er 

sie heftig kritisiert .  Seine Worte waren nicht im geringsten erfreul ich, und 
deshalb sprach die Göttin Pärvati, die äußerst erzürnt war, folgendes zu Ci­
traketu, der dachte, er könne die Sinne besser beherrschen als Siva. 

ERLÄUTERUNG 
Obgleich Citraketu niemals die Absicht gehabt hatte, Siva zu beleidigen, hätte er 

ihn nicht kritisieren sollen, auch wenn dieser die
. 
Gesellschaftssitten verletzte. Es 
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heißt: tejiyasäril na dm;äya. Jemand, der sehr mächtig ist, sollte als fehlerlos betrach­
tet werden. Man sollte zum Beispiel keine Fehler in der Sonne sehen, obgleich sie 
Urin auf der Straße verdunsten läßt. Der Mächtigste kann nicht von einem gewöhn­
lichen Menschen oder selbst von einer großen Persönlichkeit kritisiert werden. Ci­
traketu hätte wissen sollen, daß Siva, obgleich er in dieser Weise dasaß , nicht zu kri­
tisieren war. Die Schwierigkeit bestand darin, daß Citraketu, nachdem er ein großer 
Geweihter Sri Vhmus, Sati.kar!ial).as, geworden war, ein wenig stolz darauf war, 
Sati.kar�l).as Gunst erlangt zu haben, und deshalb dachte er, er könnte nun jeden, 
selbst Siva, kritisieren. Diese Art des Stolzes in einem Gottgeweihten wird niemals 
geduldet. Ein Vai!il).ava sollte immer demütig und bescheiden bleiben und anderen 
Respekt erweisen. 

trr:zäd api sunicena 
taror api sahi!;f)Unä 

amäninä mänadena 
kirtaniyab sadä harib 

"Man sollte den Heiligen Namen des Herrn in einer demütigen Geisteshaltung 
chanten, indem man sich niedriger dünkt als das Stroh in der Gasse; man sollte 
duldsamer sein als ein Baum, frei von allem falschen Geltungsgefühl und immer be­
reit, anderen alle Ehre zu erweisen. In einer solchen Geisteshaltung kann man den 
Heiligen Namen des Herrn ständig chanten." 

Ein V ai!il)ava sollte nicht versuchen, die Stellung eines anderen herabzuwürdi­
gen. Es ist besser, demütig und bescheiden zu bleiben und den Hare-K{!il)a-mantra 
zu chanten. Das Wort nirjitätmäbhimänine weist darauf hin, daß Citraketu sich 
selbst für einen besseren Meister der Sinne hielt als Siva, obgleich er es in Wirk­
lichkeit nicht war. Aufgrund all dieser Überlegungen war Mutter Pärvati ziemlich 
zornig auf Citraketu. 

VERS 1 1  
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sri-pärvaty uväca 
ayaril kim adhunä loke 

sästä daf)t;ia-dharab probhub 
asmad-vidhänäril du!;{änäril 

nirlajjänäril ca viprakrt 

sri-pärvati uväca-<lie Göttin Pärvati sagte; ayam-<lies; kim-ob; adhunä-nun; 
loke-auf dieser Welt; sästä-<ler höchste Kontrollierende; daf)t;ia-dharab-<ler Trä­
ger des Stockes der Bestrafung; prabhub-<ler Meister; asmat-vidhänäm-von Perso-
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nen wie uns; dU$/änäm-Verbrecher; nirlajjänäm-{jie kein Schamgefühl haben; 
ca-und; viprakrt-{jerjenige, der zurechtweist. 

ÜBERSETZUNG 
Die Göttin Pärvati sagte: 0 weh, hat dieser Emporkömmling jetzt eine 

Position empfangen, in der er Personen wie uns unverschämt bestrafen 
kannJ Ist er zum Führer ernannt worden, der den Stock der Bestrafung trägU 
Ist er jetzt der einzige Herr über al le DingeJ 

VERS 12  
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na veda dharmarh kila padmayonir 
na brahma-puträ bhrgu -näradädyäf:r 

na vai kumäraf:r kapilo manus ca 
ye no nb;edhanty ati-vartinarh haram 

na-nicht; veda-kennt; dharmam-{jie religiösen Prinzipien; ki/a-tatsächlich; 
padma-yoni/:1-Brahmä; na-noch; brahma-puträf:r-{jie Söhne Brahmäs; bhrgu 
-Bh�;gu; närada-Närada; ädyäf:r-und so fort; na-noch; vai-tatsächlich; kumäraf:r 
-{jie vier Kumäras (Sanaka, Sanat-kumära, Sananda und Sanätana); kapilaf:r-Sri 
Kapila; manuf:r-Manu selbst; ca-und ; ye-{jie; na-nicht; ni$edhanti-um zu been­
den; ati-vartinam-{jer über Gesetzen und Anweisungen steht; haram-Siva. 

ÜBERSETZUNG 
0 weh, weder Brahmä, der aus der Lotosblume geboren wurde, noch die 

großen Heil igen wie Bhrgu und Närada, noch die vier Kumäras, angeführt 
von Sanat-kumära, kennen die Prinzipien der Rel igion. Manu und Kapila ha­
ben die rel igiösen Prinzipien ebenfal ls vergessen.  Ich nehme an, daß es dar­
auf zurückzuführen ist, daß sie nicht versucht haben, Siva von seinem un­
rechten Verhalten abzubringen. 

VERS 13  
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e�äm anudhyeya-padäbja-yugmam 
jagad-gurum mangala-mangalam svayam 

ya}J k�atra-bandhu}J paribhüya sürin 
prasästi dhmas tad ayam hi dar:z{fya}J 
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e�äm-von all diesen (hohen Persönlichkeiten); anudhyeya-es muß ständig medi­
tiert werden über; pada-abja-yugmam-dessen beide Lotosfüße; jagat-gurum-der 
spirituelle Meister der gesamten Welt; manga/a-mangalam-Personifikation des 
höchsten religiösen Prinzips; svayam-ihn selbst; ya}J-derjenige, der; k�atra-ban­
dhu}J-der niedrigste der k�atriyas; paribhüya-übergehend; sürin-die Halbgötter 
(wie Brahmä und die anderen); prasästi-beschimpft; dhma/.1-unverschämt; tat­
deshalb; ayam-diese Person; hi-tatsächlich; dar:z{fya}J-zu bestrafen. 

ÜBERSETZUNG 
Dieser Citraketu ist der niedrigste der k"'triyas, denn er hat Brahmä und 

die anderen Halbgötter respektlos übergangen, indem er Siva, über dessen 
Lotosfüße sie stets meditieren, beleidigt hat. Siva ist die personifizierte Rel i ­
gion und der  spi rituel le Meister der  gesamten Welt. Deshalb muß Citraketu 
bestraft werden. 

ERLÄUTERUNG 
Alle Angehörigen der Versammlung waren fortgeschrittene brähmar:zas und 

selbstverwirklichte Seelen, doch sie sagten nichts über das Verhalten Sivas, der die 
Göttin Pärvati auf seinem Schoß umarmte. Nichtsdestoweniger kritisierte Citraketu 
Siva, und deshalb war Pärvati der Ansicht, er müsse bestraft werden. 

VERS 14 
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näyam arhati vaikur:zfha­
päda-mülopasarpar:zam 

sambhävita -mati}J stabdha}J 
sädhubhi}J paryupäsitam 

na-nicht; ayam-diese Person; arhati-verdient; vaikur:zfha-päda-mü/a-upasar­
par:zam-die Annäherung an die Zuflucht der Lotosfüße Sri Vi�IJUS; sambhävita-ma­
ti}J-sich selbst hoch einschätzend; stabdha}J-unverschämt; sädhubhi}J-von großen 
Heiligen; paryupäsitam-verehrt. 



640 Srimad-Bhägavatam [Canto 6, Kap. 17 

ÜBERSETZUNG 
Diese Person ist wegen ihrer Errungenschaften hochmütig und denkt: 

" Ich bin der Beste."  Er verdient es nicht, sich der Zuflucht der Lotosfüße Sri 
Vit�us zu nähern, die von al len Hei l igen verehrt werden, denn er ist un­
verschämt, da er sich für sehr wichtig hält. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn ein Gottgeweihter denkt, er sei im hingebungsvollen Dienst sehr fortge­

schritten, ist er als hochmütig anzusehen, und er ist nicht dafür geeignet, im Schutze 
der Lotosfüße des Herrn zu sitzen. Es lä,ßt sich wieder die · gleiche Lehre Sri 
Caitanyas anwenden: 

frl:zäd api sunicena 
taror api sahi:;;r:zunä 

amäninä mänadena 
kirtaniyal:z sadä haril:z 

"Man sollte den Heiligen Namen des Herrn in einer demütigen Geisteshaltung 
chanten, sich niedriger dünkend als das Stroh in der Gasse; man sollte duldsamer 
sein als ein Baum, frei von allem falschen Geltungsgefühl und bereit, anderen allen 
Respekt zu erweisen. In einer solchen Geisteshaltung kann man den Heiligen Na­
men des Herrn ständig chanten."  

Solange man nicht demütig und bescheiden ist, kann man sich nicht dafür quali­
fiZieren, bei den Lotosfüßen des Herrn zu sitzen. 

VERS 15  
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atal:z päpiyasim yonim 
äsurim yähi durmale 

yatheha bhuyo mahatäm 
na kartä putra kilbi:;;am 

ata/:1--<ieshalb; päpiyasim-überaus sündhaft; yonim-zu den Lebensformen; 
äsurim-<iämonisch ; yähi-gehen; durmate- o Unverschämter; yathä-so daß; 
iha-in dieser Welt; bhuyal:z-wieder; mahatäm-großen Persönlichkeiten; na 
-nicht; kartä-werden begehen; putra-mein lieber Sohn; ki/bi:;;am-irgendein Ver­
gehen. 

ÜBERSETZUNG 
0 Unverschämter, mein l ieber Sohn, werde nun in  einer niedrigen, 

sündhaften Fami l ie  von Dämonen geboren, damit du nicht wieder ein sol ­
ches Vergehen gegen erhabene Hei l ige in  dieser Welt begehen wirst. 
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ERLÄUTERU NG 
Man sollte sehr darauf bedacht sein, kein Vergehen gegen die Lotosfüße der 

Vai!IQ.avas zu begehen, von denen Siva der beste ist. Als Sr! Caitanya Mahäprabhu 
Srila Rüpa Gosvämi unterwies, bezeichnete Er ein Vergehen gegen die Lotosfüße 
eines V ai!ll)avas als häti mätä, als verrückten Elefanten. Wenn ein verrückter Ele­
fant einen schönen Garten betritt, zerstört er den gesamten Garten. Ebenso wird, 
wenn sich jemand wie ein verrückter Elefant verhält und gegen die die Lotosfüße 
eines Vai!ll)avas Vergehen begeht, seine gesamte spirituelle Laufbahn aufgehalten. 
Man sollte deshalb sehr darauf bedacht sein, keine V ergehen gegen die Lotosfüße 
eines Vai!IQ.avas auf sich zu laden. 

Mutter Pärvatl bestrafte Citraketu zu Recht, denn Citraketu kritisierte auf un­
verschämte Weise den höchsten Vater, Mahädeva, den Vater der Lebewesen, die in 
dieser materiellen Welt bedingt sind . Die Göttin Durgä wird Mutter genannt, und 
Siva ist als Vater bekannt. Ein reiner Vai!ll)ava sollte sehr darauf bedacht sein, sich 
seiner besonderen Pflicht zu widmen, ohne dabei andere zu kritisieren. Das ist die si­
cherste Position. Andernfalls, wenn man dazu neigt, andere zu kritisieren, könnte 
man das große Vergehen begehen, einen Vai!IQ.ava zu kritisieren. 

Weil Citraketu zweifellos ein Vai!IQ.ava war, hätte er vielleicht überrascht sein 
können, daß Pärvatl ihn verfluchte. Deshalb sprach Pärvatl ihn als ihren putra oder 
Sohn an. Jeder ist der Sohn Mutter Durgäs, doch sie ist keine gewöhnliche Mutter. 
Sobald eine kleine Unstimmigkeit im Verhalten eines Dämons auftritt, bestraft 
Mutter Durgä ihn sofort, damit er zu seinen Sinnen kommt. Dies wird von Sr! 
l<t!�Qa in der Bhagavad-gitä (7 . 1 4) erklärt: 

daivi hy e$ä gw:zamayi 
mama mäyä duratyayä 

mäm eva ye prapadyante 
mäyäm etäm raranti te 

"Diese Meine göttliche Energie, die aus den drei Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur besteht, ist sehr schwer zu überwinden. Doch diejenigen, die sich Mir 
ergeben haben, können sie sehr leicht hinter sich lassen." 

Sich Kt!�Qa zu ergeben bedeutet, sich auch Seinen Geweihten zu ergeben, denn , 
niemand kann ein richtiger Diener l<t!�l)as sein, solange er nicht ein richtiger Diener 
eines Gottgeweihten ist. Chät;iiyä vai;;�ava-sevä nistära päyeche kebä: Ohne einem 
Diener l<t!�Qas zu dienen, kann man nicht dazu erhoben werden, Kt;!�Qa Selbst zu die­
nen. Deshalb sprach Mutter Pärvatl zu Citraketu genau wie eine Mutter, die zu ih­
rem unartigen Kind sagt: "Mein liebes Kind, ich bestrafe dich, damit du nicht wieder 
so etwas tust." Diese Neigung einer Mutter, ihr Kind zu bestrafen, ist selbst bei Mut­
ter Ya8odä zu entdecken, die die Mutter der Höchsten Persönlichkeit Gottes wurde. 
Mutter Ya8odä bestrafte Kt:!�Qa, indem sie Ihn fesselte und Ihm einen Stock zeigte. 
Deshalb ist es die Pflicht einer Mutter, ihren geliebten Sohn zu bestrafen - selbst im 
Falle des Höchsten Herrn. Man muß verstehen, daß Mutter Durgä Citraketu mit 
gutem Recht bestrafte. Diese Strafe war für Citraketu ein Gewinn, da er, nachdem 
er als Dämon Vt;träsura geboren worden war, direkt nach VaikuQ.tha versetzt 
wurde. 
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VERS 16 
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sri-suka uväca 
evam saptas citraketur 

vimänäd avaruhya sab 
prasädayäm äsa satim 

mürdhnä namre!Ja bhärata 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; evam-so; saptab-verflucht; 
citraketub-König Citraketu; vimänät-von seinem Luftschiff; avaruhya-herab­
kommend; sab-er; prasädayäm äsa-erfreute vollständig; satim-Pärvati; mürdhnä '-mit seinem Kopf; namre(la-tief verneigt; bhärata- o König Parik�it. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Mein l ieber König Parik,it, als Citraketu 

von Pärvati verflucht worden war, stieg er von seinem Luftschiff, verneigte 
sich mit großer Demut vor ihr  und erfreute sie dadurch vol lständig. 

VERS 17 
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citraketur uväca 
pratigrh!Jämi te säpam 

ätmano 'fijalinämbike 
devair martyäya yat proktam 

pürva-di${am hi tasya tat 

citraketub uväca-König Citraketu sagte; pratigrh!Jämi-ich nehme an; te­
deinen; säpam-Fluch; ätmanab-meine eigenen; anjalinä-mit gefalteten Händen; 
ambike- o Mutter; devaib-von den Halbgöttern; martyäya-einem Sterblichen; 
yat-welche; proktam-vorgeschrieben; pürva-di$!am-gemäß seinen früheren 
Taten vorher festgelegt; hi-tatsächlich ; tasya-von ihm ;  tat-das. 
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ÜBERSETZUNG 
Citraketu sagte: Meine l iebe Mutter, mit meinen eigenen gefalteten Hän­

den nehme ich den Fluch auf mich. Ich habe nichts gegen den Fluch, denn 
Glück und Leid erhält man von den Halbgöttern als Ergebnis seiner früheren 
Taten. 

ERLÄUTERUNG 
Da Citraketu ein Geweihter des Herrn war, wurde er durch den Fluch Mutter 

Pärvatis nicht im geringsten aus der Ruhe gebracht. Er wußte sehr wohl , daß man 
die Folgen seiner früheren Taten genießt oder erleidet, wie es von daiva-netra - von 
höherer Autorität, den Helfern der Höchsten Persönlichkeit Gottes - bestimmt 
wird. Er wußte, daß er kein Vergehen gegen die Lotosfüße Sivas oder der Göttin 
Pärvati begangen hatte und dennoch bestraft worden war, und dies bedeutet, daß die 
Strafe seine Bestimmung war. Deshalb hatte der König nichts dagegen. Ein Gottge­
weihter ist von Natur aus so demütig und bescheiden, daß er jede Lebenslage als eine 
Segnung des Herrn ansieht. Tat te 'nukampäm susamik:jamäf)a� (SB. I 0 . 1 4 . 8). Ein 
Gottgeweihter betrachtet Strafen, die er von irgend jemandem erhält, immer als 
Barmherzigkeit des Herrn. Wenn man mit dieser Lebensauffassung lebt, denkt man, 
daß die Widrigkeiten, die einem zustoßen, auf frühere Missetaten zurückzuführen 
sind, und deshalb macht man niemals irgend jemandem Vorwürfe. Im Gegenteil, da 
man durch dieses Leiden gereinigt wird, gewinnt man immer mehr Anhaftung 
an die Höchste Persönlichkeit Gottes. Leiden ist also auch ein Vorgang der Läute­
rung. 

Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura sagt in diesem Zusammenhang, daß je­
mand, der K{�Qa-Bewußtsein entwickelt hat und in Liebe zu K{�Qa lebt, nicht mehr 
dem Leid und Glück nach den Gesetzen des karma unterworfen ist. Tatsächlich 
steht er über dem karma. Die Brahma-samhitä erklärt: karmäf)i nirdahati kintu ca 
bhakti-bhäjäm. Ein Gottgeweihter ist von den Reaktionen des karma frei, weil er 
sich dem hingebungsvollen Dienst zugewendet hat. Das gleiche Prinzip wird in der 
Bhagavad-gitä ( 1 4 . 26) bestätigt: sa guf)än samatityaitän brahma-bhüyäya kalpate. 
Jemand, der sich im hingebungsvollen Dienst beschäftigt, ist bereits von den Reak­
tionen des materiellen karma befreit, und deshalb wird er unverzüglich brahma­
bhüta oder transzendental. Dies wird auch im Srimad-Bhägavatam ( 1 . 2 . 2 1 )  zum 
Ausdruck gebracht: k:jiyante cäsya karmäf)i. Bevor man die Stufe der Liebe erreicht, 
wird man von allen Folgen des karma frei . 

Der Herr ist zu Seinen Geweihten sehr gütig und zuneigungsvoll, und deshalb ist 
ein Gottgeweihter unter keinen Umständen den Folgen des karma unterworfen. Ein 
Gottgeweihter sehnt sich nie nach den himmlischen Planeten. Für einen Gottge­
weihten unterscheiden sich himmlische Planeten, Befreiung und Hölle nicht von­
einander, denn er macht keinen Unterschied zwischen verschiedenen Positionen in 
der materiellen Welt. Ein Gottgeweihter ist stets begierig, nach Hause, zu Gott, zu­
rückzukehren und dort als Gefahrte des Herrn zu bleiben. Dieser Wunsch in seinem 
Herzen wird immer brennender, und deshalb kümmert er sich nicht um materielle 
Veränderungen in seinem Leben. Srila Visvanätha Cakravartl Thäkura kommen­
tiert, daß Mahäräja Citraketus Verfluchung durch Pärvati als Gnade des Herrn be-
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trachtet werden sollte. Der Herr wollte, daß Citraketu so bald wie möglich zu Gott 
zurückkehre, und deshalb beendete Er alle Reaktionen auf seine früheren Taten. In­
dem der Herr durch das Herz Parvatis handelte, verfluchte Er, der Sich im Herzen 
eines jeden befindet, Citraketu, um alle seine materiellen Reaktionen zu beenden. 
Deshalb wurde Citraketu in seinem nächsten Leben V �räsura und kehrte nach 
Hause, zu Gott, zurück. 

VERS 18 
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samsära-cakra etasmin 
jantur ajnäna-mohitab 

bhrämyan sukham ca dubkham ca 
bhunkte sarvatra sarvadä 

samsära-cakre-im Rad des materiellen Daseins; etasmin-dies ; jantu�-das Le­
bewesen; ajfläna -mohitab-durch Unwissenheit verwirrt; bhrämyan-wandernd; 
sukham-Glück; ca-und; dubkham-Leid ; ca-auch; bhunkte--es erträgt; sarvatra 
-überall ;  sarvadä-immer. 

ÜBERSETZUNG 
Verwirrt durch Unwissenheit, wandert das Lebewesen im Wald der mate­

riel len Welt umher und genießt das Glück und Leid, das aus seinen früheren 
Taten resultiert, überal l  und zu al len Zeiten. (Deshalb, meine l iebe Mutter, 
sind weder dir noch mir für diesen Vorfal l  Vorwürfe zu machen.] 

ERLÄUTERUNG 
Die Bhagavad-gitä ( 3 . 27 )  bestätigt: 

prakrteb kriyamät�äni 
guiJaib karmät�i sarvasab 

ahankära-vimiü;lhätmä 
kartäham iti manyate 

"Die verwirrte Seele hält sich unter dem Einfluß der drei Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur für den Ausführenden von Handlungen, die in Wirklichkeit 
von der Natur verrichtet werden." · 

Im Grunde untersteht eine bedingte Seele völlig der Herrschaft der materiellen 
Natur. Hierhin und dorthin wandernd - immer und überall -, ist es den Ergebnis­
sen seiner früheren Taten unterworfen. Dies wird durch die Gesetze der Natur be­
werkstelligt, doch törichterweise hält man sich selbst für den Handelnden, der man 
in Wirklichkeit nicht ist. Um sich vom karma-cakra, dem Rad der Folgen seines 
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karma, zu befreien, sollte man sich dem bhakti-märga, dem hingebungsvollen 
Dienst, dem I<{�I)a-Bewußtsein, zuwenden. Das ist das einzige Heilmittel. Sarva­
dharmän parityajya mäm ekam saratzam vraja. 

VERS 19 
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naivätmä na paras cäpi 
kartä syät sukha-dubkhayob 

kartäram manyate 'träjiia 
ätmänam param eva ca 

na-weder; eva-tatsächlich; ätmä�ie spirituelle Seele; na-noch; parab-ein 
anderer (Freund oder Feind); ca-auch; api-tatsächlich ; kartä�er Handelnde; syät 
-kann sein; sukha-dubkhayob-von Glück und Leid; kartäram�er Handelnde; 
manyate-betrachtet; atra-in diesem Zusammenhang; ajiiab-jemand, der sich 
der Wahrheit nicht bewußt ist; ätmänam--sich selbst; param-ein anderer; eva-tat­
sächlich; ca-auch. 

ÜBERSETZUNG 
ln der materiel len Welt sind weder das Lebewesen selbst noch andere 

[Freunde oder Feinde) die Ursache von materiel lem Glück und Leid. Doch 
aufgrund von grober Unwissenheit denkt das Lebewesen, es selbst und 
andere seien die Ursache. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers ist das Wort ajiia sehr bedeutsam. In der materiellen Welt sind 

alle Lebewesen in unterschiedlichem Maße ajiia oder unwissend. Diese Unwissen­
heit setzt sich sehr stark in der Erscheinungsweise der Unwissenheit fort, die von 
der materiellen Natur präsentiert wird. Man muß sich deshalb durch seinen Charak­
ter und sein Verhalten zur Stufe der Tugend erheben und dann allmählich zur tran­
szendentalen Ebene oder adhok$aja-Ebene gelangen, auf der man sowohl seine Stel­
lung als auch die Stellung anderer erkennt. Alles geschieht unter der Aufsicht der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes. Der Vorgang, durch den die Folgen des Handeins 
bestimmt werden, wird niyatam genannt, was bedeutet, daß er ständig abläuft. 

VERS 20 
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gw:za-praväha etasmin 
kab säpab ko nv anugrahab 

kab svargo narakab ko vä 
kim sukham dubkham eva vä 

(Canto 6, Kap. 17  

gutza-pravähe-im Fluß der Erscheinungsweisen der materiellen Natur; etasmin 
-dies; kab-was; säpab-ein Fluch; kab-was; nu-tatsächlich; anugrahab-eine 
Gunst; kab-was; svargab-Erhebung zu himmlischen Planeten; narakab-Hölle; 
kab-was; vä-oder; kim-was; sukham-Glück; dubkham-Leid; eva-tatsächlich; 
vä-oder. 

· 

ÜBERSETZUNG 
Diese materielle Welt ähnelt den Wel len eines ständig dah inströmenden 

Flusses. Was ist daher ein Fluch, und was ist eine Gunst? Was sind die h imm­
l ischen Planeten, und was s ind die höl l ischen Planetenl Was ist wirklich 
Glück, und was ist wirklich Leidl Wei l die Wel len ständig fl ießen, hat keine 
von ihnen eine ewige Wirkung. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Bhaktivinoda Thäkura singt: (miche) mäyära vase, yäccha bhese', khäccha 

häbu(iubu, bhäi. "Meine lieben Lebewesen in der materiellen Welt, warum werdet 
ihr von den Wellen der Erscheinungsweisen der materiellen Natur davongetragen?" 
(Jiva) kr:;tza-däsa, ei visväsa, karle ta ' ära dubkha näi: "Wenn das Lebewesen ver­
sucht zu verstehen, daß es ein ewiger Diener K{�I}.as ist, wird ihm nicht länger Leid 
widerfahren." K{�Q.a will, daß wir alle anderen Beschäftigungen aufgeben und uns 
Ihm ergeben. Wenn wir das tun, wo werden dann Ursache und Wirkung dieser ma­
teriellen Welt bleiben? Für die hingegebene Seele gibt es so etwas wie Ursache und 
Wirkung nicht. Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura sagt in diesem Zusammen­
hang, wenn man in die materielle Welt versetzt werde, sei dies so, als werde man in 
eine Salzmine geworfen. Wenn man in eine Salzmine fallt, erfahrt man, wo auch 
immer man sich hinwendet, nur den Geschmack von Salz . Ebenso ist die materielle 
Welt voller Leiden. Das sogenannte zeitweilige Glück der Welt ist auch Leid, doch 
in unserer Unwissenheit können wir dies nicht begreifen. Das ist die tatsächliche Si­
tuation. Wenn man zur Besinnung kommt - wenn man Kr�IJ.a-bewußt wird -, 
kümmert man sich nicht mehr um die verschiedenen Umstände der materiellen 
Welt. Man kümmert sich nicht um Glück oder Leid, Flüche oder Begünstigungen, 
himmlische oder höllische Planeten. Man sieht zwischen diesen Dingen keinen Un­
terschied mehr. 

VERS 21 
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ekab srjati bhütäni 
bhagavän ätma-mäyayä 
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e$äriz bandhariz ca mok:;am ca 
sukhariz dubkhariz ca ni:;kalab 

647 

ekab-einer; srjati-erschafTt; bhütäni-verschiedene Arten von Lebewesen; bha­
gavän--die Höchste Persönlichkeit Gottes; ätma-mäyayä--durch Seine persönlichen 
Kräfte; e$äm-von allen bedingten Seelen; bandham--des bedingten Lebens; ca-und; 
mok$am--das befreite Leben; ca-auch; sukham-Glück; dubkham-Nöte; ca-und; 
ni$kalab-von materiellen Eigenschaften nicht beeinträchtigt. 

ÜBERSETZUNG 
Die Höchste Persönl ichkeit Gottes ist einer. Unbeeinflußt von den Bedin­

gungen der materiel len Welt, erschafft der Herr al le bedingten Lebewesen 
mit Seiner eigenen persönl ichen Kraft. Wei l  das Lebewesen durch die mate­
riel le Energie verunreinigt ist, wird es in Unwissenheit und folgl ich in ver­
schiedene Umstände des Gebundenseins versetzt. Manchmal wird dem Le­
bewesen aufgrund von Wissen Befreiung gewährt .  ln sattva-guQa und rajo­
gu.,a ist es Glück und Leid unterworfen. 

ERLÄUTERUNG 
Es mag sich nun die Frage erheben, weshalb die Lebewesen sich in verschiedenen 

Situationen befinden und wer dies so eingerichtet hat. Die Antwort lautet, daß es 
von der Höchsten Persönlichkeit Gottes ohne irgend jemandes Hilfe bewerkstelligt 
worden ist. Der Herr hat Seine eigenen Energien (paräsya saktir vividhaiva srüyate), 
und eine von ihnen, nämlich die äußere Energie, erschafft unter der Aufsicht des 
Herrn die materielle Welt und die Vielfalt von Glück und Leid für die bedingten See­
len. Die materielle Welt besteht aus drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur 
- sattva-gul)a, rajo-gul)a und tamo-gul)a. Durch sattva-gul)a erhält der Herr die 
materielle Welt, durch rajo-gul)a erschafft Er sie, und durch tamo-gul)a vernichtet 
Er sie. Nachdem die verschiedenen Arten von Lebewesen erschaffen worden sind, 
sind sie je nach ihrem Umgang Glück und Leid unterworfen. Wenn sie sich in 
sattva-gul)a, in der Erscheinungsweise der Tugend, befinden, verspüren sie Glück, 
in rajo-gul)a verspüren sie Leid, und in tamo-gul)a haben sie keinen Sinn dafür, was 
getan werden soll oder was richtig und was falsch ist. 

VERS 22 
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na tasya kascid dayitab pratipo 
na jfläti-bandhur na paro na ca svab 
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samasya sarvatra niranjanasya 
sukhe na rägab kuta eva ro�ab 

[Canto 6, Kap. 17 

na-nicht; tasya-von Ihm (dem Höchsten Herrn); kascit-jemand; dayitab-lieb; 
pratipab-nicht lieb; na-noch; jfiäti-Verwandter; bandhub-Freund; na-noch; pa­
rab-anderer; na-noch; ca-auch; svab-eigene; samasya-der gleich ist; sarvatra­
überall; nirafijanasya--ohne von der materiellen Natur berührt zu werden; su­
khe-im Glück; na-nicht; rägab-Anhaftung; kutab-von wo; eva-tatsächlich ; 
ro�ab-Zorn . 

ÜBERSETZUNG 
Die Höchste Persönl ichkeit Gottes ist al len Lebewesen gleichgesinnt. 

Deshalb  ist niemand dem Herrn sehr l ieb, und niemand ist ein großer Feind 
für Ihn; niemand ist Sein  Freund, und niemand ist Sein Verwandter. Da Er 
nicht an der materiel len Welt hängt, empfindet Er keine Zuneigung zu so­
genanntem Glück und keinen Haß auf sogenanntes Leid. Die beiden Be­
griffe Glück und Leid sind relativ. Da der Herr immer glücklich ist, gibt es 

' für Ihn Selbst kein  Leid. 

VERS 23 
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,(lf(oli d�(t�SilfctiCNtl I I� �II 

tathäpi tac-chakti-visarga e�ärh 
sukhäya dubkhäya hitähitäya 

bandhäya mok�äya ca mrtyu-janmanob 
saririf)ärh sarhsrtaye 'vaka/pate 

tathäpi-dennoch; tat-sakti-der Energie des Herrn; visargab-die Schöpfung; 
e�äm-von diesen (bedingten Seelen); sukhäya-für das Glück; dubkhäya-für das 
Leid; hita -ahitäya-für den Gewinn und den Verlust; bandhäya-für die Fesselung; 
mok�äya-für die Befreiung; ca-auch; mrtyu-vom Tod; janmanob-und Geburt; 
{aririf)äm-von all denjenigen, die einen materiellen Körper angenommen haben; 
sarhsrtaye-für die Wiederholung; avaka/pate-handelt. 

ÜBERSETZUNG 
Obgleich der Höchste Herr gegenüber unserem Glück und Leid, das wir 

je nach karma erhalten, ohne Anhaftung ist und obgleich n iemand Sein 
Feind oder Günstl i ng ist, erzeugt Er mit H i lfe Seiner materiellen Kraft 
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fromme und unfromme Handlungen. Somit schafft Er zur Fortsetzung der 
material istischen Lebensweise Glück und Leid, gutes und schlechtes Schick­
sal, Fesselung und Befreiung, Geburt und Tod. 

ERLÄUTERUNG 
Obgleich alles letztlich von der Höchsten Persönlichkeit Gottes getan wird, ist Er 

in Seinem ursprünglichen transzendentalen Dasein für das Glück und Leid oder für 
die Fesselung und Befreiung der bedingten Seelen nicht verantwortlich. All dies be­
ruht auf den Ergebnissen der fruchtbringenden Handlungen der Lebewesen in der 
materiellen Welt. Auf Anordnung eines Richters wird jemand aus dem Gefängnis 
entlassen, und ein anderer wird eingesperrt, doch der Richter ist nicht verantwort­
lich, denn das Leid und Glück dieser verschiedenen Menschen beruht auf ihren eige­
nen Handlungen. Obgleich die Regierung letztlich die höchste Autorität ist, wird das 
Recht durch die einzelnen Regierungsabteilungen verwaltet, und die Regierung ist 
für die einzelnen Urteile nicht verantwortlich. Deshalb ist die Regierung allen Bür­
gern gleichgesinnt. Ebenso ist der Höchste Herr allen gegenüber neutral, doch zur 
Erhaltung von Gesetz und Ordnung hat Seine höchste Regierung verschiedene Ab­
teilungen, die die Tätigkeiten der Lebewesen kontrollieren. Ein anderes Beispiel in 
diesem Zusammenhang sind die Lilien, die sich aufgrund des Sonnenscheins öffnen 
oder schließen, woraufhin die Bienen genießen oder leiden, doch der Sonnenschein 
und der Sonnenplanet sind für das Glück und Leid der Bienen nicht verantwortlich. 

VERS 24 

3N S{(ila>� ;J m � �qfir , 
4"'1A4� � qq �"at m � � �\l l l  

atha prasädaye na tväm 
säpa-mok$äya bhämini 

yan manyase hy asädhüktam 
mama tat k$amyatäm sati 

atha--deshalb; prasädaye-ich versuche zu erfreuen; na-nicht ; tväm--dich; 
säpa-mok$äya-um von deinem Fluch befreit zu werden; bhämini- o überaus Er­
zürnte; yat-welches; manyase--du überlegst; hi-tatsächlich ; asädhu-uktam-un­
schickliche Rede; mama-meine; tat-das; k$amyatäm-möge sie verziehen sein; sa­
ti- o überaus Keusche. 

ÜBERSETZUNG 
0 Mutter, du bist jetzt unnötigerweise zornig, doch da all mein Glück 

und Leid durch meine früheren Taten vorherbestimmt ist, bitte ich nicht 
darum, Verzeihung oder Befreiung von deinem Fluch zu erlangen. Ob­
gleich das, was ich gesagt habe, nicht falsch ist, möge, was auch immer du 
als falsch ansiehst, bitte verziehen werden. 
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ERLÄUTERUNG 
Da Citraketu sich völlig darüber bewußt war, wie sich die Folgen des karma 

eines Lebewesens durch die Gesetze der Natur einstellen, wollte er nicht von Pär­
vatis Fluch befreit werden. Nichtsdestoweniger wollte er sie zufriedenstellen, denn 
obgleich seine Äußerung natürlich gewesen war, war sie über ihn ungehalten. Als 
eine Sache der Selbstverständlichkeit bat Mahäräja Citraketu Pärvati um Verzei­
hung. 

VERS 25 

� �  
� smtt1 fi1 R\ft �=;t 4;ijd��+t I 
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sri-suka uväca 
iti prasädya girisau 

citraketur arindama 
jagäma sva-vimänena 

pasyatob smayatos tayob 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; iti-somit; prasädya-nach der 
Zufriedenstellung ; girisau-Siva und seine Frau Pärvati; citraketub-König Citra­
ketu; arim-dama- o König Parikl)it, der du stets in der Lage bist, den Feind zu be­
zwingen; jagäma-ging fort; sva-vimänena-mit seinem Luftschiff; pasyatob-be­
obachteten; smayatob-lächelten; tayob-während Siva und Pärvati. 

Ü BERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi fuhr fort: 0 König Parik�it, Bezwinger des Feindes, 

nachdem Citraketu Siva und seine Gemahl in  Pärvati zufriedengestel lt  hatte, 
bestieg er sein Luftschiff und flog davon, während sie ihm nachschauten. Als 
Siva und Pärvati sahen, daß Citraketu, obgleich er über den Fluch unterrich­
tet war, sich nicht fürchtete, lächelten sie, völ l ig erstaunt über sein Verhal­
ten . 

VERS 26 

� �'Rl'l � ��� I 
�<:trfti4(1Wif q1tk1'1i � Sll� � � �� I I 

tatas tu bhagavän rudro 
rudrätJim idam abravit 

devar:.>i -daitya-siddhänäm 
pär:.>adänäm ca srtJvatäm 
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tatab-danach; tu-dann; bhagavän-der überaus mächtige; rudrab-Siva; 
rudräl)im-seiner Gemahlin Pärvati; idam-dies; abravit-sagte; devar$i-während 
der große Weise Närada; daitya-die Dämonen; siddhänäm-und die Bewohner Sid­
dhalokas, die yoga-Kräfte beherrschen; pär$adänäm-seine persönlichen Gefährten; 
ca-auch; srl)vatäm-hörten zu. 

ÜBERSETZUNG 
Danach sprach Siva, der überaus mächtig ist, in der Gegenwart des 

großen Weisen Närada, der Dämonen, der Bewohner Siddhalokas und 
seiner persönl ichen Gefährten zu seiner Frau Pärvati, während sie al le 
lauschten. 

VERS 27 

� ij?ffil 
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sri-rudra uväca 
dr${avaty asi susrOIJi 

harer adbhuta-karmat�ab 
mähätmyam bhrtya-bhrtyänäm 

nibsprhät�äriz mahätmanäm 

sri-rudrab uväca-Siva sagte; dr${avati asi-hast du gesehen; susrol)i- o schöne 
Pärvati; hareb-von der Höchsten Persönlichkeit Gottes ; adbhuta-karma!Jab­
dessen Handlungen wunderbar sind; mähätmyam-die Größe; bhrtya-bhrtyänäm­
von den Dienern der Diener; nibsprhä(läm-die ohne Verlangen nach Sinnenbefrie­
digung sind; mahätmanäm-große Seelen. 

ÜBERSETZUNG 
Siva sagte: Meine l iebe schöne Pärvati, hast du die Größe der Vai�Qavas 

gesehenJ Als Diener der Diener der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, Haris, 
sind sie große Seelen, die an keiner Art materiel len Glücks interessiert sind. 

ERLÄUTERUNG 
Siva, der Gemahl Pärvatis, sagte zu seiner Frau: "Meine liebe Pärvati, du bist, 

was dein körperliches Aussehen betrifft, sehr schön. Gewiß bist du rühmenswert. 
Doch ich glaube nicht, daß du es mit der Schönheit und dem Ruhm der Gottgeweih­
ten aufnehmen kannst, die die Diener der Diener der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
geworden sind." Natürlich lächelte Siva, als er auf diese Weise mit seiner Gemahlin 
scherzte, denn ein anderer könnte so etwas nicht sagen. "Der Höchste Herr", fuhr 
Siva fort, "ist in Seinen Handlungen stets erhaben, und hier ist ein weiteres Beispiel 
Seines wunderbaren Einflusses auf König Citraketu, Seinen Geweihten. Sieh nur, 
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obgleich du den König verflucht hast, empfand er nicht die geringste Furcht oder 
Sorge. Vielmehr erwies er dir Respekt, nannte dich Mutter und nahm deinen Fluch 
auf sich, indem er sich als M issetäter betrachtete. Er sagte nichts, um sich zu rächen. 
Dies ist die Vortrefflichkeit eines Gottgeweihten. Indem er sanftmütig deinen Fluch 
erduldete, übertraf er gewiß die Herrlichkeiten deiner Schönheit und deiner Macht, 
ihn zu verfluchen. Ich kann unparteiisch beurteilen, daß dieser Gottgeweihte, Citra­
ketu, einfach dadurch, daß er ein reiner Geweihter des Herrn geworden ist, dich und 
deine Vortrefflichkeit besiegt hat." Wie Sri Caitanya Mahäprabhu erklärt: taror api 
sahi!;t�unä. Genau wie ein Baum ist ein Gottgeweihter in der Lage, alle Arten von 
Flüchen und Rückschlägen im Leben zu ertragen. Das ist die Vortrefflichkeit eines 
Gottgeweihten. Indirekt verbot Siva Pärvati, den Fehler zu begehen, einen Gottge­
weihten wie Citraketu zu verfluchen. Er deutete an, daß der König , obgleich sie 
mächtig war, ihre Macht durch seine Duldsamkeit übertroffen hatte, ohne irgend­
eine Macht zu zeigen. 

VERS 28 
""f' 
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närä:Yat�a-paräb sarve 
na kutascana bibhyati 

svargäpavarga-narake$V 
api tulyärtha-darsinab 

näräyat�a-paräb-reine Gottgeweihte, die nur am Dienst Näräya�as. der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes, interessiert sind; sarve-alle; na-nicht; kutascana­
irgendwo; bibhyati-fürchten sich ; svarga-auf den höheren Planetensystemen; 
apavarga-in Befreiung; narake$u-und in der Hölle; api--sogar; tulya-gleich; 
artha-Wert; darsinab-<lie sehen. 

ÜBERSETZUNG 
Gottgeweihte, die sich einzig und allein im Dienst der Höchsten Persön­

l ichkeit Gottes, Näräya�;�as, beschäftigen, fürchten sich in  keiner Lebenslage. 
Für sie sind die h imml ischen Planeten, Befreiung und die höl l ischen Plane­
ten al les das gleiche, denn solche Gottgeweihte sind ausschließl ich am 
Dienst des Herrn interessiert. 

ERLÄUTERUNG 
Pärvati hätte natürlicherweise fragen können, wie Gottgeweihte auf eine so hohe 

Stufe gelangen. Deshalb erklärt dieser Vers, daß sie näräyan.a-para, einfach von Nä­
räyal)a abhängig sind. Widrige Umstände im Leben machen ihnen nichts aus, weil 
sie im Dienste Näräyal)as gelernt haben, alle Schwierigkeiten, die auf sie zukom­
men, zu erdulden. Es kümmert sie nicht, ob sie im Himmel oder in der Hölle sind: 
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Sie widmen sich einfach dem Dienst des Herrn. Dies ist ihre Vortrefllichkeit. Änu ­
kü/yena kr�t�änuSilanam: Sie beschäftigen sich freimütig im Dienst des Herrn, und 
deshalb sind sie vortrefflich. Durch den Gebrauch des Wortes bhrtya-bhrtyänäm 
hob Siva hervor, daß , obgleich Citraketu nur ein Beipiel für Duldsamkeit und Vor­
trefflichkeit war, alle Gottgeweihten rühmenswert sind, die als ewige Diener beim 
Herrn Zuflucht gesucht haben. Sie streben nicht danach, durch das Erreichen der 
himmlischen Planeten, durch das Erlangen von Befreiung oder das Einswerden mit 
dem Brahman, der höchsten Ausstrahlung, glücklich zu werden. Diese Vorteile 
sprechen ihr Gemüt nicht an. Sie sind einzig und allein daran interessiert, dem 
Herrn direkt zu dienen. 

VERS 29 

� �4..0•11\ , .. ,.;ftsg�1et�l 1 
� �:� 'lM� ��� � � 1 1 �� 1 1 

dehinäm deha-samyogäd 
dvandvänisvara-/ilayä 

sukham duf:zkham mrtir janma 
säpo 'nugraha eva ca 

dehinäm-von allen, die einen materiellen Körper angenommen haben; deha­
samyogät-aufgrund der Verbindung mit dem materiellen Körper; dvandväni­
Dualität; isvara -lilayä-durch den höchsten Willen des Herrn; sukham-Glück; 
duf:zkham-Leid; mrti/:1-Tod; janma-Geburt; säpaf:z-Fluch ; anugrahaf:z-Gu·nst; 
eva-gewiß ; ca-und. 

ÜBERSETZUNG 
Wegen der Wirkungen der äußeren Energie des Höchsten Herrn sind die 

Lebewesen durch den Kontakt mit einem materiel len Körper bedingt. Die 
Dualität von Glück und Leid, Geburt und Tod, Flüchen und Begünstigungen 
ist ein natürl iches Nebenprodukt d ieses Kontaktes mit der materie l len Welt. 

ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gitä lesen wir: mayädhyak$e(la prakrti/:1 süyate sa-caräcaram. 

Die materielle Welt wirkt unter der Führung der Göttin Durgä, der materiellen 
Energie des Herrn, die jedoch unter der Führung der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes handelt. Dies wird auch in der Brahma-samhitä ( 5 . 44) bestätigt: 

sr$!i-sthiti-pralaya-sädhana-saktir ekä 
chäyeva yasya bhuvanäni bibharti durgä 

Durgä - die Göttin Pärvati, die Gemahlin Sivas - ist überaus mächtig. Sie kann 
je nach ihrem Belieben jede Anzahl von Universen erschaffen, erhalten und verruch-
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ten, doch sie handelt unter der Leitung der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Kt�I)as, 
und nicht unabhängig . Kr;�I)a ist unparteiisch, doch weil es sich um die materielle 
Welt der Dualität handelt, werden durch den Willen des Höchsten solche relativen 
Begriffe wie Glück und Leid, Flüche und Begünstigungen geschaffen. Diejenigen, 
die nicht näräyal)a-para, reine Gottgeweihte, sind, müssen durch diese Dualität der 
materiellen Welt durcheinandergebracht werden, wohingegen Gottgeweihte, die ein­
fach am Dienst des Herrn hängen, sich nicht im geringsten durch sie gestört fühlen. 
Haridäsa Thäkura zum Beispiel wurde über zweiundzwanzig Marktplätze ge­
peitscht, doch er verlor nie die Ruhe; statt dessen ertrug er die Schläge lächelnd. 
Trotz der störenden Dualität der materiellen Welt werden Gottgeweihte nicht im ge­
ringsten beunruhigt. Weil sie ihren Geist auf die Lotosfüße des fiern1 richten und 
sich auf den Heiligen Namen des Herrn konzentrieren, verspüren sie die sogenann­
ten Schmerzen und Freuden, die durch die Dualität der materiellen Welt hervorge­
rufen werden, nicht. 

VERS 30 

� � �� � 
� ��ß: l l � o l l  

31��%6: 
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avivek.a-krtab pumso 
hy artha-bheda ivätmani 

gul)a-do�a-vika/pas ca 
bhid eva srajivat krtab 

aviveka-krtab-in Unwissenheit, ohne reifliche Überlegung getan; pumsab­
vom Lebewesen; hi-tatsächlich; artha-bhedab-Unterscheidung des Wertes; iva 
-wie; ätmani-in sich selbst; gul)a-do�a-von Vorzug und Fehler; vika/pab-Ein­
bildung; ca-und; bhit-Unterschied; eva-gewiß ; sraji-in einer Girlande; val­
wie; krtab-gemacht. 

ÜBERSETZUNG 
Wie man eine Blumengirlande fälschl icherweise für eine Schlange hält 

oder in einem Traum Glück und Leid erfährt, so unterscheiden wir in der 
materiel len Welt aufgrund eines Mangels an sorgfältiger Überlegung zwi­
schen Glück und Leid, indem wir das eine für gut und das andere für 
schlecht halten. 

ERLÄUTERUNG 
Das Glück und das Leid der materiellen Welt der Dualität sind beides falsche 

Vorstellungen. Im Caitanya-caritämrta (A ntya 4 . 1 7  6) heißt es: 

"dvaite " bhadräbhadra-jfläna, saba-' 'manodharma ' '  
"ei bhäla, ei manda ", - ei saba "bhrama " 
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Die Unterschiede zwischen Glück und Leid in der materiellen Welt der Dualität 
sind lediglich Einbildung, denn das sogenannte Glück und das sogenannte Leid 
sind in Wirklichkeit ein und dasselbe. Sie sind wie das Glück und Leid in Träumen. 
Ein Schlafender erschafft sein Glück und Leid durch Träumen, obgleich diese in 
Wirklichkeit nicht existieren. 

Das andere in diesem Vers angeführte Beispiel besagt, daß eine Blumengirlande 
ursprünglich etwas sehr Schönes ist, daß sie aber aus Mangel an gereiftem Wissen 
fälschlicherweise für eine Schlange gehalten werden kann. In diesem Zusammen­
hang existiert eine Feststellung Prabodhänanda Sarasvatis: visvam pün:za-sukhäyate. 
Jeder in der materiellen Welt wird durch leidvolle Umstände gepeinigt, doch Srila 
Prabodhänanda Sarasvati erklärt, daß diese Welt voller Glück sei . Wie ist das mög­
lich? Er antwortet: yat-kärul,1ya-kafäk$a-vaibhavavatäm tarn gauram eva stuma�. 
Nur dank der grundlosen Barmherzigkeit Sri Caitanya Mahäprabhus betrachtet ein 
Gottgeweihter das Leid dieser materiellen Welt als Glück. Durch Sein persönliches 
Verhalten zeigte Sri Caitanya Mahäprabhu, daß Er niemals bekümmert war, son­
dern immer glücklich den Hare-KJ;�Qa-mahä-mantra chantete. Man sollte in die 
Fußstapfen Sri Caitanya Mahäprabhus treten und sich ohne Unterlaß dem Chanten 
des mahä-mantra - Hare KJ;�I)a, Hare KJ;�IJ.a, KJ;�I)a KJ;�I)a, Hare Hare I Hare 
Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare - widmen. Dann wird man niemals 
die Leiden der Welt der Dualität verspüren. Wenn man den Heiligen Namen des 
Herrn chantet, wird man in jeder Lebenslage glücklich sein. 

In Träumen genießen wir manchmal süßen Milchreis, und manchmal leiden wir, 
als sei einer unserer geliebten Familienangehörigen gestorben. Weil sich der gleiche 
Geist und der gleiche Körper in der gleichen materiellen Welt der Dualität befinden, 
wenn wir wach sind, erfahren wir, daß das sogenannte Glück und Leid der Welt 
nicht besser als das falsche, oberflächliche Glück in Träumen ist. Der Geist ist so­
wohl in Träumen als auch im Wachzustand der Vermittler, und alles, was in Form 
von sarikalpa und vikalpa, Annahme und Ablehnung, vom Geist erzeugt wird, wird 
als manodharma oder Hirngespinst bezeichnet. 

VERS 31 
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väsudeve bhagavati 
bhaktim udvahatäm nrl,1äm 

j iiäna-vairägya-viryä1,1äm 
na hi kascid vyapäsraya� 

väsudeve-zu Sri Väsudeva, KJ;�Qa; bhagavati-iJie Höchste Persönlichkeit Got­
tes; bhaktim-Liebe und Glaube im hingebungsvollen Dienst; udvahatäm-für dieje­
nigen, die tragen; nr1,1äm-Menschen; jiiäna-vairägya-von wirklichem Wissen und 
Loslösung; viryä1,1äm-iJie mächtige Stärke besitzend; na-nicht; hi-tatsächlich; 
kascit-irgend etwas; vyapäsraya�-als Interesse oder Zuflucht. 
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ÜBERSETZUNG 
Diejenigen, die sich im hingebungsvollen Dienste Sri Väsudevas, Kr�Qas, 

beschäftigen, besitzen von Natur aus vol lkommenes Wissen und Loslösung 
von der materiel len Welt. Deshalb sind solche Gottgeweihte am sogenann­
ten Glück oder sogenannten Leid dieser Welt nicht interessiert. 

ERLÄUTERUNG 
Hier wird der Unterschied zwischen einem Gottgeweihten und einem Philoso­

phen, der Über das Thema der Transzendenz spekuliert, erklärt. Ein Gottgeweihter 
braucht kein Wissen zu kultivieren, um die Falschheit oder das zeitweilige Dasein 
der materiellen Welt zu verstehen. Aufgrund seiner unverflilschten Hingabe zu Vä­
sudeva manifestiert sich dieses Wissen und die Loslösung automatisch in seiner Per­
son. An anderer Stelle im Srimad-Bhägavatam ( 1 . 2 .  7) wird dies bestätigt: 

väsudeve bhagavati 
bhakti-yoga/:1 prayojita/:1 

janayaty äsu vairägyam 
jnänam ca yad ahaitukam 

Jemand, der sich im unverfalschten hingebungsvollen Dienste Väsudevas, 
�!)l)as, beschäftigt, wird sich automatisch der materiellen Welt bewußt und ist des­
halb von Natur aus losgelöst. DieSe Loslösung ist wegen seiner hohen Stufe des 
Wissens möglich. Der spekulierende Philosoph versucht zu verstehen, daß die mate­
rielle Welt falsch ist, indem er Wissen kultiviert, doch dieses Verständnis manife­
stiert sich in der Person eines Gottgeweihten automatisch, ohne besondere Bemü­
hung. Die Mäyävädi-Philosophen mögen auf ihr sogenanntes Wissen sehr stolz sein, 
doch weil sie Väsudeva nicht verstehen (väsudevab sarvam iti), verstehen sie die 
Welt der Dualität, die eine Manifestation der äußeren Energie Väsudevas ist, nicht. 
Solange daher die sogenannten jnänis nicht bei Väsudeva Zuflucht suchen, ist ihr 
spekulatives Wissen unvollkommen. Ye 'nye 'ravindäk$a vimukta-mänina/:1: Sie 
denken lediglich daran, von der Verunreinigung der materiellen Welt frei zu wer­
den, doch weil sie nicht bei den Lotosfüßen Väsudevas Zuflucht suchen, ist ihr Wis­
sen unrein. Wenn sie wirklich rein werden, geben sie sich den Lotosfüßen Väsude­
vas hin. Deshalb ist die Absolute Wahrheit für einen Gottgeweihten leichter zu ver­
stehen als für jnänis, die lediglich spekulieren, um Väsudeva zu begreifen. Siva be­
stätigt diese Aussage im folgenden Vers. 

VERS 32 
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näham viriflco na kumära-näradau 
na brahma-puträ munayab suresäb 

vidäma yasyehitam amsakämsakä 
na tat-svarupam prthag-isa-mäninab 
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na-nicht; aham-ich (Siva); viriflcab-Brahmä; na-noch ; kumära-die Asvini­
kumäras; näradau-der große Heilige Närada; na-noch; brahma-puträb-die Söhne 
Brahmäs; munayab-große Heilige; sura-isäb-alle großen Halbgötter; vidäma­
wissen; yasya-von dem; ihitam-Tätigkeiten; amsaka-amsakäb-diejenigen, die 
Teile der Teile sind; na-nicht; tat-seine; sva-rupam-wirkliche Persönlichkeit; 
prthak-trennen; isa-Herrscher; mäninab-die uns betrachten als. 

ÜBERSETZUNG 
Weder ich (Siva) noch Brahmä, noch die ASvini-kumäras, noch Närada 

oder die anderen großen Weisen, die Brahmäs Söhne sind, ja nicht einmal 
die Halbgötter können die Spiele und die Persönl ichkeit des Höchsten 
Herrn begreifen . Obgleich wir Tei le des Höchsten Herrn sind, betrachten 
wir uns als unabhängige, gesonderte Kontrol l ierende, und deshalb können 
wir Seine Identität nicht verstehen. 

ERLÄUTERUNG 
Die Brahma-samhitä ( 5 . 3 3 )  erklärt: 

advaitam acyutam anädim ananta-rupam 
ädyam purär:za-puru$ari1 nava-yauvanam ca 

vede$U durlabham adurlabham ätma-bhaktau 
govindam ädi-puru$ari1 tarn aham bhajämi 

"Ich verehre die Höchste Persönlichkeit Gottes, Govinda, die ursprüngliche Per­
son. Er ist absolut, unfehlbar und anfangslos, und obgleich Er Sich in unzählige 
Formen erweitert, ist Er dennoch die gleiche ursprüngliche Person, die älteste Per­
sönlichkeit, die stets als blühender Jüngling erscheint. Die ewigen, glückseligen, all­
wissenden Formen des Herrn können nicht einmal von den besten vedischen Ge­
lehrten verstanden werden, doch dem reinen, unverflilschten Gottgeweihten sind sie 
stets offenbar." 

Siva stellt sich als einer der Nichtgottgeweihten hin, die die Identität des Höch­
sten Herrn nicht begreifen können. Da der Herr ananta ist, besitzt Er eine unbe­
grenzte Anzahl von Formen. Wie könnte es daher einem gewöhnlichen Menschen 
möglich sein, Ihn zu verstehen? Siva steht natürlich über den gewöhnlichen Men­
schen, und doch ist er nicht in der Lage, die Höchste Persönlichkeit Gottes zu begrei­
fen. Siva gehört weder zu den gewöhnlichen Lebewesen noch zur Kategorie Sri Vi�­
I)US. Er steht zwischen Sri Vi�QU und den gewöhnlichen Lebewesen. 
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VERS 33  
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na hy asyästi priyab kascin 
näpriyab svab paro 'pi vä 

ätmatvät sarva-bhütänäm 
sarva-bhüta-priyo harib 

na-nicht; hi-tatsächlich; asya-von dem Herrn; asti-es gibt; priyab-sehr lieb; 
kascit-irgend jemand; na-nicht; apriyab-nicht lieb; svab-eigene; parab-andere; 
api-sogar; vä-oder; ätmatvät-weil Er die Seele der Seele ist; sarva-bhütänäm 
-von allen Lebewesen; sarva-bhüta-allen Lebewesen; priyab-sehr, sehr lieb; ha­
rib-Sri Hari . 

ÜBERSETZUNG 
Er betrachtet niemanden als gel iebten Freund und niemanden als Feind. 

Er sieht niemanden als Verwandten, und niemand ist Ihm fremd. Er ist die 
Seele der Seele al ler Lebewesen.  Deshalb ist Er der glückspendende Freund 
aller Lebewesen, und Er ist ihnen allen sehr nah und l ieb. 

ERLÄUTERUNG 
Die Höchste Persönlichkeit Gottes ist in Ihrem zweiten Aspekt die Überseele al­

ler Lebewesen. So, wie einem das eigene Selbst überaus lieb ist, ist die Überseele des 
Selbst einem erst recht lieb und teuer. Niemand kann der Feind der wohlwollenden 
Überseele sein, die jedem gleichgesinnt ist. Beziehungen der Zuneigung oder Feind­
schaft zwischen dem Höchsten Herrn und den Lebewesen beruhen auf der Einmi­
schung der illusionierenden Energie. Weil sich die drei Erscheinungsweisen der ma­
teriellen Natur zwischen den Herrn und die Lebewesen stellen, treten diese verschie­
denen Beziehungen auf. In Wirklichkeit ist das Lebewesen in seinem reinen Zustand 
dem Herrn stets sehr nah und lieb, und der Herr ist ihm lieb. Von Parteilichkeit oder 
Feindseligkeit kann keine Rede sein. 

VERS 34-35 
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tasya cäyam mahä-bhägas 
citraketub priyo 'nugab 
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sarvatra sama-drk sänto 
hy aham caiväcyuta-priya/.1 

tasmän na vismaya/.1 kärya/.1 
puru$e$U mahätmasu 

mahäpuru$a-bhakle$U 
sänle$U sama-darSi$U 
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tasya-von Ihm (dem Herrn); ca-und; ayam-dies; mahä-bhäga/.1-der überaus 
vom Glück Begünstigte; citraketu/.1-König Citraketu; priya/.1-geliebt; anuga/.1-
gehorsamster Diener; sarvatra-überall; sama-drk-sieht mit gleicher Sicht; sän­
ta/.1-sehr friedfertig ; hi-tatsächlich; aham-ich; ca-auch; eva-gewiß ; acyuta­
priya/.1-Sri Kr�ma, der niemals Fehler begeht, sehr lieb; tasmät-deshalb; na-kei­
ne; vismaya/.1-Verwunderung; kärya/.1-zu tun; puru$e$u-unter Personen; mahä­
ätmasu-die erhabene Seelen sind; mahä-puru$a-bhakle$u-Geweihte Sri Vi�l)us; 
sänle$u-friedfertig ; sama-darsi$U-jedem gleichgesinnt. 

ÜBERSETZUNG 
Dieser großmütige Citraketu ist ein gel iebter Geweihter des Herrn. Er ist 

allen Lebewesen gleichgesinnt und frei von Anhaftung und Haß. Ebenso bin 
auch ich �ri Näräyal)a sehr  l ieb. Deshalb sol lte niemand erstaunt sein, wenn 
er die Handlungen der überaus erhabenen Geweihten Näräyal)aS sieht, denn 
s ie sind frei von Anhaftung und Neid. S ie s ind stets friedfertig und jedem 
gleichgesinnt. 

ERLÄUTERUNG 
Es heißt: vai$1)avera kriyä, mudrä vijneha nä bujhaya. Man sollte nicht erstaunt 

sein, wenn man die Handlungen von fortgeschrittenen Vaümavas sieht. So, wie man 
sich nicht durch die Handlungen der Höchsten Persönlichkeit Gottes täuschen lassen 
sollte, sollte man sich auch durch Handlungen Seiner Geweihten nicht täuschen las­
sen. Sowohl der Herr als auch Seine Geweihten sind befreit. Sie befinden sich auf 
derselben Ebene, und der einzige Unterschied besteht darin, daß Er der Meister ist 
und daß die Gottgeweihten die Diener sind. Qualitativ sind sie sich gleich . In der 
Bhagavad-gitä (9 .29 )  sagt der Herr : 

samo 'ham sarva-bhüte$u 
na me dve$YO 'sti na priya/.1 

ye bhajanti tu mäm bhaktyä 
mayi te le$U cäpy aham 

"Weder beneide Ich jemanden, noch bin Ich jemandem besonders zugetan. Ich 
bin allen gleichgesinnt. Doch wer auch immer Mir in Hingabe dient, ist Mein 
Freund und ist in Mir ,  und auch Ich bin sein Freund."  

Aus dieser Aussage der Höchsten Persönlichkeit Gottes wird deutlich, daß die 
Geweihten des Herrn Ihm stets äußerst lieb sind. Tatsächlich sagte Siva zu Pärvati: 
"Sowohl Citraketu als auch ich sind dem Höchsten Herrn immer sehr lieb. Mit 
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anderen Worten, sowohl er als auch ich befinden uns als Diener des Herrn auf der 
gleichen Ebene. Wir sind immer Freunde, und manchmal genießen wir es, scherz­
hafte Worte auszutauschen. Als Citraketu laut über mein V erhalten lachte, tat er 
dies auf freundschaftlicher Grundlage, und deshalb bestand kein Anlaß, ihn zu ver­
fluchen."  Auf diese Weise versuchte Siva, seine Gemahlin Pärvati' davon zu über­
zeugen, daß es nicht sehr vernünftig von ihr gewesen sei, Citraketu zu verfluchen. 

Hier entdecken wir einen Unterschied zwischen männlich und weiblich, der so­
gar auf den höheren Ebenen des Lebens existiert - tatsächlich sogar zwischen Siva 
und seiner Gemahlin. Siva konnte Citraketu sehr gut verstehen, doch Pärvati war 
dazu nicht in der Lage. Es besteht also sogar auf den höheren Ebenen des Lebens 
ein Unterschied zwischen dem Verständnis eines Mannes und dem einer Frau. Man 
kann klar sagen, daß das Begriffsvermögen einer Frau dem eines Mannes stets un­
terlegen ist. In den westlichen Ländern regen sich gegenwärtig Stimmen, die verlan­
gen, der Mann und die Frau sollten als gleich betrachtet werden; doch aus diesem 
Vers geht hervor, daß die Frau stets weniger intelligent ist als der Mann. 

Es ist offensichtlich, daß Citraketu das Verhalten seines Freundes Siva kritisieren 
wollte, weil dieser seine Gemahlin auf seinem Schoß hielt. Daraufhin wollte Siva 
seinerseits Citraketu dafür kritisieren, daß er sich äußerlich als großer Gottgeweih­
ter ausgab, dennoch aber daran Interesse fand, sich mit den Vidyädhari-Frauen zu 
amüsieren. Dies waren alles freundliche Scherze; es geschah nichts Ernstes, weswe­
gen Pärvati Citraketu hätte verfluchen müssen. Als Pärvati die Lehren Sivas ver­
nahm, muß sie sich sehr dafür geschämt haben, daß sie Citraketu verflucht hatte, 
ein Dämon zu werden. Mutter Pärvati wußte Citraketus Stellung nicht zu würdigen, 
und deshalb verfluchte sie ihn. Als sie jedoch die Lehren Sivas begriff, schämte sie 
sich. 

VERS 36 
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sri-suka uväca 
iti srutvä bhagavatab 

sivasyomäbhibhä!;litam 
babhüva sänta-dhi räjan 

devi vigata-vismayä 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; iti-somit; srutvä-hörend; 
bhagavatab-des überaus mächtigen Halbgottes; sivasya-von Siva; umä-Pärvati'; 
abhibhä!;litam-Unterweisung; babhüva-wurde; sänta-dhib-sehr friedlich; rä­
jan- o König Parik�it; devi-die Göttin; vigata-vismayä-von Erstaunen befreit. 
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ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi sagte: 0 König, nachdem die Halbgöttin [Umä, die 

Gemahl in  Sivas] die Rede ihres Gemahls vernommen hatte, gab sie ihr  Er­
staunen über das Verhalten König Citraketus auf und wurde in  ihrer Intel l i ­
genz gefestigt. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Visvanätha Cakravartl Thäkura bemerkt, das Wort sänta-dhi/:1 bedeute 

sviya -pürva-svabhäva-smrtyä. Als Pärvatl sich an ihr Verhalten erinnerte, als sie 
Citraketu verfluchte, schämte sie sich sehr und bedeckte ihr Gesicht mit dem Saum 
ihres sari, indem sie zugab, daß sie unrecht daran getan hatte, Citraketu zu verflu­
chen. 

VERS 37 
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iti bhägavato devyäf:r 
pratisaptum a/antamaf:r 

mürdhnä sa jagrhe säpam 
etävat sädhu-lak$atzam 

iti--f>omit; bhägavataf:r-{jer überaus erhabene Gottgeweihte; devyäf:r-von Pär­
vatl; pratisaptum-einen Gegenfluch auszusprechen; a/antama/:1-in jeder Hinsicht 
fähig ; mürdhnä-mit seinem Kopf; saf:r-er (Citraketu); jagrhe-nahm an; säpam 
-den Fluch; etävat--f>o viel ; sädhu-lak$atzam-{jas Symptom eines Gottgeweihten. 

ÜBERSETZUNG 
Der große Gottgeweihte Citraketu war so mächtig, daß er ohne weiteres 

fähig gewesen wäre, Mutter Pärvati aus Rache zu verfluchen; doch statt des­
sen nahm er den Fluch sehr demütig h in und verneigte sein Haupt vor Siva 
und dessen Gemahl in .  Dies muß als das vorbi ldl iche Verhalten eines Vai'­
r;�avas sehr geschätzt werden. 

ERLÄUTERUNG 
Als Mutter Pärvatl von Siva aufgeklärt worden war, erkannte sie, daß sie ein 

Unrecht begangen hatte, als sie Citraketu verfluchte. König Citraketu besaß einen 
solch hervorragenden Charakter, daß er, obgleich er zu Unrecht von Pärvatl ver­
flucht worden war, sofort von seinem Luftschiff stieg und sein Haupt vor der Mut­
ter neigte und ihren Fluch entgegennahm.  Dies wurde bereits erklärt: näräyatza-pa­
rä/:1 sarve na kutascana bibhyati. Citraketu dachte in seiner sehr anständigen Hai-
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tung, daß er ,  da die Mutter ihn verfluchen wollte, diesen Fluch auf sich nehmen 
sollte, um sie zu erfreuen. Dies wird sädhu-lak!}a!lam, das Kennzeichen eines sädhu 
oder Gottgeweihten, genannt. Wie Sri Caitanya Mahäprabhu erklärte: tr!!äd api 
sunicena taror api sahi$!!Unä. Ein Gottgeweihter sollte immer sehr demütig und be­
scheiden sein und anderen, insbesondere Höherstehenden, allen Respekt erweisen. 
Da ein Gottgeweihter von der Höchsten Persönlichkeit Gottes beschützt wird, ist er 
stets mächtig, doch ein Gottgeweihter will seine Macht nicht unnötig zeigen. Wenn 
jedoch ein weniger intel l igenter Mensch ein wenig M acht besitzt, wi l l  er sie zur Sin­
nenbefriedigung gebrauchen . Ein Gottgeweihter verhält sich nicht so. 

VERS 38 
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jajfle tva!}{ur dak!}i!lägnau 

dänavim yonim äsrita� 
vrtra ity abhivikhyäto 

}fläna-vijfläna-samyuta� 

jajfle-wurde geboren; tva!}{u�-von dem brähma!la, der als Tv�tä bekannt ist; 
dak!}i!la-agnau-im als dak!}i!lägni bekannten Opferfeuer ; dänavim-<lämonisch; 
yonim-Lebensarten; äsrita�-Zuflucht suchen in; vrtra�-Vrtra; iti-somit; abhi­
vikhyäta�-berühmt; jfläna-vijfläna-samyuta�-vollständig mit transzendentalem 
Wissen und der praktischen Anwendung dieses Wissens im Leben ausgestattet. 

ÜBERSETZUNG 
Verflucht von Mutter Durgä (Bhaväni, der Gemahl in  Sivas), nahm der 

gleiche Citraketu in  einer dämonischen Lebensform Geburt. Obgleich er 
immer noch vol lständig mit transzendentalem Wissen und der praktischen 
Anwendung dieses Wissens im Leben ausgestattet war, erschien er bei dem 
von Tva�tä vol lzogenen Feueropfer als Dämon und wurde so als Vrträsura 
berühmt. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort yoni trägt im allgemeinen die Bedeutung jäti - Familie, Gruppe oder 

Lebensform. Obgleich Vrträsura in einer Familie von Dämonen erschien, wird deut­
lich gesagt, daß sein Wissen vom spirituellen Leben immer noch vorhanden war: 
jfläna-vijfläna-samyuta�. Sein spirituelles Wissen und die praktische Anwendung 
dieses Wissens im Leben gingen nicht verloren. Deshalb sagt man, daß ein Gottge­
weihter, selbst wenn er aus irgendeinem Grund zu Fall kommt, dennoch nicht ver­
loren ist. 

yatra kva väbhadram abhüd amu!}ya kim 
ko värtha äpto 'bhajatäm sva-dharmata� 

(SB. 1 . 5 . 1 7 ) 
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Wenn jemand einmal im hingebungsvollen Dienst fortgeschritten ist, wird er 
seine spirituellen Verdienste unter keinen Umständen jemals verlieren. Welches 
Maß an spirituellem Fortschritt er auch immer erreicht hat - es bleibt bestehen. 
Dies wird in der Bhagavad-gitä bestätigt. Selbst wenn ein bhakti-yogi zu Fall 
kommt, wird er in einer reichen Familie oder einer Familie von brähmaf)as geboren, 
in der er wieder an dem Punkt hingebungsvoller Tätigkeiten beginnt, an dem er auf­
gehört hat. Obgleich Y �träsura als asura oder Dämon bekannt war, ging ihm sein 
K��ma- Bewußtsein,  sein hingebungsvol ler Dienst, nicht verloren . 

VERS 39 
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etat te sarvam äkhyätaril 
yan märil tvaril pariprcchasi 

vrtrasyäsura -jätes ca 
käraf)aril bhagavan-mate/.1 

etat-<lies; te-<lir; sarvam-alle; äkhyätam-erklärt; yat-welche; mäm-mich; 
tvam-<lu; pariprcchasi-gefragt; vrtrasya-von Vrträsura; asura-jäte/.1-<lessen Ge­
burt in einer Lebensform von asuras stattfand; ca-und; käraf)am-<lie Ursache; 
bhagavat-mate/.1-von vortrefflicher Intelligenz im Kt�l)a-Bewußtsein. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König Parik�it, du hast mich gefragt, wie Vrträsura, ein 

großer Gottgeweihter, in  einer dämonischen Fami l ie  geboren werden 
konnte. Deshalb habe ich versucht, dir  al les darüber zu erklären. 

VERS 40 
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itihäsam imaril puf)yaril 
citraketor mahätmana/.1 

mähätmyaril vi:;;f)u-bhaktänäril 
srutvä bandhäd vimucyate 

itihäsam-Geschichte; imam-<lies; puf)yam-sehr fromm; citraketo/.1-von Citra­
ketu; mahä-ätmana/.1-<ler erhabene Gottgeweihte; mähätmyam-Ruhm enthaltend; 
vi:;;f)u-bhaktänäm-von den Geweihten Vi�I)US; srutvä-hörend; bandhät-von Fes­
selung oder bedingtem materiellem Leben; vimucyate-wird befreit. 
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ÜBERSETZUNG 
Citraketu war ein großer Gottgeweihter (mahatma]. Wenn man diese Ge­

schichte über Citraketu von einem reinen Gottgeweihten hört, wird auch 
der Zuhörer vom bedingten Leben des materiel len Daseins befreit. 

ERLÄUTERUNG 
Die historischen Begegebenheiten in den Puräl)as wie die Geschichte von 

Citraketu, die im · Bhägavata PuräiJa dargelegt wird, werden manchmal von 
Außenstehenden oder Nichtgottgeweihten mißverstanden. Deshalb riet Sukadeva 
Gosvämi, daß die Geschichte von Citraketu von einem Gottgeweihten gehört wer­
den sollte. Alles, was hingebungsvollen Dienst oder die Merkmale des Herrn und 
Seiner Geweihten betrifft, muß von einem Gottgeweihten gehört werden, und nicht 
von einem berufsmäßigen Vorleser. Dies wird hier empfohlen. Auch Sri Caitanya 
Mahäprabhus Sekretär gab den Rat, daß man die Geschichte des Srimad­
Bhägavatam von einem Gottgeweihten empfangen sollte: yäha, bhägavata pacja 
vai$1JGVera sthäne. Man sollte die Aussagen des Srimad-Bhägavatam nicht von be­

· rufsmäßigen Vorlesern hören, denn sonst werden sie keine Wirkung haben. Sri Sa­
nätana Gosvämi verbot uns strikt, über die Taten des Herrn und Seiner Geweihten 
aus dem Mund von Nichtgottgeweihten zu hören, indem er das Padma Puräl)a zi­
tiert: 

avai$1Java-mukhodgirl)am 
pütam hari-kathämrtam 

sraval)am naiva kartavyam 
sarpocchi${am yathä payab 

"Man sollte nicht von einem Nicht-Vaümava über KJ;�I)a hören. Milch, die von 
den Lippen einer Schlange berührt worden ist, hat giftige Wirkungen; ebenso sind 
auch Aussagen eines Nicht-Vai�I)avas über KI,"�I)a giftig . "  

Man muß ein echter Gottgeweihter sein, und dann kann man predigen und sei­
nen Zuhörern einen Eindruck vom hingebungsvollen Oienst vermitteln. 

VERS 41 
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ya etat prätar utthäya 
5raddhayä väg-yatab pa{het 

itihäsam harim smrtvä 
sa yäti paramäm gatim 

yab-jeder, der ; etat-diese; prätab-früh am Morgen; utthäya-aufstehend; 
sraddhayä-mit Glauben; väk-yatab-<ien Geist und die Worte beherrschend; pa-
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thet-mag lesen; itihäsam-Geschichte; harim--der Höchste Herr; smrtvä-sich erin­
nernd; sab-jene Person; yäti-begibt sich; paramäm ga/im -zurück nach Hause, zu­
rück zu Gott. 

Ü BERSETZUNG 
Jemand, der früh am Morgen aufsteht und diese Geschichte von Citra­

ketu vorträgt, i ndem er seine Worte und seinen Geist beherrscht und sich 
an die Höchste Persönl ichkeit Gottes erinnert, wird ohne Schwierigkeiten 
nach Hause, zu Gott, zurückkehren. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 1 7. Kapitel im Sechsten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: "Mutter Pärvati verflucht Citraketu ". 





18. Kapitel 
Diti schwört, König lndra zu töten 

Dieses Kapitel erzählt die Geschichte Ditis, der Ehefrau KaSyapas, und wie sie 
ein Gelübde einhielt, um einen Sohn zu bekommen, der lndra töten sollte. Es schil­
dert auch, wie lndra versuchte, ihren Plan zu vereiteln, indem er den Sohn in ihrem 
Schoß in Stücke schnitt. 

Im Zusammenhang mit Tvali1ä und seinen Nachkommen werden die Dynastie 
der Ädityas (die Söhne Aditis) und andere Halbgötter beschriebeh. Pr;sni, die Ehe­
frau des fünften Sohnes Aditis, der Savitä hieß , hatte drei Töchter- Sävitrl, Vyähr;ti 
und Trayl - und überaus vortreffliche Söhne mit Namen Agnihotra, Pa8u, Soma, 
Cäturmäsya und die fünf Mahäyajnas. Siddhi, die Ehefrau Bhagas, hatte drei Söhne, 
nämlich Mahimä, Vibhu und Prabhu, und sie hatte auch eine Tochter, deren Name 
ÄSI lautete. Dhätä hatte vier Ehefrauen - Kuhü, Siniväll, Räkä und Anumati -, 
welche vier Söhne hatten, nämlich Säyam, Darsa, Prätab und Pürl)amäsa. Kriyä, die 
Gemahlin Vidhätäs, brachte die fünf Purl!)yas zur Welt, welche Vertreter der fünf 
Arten von Feuergöttern sind. Bhr;gu, der Sohn Brahmäs, der aus dessen Geist gebo­
ren worden war, wurde von Car!)al)i, der Ehefrau Varul)as, erneut geboren, und der 
große Weise Välmlki erschien aus Varul)as Samen. Agastya und Vasi!)tha waren 
zwei Söhne Varul)as und Mitras. Als Mitra und Varul)a die Schönheit Urva81s er­
blickten, gaben sie Samen von sich, den sie in einem irdenen Topf aufbewahrten. 
Aus diesem Topf kamen Agastya und Vasi!)tha hervor. Mitra hatte eine Frau na­
mens Revatl, die drei Söhne gebar - Utsarga, Ari�ta und Pippala. Aditi hatte zwölf 
Söhne, von denen Indra der elfte war. lndras Ehefrau hieß Pauloml (Sacidevl). Sie 
gebar drei Söhne - Jayanta, R�abha und M!Q.hu�. Mit Hilfe Seiner eigenen Kräfte 
erschien der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, als Vämanadeva. Von Seiner 
Frau, deren Name K!rti lautete, wurde ein Sohn in die Welt gesetzt, der Br;hatSloka 
hieß . Br;hatSlokas erster Sohn war als Saubhaga bekannt. Dies ist eine Beschreibung 
der Söhne Aditis. Eine Beschreibung Äditya Urukramas, der eine Inkarnation der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes ist, wird im Achten Canto folgen. 

Die von Diti geborenen Dämonen werden ebenfalls in diesem Kapitel angeführt. 
In der Dynastie Ditis erschien der große heilige Gottgeweihte Prahläda und auch 
Bali, Prahlädas Enkelsohn. Hiral)yaka8ipu und Hiral)yäk�a waren die ersten Söhne 
Ditis. Hiral)yaka8ipu und seine Frau, deren Name Kayädhu lautete, hatten vier 
Söhne - Sarhhläda, Anuhläda, Hläda und Prahläda. Sie hatten auch eine Tochter, 
die Sirhhikä hieß . Durch die Verbindung mit dem Dämon Vipracit brachte Sirh­
hikä einen Sohn namens Rähu zur Welt, dessen Kopf von der Höchsten Persönlich­
keit Gottes abgetrennt wurde. Kr;ti, die Ehefrau Sarhhlädas, gebar einen Sohn na­
mens Pancajana. Hlädas Frau, deren Name Dhamani lautete, setzte zwei Söhne in 
die Welt - Vätäpi und llvala. llvala gab Vätäpi die Gestalt eines Widders, den er 
Agastya zu essen gab. Anuhläda zeugte im Schoße seiner Frau Süryä zwei Söhne, 
und zwar B�kala und Mahi�. Prahlädas Sohn war als Virocana bekannt, und sein 
Enkelsohn als Bali Mahäräja. Bali Mahäräja hatte einhundert Söhne, von denen 
Bäl)a der älteste war. 
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Nachdem Sukadeva Gosvämi die Dynastie der Ädityas und der anderen Halbgöt­
ter beschrieben hat, schildert er die Söhne Ditis, die als die Maruts bekannt sind und 
zur Stellung von Halbgöttern erhoben wurden. Um Indra zu helfen, hatte Sri Vi!ii)U 
Hirai)yäk� und Hiral)yaka5ipu getötet. Aufgrund dessen war Diti sehr neidisch und 
begehrte, einen Sohn zu haben, der lndra töten könnte. Durch ihren Dienst betörte 
sie Ka5yapa Muni, um von ihm einen mächtigeren Sohn zu erbitten, der dazu im­
stande wäre. KaSyapa Muni fühlte sich zu seiner schönen Frau hingezogen, wodurch 
die vedische Lehre vidväritsam api kar$ati bestätigt wird, und versprach, ihre Bitte 
zu erfüllen. Als sie ihn jedoch um einen Sohn bat, der lndra töten würde, ver­
dammte er sich und riet seiner Ehefrau Diti, die rituellen Vai!ii)ava-Zeremonien zu 
befolgen, um sich zu läutern. Als Diti sich, den Anweisungen KaSyapa Munis fol­
gend, dem hingebungsvollen Dienst widmete, gelang es lndra, ihre Absicht zu er­
kennen, und er begann, all ihre Tätigkeiten zu beobachten. Eines Tages war es lndra 
möglich zu sehen, wie sie vom hingebungsvollen Dienst abwich. Deshalb ging er in 
ihren Schoß ein und zerschnitt ihren Sohn in neunundvierzig Teile. Dadurch er­
schienen die neunundvierzig Arten der Luft, die als die Maruts bekannt sind, doch 
weil Diti die rituellen Vai!ii)ava-Zeremonien vollzogen hatte, wurden diese Söhne 
alle V ai!ii)avas. 

VERS 1 

�ro'l 
�m�:��1*XII(f6�11( I 
atfil�5i � m" ��� 'ltl� 11 � u 

sri-suka uväca 
prsnis tu patni savitub 

sävitririt vyährtirit trayim 
agnihotrarit pasurit somarit 

cäturmäsyarit mahä-makhän 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; prsnib-Pfsni ; tu-dann; 
patni-Ehefrau; savitub-von Savitä; sä vitrim-Sävitri; vyährtim-Vyähfti ;  tra­
yim-Trayi; agnihotram-Agnihotra; pasum-Pa5u; somam-Soma; cäturmäsyam 
-Cäturmäsya; mahä-makhän-die fünf Mahäyajnas. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Sukadeva Gosvämi sagte: Pr§ni, die Ehefrau Savitäs, des fünften der 
zwölf Söhne Aditis, brachte drei Töchter zur Welt - Sävitri, Vyährti und 
Trayi - und die Söhne namens Agnihotra, Pa§u, Soma, Cäturmäsya und die 
fünf Mahäyajiias. 
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VERS 2 

� �� 'ff�;f Ni �I 
�ßri � �(lUd � mw1 �� I I  � I I 

siddhir bhagasya bhäryäriga 
mahimänarit vibhurit prabhum 

ä5i$arit ca varärohärit 
kanyärit präsüta suvratäm 
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siddhib-Siddhi;  bhagasya-von Bhaga; bhäryä-<lie Ehefrau; ariga-mein lieber 
König ; mahimänam-Mahimä; vibhum-Vibhu; prabhum-Prabhu; äsi$am-Äsi; 
ca-und; varärohäm-sehr schön; kanyäm-Tochter; präsüta---gebar; su-vratäm­
tugendhaft. 

ÜBERSETZUNG 

0 König, Siddhi,  die Ehefrau Bhagas, des sechsten Sohnes der Aditi, gebar 
drei Söhne, näml ich Mahimä, Vibhu und Prabhu, und eine äußerst schöne 
Tochter, deren Name ASi lautete. 

VERS 3-4 

�: i(: ftr.:im� U�T *ll?]'iRt(ijtß I 
mtf • 3ffif: \ui'41Q'I�sti'll� I I � I I  
3Pftit. �(t'�lwtl� fifi�l�i Q'lwt�(: I 
� ��l«ltl�f � �: �: II \l l l 

dhätub kuhüb siniväli 
räkä cänumatis tathä 

säyarit darsam atha prätab 
pürr:tamäsam anukramät 

agnin puri$yän ädhatta 
kriyäyärit samanantarab 

car$ar:ti varur:tasyäsid 
yasyärit jäto bhrgub punab 

dhätub-von Dhätä; kuhüb-Kuhü; siniväli-Siniväli; räkä-Räkä; ca-und; an­
umatib-Anumati; tathä-auch ; säyam-Säyam; darsam-Darsa; atha-auch; prä­
tab-Prätal); pürr:tamäsam-Pürl)amäsa; anukramät-jeweilig; agnin-Feuergötter; 
puri$yän-<lie Purl�yas genannt; ädhatta-zeugte; kriyäyäm-in Kriyä; samananta­
rab-Vidhätä, der nächste Sohn; car$ar:ti-Car�al)i; varur:tasya-von Varul)a; 
äsit-was; yasyäm-in dem; jätab-wurde geboren; bhrgub-Bhl,"gu; punab-wieder. 
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ÜBERSETZUNG 

Dhätä, der siebte Sohn Aditis, hatte vier Ehefrauen, nämlich Kuhü, 
Siniväli, Räkä und Anumati .  Mit diesen Frauen zeugte er vier Söhne, nämlich 
Säyam, Daria, Präta� und Pür.,amäsa. Die Frau Vidhätäs, des achten SOhnes 
der Aditi, hieß Kriyä. Mit ihr zeugte Vidhätä die fünf Feuergötter, die als die 
fünf Purityas bekannt sind. Die Frau Varu..,as, des neunten Sohnes der Aditi, 
hieß Ca,.al,li. Bhrgu, der Sohn Brahmas, wurde in ihrem Schoß erneut gebo­
ren. 

VERS 5 

.:tt(!f41�� ��1 .:t�4\4it��ilf€4ie 1 
3141@1� �� fltstli4160Pit'4itft II � II 

välmlkis ca mahä-yogl 
valmlkäd abhavat kila 

agastyas ca vasi!}!has ca 
miträ-varw:zayor r$1 

välmlkib-Välmiki; ca-und; mahä-yogl-der große Mystiker; valmlkät-aus 
einem Ameisenhügel ; abhavat-wurde geboren; ki/a-tatsächlich; agastyab­
Agastya; ca-und; vasi!}!hab-Vasi�tha; ca-auch; miträ-varw:zayob-von Mitra 
und Varut)a; r$1-die beiden Weisen. 

Ü BERSETZUNG 

Durch den Samen Varu..,as wurde der große Mystiker Välmiki aus einem 
Ameisenhügel geboren. Bhrgu und Välmiki waren besondere Söhne Varu­
..,as, wohingegen die �is Agastya und Vasittha die gemeinsamen Söhne Va­
rul,laS und Mitras, des zehnten Sohnes der Aditi, waren.  

VERS 6 

�:RiR�a:R�:m�� 
�� f� dffl•l+tRi �� � I I  � I I  

retab si!}icatub kumbhe 
urvasyäb sannidhau drutam 

revatyäm mitra utsargam 
ari!}fam pippalam vyadhät 

retab-Samen; si!}icatub-gaben von sich; kumbhe-in einem irdenen Topf; ur­
vasyäb-von Urva8i; sannidhau-in der Gegenwart; drutam-geflossen; revatyäm­
in Revati; mitrab-Mitra; utsargam-Utsarga; ari!}fam-Ari�ta; pippa/am-Pippala; 
vyadhät -zeugte. 
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ÜBERSETZUNG 

Sowohl  Mitra als auch Varu.,a gaben, als sie Urvasi, das h immlische Ge­
sel lschaftsmädchen, sahen, Samen von sich, den sie in einem irdenen Topf 
aufbewahrten. Aus diesem Topf erschienen später die beiden Söhne Agastya 
und Vasi,tha, und deshalb sind sie die gemeinsamen Söhne Mitras und Va­
ru.,as. Mitra zeugte drei Söhne im Schoße seiner Frau, die den Namen Re­
vati trug. Ihre Namen lauteten Utsarga, Ari,ta und Pippala. 

ERLÄUTERU NG 

Die moderne Wissenschaft versucht, durch die Bearbeitung von Samen in Rea­
genzgläsern Lebewesen zu erzeugen, doch schon vor langer, langer Zeit war es mög­
lich, daß Samen, der in einem Topf aufbewahrt wurde, sich zu einem Kind entwik­
kelte. 

VERS 7 

-.ietRtl� � sif.l �sufiiRt wt: �� I 
\lf�WO((ift.{ �(J �m �� q: II \9 I I  

paulomyäm indra ädhatta 
trin puträn iti na� srutam 

jayantam r$abham täta 
trtiyam mi(lhw�am prabhu� 

paulomyäm-in Paulomi (Sacidevi); indra�-lndra; ädhatta-zeugte; trin-drei ; 
puträn-söhne; iti--somit; na�-von uns; srutam-gehört; jayantam-Jayanta; r$a­
bham-��abha; täta-mein lieber König ; trtiyam-dritte; mi(ihu$am-Mi9hu�a; pra­
bhu�-der Herr. 

ÜBERSETZUNG 

0 König Parik,it, lndra, der König der h imml ischen Planeten, der elfte 
Sohn Aditis, zeugte drei Söhne, näml ich )ayanta, �bha und Mi(,fhu�, im 
Schoße seiner Frau Paulomi. So haben wir es vernommen. 

VERS 8 

13�� � '4141C41'4tt�fqtJJ: I 
�M�'l��l4i(ij�f9eJ.m'I•IIG\�: II� I I  "' 

urukramasya devasya 
mäyä-vämana-rüpil:za� 

kirtau patnyäm brhacchlokas 
tasyäsan saubhagädaya� 
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urukramasya-von Urukrama; devasya-<ier Herr; maya-<iurch Seine innere 
Kraft; vamana-rupil:rab-<iie Form eines Zwerges besitzend; kirtau-in Kirti; pat­
nyam-Seine Ehefrau; brhacchlokab-B�hatSloka; tasya-von ihm ; asan-waren; 
saubhaga-adayab-Söhne, angefangen mit Saubhaga. 

ÜBERSETZUNG 

Durch Seine eigene Kraft erschien der Herr, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, der vielfältige Kräfte besitzt, in  der Gestalt eines Zwerges als 
Urukrama, der zwölfte Sohn Aditis. Im Schoße Seiner Gemahl in,  deren 
Name Kirti war, zeugte Er einen Sohn namens Brhatsloka, der viele Söhne 
hatte, die von Saubhaga angeführt wurden. 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr erklärt in der Bhagavad-gita (4.6): 

ajo 'pi sann avyayatma 
bhutanam isvaro 'pi san 

prakrtim svam adhi$!hdya 
sambhavamy atma-mayaya 

"Obgleich Ich ungeboren bin una Mein transzendentaler Körper niemals vergeht 
und obgleich Ich der Herr a11er fühlenden Wesen bin, erscheine Ich dennoch in je­
dem Zyklus von Zeitaltern in Meiner ursprünglichen transzendentalen Gestalt. "  

Wenn Sich die Höchste Persönlichkeit Gottes inkarniert, benötigt Sie keinerlei 
Hilfe von der äußeren Energie, denn der Herr erscheint, wie Er ist, durch Seine ei­
gene Kraft. Die spiritue11e Kraft wird auch maya genannt. Es heißt: ato mayamayam 
vi$1JUril pravadanti mani$i!Jab. Der von der Höchsten Persönlichkeit Gottes ange­
nommene Körper wird mayamaya genannt. Dies bedeutet nicht, daß Er von der 
äußeren Energie gebildet wird; diese maya bezieht sich auf Seine innere Kraft. 

VERS 9 

ttffi&igoto:ft:qifUr �•�tt�� 'itik'i''t: I 
q�sfa\f'Qi ��1Ci4tttt1( t I I  � I I  

tat-karma-gu!Ja-viryd!Ji 
kasyapasya mahatmanab 

pascad vak[;;yamahe 'dityam 
yathaivavatatara ha 

tat-Seine; karma-Taten; gu!Ja-Eigenschaften; viryd!Ji-und Macht; kasyapas­
ya-von dem Sohn KaSyapas; maha-atmanab-<iie große Seele; pascat-später; 
vak[;;ydmahe-ich werde beschreiben; adityam-in Aditi ; yatha-wie; eva-gewiß ; 
avatatara-erschien; ha-tatsächlich . 
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ÜBERSETZUNG 

Später [ im Achten Canto des Srimad-Bhägavatam) werde ich schi ldern, 
wie Urukrama, Sri Vämanadeva, als Sohn des großen Weisen Ka�yapa er­
schien und wie Er die drei Welten mit drei Schritten durchmaß. Ich werde 
die ungewöhnl ichen Taten schi ldern, die Er vol lbrachte, Seine Eigenschaf­
ten, Seine Macht und wie Er aus dem Schoße Aditis geboren wurde. 

VERS 10 

3N �qqi(f� li(l'l � tt� lfll � I 
� +ll•lifij': �'ßWl � 'I� =it II � o II 

atha kasyapa-däyädän 
daiteyän kirtayämi te 

yatra bhägavatab srimän 
prahrädo balir eva ca 

atha-nun; kasyapa-däyädän-<lie Söhne Ka5yapas; daiteyän-von Diti geboren; 
kirtayämi-ich werde schildern; te-<lir; yatra-wo; bhägavatab-<ler große Gottge­
weihte; sri-män-glorreich; prahrädab-Prahläda; balib-Bali ;  eva-gewiß ; ca­
auch. 

ÜBERSETZUNG 

Laß mich nun die Söhne Ditis schi ldern, die Ka�yapa zeugte, die jedoch 
Dämonen wurden. ln dieser dämonischen Fami l ie erschien der große Gott­
geweihte Prahläda Mahäräja, und auch Bal i  Mahäräja. Die Dämonen sind 
unter dem Fachausdruck "Daityas" bekannt, wei l sie dem Schoße Ditis ent­
stammen. 

VERS 1 1  

f(ija:i�cl � ���((1'1'4'4� I 
f((OqEfim� f«oql'!lf �� II� �I I 

diter dväv eva däyädau 
daitya -dänava-vanditau 

hira�;yakasipur näma 
hira�;yälcyas ca kirtitau 

diteb-von Diti ; dvau-zwei; eva-gewiß ; däyädau-Söhne; daitya-dänava-von 
den Daityas und Dänavas; vanditau-verehrt; hira�yakasipub-Hiral)yaka5ipu; nä­
ma-genannt; hira�yäk�ab-Hiral).yäk�a; ca-auch; kirtitau-bekannt. 
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ÜBERSETZUNG 

Zuerst wurden die beiden Söhne, die Hirar,yakasipu und Hirar,yäk� 
hießen, aus Ditis Schoß geboren.  Beide waren sehr mächtig und wurden 
von den Daityas und Dänavas verehrt.  

VERS 12-13 

R(WI��im Efi'l1!;ttl'f � I 
�� �«<ij���: �����II 
� 511'1��1( � st«t�i\'Cl � I 
(1*4(11 fit�l WMu( frorRm� I I  � �II 

hira1,1yakasipor bhäryä 
kayädhur näma dänavi 

jambhasya tanayä sä tu 
SU$UVe caturab sutän 

samhrädam präg anuhrädam 
hräd(}m prahrädam eva ca 

tat-svasä simhikä näma 
rähum vipracito 'grahit 

hira1,1yakasipob-von Hiral).yaka5ipu; bhäryä-{jie Ehefrau; kayädhub-Kayädhu; 
näma-genannt; dänavi-Nachkomme Danus; jambhasya-von Jambha; tanayä 
-Tochter; sä-sie; tu-tatsächlich; SU$UVe-gebar; caturab-vier; sutän-Söhne; 
samhrädam--Samhläda; präk-erst; anuhrädam-Anuhläda; hrädam-Hläda; prah­
rädam-Prahläda; eva-auch; ca-und; tat-svasä-seine Schwester; sirilhikä­
Sirilhikä; näma-genannt; rähum-Rähu; vipracitab-von Vipracit; agrahit­
empflng. 

ÜBERSETZUNG 

Die Ehefrau H irar,yakasipus war als Kayädhu bekannt. Sie war die Tochter 
jambhas und ein Nachkomme Danus. Sie gebar nacheinander vier Söhne, 
bekannt als Sarilhläda, Anuhläda, Hläda und Prah läda. Die Schwester dieser 
v ier Söhne war als Simhikä bekannt. Sie heiratete den Dämon namens Vipra­
cit und gebar einen weiteren Dämon namens Rähu. 

VERS 14 

ftmstt(Q� iiR�ot NtmS� I 
ijc•�� � q�;f �: 11 � \lll 
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siro 'harad yasya haris 
cakreiJa pibato 'mrtam 

sarithrädasya krtir bhäryä­
süta paflcajanarit tatal:t 
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sira/:t-den Kopf; aharat-trennte ab; yasya-von dem; hari/:t-Hari ; cakret�a-mit 
dem Feuerrad; pibata/:t-trinkend; amrtam-Nektar; sarithrädasya-von Sarilhläda; 
krti/:t-K{ti; bhäryä-die Ehefrau; asüta-gebar; paflcajanam-Paiicajana; tatab­
von ihm. 

ÜBERSETZUNG 

Während sich Rähu verkleidet unter den Halbgöttern befand und Nektar 
trank, trennte ihm die Höchste Persönl ichkeit Gottes den Kopf ab. Die Ehe­
frau Sarhhlädas hieß Krt i .  Durch Vereinigung mit Sarhhläda brachte Krti  
einen Sohn namens Paiicajana zur Welt. 

VERS 15 

� \i(qf;tqt�t&.� �lijlfqfllt;•RJ;'( I 
ttlStl��ltr �Rf�� � tffinfqf'tCRf�: ������ 

hrädasya dhamanir bhäryä­
süta vätäpim ilvalam 

yo 'gastyäya tv atithaye 
pece vätäpim ilvalal:t 

hrädasya-von Hläda; dhamani/:t-Dhamani; bhäryä-die Ehefrau; asüta-gebar; 
vätäpim-Vätäpi; ilvalam-Ilvala; yaJ:r-derjenige, der; agastyäya-zu Agastya; tu­
aber; atithaye�ein Gast; pece-gekocht; vätäpim-Vätäpi ;  ilvalal:t-Ilvala. 

ÜBERSETZUNG 

Die Ehefrau Hlädas hieß Dhamani.  Sie gebar zwei Söhne namens Vätäpi 
und llvala. Als Agastya Muni l lvalas Gast wurde, reichte l lvala ihm ein Festes­
sen, für das er Vätäpi kochte, der die Gestalt eines Widders angenommen 
hatte. 

VERS 16 

313,1<::� f{trt� � �� I 
fcc(t=qwt� smu��� �N�a:re: 11 � ��� 

anuhrädasya süryäyärit 
bä!}kalo mahi!}as tathä 

virocanas tu prährädir 
devyärit tasyäbhavad balil:t 
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anuhrä dasya-von Anuhläda; süryä yä m-di.lrch Süryä; bä$kala�-B�kala; ma­
hi$ a� -Mahi�; tathä-auch; virocana�-Virocana; tu-tatsächlich; prährädi�-der 
Sohn Prahlädas; devyä m-durch seine Frau; tasya-von ihm;  abhavat-war; bali� 
-Bali. 

ÜBERSETZUNG 

Die Ehefrau Anuhlädas hieß Süryä. Sie gebar zwei Söhne, nämlich Bäfkala 
und Mahi.,.. Prahläda hatte einen Sohn, Virocana, dessen Ehefrau Bal i  Mahä­
räja zur Welt brachte. 

VERS 17  

'IIUI�f! �'JI�Iij&f�I�Nf mfl5lfcf<ll 
ij�·� u�� q�����\91 1 

bät�a-jye$fham putra-satam 
asanäyäm tato 'bhavat 

tasyänubhävam suslokyam 
pascäd eväbhidhäsyate 

bät�a-jye$!ham-BäJ).a als ältesten habend; putra-satam-einhundert Söhne; asa­
nä yä m-durch A8anä; tata� -von· ihm ;  abhavat-es gab; tasya-sein; anubhävam 
-Charakter; sus/okyam-lobenswert; pascät-später; eva-gewiß ; abhidhäsyate 
-wird geschildert werden. 

ÜBERSETZUNG 

Danach zeugte Bal i  Mahäräja im Schoße AYnäs einhundert Söhne. Von 
diesen einhundert Söhnen war König Bä.,a der älteste. Die Taten Bal i  Mahä­
räjas, die sehr lobenswert sind, werden später [ im Achten Canto) geschi ldert 
werden. 

VERS 18 
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bät�a ärädhya girisam 
lebhe tad-gat�a-mukhyatäm 

yat-pärsve bhagavän äste 
hy adyäpi pura-pälaka� 

bät�a� -Bä!)a; ä rä dhya-verehrt habend; girisam-Siva; lebhe-erlangt; tat-von 
ihm (Siva); gat�a-mukhyatäm-die Stufe eines der Hauptgeflihrten; yat-pärsve­
neben dem; bhagavän-Siva; ä ste-bleibt; hi-aufgrund dessen; adya-nun; api­
sogar; pura-päl aka� -der Beschützer der Hauptstadt. 
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Ü BERSETZUNG 

Da König Bär;�a ein großer Verehrer Sivas war, wurde er einer von Sivas 
berühmtesten Gefährten. Auch heute noch beschützt Siva König Bär;�as 
Hauptstadt und steht immer an seiner Seite. 

VERS 19 
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marutas ca diteb puträs 
catvärimsan navädhikäb 

ta äsann aprajäb sarve 
nitä indret�a sätmatäm 

marutab-iJie Maruts; ca-und; diteb-von Diti ; puträb-Söhne; catvärimsat 
-vierzig ; nava-adhikäb-plus neun; te-sie; äsan-waren; aprajäb-ohne Söhne; 
sarve-alle; nitäb-wurden gebracht; indrel)a-von lndra; sa-ätmatäm-zur Stellung 
von Halbgöttern. 

ÜBERSETZUNG 

Die neunundvierzig Marut-Halbgötter wurden ebenfalls aus dem Schoße 
Ditis geboren. Keiner von ihnen hatte Söhne. Obgleich sie von Diti geboren 
worden waren, gab König lndra ihnen eine Stel lung als Halbgötter. 

ERLÄUTERUNG 

Anscheinend können selbst Dämonen zur Stellung von Halbgöttern erhoben 
werden, wenn ihr atheistischer Charakter umgewandelt wird. Es gibt überall im 
Universum zwei Arten von Menschen. Diejenigen, die Geweihte Sri Vi$1)US sind, 
werden Halbgötter genannt, und diejenigen, die genau das Gegenteil sind, werden 
Dämonen genannt. Selbst Dämonen können in Halbgötter umgewandelt werden, 
wie die Aussage dieses Verses beweist. 

VERS 20 

sri-räjoväca 
katham ta äsuram bhävam 

apohyautpattikam guro 
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indref)a präpitä� sätmyam 
kim tat sädhu krtam hi tai� 

sri-räjä uväca-König Parik�it sagte; katham-weshalb; te-sie; äsuram�mo­
nische; bhävam-Geisteshaltung; apohya-aufgebend; autpattikam-aufgrund von 
Geburt; guro-mein lieber Herr; indref)a-von lndra; präpitä�-wurden verwandelt; 
sa-ätmyam-zu Halbgöttern; kim- ob; tat-deshalb; sädhu-fromme Handlungen; 
krtam-vollzogen; hi-tatsächlich; tai�-von ihnen. 

ÜBERSETZUNG 

König Parik,it  fragte: Mein  l ieber Herr, die neunundvierzig Maruts hät­
ten aufgrund ihrer Geburt von einer dämonischen Geisteshaltung besessen 
sein  müssen. Warum wandelte lndra, der König des Himmels, sie in Halb­
götter uml Vol lzogen sie i rgendwelche Rituale oder fromme Handlungenl 

ime s;addadhate brahmann 
r�ayo hi mayä saha 

parijiiänäya bhagavams 
tan no vyäkhyätum arhasi 

ime-diese; sraddadhate-sind begierig; brahman- o brähmat:�a; r�aya�-Weise; 
hi-tatsächlich; mayä saha-mit mir; parijiiänäya-zu wissen; bhagavan- o große 
Seele; tat-deshalb; na�-zu uns; vyäkhyätum arhasi-erkläre bitte. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber brähmal',la, ich und al le Weisen, die bei mir  wei len, sind be­
gierig, etwas darüber zu erfahren. Deshalb, o große Seele, erkläre uns güti­
gerweise den Grund. 

VERS 22 
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sri-suta uväca 
tad vi��urätasya sa bädaräya�ir 

vaco nisamyädrtam alpam arthavat 
sabhäjayan san nibhrtena cetasä 

jagäda saträya�a sarva-darsanab 
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sri-sutab uväca--Sri Süta Gosvämi sagte; tat-jene; vi��urätasya-von Mahäräja 
Parik�it; sab�r; bädaräya�ib--Sukadeva Gosvämi; vacab-Worte; nisamya­
hörend; ädrtam-respektvoll; alpam-kurz; artha-vat-bedeutungsvoll ;  sabhäjayan 
san-preisend; nibhrtena cetasä-mit großer Freude; jagäda�rwiderte; saträya­
�a- o Saunaka; sarva-darsanab-der sich über alles bewußt ist. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Süta Gosvämi sagte: 0 großer Weiser Saunaka, als Sukadeva Gosvämi 
hörte, wie Mahäräja Parik�it respektvoll und kurz über Themen sprach, die 
unbedingt gehört werden sollten, pries Sukadeva Gosvämi, der sich über 
alles wohl bewußt war, dessen Bemühung voller Freude und antwortete. 

ERLÄUTERUNG 
Sukadeva Gosvämi schätzte Mahäräja Parik�its Fragestellung sehr, denn ob­

gleich sie aus wenigen Worten bestand, enthielt sie bedeutungsvolle Fragen darüber, 
wie die Söhne Ditis, obgleich sie als Dämonen geboren worden waren, zu Halbgöt­
tern wurden. Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura hebt hervor, daß Ditis Herz auf­
grund einer hingebungsvollen Haltung geläutert wurde, obwohl sie sehr neidisch 
war. Ein anderer bedeutsamer Punkt ist, daß Ka8yapa Muni, obgleich er ein erfahre­
ner Gelehrter und im spirituellen Bewußtsein fortgeschritten war, nichtsdestoweni­
ger dem Drängen seiner schönen Frau zum Opfer fiel . All diese Fragen wurden mit 
wenigen Worten gestellt, und deshalb schätzte Sukadeva Gosvämi Mahäräja 
Parik�its Frage sehr. 

VERS 23 
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sri-suka uväca 
hata-puträ ditib sakra­

pär��i-grähe�a vi��unä 
manyunä soka-diptena 

jvalanti paryacintayat 

sri-sukab uväca--Sri Sukadeva Gosvämi sagte; hata-puträ-deren Söhne getötet 
wurden; ditib-Diti ; sakra-pär��i-grähe�a-die lndra half; Vi$�Unä-von Sri Vi�I)U; 
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manyunä-mit Zorn; soka -diptena-von Trauer entfacht;jva/anti-brennend; parya­
cintayat-dachte. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Sukadeva Gosvämi sagte: Um lndra zu helfen, hatte Sri Vi�I)U die bei ­
den Brüder Hi ral)yäk� und Hiral)yakasipu getötet. Aufgrund ihres Todes 
wurde ihre Mutter Diti von Kummer und Zorn übermannt und überlegte 
folgendermaßen: 

VERS 24 
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kadä nu bhrätr-hantäram 
indriyärämam ulbat:�am 

aklinna-hrdayam päpam 
ghätayitvä saye sukham 

kadä-wenn; nu-tatsächlich ; bhrätr-hantäram-der Mörder der Brüder; indriya­
ärämam-der Sinnenbefriedigung sehr zugetan; ulbat:�am-grausam; aklinna-hrda­
yam-hartherzig ; päpam--sündhaft ; ghätayitvä-hat zu töten veranlaßt; saye-ich 
werde ruhen; sukham-glücklich. 

ÜBERSETZUNG 

lndra, der der Sinnenbefriedigung sehr zugetan ist, hat mit der Hi lfe Sri 
Vi�I)US die beiden Brüder HiraQyäk� und H iral)yakasipu getötet. Deshalb ist 
lndra grausam, hartherzig und sündhaft.  Wann werde ich, nachdem ich ihn 
getötet habe, mit besänftigtem Geiste ruhen? 

VERS 25 

�i�4R1"«��!illflm� � I "' 
�"' � � � ����: � � ��I I  

krmi-virj -bhasma-sarilj fiäsld 
yasyesäbhihitasya ca 

bhüta-dhruk tat-krte svärtham 
kim veda nirayo yatab 

krmi-Würmer; vit-Kot; bhasma-Asche; samjfiä-Name; äslt-wird; yasya 
-von welchem (Körper); lsa-abhihitasya--Qbgleich als König bezeichnet; ca-auch; 
bhüta-dhruk-der andere schädigt; tat-krte-zum Wohle von; sva-artham--sein 
Selbstinteresse; kim veda-kennt er; nirayab-Strafe in der Hölle; yatab-von wel­
cher. 
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ÜBERSETZUNG 

Die Körper aller Herrscher, die als Könige und große Führer bekannt 
sind, werden, wenn sie tot sind, in  Würmer, Kot oder Asche u mgewandelt. 
Wenn jemand andere aufgrund von Neid tötet, um einen solchen Körper zu 
schützen, kennt er dann das wahre Interesse des Lebens? Gewiß nicht, denn 
wenn man Neid auf andere Lebewesen hegt, gelangt man mit Sicherheit zur 
Höl le. 

ERLÄUTERUNG 

Der materielle Körper wird, selbst wenn es der Körper eines großen Königs ist, 
letzten Endes in Kot, Würmer oder Asche umgewandelt. Wenn man der körperli­
chen Auffassung vom Leben zu stark verhaftet ist, zeugt dies nicht von allzu großer 
Intelligenz. 

VERS 26 
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äsäsänasya tasyedarh 
dhruvam unnaddha-cetasab 

mada-SO$aka indrasya 
bhüyäd yena suto hi me 

asäsänasya-denkend; tasya-von ihm; idam-dieser (Körper); dhruvam-ewig; 
unnaddha-cetasab-<iessen Geist zügellos ist; mada-SO$akab-<ier die Verrücktheit 
beseitigen kann; indrasya-von lndra; bhüyät-möge es geben; yena-<iurch wel­
chen; sutab-ein Sohn; hi-gewiß; me-von mir. 

ÜBERSETZUNG 

Diti dachte: lndra denkt, sein Körper sei ewig, und deshalb ist er zügel los 
geworden. Deswegen wünsche ich mir einen Sohn, der lndras Verrücktheit 
beseitigen kann. Laß mich i rgendwelche Mittel anwenden, die mir dazu 
verhelfen. 

ERLÄUTERUNG 

Jemand, der die körperliche Auffassung vom Leben vertritt, wird in den sästras 
mit Tieren wie Eseln und Kühen verglichen. Diti wollte lndra, der wie ein niedriges 
Tier geworden war, bestrafen. 

�� Q'l 
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VERS 27-28 
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iti bhävena sä bhartur 
äcacäräsakrt priyam 

susrü$ayänuräge�a 
prasraye�a damena ca 

bhaktyä paramayä räjan 
manojiiair valgu -bhä$itaib 

mano jagräha bhäva-jiiä 
sasmitäpänga-vik$a�aib 

iti-somit; bhävena-mit der Absicht; sä-sie; bhartub-von dem Ehemann; äca­
cära-vollzog; asakrt-ständig ; priyam-erfreuliche Tätigkeiten; susrü$ayä-mit 
Dienst; anuräge�a-mit Liebe; praüaye�a-mit Demut; damena-mit Selbstbeherr­
schung; ca-auch; bhaktyä-mit Hingabe; paramayä-große; räjan- o König; ma­
nojiiaib-betörend; valgu-bhä$itaib-mit lieblichen Worten; manab-seinen Geist; 
jagräha-unter ihre Herrschaft gebracht; bhäva-jiiä-sein Wesen kennend; sa-smi­
ta-mit Lächeln; apänga-vik$a�aib-mit Blicken. 

ÜBERSETZUNG 

Mit diesem Gedanken (mit dem Wunsch nach einem Sohn, der lndra tö­
ten sol lte) begann Diti ständig tätig zu sein,  um Kasyapa durch ihr erfreul i­
ches Verhalten zu gefallen. 0 König, Dit i  führte Kasyapas Anweisungen im­
mer sehr gewissenhaft aus, wie er es wünschte. Mit Dienst, Liebe, Demut 
und Beherrschung, mit süßen Worten, die sie sprach, um ihren Ehemann zu 
erfreuen, durch ihr Lächeln und durch ihre Bl icke bezauberte Diti seinen 
Verstand und brachte ihn unter ihre Kontrol le. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn eine Frau die Zuneigung ihres Ehemannes gewinnen will und wünscht, 
daß er ihr sehr treu bleibt, muß sie versuchen, ihn in jeder Hinsicht zu erfreuen. 
Wenn der Ehemann mit seiner Frau zufrieden ist, kann die Frau alle notwendigen 
Dinge, Schmuckstücke und die vollständige Befriedigung ihrer Sinne erhalten. Dies 
wird hier durch das Verhalten Ditis angedeutet. 

VERS 29 
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evam striyä jat;libhüto 
vidvän api manojiiayä 
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bä(iham ity äha vivaso 
na tac citram hi yo�iti 
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evam-somit; striyä-von der Frau; ja(iibhütab-bezaubert; vidvän-sehr gelehrt; 
api-obgleich; manojriayä-sehr erfahren; bä(iham-ja; iti-somit; äha-sagte; viva­
sab-unter ihrer Kontrolle; na-nicht; tat-<las; citram-erstaunlich ; hi-tatsächlich; 
yo�iti-bezüglich der Frauen. 

Ü BERSETZUNG 

Obgleich Kasyapa Muni ein belesener Gelehrter war, wurde er von Ditis 
künstlichem Verhalten, welches ihn unter ihre Kontrolle brachte, bezau­
bert. Deshalb versicherte er seiner Frau, daß er ihre Wünsche erfüllen 
werde. E in solches Versprechen von seiten eines Ehemannes ist nicht im ge­
ringsten erstaunl ich. 

VERS 30 
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vilokyaikänta-bhütäni 
bhütäny ädau prajäpatib 

striyam cakre sva-dehärdham 
yayä pumsäm matir hrtä 

vilokya-sehend; ekänta-bhütäni-losgelöst; bhütäni-<lie Lebewesen; ädau-am 
Anfang; prajäpatib-Brahmä; striyam-<lie Frau; cakre-erschaffen; sva-deha-von 
seinem Körper; ardham-Hälfte; yayä-von dem; pumsäm-von Menschen; 
matib-<ler Geist; hrtä-weggetragen. 

ÜBERSETZUNG 

Am Anfang der Schöpfung sah Brahmä, der Vater der Lebewesen des Uni­
versums, daß alle Lebewesen unangehaftet waren. Um die Bevölkerung zu 
vermehren, schuf er daraufhin  die Frau aus der besseren Hälfte des männl i ­
chen Körpers, denn das Verhalten der Frau reißt den Verstand eines Mannes 
fort. 

ERLÄUTERUNG 

Das ganze Universum dreht sich unter dem Zauber der sexuellen Anhaftung, die 
von Brahmä zur Vermehrung der Bevölkerung des gesamten Universums erschaf­
fen wurde - nicht nur in der menschlichen Gesellschaft, sondern auch in anderen 
Lebensformen. Wie R�bhadeva im Fünften Canto erklärt: pumsab striyä mithuni­
bhävam etam. Die gesamte Welt steht unter dem Bann der sexuellen Anziehung und 
des Verlangens zwischen Mann und Frau. Wenn Mann und Frau sich vereinigen, 
verfestigt sich der harte Knoten dieser Anziehung mehr und mehr, und so verstrickt 
man sich zunehmend in die materialistische Lebensweise. Das ist die Illusion der 
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materiellen Welt. Diese Illusion übte ihre Wirkung auf Ka5yapa Muni aus, obgleich 
dieser sehr gelehrt und im spirituellen Wissen fortgeschritten war. In der Manu­
sarithitä (2.215) und im Srimad-Bhägavatam (9. 19. 17) wird erklärt: 

mäträ svasrä duhiträ vä 
näviviktäsano bhavet 

balavän indriya-grämo 
vidväritsam api kar$ali 

"Ein Mann sollte nicht an einem abgelegenen Ort mit einer Frau zusammensein, 
nicht einmal mit seiner Mutter, Schwester oder Tochter, denn die' Sinne sind so 
stark, daß sie sogar einen Menschen, der im Wissen fortgeschritten ist, in die Irre 
führen." 

Wenn ein Mann sich mit einer Frau an einem abgelegenen Ort aufhält, werden 
seine sexuellen Wünsche zweifellos stärker. Deshalb weisen die Worte ekänta-bhü­
täni, die hier verwendet werden, darauf hin, daß man, um sexuelle Wünsche zu ver­
meiden, so weit wie möglich den Umgang mit Frauen vermeiden sollte. Das sexuelle 
Verlangen ist so mächtig, daß man von ihm durchdrungen wird, wenn man mit ir­
gendeiner Frau an einem abgelegenen Ort weilt, selbst wenn es die eigene Mutter, 
Schwester oder Tochter ist. 

. VERS 31 
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evarit susrÜ$itas täta 
bhagavän kasyapa� striyä 

prahasya parama-prito 
ditim ähäbhinandya ca 

evam-so; susrÜ$ita�-der bedient wird; täta- 0 lieber; bhagavän-der mächtige; 
kasyapa�-)(a5yapa; striyä-von der Frau; prahasya-lächelnd; parama-prita� 
-äußerst erfreut; ditim-zu Diti ; äha-sagte; abhinandya-wertschätzend; ca-auch. 

ÜBERSETZUNG 

0 mein Lieber, der überaus mächtige Weise Kasyapa lächelte, da er über 
das sanfte Verhalten seiner Ehefrau Diti äußerst erfreut war, und sprach die 
folgenden Worte zu ihr.  

VERS 32 
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sri-kasyapa uväca 
varam varaya vämoru 

pritas te 'ham anindite 
striyä bhartari suprite 

kab käma iha cägamab 
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5ri-kasyapab uväca-Ka5yapa Muni sagte; varam-Segnung; varaya-erbitte; vä­
moru- o schöne Frau; pritab-erfreut; te-über dich; aham-ich; anindite- o unta­
delige Dame; striyäb-für die Frau; bhartari-wenn der Ehemann; su-prite-erfreut; 
kab-was; kämab-Wunsch; iha-hier; ca-und; agamab-schwierig zu erlangen. 

ÜBERSETZUNG 

Kasyapa Muni sagte: 0 schöne Frau, o untadel ige Dame, da ich mit dei ­
nem Verhalten sehr zufrieden bin, kannst du mich um jede nur erdenkl iche 
Segnung bitten, die du dir wünschst. Wenn ein Ehemann erfreut ist, welche 
Wünsche sind dann für seine Frau schwierig durchzusetzen, sei es in dieser 
Welt oder in der nächsten? 

VERS 33-34 
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patir eva hi närit�äm 
daivatam paramam smrtam 

mänasab sarva-bhütänäm 
väsudevab sriyab patib 

sa eva devatä-lirigair 
näma-rüpa-vikalpitaib 

ijyate bhagavän pumbhib 
stribhis ca pati-rüpa-dhrk 

patib-der Ehemann; eva-tatsächlich; hi-gewiß; närit�äm-von Frauen; daiva­
tam-Halbgott; paramam-höchster; smrtam-wird betrachtet; mänasab-im Her­
zen befmdlich; sarva-bhütänäm-von allen Lebewesen; väsudevab- Väsudeva; 
sriyab-von der Glücksgöttin; patib-der Ehemann; sab-Er; eva-gewiß; devatä­
lirigaib-von den Formen der Halbgötter; näma-Namen; rüpa-Formen; vikalpi­
taib-wahrgenommen; ijyate-wird verehrt; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit 
Gottes; pumbhib-von Männern; stribhib-von Frauen; ca-auch; pati-rüpa-dhrk 
-in der Gestalt des Ehemannes. 
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ÜBERSETZUNG 

Ein Ehemann ist der höchste Halbgott für eine Frau. Die Höchste Persön­
lichkeit Gottes, Sri Väsudeva, der Gemahl der Glücksgöttin, befindet Sich im 
Herzen eines jeden und wird mittels der vielfältigen Namen und Formen 
der Halbgötter von fruchtbringenden Arbeitern verehrt. Ebenso repräsen­
tiert der Ehemann den Herrn als Gegenstand der Verehrung für eine Frau. 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr sagt in der Bhagavad-gltä (9.23): 

ye 'py anya-devatä-bhaktä 
yajante sraddhayänvitä� 

te 'pi mäm eva kaunteya 
yajanty avidhi-pürvakam 

"Was auch immer ein Mensch anderen Göttern opfern mag, o Sohn Kuntis, ist 
in Wirklichkeit für Mich allein bestimmt, doch es wird ohne rechtes Verständnis ge­
opfert." 

Die Halbgötter sind verschiedene Helfer, die sich wie die Arme und Beine der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes verhalten. Jemandem, der mit dem Höchsten Herrn 
nicht direkt verbunden ist und die erhabene Stellung des Herrn nicht wahrnehmen 
kann, wird manchmal geraten, die Halbgötter als verschiedene Teile des Herrn zu 
verehren. Wenn Frauen, die für gewöhnlich sehr an ihrem Ehemann hängen, ihren 
Ehemann als Vertreter Väsudevas verehren, profitieren die Frauen ähnlich, wie 
Ajämila profitierte, als er nach Näräyal)a, seinem Sohn, rief. Ajämila dachte an sei­
nen Sohn, doch wegen seiner Anhaftung an den Namen Näräyal)as erlangte er ein­
fach durch das Chanten dieses Namens Befreiung. In Indien wird der Ehemann im­
mer noch als pati-guru, als "Ehemann und spiritueller Meister", bezeichnet. Wenn 
Ehemann und Ehefrau aneinander hängen, um Fortschritt im K{�l)a-Bewußtsein zu 
machen, ist ihre Beziehung der Zusammenarbeit sehr förderlich für solchen Fort­
schritt. Obgleich die Namen lndras und Agnis manchmal in den vedischen mantras 
erwähnt werden (indräya svähä, agnaye svähä), werden die vedischen Opfer in 
Wirklichkeit vollzogen, um Sri Vi�l)u zu erfreuen. Solange man noch sehr an mate­
rieller Sinnenbefriedigung hängt, wird die Verehrung der Halbgötter oder die Ver­
ehrung des Ehemannes empfohlen. 

VERS 35 

� ;wi: ��Wii+U: «"�� I 
44G�;:(ts;w;:q�•� qRf441€+n;w41� ������ 

tasmät pati-vratä närya� 
5reyas-kämä� sumadhyame 

yajante 'nanya-bhävena 
patim ätmänam isvaram 
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tasmät-deshalb; pati-vratäb-dem Ehemann hingegeben; näryab-Fraueri; 
S'reyab-kämäb-gewissenhaft; su-madhyame- o Frau mit schmaler Taille; yajante 
-verehre; ananya-bhävena-mit Hingabe; patim-den Ehemann; ätmänam-die 
Überseele; isvaram-Vertreter der Höchsten Persönlichkeit Gottes. 

Ü BERSETZUNG 

Meine l iebe Gemahl in ,  die du einen schönen Körper mit einer schmalen 
Tail le hast, eine gewissenhafte Frau sol lte keusch sein  und den Anordnun­
gen ihres Ehemannes gehorchen. Sie sol lte ihren Ehemann sehr hingegeben 
als einen Stellvertreter Väsudevas verehren. 

VERS 36 

�st ��u�at � (tJftl�if ��: 1 
� � 6"'i ��� iifil'l'ledhd ti�+tt( I I � � I I  

so 'hariz tvayärcito bhadre 
idrg-bhävena bhaktitab 

tarn te sampädaye kämam 
asatinäriz sudurlabham 

sab-eine solche Person; aham-ich; tvayä-von dir; arcitab-verehrt; bhadre-
o sanftmütige Frau; ü!rk-bhävena-auf solche Weise; bhaktitab-mit Hingabe; 
tarn-jenes; te-deinen; sampädaye-werde erfüllen; kämam-Wunsch; asatinäm 
-für unkeusche Frauen; su-durlabham-rticht erreichbar. 

Ü BERSETZUNG 

Meine l iebe sanftmütige Frau, wei l du mich mit großer Hingabe verehrst, 
indem du mich als Stel lvertreter der Höchsten Persönl ichkeit Gottes be­
trachtest, werde ich dich belohnen, indem ich deine Wünsche erfül le, die 
eine unkeusche Frau nicht durchsetzen kann.  

VERS 37 

kffl(ilf/'if 
00 qfC( it � �f't�coi Pi 1 
• 'l6�'1·( � 1r �ftm wn ������ 

ditir uväca 
varado yadi me brahman 

putram indra-hal)ariz vr!Je 
amrtyum mrta-puträhariz 

yena me ghätitau sutau 
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ditil:r uväca-Diti sprach; vara-da/:1-{).er Segenspender; yadi-wenn; me-mir; 
brahman- o große Seele; putram-einen Sohn; indra-hat�am-{).er Indra töten kann; 
vrt�e-ich bitte um; amrtyum-unsterblich; mrta-puträ-{).essen Söhne tot sind; 
aham-ich; yena-von dem; me-meine; ghätitau-zu töten veranlaßt wurden; su­
tau-zwei Söhne. 

ÜBERSETZUNG 

Diti erwiderte: 0 mein Gemahl, o große Seele, ich habe jetzt meine 
Söhne verloren. Wenn du mir eine Segnung gewähren möchtest, so bitte 
ich dich um einen unsterblichen Sohn, der lndra töten kann.  lth bete da­
rum, wei l lndra mit Hi lfe von Vi�r;�u meine beiden Söhne Hirar;�yäk� und Hi­
rar;�yakasipu getötet hat. 

ERLÄUTERU NG 

Das Wort indra-hat�am bedeutet "einer, der Indra töten kann" , doch es bedeutet 
auch "einer, der Indra folgt". Das Wort amrtyum bezieht sich auf die Halbgötter, die 
nicht wie gewöhnliche Menschen sterben, weil sie eine äußerst lange Lebensdauer 
haben. In der Bhagavad-gitä wird zum Beispiel die Lebensdauer Brahmäs angege­
ben: sahasra-yuga-paryantam ahar yad brahmal)o vidu/:1.  Schon allein ein Tag odzr 
zwölf Stunden Brahmäs dauern 4 300 000 mal I 000 Jahre. Deshalb ist seine Le­
bensdauer für einen gewöhnlichen ·Menschen unvorstellbar. Die Halbgötter werden 
manchmal als amara bezeichnet, was bedeutet ,jemand, der nicht stirbt" . In der ma­
teriellen Welt muß jedoch jeder sterben. Deshalb weist das Wort amrtyum darauf 
hin, daß Diti einen Sohn wollte, der den Halbgöttern ebenbürtig ist. 

VERS 38 

r.t�w � fcoit �: tp:f� 1 
� 3N�: wmi{Q 1r m��: � � �� � �  

nisamya tad-vaco vipro 
vimanä/:1 paryatapyata 

aho adharma/:1 sumahän 
adya me samupasthita/:1 

nisamya-hörend; tat-vaca/:1-ihre Worte; vipra/:1-{).er brähmal)a; vimanä/:1-
bekümmert; paryatapyata-wehklagte; aho- o weh; adharma/:1-Unfrömmigkeit; 
su-mahän-sehr groß ; adya-heute; me-zu mir; samupasthita/:1-ist gekommen. 

ÜBERSETZUNG 

Kasyapa Muni war zutiefst betrübt, als er Ditis Bitte vernahm. "0 weh", 
klagte er, "mir droht jetzt die Gefahr der unfrommen Tat, lndra zu töten." 
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ERLÄUTERUNG 

Ka8yapa Muni war begierig gewesen, den Wunsch seiner Frau Diti zu erfüllen, 
doch als er hörte, daß sie einen Sohn wollte, der lndra töten sollte, schwand seine 
Freude sofort dahin, denn dieser Gedanke widerstrebte ihm. 

VERS 39 

� df��l(tq( �� 'ß� I 
•�<t,€1t: �: � � � � � ��I I 

aho arthendriyärämo 
YO$in-mayyeha mäyayä 

grhita-cetäb krpwzab 
pati$ye narake dhruvam 

aho- o weh; artha-indriya-ärämab-zu sehr dem materiellen Genuß verhaftet; 
YO$it-mayyä-in der Form einer Frau; iha-hier; mäyayä-durch die musionierende 
Energie; grhita-cetäb-da mein Geist betört wurde; krpa�ab-elendig ; pati$ye-ich 
werde fallen; narake-in die Hölle; dhruvam-gewiß . 

Ü BERSETZUNG 

Kasyapa Muni dachte: 0 weh, ich bin jetzt zu sehr dem materiellen 
Genuß verfal len. Das hat mein Geist ausgenützt und ist von der musionie­
renden Energie der Höchsten Persönl ichkeit Gottes in Form einer Frau 
(meiner Ehefrau] angezogen worden. Deshalb bin ich gewiß ein elender 
Mensch, der zur Höl le hinabfahren wird. 

VERS 40 

citsRistait��: �� �Aa: 1 
Ne 'ff -����(i{�: 1 1 \J ol l "' 

ko 'tikramo 'nuvartantyäb 
svabhävam iha YO$itab 

dhili märh batäbudharh svärthe 
yad aharh tv ajitendriyab 

kab-was; atikramab-Vergehen; anuvartantyäb-fo!gend; svabhävam-ihre Na­
tur; iha-hier; YO$itab-von der Frau; dhik-Verdammung; mäm-mir; -bata- o 
weh; abudham-nicht vertraut; sva-arthe-in dem, was gut für mich ist; yat-weil ; 
aham-ich; tu-�tsächlich; ajita-indriyab-unfähig, meine Sinne zu beherrschen. 

ÜBERSETZUNG 

Diese Frau, meine Gemahl in,  hat ein Mittel angewandt, das ihrer Natur 
entspricht, und deshalb trifft sie keine Schuld. Doch ich bin ein Mann. A lle 
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Verdammnis deshalb über mich! Ich bin nicht im geringsten damit vertraut, 
was gut für mich ist, da ich meine Sinne nicht beherrschen konnte. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist der natürliche Trieb einer Frau, die materielle Welt zu genießen. Sie drängt 
ihren Ehemann, die Welt durch die Befriedigung seiner Zunge, seines Magens und 
seiner Genitalien zu genießen, die jihvä, udara und upastha genannt werden. Eine 
Ehefrau versteht es, schmackhafte Speisen zu kochen, so daß sie ihren Ehemann mit 
Leichtigkeit durch das Essen erfreuen kann. Wenn dieser gut ißt, wird sein Magen 
gesättigt, und sobald der Magen satt ist, werden die Genitalien stark. Insbesondere, 
wenn ein Mann es gewohnt ist, Fleisch zu essen, Wein zu trinken und ähnliche lei­
denschaftliche Dinge zu tun, wächst mit Sicherheit seine Neigung zum sexuellen 
Verkehr. Man muß verstehen, daß sexuelle Neigungen nicht dem spirituellen Fort­
schritt dienen, sondern den Pfad zur Hölle ebnen. So dachte Ka5yapa Muni über 
seine Situation nach und wehklagte. Daran kann man sehen, daß es sehr riskant ist, 
ein Haushälter zu sein, wenn man nicht geschult worden ist und die Ehefrau ihrem 
Ehemann nicht gehorcht. Ein Ehemann sollte von frühester Kindheit an geschult 
werden. Kaumära äcaret präjiio dharmän bhägavatän iha (SB. 7 . 6 . 1 ). Während der 
Zeit des brahmacarya oder des Lebens als Schüler sollte der brahmacäri zu einem 
Fachmann im bhägavata-dharma, im hingebungsvollen Dienst, ausgebildet werden. 
Wenn er dann heiratet, ist die Beziehung zwischen Ehemann und Ehefrau sehr 
wünschenswert, wenn die Frau ihrem Ehemann treu ist und ihm in einem solchen 
Leben gehorcht. Eine Beziehung zwischen Ehemann und Ehefrau ohne spirituelles 
Bewußtsein, ausschließlich zur Sinnenbefriedigung, ist in keiner Weise gut. Im 
Srimad-Bhägavatam 0 2 . 2 . 3 )  heißt es :  däm-patye 'bhirucir hetub. Besonders im ge­
genwärtigen Zeitalter, im Kali-yuga, wird die Beziehung zwischen Ehemann und 
Ehefrau auf Sexualität beruhen. Deshalb ist das Haushälterleben in diesem Kali­
yuga äußerst gefahrlich, solange sich nicht sowohl der Mann als auch die Frau dem 
Kr�Qa-Bewußtsein zuwenden. 

VERS 41 

�qVt«t4 �;f �� ��� I 
W{ �Nroli �llff cm � �M� II � � I I 

sarat-padmotsavam vaktram 
vacas ca sraval)ämrtam 

hrdayam k$ura-dhäräbham 
striiJäm ko veda ce${itam 

sarat-im Herbst; padma-eine Lotosblume; utsavam-blühend; vaktram­
Gesicht; vacab-Worte; ca-und; sravaiJa-dem Ohr; amrtam-Freude gebend; 
hrdayam-Herz; k$ura-dhärä-die Klinge eines Rasiermessers; äbham-wie; 
stril)äm-von Frauen; kab-wer; veda-kennt; ce${itam-das Verhalten. 
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Ü BERSETZUNG 

Das Gesicht einer Frau ist so attraktiv und schön wie ein blühender Lotos 
im Herbst. Ihre Worte sind sehr l ieblich und bereiten dem Ohr Freude, 
doch wenn wir das Herz einer Frau untersuchen, können wir erkennen, daß 
es, wie die Klinge eines Rasiermessers, äußerst scharf ist. Wer kann unter 
diesen Umständen das Verhalten einer Frau verstehen? 

ERLÄUTERU NG 

Ka5yapa Muni stellt hier die Frau sehr gut vom materialistischen Gesichtspunkt 
aus dar. Die Frauen sind im allgemeinen als das schöne Geschlecht bekannt, und be· 
sonders in der Jugend, im Alter von sechzehn oder siebzehn, wirken die Frauen sehr 
anziehend auf die Männer. Deshalb wird das Gesicht einer Frau mit einer blühenden 
Lotosblume im Herbst verglichen. So, wie ein Lotos im Herbst sehr schön ist, ist 
eine Frau an der Schwelle jugendlicher Schönheit äußerst attraktiv. Im Sanskrit 
wird die Stimme einer Frau als niiri-svara bezeichnet, weil Frauen im allgemeinen 
singen und ihr Gesang sehr anziehend ist. Gegenwärtig sind Filmschauspielerinnen, 
insbesondere wenn es sich um Sängerinnen handelt, besonders beliebt. Einige von 
ihnen verdienen einfach durch ihren Gesang märchenhafte Geldsummen. Deshalb 
ist, wie Sri Caitanya Mahäprabhu lehrte, der Gesang einer Frau gefährlich, weil er 
einen sannyiisi veranlassen kann, der Frau zum Opfer zu fallen. Sannyiisa bedeutet, 
den Umgang mit Frauen aufzugeben, doch wenn ein sannyiisi die Stimme einer Frau 
hört und ihr schönes Gesicht sieht, wird er sich gewiß zu ihr hingezogen fühlen und 
mit Sicherheit zu Fall kommen. Dafür gibt es viele Beispiele. Selbst der große Weise 
Visvämitra fiel Menakä zum Opfer. Deshalb muß jemand, der im spirituellen 
Bewußtsein Fortschritt machen will, besonders darauf achten, nicht das Gesicht 
einer Frau zu sehen oder ihre Stimme zu hören. Das Gesicht einer Frau zu sehen 
und an ihrer Schönheit Gefallen zu finden oder die Stimme einer Frau zu hören und 
ihren Gesang sehr schön zu finden ist für einen brahmaciiri oder sannyiisi ein fein­
stofflicher Sturz. Deshalb ist die Beschreibung der Merkmale einer Frau, die Ka5-
yapa Muni liefert, äußerst lehrreich. 

Wenn das körperliche Aussehen einer Frau attraktiv ist, wenn ihr Gesicht schön 
ist und ihre Stimme wohlklingend, stellt sie von Natur aus eine Falle für einen 
Mann dar . Die siistras raten, daß eine solche Frau, wenn sie kommt, um einem 
Mann zu dienen, als ein dunkler, von Gras bedeckter Brunnen betrachtet werden 
sollte. Auf den Feldern befmden sich manchmal solche Brunnen, und ein Mann, der 
nichts von ihnen weiß , fallt durch das Gras und stürzt hinab. Deshalb gibt es viele 
derartige Belehrungen. Da die Anziehungskraft der materiellen Welt auf Hingezo­
genheit zu Frauen beruht, dachte Ka5yapa Muni: , ,Wer kann unter diesen Umstän­
den das Herz einer Frau verstehen?" Cät)akya Pal)Q.ita riet auch: visviiso naiva kar­
tavyab stri$U riija-kule:;u ca. "Es gibt zwei Personen, denen man nicht trauen sollte 
- einem Politiker und einer Frau." Dies sind natürlich maßgebliche Anweisungen 
der Schriften, und deshalb sollten wir bei unserem Umgang mit Frauen sehr vor­
sichtig sein.  

Manchmal wird unsere Bewegung für I<{�Qa-Bewußtsein dafür kritisiert, daß sie 
Männer und Frauen zusammenbringt, doch I<{�Qa-Bewußtsein ist für jeden be-
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stimmt. Ob man ein Mann oder eine Frau ist, spielt keine Rolle. Sri K\!ii)a sagt per­
sönlich: striyo vaisyas tathä südräs te 'pi yänti paräm gatim. Ob man eine Frau, ein 
südra oder ein vaisya ist, ganz zu schweigen von einem brähmal)a oder k$atriya -
jeder ist dazu geeignet, nach Hause, zu Gott, zurückzukehren, wenn er strikt den 
Anweisungen des spirituellen Meisters und der sästra folgt. Deshalb bitten wir alle 
Angehörigen der Bewegung für K\!ii)a-Bewußtsein - sowohl Männer als auch 
Frauen -, sich nicht zu körperlichen Äußerlichkeiten hingezogen zu fühlen, son­
dern nur zu K\!ii)a. Dann wird alles in Ordnung sein. Andernfalls droht Gefahr.  

VERS 42 

WI N11if�fi�: �W(�mJWn�l 
qffl' p liffiR cn il� �f� :q- I I  \l� I I  

na hi kascit priyab stril)äm 
afljasä sväsi$ätmanäm 

patim putram bhrätaram vä 
ghnanty arthe ghätayanti ca 

na-nicht; hi-gewiß ; kascit-irgend jemand; priyab-lieb; stril)äm-den Frauen; 
afljasä-wirklich ; sva-äsisä-für ihre eigenen Interessen; ätmanäm-überaus lieb; 
patim-Ehemann; putram

.
-Sohn; bhrätaram-Bruder; vä�der; ghnanti-sie töten; 

arthe-für ihre eigenen Interessen; ghätayanti-veranlassen, daß getötet werden; 
ca-auch. 

ÜBERSETZU NG 

Um ihre eigenen Interessen wahrzunehmen, verhalten sich Frauen ge­
genüber Männern, als seien ihnen die Männer überaus l ieb, doch niemand 
ist ihnen wirklich l ieb. Frauen sind angebl ich sehr heil ig, doch für ihre eige­
nen Interessen sind sie sogar dazu imstande, ihre Ehemänner, Söhne oder 
Brüder zu töten oder sie von anderen töten zu lassen .  

ERLÄUTERU NG 

KaSyapa Muni hat das Wesen der Frau besonders gut studiert. Frauen sind von 
Natur aus selbstisch, und deshalb sollten sie mit allen Mitteln beschützt werden, da­
mit ihre natürliche Neigung, zu selbstisch zu sein, nicht an den Tag tritt. Frauen be­
nötigen den Schutz der Männer. Eine Frau sollte in ihrer Kindheit von ihrem Vater 
behütet werden, in ihrer Jugend von ihrem Ehemann und im Alter von ihren er­
wachsenen Söhnen. Das ist die Anweisung Manus, der sagt, daß einer Frau in kei­
nem Stadium Unabhängigkeit gewährt werden sollte. Die Frauen müssen behütet 
werden, damit sie ihre natürliche Tendenz zur groben Selbstsucht nicht ungehindert 
entfalten. Selbst heutzutage gibt es viele Fälle, in denen Frauen ihre Ehemänner ge­
tötet haben, um sich ihre Versicherungsprämien zunutze zu machen. Dies ist keine 
Kritik an den Frauen, sondern eine praktische Studie ihrer Natur. Solche natürli-
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chen Triebe einer Frau oder eines Mannes manifestieren sich nur in der körperlichen 
Auffassung vom Leben. Wenn ein Mann oder eine Frau im spirituellen Bewußtsein 
fortgeschritten ist, vergeht die körperliche Lebensauffassung . Wir sollten alle 
Frauen als spirituelle Einheiten ansehen (aham brahmäsmi), deren einzige Pflicht da­
rin besteht, K.t'!il)a zu erfreuen. Dann werden sich die Einflüsse der verschiedenen 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur, die daraus resultieren, daß man einen 
materiellen Körper besitzt, nicht auswirken. 

Die Bewegung für l<{�Qa-Bewußtsein ist so segensreich, daß sie die Verunreini­
gung durch die materielle Natur, die sich aus dem Besitz eines materiellen Körpers 
ergibt, mit Leichtigkeit aufheben kann. Die Bhagavad-gitä lehrt deshalb gleich am 
Anfang, daß man, sei man nun eine Frau oder ein Mann, wissen muß, daß er bzw. 
sie nicht der Körper ist, sondern eine spirituelle Seele. Jeder sollte an den Tätigkeiten 
der spirituellen Seele interessiert sein und nicht am Körper. Solange man von der 
körperlichen Lebensauffassung getrieben wird, besteht immer die Gefahr, irrege­
führt zu werden, sei man ein Mann oder eine Frau. Die Seele wird manchmal als pu­
ru$a bezeichnet, denn ob man als Mann oder Frau gekleidet ist, man besitzt die Nei­
gung, die materielle Welt zu genießen. Jemand, der diese Haltung des Genießens 
hat, wird als puru$a beschrieben. Ob man ein Mann oder eine Frau ist - man hat 
kein Interesse daran, anderen zu dienen; jeder. ist daran interessiert, die eigenen 
Sinne zu befriedigen. K.t'!iQa-Bewußtsein jedoch bietet sowohl Männern als auch 
Frauen erstklassige Schulung. Ein Mann sollte darin geschult werden, ein erstklassi­
ger Geweihter Sri l<{�Qas zu sein, und eine Frau sollte darin geschult werden, eine 
sehr keusche Anhängerin ihres Ehemannes zu sein. Das wird das Leben von beiden 
sehr glücklich machen. 

VERS 43 

pratisrutam dadämiti 
vacas tan na mr$ä bhavet 

vadham närhati cendro 'pi 
tatredam upakalpate 

pratisrutam-versprochen; dadämi-ich werde geben; iti-somit; vacab­
Ausspruch; tat-das; na-nicht; mr$ä-falsch; bhavet-kann sein ; vadham-tötend; 
na-nicht; arhati-ist geeignet; ca-und; indrab-lndra; api-aucli; tatra-in die­
sem Zusammenhang ; idam-dies ; upakalpate-ist geeignet. 

Ü BERSETZUNG 

Ich versprach, ihr  eine Segnung zu erteilen, und dieses Versprechen kann 
nicht gebrochen werden, doch lndra verdient es nicht, getötet zu werden. 
Unter diesen Umständen ist die Lösung, die ich habe, recht angemessen. 



694 Srimad-Bhägavatam [Canto 6, Kap. 18 

ERLÄUTERUNG 

Ka5yapa Muni schlußfolgerte: "Diti ist begierig, einen Sohn zu haben, der lndra 
töten kann, da sie schließlich eine Frau ist und keine große Intelligenz besitzt. Ich 
werde sie auf solche Weise erziehen, daß sie, statt immer daran zu denken, wie In­
dra getötet werden kann, eine Vaümavi, eine Geweihte l<{�l)as, wird. Wenn sie be­
reit ist, den Regeln und Vorschriften der Vai�l)ava-Prinzipien zu folgen, wird das 
unsaubere Innere ihres Herzens gewiß gereinigt werden."  Ceto-darpal)a-märjanam. 
Das ist der Vorgang des hingebungsvollen Dienstes . Jeder kann gereinigt werden, 
indem er den Prinzipien des hingebungsvollen Dienstes im l<{�l)a-Bewußtsein folgt, 
denn l<{�l)a-Bewußtsein ist so mächtig, daß es selbst die schmutzigste Menschen­
klasse reinigen und sie in die besten Vai�l)avas umwandeln kann. Sri Caitanya 
Mahäprabhus Bewegung richtet sich auf dieses Ziel . Narottama däsa 1bäkura sagt: 

vrajendra-nandana yei, saci-suta haila sei, 
balaräma ha-ila nitäi 

dina-hina yata chi/a, hari-näme uddhärila, 
ta 'ra säk$i jagäi-mädhäi 

Das Erscheinen Sri Caitanya Mahäprabhus im Kali-yuga ist insbesondere dazu 
bestimmt, die gefallenen Seelen zu erretten, die stets irgendwelche Pläne zum mate­
riellen Genuß schmieden. Er gab den Menschen dieses Zeitalters den Vorteil, daß sie 
den Hare-K{�l)a-mantra chanten und so vollständig rein und von aller materiellen 
Versehrnutzung frei werden können. Wenn man erst einmal ein reiner Vai�l)ava 
wird, transzendiert man alle materiellen Auffassungen vom Leben. So wandelte 
Ka5yapa Muni seine Frau in eine Vai�l)avi um, damit sie den Plan, Indra zu töten, 
aufgeben würde. Er wollte, daß sowohl sie als auch ihre Söhne geläutert würden, 
damit sie sich dafür eignen würden, reine Vai�l)avas zu werden. Natürlich weicht 
ein Schüler manchmal von den Vai�l)ava-Prinzipien ab, und es ist möglich, daß er 
zu Fall kommt, doch Ka5yapa Muni dachte, daß jemand, selbst wenn er, während er 
die Vai�l)ava-Prinzipien praktiziert, zu Fall kommt, dennoch nicht der Verlierer ist. 
Selbst ein gefallener Vai�l)ava ist für bessere Ergebnisse geeignet, wie die Bhagavad­
gitä bestätigt: svalpam apy asya dharmasya träyate mahato bhayät. Selbst wenn man 
die Vai�l)ava-Prinzipien in geringem Umfang praktiziert, kann einen dies vor der 
größten Gefahr des materiellen Daseins bewahren. Deshalb plante Ka5yapa Muni, 
weil er das Leben lndras retten wollte, seine Frau darin zu unterweisen, ein Vai�­
l)ava zu werden. 

VERS 44 

� ijR�� l{tF(lflllU�: t���� I 
�M�tffit�;:f � A•1�� 1 1 \1\ll l 

iti sancintya bhagavän 
märicab kurunandana 
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uväca kineil kupita 
ätmänarh ca vigarhayan 
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iti-so; saflcintya�enkend; bhagavän�er mächtige; märicab-Ka5yapa Muni; 
kuru -nandana- o Nachkomme Kurus ; uväca-sprach; kiflcit-ein wenig ; kupitab 
-zornig; ätmänam-sich selbst; ca-und; vigarhayan-verdammend . 

ÜBERSETZUNG 

Sri Sukadeva Gosvämi sagte: Während Kasyapa Muni so überlegte, wurde 
er ein wenig zornig. Er verdammte sich selbst, o Mahäräja Pari�it, Nach­
komme Kurus, und sprach zu Diti die folgenden Worte. 

VERS 45 

��q � 
�� llffin � �GJ�ii4itl�: I 
�ii4ffi( �6f'!( � �� � � �� I I  

sri-kasyapa uväca 
pulras te bhavitä bhadre 

indra-hädeva-bändhavab 
sarhvatsararh vratam idarh 

yady afljo dhärayi$yasi 

sri-kasyapab uväca-Ka5yapa Muni sagte; putrab-Sohn; te�ein; bhavitä-wird 
sein; bhadre- o sanftmütige Frau; indra-hä-Töter lndras oder Anhänger lndras; 
adeva-bändhavab-Freund der Dämonen (oder deva-bändhavab-Freund der 
Halbgötter); sarhvatsaram-für ein Jahr; vratam-Gelübde; idam�ies; yadi-wenn; 
afljab-richtig ; dhärayi$yasi�u wirst ausführen. 

ÜBERSETZUNG 

Kasyapa Muni sagte: Meine l iebe, sanftmütige Frau, wenn du meinen An­
weisungen hinsichtl ich dieses Gelübdes mindestens ein Jahr lang folgst, 
wirst du gewiß einen Sohn erhalten, der in der Lage sein wird, lndra zu tö­
ten. Wenn du jedoch von diesem Gelübde, die Vai��ava-Prinzipien einzu­
halten, abweichst, wirst du einen Sohn erhalten, der lndra wohlgesinnt sein  
wird. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort indra-hä bezieht sich auf einen asura, der stets begierig ist, lndra zu 
töten. Ein Feind lndras ist natürlich ein Freund der asuras, doch das Wort indra-hä 
bezieht sich auch auf jemanden, der lndra folgt oder ihm gehorsam ist. Wenn je­
mand ein Geweihter Indras wird, ist er gewiß ein Freund der Halbgötter. Deshalb 
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sind die Worte indra-hädeva-bändhavab zweideutig , denn sie besagen: "Dein Sohn 
wird Indra töten, doch er wird den Halbgöttern freundlich gesinnt sein." Wenn je­
mand wirklich ein Freund der Halbgötter werden würde, wäre er gewiß nicht dazu 
imstande, lndra zu töten. 

VERS 46 

�ffrfi<fF! 
���Pol� ?{d �ft: mifOr �f;r it , . 
� � fwtA{If.:r wt std ifJ;cr �� I I � �  I I 

ditir uväca 
dhärayi�ye vratam brahman 

brühi käryätzi yäni me 
yäni ceha ni�iddhäni 

na vratam ghnanti yäny uta 

ditib uväca-Diti sagte; dhärayi�ye-ich werde annehmen; vratam-Gelübde; 
brahman-mein lieber brähmatza; brühi-bitte erkläre; käryätzi-muß getan werden; 
yäni-was; me-mir; yäni-was; ca-und; iha-hier; ni�iddhäni-wird verboten; na 
-nicht; vratam�as Gelübde; ghnanti-breche; yäni-was; uta-auch . 

ÜBERSETZU NG 

Diti erwiderte: Mein  l ieber brähmana, ich muß deinen Rat annehmen 
und das Gelübde einhalten. Laß mich jetzt bitte wissen, was ich zu tun habe, 
was verboten ist und was das Gelübde nicht brechen wird. Bitte erkläre mir 
al l  dies klar und deutl ich. 

ERLÄUTERUNG 

Wie zuvor erklärt, neigt eine Frau im allgemeinen dazu, ihren eigenen Absichten 
zu dienen. Ka5yapa Muni schlug vor, Diti so zu schulen, daß sie in einem Jahr ihre 
Wünsche würde erfüllen können, und da sie begierig war, Indra zu töten, erklärte 
sie sich sofort damit einverstanden und sagte: "Bitte laß mich wissen, was das Ge­
lübde ist und wie ich es einzuhalten habe. Ich verspreche, daß ich das Nötige tun und 
das Gelübde nicht brechen werde." Dies ist eine andere Seite der Wesensart der 
Frau. Obgleich eine Frau sehr dazu neigt, ihre eigenen Pläne auszuführen, ist es so, 
daß sie unschuldig gehorcht, wenn jemand sie anleitet, insbesondere, wenn dies ihr 
Ehemann tut, und so kann sie zu besseren Zwecken erzogen werden. Eine Frau will 
von Natur aus einem Mann gehorchen; wenn sie einen guten Ehemann hat, kann sie 
deshalb nutzbringend geschult werden. 
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VERS 47 

�q � 
;r ����m{;r ;r �f4'6tl�6 � I 
;r����mfQr ;r ���� 1 1\l\91 1 

srl-kasyapa uväca 
na himsyäd bhüta-jätäni 

na sapen nänrtam vadet 
na chindyän nakha-romäl)i 

na sprsed yad amangalam 
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srl-kasyapab uväca-Ka5yapa Muni sagte; na himsyät-<iarfst nicht schaden; 
bhüta-jätäni-<ien Lebewesen; na sapet-<iarfst nicht verfluchen; na-nicht; 
anrtam--{!ine Lüge; vadet-<iarfst sprechen; na chindyät-<iarfst nicht schneiden; 
nakha-romäl)i-<iie Nägel und das Haar; na sprset-<iarfst nicht berühren; yat-<ias, 
was; amangalam-unrein. 

ÜBERSETZUNG 

Kasyapa Muni sagte: Meine l iebe Gemahl in,  sei ,  um dieses Gelübde ein­
zuhalten, weder gewalttätig, noch schade irgend jemandem. Verfluche nie­
manden und lüge nicht. Schneide deine Nägel und dein Haar n icht, und be­
rühre keine unreinen Dinge wie Schädel und Knochen. 

ERLÄUTERUNG 

Ka5yapa Munis erste Anweisung an seine Frau war, nicht neidisch zu sein. Es ist 
die allgemeine Neigung eines jeden in dieser materiellen Welt, neidisch zu sein, und 
deshalb muß man, um ein Kr�Qa-bewußter Mensch zu werden, dieser Neigung Ein­
halt gebieten, wie im Srlmad-Bhägavatam erklärt wird (paramo nirmatsaräl)äm). 
Ein }(r�l)a-bewußter Mensch ist stets neidlos, wohingegen andere stets neidisch 
sind. Ka5yapa Munis Ermahnung an seine Frau, nicht neidisch zu sein, weist daher 
darauf hin, daß es sich dabei um die erste Stufe des Fortschritts im Kr�Qa­
Bewußtsein handelt. Ka5yapa Muni wünschte, seine Frau zu einer Kr�Qa-bewußten 
Persönlichkeit zu erziehen, denn dies würde genügen, um sowohl sie als auch Indra 
zu schützen. 

VERS 48 

;w:ij �'SI �� ;r � ��: I 
;rtRfurNT$1T«: �� � �'iili 'fif:qq_ l i 'J� I I  
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näpsu snäyän na kupyeta 
na sambhä$eta durjanaib 

na vasitädhauta-väsab 
srajam ca vidhrtäm kvacit 

[Canto 6, Kap. 18 

na-nicht; apsu-im Wasser; snäyät-darfst baden; na kupyeta-darfst nicht zor­
nig werden; na sambhä$eta-darfst nicht sprechen; durjanai}J-mit niederträchtigen 
Personen; na vasita-darfst nicht tragen; adhauta-väsa}J-ungewaschene Kleider; 
srajam-Blumengirlande; ca-und; vidhrtäm-die bereits getragen wurde; kvacit­
niemals. 

ÜBERSETZUNG 

Kasyapa Muni fuhr fort: Meine l iebe, sanftmütige Frau, steige niemals ins 
Wasser, wenn du badest, sei niemals zorn ig, und pflege keinen Umgang mit 
niederträchtigen Personen, ja sprich nicht einmal mit ihnen. Trage nie­
mals Kleider, die nicht richtig gewaschen sind, und hänge dir  keine Gir­
lande um, die bereits getragen ist. 

VERS 49 

;ft� :q-f%4ilnf � � fl'R�I�6� I 
�dli(�tP.tl N fq���"�' m: 1 1\l�l l 

nocchi${am car:tf/ikännam ca 
sämi$arh vr$alährtam 

bhuiijitodakyayä dmam 
piben näfljalinä tv apa}J 

na-nicht; ucchi${am-übriggebliebene Speise; car:tf/ikä-annam-der Göttin Käli 
geopferte Speise; ca-und; sa-ämi$am-mit Fleisch vermischt; vr$ala-ährtam-von 
einem südra gebracht; bhufljita-darfst essen; udakyayä-von einer Frau in ihrer 
Menstruationsphase; dr${am-gesehen; pibet na-darfst nicht trinken; afljalinä 
-durch das Zusammenhalten und Wölben der beiden Handflächen; tu-auch; 
apa}J-Wasser . 

ÜBERSETZUNG 

lß  niemals übriggebl iebene Speise, iß niemals der Göttin  Käli [Durgä] ge­
opfertes prasäda, und iß nichts, was durch Fleisch oder Fisch verunreinigt 
worden ist. lß nichts, was von einem südra gebracht oder berührt wurde 
oder was eine Frau in ihrer Menstruationsperiode gesehen hat. Trink nicht 
Wasser, indem du deine Handflächen zusammenhältst. 

ERLÄUTERUNG 

Im allgemeinen werden der Göttin Käli Speisen geopfert, die Fleisch und Fisch 
enthalten, und deshalb verbot Ka5yapa Muni seiner Frau strikt, die Reste solcher 
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Speisen zu sich zu nehmen. Tatsächlich ist es einem Vai�Qava nicht erlaubt, 
Speisen zu essen, die den Halbgöttern geopfert wurden. Ein V ai�Qava besteht immer 
darauf, prasäda zu nehmen, das Sr! Vi�l)u geopfert wurde. Mit all diesen Instruktio­
nen unterwies Ka5yapa Muni seine Ehefrau Diti auf "negative Weise" , eine Vai�­
l)avi' zu werden. 

VERS 50 

mt�!IW:!��lfFrt�t I 
atwtr%�tQq�iift� wntcfm ;rf{�J� I I� o i i  

nocchi!}fäspr!ßfa-sa/ilä 
sandhyäyäm mukta-mürdhajä 

anarcitäsamyata-väk 
näsamvitä bahis caret 

na-nicht; ucchi�J!ä-nach dem Essen; aspr�Jfa-sali/ä- ohne zu waschen; sandh­
yäyäm-am Abend; mukta-mürdhajä-mit losem Haar; anarcitä-ohne Schmuck; 
asamyata-väk-ohne ernst zu sein; na-nicht; asamvitä-ohne bedeckt zu sein; ba­
hi�-hinaus; caret-solltest gehen. 

ÜBERSETZUNG 

Nach dem Essen sol ltest du nicht auf die Straße hinausgehen, ohne dei­
nen Mund, deine Hände und deine Füße gewaschen zu haben. Du sol ltest 
weder am Abend hinausgehen noch mit losem Haar, noch sol ltest du h in­
ausgehen, ohne dich richtig mit Schmuckstücken geschmückt zu haben. Du 
sol ltest das Haus nicht verlassen, ohne sehr ernst und ausreichend ver­
schleiert zu sein .  

ERLÄUTERUNG 

Ka5yapa Muni riet seiner Frau, nicht auf die Straße hinauszugehen, ohne schön 
geschmückt und gut gekleidet zu sein. Er trat nicht für die Miniröcke, die gegenwär­
tig Mode geworden sind, ein. In orientalischen Zivilisationen muß eine Frau, wenn 
sie auf die Straße hinausgeht, vollkommen verschleiert sein, so daß kein Mann er­
kennt, wer sie ist. All diese Methoden müssen zur Läuterung angenommen werden. 
Wenn man sich dem K�!)Qa-Bewußtsein zuwendet, wird man vollständig geläutert 
und bleibt so immer transzendental zur Verunreinigung der materiellen Welt. 

VERS 51 

;nil�qa�Jsttt�t ;ni� ��: 1 
�« wtmte ... �wnnwr���): � �� � I I  

nädhauta-pädäprayatä 
närdra-pädä udak-sirä� 
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sayita näparän nänyair 
na nagnä na ca sandhyayob 

na-nicht; adhauta-pädä-ohne die Füße zu waschen; aprayatä-ohne geläutert 
zu sein; na-nicht; ardra-pädä-mit nassen Füßen; udak-siräb-mit dem Kopf nach 
Norden; sayita-solltest daliegen; na-nicht; aparäk-mit dem Kopf nach Westen; 
na-nicht; anyaib-mit anderen Frauen; na-nicht; nagnä-nackt; na-nicht; 
ca-und; sandhyayob-bei Sonnenaufgang und Sonnenuntergang . 

ÜBERSETZUNG 

Du sol ltest dich nicht h in legen, ohne deine beiden Füße gewaschen zu 
haben oder ohne gereinigt zu sein  und auch nicht mit nassen Füßen oder 
mit dem Kopf nach Westen oder nach Norden. Du sol ltest weder nackt, 
noch mit anderen Frauen daliegen, weder während des Sonnenaufgangs 
noch während des Sonnenunterganges. 

VERS 52 

�Rm«t �Mf.\<:4 ���ee� 1 
\�lRsmRl1tii<:SU�•nNsn�J���ii"ii� I 1'-\ � I  I 

dhauta-väsä sucir nityam 
sarva-mangala-samyutä 

püjayet prätaräsät präg 
go-vipräfl sriyam acyutam 

dhauta-väsä-gewaschene Kleider tragend; sucib-geläutert; nityam-immer; 
sarva-mangala-mit allen glückverheißenden Gegenständen; samyutä-geschmückt; 
püjayet-man sollte verehren; prätab-äsät präk-vor der Frühmahlzeit; go-viprän 
--<lie Kühe und brähmal)as; sriyam--<iie Glücksgöttin; acyutam--<iie Höchste Per­
sönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 

Vor der Morgenmahlzeit sol lte man in gewaschener Kleidung, stets rein 
und mit Tumerik, Sandelholzpaste und anderen glückverheißenden Dingen 
geschmückt, die Kühe, die brähma.,as, die Glücksgöttin und die Höchste 
Persönl ichkeit Gottes verehren .  

ERLÄUTERUNG 

Wenn man dazu erzogen wird, Kühe und brähmal)as zu respektieren und zu ver­
ehren, ist man wirklich zivilisiert. Die Verehrung des Höchsten Herrn wird empfoh­
len, und der Herr ist den Kühen und brähmal)as sehr zugetan (namo brahmal)ya-de­
väya go-brähmal)a-hitäya ca). Mit anderen Worten, eine Zivilisation, in der die 
Kühe und brähmal)as nicht geehrt werden, ist verdammt. Man kann nicht wirklich 
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spirituellen Fortschritt machen, ohne die brahmanischen Eigenschaften zu erwerben 
und die Kühe zu beschützen. Der Schutz der Kühe sichert, daß es genügend M ilch­
produkte gibt, welche für eine fortschrittliche Zivilisation notwendig sind. Man 
sollte die Zivilisation nicht durch das Essen von Kuhfleisch verunreinigen. Eine Zi­
vilisation muß etwas Fortschrittliches tun; dann wird sie zu einer Ärya-Zivilisation. 
Statt die Kuh zu töten und das Fleisch zu verzehren, müssen zivilisierte Menschen 
verschiedene Milchprodukte herstellen, um den Gesundheitszustand der Gesell­
schaft zu verbessern. Wenn man der brahmanischen Kultur folgt, wird man im 
l<t�l}a-Bewußtsein qualiftziert werden. 

VERS 53 

f� �����Upqiff���: I 
"m �qRit�ij \:q•��ile••d :;:,r � � ��� � �  

striyo viravatis cärcet 
srag-gandha-bali-mal)r,lanai� 

patim cärcyopati!J{heta 
dhyäyet ko!J{ha-gatam ca tarn 

striya�-Frauen; vira-vati�-Ehemänner und Söhne habend; ca-und; arcet-sie 
sollten verehren; srak-mit Girlanden; gandha-Sandelholz; ba/i-Geschenke; mal)­
(ianai�-und mit Schmuckstücken; patim-der Ehemann; ca-und; ärcya-ver­
ehrend; upati!J{heta-sollten Gebete darbringen; dhyäyet-sollten meditieren; ko­
!l{ha-gatam-im Schoß befindlich ; ca-auch; tarn-ihm.  

ÜBERSETZUNG 
Eine Frau, die diesem Gelübde folgt, sol lte Frauen, die Söhne haben und 

deren Ehemänner am Leben sind, mit Blumengirlanden, Sandelholzpaste, 
Schmuckstücken und anderem Zubehör verehren. Die schwangere Ehefrau 
sol lte ihren Ehemann verehren und ihm Gebete darbringen. Sie sol lte über 
ihn meditieren, indem sie sich vorstel lt, er befände sich in  ihrem Schoß. 

ERLÄUTERUNG 
Das Kind im Schoß ist ein Teil vom Körper des Ehemannes. Deshalb bleibt der 

Ehemann durch seinen Repräsentanten indirekt im Schoße seiner schwangeren 
Frau. 

VERS 54 

m�«t � Eta�ijG>f?t� 1 
'ffi�lffu' ��� � ll� �: 1 1�\1 1 1  

sämvatsaram pumsavanam 
vratam etad aviplutam 
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dhärayi$yasi cet · tubhyarh 
sakra-hä bhavitä sutab 

[Canto 6, Kap. 18 

särhvatsaram-für ein Jahr; purhsavanam-purhsavana genannt; vratam­
Gelübde; etat-<lies; avip/utam-{)hne Verletzung; dhärayi!;,yasi-<lu wirst ausfüh­
ren; cet-wenn; tubhyam-für dich; sakra-hä-<ler Töter lndras; bhavitä-wird sein; 
sutab�in Sohn. 

ÜBERSETZUNG 
Kasyapa Muni fuhr fort: Wenn du diese Zeremonie, die . .  als .purilsavana 

bezeichnet wird, vol lziehst, indem du mit Zuversicht mindestens ein Jahr 
lang an dem Gelübde festhältst, wirst du einen Sohn gebären, dem es be­
schieden sein  wird, lndra zu töten . Doch wenn dir bei der Erfü l lung dieses 
Gelübdes irgendein  Fehler unterläuft, wird der Sohn ein Freund lndras sein.  

VERS 55 

00��� � m1i{ 'ltPr.n: I 
qi(��q(C( � 1{� �ml � ij1 1 1��1 1 

b#ham ity abhyupetyätha 
diti räjan mahä-manäb 

kasyapäd garbham ädhatta 
vratarh cäfljo dadhära sä 

b#ham-ja; iti-somit; abhyupetya-annehmend; atha-<lann; ditib-Diti; rä­
jan- o König ; mahä-manäb-freudig ; kasyapät-von Ka.Syapa; garbham-Samen; 
ädhatta�rlangte; vratam-<las Gelübde; ca-und; afljab-richtig ; dadhära-führte 
aus; sä-sie. 

ÜBERSETZUNG 
0 König Parik,it, Diti, die Gemahl in Kasyapas, erklärte sich einverstan­

den, sich dem Läuterungsvorgang, der als purilsavana bekannt ist, zu unter­
ziehen. "Ja", sagte sie, " ich werde alles nach deinen Anweisungen verrich­
ten." Vol ler Freude wurde sie schwanger, da sie den Samen Kasyapas emp­
fangen hatte, und begann zuversichtl ich, das Gelübde zu erfül len. 

VERS 56 

�wf'llsrrrl'� � � I 

��� �f(r ��(ffiR: � ��� � � 
mätr-$vasur abhipräyam 

indra äjfläya mänada 
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su5rü$a�enäsrama-sthäm 
ditim paryacarat kavi/:t 
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mätr-svasuf:t-von der Schwester seiner Mutter; abhipräyam-die Absicht; in­
draf:t-Jndra; äjfläya-verstehend; mäna-da- o König Parlk�it, der jedem Ach­
tung erweist; su5rü$a�ena-mit Dienst; äsrama-sthäm-in einem ä5rama wohnend; 
ditim-Diti ; paryacarat-bediente; kavif:t-sein eigenes Interesse wahrnehmend. 

ÜBERSETZUNG 
0 König, der du jedem gegenüber respektvoll  bist, lndra erkannte Ditis 

Absicht, und so entwarf er einen Plan, um seine eigenen Interessen zu wah­
ren. Gemäß der  Logik, daß Selbsterhaltung das erste Gesetz der  Natur ist, 
wol lte er Diti veranlassen, daß sie ihr  Versprechen nicht einhielt. Deshalb 
beschäftigte er sich im  Dienste Ditis, seiner Tante, die in einem ürama 
wohnte. 

VERS 57 

fWR� ��: ���Jfl{ft�l� I 
q�n�rosq� m m �� 1 1�\91 1 

nityam vanät sumanasaf:t 
phala-müla-samit -kusän 

patränkura-mrdo 'pas ca 
käle käla upäharat 

nityam-täglich ; vanät-aus dem Wald; sumanasaf:t-B!umen; pha/a-Früchte; 
mü/a-Wurzeln; samit-Holz für das Opferfeuer; kusän-und kusa-Gras; patra 
-Blätter; ankura--Sprossen; mrda/:t-und Erde; apaf:t-Wasser; ca-auch; käle käle 
-zur richtigen Zeit; upäharat-brachte. 

ÜBERSETZUNG 
lndra diente seiner Tante tägl ich, indem er Blumen, Früchte, Wurzeln 

und Holz für yajnas aus dem Wald brachte. Er brachte auch ku5a-Gras, Blät­
ter, Sprossen, Erde und Wasser genau zur rechten Zeit. 

VERS 58 

trci �� �m 1f� �� 1 
�: ���� � JPTTiRr: 1 1��1 1  

evam tasyä vrata-sthäyä 
vrata-cchidram harir nrpa 

prepsuf:t paryacaraj jihmo 
mrga-heva mrgäkrti/:t 
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evam-so; tasyti�-von ihr; vrata-sthtiya�-{Jie gläubig ihrem Gelübde folgte; 
vrata-chidram-einen Fehler bei der Erfüllung des Gelübdes; hari�-lndra; nrpa­
o König ; prepsu�-mit dem Wunsch, zu finden; paryacarat-{Jiente; jihma�-hin­
terlistig; mrga-ha-ein Jäger; iva-wie; mrga-akrti�-in der Gestalt eines Hirsches. 

ÜBERSETZUNG 
0 König Parik�it, so, wie ein H i rschjäger manchmal wie ein Hirsch er­

scheint, wei l er seinen Körper mit einer H irschhaut bedeckt und dem Hirsch 
dient, so verhielt sich lndra nach außen h in  freundl ich und diente Diti treu, 
obgleich er im Herzen der Feind der Söhne Ditis war. Es war lnd�as Absicht, 
Diti zu überlisten, sobald es ihm gel ingen würde, in der Art und Weise, wie 
sie die Gelübde der rituel len Zeremonie erfül l te, einen Fehler zu finden. Er 
wol lte jedoch unentdeckt bleiben und diente ihr deshalb sehr sorgfältig. 

VERS 59 

;;(��·1�0�oF-0� �US11 � I 
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ntidhyagacchad vrata-cchidram 
tat-paro 'tha mahi-pate 

einttim tivrtim gata� sakra� 
kena me sytic chivom tv iha 

na-nicht; adhyagacchat-konnte finden; vrata-chidram-einen Fehler bei der Er­
füllung des Gelübdes; tat -para�-{Jarauf achtend; atha-{Jaraufhin; mahi-pate­
o Meister der Welt; cinttim-Angst; tivram-starke; gata�-bekam; sakra�-lndra; 
kena-wie; me-mein; sylit-kann es geben; sivam-Wohlergehen; tu-{Jann; iha 
-hier . 

ÜBERSETZUNG 
0 Meister der gesamten Welt, als lndra keine Fehler entdecken konnte, 

dachte er: "Wie wird Glück mir  beschieden sein?" Deshalb war er von tiefer 
Besorgnis erfül lt .  

VERS 60 
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ekadti sti tu sandhytiytim 
ucchi$!1i vrata-karsitti 

aspr$!a-vary-adhautanghri� 
su!jvtipa vidhi-mohitti 
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ekadä-einstmals; sä-sie; tu-aber; sandhyäyäm-während des abendlichen 
Dämmerlichts; ucchi$!ä-nach dem Essen; vri:zta-von dem Gelübde; karsitä 
-schwach und dünn; aspr$!a-nicht berührt; väri-Wasser; adhauta-nicht gewa­
schen; atighrib-ihre Füße; SU$Väpa-ging schlafen; vidhi-durch Schicksal; mohitä 
-verwirrt. 

ÜBERSETZUNG 
Da Diti schwach und dünn geworden war, wei l  sie den Prinzipien des Ge­

lübdes strikt folgte, unterl ieß sie es unglücklicherweise einmal, ihren 
Mund, ihre Hände und ihre Füße nach dem Essen zu waschen, und legte sich 
während des abendl ichen Dämmerlichts schlafen. 

VERS 61 

� �t � fwf�qtet�etij: I 
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labdhvä tad-antarariz sakro 
nidräpahrta-cetasab 

diteb pravi$Ja udarariz 
yogeso yoga-mäyayä 

labdhvä-entdeckend; tat-antaram-danach; sakrab-lndra; nidrä-durch Schlaf; 
apahrta -cetasab-bewußt!os; diteb-von Diti; pravi$!ab-betrat; udaram-den 
Schoß ; yoga-isab-der Meister des yoga; yoga-von yoga-Vollkommenheiten; 
mäyayä-durch die Macht. 

ÜBERSETZUNG 
lndra, der alle mystischen Kräfte (die yoga-siddhis wie a.,imä und 

laghimä) besitzt, entdeckte diesen Fehler und ging in  Ditis Schoß ein, wäh­
rend sie bewußtlos dalag und fest schlief. 

ERLÄUTERUNG 
Ein völlig erfolgreicher yogi beherrscht acht Arten der Vollkommenheit. Durch 

eine von ihnen, at:�imä-siddhi genannt, kann er kleiner werden als ein Atom, und in 
diesem Zustand kann er überall eindringen. Mit Hilfe dieser yoga-Kraft ging lndra 
in den Schoß Ditis ein, als sie schwanger war. 

VERS 62 

� ij�� illf �IJf �� I 
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706 �rimad-Bhägavatam 

cakarta saptadhä garbhariz 
vajre!Ja kanaka-prabharn 

rudantariz saptadhaikaikariz 
rnä rodlr iti tän punab 

(Canto 6, Kap. 18 

cakarta�r schnitt; sapta-dhä-in sieben Stücke; garbharn-<len Embryo; vajre­
IJa-mit seinem Donnerkeil ; kanaka-von Gold; prabharn-<ler das Aussehen hatte; 

· rudantarn-weinend; sapta-dhä-in sieben Stücke; eka-ekarn-jeder; rnä rodlb 
-weine nicht; iti-<lamit; tän--sie; punab-wieder . 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem lndra in  Ditis Schoß eingedrungen war, zertrennte er mit Hi l fe 

seines Donnerkeils ihren Embryo, der glänzendem Gold ähnelte, in sieben 
Stücke. An sieben Stellen begannen sieben verschiedene Lebewesen zu wei­
nen.  l ndra sagte zu ihnen: "Weint nicht", und schnitt dann jedes von ihnen 
noch einmal in sieben Stücke. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura bemerkt, daß lndra durch seine yoga-Kraft 

den Körper des einen Maruts in sieben aufteilte, und dann, als er jeden der siebell 
Teile des ursprünglichen Körpers in Stücke zerschnitt, waren es neunundvierzig . Als 
jeder Körper in sieben Teile zertrennt wurde, gingen andere Lebewesen in die neuen 
Körper ein, und so verhielten sie sich wie Pflanzen, die getrennte Lebewesen wer­
den, wenn sie in mehrere Teile zerschnitten und auf einem Hügel eingepflanzt wer­
den. Der erste Körper war einer, und als er in viele Stücke geschnitten wurde, gin­
gen viele andere Lebewesen in die neuen Körper ein. 

VERS 63 

��: q(bi�l'l� � �� � I 
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tarn ücub päfyarnänäs te 
sarve präiijalayo nrpa 

kiriz na indra jighärizsasi 
bhrätaro rnarutas tava 

tarn-zu ihm; ücub--sagten; päfyarnänäb-verzweifelt; te-sie; sarve-alle;  prän­
jalayab-mit gefalteten Händen; nrpa- o König ; kirn-warum ; nab-uns; indra 
- o lndra; jighärizsasi-<lu willst töten; bhrätarab-Brüder; rnarutab-Maruts; tava 
-<leine. 

ÜBERSETZUNG 
0 König, da sie sehr  verzweifelt waren, flehten sie lndra mit gefalteten 

Händen an, indem sie sagten: "Lieber lndra, wir sind die Maruts, deine Brü­
der. Warum versuchst du, uns zu tötenJ" 
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VERS 64 

lß � mro i\'d {�� �fft: I 
3f9fi=� ltl�mr-it � I10n'l I I  � '«1 1 1 

mä bhai!}{a bhrätaro mahyariz 
yüyam ity äha kausikab 

ananya-bhävän pär!}adän 
ätmano marutäriz gal)än 
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mä bhai!}{a-fürchte nicht; bhrätarab-Brüder; mahyam-meine; yüyam-ihr; 
iti--so; äha-sagte; kausikab-Indra; ananya-bhävän-hingegebene; pän;adän­
Anhänger; ätmanab--seine; marutäm gal)än--<iie Maruts. 

ÜBERSETZUNG 
Als l ndra erkannte, daß sie wirkl ich seine treuen Anhänger waren, sagte 

er zu ihnen: "Wenn ihr  al le meine Brüder seid, habt ihr  von mir nichts mehr 
zu befürchten."  

VERS 65 

91 � AAti�: �f.Atm�4ii�RT 1 
� '� �� � �  1 1 ��1 1 

na mamära diter garbhab 
sriniväsänukampayä 

bahudhä kulisa-k$u1J1Jo 
draul)y-astrel)a yathä bhavän 

na-nicht; mamära--starb; diteb-von Diti ; garbhab--<ier Embryo; sriniväsa 
-von Sr! Vi�Q.U, dem Ruheort der Glücksgöttin; anukampayä--<iurch die Barmher­
zigkeit; bahu-dhä-in viele Stücke; kulisa--<iurch den Donnerkeil; k$UIJ1Jab 
-geschnitten; draul)i-von Asvatthämä; astrel)a-mit der Waffe; yathä--so wie; 
bhavän--<iu. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi sagte: Mein l ieber König Pari�it, du wurdest von der 

brahmästra ASvatthämäs verbrannt, doch als Sri Km1a in  den Schoß deiner 
Mutter einging, wurdest du gerettet. EbensO wurden, obgleich der eine Em­
bryo vom Donnerkei l  lndras in neunundvierzig Stücke geschnitten wurde, 
sie alle durch die Barmherzigkeit der Höchsten Persönl ichkeit Gottes geret­
tet. 
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VERS 66-67 

�ti�ll�� � � �lfflll( I 
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sakrd i$f\lädi-puru$aril 
pÜrU$0 yäti sämyatäm 

saritvatsaram kifleid ünarit 
dityä yad dharir arcitab 

sajür indrel)a paflcäsad 
deväs te maruto 'bhavan 

vyapohya mätr-do$aril te 
haril)ä soma-päb krtäb 

sakrt-einmal ; i$/Vä-verehrend; ädi-puru$am-1Jie ursprüngliche Person; puru­
$ab-eine Person; yäti-geht nach; sämyatäm-1Jie gleichen Körpermerkmale wie der 
Herr besitzend; samvatsaram-ein Jahr; kiflcit ünam-etwas weniger als ;  dityä-von 
Diti ; yat-weil ; harib-Sri Hari ; arcitab-wurde verehrt; sajüb-mit; indrel)a-lndra; 
paflcäsat-fünfzig ; deväb-Halbgötter ; te--ßie; marutab-1Jie Maruts ; abhavan­
wurden; vyapohya-beseitigend; mätr-do$am-1Jen Fehler ihrer Mutter; te--ßie; hari­
l)ä-von Sri Hari; soma-päb-Trinker von soma-rasa; krtäb-wurden gemacht. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn man die Höchste Persönl ichkeit Gottes, die ursprüngl iche Person, 

auch nur einmal verehrt, empfängt man den Segen, zur spirituel len Welt er­
hoben zu werden und die gleichen Körpermerkmale wie VifQU zu besitzen. 
Diti verehrte Sri VifQU fast ein Jahr lang, indem sie an ihrem großen Ge­
lübde festhielt. Aufgrund solcher Stärke im spirituellen Leben wurden die 
neunundvierzig Maruts geboren. Was ist dann Wunderbares daran, daß die 
Maruts, obgleich sie aus dem Schoße Ditis zur Welt kamen, durch die Barm­
herzigkeit des Höchsten Herrn den Halbgöttern gleich wurdenl 

VERS 68 

�� � illl0'1'1�st'll� I 
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ditir utthäya dadrse 
kumärän anala-prabhän 

indrel)a sahitän devi 
paryalu$yad aninditä 
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ditib-Diti ; utthäya-sich erhebend; dadrse-sah; kumärän-Kinder ; anala-pra­
bhän-so strahlend wie Feuer; indrel)a sahitän-mit lndra; devi-die Göttin; parya­
tu�yat-war erfreut; aninditä-geläutert. 

ÜBERSETZUNG 
Weil Diti die Höchste Persönlichkeit Gottes verehrte, wurde sie vol lstän­

dig geläutert. Als sie sich vom Bett erhob, erblickte sie ihre neunundvierzig 
Söhne zusammen mit lndra. Diese neunundvierzig Söhne strahlten alle wie 
Feuer und waren lndra freundschaftl ich gesinnt, und deshalb war sie sehr 
erfreut. 

VERS 69 

31�� dldl6:'1i�;ri' �� I 
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athendram äha tätäham 
ädityänäriz bhayävaham 

apatyam icchanty acaram 
vratam etat sudu�karam 

atha-danach; indram-zu lndra; äha-sprach; täta-Iieber; aham-ich; ädityä­
näm-den Ädityas; bhaya-ävaham-furchterregend; apatyam-einen Sohn; icchanti 
-wünschend; acaram-führte aus; vratam-Gelübde; etat-dies; su-du�karam-sehr 
schwierig zu vollziehen. 

ÜBERSETZUNG 
Danach sagte Diti zu lndra: Mein l ieber Sohn, ich hielt mich an dieses 

schwierige Gelübde nur, um einen Sohn zu erhalten, der euch zwölf Ädityas 
töten würde. 

VERS 70 
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ekab sarikalpitab putrab 
sapta saptäbhavan katham 

yadi te viditariz putra 
satyam kathaya mä mr�ä 

ekab-einen; sarika/pitab-wurde gebeten um; putrab-Sohn; sapta sapta­
neunundvierzig ; abhavan-traten ins Dasein; katham-wie; yadi-wenn; te-von 
dir; viditam-erkannt; putra-mein lieber Sohn; satyam-die Wahrheit; kathaya­
sprich; mä--(sprich) nicht; mr�ä-Lügen. 
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ÜBERSETZUNG 
Ich betete nur um einen einzigen Sohn, doch nun sehe ich, daß es neun­

undvierzig sind . Wie ist das geschehenl Mein l ieber Sohn lndra, bitte sage 
mir die Wahrheit, wenn du sie weißt. Versuche nicht zu lügen. 

VERS 71 

indra uväca 
amba te 'ham vyavasitam 

upadhäryägato 'ntikam 
/abdhäntaro 'cchidam garbham 

artha-buddhir na dharma-drk 

indrab uväca-Indra sagte; amba- o Mutter; te-dein;  aham-ich; vyavasitam 
-Gelübde; upadhärya-verstehend; ägatab-kam; antikam-in die Nähe; /abdha­
gefunden habend; antarab-einen- Fehler; acchidam-ich zerschnitt; garbham­
Embryo; artha-buddhib-aus Selbstsucht; na-nicht; dharma-drk-eine religiöse 
Sichtweise besitzend. 

ÜBERSETZUNG 
lndra erwiderte: Meine l iebe Mutter, weil ich durch selbstische Interes­

sen völ l ig verblendet war, vergaß ich die Rel igion. Als ich erkannte, daß du 
ein mächtiges Gelübde im spi rituellen Leben befolgtest, wol lte ich einen 
Fehler bei dir entdecken. Als ich einen solchen Fehler entdeckte, ging ich in 
deinen Schoß ein und schnitt den Embryo in Stücke. 

ERLÄUTERUNG 
Als Diti, lndras Tante, lndra ohne Vorbehalte erklärte, was sie zu tun beabsich­

tigt hatte, legte lndra ihr seine Absichten dar. So sprachen sie beide, statt Feinde zu 
sein, freimütig die Wahrheit. Dies ist die Vortrefflichkeit, die aus der Berührung mit 
Vi�I)U entsteht. Wie im Srimad-Bhägavatam (5 . 1 8 . 1 2) erklärt wird: 

yasyästi bhaktir bhagavaty akiflcanä 
sarvair gutzais tatra samäsate suräb 

Wenn jemand eine Haltung der Hingabe entwickelt und durch die Verehrung des 
Höchsten Herrn geläutert wird, manifestieren sich in seinem Körper mit Sicherheit 
alle guten Eigenschaften. Weil sowohl Diti als auch lndra von der Verehrung Vi�­
I)US berührt wurden, wurden sie beide geläutert. 
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krtto me saptadhä garbha 
äsan sapta kumärakä/:1 

te 'pi caikaikaso vrk(lä/:1 
saptadhä näpi mamrire 
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krtta/:1-zerschnitten; me-von mir; sapta-dhä-in sieben; garbha/:1--{}er Embryo; 
äsan-es entstanden; sapta--sieben; kumärakä/:1-Säuglinge; te-sie; api-obgleich; 
ca-auch; eka-ekasa/:1-jeder; vrk(Iä/:1-zerschnitten; sapta-dhä-in sieben; na-nicht; 
api-immer noch; mamrire--starben. 

ÜBERSETZUNG 
Zuerst schnitt ich das Kind im Mutterleib in sieben Stücke, welche zu sie­

ben Kindern wurden. Dann schnitt ich jedes dieser Kinder wiederum in sie­
ben Stücke. Durch die Gnade des Höchsten Herrn jedoch starb keines von 
ihnen. 

VERS 73 
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tatas tat paramäscaryarh 
vik$ya vyavasitarh mayä 

mahäpuru$a-püjäyäl:z 
siddhi/:1 käpy änu$arigi(li 

tata/:1--{}ann; tat-{}as; parama-äscaryam-großes Erstaunen; vlk$ya--sehend; 
vyavasitam-es wurde beschlossen; mayä-von mir; mahä-puru$a-von Sri Vi�t)u; 
püjäyä/:1--{}er Verehrung ; siddhi/:1-Ergebnis; käpi-irgendein; änu$arigini-zweit­
rangiges. 

ÜBERSETZUNG 
Meine l iebe Mutter, als ich sah, daß al le neunundvierzig Söhne am Leben 

waren, wurde ich natürl ich von Verwunderung ergriffen.  Ich kam zu dem 
Schluß, daß dies ein Nebenergebnis davon war, daß du den hingebungsvol­
len Dienst zur Verehrung Sri vi,�:tus regelmäßig ausgeführt hattest. 

ERLÄUTERUNG 
Für jemanden, der Sri Vi�t)U verehrt, ist nichts sehr außergewöhnlich. Das ist 

eine Tatsache. In der Bhagavad-gitä (18.78) wird gesagt: 
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yatra yogesvarab kr$1JO 
yatra pärtho dhanur-dharab 

tatra üir vijayo bhütir 
dhruvä nitir matir mama 

[Canto 6, Kap. 18 

"Überall dort, wo Kf�I)a, der Meister aller Mystiker, und Arjuna, der größte Bo­
genschütze, anwesend sind, werden gewiß auch Reichtum, Sieg, außergewöhnliche 
Macht und Moral zu finden sein. Das ist meine Ansicht." 

Yoge8vara ist die Höchste Persönlichkeit Gottes, der Meister allen mystischen 
yogas, der alles und jedes tun kann, was Ihm beliebt. Dies ist die Allma9ht des Höch­
sten Herrn. Für jemanden, der den Höchsten Herrn erfreut, ist keine Tat erstaun­
lich . Alles ist für ihn möglich . 

VERS 74 

� � �;n;n firofu'f: I 
itij �+��(q � � �: �: 1 1�\l l l  

ärädhanariz bhagavata 
ihamänä niräsi!;ab 

ye tu necchanty api parariz 
te svärtha-kusaläb smrtäb 

ärädhanam-die Verehrung; bhagavatab-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; 
ihamänäb-interessiert an; niräsi$ab-<>hne materielle Wünsche; ye-diejenigen, die; 
tu-tatsächlich; na icchanti-nicht wünschen; api-sogar; param -Befreiung; te-sie; 
sva-artha-in ihrem eigenen Interesse; kusaläb-erfahren; smrtäb-werden betrach­
tet. 

ÜBERSETZUNG 
Obgleich diejenigen, die nur an der Verehrung der Höchsten Persönl ich­

keit Gottes interessiert sind, sich nichts Materielles vom Herrn wünschen 
und nicht einmal Befreiung wol len, erfül lt  Sri Kn� ihnen al le Wünsche. 

ERLÄUTERUNG 
Als Dhruva Mahäräja Sri Vi�I)u sah, lehnte er es ab, Ihn um irgendwelche Seg­

nungen zu bitten, denn er war durch den Anblick des Herrn völlig zufriedengestellt 
Nichtsdestoweniger ist der Herr so gütig, daß Er Dhruva Mahäräja nach Dhruva­
loka, dem besten Planeten im Universum, erhob, weil er sich ein Königreich ge­
wünscht hatte, das gewaltiger sein sollte als das seines Vaters. Deshalb heißt es in 
der sästra: 

akämab sarva-kämo vä 
mok$a-käma udära-dhib 
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tivret�a bhakti-yogena 
yajeta puru$aril param 

(SB. 2 . 3 . 1 0) 
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"Eine Person, die umfassendere Intelligenz besitzt, sei sie voller materieller 
Wünsche, sei sie ohne materielle Wünsche oder wünsche sie sich Befreiung, muß 
mit allen Mitteln das höchste Ganze, die Persönlichkeit Gottes, verehren. "  

Man sollte sich vollständig dem hingebungsvollen Dienst widmen. Dann können, 
selbst wenn man keine Wünsche hat, alle Wünsche, die man früher hegte, einfach 
durch die Verehrung des Herrn in Erfüllung gehen. Ein wahrer Gottgeweihter 
wünscht sich nicht einmal Befreiung (anyäbhilä$itä-sünyam). Der Herr jedoch er­
füllt den Wunsch des Gottgeweihten, indem Er ihm Reichtum zuteil werden läßt, 
der niemals vernichtet wird. Der Reichtum eines karmi wird vernichtet, doch der 
Reichtum eines Gottgeweihten wird niemals vergehen. Ein Gottgeweihter wird in 
dem Maß reicher und reicher, wie er seinen hingebungsvollen Dienst zum Herrn er­
höht. 

VERS 75 
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ärädhyätma-pradam devam 
svätmänam jagad-isvaram 

ko vrt�ita gut�a-sparsam 
budha/:1 syän narake 'pi yat 

ärädhya-nach der Verehrung ; ätma-pradam-der Sich Selbst gibt; devam-der 
Herr; sva-ätmänam-der Liebste; jagat-isvaram-der Herr des Universums; ka/:1 
-was; vrt�ita-würde wählen; gut�a-sparsam-materielles Glück; budha/:1-intel­
ligente Person; syät-ist; narake-in der Hölle; api-sogar; yat-welches. 

ÜBERSETZUNG 
Es ist das letztl iehe Ziel al ler Bestrebungen, ein Diener der Höchsten Per­

sönl ichkeit Gottes zu werden. Wenn ein intel l igenter Mensch dem l iebsten 
Herrn dient, der Sich Selbst Seinen Geweihten schenkt, wie kann er dann 
materiel les Glück wünschen, das sogar in  der Höl le erhältl ich isU 

ERLÄUTERUNG 
Ein intelligenter Mensch wird nie danach trachten, ein Gottgeweihter zu werden, 

um materielles Glück zu erlangen. Das ist der Prüfstein für einen Gottgeweihten. 
Wie Sr! Caitanya Mahäprabhu lehrt: 

na dhanam na janam na sundarim 
kavitäm vä jagad-isa kämaye 
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mama janmani janmanisvare 
bhavatäd bhaktir ahaituki tvayi 

(Canto 6, Kap. 18 

"0 allmächtiger Herr, ich hege weder den Wunsch, Reichtum anzusammeln, 
noch wünsche ich mir schöne Frauen, noch will ich irgendeine Anzahl von Anhän­
gern. Ich möchte nur Deinen grundlosen hingebungsvollen Dienst - Geburt für Ge­
burt ." 

Ein reiner Gottgeweihter bittet den Herrn nie um materielles Glück in Form von 
Reichtümern, Anhängern, einer guten Frau oder sogar mukti. Der Herr verspricht 
jedoch: yoga-f<$emam vahämy aham. "Ich beschaffe freiwillig alles, was für Meinen 
Dienst notwenig ist ." 

· 

VERS 76 

(f�( ;p{ �� "'ra�� +itlt�ru 1 
�wot!+i�m +il€1�� f� qllf �R�: I I\S� I I  

tad idam mama daurjanyam 
bälisasya mahiyasi 

k�antum arhasi mätas tvam 
di�fyä garbho mrtotthital:z 

tat-das; idam-diese; mama-von mir; daurjanyam-üble Tat; bälisasya-ein 
Dummkopf; mahiyasi- o beste der Frauen; k�antum arhasi-vergib bitte; mätal:z­
o Mutter; tvam-du; di�fyä-durch Glück; garbhal:z-das Kind im Mutterleib; mrta 
-getötet; utthital:z-wurde lebendig. 

ÜBERSETZUNG 
0 meine Mutter, o beste aller Frauen, ich bin ein Dummkopf. Vergib mir 

bitte al le Vergehen, die ich begangen habe. Deine neunundvierzig Söhne 
sind aufgrund deines h ingebungsvollen Dienstes unverletzt geboren wor­
den. Als Feind schnitt ich sie in Stücke, doch aufgrund deines großartigen 
hingebungsvol len Dienstes sind sie nicht gestorben.  

VERS 77 

�� \j� 
(.-�tlf�tl��l€1: �1�� � I  
��: � (ff ;rerr \1fif(l{ f;y� �: I I\S\SI I 

sri-suka uväca 
indras tayäbhyanujiiätal:z 

suddha-bhävena tu�fayä 



Vers 78] Diti schwört, König lndra zu töten 

marudbhib saha täm natvä 
jagäma tri-divam prabhub 
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5ri-sukab uväca-Sri · Sukadeva Gosvämi sagte; indrab-lndra; tayä-von ihr; 
abhyanujflätab-erlaubt; suddha-bhävena-durch das gute Verhalten; IU$fayä-zu­
friedengestellt; marudbhib saha-mit den Maruts; täm-ihr; natvä-Ehrerbietun­
gen dargebracht habend; jagäma-begab sich ; tri-divam-zu den himmlischen Plane­
ten; prabhub-<ler Herr. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Diti war äußerst zufrieden mit lndras gu­

tem Verhalten. Dieser erwies seiner Tante dann mit reichl ichen Ehrerbie­
tungen seinen Respekt und begab sich mit ihrer Erlaubnis mit seinen Brü­
dern, den Maruts, zu den himml ischen Planeten.  

VERS 78 

� ij' ��Ri � � qft'Z�f« I 
�� � :jf� ft �: iifi?.fiCifll ij' I I\S� I I  

evam te sarvam äkhyätam 
yan mäm tvam pariprcchasi 

mangalam marutäm janma 
kim bhüyab kathayämi te 

evam-somit; te-zu dir; sarvam -alle; äkhyätam-erzählt; yat-we!che; mäm 
-mich; tvam-du; pariprcchasi-gefragt; manga/am-glückverheißend; marutiim 
-von den Maruts ; janma-die Geburt; kim-was; bhüyab-weiterhin; kathayiimi 
-ich werde sprechen; te-zu dir. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König Parik�it, ich habe so weit wie mögl ich die Fragen, die 

du mir stel ltest, beantwortet, insbesondere im Zusammenhang mit dieser 
reinen, glückverheißenden Erzählung von den Maruts. Du kannst nun wei­
tere Fragen stel len, und ich werde mehr erklären. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 18. Kapitel im Sechsten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . .  Diti schwört, König lndra zu töten ". 





19. Kapitel 
Der Vol lzug der 

rituel len Purilsavana-Zeremonie 
Dieses Kapitel erklärt, wie Diti, KaSyapa Munis Ehefrau, dessen Anweisungen 

in bezug auf hingebungsvollen Dienst ausführte. Während des ersten Tages des zu­
nehmenden Mondes im Monat Agrahäy3.11a (November-Dezember) sollte jede Frau, 
indem sie den Fußstapfen Ditis und den Anweisungen ihres eigenen Ehemannes 
folgt, diesen pumsavana-vrata beginnen. Am Morgen sollte sie, nachdem sie ihre 
Zähne geputzt und ein Bad genommen hat und so gereinigt worden ist, über das My­
sterium der Geburt der Maruts hören. Dann sollte sie ihren Körper mit einem 
weißen Gewand bedecken und sich richtig schmücken und vor dem Frühstück Sri 
Vi�l)u und Mutter Lak�mi, die Glücksgöttin, Sri Vi�l)US Gemahlin, verehren, indem 
sie Sri Vi�l)u für Seine Barmherzigkeit, Geduld, Tapferkeit, Fähigkeit, Größe und 
andere Herrlichkeiten und auch dafür, daß Er alle mystischen Segnungen gewähren 
kann, lobpreist. Während man dem Herrn alle Gegenstände zur Verehrung wie 
Schmuckstücke, eine heilige Schnur, Parfums, schöne Blumen, Weihrauch und 
Wasser zum Baden und Waschen Seiner Füße, Seiner Hände und Seines Mundes 
darbringt, sollte man den Herrn mit dem folgenden mantra einladen: om namo bha­
gavate mahä-puru$äya mahänubhäväya mahävibhütipataye saha mahä-vibhütibhir 
ba/im upaharämi. Dann sollte man zwölf Opfergaben im Feuer darbringen, wäh­
rend man den folgenden mantra chantet: om namo bhagavate mahä-puru$aya mahä­
vibhüti-pataye svähä. Dann sollte man Ehrerbietungen darbringen, während man 
diesen mantro zehnmal chantet. Dann sollte man den Lak�mi-Näräyal)a-mantra 
chanten. 

Wenn eine schwangere Frau oder ihr Ehemann diesen hingebungsvollen Dienst 
regelmäßig ausführt, werden sie beide das Ergebnis empfangen. Nachdem die keu­
sche Frau diesen Vorgang ein ganzes Jahr fortgesetzt hat, sollte sie am pürtzimä, am 
Vollmondtag des Kärttika, fasten. Am darauffolgenden Tag sollte der Ehemann den 
Herrn wie zuvor verehren und dann ein Fest veranstalten, indem er schöne Speisen 
kocht und das prasäda an die brähmatzas verteilt. Dann sollten der Ehemann und die 
Ehefrau mit Erlaubnis der brähmatzas prasäda zu sich nehmen. Dieses Kapitel endet 
mit der Lobpreisung der Ergebnisse der pumsavana-Zeremonie. 

VERS 1 

�(j�t(l'<f 
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sri. räjoväca 
vratam pumsavanam brahman 

bhavatä yad udiritam 
tasya veditum icchämi 

yena vi:;�ub prasidati 

(Canto 6, Kap. 19 

sri-räjä uväca-Mahäräja Parik�it sagte; vratam-das Gelübde; pumsavanam 
-pumsavana genannt; brahman- o brähma�a; bhavatä-von dir; yat-das; 
udiritam-wurde gesprochen über; tasya-darüber; veditum-wissen; icchämi-ich 
will ; yena-durch welches; vi:;�ub-Sri Vi�Qu; prasidati-wird erfreut. 

ÜBERSETZUNG 
Mahäräja Parikfit sagte: Mein l ieber Herr, du hast bereits über das pum­

savana-Gelübde gesprochen. Nun möchte ich in  Einzelheiten von dir  dar­
über hören, denn ich verstehe, daß man durch die Einhaltung dieses Gelüb­
des den Höchsten Herrn, Vit�;�u, erfreuen kann .  

VERS 2-3 

s4t�<ti �"'if 
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sri-suka uväca 
suk/e märgasire pak:;e 

yo:;id bhartur anujflayä 
ärabheta vratam idam 

särva-kämikam äditab 

nisamya marutäm janma 
brähma�än anumantrya ca 

snätvä sukla-dati suk/e 
vasitälankrtämbare 

püjayet prätaräsät präg 
bhagavantam sriyä saha 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; suk/e-helle; märgasire­
während des Monats November-Dezember; pak:;e-während der Monatshälfte; yo-
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$if-eine Frau; bhartu/:1-des Ehemannes; anujflayä-mit der Erlaubnis; ära­
bheta-sollte beginnen; vratam-Gelübde; idam-dieses; särva-kämikam-das alle 
Wünsche erfüllt; äditaJ:r-vom ersten Tag an; nisamya-hörend; marutäm-von 
den Maruts; janma-die Geburt; brähmatzän-die brähmatzas; anumantrya-Beleh­
rung annehmend von; ca-und; snätvä-badend; sukla-dati-die Zähne gesäubert 
habend; suk/e-weiß ; vasita-sollte anlegen; a/ankrtä-Schmuckstücke tragend; am­
bare-Gewänder; püjayet-sollte verehren; präta/:1-äsät präk-vor dem Frühstück; 
bhagavantam-die Höchste Persönlichkeit Gottes; sriyä saha-mit der Glücksgöttin. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi sprach: Am ersten Tag des zunehmenden Mondes im 

Monat Agrahäyar;�a (November-Dezember) sollte eine Frau, indem sie den 
Anweisungen ihres Ehemannes folgt, diesen regul ierten h ingebungsvollen 
Dienst mit einem Gelübde der Buße beginnen, denn er kann alle Wünsche, 
die man hegt, erfül len. Bevor die Frau die Verehrung Sri vi,r;�us beginnt, 
sollte sie die Geschichte hören, wie die Maruts geboren wurden. Unter der 
Anleitung qual ifizierter brähmar;�as sol lte sie am Morgen ihre Zähne putzen, 
baden und sich in weißes Tuch kleiden und Schmuckstücke anlegen, und sie 
sol lte, bevor sie die Morgenmahlzeit einnimmt, Sri Vi,r;�u und Laqmi vereh­
ren. 

VERS 4 

3f� ij � tut� Wf��« tf I 
�� Wi'H �m� I I  \l I I  

alaril te nirapek$äya 
pürtza-käma namo 'stu te 

mahävibhüti-pataye 
namaJ:r sakala-siddhaye 

alam�enug; te-Dir; nirapek$äya�leichgültig ; pürtza-käma- o Herr, dessen 
Wunsch stets erfüllt wird ; nama/:1-Ehrerbietungen; astu-möge es geben; te-Dir; 
mahä-vibhüti-von Lak!)mi; pataye-dem Ehemann; nama/:1-Ehrerbietungen; saka­
la-siddhaye-dem Meister aller mystischen Vollkommenheiten. 

ÜBERSETZUNG 
(Sie sol lte dann folgendermaßen zum Herrn beten.) Mein l ieber Herr, Du 

bist vol lkommen in  allen Reichtümern, doch ich erbitte keinen Reichtum 
von Dir. Ich erweise Dir einfach meine achtungsvollen Ehrerbietungen. Du 
bist der Gemahl und Meister Lak,midevis, der Göttin des Glücks, die al le 
Reichtümer besitzt. Deshalb bist Du der Meister allen mystischen yogas. Ich 
erweise Dir einfach meine Ehrerbietungen. 
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ERLÄUTERUNG 
Ein Gottgeweihter weiß, wie man die Höchste Persönlichkeit Gottes würdigt. 

om pürr:zam adab pürr:zam idam 
pürr:zät pürr:zam udacyate 

pürr:zasya pürr:zam ädäya 
pürr:zam eväva5i$yate 

"Die Persönlichkeit Gottes ist vollkommen und vollendet, und weil der Herr 
vollständig vollkommen ist, sind auch alle Erweiterungen, die von l�rn ausgehen, 
wie zum Beispiel diese Erscheinungswelt, als vollständige Gesamtheiten vollständig 
ausgestattet. Was auch immer vom vollständigen Ganzen hervorgebracht wird, ist 
ebenfalls in sich selbst vollständig. Weil Er das vollständige Ganze ist, bleibt Er, 
obgleich so viele vollständige Einheiten von Ihm ausgehen, stets die vollendete Aus­
geglichenheit."  

Deshalb ist es erforderlich, daß man beim Höchsten Herrn Zuflucht sucht. Alles, 
was ein Gottgeweihter benötigt, wird von der vollkommenen Persönlichkeit Gottes 
zur Verfügung gestellt ( te$äril nityäbhiyuktänäm yoga·k$emam vahämy aham). Des­
halb wird ein reiner Gottgeweihter nichts vom Herrn erbitten. Er erweist dem 
Herrn einfach seine achtungsvollen Ehrerbietungen, und der Herr ist bereit, alles an­
zunehmen, was der Gottgeweihte beschaffen kann, um Ihn zu verehren - auch 
wenn es sich nur um ein Blatt, eine Blume, eine Frucht oder etwas Wasser handelt 
(patram pu$paril phalaril toyam). Es ist nicht nötig, sich künstlich zu verausgaben. 
Es ist besser, einfach und bescheiden zu leben und dem Herrn mit achtungsvollen 
Ehrerbietungen darzubringen, was immer man beschaffen kann. Der Herr ist voll­
ständig dazu in der Lage, den Gottgeweihten mit allen Reichtümern zu segnen. 

VERS 5 

� �� i'RT � � '4f«i�e1 I 
� � �: ��msf« � ��: I I  � I I  

yathä tvaril krpayä bhütyä 
tejasä mahimaujasä 

jU$fa isa gur:zaib sarvais 
tato 'si bhagavän prabhub 

yathä-wie; tvam-Du;  krpayä-mit Barmherzigkeit; bhütyä-mit Reichtümern; 
tejasä-mit Tapferkeit; mahima-ojasä-mit Herrlichkeit und Stärke; ju$fab-aus­
gestattet; isa- o mein Herr; gur:zaib-mit transzendentalen Eigenschaften; sar­
vaib-alle; tatab-deshalb; asi-Du bist; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit 
Gottes; prabhub-der Meister. 

ÜBERSETZUNG 
0 mein Herr, wei l  Du mit grundloser Barmherzigkeit und mit al len 

Reichtümern, aller Tapferkeit und allen Herrlichkeiten, aller Stärke und al-
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len transzendentalen Eigenschaften ausgestattet bist, bist Du die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, der Meister eines jeden. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers bedeuten die Worte tato 'si bhagavän prabhu�: "Deshalb bist Du 

die Höchste Persönlichkeit Gottes, der Meister eines jeden."  Die Höchste Persönlich­
keit Gottes ist mit allen sechs Reichtümern vollständig ausgestattet, und überdies ist 
Er zu Seinen Geweihten äußerst gütig . Obgleich Er in Sich Selbst vollkommen ist, 
will Er nichtsdestoweniger, daß alle Lebewesen sich Ihm hingeben, damit sie sich in 
Seinem Dienst beschäftigen können. Das macht Ihn zufrieden. Obgleich Er in Sich 
Selbst vollkommen ist, wird Er nichtsdestoweniger erfreut, wenn Sein Geweihter 
Ihm patram pu�pam phalam toyam - ein Blatt, eine Blume, eine Frucht oder etwas 
Wasser - in Hingabe darbringt. Manchmal bittet der Herr, wie zum Beispiel als 
Kind Mutter Ya5odäs, Seinen Geweihten um etwas Speise, als sei Er sehr hungrig . 
Manchmal sagt Er Seinem Geweihten in einem Traum, daß Sein Tempel und Sein 
Garten jetzt sehr alt seien und daß Er nicht mehr sehr gut in ihnen genießen könne. 
Deshalb bittet Er den Gottgeweihten, sie wieder instandzusetzen. Manchmal ist Er 
in der Erde vergraben und bittet Seinen Geweihten, Ihn zu befreien, als wäre Er un­
fähig, Selbst hervorzukommen. Manchmal bittet Er Seinen Geweihten, Seine Herr­
lichkeiten auf der ganzen Welt zu predigen, obgleich Er vollkommen in der Lage 
wäre, diese Aufgabe allein zu vollbringen. Obwohl die Höchste Persönlichkeit Got­
tes mit allen Besitztümern ausgestattet und in Sich Selbst vollkommen ist, ist der 
Herr von Seinen Geweihten abhängig . Deshalb ist die Beziehung des Herrn zu Sei­
nen Geweihten äußerst vertraulich. Nur Gottgeweihte können wahrnehmen, wie 
der Herr, obgleich Er in Sich Selbst vollkommen ist, zur Ausführung einer be­
stimmten Arbeit auf Seinen Geweihten angewiesen ist. Dies wird in der Bhagavad­
gftä ( 1 1 . 3  3) erklärt, in der der Herr zu Arjuna sagt: nimitta -mätram bhava savyasä­
cin. "0 Arjuna, sei einfach ein Instrument in diesem Kampf." Sri l(r�l)a war fähig , 
die Schlacht von Kuruk�etra zu gewinnen, nichtsdestoweniger veranlaßte Er jedoch 
Seinen Geweihten Arjuna, zu kämpfen und die Ursache des Sieges zu werden. Sri 
Caitanya Mahäprabhu war durchaus befähigt, Seinen Namen und Seine Mission auf 
der ganzen Welt zu verbreiten, aber nichtsdestoweniger machte Er Sich von Sei­
nen Geweihten abhängig, um dieses Werk zu vollbringen. In Anbetracht all dieser 
Punkte ist der Umstand, daß der Höchste Herr von Seinen Geweihten abhängig �st, 
der wichtigste Aspekt Seiner Selbstgenügsamkeit. Dies wird Seine grundlose Barm­
herzigkeit genannt. Der Gottgeweihte, der diese grundlose Barmherzigkeit der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes durch Verwirklichung wahrgenommen hat, kann 
den Meister und den Diener verstehen. 

VERS 6 

�qfir +t�I'U� +t����tf�� I 
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vi��:zu-patni mahä-mäye 
mahäpuru�a-lak�a�:ze 
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priyethä me mahä-bhäge 
loklz-mätar namo 'stu te 

[Canto 6, Kap. 19 

vi$!1U-patni- o Gemahlin Sri Vi�I)US; mahä-mäye- o Energie Sri Vi�I)US; mahä­
puru�a-lak$atre-die Eigenschaften und Reichtümer Sri Vi�I)US besitzend; 
priyethä/:1-sei gütigerweise erfreut; me-über mich; mahä-bhäge- o Göttin des 
Glücks; loka-mäta/:1- o Mutter der Welt; nama/:1-Ehrerbietungen; astu-möge es 
geben; te-dir. 

Ü BERSETZUNG 
[Nachdem der Gottgeweihte Sri vi,Qu ausgiebig Ehrerbiet��gen darge­

bracht hat, sollte er Mutter l.a"'mi, der Göttin des Glücks, achtungsvolle 
Ehrerbietungen erweisen und folgendermaßen beten.] 0 Gemahl in  Sri Vi'­
QUS, 0 innere Energie Sri vi,QUS, du bist 50 gut wie Sri vi,QU Selbst, denn du 
besitzt al le Seine Vorzüge und Reichtümer. 0 Göttin des Glücks, sei bitte 
gütig zu mir. 0 Mutter der gesamten Welt, ich erweise dir meine achtungs­
vollen Ehrerbietungen. 

ERLÄUTERUNG 
Der Herr besitzt vielfältige Kräfte (paräsya saktir vividhaiva srüyate). Da Mutter 

Lak�mi, die Göttin des Glücks, die überaus kostbare Kraft des Herrn ist, wird sie 
hier als mahä-mäye angeredet. Das Wort mäyä bedeutet sakti. Sri Vi�I)U, der Höch­
ste, kann Seine Macht ohne Seine Hauptenergie nicht überall offenbaren. Es heißt: 
sakti saktimän abheda. Die Macht und der Mächtige sind identisch. Deshalb ist 
Mutter La�mi, die Göttin des Glücks, die ständige Gefährtin Sri Vi�I)US ; sie bleiben 
ständig zusammen. Man kann Lak�mi nicht ohne Sri Vi�I)u in seinem Heim behal­
ten. Zu denken, man könne dies tun, ist sehr gefährlich. Lak�mi oder die Reichtü­
mer des Herrn ohne Dienst des Herrn bei sich zu behalten ist immer gefährlich, 
denn dann wird Lak�mi zur illusionierenden Energie. Mit Sri Vi�I)U jedoch ist 
Lak�mi die spirituelle Energie. 

VERS 7 
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om namo bhagavate mahä-puru�äya mahänubhäväya mahävibhüti­
pataye saha mahä-vibhütibhir ba/im upaharämiti. anenähar-ahar 
mantretra vi$t�Or ävähanärghya -pädyopasparsana -snäna-väsa-upavita­
vibhü�atra-gandha-pu�pa -dhüpa -dipopahärädy-upacärän susamä­
hitopäharet. 
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orh- o mein Herr; namab-Ehrerbietungen; bhagavate-<ler Höchsten Persön­
lichkeit Gottes, die sechs Reichtümer in Vollkommenheit besitzt; mahä-puru$äya 
-<ier beste der Genießer; mahä-anubhäväya-<ler überaus Mächtige; mahä-vibhüti 
-<ier Glücksgöttin; pataye-<ler Gemahl; saha-mit; mahä-vibhütibhib--Gefahrten; 
ba/im--Geschenke; upaharämi-ich bringe dar; iti-somit; anena-<lurch diesen; 
ahab-ahab-jeden Tag; mantretza-mantra; vi$tWb-von Sri Vi�Q.U; ävähana-Anru­
fungen; arghya-pädya-upasparsana-Wasser zum Waschen der Hände, der Füße 
und des Mundes ; snäna-Wasser zum Baden; väsa--Gewänder; upavita-eine hei­
lige Schnur; vibhü$atza-Schmuckstücke; gandha-Duftwasser; pu$pa-Blumen; 
dhüpa-Weihrauch; dipa-l..ampen; upahära--Gaben; ädi-usw. ;  upacärän--Ge­
schenke; su -samähitä-voller Aufmerksamkeit; upäharet-sie muß darbringen. 

ÜBERSETZUNG 
"vi,t;�u, mein Herr, der Du sechs Reichtümer in  Vol lkommenheit besitzt, 

Du bist der beste aller Genießer und der Mächtigste. 0 Gemahl Mutter 
Lak,mis, ich erweise Dir, der Du von vielen Gefährten wie Visvaksena be­
gleitet wirst, meine achtungsvollen Ehrerbietungen. Ich bringe Dir alle Ge­
genstände, die zu Deiner Verehrung nötig sind, dar." Man sol lte diesen 
mantra jeden Tag vol ler Aufmerksamkeit chanten, während man Sri Vi,t;�u 
mit al lem Zubehör wie Wasser zum Waschen Seiner Füße, Seiner Hände 
und Seines Mundes und Wasser für Sein  Bad verehrt. Man sol lte Ihm vieler­
lei Gaben wie Gewänder, eine heil ige Schnur, Schmuckstücke, Duftwasser, 
Blumen, Weihrauch und Lampen zu Seiner Verehrung darbringen. 

ERLÄUTERUNG 
Dieser mantra ist sehr wichtig . Jemand, der sich der Verehrung der Bildgestalt 

Gottes widmet, sollte diesen mantra wie oben angeführt chanten, indem er mit orh 
namo bhagavate mahä-puru$äya beginnt. 

VERS 8 

m:� � �i�� ��ffl: 1 
3P Wl1ft � �� ���� � I I  � I I  
havib-se$arh ca juhuyäd 

anale dvädasähutib 
orh namo bhagavate mahä-puru$äya mahävibhüti-pataye sväheti 

havib -se$am-Überreste der Opferung; ca-und; juhuyät-man sollte darbringen; 
anale-im Feuer; dvädasa-zwölf; ähutib--Gaben; orh- o mein Herr; namab-Ehr­
erbietungen; bhagavate-<ler Höchsten Persönlichkeit Gottes; mahä-puru$äya­
der höchste Genießer; mahä-vibhüti-<ler Glücksgöttin; pataye-<ler Gemahl; svähä 
-8egen; iti-somit. 
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ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Nachdem man den Herrn, wie oben er­

wähnt, mit allem Zubehör verehrt hat, sol lte man, während man geklärtes 
Butterfett zwölfmal auf dem Opferfeuer darbringt, den folgenden mantra 
chanten: oril namo bhagavate mahä-purufäya mahävibhüti -pataye svähä. 

VERS 9 

f1Pf f� � 'HGJ�IRrft Sf11� I 
� Q+'(��At€4 �t'l)u�e�Q+�: I I  � I I  

sriyam vi$r:zum ca varadäv 
ä5i$äril prabhaväv ubhau 

bhaktyä sampüjayen nityam 
yadicchet sarva-sampada/:1 

sriyam-<iie Göttin des Glücks; vi$r:zum-Sri Vi�f1U; ca-und; vara-dau-<iie Ge­
ber von Segnungen; äsi$äm-von Begünstigungen; prabhavau-<iie Quellen; ubhau 
-beide; bhaktyä-mit Hingabe; sampüjayet-sollte verehren; nityam-täglich; yarii 
-wenn; icchet-wünscht; sarva-alle; sampada/:1-Reichtümer. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn jemand sich alle Reichtümer wünscht, ist es seine Pfl icht, tägl ich 

Sri VifQU und Seine Gemahl in  Lakfmi zu verehren. Mit großer Hingabe 
sollte man Ihn nach dem oben erwähnten Vorgang verehren. Sri VifQU und 
die Glücksgöttin  bilden eine äußerst machtvolle Verbindung. Sie sind die 
Spender aller Segnungen und die Quelle allen Glücks. Deshalb ist es die 
pfl icht eines jeden, Lakfmi-Näräyat;�a zu verehren. 

ERLÄUTERUNG 
�mi-Näräyal)a - Sri V�11u und Mutter Lak�mi - befinden sich immer im 

Herzen eines jeden (isvara/:t sarva-bhütänäm hrd-dese 'rjuna ti$!hati). Weil jedoch 
Nichtgottgeweihte nicht erkennen, daß Sri Vi�f1U Sich mit Seiner ewigen Gefahrtin 
Lak�mi im Herzen aller Lebewesen aufhält, werden sie nicht mit dem Reichtum 
Sri Vi�f1US ausgestattet. Skrupellose Menschen reden einen anderen Menschen 
manchmal als daridra-näräyar:za oder "armer Näräyaf1a" an. Dies ist äußerst unwis­
senschaftlich. Sri Vi�11u und Lak�mi weilen stets im Herzen eines jeden, doch dies 
bedeutet nicht, daß jeder Näräyal)a ist, besonders nicht diejenigen, die in Armut le­
ben. Dies ist ein äußerst verabscheuenswerter Titel, wenn man ihn im Zusammen­
hang mit Näräyal)a verwendet. Näräya11a wird niemals arm, und deshalb kann Er 
niemals daridra-näräyar:za genannt werden. Näräyal)a befindet sich zweifellos im 
Herzen eines jeden, doch ist Er weder arm noch reich. Nur skrupellose Personen, die 
den Reichtum Näräyaf1as nicht kennen, versuchen Ihn mit Armut zu belegen. 
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�1� \llq .. q .. ;j 

VERS 10 

�Maliot � I  
��: �t'liG.l�( I I  � o I I  

pra!Jamed dal)t;iavad bhümau 
bhakti-prahve!Ja cetasä 

dasa-väram japen mantram 
tatab stotram udirayet 
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praJJamet-sol!te Ehrerbietungen darbringen; dal)t;ia-vat-wie ein Stock; bhü­
mau-auf dem Boden; bhakti-ourch Hingabe; prahve!Ja-oemütig ; cetasä-mit 
einem Geist; dasa-väram-zehnma! ; japet-sol!te aussprechen; mantram-oen 
mantra; tatab-oann; stotram-Gebet; udirayet-sol!te chanten. 

ÜBERSETZUNG 
Man sol lte dem Herrn mit einem durch Hingabe demütig gewordenen 

Geist Ehrerbietungen erweisen. Während man da�;��vats darbringt, indem 
man wie ein Stab zu Boden fäl lt, sol lte man den obigen mantra zehnmal 
chanten. Dann sol lte man das folgende Gebet sprechen: 

VERS 1 1  

�f � R� � �: �  � �  
� ft SfiRr: 'l:�"lß �Rfi�(€tl41 I I  � � I I  

yuväm tu visvasya vibhü 
jagatab kära!Jam param 

iyam hi prakrtib sük�mä 
mäyä-saktir duratyayä 

yuväm-ihr beiden; tu-tatsächlich; visvasya-von dem Universum;  vibhü-oie 
Besitzer; jagatab-von dem Universum; kära!Jam-oie Ursache; param-höchste; 
iyam-oies; hi-gewiß ; prakrtib-Energie; sük�mä-schwierig zu verstehen; mä­
yä-saktib-oie innere Energie; duratyayä-schwierig zu überwinden. 

ÜBERSETZUNG 
Mein Herr, Sri Vit�;�u, und Mutter Laktmi, o Glücksgöttin, ihr seid die Be­

sitzer der gesamten Schöpfung. ln  der Tat seid ihr die Ursache der Schöp­
fung. Mutter Laktmi ist äußerst schwer zu verstehen, wei l sie so mächtig ist, 
daß der Bereich ihrer Macht schwer zu überwinden ist. Mutter Lakfmi ist in 
der materiellen Welt als die äußere Energie vertreten, doch in  Wirkl ichkeit 
ist sie immer die innere Energie des Herrn. 
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VERS 12 

� 31':ft1tiR: ijt�lV4�::t �: q�: I 
� ·  � fiR� �� � � � � � �  

tasyä adhisvara/:1 säk$ät 
tvam eva puru!jal) para/:1 

tvam sarva-yajfla ijyeyam 
kriyeyam phala-bhug bhavän 

tasyäl)-von ihr; adhisvara/:1-der Meister; säk$ät-direkt; tvam.:....Du; eva 
-gewiß ; puru!jai)-die Person; para/:1-die höchste; tvam-Du; sarva-yajfla/:1-per­
soniflziertes Opfer; ijyä-Verehrung ; iyam-diese (Lak�ml); kriyä-Tätigkeiten; 
iyam-dies; phala-bhuk-der Genießer der Früchte; bhavän-Du. 

ÜBERSETZUNG 
Mein Herr, Du bist der Meister der Energie, und deshalb bist Du die 

Höchste Person. Du bist das personifizierte Opfer [yajna]. l.akfmi, die Ver­
körperung spiritueller Tätigkeiten, ist die ursprüngliche Form der Dir dar­
gebrachten Verehrung, während Du der Genießer aller Opfer bist. 

VERS 13 

gulottRfi� �1 ott�� giJfinroW{ I 
� ft: �ciij(t��l �: ijffif..��: I 
;(l+t�q � Sf��tt�Jtqt�: I I  � � I I  

gw:za-vyaktir iyam devi 
vyaiijako gw:za-bhug bhavän 

tvam hi sarva-sariry ätmä 
sri/:1 sarirendriyäsayäi) 

näma-rupe bhagavati 
pratyayas tvam apäsrayal) 

gu(la-vyakti/:1-das Behältnis von Eigenschaften; iyam-diese; devi-Göttin; vyaii­
jaka/:1-Manifestierender; gu(la-bhuk-der Genießer der Eigenschaften; bhavän-Du; 
tvam-Du; hi-tatsächlich; sarva-sariri ätmä-die Überseele aller Lebewesen; 
sri/:1-die Göttin des Glücks; sarira-der Körper; indriya-die Sinne; äsayäl)-und 
der Geist; näma-Name; rupe-und Form; bhagavati-Lak�mi; pratyayal)-die Ur­
sache der Manifestation; tvam-Du; apäsraya/:1-die Grundlage. 

ÜBERSETZUNG 
Mutter Lakfmi, die hier wei lt, ist das Behältnis aller spirituel len Eigen­

schaften, wohingegen Du al l diese Eigenschaften manifestierst und genießt. 
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Tatsächl ich bist Du der wirkl iche Genießer aller Dinge. Du lebst als Ober­
seele aller Lebewesen, und die Göttin des Glücks ist die form ihrer Körper, 
ihrer Sinne und ihrer Gemüter. Sie hat auch einen heil igen Namen und eine 
hei l ige Gestalt, wohingegen Du sowohl die Grundlage aller solchen Namen 
und formen als auch die Ursache ihrer Manifestation bist. 

ERLÄUTERUNG 
Madhväcärya, der äcärya der Tattvavädis, erläuterte diesen Vers folgen­

dermaßen: "Vi�I)U wird als personifizierter yajifa beschrieben und Mutter Lak�mi 
als spirituelle Tätigkeiten und die ursprüngliche Form der Verehrung. Tatsächlich 
repräsentieren sie die spirituellen Tätigkeiten und die Überseele von jedem yajifa. Sri 
Vi�I)U ist auch die Überseele Lak�midevis, doch niemand kann die Überseele Sri 
Vi�QUS sein, denn Sri Vi�Qu Selbst ist die spirituelle Überseele eines jeden."  . 

Nach Madhväcärya gibt es zwei tattvas oder Faktoren. Eines ist unabhängig , und 
das andere ist abhängig . Das erste tattva ist der Höchste Herr, Vi�QU, das zweite ist 
das jiva-tattva. Da Lak�midevi von Sri Vi�Qu abhängig ist, wird sie manchmal zu 
den jivas gezählt. Die GauQ.iya-Vai�Qavas jedoch beschreiben Lak�midevi in Über­
einstimmung mit den beiden folgenden Versen aus dem Prameya-ratnävali von 
Baladeva Vidyäbhii�al)a. Der erste Vers ist ein Zitat aus dem Vi$�U Purä�a. 

nityaiva sä jagan-mätä 
Vi$�0/:t srir anapäyini 

yathä sarva-gato vi$�Us 
tathaiveyarit dvijottama 

Vi$�0/:t syuf:t Saktayas tisras 
täsu yä kirtitä parä 

saiva sris tad-abhinneti 
präha Si$yän prabhur mahän 

" ,0 bester der brähma�as, Lak�miji ist die ständige Gefährtin der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes, Vi�QUS, und deshalb wird sie anapäyini genannt. Sie ist die Mut­
ter aller Schöpfung . So, wie Sri Vi�QU alldurchdringend ist, ist auch Seine spirituelle 
Kraft, Mutter Lak�mi, alldurchdringend. '  Sri Vi�l)u besitzt drei Hauptkräfte - in­
nere, äußere und marginale. Sri Caitanya Mahäprabhu erkannte parä-sakti, die spi­
rituelle Energie des Herrn, als mit dem Herrn identisch an. Deshalb ist sie im unab­
hängigen vi$�U-tattva auch miteingeschlossen."  

Im Känti-mälä-Kommentar zum Prameya-ratnävali beftndet sich folgende Aus­
sage: nanu kvacit nitya-mukta-jivatvarit lak$myäf:t svikrtarit, taträha, -präheti. nit­
yaiveti padye sarva-vyäpti-kathanena kalä-kä$!hety ädi-padya-dvaye, suddho 'pity 
uktä ca mahäprabhunä sva-Si$yän prati lak$myä bhagavad-advaitam upadi$tam. 
kvacid yat tasyäs tu dvaitam uktärit, tat tu tad-ävi$!a-nitya-mukta-jivam ädäya 
saligatamas tu. "Obgleich einige maßgebliche Vai�Qava-Schülernachfolgen die 
Glücksgöttin zu den ewig befreiten Lebewesen (jivas) in VaikuQtha zählen, beschrieb 
Sri Caitanya Mahäprabhu in Übereinstimmung mit der Aussage im Vi$�U Purä�a 
Lak�mi als mit dem Vi$�U-tattva identisch. Die richtige Schlußfolgerung lautet, daß 
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Lak�mi als von Vi�Qu verschieden beschrieben wird, wenn ein ewig befreites Lebe­
wesen mit der Eigenschaft Lak�mis ausgestattet wird; solche Beschreibungen bezie­
hen sich nicht auf Mutter Lak�mi, die ewige Gefahrtin Sri Vi�?Qus."  

VERS 14 

� � Nif'i� 00 '«itfg;ß I 
� " a-�· � � �futf: 1 1 � � 1 1  

yathä yuvärir tri-lokasya 
varadau parame$!hinau 

tathä ma uttamasloka 
santu satyä mahä5i$ab 

yathä-weil; yuväm-ihr beide; tri-/okasya-von den drei Welten; vara-dau­
Geber von Segnungen; parame-$!hinau�ie höchsten Herrscher; tathä�eshalb; 
me-meine; uttama-sloka- o Herr, der Du mit vortreffiichen Versen gepriesen 
wirst; santu-mögen werden; satyäb-erfüllt; mahä-äSi$ab-große Bestrebungen. 

ÜBERSETZUNG 
Ihr seid die höchsten Herrscher und Segenspender der drei Welten. Des­

halb, mein Herr, Uttamasloka, mögen meine Bestrebungen durch Deine 
Gnade erfül lt  werden. 

VERS 15 

�� � �"tf.r.n� fw:n �t{ 1 
ijf.sl:m��(ui ��IR'l� I I  � '-\I I  

ity abhi$/Üya varadarir 
sriniväsarir sriyä saha 

tan nibsäryopaharal)arir 
dattväcamanam arcayet 

iti-so; abhi${Üya-Gebete darbringend; vara-dam�er Segnungen gewährt; sri­
niväsam-zu Sri V�QU, dem Aufenthaltsort der Glücksgöttin; sriyä saha-mit 
Lak�mi; tat�nn; nibsärya-entfernend; upaharal)am�as Zubehör zur Ver­
ehrung; dattvä-nach der Opferung; äcamanam-Wasser zum Waschen der Hän­
de und des Mundes; arcayet-man sollte verehren. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi fuhr fort: So sollte man Sri vi,�u, der als Sriniväsa 

bekannt ist, zusammen mit Mutter La"'mi, der Glücksgöttin,  verehren, in­
dem man nach dem oben erwähnten Vorgang Gebete darbringt. Nachdem 
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.man alles Zubehör der Verehrung entfernt hat, sol lte man ihnen Wasser 
zum Waschen ihrer Hände und ihres Mundes darbringen und sie dann er­
neut verehren. 

VERS 16 

�: ��tft� �� 
��RlREf(tl' 

+tRfisrio1 ��m 1 
��;tf� l l � � l l  

tatab stuvita stotrel)a 
bhakti-prahvel)a cetasä 

yajflocchi$!am avaghräya 
punar abhyarcayed dharim 

tatab-<lann; stuvita-man sollte preisen; stotrel)a-mit Gebeten; bhakti-mit 
Hingabe; prahvel)a-demütig ; cerasä-mit einem Geist; yajfla-ucchi$!am-die Reste 
des Opfers; avaghräya-riechend; punab-wieder; abhyarcayet-man sollte verehren; 
harim-Sri V�Q.u. 

ÜBERSETZUNG 
Danach sol lte man dem Herrn und Mutter Lakfmi mit H ingabe und De­

mut Gebete darbringen. Dann sol lte man an den Überresten der geopferten 
Speise riechen und daraufhin nochmals den Herrn und Lak,miji verehren. 

VERS 17 

patiriz ca parayä b_haktyä 
mahäpuru$a-cetasä 

priyais tais tair upanamet 
prema-silab svayariz patib 

bibhryät sarva-karmäl)i 
patnyä uccävacäni ca 

parim-der Ehemann; ca-und; parayä-höchster; bhaktyä-mit Hingabe; mahä­
puru$a-cetasä-als Höchste Person anerkennend; priyaib-lieb; taib taib-durch jene 
(Opferungen); upanamet-sollte verehren; prema-si/ab-zuneigungsvoll; svayam 
-selbst; patib-der Ehemann; bibhryät-sollte ausführen; sarva-karmäl)i-alle Tä­
tigkeiten; patnyäb-der Ehefrau; ucca-avacäni-hoch und niedrig; ca-auch. 
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ÜBERSETZUNG 
Eine Frau sol lte ihren Ehemann als Stellvertreter der Höchsten Person an­

sehen und ihn mit unverfälschter H ingabe verehren, i ndem sie ihm prasäda 
anbietet. Hocherfreut über seine Frau, sol lte der Ehemann sich den Angele­
genheiten seiner Fami l ie widmen. 

ERLÄUTERUNG 
Die Familienbeziehung von Ehemann und Ehefrau sollte gemäß dem oben er­

wähnten Vorgang spirituell hergestellt werden. 

VERS 18 

i'Cflt��unfq- ��iRiq� I 
� t;;fl�'i��f q� ij"�: I I  � <= I I 

krtam ekatare!Jäpi 
dam-patyor ubhayor api 

patnyäm kuryäd anarhäyäm 
patir etat samähitab 

krtam-ausgeführt; ekatare!Ja-von einem; api-sogar; dam -patyob-von der 
Ehefrau und dem Ehemann; ubhayob-von beiden; api-dennoch;  patnyäm-wenn 
die Frau; kuryät-sollte ausführen; anarhäyäm-ist nicht in der Lage; patib-<ler 
Ehemann; etat-dies; samähitab-mit Aufmerksamkeit. 

ÜBERSETZUNG 
Von Ehemann und Ehefrau genügt eine Person, um diesen hingebungs­

vollen Dienst auszuführen. Wegen ihrer guten Beziehung werden sie beide 
das Ergebnis genießen. Wenn deshalb die Ehefrau nicht in der Lage ist, die­
sen Vorgang durchzuführen, sol lte der Ehemann dies sorgfältig tun, und die 
treue Frau wird am Ergebnis tei lhaben. 

ERLÄUTERUNG 
Die Beziehung zwischen Ehemann und Ehefrau wird fest etabliert, wenn die 

Frau treu und der Mann aufrichtig ist. Dann wird die Frau, sofern sie keusch und 
aufrichtig ist, an der Hälfte der Handlungen ihres Ehemannes teilhaben, selbst wenn 
sie, da sie schwächer ist, nicht mit ihrem Ehemann hingebungsvollen Dienst ausfüh­
ren kann. 

VERS 19-20 

f4wn��f� f.mlJ Ftt�Hf\ �� 1 
Ffm;{� �('Etffl: W���: I 
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3R�m� � fwttt'i'itf� � � � � I I  

� � � 'flf� �r��&{�(f: 1 
Q�'if�� ���'PR{�� I I  � o I I 

vi:;t:zor vratam idarit bibhran 
na vihanyät kathaflcana 

viprän striyo viravatib 
srag-gandha-bali-mat:z(ianaib 

arced ahar-ahar bhaktyä 
devarit niyamam ästhitä 

udväsya devarit sve dhämni 
tan-niveditam agratab 

adyäd ätma-visuddhy-artharit 
sarva-käma-samrddhaye 
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vi:;t:zob-von Sr! V�I)U; vratam-Gelübde; idam-dieses; bibhrat-ausführend; na 
-nicht; vihanyät-sollte brechen; kathaflcana-aus irgendeinem Grund; viprän-die 
brähmat:zas; striyab-die Frauen; vira-vatib-die ihren Ehemann und ihre Söhne ha­
ben; srak-mit Girlanden; gandha-Sandelholz; ba/i-Opferungen von Speise; mat:z­
(ianaib-und mit Schmuckstücken; arcet-man sollte verehren; ahab-ahab-täglich; 
bhaktyä-mit Hingabe; devam-Srl Vi�I)U; niyamam-die regulierenden Prinzipien; 
ästhitä-befolgend; udväsya-legend; devam-den Herrn; sve-an Seinen eigenen; 
dhämni-Ruheort; tat-Ihm; niveditam-was geopfert wurde; agratab-nachdem 
man erst unter den anderen aufgeteilt hat; adyät-man sollte essen; ätma-visuddhi­
artham-zur eigenen Läuterung ; sarva-käma-alle Wünsche; samrddhaye-zur Er­
füllung. 

ÜBERSETZUNG 
Man sollte dieses vi�r,u-vrata, ein Gelübde im hingebungsvollen Dienst, 

annehmen und n icht von seiner Erfül lung abweichen, um sich mit i rgend 
etwas anderem zu beschäftigen. Man sol lte die brähmar,as tägl ich durch das 
Darbringen der Oberreste von prasäda, Blumengirlanden, Sandelholzpaste 
und Schmuckstücken verehren, und man sol lte Frauen verehren, die fried­
l ich bei ihrem Ehemann und ihren Kindern leben. Tag für Tag muß die Ehe­
frau damit fortfahren, die regulierenden Prinzipien zur Verehrung Sri Vi�­
r,us mit H ingabe zu befolgen. Danach sol lte Sri Vi�r,u in  Sein Bett gelegt 
werden, und dann sol lte man prasäda zu sich nehmen. Auf diese Weise wer­
den Ehemann und Ehefrau geläutert, und al le ihre Wünsche werden erfü l lt 
werden. 

VERS 21 
rWI \��ftl•n � �!J � 1 
;fi�q(�ffll'&ft � �� � � � � I I 
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etena püjti-vidhinti 
mtistin dvtidasa htiyanam 

nitvtithoparamet stidhvi 
ktirtike carame 'hani 

(Canto 6, Kap. 19 

etena-mit dieser; püjti-vidhinti-regu!ierte Verehrung ; mtistin dvtidasa-zwölf 
Monate; htiyanam--ein Jahr; nitvti-nach dem Verbringen; atha-dann; uparamet 
-sollte fasten; stidhvi-die keusche Ehefrau; ktirtike-im Kärttika; carame aha­
ni-am letzten Tag . 

ÜBERSETZUNG 
Die keusche Ehefrau muß ein Jahr lang ohne Unterbrechung solchen hin­

gebungsvollen Dienst vol lziehen. Nachdem ein Jahr verstrichen ist, sol lte 
sie am Vol lmondtag im Monat Kärttika (Oktober-November] fasten. 

VERS 22 

�� �tl tGUl�+�� � I  
CA:�;r �!�l!fl� � ijfim I 
�� ä:lf(���ta1: m: 1 1 �� 1 1 

svo-bhüte 'pa upasprsya 
kmwm abhyarcya pürvavat 

payab-srtena juhuyac 
caru!Jd saha sarpi$ti 

ptika-yajfla-vidhtinena 
dvtidasaivtihutib patib 

svab-bhüte-am folgenden Morgen; apab-Wasser; upasprsya-berührend; 
kr$1Jam-Sri l<.r1il)a; abhyarcya-verehrend; pürva-vat-wie zuvor; payab-srtena 
-mit gekochter M ilch; juhuytit-man sollte darbringen; caru�Jti-mit einer Opferung 
von Milchreis; saha-mit; sarpi$ti-geklärtes Butterfett; paka-yajfla-vidhtinena 
-nach den Anweisungen der Grhya-sütras; dvtidasa-zwölf; eva-tatsächlich; 
tihutib-Opfergaben; patib-der Ehemann. 

ÜBERSETZUNG 
Am Morgen des nächsten Tages sol lte man sich waschen, und nachdem 

man Sri Kffr:ta wie zuvor verehrt hat, sollte man kochen, wie man für Feste 
kocht, die in den Grhya-sütras dargelegt werden. Es sol l te Milchreis mit ge­
klärtem Butterfett gekocht werden, und mit diesem Gericht sol lte der Ehe­
mann dem Feuer zwölfmal Opfergaben darbringen. 



Vers 24] Der Vol lzug der rituellen Puri1Savana-Zeremonie 

VERS 23 

�: N(('IIG:I'I ft�: sft�: ij'lftfun: I 
� N� ��� � ija:a�Pu 1 1 �� � �  

ä5i$a� sirasädäya 
dvijai� pritai� samiritä� 

praf�amya sirasä bhaktyä 
bhunjita tad-anujnayä 
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äsi$a�-Segnungen; sirasä-mit dem Kopf; ädäya-annehmend; dvijai�-von den 
brähmaf�as; pritai��ie erfreut werden; samiritä�-gesprochene; praf�amya-nach 
der Darbringung von Ehrerbietungen; sirasä-mit dem Kopf; bhaktyä-mit Hin­
gabe; bhufljita-er sollte essen; tat-anujflayä-mit ihrer Erlaubnis. 

ÜBERSETZUNG 
Danach sollte er die brähmanas zufriedenstel len. Wenn die zufriedenen 

brähmar:-as ihre Segnungen ertei len, sollte er ihnen mit seinem Haupt in er­
gebener Haltung achtungsvolle Ehrerbietungen darbringen, und mit ihrer 
Erlaubnis sol lte er prasäda zu sich nehmen. 

VERS 24 
� 3lRl�'l!l<r: i�T �nr�: ij'( �ll: I 

�·�q� �: � @(�,�� �ijl� 1 1 �\l l l 
äcäryam agrata� krtvä 

väg-yata� saha bandhubhi� 
dadyät patnyai caro� Se$aril 

suprajästvam susaubhagam 

äcäryam�er äcärya; agrata�-a!s erstes; krtvä-richtig empfangen; väk-yata� 
�ie Sprache kontrollierend; saha-mit; bandhubhi�-Freunde und Verwandte; da­
dyät-er sollte geben; patnyai�er Ehefrau; caro�-von der Opfergabe, die aus 
Milchreis besteht; 5e$am�en Überrest; su-prajästvam�er gute Nachkommen­
schaft sichert; su -saubhagam�er Glück sichert. 

ÜBERSETZUNG 
Bevor der Ehemann seine Mahlzeit zu sich nimmt, muß er als erstes dem 

äcärya einen bequemen Sitz anbieten und dann gemeinsam mit seinen Ver­
wandten und Freunden seine Sprache zügeln und dem guru prasäda dar­
bringen. Dann sol l te die Ehefrau die Überreste der Opfergabe essen, die aus 
in geklärtem Butterfett gekochtem Milchreis besteht. Das Essen der Überre­
ste sichert einem einen gelehrten, hingegebenen Sohn und al les Glück. 
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VERS 25 

��' ftf\N� mn 
ooN«n� � �� � 

�-� �(!C(I�P{ � � 

[Canto 6, Kap. 19 

f� �t iijf�ffl" �it � � � ��I I 
etac caritvä vidhivad vratam vibhor 

abhipsitärtham labhate pumän iha 
stri caitad ästhäya labheta saubhagam 

sriyam prajäm jiva-patim yaso grham 

etat-dies; carltvä-vollziehend; vidhi-vat-nach den Anweisungen der sästra: 
vratam-Gelübde; vibho/:1-vom Herrn; abhipsita-gewünscht; artham-Objekt; la­
bhate-erhält; pumän-ein Mann; iha-in diesem Leben; stri-eine Frau; ca­
und; etat-dies; ästhäya-vollziehend; labheta-kann erhalten; saubhagam-Glück; 
sriyam-Reichtum ;  prajäm-Nachkommenschaft; jiva-patim-einen Ehemann mit 
einer langen Lebensdauer; yasa/:1-guten Ruf; grham-Heim. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn dieses Gelübde oder diese rituel le Zeremonie nach der Beschrei­

bung der üstra erfül l t  wird, wird man sogar in diesem Leben in der Lage 
sein,  al le Segnungen, die man sich wünscht, 'om Herrn zu erhalten. Eine 
Ehefrau, die diese rituelle Zeremonie vol lzieht, wird gewiß Glück, Reich­
tum, Söhne, einen Ehemann, der lange lebt, einen guten Ruf und ein gutes 
Zuhause empfangen. 

ERLÄUTERUNG 
In Bengalen wird selbst heute noch eine Frau, wenn sie für lange Zeit mit ihrem 

Ehemann lebt, als äußerst glücklich angesehen. Eine Frau wünscht sich im allge­
meinen einen guten Ehemann, gute Kinder, ein gutes Zuhause, Wohlstand, Reich­
tum usw. Wenn man sich die Empfehlung dieses Verses zu Herzen nimmt, werden 
sowohl die Frau als auch der Mann all diese wünschenswerten Segnungen von der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes empfangen. Daher werden ein Mann und eine Frau 
durch die Ausführung dieser besonderen Art von vrata in der materiellen Welt im 
�!il)a-Bewußtsein glücklich sein, und weil sie �!il)a-bewußt sind, werden sie in die 
spirituelle Welt erhoben werden. 

VERS 26-28 

� � AA{f �� 
mf �U {(lfctifCNtti ilf� I 



Vers 28) Der Vol lzug der rituellen Pumsavana-Zeremonie 

'lijSf\511 �� �� 
� � m� � � �� � � 

AAt � m� �� 
� �cftf�Cfi�� 

l((tt:q&44+9;4(� � d 
CRI'1��J�: fq��{11'111( l l �\91 1 

«": ��M (iti(ij•l'lr.f. 
�'41iit(11i\ � .... ��� 

� 'i("i(iijf � � 
AA*t �� � � � �� I I  

kanyä ca vindeta samagra-lak$a1Jaril 
patim tv avirä hata-kilbi$äril gatim 

mrta-prajä jiva-sutä dhanesvari 
sudurbhagä subhagä rüpam agryam 

vinded virüpä virujä vimucyate 
ya ämayävindriya-kalya-deham 

etat pa{hann abhyudaye ca karmm:zy 
ananta-trptib pitr-devatänäm 

tU$!äb prayacchanti samasta-kämän 
homävasäne huta-bhuk sri-haris ca 

rä}an mahan marutäm }anma pw:zyam 
diter vratam cäbhihitam mahat te 
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kanyä--<lin unverheiratetes Mädchen; ca-und; vindeta-kann erhalten; samagra­
lak$a1Jam-alle guten Eigenschaften besitzend; patim--<linen Ehemann; tu-und; 
avirä--<line Frau ohne einen Ehemann oder Sohn; hata-kilbi$äm-frei von Fehlern; 
gatim-die Bestimmung ; mrta-pra}ä--<line Frau, deren Kinder tot sind; jiva-su­
tä--<line Frau, deren Kind eine lange Lebensdauer besitzt; dhana-isvari-Reichtum 
besitzend; su-durbhagä-unglücklich; su-bhagä-glücklich ; rüpam-Schönheit; 
agryam-vortreffiich; vindet-kann erhalten; virüpä--<line häßliche Frau; virüja 
-von der Krankheit; vimucyate-wird befreit; yab-derjenige, der ;  ämayä-vi--<lin 
kranker Mann; indriya-kalya-deham--<lin flihiger Körper; etat-dies; pa{han-vor­
tragend; abhyudaye ca karma!Ji-und in einer Opferzeremonie, in der den Vorvä­
tern und Halbgöttern Opfergaben dargebracht werden; ananta-unbegrenzt; trptib 
-Zufriedenheit; pitr-devatänäm-der Vorväter und Halbgötter; tU$!äb--<lrfreut; 
prayacchanti--sie gewähren; samasta-alle; kämän-Wünsche; homa-avasäne­
nach der Vollendung der Zeremonie; huta-bhuk-der Genießer des Opfers ; sri-
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hari/:1--Sri Vi�I)U ; ca-auch; räjan- o König ; mahat-groß ; marutäm-von den 
Maruts; janma-Geburt; PU!'lyam-fromm; diteJ:r-von Diti ; vratam-4ls Gelüb­
de; ca-auch; abhihitam-erk.Iärte; mahat-groß ; te-dir. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn ein unverhei ratetes Mädchen dieses vrata befolgt, wird es gewiß in 

der Lage sein, e inen sehr guten Ehemann zu erhalten. Wenn eine Frau, die 
avirä ist - die keinen Ehemann oder Sohn hat -, diese rituel le Zeremonie 
ausführt, kann sie i n  die spi rituel le Welt erhoben werden. Eine Frau, deren 
Kinder nach der Geburt gestorben sind, kann ein Kind mit einer langen Le­
bensdauer erhalten und außerdem durch den Besitz von Reichtum sehr 
glücklich werden. Wenn eine Frau vom Unglück getroffen ist, wird sie vom 
Glück begünstigt werden, und wenn sie häßlich ist, wird sie schön werden. 
Durch die Einhaltung dieses vrata kann ein kranker Mann von seiner Krank­
heit befreit werden und einen arbeitsfähigen Körper bekommen. Wenn je­
mand diese Erzählung vorträgt, während er den pitäs und Halbgöttern Op­
fergaben darbringt, besonders während der sräddha-Zeremonie, werden 
die Halbgötter und die Bewohner Pitrlokas äußerst zufrieden mit ihm sein 
und ihm die Erfül lung al ler Wünsche gewähren. Wenn jemand diese rituel le 
Zeremonie vol lzogen hat, sind Sri vi,Qu und Seine Gemahl in,  Mutter 
Lak�mi, die Glücksgöttin, sehr mit ihm zufrieden .  0 König Parik�it, ich habe 
dir jetzt vollständig geschi ldert,· wie Diti die Zeremonie vollzog und gute 
Kinder - die Maruts - und ein glückliches Leben erhielt. Ich habe versucht, 
dir dies so ausführl ich wie möglich zu erklären.  

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 1 9. Kapitel im Sechsten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . ,Der Vollzug der rituellen Purilsa­
vana-Zeremonie". 

ENDE DES SECHSTEN CANTOS 



ANHANG 





Der Autor 
His Divine Grace A.C. Bhaktivedanta Swami Prabhupäda erschien auf diesem 

Planeten im Jahre 1 896  in Kalkutta, Indien, und dort begegnete er auch seinem spi­
rituellen Meister, Srila Bhaktisiddhänta Sarasvatl Gosvämi, zum ersten Mal im 
Jahre 1 922 .  Bhaktisiddhänta Sarasvati, ein bekannter gottergebener Gelehrter und 
der Gründer von vierundsechzig Gau<Jiya Mathas (vedische Institute), fand Gefallen 
an dem gebildeten jungen Mann und überzeugte ihn davon, seine Lebensaufgabe 
darin zu sehen, das vedische Wissen zu lehren. Srila Prabhupäda wurde sein Schü­
ler, und elf Jahre später 0 933 )  empfing er in Allahabad die formelle Einweihung . 

Schon bei der ersten Begegnung im Jahre 1 922  bat Srila Bhaktisiddhänta Saras­
vati Thäkura seinen zukünftigen Schüler, Srila Prabhupäda, das vedische Wissen in 
englischer Sprache zu verbreiten. In den darauffolgenden Jahren schrieb Srila Pra­
bhupäda einen Kommentar zur Bhagavad-gitä, unterstützte die GauQiya Matha in 
ihrer Arbeit und begann 1 944, ohne fremde Hilfe ein halbmonatliches Magazin in 
englischer Sprache zu veröffentlichen. Er redigierte es selbst, schrieb die Manu­
skripte mit der Maschine und überprüfte die Korrekturfahnen. Eigenhändig verteilte 
er die einzelnen Exemplare großzügig und versuchte unter gewaltigen Anstrengun­
gen, die Publikation aufrechtzuerhalten . Einmal begonnen, wurde das Magazin 
nicht wieder eingestellt; es wird heute von seinen Schülern im Westen weitergeführt 
und in l 9 Sprachen veröffentlicht. 

Als Anerkennung für Srila Prabhupädas philosophische Gelehrsamkeit und Hin­
gabe ehrte ihn die GauQiya-Va�l).ava-Gesellschaft 1 94 7 mit dem Titel "Bhakti­
vedanta" . 1 950 ,  im Alter von vierundfünfzig Jahren, zog sich Srila Prabhupäda aus 
dem Familienleben zurück, und vier Jahre später trat er in den vänaprastha-Stand 
(Leben in Zurückgezogenheit) ein, um seinen Studien und seiner Schreibtätigkeit 
mehr Zeit widmen zu können . Srila Prabhupäda begab sich zur heiligen Stadt 
V(ndävana, wo er in dem historischen, mittelalterlichen Tempel von Rädhä-Dämo­
dara in sehr bescheidenen Verhältnissen lebte. Dort vertiefte er sich mehrere Jahre 
in eingehende Studien und verfaßte Bücher und Schriften. 1 9 5 9  trat er in den Le­
bensstand der Entsagung (sannyäsa). Im Rädhä-Dämodara-Tempel begann Srila 
Prabhupäda mit der Arbeit an seinem Lebenswerk - einer vielbändigen Überset­
zung mit Kommentar des achtzehntausend Verse umfassenden Srimad-Bhägavatam 
(Bhägavata Purä!Ja). Dort entstand auch das Buch Easy Journey to Other Planets (dt. : 
Jenseits von Raum und Zeit). 

Nach der Veröffentlichung von drei Bänden des Bhägavatam reiste Srila Prabhu­
päda 1 96 5  in die Vereinigten Staaten von Amerika, um die M ission seines spirituel­
len Meisters zu erfüllen. Bis zu seinem Verscheiden am 1 4 . November 1 977  
verfaßte His Divine Grace mehr als 80 Bände autoritativer Übersetzungen, Kom­
mentare und zusammenfassender Studien der philosophischen und religiösen Klassi­
ker Indiens. 

Als Srila Prabhupäda 1 965  mit dem Schiff im New Yorker Hafen einlief, war er 
so gut wie mittellos. Erst nach fast einem Jahr großer Schwierigkeiten gründete er 
im Juli 1 966  die International Society for Krishna Consciousness Unternationale Ge­
sellschaft für Krischna-Bewußtsein), auch als ISKCON bekannt, die sich innerhalb 
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eines Jahrzehnts zu einer weltweiten Gemeinschaft von etwa einhundert äsramas, 
Schulen, Tempeln, Instituten und Farmgemeinschaften entwickelte. 

1 96 8  gründete Srila Prabhupäda New Vrindaban, eine vedische Gemeinschaft in 
den Bergen von West Virginia, die zunächst nur ein Experiment darstellte. Angeregt 
durch den Erfolg von New Vrindaban, das heute eine blühende Farmgemeinschaft 
mit mehr als 2000 Hektar Land ist, haben seine Schüler seither mehrere ähnliche 
Gemeinschaften in den Vereinigten Staaten und anderen Ländern gebildet. 

1 9 7 2  führte His Divine Grace mit der Gründung der gurukula-Schule in Dallas, 
Texas, in der westlichen Welt das vedische System der Elementar- und Sekundar­
erziehung ein. Mit der ständig wachsenden Schülerzahl entstanden bis 1 97 8  bereits 
zehn neue Schulen; so zum Beispiel in Los Angeles, Berkeley und h1 der Farmge­
meinschaft bei Paris. Das Haupterziehungszentrum hat seinen Sitz in VJ;"ndävana, 
Indien. 

Srila Prabhupäda legte auch den Grundstein für den Bau eines großräumigen in­
ternationalen Zentrums in Sridhäma Mäyäpura in Westbengalen, Indien, wo außer­
dem ein Institut für vedische Studien entstehen soll. Ein ähnliches Projekt ist der 
eindrucksvolle KJ;"�l)a-Balaräma-Tempel mit internationalem Gästehaus in 

·
vr;ndä­

vana, Indien. Diese Zentren dienen vor allem der Unterbringung westlicher Besu­
cher, die dort wohnen und so einen unmittelbaren Einblick in die vedische Kultur 
bekommen können. Ein weiteres bedeutendes Kultur- und Bildungszentrum wurde 
Anfang 1 97 8  in Bombay eröffnet . 

Srila Prabhupädas bedeutendster Beitrag indes sind seine Bücher. Wegen ihrer 
Authentizität, Tiefe und Klarheit in akademischen Kreisen hochgeachtet, werden sie 
an zahlreichen Hochschulen und Universitäten als Lehrmittel benutzt. 

Seine Schriften sind bisher in 30 Sprachen übersetzt worden. Somit ist der 
Bhaktivedanta Book Trust, der 1 97 2  gegründet wurde, um die Werke Srila Prabhu­
pädas zu veröffentlichen, heute der größte Verleger im Bereich indisch-religiöser 
und -philosophischer Bücher. 

Bis zum März 1 9 77  war Srila Prabhupäda, trotz seines fortgeschrittenen Alters, 
auf Vorlesungsreisen, die ihn auf alle fünf Kontinente führten, vierzehnmal um die 
Welt gereist. Ungeachtet eines solch straffen Zeitplans entstanden fortlaufend Bü­
cher, die eine wahre Bibliothek an vedischer Philosophie, Religion, Literatur und 
Kultur bilden. 



Quellennachweis 
A lle A ussagen im Srimad- Bhägavatam werden von anerkannten Vai$�:tava-A utoritäten bestätigt. Die 

folgenden authentischen Schriften sind in den Erläuterungen zu den angegebenen Versen zitiert oder an­
geführt. 
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Brahma-yämala- 1 . 20 
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Brhan -näradiya Purär:-a- 1 6 .44 
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Mahäbhärata-4 . 3 1 ,  9 . 3 6  
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Bg.-Bhagavad-gitä 
Bh. r.s.-Bhakti-rasämrta-sindhu 
Bs.-Brahma-samhitä 

Glossar 

Abkürzungen 

Ce. A.-Sri Caitanya-caritämrta, Antya-lilä 
Ce. A.-Sri Caitanya-caritämrta, Ädi-lilä 
Ce. M.-Sri Caitanya-caritämrta, Madhya-lilä 
Kaf.U.-Ka!ha Upani$ad 
SB.-Srimad-Bhägavatam 
Svet. U.-SvetäSvatara Upani$ad 
Vs.- Vedanta-sutra 

A 
Äcärya-spiritueller Meister, der durch sein Beispiel lehrt. 
Acintya-bhedäbheda--Sri Caitanyas Philosophie des gleichzeitigen Eins- und Ver­

schiedenseins, d. h. Gott und die Lebewesen sind eigenschaftsmäßig gleich 
oder eins, aber quantitativ verschieden. 

Arjuna-Freund K{�Qas; einer der fünf Päl).Qava-Brüder, dem K{�Qa die Bhagavad­
gitä verkündete. Vgl. SB. l . l 2 . 2 l .  

Äjrama- 1 .  die vier spirituellen Ordnungen des Lebens: Studierender im Zölibat 
(brahmacäriJ, Haushälter (grhastha), in Zurückgezogenheit Lebender (vä­
naprastha) und in Entsagung Lebender (sannyäsiJ. 2. Wohnstätte eines 
Heiligen. 

Asuras-atheistische Dämonen. 

B 
Balaräma-(ba/a-spirituelle Stärke; räma-das Behältnis spiritueller Freude) 

K{�Qas älterer Bruder. V gl. SB. l . l l . l 6- l  7 .  
Bhagavad-gitä-die von K{�Qa Selbst dem Arjuna vor 5000 Jahren auf dem 

Schlachtfeld von Kuruk�etra verkündeten Grundunterweisungen in bezug 
auf spirituelles Leben. 

Bhakti -yoga-Verbindung mit dem Höchsten Herrn durch hingebungsvollen 
Dienst. 

Brahrnacarya-l..eben als Studierender im Zölibat; die erste Ordnung im vedischen 
spirituellen Leben. 

Brähmar:-a-jmd. , der in den Veden bewandert ist und folglich der Gesellschaft spiri­
tuelle Führung zu geben vermag; die erste vedische Gesellschaftsschicht. 
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c 
Caitanya Mahäprabhu� l 486- 1 534), avatära K{�Qas, der in Bengalen, Indien, er­

schien, um das Chanten der Heiligen Namen des Herrn als den Vorgang 
der Gotteserkenntnis im gegenwärtigen Zeitalter des Kali einzuführen. 

D 
Dharma- 1 .  die ewige, tätigkeitsgemäße Pflicht; 2 .  religiöse Grundsätze. 

G 
Goloka (K\l�;ta loka)-der höchste spirituelle Planet, auf dem sich K{�Qas persönli­

che Reiche Vfndävana, Mathurä und Dvärakä befmden. Siehe auch: 
Vfndävana ( 1 ). 

Grhastha-reguliertes Haushälterleben; die zweite Ordnung des vedischen spirituel­
len Lebens. 

Gu�;ta-eine der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur (Tugend, Leiden­
schaft und Unwissenheit). 

Guru-spiritueller Meister. 

K 
Karma-fruchtbringendes Tun, auf das immer eine Reaktion folgt, entweder eine 

gute oder eine schlechte. 
K\1�-"der auf alles anziehend Wirkende" ; der Herr, die Höchste Persönlichkeit 

Gottes, in Seiner ursprünglichen Gestalt als Kuhhirtenknabe mit zwei 
Händen und einer Flöte. 

�triya-jmd. , der unter der Anleitung der brähma(Uls die Gesellschaft verwaltet 
und schützt; die zweite vedische Gesellschaftsschicht. 

Kumäras-die vier Söhne Brahmäs (Sanaka, Sanätana, Sananda und Sanat-kumära), 
die aus seinem Geist geboren wurden. Sie sind im brahmacarya lebende 
große Weise in der Gestalt fünfjähriger Knaben, die ständig von Planet zu 
Planet reisen und K{�Qa-Bewußtsein predigen. Vgl. SB. 3. Canto, 1 5. -
1 6 . Kap . ;  4. Canto, 22 .  Kap. 

M 
Mahä-mantra-der große mantra der Befreiung:  Rare K{�Qa, Rare K{�Qa, K{�Qa 

K{�Qa, Rare Rare I Har� Räma, Hare Räma, Räma Räma, Rare Rare. 
Mäyä-"das, was nicht ist" ; Täuschung oder Illusion (die materielle Welt); das Ver­

gessen der Beziehung zu K{�Qa. 
Mäyävädis-Unpersönlichkeitsphilosophen, die behaupten, der Herr könne keinen 

transzendentalen Körper haben und sei deshalb formlos. 



Glossar 745 

N 
Närada Muni-Sohn Brahmäs und spiritueller Meister Vyäsadevas, Prahläda 

Mahäräjas und vieler anderer großer Gottgeweihter. Vgl . SB. 1 . 9 .6-7 .  

p 
Pär;�r.Javas-"die Nachfolger PäQQUs",  die fünf Söhne Mahäräja PäQ4us: Yudhi�­

thira, Arjuna, Bhima, Nak.ula und Sahadeva; siegten in der Schlacht von 
Kuruk�tra gegen die Kurus. 

Paramätmä-wörtl. :  "die Höchste Seele" ; Bezeichnung für den Höchsten Herrn, 
der als Überseele im Herzen eines jeden weilt. 

Paramparä-eine Kette spiritueller Meister, die zueinander in der Beziehung Mei­
ster-Schüler stehen. 

Pari"'it Mahäräja-Enkel der PäQQavas; Weltherrscher nach Yudliliithira Mahä­
räja; hörte von Sukadeva Gosvämi das Srimad-Bhägavatam sieben Tage 
lang bis zu seinem Tod und erreichte so die Vollkommenheit. 

Prasäda-"Barmherzigkeit"; Speise, die spiritualisiert ist, weil sie dem Herrn geop­
fert wurde. 

R 
Rädhärär;�i-{rädhä-eine, die verehrt; rä�i-Königin) die Haupt-gopi; die Verkörpe­

rung der inneren Freudenkraft K{�Q.as und somit Seine erste und höchste 
Geweihte. 

Räma-"das Behältnis aller Freude", 1 .  Kurzform von Balaräma. 2 .  Kurzform von 
Rämacandra. 

Rasa-Wohlgeschmack oder liebevolle Stimmung oder Haltung, die der Gottge­
weihte in Beziehung zum Höchsten Herrn kostet. 

s 
Sac-cid-änanda-vigraha-{sat-ewig; eil-voller Wissen; änanda-voller Glückse­

ligkeit; vigraha-Gestalt); der Höchste Herr in Seiner ewigen Gestalt voll 
Wissen und Glückseligkeit. 

Sankirtana-das gemeinsame Chanten der Heiligen Namen des Herrn; der vorge­
schriebene yoga-Vorgang für das gegenwärtige Zeitalter. 

Sästras-offenbarte Schriften. 
Sannyäsa-Leben in Entsagung; die vierte Ordnung im vedischen spirituellen Le­

ben. 
Siva-"der Glückspendende" ; der Halbgott, der für die Erscheinungsweise der Un­

wissenheit und die Zerstörung des Universums zuständig ist. Vgl SB. 
1 . 1 2 . 2 3 .  

Südras-Arbeiter; die vierte Schicht i n  der vedischen Gesellschaft. 
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V 
Vaiku.,tha-{vai-ohne; kul)fha-Angst) "frei von aller Angst" ; die spirituelle Welt. 
Vai,�va-ein Geweihter Vi�Qus, K{�I)aS. 
Vai,�va-sampradäya(s)-eine der vier Schülernachfolgen der V�Qavas: l .  

Brahma-sampradäya (von Brahmä ausgehend), bekannter als Madhva­
sampradäya, GauQ.iya-Madhva-sampradäya oder GauQ.iya-V �Qava-sam­
pradäya. 2. Rudra-sampradäya (von Siva ausgehend), 3 .  Sri-sampradäya 
(von Lak�mi ausgehend) und 4. Kumära-sampradäya (von den Kumäras 
ausgehend). . 

Vaisyas-die Bauern und Kaufleute; die dritte Schicht der vedischen Gesellschaft. 
Vänaprastha--das Leben in Zurückgezogenheit; die dritte Ordnung im vedischen 

spirituellen Leben. 
Var�srama-dharma--das vedische Gesellschaftssystem der vier sozialen Schich­

ten und vier spirituellen Ordnungen. 
Vi,�;�u-"der Alldurchdringende" ; Erweiterung K{�I)as mit vier oder mehr Armen 

in vielfältigen Aspekten. 
Vrndävana-wörtl. "der Wald Vr;ndäs" l .  Goloka (Vr;ndävana): K{�I)aS persönli­

ches Reich in der spirituellen Welt. 2. Gokula (Vr;ndävana): Abbild Go­
loka V r;ndävanas in der materiellen Welt, wenn Kt�Qa erscheint. Heute 
noch gelegen in Nordindien, etwa 1 45 Kilometer südöstlich von Neu 
Delhi . 

Vyäsa(deva)-Inkarnation Kt�Qas; legte das bis vor 5000 Jahren mündlich überlie­
ferte Wissen schriftlich nieder. Hauptwerke: die vier Veden, das Mahä­
bhärata (Bhagavad-gitä), die Purä�;zas, das Vedänta-sütra und das Srimad­
Bhägavatam. Vgl. SB. 1 . 9 . 6 - 7 .  

y 
Yoga-"Verbindung";  Vorgang, sich mit Gott zu verbinden. 
Yuga(s)-Zeitabschnitt im Universum. Die Dauer des materiellen Universums ist 

begrenzt. Es manifestiert sich in periodisch wiederkehrenden kalpas. Ein 
kalpa entspricht einem Tag Brahmäs oder 4 320  000 mal 1 000 Jahren ir­
discher Zeitrechnung , denn ein Tag Brahmäs dauert l 000 Zyklen der vier 
yugas Satya, Tretä, Dväpara und Kali. Das Satya-yuga ist durch Tugend, 
Weisheit und Religiosität gekennzeichnet; Unwissenheit und Laster sind 
praktisch nicht vorhanden. Dieses yuga dauert l 728  000 Jahre; die Men­
schen leben l 00 000 Jahre. Im Tretä-yuga nehmen Tugend und Religion 
zu 25 Prozent ab, und es treten Laster auf. Dieses yuga dauert l 296 000 
Jahre, und die Menschen leben l 0 000 Jahre. Im Dväpara-yuga nehmen 
die guten Eigenschaften zu 50 Prozent ab; dieses yuga dauert 864 000 
Jahre, und die Menschen leben l 000 Jahre. Im Kali-yuga (das vor 5000 
Jahren begann) sind die guten Eigenschaften zu 7 5 Prozent geschwunden; 
Streit, Heuchelei, Unwissenheit usw. nehmen immer mehr zu. Dieses yuga 
dauert 432  000 Jahre, und die Menschen leben noch höchstens 1 00 Jahre. 





IqtS�A 
I 

Balarä ma 

I Sarikarsana 
I . .  

Mahä-Sarikarsana 
I . . 

Mahä-Visnu 
I . .  

Garbhodakasäyi Visn u 
I . 

. 
Brahmä 

I , 

AHNENTAFEL - TAB ELLE EINS 

Die vollständ igen Erweiteru ngen Gottes u nd die Nachkommen Brahmäs bis zu den Söhnen 
und Töchtern Da�s 

�J)a ist sowohl die Quelle aller Formen Gottes wie auch aller Lebewesen. Seine erste Erweiterung ist Balarärna. Der 
erste Teil dieser vereinfachten Tabelle zeigt Sri K.r�Qas verschiedene Erweiterungen bis zu den Puru�-avatäras , das heißt 
den Erweiterungen, die für die materielle Schöpfung zuständig sind, wie zum Beispiel Mahä-V�J)U. Vorn zweiten Pu­
�-avatära, Garbhodakasäyi V�J)U, wird Brahrnä geboren, die erste erschaffene Persönlichkeit innerhalb der materiellen 
Welt. Brahrnä ist der ermächtigte Schöpfer des manifestierten Universums und von allem, was darin existiert. Der zweite 
Teil dieser Tabelle stellt die Nackornrnenschaft Brahrnäs bis zu den Söhnen und Töchtern Dak� dar. 

Die Töchter Dak� und ihre Nachkommen sind auf der zweiten Tabelle zu sehen. Wie in diesem Buch beschrieben 
wird, zeugte Dak� im Schoße seiner Frau Asikl)i sechzig Töchter. Man sollte wissen, daß aufgrund der Verbindung dieser 
sechzig Töchter mit verschiedenen erhabenen Persönlichkeiten das gesamte Universum mit verschiedenen Arten von Lebe­
wesen wie zum Beispiel Menschen, Halbgöttern, Dämonen, Tieren, Vögeln und Schlangen angefüllt wurde. 

Brahmä und die nachfolgenden Persönlichkeiten auf diesen Tabellen sind jivas oder gewöhnliche Lebewesen, außer 
wenn angegeben. Alle Erweiterungen �l}as bis GarbhodakaSäyi Vi�J)U sind unbegrenzte Formen der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes, Sri K.r�l)as. 

Quellennachweis. Siehe auch: Index dieses Buches 

Sväyambhuva Manu + Satarüpä 

I , 
Von 1<{�1)3 bis GarbhodakaSäyi V i�I)U: Sri Caitanya -caritämrta, Adi-lilä 
Von Brahmä bis Dak1>3 und Asikni: Srimad-Bhägavatam, Vierter Canto 

1 _ r 

Uttänapäda + Suruci & Suni t i  Prajäpat i  Sisumära Väyu 

I I 
I I Uttama Dhruva + Bhrami & I lä 

I r 
Vatsara + Svarvit hi  Kalpa Utkala 

I 
l�a Urja Vasu Jaya Tigmaketu Pu�pärt:�a + Do�ä & Prabhä 

Prado�a Nis i tha Vyu�ta + Pu�karit:�i Prä ta� Madhvand inam Sävam 



Sarvatejä + Äküt i  
I 

Cäksusa Manu + Nadvalä . . . I 
Puru Kutsa Trita Dyu mna U l muka t Pu�kari(li  Satyavän f.{ta Vrata Agn i�!oma Atirät ra Prad y u rn na 

I 
I 

Sumanä Khyät i  Ailga + Sunithä Kratu  Ailgirä Gaya 

I 
Vena 

I 
Bähuka (Ni�äda) King Prt hu + Arr i 

I 
Antardhäna + Nabhasvat i  & Sikhand i n i  Harvaksa Dhüm rakesa Vrka Drav i na 

(V ij i l ii<va) � . .  . . . . 

Hav i rdhäna + Hav i rd häni  Pävaka Pavarnäna Suri 
I 

Präci nabarhi + Satad ru t i  Gava Sukla  Krsna Satva J i t a v rata  
(Barh i�tl )  I 

. 

. 
. . 

. 

die 1 0  Prart'täs + \1äri�ä Paiicajana + Pram l ocä 
I 

Daksa + A> ikn i  . 
I 

I I  000 Söhne 60 Töchter (Siehe folgende Seiten.) 

+ Zeichen für eheliche Verbindung. 



Kasyapa 
(erhielt + 
1 7  Frauen) 

AHNENTAFEL - TAB ELLE ZWEI 

Die Nachkommen der Töchter Dak�s 

Timi Wasserlebewesen 
Vinatä Garu�a. Anüru (Aru l)a) 
Kadrü Schlangen 
Patangi ---+ Vögel 

Yämini -+ Heuschrecken 
Diti Hira l)yäk�a. H iral)yakasi pu usw . 

Kii�!hä Unpaarhufer 

Ari�!ä Ga ndharvas 
Surasä Räk�asas 
Ilä Kletterpflanzen & Bäume 

Muni Engel 

KrodhavaSä -+ Moskitos, Schlangen (dandasüka & andere) 

Tämrä große Raubvögel 

Surahhi ----+ Kuh, Büffel usw . 

Saramä -+ Raubtiere 

Ailgirä + 
(erhielt 

2 Frauen) 

Bhüta + 
(erhielt 
2 Frauen) 

Krsäsva + 
(erhielt 

2 Frauen) 

l Svadhä-+ die Pitäs 
Sali ------+ At ha rvä ngirasa Vroa 

l 
NA -+ Geister & Kobolde 

S _ _ sind: Raivata, Aja, 

l die I 0 M illionen Rudras, 

von denen e!f berühmt 
arupa -+ 

Bhava, Bhima, Väma, Ugra, 

Ajaikapät, Ahirbradhna, 

V��kapi, M ahän, Bahurüpa 

Arcis ---+ Dhümaketu 
Dhi�nä -+ Vedasirä ,  Devala.  

Yayuna, Manu 

Arul)a, A nutäpana, 
Dvi mürdhä, Sambara, 
V ibhävasu, Ayomukha, 
Sailkusirä ,  Kapi la,  
Durjaya, Dhümrake5a, 

Mondgott + l die Krttika­
(erhielt 

Sternbilder 

Danu --+ 

27 Frauen) 

Ekacakra, Virüpäk�a, 
Svarbhän u  +.NA Suprabä + Nam uci 
Vr�aparvä + NA Sarmi�\hä + Yayäti 
Vipraci t t i  + Sirhhikä Rähu & einhundert Ketus 
Hayagriva ( Dämon), l U d- _ H '  _k P I - Ar' pa anav1 + t ral)ya �a u oma 1sta , . _ 
V . , _ ' · · ' Hayas1ra + Kratu  a1svanara + NA _ . . -Pulo�a + Kas a a --+  d1e Paulomas & d1� Kälakeyas, 

Kälaka } Y P { ang(((llhrt von N tvatakavaca 



Yamaräja 
(Dharmaräja) t 

(erhielt I 0 Frauen) 

Bhaga, Sav i tä,  
Vidhätä, Pü�ä, 
Varur:ta, Urukrama, 
Mit ra,  Dhätä, 
Tva�tä + Raca nä --+ Sa n n i ve5a, Visvarüpa 
Aryamä t Mät �kä ----+Gelehrte & Menschen 
Satru. , 

• Pflegesohn. Eigentlicher Vater ist Siva. 
+ Zeichen für eheliche Verbindung. 

-+ Zeichen für Nachkommenschaft. 
NA nicht angegeben. 

Dak!;OS Tochter sind am halbf. Druckbild erkenntlich. 

Vivasvä n { Chäyä --+ Sanaiscara. ,Sävarr:ti  Mun i .  Tapa I i + Sathvarar:t a  
t Samj ii ä -+  Yamaräja. Srädd hadeva. R .  Yamuna (Yami) -----+ Asv i n i - kumäras 

Bhänu Deva-��abha t NA lndrasena 
Larnhä Vidyota t NA Wolken 

Kakud Sail kata t N A  Kikata t N A  Halbgötter namens Durga 
Yämi Svarga t N A  Nandi 
Saitkalpä--+ Sailkalpa t NA Lust 

Sädhyä ---+ die Sädhyas t N A  Arthasiddhi 
Visvä Visvadevas 
Muhürtä --+ die Mauhürtikas ( Halbgötter) 
Marutvati ---+ Marutvän ,  Jayanta (Upendra, eine Erweiterung des Höchsten Herrn) 

Dhruva t Dharar:ti Städte 
Västu t Ängirasi Visvakarmä t Ak�li 
Dror:ta t Abhimat i  Har�a, Soka, Bhaya usw.  
Prär:ta t Ürjasvati Saha, Äyus, Purojava . { Dhärä Dravi naka , und andere 
Agm + �ttikä Kärtt i keya (Skanda) * t N A  ViSäkha und andere 
Do�a t Sarvari Sisumära (eine Erweiterung des Höchsten Herrn) 

Arka + Väsanä Tar�a und andere 
Vi bhävasu t Ü�ä Vyu�ta. Roci�a & Ätapa t NA Paiic.ayäma (Tagesabschnitt) 



Kasyapa + 

AHNENTAFEL - TABELLE. D REI 

Die Nach kom men Kasyapa Munis 

Timi Wasserlebewesen 

Vinatä Garu�a, Anüru (Aru�a) Diese Tabelle stellt die Nachkommen KliSyapa M unis dar, dessen Vater M arici aus 

dem Geist Brahmäs, des ersterschaffenen Lebewesens, geboren worden war. Ka5yapas 

Frauen halfen dabei, das Universum mit verschiedenen Lebensarten zu bevölkern. 

Kadrü Schlangen 
Patailgi ---+ Vögel 

Yämini -- Heuschrecken Diti und Aditi sind besonders wichtig. Diti war die M utter vieler großer Dämonen, 
Kä��hä U npaarhufer und Aditi gebar zahlreiche Halbgötter. Aus Aditis Leib erschien auch Urukrama, eine 

Inkarnation der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Ari�� Gandharvas 
Surasä Räk�asas 
Ilä Kletterpflanzen & Bäume 
Muni Engel 
Surabhi - Kühe, Büffel usw . 

Tämrä große Raubvögel 

KrodhavaSä - Mücken, Schlangen (dandasüka & andere) 

Saramä -- Raubtiere 

l Sarhhläda t K,ti Paiicajana 
Hira�yäk�a + Upadänavi Anuhläda t Süryä - Bä�kala, Mahi�a 

Diti l Hira�yakasipu + Kayädhu - Hläda + Ohamani - Vätäpi, I lvala � Bä Maruts Prahläda t N A  Virocana + N A - Bali + Asana - ;; 
Sirhhikä & andere 

Danu -

Ari��a, Anutäpana, I 
Ovimürdhä, Sambara, Vipraci tti t Sirhhikä Rähu & die einhundert Ketus 
Ohümrakesa, Aru�a, 
Vibhävasu, Ayomukha, 
Svarbhänu + NA Suprabä + Namuci Yr�aparvä + NA Sarmi��hä + Yayäti 
Sankusirä, Kapila, 
Ourjaya, Pulomä, l Upadänavi 
Vaisvänara + N A  Hayasirä t Kratu 
Hayagriva (�emon) ,  P�lo�ä } Kasyapa -

{ die Paulomas & ?i: Kälakeyas, 
Ekacakra, Vtrüpäk�a Kälaka angefuhrt von Ntvatakavaca 



Aditi -------+ 

Bhaga + Siddhi Mahimä, Vibhu, Prabhu & Äsi 

Savitä + Prsni � �nihotra,
_ 

P�s_u, Soma� ��urmäsya,
. l dte 5 MahayaJnas, & Savttn, Vyährtt, Trayi 

Vidhätä + Kriyä die 5 Puri�yas (fire gods) 

� (aus Ameisenhügel) - Välmiki 

+ Zeichen ftir ehel. Verbindung 
-+ Zeichen für Nachkommenschaft 
NA  nicht angegeben 

Varunalt Car�ar:ti Bhrgu (in zweiter Geburt) 

. 

- (keine M utted -- Agastya, Vasi��ha (gemeinsame Söhne von Varuna & Mitra) 

Mttra + Revati Utsarga, An��. Ptppala 

Urukrama + Kirti Brhatsloka t NA Saubhaga & viele andere 

Dhätä + Siniväli Darsa 
l Kuhii Säyam 

Räkä Prätal_t 
Anumati Piirr:tamäsa 

Tva��ä t Racanä Sannivesa, Visvariipa 
Aryamä t Mätrkä Gelehrte & Menschen 

V. _ { Chäyä Sanai5cara, Sävarn i  Manu, Tapati t Samvarana tvasvan t . , · 
( · , · SarilJiiä Yama, Sräddhadeva & R. Yamunä Yami) ---- Asvmi-kumäras 

lndra t Paulomi Jayanta, B�abha, Mi�hu�a 

Pu�ä 



Anleitung zur Aussprache des Sanskrit 

Vokale 

3l a atf ä .: i i: i � u � ü  :stl r  � f  
� I � e Q: ai alt o alT au 

.!. Öl (anusvära) : 1,1 ( visarga) 

Konsonanten 

Gutturale: Cfi ka � kha iJ ga 'EI gha 

Palatale : � ca � cha � ja � jha 

Alveolare : � ta � tha � \Ia  G 4ba 

Dentale : a ta � tha � da � dha 

Labiale: q pa 'fi pha if ba � bha 

Semivokale : tf ya � ra � Ia Cf va 

Sibilante: � sa q �a � sa 

Aspirate: � ha S ' (avagraha) -Apostroph 

Zahlen 

0 -0 t - t � - 2 � - 3 \l - 4  �- 5 � -6 \S- 7 �- 8 

Die oben stehenden Vokale werden wie folgt ausgesprochen 
a - wie das a in hat 

ä - wie das a in haben (doppelt so lang wie das kurze a) 
- wie das i in ritten 

- wie das i in Bibel (doppelt so lang wie das kurze i) 

754 

� ila 

5{ iia 

Ql Qa 

t={ na 

'J ma 

�- 9 



u - wie das u in Butter 

�rimad-Bhägavatam 

ü - wie das u in Hut (doppelt so lang wie das kurze u) 
r - wie das ri in rinnen 

f - wie das rie in rieseln 

l wie I gefolgt von ri 
e wie das ay im eng!. way 
ai wie das ei in weise 
o - wie das o im eng!. go (ou) 
au - wie das au in Haus 
lh (anusvära) ein Nasal wie das n im franz. bon 

755 

\1 (visarga) in der Mitte eines Wortes wie das eh in wachen; am Ende 

eines Wortes wird der vorausgehende Vokal wiederholt; 

also i\1 wie ihi , a\1 wie aha usw. 

Die Vokale werden wie folgt zusammengeschrieben : 

T i  fi 'T i  � u �ü c. r  E r ""' e  � ai ) 0 T au 

Zum Beispiel : (fi ka tfiT kä � ki tfi'f ki ;} ku � kü 

� ::.. � Cfi kai � '  ko �T kau 

Der Vokal "a" ist nach einem Konsonanten ohne Vokalsymbol mitent ­
haiten. Das Symbol virama ("') deutet an, daß kein Endvokal folgt : � 
Die Konsonanten werden wie folgt ausgesprochen: 

k - wie in kann 

kh - wie in Ekhart 

g - wie in geben 
gh - wie in wegholen 

il wie in singen 

c - wie das tsch in Tscheche 

Die G utturale spricht 

man, ähnl ich wie im Deut­

schen, von der Kehle aus.  

eh - getrennt wie im eng!. staunch-heart 

j - wie das dsch in Dschungel 
Die Palatale spricht man 

mit der Zu ngenmitte vom 

Gaumen aus. jh - getrennt wie im eng! . hedge-hog 

ii - wie in Canyon 
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t wie in tönen 

th wie in Sanftheit  

cJ. wie in dann 

cJ.b - wie in S üdhälfte 

I} - wie in nähren 

t wie in tönen 
th wie in Sanftheit 

d wie in danken 
dh - wie in Südhälfte 

n - wie in nähren 

p - wie in pressen 
ph - wie im e ng!. uphill 
b - wie in Butter 

bh - wie in Grobheit 

m wie in Milch 

y wie in yoga 

r wie in reden 

I wie in lieben 
V - wie in Vene 

} 

} 

s (palatal} 
� (alveolar) 
s (dental} 

wie in schwarz 

wie in schön 

wie in fasten 

h - wie in helfen 

Die Alveolare spricht 

man, i ndem man die Zun­

genspitze gegen den hin­

teren Tei l  des Gaumens 

drückt. 

Die Dentale spricht man 

wie die Alveolare, jedoch 

mit der Zungenspitze ge- · 
gen die Zähne. 

Wenn zwei oder mehrere Konsonanten zusammenkommen, werden sie 
im allgemeinen in einer besonderen Form geschrieben, wie zum Beispiel : 

� tra 

Im Sanskrit gibt es weder starke Betonungen der Silben noch Pausen 
zwischen Wörtern in einer Zeile, sondern ein Fließen kurzer und langer 
Silben. Eine lange Silbe ist eine Silbe mit einem langen Vokal (ä, i, ü, e, 
ai, o, au) oder eine Silbe mit �inem kurzen Vokal, dem ein Konsonant 
folgt (auch anusvära und visarga) . Konsonanten mit nachfolgendem 
Hauchlaut (wie kba und gha) gelten als kurze Konsonanten. 



Verzeichnis der Sanskritverse 
Dieses Verzeichnis enthält alle ersten und dritten Zeilen der Sanskritverse dieses Bandes des Srimad­

Bhägavalam in alphabetischer Reihenfolge mit entsprechender Kapitel- und Yersangabe. 

A 

ab-bhak$1i/t kaliein 5 . 2 7  
abhayam capy anlhliylim 1 6 . 5 9  
abhfk$�am labdha- 1 4.4 1 
abhyardayann asam- 10 .22 
abhyarthila/t sura-ga�ai/t 7 .34  
abhyavar$an sura-balam 1 0.26 
acaryam agrala/t krlvli 1 9 .24 
licliryo brahma�o mürli/t 7 .29  
acchidyadan mahendrliya 7 .39  
adadad yasya pilaro 9 .2  
adadfran nilayanam 7 .23  
adav anle 'pi ca  sauvanlim 1 6 . 3 6  
adaya 1a1a avrua/t 1 . 5 8  
adharma-/ak$a�a nlinli 1 . 3  
adhunli pulri�lim llipo 1 5 . 2 1  
adhuneha maha-bhaga 1 .6 
adhylilmam abudhasyeha 5 . 1 7  
adilir dilir danu/t kli$(hli 6 .25  
adi(ya-visve vasavo 'tha 3 . 1 4  
adrna-<ihamne gu�a-tattva 4 .23  
adnfvli tasya nirvli!Jam 5 . 1 1  
adr$/VIintam bhuvo yayam 5 . 6  
adyad atma-visuddhy- 1 9 . 20 
agastyas ca vasi$!has ca 1 8 . 5  
ligatya tulya-vyasantiiJ- 1 4.49 
agham dhunvanti 1 . 1 5  
agner abhyagato mürtiiJ 7 .30 
agner bhtiryli vasor dhtirli 6. 1 3  
agnihotram pasum somam 1 8 . 1  
agnfn purf$ylin adhaua 1 8 .4 
agre ti$fhata matram me 1 1 . 5 
aham evasam evagre 4 .4  7 
aham hare tava plidaika- 1 1 .24 
aham mahendro nirrtiiJ 3 . 1 4  
aham samtidhtiya mano- 1 1 . 2 1  
aham te putra-kamasya 1 5 . 1 7  
aham vai sarva-bhütlini 1 6 . 5 1 
ahastli hasta-yuktlinlini 4.9 
aho adharma/t sumahlin 1 8 . 3 8  
a h o  arthendn"ylirlimo 1 8 . 39  
aho  asadho stidhünlini 5 . 36 
aho bata maylistidhu 7 . I I 
aho ba/a sura-sre$fhli 7 . 2 1  
aho dainyam aho ka$fani 10 . 1 0  
aho dana va siddho 'si 1 2 . 1 9  
aho kauam dharma-<irsam 2 .2  
aho maytidhunli tyaktliv 2 .28  
aho me paramani ka$(am 2 .26 
aho prajlipati-patir 4 .8  
aho vidhtitas tvam atlva- 1 4. 5 4  
airlivato vrtra-gada- 1 1 . 1 1  
aisvaram sastram utsrjva 5 . 1 8  
ajaikaplid ahirbradhno 6 . 1 8  

a}limilo 'p i  yenaiva 3 . 2 3  
ajlimilo 'py aglid dhama 2.49 
ajlimilo 'py athlikar!Jya 2 . 24 
ajanato 'py litma-gu!Jani 2 . 1 9  
ajata-pak$1i iva mlitarani- 1 1 . 26 
ajitajita/t sama-matibhiiJ 1 6 . 3 4  
a}ritinad atha vlijlilinlid 2. 1 8  
akha�(iam cittam livesya 5 . 2 2  
akilicanlinlim hi dhanani- 7 . 3 6  
aklinna-hrdayani papani 1 8 .24  
a/ak$ya tarasli bhitas 9 .4  
alam dagdhair drumair 4. 1 5  
a/am te nirapek$1iya 1 9 .4  
a/irigylinklkrtam devini 1 7 . 5  
amba t e  'ham vya vasitam 1 8 . 7 1  
amrtyum mrta-putrlihani 1 8 . 3 7  
anlima-rüpas cin-mlitra/t 1 6 . 2 1 
ananya-bhlivlin plir$adlin 1 8 .64 
linapatyena du/tkhena 1 4. 3 9  
anarcitlisamyata-vlik 1 8 .50 
andhe tamasi magnasya 1 5 . 1 6  
angani krata vojlitli 4.46 
arijas tarema- 1 4. 5 6  
ankikrtya striyani cliste 1 7 . 7  
annam carli�lim acarli 4.9 
anla/t-samudrad unmagnli 4 .4  
antar bahis ca vilalani 1 6 . 2 3  
antar dehe$U bhütlinlim 4. 1 3  
anugrahaya bha vata/t 1 5 . 1 9  
anuhrtidasya süryliylini 1 8 . 1 6  
anumfmlimsate 'pürvani 1 .48  
anurüpam a vijnaya 5 . 9  
anusarga� yaya saktya 4 .2  
anutlipo mahan lisit 2 .25  
anvatapyata ka/t socan 5 . 2 3  
an veti vyatin"cyeta 1 6 . 5 6  
anvicchatlinupadavfni 5 . 30 
anyas tu kama-hata atma- 3 . 3 3  
anyatha mn"yamli!Jasya 2 . 3 3  
anye 'nu y e  tveha nr- 1 1 . 1 7  
anye ca ye visva-sr}o 3 . 1 5  
apantarata ma vyaso 1 5 . 1 2  
aplisarad bhinna-mukhaiJ 1 1 . 1 1  
apatyam icchanty acarani 1 8 .69 
api dtirli/t prajamatya 1 4. 1 9  
api putravatlim brahman 7 .28  
api te  'namayam svasti 1 4 . 1 7  
api vrndaraka yüyani 1 0 . 3  
aprthag-<iharma-Sflas te 5 . 2  
apüjayams tat puruhüta- 1 2 . 5  
lipün"ta-manodvarair 4 . 4 1  
lirabheta vratam idani 1 9. 2  
lirtidhanam bhagavata 1 8. 7 4  
aradhayan mantram ima m  5 . 2 7  
lirtidhylitma-pradani- 1 8 . 7 5  
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arced ahar11har bhaktyli 1 9 . 1 9  
an"$fliylis tu gandharvtiiJ 6 .29  
arkasya vlisana bhliryli 6 . 1 3  
aryam!Jo mlitrka patnl 6 .42 
asadh v akliry arbhakli!Jiini 5 . 3 6  
lislislinasya tasyedani 1 8 .26  
lisfd rli}li slirvabhaumaiJ 1 4. 1 0  
asiknf nama patnflve 4 .5 1 
tiSi$a/t sirasadaya 1 9 . 2 3  
asi$am c a  varlirohlini 1 8 . 2  
lisfl s a  eva na cirlid 1 . 5 5  
asmad-vidhlim1m- 1 7  . I I 
asmlikam tlivaklinlini- 9.4 1 
aspr$/a-vliry- 1 8 .60 
astaU$id dhamsa-guhyena 4 .22 
Iiste mukhya/t sabhayani- 1 7 . 6  
listhitalt paramani yogani 10. 1 2  
astrti nlistiti ca vastu- 4 . 32  
asvamedhe mahendre!Ja 1 3 . 1 9  
lisvasya bhagavan iuhani 1 6 .65 
ata eva svayam tad- 9 .43 
atad11rham anusmrtya 1 5 . 1 8  
ata/t plipfyaslm yonim 1 7 . 1 5  
atas tvam eko bhütlinlini 3 .  7 
atha bhagavams- 9 .42 
atha bhaga van vayam- 1 6 .45 
atha deva-nr rli}an 1 6 . 1  
atha h a  vava tava- 9 . 3 9  
a tha ka/a upavrue 1 4. 3 2  
atha kasyapa-dayadan 1 8 . 1 0  
atha kasyapa-patnfnlim 6 .25  
atha k$f�listra-sastraughli 10.26 
atha me 'bhihito devas 4 .50 
atha prasadaye na tvlini 1 7 .24 
atha tasmai prapannaya 1 6 . 1 7  
atha tatra bha vlin kini- 9 . 3 5  
atha te kva gatli/t siddhas 2 . 3 1 
athaha nrpatim rli}an 1 4.29 
athaham amarlicliryam 7. 1 5  
athainam mapanayata 2. 1 3  
athaivam l(iito rajan 9 .46 
athanvaharya-pacanlid 9 . 7 2  
athlipi m e  durbhagasya 2 . 3 2  
atharvarigirasani vedani 6 . 1 9  
athata/t srayatlim vaniso 6 . 3 8  
a thejyamline puru$e 1 3 . 20 
athendram aha tlitliham 1 8 .69 
athendro vajram udyamya 1 0. 1 3  
atho hare me kulisena vlra 1 1 . 1 8  
atho rsajahi tvli$frani 9.44 
atimlitra-mahli-kliya 1 2 .28 
liti$1hata satlim mlirgani 4. 1 1  
litma-jijrilisaya yacchet 4. 1 4  
litma-srnair asvatantrair 1 5 .6  
litma-tulyai/t $O(iasabhir 9 .29  
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ätmaisvarya-smrti�- 9 .47 bhänos tu deva-r$abha 6 .5  citraketur bhrsarn tapto 1 4. 5 9  
·ätmamäyä-guttair visvam 1 6 .9 bhänur lambd kakud yämir 6.4 citraketur iti  khyäto 1 4 . 1 0  
ätmana/r prlyate nätmä 1 4 . 2 1  bhartur näma mahäräja 1 . 30 citraketus tu tärn vidyärn 1 6 .27  
ätmanam antar-hrdi 3 . 1 6  bha vad-vidhanarn- 10 .5  citta-jria/r sarva-bhütanam 4.42 
atmanam eka-deia-stharn 1 6 . 5 3  bha vän atär$ln mäyarn vai 1 2 . 20 cukrodha naradayasau 5 . 3 5  
atmanarn paramarn- 8 . 1 1  bhavanty eva hi tat-käle 1 2. 1 3  
ätmanarn prakrti$V addhä 1 4. 1 8  bha vatärn pränhitarn- 7 . 3 7  
ätmanarn y o  na- 1 6 . 5 8  bha vato vldu$aS cäpi 1 4.24 D 
ätmanandanubhütyaiva 1 6 .20 bha vitavyarn maligalena 2 . 3 2  
ätmanas c a  gatirn- 1 6 .6 1 bhittva vajrepa tat-kuk�iril 1 2 . 3 2  dadaria kaminarn kalicic 1 . 5 9  
ätmaramaya sanraya 1 6 . 1 9  bhojayan päyayan mü<fho 1 . 26 dadhyalili ätharvattas- 9 . 5 3  
atmatvat sarva-bhütanarn 1 7 . 3 3  bhramyan sukharn ca- 1 7 . 1 8  dadyat patnyai caro�- 1 9.24  
atra codaharantlmam 1 .20 bhrätä marutpater mürtir n9 dagdha-saila-pratlkasani 9 . 1 3  
atra najliäyate 'mu$ya 1 2. 1 7  bhratrhttarn präyattani 5 . 3 1  daiteyä däna va yak$a 1 0.20 
atra na/r sarnsayo bhüyäli 1 4 .7  bhü/r  k$etrarn }lva-sani}riam 5 . 1 1  dak,a-saparso 'napatyas 6 . 2 3  
a vadhutena ve$e!la 1 5 . 1 0  bhuma!l<falarn sar,apayati- 1 6 .48 . däk$äya!la!r sarnir!luta 5 . 30 
a vartata cirarn kälam 1 .67 bhlimis turlyarn jagrt1ha 9 .7  dämodaro 'vyäd- 8 .22  
a vek$itarn kiricana yoga- 4 .32  bhlimy-ambu-druma- 9.6 darnwabhi/r käla- 1 2.28  
avidhya parigharn vrtra� 1 2 .24 bhuljjana/r prapiban 1 . 26 dandagdhi dandagdhy an·- 8 .23  
a vidvad-adhikaritvat 1 . 1 1 bhuljjitodakyaya d!$(ani 1 8 .49 dandasukädaya/r sarpä 6 .28  
a vidvan evam ätmanani 1 2. 1 2  bhulik$va bhogän pitr- 1 6 . 3  da!l<favat patita rajari 9 .30 
a vismitarn tarn pariplirtta- 9 .22  bhli$attayudha-liligäkhyä 8 . 3 2  da!l<fya/r kirn kari!la� 1 . 39  

.a viveka-krta/r puniso 1 7 . 30 bhlita-dhruk tat-krte- 1 8 .25  daräri-carmäsi-gade,u- 8 . 1 2  
ayarn h i  dehino deho 1 5 . 25 bh utai/r srjati bhü

.
täni 1 2. 1 2  darendra vidrävaya kr.tta- 8 .25  

ayarn hi krta-nirveso 2 .7  bhutair bhutäni bhutesa� 1 5 .6  darl-gambhlra-vaktretta 9 . 1 6  
ayarn h i  sruta-sampanna� 1 . 5 6  bhutäligira/r-krsasvebhyo 6 .2  dariayitveti hovaca 1 6 . 1  
ayarn kim adhuna loke 1 7 . 1 1  bhlitäni Vi$ttO/r sura-püjitäni 3 . 1 8  dasa dharmaya käyädäd 6 .2  
ayarn mahä-vrata-dharo 1 7 .8  bhüte$U gutta-vaicitryat 1 .46 dasa-vararn japen- 1 9 . 1 0  
äyayau sva-grharn tü$ttfni 7 .9  bhuvo durgä!li yameya� 6 .6  dasrnarn ko  nu santapair 1 4. 4 1 
äy/r srl/r klrtir aisvaryam 1 2. 1 3  bhuya/r präpsyatha- 9 . 5 5  dattas tv ayogäd atha yoga- 8. 1 6  
ayomukha/r salikusirä� 6 . 30 bibhrat ku!umban asucir 1 . 22 dayaya bhaginl münir 7 .30 

bibhryat sarva-karmani 1 9 . 1 7  dedfpyamäne tri-�ikhe 9. 1 5  
bl}ad eva yatha bl}ani 1 5 . 7  deha-dehi-vibhago 'yam 1 5 . 8  
brahmä bha vo bha vantas ca 4.45 deha-vag-buddhüani dhlrt1 1 . 1 4  

B brahma-hä pitr-ha go-ghno 1 3 .8  dehena dehino rajan 1 5 . 7  
brahma-harya hate rasminn 1 3 . 1 0  dehendriya-prätta-mano- 1 6 .24 

babharasya/r ku1umbinya� 1 .66  brahma-haryam aljja/inä 9 .6  dehinärn deha-sarnyogad 1 7 .29 
babhüva sänta-dhl räjan 1 7 . 3 6  brahmä!Jarh. Sara�,tatir- 7 . 1 9  dehino vividha-klesa 1 5 .25  
ba(iham ity abhyupetyätha 1 8 . 5 5  brahma!'YO bhagavad- 1 5 . 1 9  deho 'savo 'k$ä mana vo 4 .25  
ba(iham ity aha vivaso 1 8 .29 brahminharn brähmattani- 7 . 2 1  dehy ajno 'jita-<a(i-vargo 1 . 5 2  
badhnäti tantryam iva 3 . 1 3  brhaspatir garo 'drnam 7 . 1 6  devair martyäya yat- 1 7 . 1 7  
bahu-ruparn stn'yani capi 5 . 7  bruta dharmasya nas 1 . 3 8  devan pratyudyamani- 7 . 1 8  
bahudha kulisa-k$UIJIJO 1 8 .65 buddhlndn'ya-mana�- 8 .30 devanarn suddha- 1 4. 2  
bd/a-ghnyo vrl(iitäs tatra 1 6 . 1 4  devar$i-daitya-siddhänani 1 7 .26 
ba/a-hatya-vratani cerur 1 6 . 1 4  devar$i-pitr-bhütani 1 3 . 2  
ba/o naraya!'O namnä 1 .24 devar$i-varya/r- 8 . 1 7  
ba!la aradhya girisani 1 8 . 1 8  c devar$im upalabhyäha 5 . 3 5  
batta-Jye$1harn putra-satam 1 8 . 1 7  devasura-manu$yadln 4. 1 9  
bandhaya mok$äya ca- 1 7 .23  cakarta saptadhä garbhani 1 8 .62  deväsura-nrttam sargo 4. 1 
bandhu-jriäty-an·- 1 6 . 5  cakra-salikhasi-carme,u- 4 .36  devo 'parahtte- 8 .2 1 
bandy-ak$ai/r kaitavais 1 .22 cakrarn yuganränala- 8 .23  dhanur-ni$aligasi-gada- 1 . 3 5  
bhagavarns tan- 8 .2  cak$ürn$i carmari chata- 8 . 26 dhan vantarir bhagavän- 8 . 1 8  
bhagavan api tac chrutva 1 7 .9  caranti hy  a vanau kämarn 1 5 . 1 1  dhanyarn yasasyani- 1 3 . 2 3  
bhagavan kirn n a  viditani 1 4.23  car$a!ll varuttasyäsld 1 8 . 4  dhanyarn yasasyam- 1 4. 3 5  
bhagavan narada/r prlto 1 6 . 1 7  caturbhir adbhutaih 3 . 8  dhara-matt(iala-sanistha- 1 .5 
bhagavat puru,ai rajan 3 . 3  chandobhyo 'nyat,;, n a  7 . 3 3  dhärayam asa saptaham 1 6 .27  
bhakta/r sarvatmanat- 1 2 . 1 9  chäyä sanaiscararn /ebhe 6 .4 1 dhärayi$yasi cet tubhyani 1 8 . 5 4  
bhaktayaitärn prapannaya 1 6 .26 chinna-pak$0 yathä gotra� 1 2 .26 dharayi$ye vratani- 1 8 .46 
bhakti-yogo bhagavati 3 .22 chinnä/r siddha-pathe- 1 0.25  dharma-ghna/r kämino 2 .29 
bhaktiman bhagavaty äsu 2 .25  chinnaika-bahu/r- 1 2.4 dharmarn bhaga vatam 2 . 24 
bhaktir mukunda-caratte 1 4. 2  ciccheda yugapad devo 1 2 .25  dharmarn tu säk$äd 3 . 1 9  
bhakty-ucchrayarn bhakta- 1 3 .22  cik$epa täm apatatlm- 1 1 .9 dharmarn va/r srotu- 10 .7  
bhaktyä paramaya räjan 1 8 .28 eintarn tlvrarn gata�- 1 8 .59  dharme päramahanisye ca 5 . 4  
bhaktya sampüjayen- 1 9 .9 citraketor atiprltir 1 4. 3 8  dhasye mano bhagavati 2 . 38  
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dhdtä vidhdta varu(lo 6 . 3 9  
dhatte 'nusamsrtim pumsi 1 . 5 1  
dhatu/1 kuhu!r sinlvall 1 8 . 3  
dhauta-vasa 'sucir nityam 1 8 . 5 2  
dhautdlighri-pa!Jir acamya 8 . 4  
dhig aprajam striyam 1 4.40 
dhili mam batdbudham- 1 8 . 40 
dhili mam vigarhitam 2 .27 
dhi$a(layam vedasiro 6 .20 
dhrta-vrato-mrdur danta!r 1 . 5 6  
dhru vam s a  vai pretya 1 . 1 
dhru vasya bhdrya dhara(lir 6 . 1 2  
dh umrakeso virliplik$0 6 .3 1 
dhyayan dhiya surair- 7 . 1 7  
dlrgham svasan bli$pa- 1 4. 5 1 
diso vitimiraloka!r 1 . 3 6  
di${yä bha vän me- 1 1 . 1 4  
di${ylinf!JO 'dyaham- 1 1 . 1 4  
dite!r pravina udaram 1 8 .6 1 
diter dvav eva dayadau 1 8 . 1 1 
din"r utthdya dadrse 1 8 .68  
dorbhyam ukrtta- 1 2 . 26 
do1asya dr$fvl1 guru- 1 .8 
do1asya sarvari-putra!r 6. 1 4  
do1e hr$fkesa utardha-ratre 8 .2 1 
dravya-bhuyo-vare!Jiipas 9 . 1 0  
dro(la/1 prliiJO dhru vo 'rko 6 . 1 1  
dro(lasyl1bhimate!r patnya 6 . 1 1  
drna-srutabhir matrabhir 1 6 .'62 
dr11a-srutabhy11m yat 1 .9 
drnavaty asi susro(li 1 7 .27  
df${Va tam a vanau sarva 9 .30 
df$1VIi 111m kama-liptena 1 . 6 1  
drnvl1 vajra-dharam- I 0. 1 8  
df${vt1tapyata salikruddha 1 1 . 3  
drsyamanl1 vinarthena 1 5 .24 
drumair dr$adbhir- 10 .27  
drumebhya!r krudhyamanäs 4 .5  
duravabodha iva tavayam- 9 .34  
duravasitl1tma-gataye 1 6 .41 
dure krl(ianakasaktam 1 . 29 
durge$V a{a vy-äji- 8 . 1 4  
durvlisli yl1jlia valkyas ca 1 5 . 1 3  
dutt1nl1m vi$!1U-yamayo!r 1 .20 
dvadasaite vül1nlmo 2. 2 1  
dvaipl1yano bhagavan- 8 . 1 9  
dvaite dhru v11rtha- 1 5 .26 
dvau sammatdv iha mrtyu 1 0 . 3 3  
dvüa iva sicl1 baddhd!r 1 2 .8  
dvüa!r pl1sad vinirmahto 2 .22  
dvimurdhd sambaro 'ri${0 6 .30 
dvlpa-var$a-samudradri- 1 .4 

E 

eka evesva ras turyo 
ekadd sd tu sandhydydm 
ekadd sa vimdnena 
ekadl1sau vanam yl1ta!r 
eka!r salika/pita/1 putra!r 
eka!r sarva-dhiyam dra$(11 
eka!r sr}ati bhutani 
ekas tu $O(iasena Irin 

5 . 1 2  
1 8 .60 
1 7 .4  

1 . 5 8  
1 8 .70 
1 6 . 1 0  
1 7 . 2 1  

1 . 50 

eko 'ravindat palilas tatara 9.24 
€$0 brahma-suta!r st1k$1in 1 5 . 1 7  
e1a loka-guru/1 st1k$ad 1 1 .6 
e1a nityo 'vyaya!r slik$ma 1 6 .9 
e$11 palicajanasyl11iga 4 .5 1 
e$a prakrti-saligena 1 . 5 5  
e1a va!r priyam 11tmanam 10 .1  
e$äm anudhyeya- 1 1 . 1 3  
e$t1ffl bandham ca- 1 1 . 2 1  
etac caritva vidhivad- 1 9 .25 
etad 11cak$VO bhagavan 1 . 1  
etad dhl1rayamli!Jas tu 8 . 3 6  
etair adharmo vülilita!r 1 .43  
etl1m mantropani$adam 1 5 .21  
et11m vidylim adhigato 8 .42 
etan mune vrscati loka- 3 . 2  
etasmin kal� utplitl1n 5 . 34 
etat pafhann abhyudaye- 1 9 .21  
etat te sarvam akhyatam 1 1 . 3 9  
etl1vad uktva prayayau 5 . 3 2  
etlivl1n a vyayo dharma!r 1 0.9  
etlivan eva loke 'smin 3 .22  
etävän eva manujair 1 6 .63  
etlivlin sl1dhu-vado hi 5 .44 
etavatalam agha-nirha- 3 .24 
ete pare ca siddhesas 1 5 . 1 5  
etena pUja-vidhina 1 9 . 2 1  
etenaiva hy aghono 'sya 2.8 
evam lisvasito räja 1 5 . 9  
evam bhutani bhute1u 1 5 .4 
evam bhutani magha vann 1 2 . 1 0  
evam cintayatas tasya 1 . 1 6  
evam dära grhä rayo 1 5 . 2 1  
evam hatäjlio vihat11n 3 . 1 
evam }11gara(llidini 1 6 . 54  
evam janmlinyayor etad 1 .4 7 
evam jihäsur nrpa deham- 1 2 . 1  
evam kasmalam apannam 1 4.6 1 
evam krta-vyavasito I 0. 1 1 
evam nivasatas tasya 1 . 2 3  
evam niyama-krd rqjan 1 . 1 2  
evam sa viplavita-sarva- 2.45 
evam salicodito viprair 1 3 . 1 0  
evam sandahyaml1nanäm 1 4.42 
evam saptas citraketur 1 1 . 1 6  
evam stnjaja(ilbhuto 1 8 .29 
evam sura-ga(ldn kruddho l l .6 
evam susrli$itas tata 1 8 . 3 1  
evam tasyd vrata-sthayä 1 8 . 5 8  
evam te bhagavad-düta 2. 1 
eva m  te sarvam akhyatam 1 8 . 1 8  
evam tvam niranukroso 5 . 3 8  
evam vikalpito rajan 1 4.22  
evam vimrsya sudhiyo 3 .26 
evam viparyayam buddhvl1 1 6 .6 1  
evam yoni-gatojlva!r 1 6 .8  

G 

gadl1bhi!r parighair bl1(1ai!r 10 .22  
gade 'sani-spariana- 8 .24 
gaganan nyapatat sadya!r 8 .40 
gam kampayann udyata- 1 1 .8  

gandharva-nagara- 1 5 .2 3  
galigl1-dvaram upeydya 2 . 39  
garam dadu!r kuml1rdya 1 4.43  
garbham krtadyutir devl 1 4 . 30 
garhayl1m 11sa sadasi 7 . 1 0  
garu(io bhagavan stotra- 8 .29  
gha{amanam yathd-sakti 1 2 . 1 6  
giri-rt1{pl1da-cl1riva 1 2 .29  
girisam dadrsegacchan 1 1 .4  
grt1mt1n hayt1n gajl1n- 1 4. 3 4  
grl1myair manoramai!r 1 .64 
grastdni yena na!r kT$1JO 9.44 
grhandha-kupan- 1 6 . 1 5  
grhlla-ceta!r krpiJah 1 8 . 3 9  
grhlla-vajra/1 prahasams 1 2 . 1 8  
guhyam visuddham dur- 3 . 2 1  
gu(la-do$a-vikalpas ca 1 1 .30 
gu(la-nt1ma-kriyl1-rlipair 1 .4 1  
gu(la-pravl1ha etasmin 1 1 .20 
gu(la-vyaktir iyam devl 1 9 . 1 3  
gu(IO yathd gu(lino vyakta- 4.24 
guror nadhigata!r san1}1il1m 7 . 1 7  
gurli!Jdm ca laghunam ca 2. 1 6  
gurv-agny-atithi-vrddhänlim 1 . 5 1  

H 

hä kanam iti nirvi!J!Jds 1 2.30 
haimam viml1nam 11ruhya 2 .44 
hamsaya dahra-nilayaya- 9.45 
hanau tatd(iendram- 1 2 .4 
harlima yasmai ba/im- 9 .2 1 
harir ity o vasenaha 2. 1 5  
har$a-soka-pradas- 1 4 .29 
haryasva-san1}1il1n ayutam 5 . 1  
hata-putra diti!r sakra- 1 8 .23  
hata-putras tatas tva${11 9 . 1 1  
hatvl1pi sabrahma- 1 3 .9  
ha vi/r-se$affl ca juhuyad 1 9 . 8  
hayagriva!r salikusirli 10 . 1 9  
hayamedhena pUru$an1 1 3 .7  
he vipracitte namuce- 1 0. 3 1  
hira(lyakasipor bhdrya 1 8 . 1 2  
hira(lyakasipur nama 1 8 . 1 1  
hira(lyanabha!r kausalya!r 1 5 . 1 5  
hitva bäl11m satlm yo 'ham 2.27 
hitvl1 kalevaram tlrthe 2 .43 
hradasya dhamanir- 1 8 . 1 5  
hrdayam k$ura- 1 8 . 4 1  
hrlmantam vacyatl1m- 1 3 . 1 1  
hT$lkeSäya mahate 1 6 .20 
hf${0 rdja kuml1rasya 1 4 . 3 3  

I 

idam mahl1khyanam- 1 3 . 2 2  
lheta bhuta-dayaya I 0.8 
üyate bhaga vdn pumbhi!r 1 8 . 34  
ill1ya bhuruha!r sarve 6 .28  
iml1m vidyam puro kascit 8 . 3 8  
ime iraddadhate brahmann 1 8 . 2 1  
indra-satro vivardhasva 9 . 1 1  
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indram evam samädiSya 10 . 1 
indras raydbhyamvrit!ra� 1 8 . 7 7  
indras rn'bhuvanaisvarya- 1 . 2  
indrasydnirvrrer herum 1 3 . 3  
indrdya prtihil,lod ghora m  1 2.24 
indre!Ja prdpitd/:r sdtmyant 1 8 .20 
indrena sahitdn devr 1 8 .68 
indro

. 
'mrra-syandi- 1 1 . 1 2  

indro na vqjram jagrhe- 1 2 .6  
indro vrtra-vaca/1 srutvä 1 2 . 1 8  
fril:�a m  brahma-hatydyä 9 . 1  
i${Vä närdya!Jam devant 1 3 .7  
i$/Vädhiyqjnam purutam- 1 3 . 2 1  
iti bhdgavaro devyä� 1 7 . 3 7  
iti bhdvena s ä  bhartur 1 8 .21  
iri bruvd!Jdv anyonyant 1 2.23  
iti devaJ:r sa  äpf${a/J 3 . 1 1 
irijäta-sunirveda!J 2 . 39  
iri prasadya girisau 1 1 . 25  
iri pratyuditd yämyd 2 . 2 1  
iti samprasnam äkariJya 4 . 3  
iri salicintya bhagavän 1 8 .44 
iti srutvä bhagavata� 1 1 . 36  
iri stuta/1 samstuvata� 4 . 35  
iri tän api räjendra 5 .29  
iri te$dm mahärOja 9 .28  
iti vyavasitä räjan 5 . 2 1  
itihäsam harim smrtvä 1 7 . 4 1  
irihäsam imam guhyant 3 . 3 5  
itihäsam imam pu!Jyant 1 1 .40 
ittham dr(iha-mari� kr$1Ja 1 4.6 
irrham svabhartr-gadirant 3 . 3 4  
irrham tväm putra-sokena 1 5 . 1 8  
ity abhi$/üya varadant 1 9 . 1 5  
ity ämantrya varärohdnt 4. 1 6  
iry arthita/1 sa bhagavän 1 4.21  
iry atad-vrrya-vidu$i 1 1 . 1 0  
ilf udlrya gato jlvo 1 6 . 1 2  
iry ukte yamadütais re I .  3 7 
ity uktvä mi$atas tasya 4 .54  
iyam hiprakrti/:r sük$mä 1 9 . 1 1  

J 

jagäma deva-devasya 1 6 . 29 
jagäma hrc-chaya-vasant 1 .6 1  
jagäma sva-vimänena 1 1 .25  
jaghdna kumbha-srhala- 1 1 . 1 0  
jaghdna svar-gato rdjann 6 .36  
jagrdsa sa  samdsddya 1 2.29 
jajlie tvanur dak$i1Jdgnau 1 7 . 3 8  
ja le$U mdm rak$atu- 8 . 1 3  
jambhasya tanayd sä tu 1 8 . 1 2  
janasya rOjlil prakrres ca- 1 4. 5 2  
janayan sürasenändnt 1 4. 3 2  
janma-mrryor yarhd pascdt 1 5 .5 
japanto brahma paramam 5 .26 
jarayd vepamananglnt 1 3 . 1 2  
jafd-dharas t/vra-tapd 1 1 .7  
jdtasya mrryur dhruva eva 10 . 32  
jäti-vyakti-vibhdgo 'yant 1 5 .8 
jayanram T$abham tdta 1 8 . 7  
jayanto vdsudevdmsa 6 .8  
jihvd na vakti bhagavad- 3 .29 

Srimad-Bhägavatam 

jijr'vi$Ü1Jäm jfvdndm 1 0. 4  
jitam ajira tadd bhavatd 1 6 .40 
jlvdtman pasya bhadram 1 6 . 2  
jl'idna-vairagya-v/ryd!Jänl 1 7 . 3 1  
jlidna-vijl'idna-santrpro 1 6 .62  
jridna-vijriäna-sampanno 1 6 .64 
jriändtmany agu!Jamaye 1 6 . 3 9  
jridtvdngird ndma rtir 1 4.6 1 
jliätvänyäbhinivesant te 1 5 . 20 
ju${a fsa guiJaiJ:r sarvais 1 9 .5  
jyenhd srenhd ca ya rajrio 1 4.28  
jyoti$dm vivard!Jdm ca 1 .5 

K 

ka ursahera tarn darum 10 .4 
kadä nu bhrdtr-hantdram 1 8 .24 
ka/:r k$emo ni,/a-parayo� 1 6 .42 
ka!J svargo naraka� ko vd 1 1 .20 
kakuda/1 saiiko.iäs lasya 6 .6 
käla-cakram bhrami 5 . 1 9  
käldnukülais tridasai� 1 1 . 2 
kala vinka!J surd-pitham 9 .5  
kalevaram svam dvisya 1 6 . 3  
kalevaram yoga-rato- 1 0 . 3 3  
kälindydm vidhivar sndtvd 1 6 . 1 6  
ka/ki/1 kaieil kä/a-malät- 8 . 1 9  
kdlo 'ryagdn mahdn rdjann 1 . 2 3  
kälopapanndm ruciräm- 1 0. 3 1  
kam ku/:r s�ayam dharma 1 .42 
käma-dhiyas tvayi racitd 1 6 . 3 9  
käma!J sampädyatdnl tdta 1 .21  
käricy-angulrya-valaya- 4 .38  
kanyd ca  vindera samagra- 1 9 .26 
känyakubje dvija/1 kascid 1 . 2 1  
kanydm ca tapatim ya vai 6 .4 1 
kara-nydsam tata� kuryäd 8 . 7  
kdri!Jdm gu!Ja-sango 'sri 1 .44 
karmabhir bhrtimya- 1 6 . 4  
karmabhir dhyäyato ndnd- 1 5 .24 
karmaiJd karma-nirhäro 1 . 1 1 
karoti bhüyo vivasa� 1 .9 
kartäram manyate 'trdjl'ia 1 7 . 1 9  
käryate hy a vasa!J karma 1 . 5 3  
kasmirijanmany aml- 1 6 .4 
kasya heto/1 parityaktd 7 . 1  
kasya syätdm n a  vd kasya 3 . 5  
kasya va  kura dydtd� 1 . 3 3  
kasyapdd garbham ädharra 1 8 . 5 5  
karham nu mad-vidho- 1 . 3 5  
karham sva-pirur ädesam 5 . 9  
karham ra dsuram bhdvam 1 8 .20 
katham rad-anurüpdya 5 . 20 
karham vigarhyam nu- 1 .36  
kathamsvid dhriyare 1 . 39  
karhaydm dsa malaya 3 . 3 5  
kari santlha sdstdro 3 .4  
kau yu väm jlidna- 1 5 . 1 0 
ke yüyam prati$eddhdro 1 . 3 2  
kecit kevalayä bhaktyd 1 . 1 5  
kha dpatat tad vicalad- 1 2 . 3  
khalv idam mahad- 1 2 . 2 1  
kim artham dharma 1 . 36  
kim devä upadevd yd I .  3 3 

kim durdpam mayi prlte 9 .48 
kim idam svapna ähosvir 2 . 30 
kim na indra jighdmsasi 1 8 .63  
kim nu  tad dustyajam- 10 .5  
kim vd gato 'sy apunar- 1 4 . 5 8  
kim v a  uccaritair mdtur 1 1 .4 
kintu sästr-bahutve syäd 3 .6  
kirlfina/:r ku!J(ialino 1 . 3 4  
kirtau patnydm- 1 8 .8  
ko 'rikramo 'nuvartantyd� 1 8 .40 
ko 'yam sydt tava rOjendra 1 5 . 2  
ko grdhyerpa!J(iiro- 7 . 1 2  
ko Vf!Jlta gu!Ja-spariam 1 8 . 7 5  
kosakdra ivdtmänam 1 . 5 2  
krama-yogopalabdhena 1 . 1  
krccheiJa mac-chüla- 1 1 . 1 6  
krcchra-/abdhe 'rha- 1 4 .36  
krl(iann iva vinirjitya 8 . 1 . 
krl(iantam anugäyantam 1 .60 
krmi-vi(i-bhasma- 1 8 .25  
krpayd parayd deva 1 . 20 
krSäsvo 'rci$i bhärydyäm 6 . 20 
kT$1Jdlighri-padma-madhu- 3 . 3 3  
kT$1Jdnuküle$u yathd- 10 .28  
kr$1Jäya no namati yac- 3 .29  
krra-pädaJ:r supaTIJämse 4 .36  
krra-svdnga-kara-nydso 8 .4  
krradyute/1 sapatn/ndm 1 4. 3 7  
krradyutir ajdnantl 1 4.44 
krtam ekatare!Jdpi 1 9 . 1 8  
krtdnta iva /okdndm 9. 1 2  
k[tätithyam updsidat 1 4. 1 5  
krravän asi durma$anl 5 .42 
krtävatäras tanubhih sva- 9.26 
k[rrikddlni nak$afrd�- 6 .23  
krrro me saptadhd garbha 1 8 . 7 2  
k rtvädhartim hanum- 1 2.27  
k$anrum arhasi mdtas- 1 8 .76  
k$ipanry agham mahad api 1 . 1 4  
k$iptvd mahendrtiya- 1 2 . 2  
k$ity-ädibhir e$a kildvrra� 1 6 . 3 7  
kulacalendra-droiJ/$U 1 1 . 3  
kumdro ndrada rbhur 1 5 . 1 2  
kurvanti cai$dril muhur 4. 3 1  
ku$md1J(ia-vaindyaka- 8 .24 
kva ca ndräya!Jety etad 2 .34  
kva  caham kitava� pdpo 2 .34  
kva ydtä adya te ye  mdm 2 . 30 
kvacid-hamsam citra- 5 . 1 8  
k vacin nivartate 'bhadrät 1 . 1 0 

L 

labdhdntaro 'cchidam- 1 8 . 7 1 
labdhvä nimittam ! . 5 4  
labdhvä tad-antaram- 1 8 .6 1 
labdhveha mdnu$fnl- 1 6 . 5 8  
lak$aye '/abdha-kdmam- 1 4 . 2 1  
/ihatdjihvayark$d1Ji 9 . 1 6  
/oka-pdlair api prtirthyä� 1 4.25  
lokä/:r sapälä yacchanti 1 4.20 
lokä/:r sapdld yasyeme 1 2.8  
lokdn anucarann etdn 1 4. 1 4  
loke vitatarn dtmanam 1 6 . 5 2  
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loko yasas carha rato yadi 1 0 . 3 2  

M 
mt! bhaina bhrotaro- 1 8 .64 
ma bhüt  svarüpam guf)a- 4.29 
ma samsayinha na gadeva 1 1 . 1 9 
ma-kt!ram astram uddisya 8 .9  
mada-so�aka indrasya 1 8 .26  
madlyaya bhavi�yanti 4 .5  3 
madrst!m gramya- 1 5 . 1 1  
magha van dvi�atal;z pasya 7 . 2 3  
maghavan yata bhadram- 9 .5 1 
maghavann idam- 8 . 3 5  
maht!-kirlfa-kafakal;z 4 .38  
maha-pro�o maha-vfryo 1 2 .27  
mahapuru�a-bhakte�u 1 7 . 3 5  
maht!puru�a-kilikaraii) 2.44 
mahapuru�a-püj<Jyt!l;z 1 8 .7  3 

· maht!puru�a-sannaddho 1 2. 3 1 
mahar$is tarn upasrnam 1 4. 1 6  
mahara raudra-dam�{ref)a 9 . 1 7  
mahart!m api kauravya 3 . 3 1 
maharmyam bhrrya- 1 7 .27  
maharmyam vi$f!U- 1 7 . 40 
mahavibhüri-paraye 1 9 .4 
mahl räjyam balam ko$o 1 5 .22  
mt!m kesavo gadaya prt!rar 8 .20 
mam ugra-dharmad- 8 . 1 6  
mamaham iri dehtidau 2 .38  
mamai$a kamo bhürant!m 4 .44 
mamarda padbhyam sura- 1 1 . 8 
mamottamaSioka-jane�u- 1 1 .27  
manal;z smarerasu-parer- 1 1 . 24 
mt!nasah sarva-bhüranam 1 8 . 3 3  
manasafva pure devai) 1 .48 
manasaivasrjar pürvam 4. 1 9  
maligalam maruram 1 8 . 7 8  
man1$i�o 'nrar-hrdi 4 .27  
mono jagraha bhava-jna 1 8 .88  
manvantaras ca vyakhyara 1 . 3  
manyase yady upasamam 5 . 40 
manyuna soka-dfprena 1 8 .23  
marudbhil;z saha ram 1 8 . 7 7  
marudbhir rbhubhih- 1 0. 1 7  
marudbhir �asubhi "rudrair 7 .2  
maruras ca  direl;z purras 1 8 . 1 9  
marurvams cajayanras ca 6 .8  
marim cakara tanaye 1 . 27 
marr-$vasur abhipräyam 1 8 . 5 6  
mattasya ram a vünasya 5 . 1 6  
mattaya vislathan-nfvya 1 .60 
mt!tus tva aritaram purre 1 4 . 3  7 
mauhürtikt! deva-gaf)a 6 .9 
maunena samyata-präf!o 1 6 . 1 6  
maya-matra�i vünaya 1 6 . 54  
mayy ananta-gw:re 'nante 4.48 
mayy ekt!nta-matir- 9.48 
mene khilam ivatmanam 4.49 
mlna-gandhy-asu- 1 3 . 1 3  
mithuna-vya vaya-dharmas 4 . 5 2  
mithuna-vya väya-dharmif) 4 . 52  
mithunam ca  maha-bhägä 6 .40 
mocaye grastarn atmanam 2 .37  

modamana u vacedam 
mriyama�o harer näma 
mr�Jala-gauram siti­
mrf!maye$V iva mrj-jatis 
mrta-praja jfva-suta­
mukharo vayum agnim ca 
mukhe sirasy anupürvyad 
muktanam api siddhtinam 
mumuk$üfJt1rh sahasre�u 
munel;z saktibhir ursikto 
munil;z krodha vasa tamra 
mürdhna sa jagrhe sapam 

N 

10 .2  
2.49 

1 6 . 30 
1 6 .22  
1 9 .26 
4 .5  
8 .6  

1 4 .5  
1 4 . 4  
1 0. 1 3  
6 .26  

1 7 . 3 7  

n a  ced ihaiväpacitim I .  7 
na chindyan nakha-romaf)i 1 8 .4  7 
na drumebhyo mahli-bhliga 4. 7 
na garhayanri hy arthe�u 7 . 3 3  
n a  hi  bhaga vann- 1 6 .44 
na hi  bhrta-vadhal;z slaghyo 1 1 .4 
na hi kascit k$a1Jam api 1 . 5 3  
n a  hi kascit priyal;z srrif)am 1 8 .42 
na hi kramas ced iha- 1 4 . 55  
na hi virodha ubhayam- 9 . 3 6  
na himsyt!d bhüra-jarani 1 8 .47 
na hy asyasri priyal;z kascin 16 .  10 
na hy asyasri priyal;z kascin 1 7 . 3 3  
n a  kincanodfrayitum 4. 4 1  
n a  kutascid bhayam tasya 8 . 3 7  
n a  mamara direr garbhal;z 1 8 .65  
na naka-prnham na ca- 1 1 . 25 
na nandayanty aprajam- 1 4.25 
na ni$krrair udirair 2. 1 1  
na ni$punanri rlijendra 1 . 1 8  
na rari rogi�o 'parhyam 9.50 
na räti yad dve$a udvega- 1 1 . 22 
na sanna-vt!ht!ya vi$Of!f)O- 1 1 . 1 2  
na sasaka samadhtfrum 1 . 62  
na siddha-mukhya asura 3 . 1 9  
na tasya kascid dayital;z- 1 7 .22  
na  tasya sampadal;z sarva 1 4. 1 3  
na rarha hy aghavän rajan 1 . 1 6  
na tathanye$U salfjajne 1 4. 3 8  
na r e  'drsyanra 10 .24 
110 re SOSträstra-var$OUgha 10 .25 
na te yanam pasa-bhrras 1 . 1 9  
na vai kumaral;z kapilo- 1 7 . 1 2  
na vai sa narakam yati 2 .48 
na vasrtadhaura-vasah 1 8 .48 
na veda dharmam ki/a- 1 7 . 1 2  
na veda krpa�al;z sreya 9 .49 
na veda pürvam aparam 1 .49 
na vipra-govinda-gav- 7 .24  
na vyabhicarati ravek�a 1 6 .43  
na yasya sakhyam purU$0 4 .24 
na yar  punal;z karmasu 2 .46 
na yoga-siddhlr apunar- 1 1 . 25  
nabho gambhlra-vaktref)a 1 2 .27  
nabho garo disal;z sarval;z 1 3 . 1 4  
nabhyanandara- 7 .7  
nadatta t!tmä h iguf)am 1 6 . 1 1  
nadharmajam tad-dhrda- 2. 1 7  
nadhauta-padt!prayara 1 8 . 5 1 

nadhyagacchad vrata- 1 8 . 5 9  
nadfm ubhayato väham 5 . 8  
nadyapi t e  nivartante 5 . 3 3  
naham tanüja dadrse hata- 1 4. 5 8  
naham virinco n a  kumara- 1 7 . 3 2  
naikantikam rad dhi krte 2. 1 2  
naivacyurasraya-janam 3 . 3 4  
naivagrhf!anta- 1 1 . 1  
naivanyadä lauham- 1 6 .24 
naivatma na paras capi 1 7 . 1 9  
nama rüpe bhagavatf 1 9 . 1 3  
nama-vyaharafJam viHor 2 . 1 0  
namadheyany amü$am- 6 . 3  
namal;z"part!yavitarha- 4 .23  
namani rüpt11;1i ca janma- 4 .33  
namas te hy asra-cakrt!ya 9 . 3 1 
namas te yajna-vfryaya 9 .3 1 
namas rubhyam bhagavare 1 6 .47 
namna krtadyutis tasyai 1 4.28  
namna nana-sadacaro 1 . 2 1  
namo vünäna-marraya 1 6 . 1 9  
namoccara�a-mahatmyam 3 . 2 3  
nt!muyann asura ri!jan 1 0. 1 8  
nam ucih sambaro 'narva 10 . 1 9  
nana-niparmano buddhil;z 5 . 1 4  
nanama da1;1(iavad bhümau 4 .40 
nanogra-yatanan neyai 1 .6 
nanu bhagavatt! nityam 5 . 39 
nänubhüya na janati 5 .4 1  
nanv €$0 vajras rava sakra- 1 1 . 20 
napsu snayan na kupyera 1 8 .48 
nt!rliya1;1a-paral;z sarve 1 7 .28  
naroyal;la-param varma 8 . 5  
narliya�a-sarojagmur 5 .25  
naraya�al;z prahf)a udatta- 8 .20 
naraya1;1t1khyam vormaha 8 . 3  
naraya�e bhagavari 1 4. 1  
närliyal;lety abhihite 3, I 0 
narvacfno visargasya 9 .32  
nasam nisamya putraf)am 5 . 2 3  
nasnatal;z parhyam 1 . 1 2  
natal;z param karma- 2.46 
nava visva-srjo )'U$m<fn 4.50 
nt!yam arhari vaikUf!{ha- 1 7 . 1 4  
ne$y<fmo 'krta-nirvesam 1 .68 
nettham pumst!m virägal;z 5 . 40 
nigf�o 'py asurendref!O 1 2 . 3 1 
m'paryamt!no niraye hata- 2.45 
nipetur mürcchita bhümau I I . 7 
nirhrtya jnarayo jnt!ter 1 6 . 1 3  
nirfk$ama�as tal-lflam 1 . 25 
nirvidyate svayam rasman 5 . 4 1  
nisamya deval;z svabhafo- 3 . 1 
nisamya maruramjanma 1 9 . 3  
nisamya mriyamaf!asya 1 . 30 
nisamya $raddadhanasya 1 4.8  
nisamya tad-vaco vipro 1 8 . 3 8  
ni$evyamt!�o maghavan 7 .4  
ni$kincana ye munaya 1 6 .40 
ni$kincanail;z parama- 3 .28  
nrtas tenaiva sünyaya 1 3 . 20 
nftvathoparamet sadh vf 1 9 . 2 1  
nityam vanat sumanasal;z 1 8 . 5 7  
nityasyarthasya- 1 6 .7  
nivrtti-mt!rgal;z kathita 1 . 1  



762 

nlyamänarit tavadesl1d 3 . 9  
n iyamya sarvendriya- 1 6 . 3 3  
noccacl1111sanl1d indra� 7 . 8  
nocchinam ca�(iikännam- 1 8 .49 
nocchi$!11sprf!a-salilä 1 8 .50 
nrtyantam unnadantam ca 9 . 1 5  
nünarit sv11rtha-paro /oko 1 0.6 
nyapdtayat tdvad ahar- 1 2. 3 3  
nyased dhrdaya oritk11ram 8 . 8  

0 
oja� saho balarit pri11Jam 1 2 .9  
om han·r vidadhyl1n mama- 8 . 1 2  
o rit  namas te 'stu bhaga van 9 . 3 3  
o rit  namas tubhyarit- 1 6 . 1 8  
o rit  namo bhagavate mahä- 1 6 .25  
orit namo bhagavate mahä- 1 9 .7  
orit namo bhagavata maha- 1 9 . 8  
orit namo ndrl1ya1Jdya 5 .28 
orit na mo nl1rl1ya�äyeti 8 .6 
om vi$nave nama iti 8 . 1 0  

p 

pada vä samsprset sadya� 8 . 3 6  
pddayor jdnunor urvor 8 . 5  
pdka-yajna-vidhdnena 1 9 .22  
paldyandyl1ji-mukhe- 1 0.29 
pa/ayitarit prekfya balam- 10 .30 
patica-vimsati tattv11näm 5 . 1 7  
paticabhi!r kurute svdrthän 1 . 50 
paticaydmo 'tha bhütdni 6 . 1 6  
pl1#ure�ätapatre1Ja 7 . 5  
pdpas t u  digdevatayd- 1 3 . 1 7  
papäta bälasya sa päda- 14 . 5 1 
papdta bhümau- 1 4.48 
paramdnu-parama- 1 6 . 3 6  
pardvarefdrit paromam 4.30 
pare bhaga vati brahma1Jy 1 0. 1 1  
pare nujlvaty aparosya yd- 14 . 54  
parijtidndya bhagavams 1 8 . 2 1  
parik$ito 'tha samprosnarit 1 4.8 
paro mad anyojagatas 3 . 1 2  
pdrfada-madhye carosi 5 . 3 8  
paryastam ojasd rdjan 1 0. 1 5  
paryafanti narefv evam 1 6 .6 
paryupl1sitam unnidro- 9 .29 
pascdd vak$yämahe- 1 8 .9 
pasya mdm nirjitam satru 1 2. 1 6  
pasyatdm animefdntim 10 . 1 
pasyatdrit sarva-<ievdndm 1 2 . 3 5  
pasyaras tasya visvatmä 1 6 .65 
pataligy asuta patagan 6 .2 1 
pa{heyur äkhydnam idam- 1 3 .23  
pati/1 prajdndrit bhik$ü1Jdm 4. 1 2  
patirit ca parayä bhaktyd 1 9 . 1 7  
patirit cl1rcyopati${heta 1 8 . 5 3  
patirit nirik$yoru- 1 4. 5 2  
patirit putrarit bhrtitaram- 1 8 .42 
patirit vijtidpaydm asur 3 . 3  
patir eva hi  ndrln11m 1 8 . 3 3  
patita!r skha/ito bhagna� 2 . 1 5  
patnydrit kuryäd- 1 9 . 1 8  
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patrriiikuro-mrdo 'pas ca 1 8 . 5  7 
pdtu sarvai!r svarüpair na� 8 . 3 3  
pau/omd/1 kdlakeyäs c a  6 . 3 5  
paulomydm indro tidhatta 1 8 .7  
pauräjdnapada bhüpd 1 4. 1 9  
paurohityarit vrtas cakre 7 . 3 8  
paya/1 srtenajuhuyac 1 9.22  
plta-vdsd ghana-syäma� 4 .37  
piträ pitämahenäpi 4. 1 1  
piträ proktä/1 projä-sarge 5 . 2  
pltvd ca madhu maireyam 1 . 59  
plävitena svarenoccair 1 . 29 
prdcetasa mahti-bhäga 4.43 
prddurdslt kuru-sre$(ha 4 .35  
pradyumnäyäniruddhäya 1 6 . 1 8  
prtig-udicirit disam türtJam 1 3 . 1 4  
prahtipayal loka-bhayam- 8 . 3 4  
prahasya parama-prito 1 8 . 3 1 
prahlädo janako bhi$mO 3 . 20 
praja-sargdya hi katham 4. 1 0  
projä-vivrddhaye yattl1n 5 . 5  
projän11rit pitaro ye ca 2 . 3  
projdpater aligirasa� 6 . 1 9  
prak$lnebhya!r sva- 7 .22  
präna-glaho 'yarit samaro 1 2 . 1 7  
pranamed dan(iavad- 1 9 . 1 0  
pra�amya sirosa bhaktyd 1 9.23  
prä�asyoljasvatl bhtiryd 6 . 1 2  
prana vddi-ya-kdrdntam 8 .7  
prd�endriydtmabhis- 1 4.46 
prasädayäm äsa satlm 1 7 . 1 6  
prasddayi$ye nisafha� 7 . 1 5  
prasanna-vaktr11ru1Ja- 1 6 . 30 
prasroydvanato 'bhytiha 1 4.22  
präsya präcl-sarosvatytim 8 .40 
pratlcyäm disy abhüd ävi� 9 .28  
pratigrh�timi t. Stipam 1 7 . 1 7  
pratijagmu/1 sva-<ihi$1JYI1ni 1 3 . 2  
pratijagrdha rad bätjham 5 .44 
pratinandya mahd-yogf 4 .3  
pratipUjya mahdrdja 1 4. 1 6  
proti$idhyendra-sendgrom I 0. 2 1  
pratisrutam dadamiti 1 8 .43 
pratyag-<lhtimävida iha 5 . 1 3  
pratyahrtendriya-grämo 2 .40 
pratyäkhyäsyati tac- 7 . 3 5  
pratyancam ädi-puru$am 9 .20 
pratyutti${hed iti brüyur 7 . 1 3  
pro visya rdjnl- 1 4.47  
pravrddha-bhaktyä- 1 6. 3 1 
pro vrtti-lak$anas caiva 1 . 2 
prayantu salik$ayam sadyo 8 .28  
prdyasa!r prakrtäs cdpi 1 7 . 8  
prayascittam atho 'partham 1 . 1 0 
präyascittdni c/r1Jdni 1 . 1 8  
prdyascitttini pdpänam 2. 1 6  
prayayus tarit parikramya 5 . 2 1  
präyena dutd iha vai 3 . 1 7  
prdye�a veda tad idam na 3 .25  
prriyo mumukfa vas te$11m 1 4.4 
premoparuddhtikhila- 1 6 . 3 2  
prepsu/1 paryacarajjihmo 1 8 . 5 8  
prita/1 sva-dütän pratydha 3 . 1 1  
prlto 'harit te proj11-ntitha 4.44 
prito 'harit va!r suro-sref(hd 9 .47 

priyais tais tair upanamet 1 9. 1 7  
priyarit priyeva vyu$itam- 1 1 . 26 
priyavratottdnapador 1 .4 
prlyeth/1 me mahti-bhdge 1 9.6  
prsnis tu  patnl savitu� 1 8 . 1  
pUjayet prl1tarl1sdt prrig 1 8 . 5 2  
pUjayet prdtar11stit prl1g 1 9 . 3  
pulom/1 vnaparv/1 ca 1 0.20 
pulomd vrfaparvd ca 6 . 3 1 
pulomdrit kdlakl1rit ca dve 6 . 3 4  
pumän naivaiti yad gatvd 5 . 1 3  
pumsdrit kilaiktinta- 1 1 . 22 
puna!r prosädya tarn- 6 .24 
punkhdnupulikha-patitair 10 .24 
purd svayamlihllr apl- 9 .24  
purufa!r prokrtir vyakta m  1 2. 1 1  
pürva van ndrada-krtam 5 . 3 4  
püfdnapatya!r pi$1ddo 6 .43  
putrom 11naya me bhadre 1 4 .45 
puträn ajanayad dak$a/l 5.24 
putr11�11rit hi paro dharma� 7.28 
putros te bhavitd bhadre 1 8 .45 

R 
rähu-jye$fham ketu-satam 6 . 3 7  
raivato 'j o  bha vo bhlmo 6 . 1 7  
rdja-<iasyu-grahddibhyo 8 .  7 
rdjan mahan marutl1m- 1 9 .28  
rojas-tama/1-svabhdvasya 1 4 . 1  
r11jtil1 tathti prakrtayo 1 4. 1 8  
rrijno 'sammata-vrttrnam 1 4 .42 
rojo-rüpe�a tdsv amho 9.9 
rojobhi!r sama-salikhyl1td� 1 4 . 3  
räjo vaca mahl1n somo 4 . 6  
rakfanti tad-bhaktimata� 3 . 1 8  
rakfatv asau mtidhvani- 8 . 1 5  
rakfatv a$efa-krcchrebhyo 8 .29 
rl1mo 'dri-küfefv atha- 8 . 1 5  
reme vidyddharo-stribhir 1 7 . 3  
reta/1 si$icatu!r kumbhe 1 8 .6  
retasd manasd caiva 4. 1 8  
revatydrit mitro utsargam 1 8 .6  
rnais tribhir amuktl1näm 5 . 3 7  
��masas cya vano datta 1 5 . 1 4  
rfayas tad upaka�ya 1 3 .6  
r#m tvl1ffrom upa vrojya 7 .26 
r#r veda-sirri dhaumyo 1 5 . 1 4  
rte tvdrit sauhrda-ghnam 5 . 3 9  
rudantarit saptadhaikai- 1 8 .62  
rudrair vasubhir adityair 1 0. 1 7  
rudrasya pdrfadds cdnye 6 . 1 8  
rüparit tan mahad-dscaryam 4.40 
rüpauddrya-vayo-janma- 1 4. 1 2  
rurudu/1 sma narä nl1rya� 1 4 .60 
ru$11ha devr dhrnaya 1 7 . 1 0 

s 
sa d vasat pufkara-n/1/a- 1 3 . 1 5  
sa baddha-hrdayas tasminn 1 . 25 
sa bhüya/1 p11ticajanydydm 5 . 24 
sa eva devat/1-/iligair 1 8 . 3 4  
s a  e v a  hi dadau bhdgam 9 . 3  
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sa eva hi punai) sarva- 9 . 38  sangamo yatra sumahan 5 . 3  stambhayann titmanätmti- 1 .62  
sa eva nas tvanra-bhaytid- 9 .23  sa nkalpaytis tu  sankalpai) 6 . 1 0  stana-dvayam kunkuma- 1 4. 5 3  
s a  eva tat-phala m  bhurikte 1 .45 sänketyam pärihtisyam vti 2 . 1 4  stena/1 surti-po m itra-dhrug 2 .9  
sa evarh vartamdno 'jrio 1 . 27  sanklrtitam agham pumso 2 . 1 8  sthale$U mäyävafu- 8 . 1 3  
sa indra-satrui) kupito- 1 1 . 1 0 sa nnivesas tayor jajrie 6 .44 srhira-cara-sattva- 1 6 .43 
sa ittham pratibuddhdtma 1 6 . 1 5  santänikas cäpi nrpo 1 4. 1 1  stri caitad tisthtiya /abheta- 1 9 .25  
sa katham nyarpitatmtinam 2 .6  sapäld hy abhavan sadyo 1 3 . 1  strl-bhli-druma-ja/air eno 1 3 . 5  
s a  lak$am var$a-/ak$ti1Jtim 1 7 .2  säpi tat-präsanäd eva 1 4 . 30 stri-räja-pitr-go-hantä 2 .9 
sa pasa-hastams trin df$/Vä 1 .28  sa rat-padmotsa vam- 1 8 . 4 1  striyä bhartari suprfte 1 8 . 3 2  
sa pu1Jya-bandhui) puru$0 5 . 3 1 sa risrpebhyo dam${ribhyo 8 .27 striyam cakre sva- 1 8 .30  
sa  sampad-aisvarya- 1 3 . 1 6  sa rliptislita bhutasya 6 . 1 7  striyo vfravatfs ctircet 1 8 . 5 3  
s a  sarva-nämä s a  c a  viSva- 4.28 sarva eva hi sarve$drit 1 6 . 5  stliyamtino 'nugäyadbhiiJ 4 .39  
sd saydnam upavrajya 1 4.46 sa rva-bhlita-suhrc-<:hänto 2 .36  stliyamäno mahti-yogf 1 7 .2  
sa  tarn nrpendräha va- 1 1 . 1 3  sarva-bhlita-suhrt stidhur 1 . 5 7  stllyamäno muni-ga!Jais 1 0. 1 4  
sa tasmin deva-sadana 2.40 särvabhaumasya bhus- 1 4. 1 3  sudurlabhai) prastintätmä 1 4.5  
sa tu  vrtrasya parigham 1 2 .25  sarvarh pumdm veda 4 .25 suhrdo btindhavas taptälJ 1 6 .2  
sa  uttamasloka-padtibja- 1 6 . 3 2  sarvam tad-dhi$!1Yam 4. 1 3  sukham ca nirgut;�am- 1 6 . 5 5  
s a  v d  1dhigato dadhyariri 9 . 5 2  sarvtiiJY etäni bhaga van- 8 .28 sukham du/lkham mrtir 1 7 .29 
sa vai  barhi$i devebhyo 9 .2  sarvtipadbhyo harr!r näma- 8 . 30 sukhäya du/lkha-mok$äya 1 6.60 
sa vai mamdSe�a-viSe$0- 4.28 sarvato 'vakiran Sastrair 10 .23  suk/e mtirgasirr! pak$e 1 9 . 2  
s a  vai tvanra-vadho- 1 3 . 1 9  sarvatra sama-drk Sdnto 1 7 . 34  su/ai/1 parasvadhaiiJ- 1 0.23  
sa  vai  vrtra itiproktaiJ 9 . 1 8  sarve 'p i  Sllraseneme 1 5 . 2 3  slilam pragrhyäbhyapatat- 1 2 . 1  
sa vai yadti mahtidevo 4.49 sarve ca mltna-vayasal] 1 . 35  sumäli-mtili-pramukhäiJ 1 0.2 1 
sa vtijimedhena- 1 3 . 2 1  sarve karmtinurodhena 1 .43  supaTIJäslita garu<fam 6.22 
sa vtilikhilya-vacandd 8 .40 sarve padma-palästik$äiJ 1 . 34  suprajäbhi/l'sapatnfbhir 1 4.40 
sa visvarlipas ttin aha 7 . 34 sarve prayäsä abhavan- 10 .28 supta eveti saricintya 1 4.44 
sa yadti paramtictiryam 7 . 7  sarve$tim apy aghavaltim 2. 1 0  supta!; ciram hy asiwayti- 1 4. 5 7  
s a  yat pramät:�am kurute 2.4 stistä dat:�<fa-dharo 3 . 7  sura-dvi$drit Sriyam- 7 . 39  
sa-karam tu  bhruvor- 8 .8  $a$fim sarijanaytim äsa 6 . 1 sura-r$i!lä yat kathitam 1 6 .45 
sabda-brahma param- 1 6. 5 1 sästrasya pitur tidesam 5 . 20 surabher mahi$ti gtivo 6 .27  
sabdadayas ca  vi$ytis 1 5 .22  sästrtvam upactiro hi  3 .6  surr!sa kasmtin na hino$i- 1 1 . 1 9  
sabhajayan san nibhrtena- 1 8 .22  sasvat-ktima-varet:�ämhas 9.9 sürya-slitam anrlroriJ ca 6 .22  
sabhtijito 'rthtin sa- 7 .25  sat-samgrahaya bha va- 9.45 sliryo 'gni/1 kham marud 1 .42 
sadhrlcfnam pratfcfnam 5 . 3 3  sattvarh rajas tama iti 1 2 . 1 5  suSilti/1 stidhavo yatra 1 . 1 7  
sadhrfcfno hy ayam /oke 1 . 1 7  satyenänena na� sarve 8 .3 1 SuSnl$DtJentiSrama-srhärit 1 8 . 56  
sadhyo-gat:�as ca  sädhyayä 6 .7  sa visargam pha<f-antam 8 . 1 0  su!irli$ayanurage1Ja 1 8 . 2 7  
sadyai) svarlipamjagrhe 2.43 säyam darsam atha prtitaiJ 1 8 . 3  sutti danor eka-$a${is 6 .29 
sadyas tadiyam- 1 5 .28 saytinam suciram btilam 1 4.45 sva-drohät ta va kopaiJ 1 6 .42 
sahasa pasyatas tasya 2 .23 sayita ndpartin ndnyair 1 8 . 5 1 sväda/1 pulkasako väpi 1 3 .8 
saiva bhutvdtha va<favti 6.40 siddha-<:ärat:�a-gandharvair 7 . 3  svai/.t svair divydstra- 9 . 1 9  
sajür indret:�a paricasad 1 8 .67 siddhir bhagasya- 1 8 .2  svam upasthtina m tikarf)ya 9.46 
saknuvanty asya-sargadau 1 2 . 1 1  siro 'harad yasya haris 1 8 . 1 4  svtintim aho n a  vidu$tini 3.30 
sakrd i${vtidi-puru$ani 1 8 .66 skandas ca krttikä-putro 6 . 1 4  svapnopalabdhtirtha iva 4 .54 
sakrn mana/1 kf$1Ja- 1 . 1 9 smarams ca tat-karma nr- 1 1 . 1 3  svara-brahmat:�i nirbhäta- 5 .22  
sama-vi$ama-matfndn1- 9 .37  smrtvehtiytim parikle$ani 1 6 . 5 9  svarbhtino/1 suprobhäm- 6 . 3 2  
sa ma/1 sytit sukha- 1 2. 1 4  sntitvti suk/a-datf sukle 1 9. 3  svargäpa varga-narake$v 1 7 .28  
stimtisikas tvayti prokto 4. 1 snehänubandhaidhitayä- 1 4.50 svärtha/1 sarvätmanäjrieyo 1 6 .63  
samasya sarvatra- 1 7 .22 so 'ham tathä yati$yämi 2 . 35  svatantram abudhasyeha 5 . 1 9  
sambha vanti h i  bhadräf)i 1 .44 so 'ham tvaytircito bhadrr! 1 8 . 3 6  svayam dharmam 2 .5  
sa mbhavita-mati/1- 1 7 . 1 4  so 'ham vyaktam pati$yämi 2.29 svayam ni/lfreyasam- 9.50 
sa mhrädam präg- 1 8 . 1 3  soktibhibhütam räjdnam 1 5 . 1  svayambhlir näradaiJ 3 . 20 
samhrt!dasya krtir bhäryä- 1 8 . 1 4  soma-pftham surä-pitham 9. 1 svo-bhüte 'pa upasprsya 1 9 .22  
sariljritina-matram 4.47 soma-pftham tu yat casya 9 .5  
sampannasya gut;�aiiJ- 1 4. 1 2  somo rajä yayau dattvti 4. 1 6  
sampraty upacitan bhuyaiJ 7 . 2 3  !;rapayitvä carum tvti${ram 1 4 .27  T 
samstira-<:akra etasmiri 1 7 . 1 8  sri-h rl-dayti-kfrtibhir- 1 1 . 1 6  
samsiddho 'si tayti rtijan 1 6 .50 !;rlvacsa-dhämäpara-rätra- 8 .22  ta  tisann apraja/1 sarve 1 8 . 1 9  
samsthtiytim yas tv- 10 . 3  5riyam vi$1JUm ca  varadäv 1 9 .9 ta evam samsato dharmam 1 1 . 1  
samstuto bhagavan eva m  1 6 .49 SfiJU ntimtini loktintim 6.24 ta evarh suvinirttlya 2 .20 
sa rhvatsaram kifleid tinam 1 8 .66 SfiJU$Vtivahito räjann 1 4. 9  t a  evam uditä rt!jan 7 .26  
säm vatsaram pumsavanam 1 8 .54  sriJuyäc chraddhayä yukto 2 .47 ttibhytim nirdahya- 4.6 
sam vatsaram vratam idam 1 8 .45 sriJvatäm grt;�attim vfryät;�y 3 . 3 2  tac chrutvaivasurt!IJ sarva 7 . 1 8  
sam vatsarante tad agham 9 .6  srny-apyaya-karrm 5 . 1 6  tad deva-helanam tasya 9 .4 
samy!ijyante viylijyante 1 5 . 3  srutam dvaipäyana- 1 4. 9  tad etat $Odasa-kalam 1 . 5 1  
sanat-kumtiro 'vatu- 8 . 1 7  srutvd mrcam putram- 1 4.50 tad idam mama- 1 8 .76 
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tad Vi$t:tUrdtasya sa- 1 8 .22 tasya bhdryd-sahasrd�ärn 1 4. 1 1  tebhyo hirat:tyarn rajatarn 1 4. 3 4  
tad viSvanlparn bhajatdsu- 7 .25  tasya cayarn mahd-bhdgas 1 7 . 34  tena deva-gat:tä� sarve 1 1 . 7  
tad-dariana-dh vasta- 1 6 . 3 1  tasya pra vayasa� putrci 1 .24 tenaiva satrurn jahi vip;�u- 1 1 . 20 
tad-gatlr abudhasyeha 5 . 1 5  tasya tdn icchato yacched 9.49 tenaiva satya-manena 8 . 3 3  
tad-upasparsanad eva 5 .4 tasya te vihito dat:ttfo 3 .8  tepire tapa evogrorn 5 . 5  
tad-upasparsandd eva 5 .26 tasya veditum icchdmi 1 9 . 1  le$dm äii$a ISa 1 6 . 3 8  
tad-vadhdydrthayann- 1 3 .4 tasyaikadd tu bhavanam 1 4. 1 4  te$ärn kupatha-denrh�tirn 7 . 1 4  
tadd ca khe dundubhayo- 1 2. 3 4  tasyaiva vydsam icchdmi 4.2 te$drn nirydsa-nlpe�a 9 .8  
tadaiva te pararnjlianarn 1 5 .20 tasytirn sa pdlicajanyarn 5 . 1  te$drn ye kecanehante 1 4. 3  
td� paryatapyann- 1 4. 3 9  tasydnubhdvarn suS/okyarft 1 8 . 1 7  timer ytido-gat:tti dsan 6 .26  
tair bhuta-näthdn- 1 1 . 1 7  tasyas tadtikart:tya- 1 4.47 tokdntirn pitarau bandhu 4. 1 2  
tair visnfe$ubhis tfkpJair 7 . 1 9  tasyäsan visvanlpasya 9. 1 trai-vargikdytisa-vighdtam- 1 1 . 2 3  
tais tdny aghäni 2 . 1 7  tasytitma-tantrasya harer 3 . 1 7  trai-vidhyarn kurvata/J 3 . 4  
tam abrrnhitam älokya 4 .20 tasytiyam anayasydsfl 7 .22  troilokya-lak$mfrft bubh�e 8 .42 
tam adnfvdbhavarft 5 . 1 2  tasyopari vimlfnena 8 .39  trailokya-mohanarft nlparft 4 .39  
tam �Aha vrtro hara ätta- 1 2.6 tat karma-nirhärom 2 . 1 2  troyytirftjatjr-krta-matir 3 .25  
tam ajliäy'a}ano hetum 1 2 .9 tat  k$amyatärft sa 3 . 30 tretd-mukhe narmadäyäm 10 . 1 6  
tam asvamedhena mahd- 1 3 .9  tat-karma-gut:ta-vfryti�i 1 8 .9 tri-bhu vandtma-bhavana- 9 .40 
tarn ca brahmar$aytr 1 3 . 1 8  tat-sanga-bhrarnsua- 5 . 1 5  tn'pi$faparn kim- 7 .24  
tarn dadarsänudhdvantlrft 1 3 . 1 2  tat-svasä sirnhikti ntima 1 8 . 1 3  tubhyarn tad abhidhtisyämi 4.22 
tam eva devarn vayam- 9 .27  tata enarn dat:t(ia-pti�e/J 1 . 68 turyarft cheda-virohe�a 9 .8  
täm eva  manasä dhytiyan 1 .6 3  tata� katipaytihobhir 1 6 .29 lli$1Jfrft babhuva sadasi I 7 .9  
ttim eva IO$aytim asa 1 .64 tata� pahi mahä-bhtiga 1 4. 26 IU$/d� prayacchanti- 1 9 .28 
tarft namasyanti bhrittini 8 .4 1 tata� prdcetaso 'siknydm 6 . 1  tvad-vajra-rornho-/ulita- 1 1 . 2 1  
tarn nüaghnur abhidrutya 9 . 1 9  tata� sa sapta-rätränte 1 6 .28 tvarn casya katamaiJ S!${au 1 5 . 2  
tärft prdha sa mahendraya 7 . 40 tata� samadhäya mano- 1 6 . 3 3  tvam etac chraddhaya- 1 6 .64 
tarft pljjayitva vidhivat 1 4. 1 5  tata� sarnsara etasya 1 6 . 5 7  tvarft h i  sarva-sarfry titmä 1 9 . 1 3  
tarn tatha vanatarft bhaktam 4.42 tata� stu vfla stotre(!a 1 9 . 1 6  tvarft sarva-yajlia üyeyarn 1 9 . 1 2  
tarn te sampädaye kämam 1 8 . 3 6  tata� surdt:täm asuroi 1 0. 1 6  tvarft tata narhasi ca mäm- 1 4. 5 6  
tarft t u  krntana yan nas 5 .43  tatas tair äyudha ire${ho 9 . 54  tvarft tigma-dharasi-varäri- 8 .26  
tam licu� päfyamänäs te 1 8 .63  tatas tat pqramäscaryarft 1 8 . 7 3  tvarn yätudhana- 8 .25  
tarft va vrire sura-ga(!ä 6.45 tatas te vismita!,t sarve 9 .20 tvan-mäyayätmätmaja- I 1 . 27 
tarn vivak$um abhipretya 2 .23  tatas tu  bhagavdn rudro 1 7 .26 1Va${Ur daityätmajd bhtiryti 6 .44 
tarft yamya-ptiSän nirmucya 2 .20 tathti ma uttamas/oka 1 9. 1 4  tvatto 'dhastät prajä/J sarva 4 .53  
tamraya� syena- 6 .27  tathtibhiyacito devair 10 .2  tytigena satya-sauctibhytirft 1 . 1 3  
ttirfts tathäbhyardittin- 7.20 tathaika-puru$arft rti${rarn 5 . 7  
tärfts te veditum icchämo . 3 . 1 0  tathäpi na pratibnlyärn 7 . 3 7  
tän ak$alän svastimato- 10 .27 tathäpiprcchato brüytirft 1 4.24 u 
tan anayadhvam asato 3 .28  tathäpi tac-chakti-visarga- 1 7 .23  
tan ni�saryopahara�arn 1 9 . 1 5  tato 'nivrttir apraptir 1 6 .60 ubhayarft ca mayti vyäptarft 1 6 . 5 2  
tan nisamyätha haryasvä 5 . 1 0  tato 'numeyo bhagavat- I 1 . 23  ubhayarn smarata/.t- 1 6 . 56  
tan nivarya�asa rdjan 1 1 . 3  tato gato brahma- 1 3 . 1 7  licatur mrtakopänte 1 5 . 1  
tän nopasfdpta harer 3 .27  tato gw;ebhya ätmänarft 2.4 1 uccakarta sira� satror 1 2 . 3 2  
tän protylicu� prohasyedarft 1 . 37  lato manus cdk$U$0 'bhrid 6 . 1 5  licur ni$edhitäs tärfts te 1 . 3 2  
tan-nimitta-smara-vyaja 1 .63  tato nirgatya sahasa 7 .9  udäsfna vad äsfna� 1 6. 1 1  
tan-ni$/hdm agatasyeha 5 . 1 4  tato nrpänta�puro-vartino- 1 4.49 udvasya devarft sve- 1 9 .20 
tapasa brahmacarye�a 1 . 1 3  tato yugäntagni-kathora- 1 2 .2  upadai10vf hayasird 6 . 3 3  
tapasapanayarfts täta 7 . 3 1  tatra nardyat:ta-saras 5 . 3  upadanavrrn hirat:tyäk$a/J 6 . 3 4  
tapo me hrdayarft 4 .46 tatra stik$i(!am ätmänarft 1 2 . 1 5  upadharyätha tan rajan 2. 1 
tapta-tamra-sikhä- 9. 1 4  taträghamar$at:tarft näma 4 . 2 1  upagryamano /alitam 7 . 5  
tarhy eva pratibudhyendro 7 . 1 0  tatränr(!o bhuta-balirft- 1 1 . 1 8  upalabhyopalabdhan prdg 2.42 
tärk$yasya vinata kadnl/.t 6 . 2 1  tatyajur dustyajarft sneharft 1 6 . 1 3  upasprsyänusavanarft 4. 2 1  
tasmdd akrrti-yasasor 1 2 . 1 4  ta va vibha vah khalu- 1 6 . 3 5  upayeme 'tha bhagavän 6 . 3 5  
tasmad yu varn grdmya- 1 5 . 1 6  tävat trit:täka'm nahu$a/.t- 1 3 . 1 6  upetya narada/.t prdha 5 .29  
tasma/ /oke$u te  mutjha 5 .43  tayendra� smasahat täparft 1 3 . 1 1  urukramasya devasya 1 8 .8  
tasmän na vismaya/.t- 1 7 . 3 5  tayo� $a$li-sahasrä�i 6 . 36  Ulli${ha I lila Ia ime  sisa VO- 1 4. 5 7  
tasmät pati-vratä naryaiJ 1 8 . 3 5  tayor vi/apato� sarve 1 4.60 uväca cätha haryasvä/J 5 . 6  
tasmat pitrh(!äm artanam 7 . 3 1 te 'pi caikaikaso vrknä/J 1 8 . 72  uväca devy# sr(!vantya 1 7 . 5  
tasmat puraivas iha papa- 1 .8 te 'pi cänvagaman mtirgarft 5 . 3 2  uvaca kineil kupita 1 8 .44 
tasmat saliklrtanam vi$nor 3 . 3 1 te ca pitrd samadinaiJ 5 . 2 5  
tasmät svasthena manasa 1 5 .26 te deva-siddha-parigfla- 3 .27  
tasmin vinihate yuyarft 9 . 5 5  te me na dat:t(iam arhanty 3 .26  V 
tasu budbuda-phenabhyarft 9 . 1 0  te sva-proyäsarft vitatham 10 .29 
tasya adh/Svara� säk$dl 1 9 . 1 2  tebhya evarn pratisrutya 7 . 3 8  väca� klifarft t u  devar$e/J 5 . 1 0  
tasyd anudinam garbha/J 1 4. 3 1 tebhyas tasyärn 4. 1 7  vacaspatirft muni-vararn 7.8 
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vacasy uparate 'prapya 1 6 . 2 1 vim ucya tarn imarit 2 .36  yad asau bhagavan-näma 2 . 1 3  
vl1cayitvt1Siso vipraii) 1 4. 3 3  vinaikam utpatti-/aya- 1 2 .7  yad asau sästram 1 .67 
vadham nl1rhati cendro 'pi 1 8 .43 vinded vinipä virujä- 1 9 .27 yad etad vismrtam puniso 1 6 . 5 7  
vahnim yathl1 dl1ru�;�i 4 .27 vindhya-pl1dl1n upavrajya 4 .20 yad vl1 asvasiro nl1ma 9 . 5 2  
vaiku(!{ha-nama-graha�;�ani 2 . 3 3  vinopasarpaty aparani hi  9 .22  yad vihäyl1suram bhl1vani 1 2. 20 
vaikut�fha-nama-graha�;�am 2 . 1 4  vinuncato yasya mahl1f{a- 8 . 1 4  yad vyäjahl1ra vivaso 2 . 7  
vaisvänara-sutl1 yäs ca 6 . 3 3  vipracitti!t simhikäyäni 6 . 3 7  yad yad 11carati sreyän 2 .4 
vajras tu tat-kandharam- 1 2 . 3 3  viprl1m sva-bhl1ryl1m 1 .65  yad yan niruktam vacasl1 4.29 
vajreiJa vajrl sata- 1 2 . 3  viprdn striyo vlravatii) 1 9 . 1 9  yad-amsato 'sya sthiti- 3 . 1 2  
vakra-tul){il1n urdhva- 1 .2 8  viräjaml1na!t paulamyä 7 .6  yadl1 näräya1JI1yeti 2 .8  
v11lmlkis ca  mahl1-yogl 1 8 . 5  virocanas tu  prdhrl1dir 1 8 . 1 6  yadä pracetasa!t putrri 4.4 
vana-mä/11-nivltarigo 4 . 3 7  vi$ama-dhiyä racito yai) 1 6 . 4 1  yadäsit tata evl1dyai) 4.48 
vanaspatln O$adhls ca 4 .8  vi$ama-matir na yatra- 1 6 . 4 1  yadi syl1t te$U vai$amyani 2 .3  
varado yadi me brahman 1 8 . 3 7  visasa1jl1cirät päpai) 1 .6 5  yadi syur bahavo /oke 3 . 5  
vararir varaya vamoro 1 8 . 3 2  vi$ay11-tNO nara-pasavo 1 6 . 3 8  yadi t e  viditam putra 1 8 .70 
vl1rk$11i hy e$11 varri kanyl1 4. 1 5  viSlryami11Jdm prtanäm 1 1 . 2  yadi va!t pradhane- 1 1 .5 
var$111Ji sähasram alak$ito- 1 3 . 1 5  vismitd mumucu!z Sokarit 1 6 . 1 2  yadi veda na yäceta 1 0.6 
vartaml1no 'nyayol;z kl1/o 1 .47 vi$fJDr vratam idarit- 1 9 . 1 9  yadoparl1mo manaso näma 4.26 
vl1rtra-ghna-lingais-tam- 1 2. 3 4  vi$1JU-patni mahä-mäye 1 9 .6 yady apy amarigalo martyo 2.48 
vasavo '$tau vasol;z putr11s 6. 1 0  visrabhya kha{igena- 1 1 . 1 5  ya!t k$atra-bandhui)- 1 7 . 1 3  
vasi$/ho bhagavl1n rämal;z 1 5 . 1 3  visrambha1Jlyo bhut11näm 2.6 ya!t pl1ramenhyam- 7 . 1 3  
västor ärigirasl-putro 6. 1 5  visuddha-sattva-dhi$1;1YI1Ya 5 .28 yal;z pauru$e1Ja samare 1 4. 7  
vl1sudeve bhaga vati 1 2. 2 1  viiva-srjas te 'riridritSds 1 6 . 3 5  ya!t prokrtair jriäna-pathai 4 .34  
vl1sudeve bhaga vati 1 7 . 3 1  vi$vag vivardhaml1nani tam 9 . 1 3  ya!t samutpatitam deha 4. 1 4  
vasur muhlirt11 sarikalp11 6 .4  visvanipäya yat prädät 9 . 5 3  ya!t sneha-pl1so nija-sarga- 1 4. 5 5  
vavande siras/1 Vi$1)0/) 2 .22 visve-devl1s tu visvl1yä 6 .7  yajamäno 'vahad bhägani 9 .3  
va var$a käml1n anye$äni 1 4 . 3 5  visvedevais c a  sl1dhyais ca 7 . 3  yajante 'nanya-bhävena 1 8 . 35  
vavrdhe SUraseneSa- 1 4. 3 1  vitrastä dudruvur lokä 9 . 1 7  yäjayi$y11ma bhadrani te 1 3 .6 
vayarir ca tvarir ca ye ceme 1 5 .5  vivardhayifavo yuyani 4 .7  yajnas ca /okl1d avatäj- 8. 1 8  
vayam na yasyl1pi pural;z- 9 .25  vivasvl1n aryamä prl$11 6 . 3 9  yajnocchinam a vaghr11ya 1 9 . 1 6  
vayam te 'tithayal;z prl1ptä 7 .27  vivasvata!t sräddhadevam 6 .40 yl1m dh11rayan sapta- 1 5 .27 
väyv-ambarl1gny-ap- 9 . 2 1  vivikta-padam ajnäya 5 . 1 8  ya m vai na gobhir manasä 3 . 1 6  
ve-karam netrayor yunjyl1n 8 .9  vra}äma sarve Sara.IJ.ani- 9 .27  yam vai Svasantam anu- 1 6 .48 
veda-praiJihito dharmo 1 .40 vratalir puritsavanarit- 1 9 . 1  yama-prefyl1n vi$1)Udritä 1 . 3 1  
vedo nl1rdya1Ja!t sl1k$11t 1 .40 vrddhl1v anl1thau pitarau 2 .28 yama-räjne yathä sarvam 2.2 1 
vibhaktam anugrh�;�adbhir 1 3 . 5  VfiJlmahe tvopl1dhy11yam 7 . 3 2  yamasya devasya n a  da�;�t!t 3 . 2  
vibhavasor asuto$11 6 . 1 6  V[$OparVal)aS tU- 6 . 3 2  yamunl1yl1m mahäräja 1 6 . 1 4  
vibhritayo mama hy etl1 4.45 V[ta/;z purohitaS tVd${TO 8 . 3  y a  n manyase hy- 1 7 .24 
vidl1ma yasyehitam- 1 7 . 3 2  vrto deva-gaiJail;z sarvair 1 0. 1 4  yan mayaisvarya-mattena 7 . 1 1  
vidik$U dik$rlrdh vam- 8 . 3 4  vrto närada-nandl1dyaii) 4 .39  yan na sprsanti na vidur 1 6 .23  
viditam ananta samastarit 1 6 .46 vrtra ity abhivikhyato 1 7 . 38  yan  naradl1rigirobhyl1ni te 16 . 50  
vidve$a-na$Ja-matayai) 1 4.43 vrtra-grastam tam 11/okya 1 2 .30 yan nas tvam karma- 5 .42 
vidyl1-tejas-tapo-mlirtim 8. 1 1  vrtra-vikrama-samvignl1i) 1 3 .4 yan no bhayam- 8 .27  
vidyl1-vrata-tapai)-sl1ra m 9 .5 1 vrtram abhyadravac- 1 0. 1 5  yan nopakuryl1d asvl1rthair 10 . 1 0  
vidyl1dhara-patim prftas 1 6.49 vrtras tu sa katham pl1pai) 1 4 .6 yan-nl1ma sakrc chra va�;�ät 1 6 .44 
vidyadharl1dhipatyani ca 1 6 .28 vrtrasya dehl1n- 1 2 . 3 5  yl1ni ceha ni$iddhl1ni 1 8 .46 
vidyl1dhardpsarobhis ca 7 .4  vrtrasya karml1ti- 1 2. 5  yarhy upl1rata-dhls tasminn 2.42 
vidyädharas citraketus 1 7 . 1  vrtrasyl1sura-jl1tes ca 1 7 . 3 9  yl1sl1m prasliti-prasavair 6 . 3  
vidyota 11sll lambäyl1s 6 .5  vrtre hate trayo lokl1 1 3 . 1  yasmai ba/im ta ime näma- 3 . 1 3  
vigarhitam dharma-sllair 7 . 3 5  vrtro 'surams t11n anugl1n- 1 0. 30 yasmin yato yena ca yasya 4 .30 
vighl1ta!t sreyasal;z pl1pa 5 . 3 7  vyämocayan nlyaml1nani 2 . 3 1  yasminn idam yatas cedani 1 6 . 2 2  
vijesyase 'i(jasa yena 8 . 3 5  vyämocayan pl1takinani 3 .9  yasya bhaktir bhagavati 1 2.22  
vijitl1s te  'pi ca  bhajatl1m 1 6. 3 4  vyanadat sumahl1-prri�;�o 1 1 .6 yasya prajä-visarge�;�a 4. 1 7  
vijnl1pyam parama-guroi) 1 6 .46 vyapohya mätr-do$ani te 1 8 .67 yasyl1nke slra adhäya 2.5 
vikaT$ato 'ntar  hrdayäd 1 . 3 1  yasyätm11nu vasas cet syät 1 4 . 20 
viklrya kesän vigalat- 1 4 . 5 3  y yasyehitam na vidui) sprna 3 . 1 5  
viklrya palitl1n kesl1nis 1 3 . 1 3  yasyoru-srngejagatlni sva- 9 .23  
vikrl{iato 'mrtl1mbhodhau 1 2 .22  ya  eka rso nija-mäyayä- 9 .25  yat te gatlnl1m tisr�;�l1m 9 .32  
vikrl{iito yayaivl1hani 2 . 3 7  ya etam paramam guhyam 2.47 yat-pl1da-mulam upasrtya- 1 5 .28 
vikrusya putram aghavl1n 3 .24 ya etat prritar utth11ya 1 7 .4 1  yat-pl1rsve bhagavän äste 1 8 . 1 8  
vilapantyl1 mrtam putram 1 4. 5 9  ya idam iriJuyät käle 8 . 4 1  yat11k$11su-mano-buddhis 10. 1 2  
vilokya tarn vajra-dharo- 1 1 .9  ya lyate kevalayä sva- 4.26 yatas cäntarhito 'nantas 1 7 . 1  
vilokyaikänta-bhritl1ni 1 8 . 30 ya samutpatitam deha 4. 1 4  yatas tatos copaninye 1 .66 
vimatena parityaktä 6.45 yac-chaktayo vadatäni 4.3 1 yathl1 dl1nl1su vai dhäna 1 5 .4  
vimrjya pd1Jinä vaktram 1 5 . 9  yac-chraddhayä-mat- 4.43 yathä darumayi nl1rf 1 2 . 1 0  
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yatha harer nama-padair 2.11 
yatha hi bhagavan eva 8.31 
yatha kr�1Jarpita-pn11Jas 1.16 
yatha na bhüya atmanam 2.35 
yatha ni/!svasya 14.36 
yatha prakrtibhir guptaiJ 14.17 
yatha prayanti samyanti 15.3 
yatha sasarja bhütani 4.18 
yatha sujataya bhaktya 3.32 
yatha su�upta/! pu�o 16.53 
yatha tarema du�param 14.26 
yatha tvam krpaya bhüty<1'19.5 
yatha vastüni pa1Jyl1ni 16.6 
yatha yuvamtn"-/okasya 19.14 
yatha-yoni yathabljam 1.54 
yathagadam v/ryatamam 2.19 
yathaikatmyanubhavanam 8.32 
yathajiias tamasa yukta 1.49 
yathanila!t parthivam 4.34 
yathatijasa vije�yama!t 7.32 
yathatatayina!t satrün 8.2 
yathavad dlk�ayaii cakruiJ 13.18 

Srimad-Bhägavatam 

yatheha bhüyo mahatam 17.15 
yatheha deva-pravaras 1.46 
yatra bhagavata!t srtman 18.10 
yatra naraya(!o devaiJ 6.38 
yatra pataty G1Ju-kalpa1J 16.37 
yatra vai manu�cjatir 6.42 
yatrada(!(iye�v apapefu 2.2 
yavad yasya hi 16.7 
yavad yatropalabhyeta 16.8 
yaya gupta!t sahasrokta!t 8.1 
yaya gupta/1 sahasr<1kto 7.40 
yayaham asurambhavam 7.12 
yayau citrarathaiJ strlbhir 8.39 
yayav aligirasa sakam 16.i6 
ye iraddadhyur vacas te 7.14 
ye tu necchanty api param 18.74 
ye vai phalam 6.9 
yena prasupta!t puruta!t 16.55 
yena svadhamny aml 1.41 
yena viplavitam brahma 2.26 
yena vrtra-Siro harta 9.54 

yena yavan yathadharmo 1.45 
yenasan sukhino deva 13.3 
yenavrta ime /okas 9.18 
yo 'dhruve(!<!tmana natha 10.8 
yo 'gastyaya tv atithaye · 18.15 
yo 'nugrahartham 4.33 
yo 'sau dak�aya kupitam 6.43 
yo 'sav allna-prakrter 1.2 
yo bhüta-soka-har�abhyam 10.9 
yo na/1 sapatnair bhriam- 9.26 
yo no 'grajasyatma-l'ido- 11.15 
yoga-dhara1.1aya svarigam 8.38 
yoginam dhvasta-papanam 14.23 
yuktas canyai/1- 7.6 
yu�mabhyaril yacito- 9.54 
yuvam tu viivasya vibhü 19.11 
yüyam ca pitronvadit{<1 4.10 
yüyam vai dharma- 1.38 
yuyudhate maha-vlryav 12.23 
yuyuje bhagavad-dhamni 2.41 
yuyutsatam kutracid- 12.7 



Stichwortverzeichnis 

Zahlen in Halbfett weisen auf Verse des Srimad-Bhägavatam hin, 
Zahlen in Normalschrift auf Erläuterungen. 

A 

Abhaya, Kr.;oa als, 9 . 2 1 
Äbrahma -bhuvanäl lokäl; 

Vers zitiert, 5 . 2 1  
zitiert, 1 1 . 20 

Absolute Wahrheit 
Aspekte der, 5 . 1 7 , 9 .42 ,  1 6 . 2 5 ,  

1 6 . 5 1  
Buße durch das Verstehen d er, 

1.11 
d er H öchst e Herr als, 4 .47 
Weg des Gottgeweihten und 

desjliän i zur, 1 7 . 31 
Siehe auch, H öchster Herr 

Abtreibung 
Buße für, 1 6 . 1 4  
beim Versagen des V erhü­

tungsm ittels, 1 5 .4 
Äcärya. Siehec Spiritueller M eister 
Acäryatil mtirit vijäniyan, zitiert, 

7 . 1 5 , 7 . 2 1  
Acyuta. K r.;l)aS Formen als. 1 6 . 1 8-

1 9  
Aditi, 6.24-26 

Nachkomm enschaft von, 
6.38-39, 18.1-9 

Ädityas, 10.17-18 
Advaita, Kr.;Qas Form en als, 1 6 . 1 8-

1 9  
Advailam acyutam amidim ananta· 

rüpam, ziti ert, 1 6 . 20  
Agastya Mun i ,  3.35, 18.5-6 

Vätapi wurde ihm aufgetischt, 
18.15 

Agnihotra, 18.1 
Ahaituky apratihatä 

Vers ziti ert, 1 6 . 40 
zitiert, 2 . 24-25 ,  1 6 . 34 

Aham ädir hi devänäm. zit iert, 
4 . 34, 1 2 . 1 1 .  1 6 . 36 

Aham ewisam evägre, zitiert, 9. 26-
27 

Ahari1 sarvasya prabhavo 
Vers zitiert, 9 .26-27  
zitiert, 4 . 30, 4. 34 

Ahan·, tväri1 sarva -ptipebhyu 
Vers zitiert, 1 . 1 9 , 5 . 2 2  
zitiert, 1 . 7  

Ahan·J vai sarva·bhiittini. ziti ert, 
1 6 . 5 1 

Aharikära itiyan·, me, V ers zitiert, 
1 6 . 5 1  

Aharikära-vimü(ihätmä. Vers zi ­
tiert, 5 . 1 5 , 1 2 . 7 ,  1 7 . 1 8  

Airävata, 10.13-14, 11.11 
Ajäm ila 

beklagt seine sündvolle Ver­
gang enheit, 2.26-29, 
2.34 

betrachtet d ie  Rettung, 2.30-
32 

chant el .. Näräya.,a". 1.25-30, 
2.7-8 ,  2.49(Er gän-
zung) 

chantel ohne V ergehen. 2.7-8 ,  
2.49(Ergänzung) 

das entartete Leben von, 1.21-
24 

erlangt d en spiritu ellen Korper 
w ied er, 2.43 

als reiner Gottgeweihter. 2.24-
25 

trifft eine Prostitui erte und 
einen südra, 1.58-62 

v ervol l kommnet bhakti-yuga 
in Hardwar, 2.40-43 

V i �ud ütas befreien. 2.20 
Ajämilas Anhaftung v erglich en mit 

d er Anhaftung einer Frau 
an ihren Gatten . 1 8 . 33-34 

Ajiita - Satrava�l Slimtib. V ers ziti ert , 
4 . 5 .  5.44 

Akdma�t sarva-kiimo vd. Vers zi­
ti ert , 1 6 . 38 .  1 8 . 7 4  

Aktima-Gottgeweihte. 
9 .40 

definiert. 

Alam. d efiniert. 3. 24 
Amerika 

Entartung durch Reichtum in, 
7 . 1 2- 1 3  

Hoffnung für, 7 . 1 2. 7 . 1 4  
Ämi-vij,;a, ei miirkhe '11i�aya · 

kene diba'!. V ers ziti ert. 
9 . 49 

Anädi karama-plwle. pa1!i bhavtir­
�wva-jale, Vers zitiert . 
1 .50 

Änanda, K(�Qa s. 1 6 . 1 8-20 
Änandamayo 'bhyäsdr, ziti ert . 

1 6 . 1 8 - 1 9  
Ananta, Kr.;Qa als, 16.37, 1 6 . 37 
Anantadeva 

beschrieben, 16.30 
Citraketu unterwiesen von. 

16.50-64 
Univ ersen gehalten von . 1 6 .48  

767 

Anantadeva (Fons.) 
v erschwindet, 16.65, 17.1 

Anantadeva, zitiert in bezug auf: 
B eziehung des Lebewesens zum 

Herrn . 16.63 
Bildgestalt als Form von Ihm 

Selbst, 16.51 
Er Selbst als Ursache der mate­

riellen und spirituel­
len Energ ien .  16.52 

fruchtbringende Tätigkeiten . 
16.59-62 

Inder im spirituellen Leben. 
16.58 

Schlaf, Träume usw . .  16.53-
56 

V ergeBlichkeit des Lebew e­
sens. 16.57 

Vollkom menh eit, 16.64 
Wissen der Lebewesen. 16.56 

A �1{iän Ia ras/ ha -paramd�w -c·ayiin­
wra-sthatil 

V ers ziti ert , 9 . 38 
ziti ert . 1 6 .9 . 1 6 . 1 8- 1 9, 1 6 . 36 

Atigtini yasya SJJkalendriyu-vrlti­
manti, ziti ert, 1 6 . 1 8- 1 9  

Ailgirä, 6.2 
Anantadeva rüh mt.  16.50 
Citraketu befragt von . 14.19-

21 
Citraketu bekam Sohn von . 

1 5 . 4 .  15.20 
Citraketus Empfang von . 

14.15-16 
tiber das Glück d es Königs, 

14.17-18 
sein Opfer für Citraketu, 

14.27-29 
als Prediger, 15.12-15 
unterweist Citraketu, 14.17-

29 
Vorau ssage von, 14.29 

Angst 
bhak1i frei von, 1.17. 1 . 1 7  
d er Halbg ötter vor V tträsura .  

11.7-8 
d er Nichtgottgeweihten, 9 . 37 
der Tiere, 1.51 
vor d em Tod, befreit von, 9 . 2 1  
Toten eines Feind es in, 11.4 
Ursachen der, 15.21-23, 

1 5 . 25 ,  1 6 . 1 8 - 1 9  
Anhaftung, materielle 

Körper als Ursache der, 1 1 . 2 1  
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A nha ftu ng  (Forts. )  
Siehe auch; Wünsche, mate· 

rielle 
Aniruddha, Sri 

in Näradas mamra, 16.18-19 
in der vierfachen Erweiterung, 

1 6 . 1 8- 1 9  
Ama-käle ca mtim eva, Vers zitiert, 

2 . )3, 1 0. 1 2  
Amarytlmi, 9 . 33 
Anvtlhtlrya, 9.12 
Anytlbhiltl�ttl·sünyarit, Vers zitiert, 

1 . 1 5 , 1 5 .4 ,  1 6 .40 
Apäntaratamä, 15.12-15 
Aptlpa-viddham, Kr.;l)a als, 9 . 35 
Apartldhi, Mäyävädi als, 1 4 . 5  
Apareyam itas t v  anyän·r, Vers zi-

tiert, 1 6 . 5 1  
Api cet suduräctiro, Vers zitiert, 

1 . 1 9  
Arcanti, mit sarikirtana v orge­

schrieben, 3. 25 
Arjuna 

als dharmi, I. 40 
tötet die Paulomas und Käla­

keyas, 6.33-36 
Arka, 6.10-11 

Ehefrau und Söhne des, 6.13 
Arto jijlltlsur arthtlrthi, Vers zitiert, 

9 .44 
Aruhya krcchre�a param padam ta· 

ta�. Vers zitiert, 1 . 1 2 , 
1 4 . 5  

Arul)a (Sohn Danus), 6.29-31 
Ärya-Gesellschaft, 16.43, 1 6 . 43, 

1 8. 5 2  
Aryamä, 6.38-39 

N achkommenschaft v on, 6.42 
Arzt, reine Gottgeweihte verglichen 

mit, 9.50 
Asita, 15.12-15, 1 6 .45 
ASramas im van;rdSrama-dharma, 

1 6 . 4 3  
Astrologie bei vedischen Hochzei ­

ten, 2 . 26  
Astronomie, vedische, Aufteilun­

gen von Tag und Nacht 
durch, 8 . 20 

Asuras, Besserung der, 1 8 . 1 9  
Asuras. Siehe, Atheisten; Nichtgott· 

geweihte; D äm onen 
Asvamedha-yajna 

lndras Ausführung des, 1 3. 2 ,  
13.18-21 

von Weisen lndra v orgeschla· 
gen, 13.7-9 

Wirkung des, 13.6 
A5va5ira, 9.52, 9 . 5 2  
A5vatthämä, Pari�its Errettung 

durch 1<{�1)3 vor, vergli ·  
chen m it der Errettung d er 
Maruts, 18.65 

A5vini-kumäras, die, 6.40, 9.54, 
10.17-18 

Srimad-Bhägavatam 

A5vini-kumäras (Forts.) 
unterwiesen v on Dadhici, 

9.52, 9 . 5 2  
A ta� sri·krs�a-ntlmtldi 

Vers zitiert, 1 6 . 5 0  
zitiert, 4 . 26, 4 . 29 ,  1 6 .45  

Atharvtlrigirasa Veda, 6.19 
Athtlto brahma-jijntlstl, Vers zitiert, 

5 . 1 7 
Atheisten 

Bhagavad·gittl über, 1 5 . 1 2- 1 5  
blind und unwissend, 1 6 .47  
a ls  D ämonen, 7 .39 
erfinden Religionen, 8 . 1 9  
getötet v on Kalkideva, 8 . 1 9  
w ie sie G ott sehen können, 

4 .46 
der Herr ist  unsichtbar für,  

1 . 4 1  
Mäyäväda-M onismus erzeugt, 

1 6 . 5 2  
k önnen die Sch öpfung nicht er­

kl ären, 1 . 45 
Siehe auch.- N ichtg ottgeweihte 

Äther (Element), 9.21, I 0. 1 1  
Siehe auch, Elemente, male· 

rielle 
Atom,  Gegenwart des Herrn in je­

dem , 9 .38, 16,36 
Autorität 

vedi sehes Wissen v on einer, 
9 . 1 

Yamadütas fragen nach der 
h öchsten, 3.5-8 

Avais�avo gurur na sytld, Vers zi ­
tiert, 1 3. 3  

Avajtinami män"r mürjhä 
Vers zitiert, 9 . 2 5 ,  1 4 . 5  
zitiert, 4 . 4 7 ,  5 . 1 2  

Avattlra. Sieh" Inkarnati onen des 
H öchsten Herrn 

Ayi nanda-tanuja kirikarari1, Vers 
zitiert, 1 . 50, 4 . 2 7 - 28 
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Bahimtirir janmandm ame 
Vers zitiert, 1 . 4-5 
zitiert, 1 . 1 1 

Baladeva V idyäb h�na, angeführt 
in bezug auf La�mi als 
vis�u-tattva, 1 9 . 1 3  

Bali M ahäräja 
als Gottgeweihter unter D äm o­

nen, 1 2 . 1 8 , 1 3. 3  
Vater und Söhne v on, 18.16-

17 
Bäl)a, K önig, 18.17-19 
Barmherzigkeit des Herrn 

alles als, 1 2 . 1 5  
für Citraketu, 1 7 .4 -5 ,  1 7 . 1 7  

Befreiung 
durch die Anziehung des Heili· 

gen Namens, I .  25  
Arten der (fünO, 9 .45  
der A 5vini-kumäras, 9.52 
wird durch bhakti unbedeu-

tend, 1 . 1 5  
Bewegung für Kr.;0a-Bewußt· 

sein lehn, 2 . 36-37 ,  
5 . 20 

Chanten als bestes M ittel zur, 
2.7, 2 . 7 ,  2.12, 2 . 1 2 , 
2.46, 2 .46, 3.24, 3. 24 

definiert • .  ) . 55 ,  .4.44 
definiert v on V{lräsura, 12.15 
direkte und indirekte, 3. 1 3  
i m  hingebungsvollen Dienst, 

4.27-28 
G ottgeweihte meiden, 1 6 . 34, 

1 7 . 1 7 , 1 7 . 20 ,  17,28, 
1 7  , 28 ,  18,74, 1 8 . 7 5  

Kennzeichen der, 12.15, 1 2 .1 5 
des Mannes geteilt m it Ehe· 

frau, 6.1 
Parik,;it spricht über, 1.1, I. I 
Sehenhei l der, 14.4 
durch W issen, 1.12 
als Ziel der I ntelligenten, 9 .49 
Siehe auch, G ott, Rückkehr zu 

Berauschung, I. 22 ,  1 . 5  8-60 
Bestrafung 

unter den Gesetzen Gottes, 
1 6 .42 

Menschen verurteilt zu, 3.28· 
30 

Sünder unterliegen der, 1 . 39 ,  
1.44 

Yamadütas fragen über, 3.5-9 
Bettler. Verhaltensregeln für, 10.6, 

1 0. 6  
Bewegung fü r  K ll!na-Bewußtsein 

A ngriff auf den Gründer der, 
5 . 4 3  

areanti und sarikirtana in der, 
3. 25 

aufgehalten von heutigen Au­
tori täten, 2 . 2  

benötigt gelehrte Menschen, 
1 0 .6  

Caitanya M ahäprabhus Gnade 
in der, 5 . 4 1  

Eltern kritisieren, 5 . 20. 5 .2 3, 
5 . 36 ,  5 . 38 -39 

Entschl ossenheit in der, 2 . 34-
35 

Erfolg der, 1 6 . 26 
Erinnerung an Kr.;0a in der, 

2. 32 
Frauen in der, 1 8 . 4 1 -42 
Geschl echtsleben eingeschränkt 

in der, 4 . 5 2  
als H offnung fü r  Amerika, 

7 . 1 2  
jeder sollte beitreten, I 0 .6  



Bewegung für K�Qa-Bew.  ( Forts . )  
Kaste der brlihma�as kritisiert, 

5 . 3 9  
Lehrfunktion der, 4.44, 5 . 1 1  
Literatur präsentiert von der, 

5. 1 8  
M ode in der, 5. 1 4  
Närada als Vorg änger der. 

5 . 22 
nützlich für jeden, 1 6 . 43-44 
Pflicht eines Vaters hinsicht­

lich der. 5 . 2 5  
Predigen als Pflicht in der, 

3 . 1 8  
Regierungsprobleme gel öst 

durch, 2. 3-4 
reinigt jeden, 1 3 . 8-9 
als das "richtige Boot", 7. 1 4  
Transzendenz durch die, 4. 1 4  
V i�udütas und der Herr be-

schützen, 3 . 1 8  
Wert der, 2 . 1 9  
Wirkung des Chantons nach­

gewiesen von der. 
2 . 46 

Zentren der, al len zug änglich, 
2 . 39 

Bhaga, 6.38-39, 18.2 
Bhagavad-gitli, 1 . 5 3, 5 . 20, 7 . 1 4, 

1 5.6, 16.43, 1 6.43  

Bhagavad-gitä, angeführt und zi­
tiert in bezug auf: 

alles Kr�Qas Energie, 1 .4-5, 
1 6 . 5 2  

. .  A lle Wesen befinden sich i n  
Mir,  doch I c h  bin 
nicht in ihnen", 1 6. 5 2  

Arjuna a l s  K r�Qas Werkzeug, 
1 9.5 

bedingungslose A kzeptierung 
K�Qas, 5 . 2 2  

Befreiung durch Kenntnis 
K�Qas, 1 . 5 5, 2 . 34, 
4 . 2 9, 5 . 1 3, 9. 50 

Befreiung durch K�J)a, 1 6 . 3 9  
Bestimmungsorte nach dem 

Tod, 1 . 54, 2 . 1 5  
bhakti als einziger Weg zu 

K�Qa, 9 . 3 6  
brahma-bhiita-Stufe, 1 5 . 1 8-

1 9, 1 5 . 2 5  
Brahman, K�Qa als Quelle des, 

1 6 . 57 
Brahmas Lebensspanne. 1 8 . 37 
Dämonen, die nicht wissen, 

was zu tun ist, 5. 20 
Dämonen, Niederlage der, 

1 4.5  
Duldsamkeit, 1 . 1 3 - 1 4  
Erinnerung an K�Qa beim 

Tod, 2 . 1 3, 1 0 . 1 2  
Erinnerung usw. kommt von 

K�Qa, 1 6 . 24, 1 6 . 3 5  

Stichwortverzeichnis 

Bhagavad-gitli (Forts.) 
die Ewig keit aller Lebewesen, 

4 .47 
Existenzkampf des Lebewe­

sens, 4 .44 
Frauen, SUdras usw.  im 

bhakti-yoga. 1 8 . 4 1  
Freiheit, indem man sich 

K�Qa ergibt, 1 . 5 1 . 
4 .44 

fromme M enschen in K�J)as 
Dienst, 2. 1 3, 2 . 2 3, 
4 . 27-28 

fromme Menschen, v ier A rten 
von. 5 . 3 5, 9.42, 9 .44  

die  Führung der Lebewesen 
durch den Herrn, 
1 . 3 1 ,  4 . 1 3  

d ie  gleiche Sicht eines Weisen, 
1 0 . 9  

große Menschen, I 7.  9 
Halbg ötter, Verehrung der, 

9 .50 .  1 6.34, 1 6. 3 8, 
1 8 . 33-34 

K�Qa 
alldurchdringende Ener-

gie, 8.3 2 - 3 3  
Seine Allgegenwart, 9 . 3 4  
als das Endgültige, 4 . 3 1 
Seine Energie erhält die 

Schöpfung, 1 6.37 
Seine Energie. niedere und 

höhere, 1 6 . 5 1 
Erscheinen. Zweck Seines, 

9 . 3 5, 9 .45  
Seine Erscheinungen. 1 8 .8 
Seine Führung der Gottge­

weihten, 1 6 . 5 1  
Herrlich keit, 4 .45  
höchste Gewalt. 3 . 1 2, 

4 . 34  

a l s  h öchste Wahrheit, 
1 . 1 9  

wie E r  die Gottgeweihten 
befreit, 1 6.43 

Seine Herrschaft über die 
Natur, 1 6 . 5 3-54, 
1 7 . 2 9  

im Herzen, 1 2.7, 1 2 . 1 2, 
1 6 . 4 1 , 1 6 . 5 1  

Inkarnation, 4. 1 3  
als Kenner in allen Kör­

pern, 9 . 3 8  
von Materialisten nicht 

angenommen, 
1 5 . 1 2- 1 5, 1 6 . 2 6  

von Narren verspottet, 
1 4 . 5  

als ori1, 1 6 . 1 8 - 1 9, 1 6 . 5 1  
als religionsgem äße Se­

xualität, 4 . 5 2  
Schutz für die Gottgeweih­

ten, 3 . 1 8, 7 . 3 9  
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Bhagavad-gitli (Forts. } 
Seine siegreiche Gegen­

wart, 1 8 .73  
Transzendenz. l .  4 1  
als Ursprung der Halbg öt­

ter. 1 2. 1 1 
als ursprungliehe Ursache. 

1 6.36  
a ls  Vater, 1 0 . 9  
Seine Verehrung usw . . 

1 6 . 4 3  
Lebewesen im Kampf ums Da­

sein, 1 5.25  
Lebewesen als  Kr�J)as Teile. 

1 6.35  
mahlitmäs, 1 . 1 6, 1 6.53 -54  
Natur unter K�Qa. 3 . 1 3, 4 . 46, 

1 2 . 1 1 , 1 6 . 53 -54, 
1 7.29 

oritklira, 5 . 26 
Pflichten und ihre Ergebnisse, 

1 2 . 7. 1 6 . 1 1  
Planeten als Orte des Leids, 

5 . 2 1 ,  1 1 .20 
prakrti. 9 . 2 6-27 
Prediger sind Kr�Qa am lieb­

sten, 4 .44, 5.39  
keine Rüc kkehr aus  K�Qas 

Reich, 4.4 3, 5 . 1 3  
Rückkehr der Gottgeweihten 

zu K�Qa. 1 0 . 1 2, 1 2, 1  
R ückkehr von himmlischen 

Planeten, 3 . 2 5  

Rückkehr zu Gott, 1 . 1  
Stistras, diejenigen, die verach· 

ten. 5. 20 
Schurken, vier Arten von, 1 . 1 , 

1 . 3 8, 9. 44, 1 5 . 1 2- 1 5  
Seele. als Ausfü hrende auf-

gefaßt, 5. 1 5  
Seele in der Materie, 1 4. 1 7  
Seelenwanderung, 1 5 . 3 ,  1 6 .7 
Seltenheit eines Gottgeweihten, 

1 . 1 5. 3 . 1 4- 1 5, 4 . 27-
28 

spirituellen Meister, 7. 1 5, 8.42  
die  Stärke der materiellen Na­

tur, 1 . 5 1  
Tieropfer verurteilt, 1 6 .42  
Transzendenz im hingebungs­

vollen Dienst. 1 .46, 
4. 1 4  

Transzendentalisten, 1 2 . 1 5  
Überseele im Herzen. 2. 3 2, 

3 . 1 6  
Unterteilungen der Gesell-

schaft, 7 . I  2 
vaisya, Pflicht des, 4 .4  
Vaivasvata Manu, 1 0 . 1 6  
Veden, falsche Nachfolger der, 

3 . 1 9  
Veden, wirkliche Kenner der, 

1 .40 
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Bhagavad·gitä (Fons.) 
Veden, wi rkl iches Ziel der, 

1 . 1 1 ,  1 .40, 3 . 2 5  
Veranlagung einer verwirk· 

lich ten Seele, I 0.  9 
Verehrer der Halbgötter, 9. 50, 

1 6 . 34, 1 6 . 5 8  
Verehrung, I .  2 
Verurteilung neidischer Men· 

sehen, 1 6 . 1  0, 1 6 ,42 
Vervollkommnung, Seltenheit 

der, 1 . 3 3 
Bhagavän 

als Aspekt des Höchsten Herrn, 
16.18-19, 1 6 . 2 5 ,  
1 6 . 5 1 ,  1 6 . 5 5  

als höchste Verwirklichung. 
1 6 . 53-54 

unper.;önliche und persönliche 
Ansich ten uber, 4.32, 
4 . 32  

Siehe auch, A bsolute Wahr· 
hei t; Km>a ;  Höchster 
Herr 

Bluigavata·dhamw, 3.20-22  
Bewegung für Krma-Be-

wußtsein folgt, 1 6 .4 3  
a l s  hingebungsvoller Dienst. 

16.40, 1 6 .40  
Prahläda Mahäräja predig te, 

1 6 . 4 3  
für eine vollkommene Gesell· 

schaft, 1 6 . 4 3  
a l s  vollkommene Religion, 

16.41. 1 6 .4 1 
Bhaktas 

als die einzigen Kenner Gottes, 
3 . 1 4- 1 5  

als Klasse der Menschen, 1 4 . 4  
Siehe auch, Geweih te des 

Höchsten Herrn 
Bhakti. Siehe, Hingebungsvoller 

Dienst zum Herrn ; �Qa· 
Bewuß tsein 

Bhakti·rasämrta-sindhu, angeführt 
und zi tiert in bezug auf, 

reinen hingebungsvollen 
Dienst, 1 . 1 5 , 1 5 . 4  

unautorisierten hingebungsvol· 
len Dienst, 1 .20 

W ahrnehmung KI'$QaS durch 
Hingabe. 1 6 . 40, 
1 6 . 5 0  

Bhaktisiddhänta Sarasvati Thä· 
kura, sarikinana und ar­
canii vorgeschrieben von, 
3 . 2 5  

Bhaktivinoda Thäkura, angeführt 
und z itiert in bezug au f, 

Hingabe, 9 . 44 
mäyäs W ellen, 1 . 5 3 ,  1 6 . 5 3-54 
Närada, 5 . 2 2  
Rettung aus Unwissenheit, 

1 . 50 

Srimad-Bhägavatam 

Bhaktyä mäm abhijänäti 
Vers z i tiert. 4. 27-2 8  
zitiert, 3 . 1 4- 1 5 , 3 . 2 2 ,  4 . 3 2 ,  

4 . 3 4 .  4 .47, 5 . 17 ,  9 . 3 6  
BhäraJa-bhümite haila manu�ya­

janma ydra. Vers zi tiert, 
1 0 . 1 0, 1 6 . 5 8  

Bhidyate hrdaya-granthili, Vers zi· 
tiert, 2 . 46 

Bhima, 6.17-18 
Bhi�madeva, angeführt in bezug au f 

das Geheim nisvolle des 
Herrn, 3. 1 4- 1  5 

BhogaiSvarya-prasakläncin·,, Vers 
zitiert, 1 6 . 2 6  

Bluimir äpi 'nalo viiyuJ;. Vers zi­
tiert. 1 . 4-5 ,  1 6 . 5 1  

Bhüta, 6.2 
Ehefrauen und Nachkommen· 

schaft von, 6.17·18 
Bhüta·bhävana&. Höchster Herr 

als, 1 6 . 5 1  
Bluitvd bhlitvd pra/iyale, zitiert, 

5 . 1 2  
Bljan., mii1i1 sarva-bhütdniim. zi­

tiert, 1 6 . 36 
Bildgestalt des Höchsten Herrn, 

16.51 
Bildgesta l tenverehrung des Höch· 

sten Herrn, 1 6 . 44, 19.7, 
1 '1 .7 

Deva� Närada schützt vor 
Vergehen während, 
8.17, 8 . 1 7  

m it satikirrana, 3 . 2 5  
als Pflich t der brähma(IUS, 5 . 3 6  
yogaals M editation über, 2 .4 1 

Blitze und Rasiermesser, Zei t  ver· 
gl ichen mit, 5.5-8, 5.20, 
5 . 2 0  

Blumengirlande für Schlange gehal­
ten. materielle l l lusion 
verglichen m i t, 17.30 

Boot der Lotosfüße des Herrn. . 2 2  
Brahmä 

angeführt in bezug auf Kraft 
des guru und der D ä· 
monen, 7 . 2 3  

angeführt in bezug a u f  die 
Überlegenhei t des 
Gottgeweihten, 7 . 2 3  

D ämonen manchmal Geweih te 
von, 7 . 3 9  

Elemente unter der Aufsich t 
von, 9.21 

als Handelnder in untergeord· 
neter Stellung, 16.48 

Menschen erschaffen von, 6.42 
Lebensdauer von. 1 8 . 37 
Schülernachfolge von, 3. 20 

2 1 ,  8 .42  
Schutz durch, 8.21 

Brahma-bhütuJ; prasannä1mä 
Vers zitiert, 1 0 .9, 1 2 . 1 5  

Brahma·bhiita&· ( Fons.)  
zi tiert, 1 5 . 1 8- 1 9 , 1 5 . 2 5  

Brahma-bhuta·Stufe, 1 2. 1 5  
Brahmactiri 

Ajämila als, 1 . 56-60 
Aspekte des, acht, I . I 3- 1 4  
A usbildung zum Haushäl ter 

als, 1 8 . 40 
Frau als Gefahr für, 1 8 . 4 1  
kontrolliert die Zunge, 1 . 1 3- 1 4  
der Schuld entledigt, 5 . 37 
Vater muß Sohn erlauben, zu 

werden, 5 .  25 
Brahmajyoli . . Si.eilf.· Monismus 
Brahmaloka, 1.1, 1 . 1 ,  1 6 . 2 6  
Brah m an  (das unper.;önliche Abso· 

lute) 
Ansich ten über, 4.32, 4 . 3 2  
a l s  Aspekt des Herrn, 16. 18· 

19, 1 6 . 2 1 ,  1 6 . 2 5 .  
1 6 . 5 1 ,  1 6 . 5 3-55  

Freude verursacht durch . 
1 6 . 5 5  

Gottgeweihte vermeiden Ver· 
schmelzung mit, 5 . 3 8  

qualitative Einhei t m i t, 16.56 
U rsprung des, 9 .42 .  1 6 . 57 
Verschmelzung m i t, bei der 

Vernichtung, 4 . 47 
Brah man. Höchstes 

Abhängigkeit der Seele vom, 
16.24, 1 6 . 2 4  

alles i n  Verbindung bringen 
m i t. 1 6 . 4 1  

K{$Qa als, 1 6 . 2 5  
Universum im.  16.22 
Siehe auch, Höchster Herr 

Brähma(w(s) 
Ajämila als. 1 . 56-57 
Ausbildung zum, durch guru, 

5 . 20 
Beru fe für. sechs, 7. 3 5 
Brhaspati als. 7.21 
Citraketus Wohlt ätigkei t ge­

genüber. 14.34-35 
Entsagung der. 7 . 3 6  
nur  als Gottgeweihter guru, 

1 3 . 3  
Haush äl ter unterhal ten, 4. 1 2  
nich t die alleinigen Lehrer. 

7.33,'7. 3 3  
Pflich t des. 5 . 3 6  
Priesteramt abgelehnt von, 

7.35-36 
in plllitsavana-vrala, 19.19-

20, 19.23-24 
sannyäsa notwendig für, 1 0. 8  
Sich t eines, 1 . 49 
als Stütze des Königs, 7.24 
Teil einer vollkommenen Ge-

sellscha ft, 1 6 . 4 3  
Töten eines, lndra fürch tet sich 

vor dem, 13.4-5 
Verehrung der . 1 . 2  7 .  18.52 



Briihma�ti•) (Forts.) 
Versorgung der, 7.36, 7.36 
Wohltätigkeit gegenüber, 5.3 

Brahmii�r,la blframite kcma bhiigya­
vtin Jiva, Vers zitiert, 1.2. 
16.6 

Brahma�w hi prati�{häham, zitiert, 
16.57 

Brahma-sari1hiui 
über die Formen Gottes, 

16.18-19 
der Herr personifizien die, 

16.33 
Brahma-sarithitä, angefühn und zi­

tien in bezug auf: 
Durgä beherrscht von �Qa, 

5.16, 17.29 
hingebungsvoller Dienst ohne 

karma, 14.55 
Kr.ma als Herrscher und höch­

ste Ursache, 1.41, 
4.30, 9.26-27, 10.11. 
12.10 

Kr.ma als ursprüngliche Per­
son. 16.36 

K�Qa als Ursprung Mahä-Vi$­
QUS, 16.37 

K�Qa gesehen durch Liebe, 
16.50 

K�Qa immer in Vrndävana, 
9.34 

K�Qa in Atomen und Univer­
sen, 9.38, 16.9, 16.36 

K�Qas Erweiterungen, 9.45, 
16.20, 16.36 

K�Qas Größe Seinen Geweih­
ten bekannt, 16.36, 
17.32 

KJ)lQas Körper, 16.18-19 
Materialisten, die Gott nicht 

kennen, 4.23 
V i$QU in Svetadvipa, 16. 18-19 

Brahma satyatil jagan milhyä, zi­
tien. 5.20. 15.5 

B{haspati 
bewußt über Höchstes 

Brahman, 7.21 
lndra verlassen von. 6.45, 

7.16 
Buddha 

Gewaltlosigkeit des, I 0. 9 
Rolle des, 7.39, 8.19 
Schutz durch, 8. 19, 8.19 

Buße 
Ajämila unterläßt die, 1.68 
Chanten als bester Vorgang 

der, 2.9-12, 2.16. 
2.49<Ergänzung) 

dem Chanten gegenüberge­
stellt. 3.33 

definien, I.  I I  
hingebungsvoller Dienst er­

setzt, 1.15 
lndras. 13.17-21 

Stichwortverzeichnis 

Buße (Forts.) 
mit einer Kur verglichen. 1.8 
Notwendigkeit der. 1.7-10 
nutzlos, wenn vorausgeplant, 

13.8-10 
ist ohne bhakti nutzlos, 1.18, 

2.46. 2.46 
verglichen mit dem Bad eines 

Elefanten. 1:10. 3.33 
Siehe auch: Pwirsavana-vrata 

c 

Caitunya-carittimrta. angeführt 
und zitien in bezug auf: 

Gemeinschaft mit Gottgeweih-
ten. 2.32 

Glück und Leid, 17.30 
K�Qa als einziger Herr. 12.10 
Kr.;Qas Vorenthaltung mate-

rieller Wohlfahn. 
9.49 

Pflicht der Inder. 10.10, 16.58 
siidlws aller iif.ramas, 5.36 
den spirituellen Meister. keine 

materiellen Qualifika­
tionen für. 7.33 

die traurige Lage der bedingten 
Seele. 4.44 

Wanderungen aller Lebewe­
sen. 1.2 

Caitanya Mahäprabhu 
akzeptien L.a�mi als vi�1111· 

tuttva, 19.13 
angewiesen auf Gottgeweihte, 

19.5 
befreit die gefallenen Seelen. 

18.43 
als Beispiel im Dienst an 

�Qas Dienern. 
11.24 

Chanten eingefühn von. 16.44 
Gongeweihte müssen Ihm die­

nen, 15.18-19 
Pflicht gegenüber. ·12. 7 
Predigen gewünscht von. 

16.43 
Caitanya Mahäprabhu, angefühn 

und zitien in bezug auf: 
Chanten, 1.21. 3.2( 5.26 
Demut während des Chantens, 

17.10. 17.14, 17.27. 
17.37 

Indiens besondere Bedeutung, 
16.58 

Lebewesen als K �Qas Diener, 
10.11 

Lebewesen findet Barmherzig­
keit, 16.6 

M äyävädis begehen Vergehen. 
14.5 

Predigen. 4.5, 5.44 
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Caitanya. angefühn (Forts.) 
den reinen Wunsch. Kt$Qa zu 

dienen, 7. 12 
siidhus aller iisramus, 5.36 
unbedingte Hingabe. 18.7 5 
Vergehen gegenüber Gottge-

weihten. I 7. I 5 
Wanderungen der Lebewesen. 

1.2 
CäQakya PaQ<)ita. angefühn und zi-

tien in bezug auf: 
Frauen, 18.41 
Gleichheit. 7.29-30 
Lehrer aus niedrigeren Klas­

sen. 7.33 
Söhne, Notwendigkeit von, 

14.12 
Söhne. nutzlose. 11.4. 14.29 
wer da• Haus verlassen sollte. 

14.40 
den Wen der Zeit, 5.19 
zeitweilige Besitztümer, gute 

Verwendung der. 
9.55 

Cattr/iilas, Reinigung der. 13.8-9, 
16.44, 16.44 

Cäturmäsya, 18.1 
CUtur-vur�I.VUiil mayii sr$/Ütil, zi­

tien. 7.12 
Cätur-var�Jya-System. 7.13 
Catur-vidlui bhajame nuin·,, Vers 

zitiert, 9.44 
Caturvylihu, Verwirklichung des, 

9.33 
Chanten der Heiligen Namen des 

Herrn 
in Abgeschiedenheit, 2.39 
absolute Natur des, 2.14, 

2.18-19, 3.23-24 
Ajämila chantel .. NäräyaQa", 

1.25-30, 2.7-8, 2.45-
2.49. 2.49<Ergän­
zung) 

Ajämila wird gereinigt durch, 
1.30. 1.34-36 

Befreiung durch. 2. 7. 2.12, 
2.12. 2.46, 2.46. 3.24 

beseitigt Vergehen. 3.24, 3.32 
Brhad-vi$�lll Purti�w. angeführt 

in bezug auf. 2. 7 
des Citraketu, 17.2-3 
Demut während des, 17.1 0, 

17.14 
empfohlen für dieses Zeitalter. 

16.42. 16.44 
zur Erinnerung an Kr.;Qa, 

16.53-54 
als Freiheit von Gefangen-

schaft. 2.46. 2. 46 
als Gelegenheit. 2. 34 
Glückseligkeit im. 17.30 
für xrlrastha. 1.64 
heutige Auswirkungen des, 

2.19. 2.46 
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Chanten (Forts.) 
als höchste Religion, 3.22 
Kraft des, 1.25-27, 1.30, 1.63 
der Nachfolger Näradas, 5.22 
von Närada mit Gongeweih-

ten, 5.22 
Näräyal)a-kavaca, 8.4-10 
als Renung beim Sterben, 

2.15, 2.49 
Skundu PtlrÜ(JU, angefühlt in 

bezug auf, 2. 7 
Sukadeva Gosvämi über die 

Überlegenheit des, 
3.31 

sündvolle Klassen von Men­
schen gereinigt durch, 
13.8-9 

übeltrifft vedische Rituale. 
3.33 

Uninielligenie mißverstehen 
das, 3.25, 3. 25 

Vergehen während des, 2.8. 
2.49(Ergänzung), 
3.31. 13.8-10 

verglichen mit Feuer, 2.18 
verglichen mit Medizin, 2.19 
Vi�nudütas erklären Vorzüg-

lichkeit des, 2.7-19 
Wünsche vermindern sich 

durch das, 16.39 
Yamaräja lobpreist den Wen 

des, 3.22-26 
Citraketu, angeführt in bezug auf: 

Äryas oder pflichtbewußte 
Menschen, 16.43 

Besiegung des Herrn, 16.34 
bhüguvutu-dhurmu, 16.40-41 
Religionen, 16.41-42 
Verehrer von Halbgönern, 

16.38 
Wünsche und Verehrung des 

Herrn, 16.39 
Citraketu, König 

Anantadeva erreicht von, 
16.29-32 

Angirä unterweist, 15.2-8, 
15.17-26 

Ehefrauen von, 14.12-13, 
14.37-39 

Entsagung des, 16.26. 16.26 
Erleuchtung des, 15.9, 16.12-

13, 16.15 
Gongeweihte gepriesen von, 

15.11 
kritisien imümlicherweise 

Siva, 17.10 
lernt Gebete von Närada, 

16.18-25 
Närada gepriesen von. 16.45 
Närada unterweist, 15.2-8, 

15.27-28 
reist im All, 17.1-3 
Siva gewürdigt von. 17.7 
Siva kritisien von. 17.6-9 

Srimad-Bhägavatam 

Citraketu, König (Fons.) 
Siva preist, 17.27-28 
als Sivas Freund, 17.34-35, 

17.34-35 
transzendentaler Erfolg von, 

16.26, 16. 26, 16.50 
Überfluß während der Herr­

schaft von, 14.10 
als Vtträsura, 17.38, 17.38 

Citraketus Sohn 
als Feind seines Vaters, 16.5-6 
unterrichtet über Reinkarna­

tion. 16.4-11 

D 

Dadhici (Dadhyatica) 
entschließt sich, seinen Körper 

aufzugeben. 10.7 
Näräyal)a-kavaca im Besitze 

von. 9.53 
Daityas definiert, 18.10 
Duivu-nerru, 17.17 
Duivi hy e$i] gu�ramayi 

Vers zitien, 17.15 
zitien, 1.31, 1.51 

Dak� 
Enthaltungen von. 4.20-21 
über 'Entsagung, 5.40-41 
als Krituvrutu, 5.42 
der Höchste Herr erscheint vor, 

4.40-42 
Närada angeklagt von. 5.36-43 
über die Pflichten eines Sohnes, 

5.37 
Vergehen von, 4.52 
wollte seine Duldsamkeit be­

weisen. 5.42. 5.42 
Dämonen 

Alten und Namen von. 10.19-
22 

Befreiung der. 9.35· 
Bekehrung der, 18. 19 
als Gongeweihte. 12.18-19. 

13.3 
Gongeweihte geboren von, 

13.3 
Krieg gegen Halbgöller erklän 

von, 7.18 
Nrsimhadeva verursacht den 

Fehlschlag der, 8.14 
Sukräcärya stärkt die, 7.23 

.. Duridru-nürüyu(tu", 19.9 
Dattätreya, Sri, Schutz durch. 8.16 
Dehüputyu-kulutrüdi�ll. Vers zi-

tien, 3.28 
Demut 

der Gongeweihten. I 7. I 0, 
17.14. 17.16-17, 
17.37 

Sri Caitanya über. 4.5, 5.15. 
5.15 

Devala. 6.20, 15.12-15 
Sukadeva hörte über V tträsura 

von. 14.9 
Dhurmu 

blwkti als transzendentaler. 
2.24-25 

ewige Natur des, 1.40 
Dharma�1 prt�jjhitu·kaitavo 'tra, zi­

tielt. 1.40, 3.22 
Dharnzal; svunu�thitab putilsätil, 

16.42 
Dhurmwi1 111 säk�d bhagavut­

pru(tiiUm, zitielt, 16.41 
Dhurmu-Sästrus 

über Bu il�. 1:1 
überwunden durch Chanten. 

2.11 
Dhätä, 6.38-39, 18.3-4 
Dhiru. Gottgeweihte als, 11.18 
Dhttar�lra. Tod von. I 0. I I  

Dichtkunst. Vollkommenheit in 
der. 16.32 

Dipän·ir evu hi daSiimaram abhyll­
petyu, Vers zitien. 9.45 

Diti. 6.26 
billet Ka,yapa um Unterwei­

sungen. 18.46 
von KaS)'apa über den Schwur 

unterwiesen, 18.47 
Maruts geboren von. 18.66-68 
nachlässig im Befolgen des 

Schwures, 18.60 
wird schwanger, 18.55 

Dualität, materielle 
Gottgeweihte jenseits. 16.34, 

17.29-30 
Höchster Herr frei von, 16.18-

20 
Duldsamkeit 

der dhirus, 1.13-14 
der Gongeweihten, 17.17. 

17.27, 17.29 
Näradas. gegenüber Dak�. 

5.44. 5.44 
während des Predigens und 

Chantens. 4.5, 5.44. 
5.44 

Durgä 
dämonische Geweihte von. 

7.39 
Segnung von, 9.50 
Siehe Ull<"h: Pärvati 

E 

Ego, falsches. Siehe: Elemente. ma­
terielle 

Ehe 
erfolgreiche, 18.40 
Frau. ihr materieller Einfluß in 

der. 18.40 
Gefahr in der. 18.40 



Ehe (Forts.) 
Mann, seine Stellung in der. 

18.27-28. 18.33-34, 
18.33-34 

materialistische, 1&.&0 
spirituelle Beziehung in der. 

19.17-18 
spiritueller Nutzen der. 18.33-

34 
vedische, 14.26, 14.56 

Ehegatte, ein verwirner Mann ver­
glichen mit. 5.&-8, 5.15, 
5.15 

Einheit 
fehlerhafte Vorstellung von. 

4.34 
Srele bildet mit Gott qualita­

tive, 8.11-12 
verglichen mit Fluß und Meer, 

4.34 
in Verschiedenheit. 8.32-33 
Siehe uuC'h.· Mä}ävädis 

Einheit und Verschiedenheit des 
Herrn und der Lebewesen. 
1&.9. 16.10. 1&.11, 
1&.35, 1&.57, 16.57. 
16.63 

Einweihung, spirituelle 
Bedeutung der, 5.21 
eines brähma�1u durch einen 

guru. 5.20 
Prinzipien für eine. 5.21 

Eisen. rotglühendes. Körper usw. 
mit Bewußtsein verglichen 
mit, 1&.24 

Ekuh• iS\•ara kr��la. tira !<iabu 
hhrlyu. Vers zitiert, 12.10 

Eko 'py usau racuyitm;, jagud­
u�t(lu-kofilil, Vers zitiert. 
9.38 

Elefant. Vergehen gegenüber Gott­
geweihten verglichen mit 
verrücktem. I 7 . I  5 

Elemente. materielle 
endgültige Ursache der. 5.17. 

5.17 
gehen vom Herrn aus. 16.51 
Seele bedeckt von, 14.17 
Universum bedeckt von. 

1&.37, 16.37 
Siehe uudlc Schöpfung; Mate­

rielle Welt 
Eltern. 7.28-30 

kritisieren �na-Bewußtsein, 
5.23, 5.36. 5.38-39 

materielle. leicht zu bekom­
men. 16.6 

Pflicht der. 5.20, 5.25 
verwünschen den Autoren, 

5.43 
Elternschaft 

Höchster Herr kontrolliert. 
15.4, 15.4. 15.&, 15.6 

illusorische Natur der. 1&.4 

Stichwortverzeichnis 

Elternschaft (Forts.) 
Lebewesen getrennt von. 16.6 
materielle Natur arrangiert. 

16.4-& 
Entsagung und Enthaltung 

ändert die materiellen Wün-
sche nicht, 2.17 

der brä/111/U(WS. 7.3&. 7.36 
Chanten und Hören als, 2.12 
von Dak'i'l ausgeführt, 4.20-

21 
falsche und echte. 5.41 
Fasten als. 1.13-14 
der Gottgeweihten und Dämo­

nen. 4.5. 17.29 
für das Kali-yuga. 5.27-28 
Kr.;0a-BewußL<;ein führt zu. 

1.13-14. 1.13-14. 
5.39, 16.26 

Notwendigkeit der. 4.50, 4.50 
der sechs Gosvämis. I 0.8 
Sri Caitan}a'. I 0. 8 
V�träsura wunscht. 11.27 
der westlichen Jugend. 16.26 
\\'issen erforderlich für. 5.40 

Entschlossenheit 
Ajämila' für den Dienst 

Kr.;0as. 2.35 
der Gottgeweihten. 1.35-40. 

5.39 
Erde (Planet) 

herausgeholt aus dem Was.<;er, 
8.15 

Körper verglichen mit. 5.&-8, 
5.11. 5.11 

Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur (gu(ws) 

Beziehungen unter dem Ein­
fluß der. 16.5 

. der feinstoffliche Körper als 
Auswirkung der. 
1.51. 1.51 

Handlungen innerhalb der. 
1.52-53 

Körper entsprechend den. 1.49 
Kraft der. 1.52-53 
Neigungen gemäß den, 1.2, 1.2 
Sünden unvermeidbar in den. 

1.44 
Überwindung der, 4.14. 4.14 
Verstehen Gottes entsprechend 

den. 9.38 
und Zeit, 1.4 7 
Siehe uuC'h.· Materielle Welt 

Erweiterungen des Höchsten Herrn. 
4.45 

F 

Familienleben 
Sohn notwendig für, 14.12 
verstrickende Natur des. 5.6-8 

Familienleben (Forts.) 
Siehe uuchc Grlwslhu 

Fasten, 1.13-14 
Feuer 

da' Element. 9.21, I 0.11 
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und Funken, Herr und Halb­
gatter verglichen mit, 
9.42 

Kr.;0a verglichen mit. 8.32-33 
Name des Herrn verglichen 

mit, 2.18 
als Zeuge, 1.42 
Sil!he auch: Elemente. mate­

rielle 
Feuergott. lndra besucht vom. 

13.15 
Fische. als Nachkommenschaft 

Kasyapa,, 6.24-2& 
Fleisches.<;en 

beschränkt auf Opfer. 16.42 
Ka,yapas Unterweisungen ge­

gen. 18.49 
zivilisierte Menschen vermei­

den. 18.52 
Siehe auch: Tieretoten 

�luch 
uber den Autoren von den El­

tern der Schüler. 5.43 
Dak'i'!S über Närada, 5.43 

�luß. materielle \\ elt verglichen 
mit. 5.&-8, 5.16, 5.16. 
17.20 

Frauen 
Einschränkungen für bruhmu-

C'äri., hinsichtlich, 
1.13-14 

in der Ehe, 18.27-28. 
18.32-34. 18.40 

Gefahr von den. 18.41, 18.41 
gehorsame Seite der. 18.46 
Gemeinschaft mit. 18.30 
Intelligenz der. 17.34-35 
Ka,}apa beschreibt. 18.40, 

18.42 

Keuschheit der. 18.50 
materiell anziehend. 18.40-41 
zum Materiellen hingezogen. 

18.40 

Natur der. 18.41-42, 18.46 
ihre Pflichten gegenüber dem 

Ehemann, 6.1 
schmeicheln sich beim Ehe­

mann ein. 18.27-28 
Schutz der. 18.42 
verglichen mit Brunnen, der 

mit Gras zugedeckt 
ist, 18.41 

Vollkommenheit für, 18.42 

Freude 
Gottes und der Lebewesen. 

16.18-19 
Siehe uuC'hc Glück; Freude, 

materielle 
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Freude, materielle 
Ehefrau verfühn zu, 18.40 
Gottgeweihte vermeiden, 

18.74-75 
Fruchtbringende Tätigkeiten 

Befreiung von, 2.12, 2.12 
Bestrafung für Ausführende 

von, 1.43 
Ende der, 16.59, 16.61-62 
Gebun bestimmt durch, 16.4, 

16.4 
für Gottgeweihte widerwänig, 

1.15 
hingebungsvoller Dienst höher 

als, 1.13-14 

irrtümlicherweise als Ursache 
aufgefaßt, 12.12 

Körper verursacht durch, 1.31, 
1.54 

widersprüchliche Ergebnisse 
der, 16.59-62 

Siehe auch: Karma; Vikarma 

G 

Gandharva-nagara, definien, 
15.21-23 

Gailgä, (Fluß), 5.27-28, 10.16 
GarbhodakaSäyi Vi&QU 

als Erweiterung Mahä-Vi&QUS, 
16.37 

als Erweiterung Sailkar&al)as, 
16.18-19 

Garu<)a, 4.35-39, 6.21-22, 8.12 
Schutz durch. 8.29-30 

Gebete 
Dak&as, 4.23-34 
der Halbgötter, der Herr er­

freut durch, 9.46-47 
der Halbgatter an den Herrn, 

zitien. 9.21-27, 9.31-
45 

zu Lak�mi im pud1savana· 
vrata, 19.6, 19.9, 
19.11-14 

persönliche, von Gottgeweih­
ten dargebracht, 9.47 

Unwissenheit in bezug auf 
Zweck der, 9.32 

Vnräsuras. 11.24-27 
Gebete zum Höchsten Herrn 

Citraketus zu Anantadeva, 
16.34-48 

Närada lehn Citraketu, 16.18-
25 

im puri1savana-vrata, 19.4, 
19.7, 19.7, 19.11-12, 
19.15-16 

als Vollkommenheit der 
Wone, 16.32 

�rimad-Bhägavatam 

Geburt 
der Herr als Ursache der, 

12.12, 12.12 
gereinigt in Gotteserkenntnis, 

4.26, 4.26 
kontrolliert durch Enthaltung, 

1.13-14 
nicht ausschlaggebend für den 

Charakter, 13.3 
als sechzehntes Element, 1.50 
Siehe auch: FeinstofOicher 

Körper; Seelenwande-
rung 

Geist 
Gesicht als Spiegel des, 14.22 
Glück durch kontrollienen, 

14.20 
im hingebungsvollen Dienst, 

11.24 
Leiden aufgrund des, 15.25, 

15.25 
in materielle Betrachtung ver­

sunken, 15.24-25 
Pflicht beim Tod betreffend, 

11.21 
Reichtum verwirrt den, 11.22 
spiritueller Meister lenkt den, 

11.24 
Siehe auch: Elemente. mate­

rielle 
Genuß, materieller 

Ehefrau fördert, 18.40 
Stärke des, 5.41 
Siehe auch: Glück, materielles; 

Sinnenbefriedigung 
Geschlechtsleben 

brahmacari vermeidet, 1.13-14 
eingeschränkt für spirituelles 

Leben, 4.52 
einziges Glück des Materiali­

sten, 3. 28 
Lebensabschnitte für, 1.24 
unzulässiges, 1.22, 1.64 

Gesellschaft, menschliche 
Berichtigung der Religion in 

der, 2.3-4 
Ebene der Einheit der, 1.54 
entanet durch Materialismus. 

7.12 
Glück in der, 15.6 
Gründe für die A ussichtslosig­

keit der heutigen, 7. I 2 
Hoffnung auf Vervollkomm-

nung der, 7. 12-1 3 
irregeführte Lage der. 5.18 
Kuhschutz in der, 18.52 
Mißachtung des Lebens in der. 

2.5-6, 2.5-6 
Rettung der, 7.12. 7.14 
sadhus in der, 5.36 
vedische ( van;äSran1a· 

dharma), 16.43 
Verrücktheit der modernen, 

15.26 

Gesellschaft, menschliche (Forts.) 
Vi&J)u das Ziel der, 3.29 

Gestalt des Höchsten Herrn 
identisch mit dem Höchsten 

Herrn, 8.30, 8.32-33 
Mäyävädis mißverstehen die, 

9.34 
nicht materiell, 4.32-33 
aus persönlicher und unpersön­

licher Sicht, 4.32-33 
spirituell in jeder Beziehung, 

4.47 
Unintelligente glauben nicht 

an .. 4.33 
ohne Veränderung, 9.34 
Siehe auch: Bildgestaltenvereh­

rung 
Gewaltlosigkeit, 10.9 
Geweihtelrl des Höchsten Herrn 

abhängig vom Herrn, 19.4 
Absicht der, 15.11-15 
als akitlcana, 9.45 
sind automatisch brcihma�ras, 

13.3 
allen Lebensformen gleich ge­

sinnt. 10.9 
beschützt von KJ,"&J)3, 1.58-60, 

3.18, 4.33. 7.39 
bekommen keine materiellen 

Segnungen, 9.50 
Benehmen der, 17.34-37 
Besitz der. 11.22, 11.22 
Beten reinigt, 9.47, 9.47 
Chanten als Pnicht für, 3.33 
Demut der, 17.10, 17.14. 

17.37 
dauernd belästigt. 2.2 
als duldsam und furchtlos, 

5.39 
haben eingeschränktes Ge­

schlechtsleben, 4.52 
als einzige Kenner Gottes, 

3.14-15 
Entsagung der, 4.5, 17.17, 

17.20, 17.27. 17.29 
als Freunde von allen, 9.39 
Gefahren inexistent für, 9. 2 2 
Gemeinschaft mit, 11.25 
Glückseligkeit der, 9.39 
Halbgötter als; 7.39, 12.20 
Halbgötter respektien von, 

16.38 
der Herr 

ist abhängig von den, 19.5 
begünstigt die, 16.10 
besiegt von den, 16.34 

bestraft die Feinde der, 
16.10 

erfüllt Wünsche der, 
18.73-74 

von Himmel und Hölle nicht 
betroffen, 1.16 

Höchster Herr erreicht durch, 
4.27-28 



Geweihtt(r) des H .H .  (Forts.) 
Hören von, Notwendigkeit des, 

1 7 .40 
jenseits der Dualität, 9 .36 
jtlänis auf niedrigerer Stu fe als, 

1 4.5 , 1 6 .3 4  
karma transzendien durch, 

1 7 . 1 7 
Loslösung dank Gemeinschaft 

mit, 5 .4 1  
a ls  mahä-pauru$ya, 1 2 .2 0, 

1 5 . 1 8- 1 9  
nehmen alles als Barmherzig­

keit hin, 1 7 . 1 7  
ohne Neid, 9 .5 5 ,  1 8 .4 7 
Neulinge unter den, v ier Klas­

sen von, 9 . 4 4  
Notwendigkeit der Gunst der, 

1 1 . 1 8  
opfern sogar ihr Leben, 9 .55  
Planeten der Halbgötter wirken 

nicht anziehend au f, 
5 . 3 8  

Pflicht und Tätigkeit der, 
1 5 . 1 8- 1 9  

Predigen als Pflicht der, 2 .  34, 
2 .36-37 ,  3 .1 8 ,  5 . 44 

Reichtum der, 1 6 .29 
reine. Siehe .. Reine Geweihte 

K�t;�as 
auch in Schwierigkeiten enthu­

siastisch, 9 .40 
Seltenheit der, 14.2-5 
Siva verherrlicht. 17 .27-28 . 

17.31,  17.34-35 
Speisen, die nicht gegessen 

werden von, 1 8.49 
Staub von Füllen der, 1 1 . 1 8  
Stolz disqualifiziert, I 7 .  I 0 
Tod 

ist ruhmreich für, 10.33 
sind vorbereitet a uf den, 

1 1 . 1 8 , 1 1 .2 1  
V i�udütas beschützen, 1 . 3 1 ,  

3 .1 8, 3 .1 8 
als vollkommene Menschen, 

1 0.9 
V tträsura gepriesen als, 12. 19-

21 
zu werden jedem möglich, 

1 2 .2 0 
wünschen nichts M aterielles, 

18.74-75  
wunschlos und losgelöst, 9 . 40 
Yamaräja beschreibt die Stel­

lung der, 3 .27-28 
yogis unterscheiden sich von, 

1 6. 3 4  
Z iel der, 1 6 .29  
Siehe auch.. Reine Geweihte 

�l)as; Vai�l)avas 
Glück 

Gottgeweihte nicht abgelenkt 
durch, 1 6 .3 4 

Stichwortverzeichnis 

Glück (Forts.) 
materi�lles und spirituelles, 

1 2 .22  
richtige Art des, 10.9, 1 0.9 
Sri Caitanya gibt das Beispiel 

für, 1 7 . 3 0  
sündvolle Menschen finden 

kein, 1 3 .1 1 
Siehe auch.. Freude; Freude, 

materielle 
Glückseligkeit 

blind gesucht, 5 .1 1 
in den Erscheinungsweisen der 

Natur, 1 .46 
falsche, in der materiellen 

W elt, 4.2 7 - 2 8  
Gotteserkenntnis weckt, 4 .4 1  
i n  �l)a, 1 6 . 1 8 - 20  

Glücksgöttin 
lndra beschützt von. 13.17 
Siehe auch .. La�mi 

Goldhandel, Seelenwanderung ver­
glichen mit, 16.6 

Gosväm is,  sechs, Entsagung der, 
1 0.8 

Gopi-bhartub pada-kama/ayor 
däsa-däsänudäsab. zitiert, 
1 1 .2 4  

Gopis, ihre Beziehung z u  �l)a, 
1 6 .3 4  

Gnade 
personifiziert durch eine 

Schwester, 7 .29-30 
des spirituellen Meisters. 7 .2 3  
eines Vai�(lavas, 1 . 1 - 2 ,  2 .32 ,  

2 .3 5  
Gnade d es  Herrn 

als einziger Weg zur Gotteser­
kenntnis, 4. 3 4  

und guru, 1 . 2 ,  2 .3 2 ,  2 .35  
in Seiner Erscheinung, w ie  Er 

ist, 4.33,  4 .3 3  
Go-brähma�a-hiläya ca, zitiert, 

7 .2 4  
Gotteserkenntnis 

drei Arten der, 9 .3 3  
nur durch bhakti-yoga erreicht, 

3 . 1 4- 1 5 , 3 .2 2 ,  4 .27 -
2 8 ,  4.47, 5 . 1 7 

durchdie Gnade desguru, 7 .2 3  
durch den Gottgeweihten, 9.33 
Schülernachfolge als Zugang 

zur, 3 .2 0- 2 1  
schwierig f ür  bedingte Seelen, 

4.23 
Stu fen der (zwei definiert), 

4.26 
Govinda 

muß von Regierungen verehrt 
werden, 7. 2 4  

Schutz durch, 8 .20, 8.20 
Govindam ädi-puru$ari1 tarn aham 

bhajämi 
zitiert, 9 .47, 1 4.5 , 1 6 .3 6  
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Govindam ädi puru$Qm (Forts.) 
Vers zitiert, 9.38, 9 .45, 1 6.3 6-

3 7 ,  1 6.50 
Grhasthas 

können Entsagung falsch ver­
stehen, 5. 3 6  

Friede und Sicherheit für, 1 .6 4  
und grhamedhis gegenüberge­

stellt, 5.42 
Pflicht der, 5 .36 
Sohn erforderlich für, 1 4.1 2 

Gu�as. Siehe .. Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur 

Guru. Siehe .. Spiritueller Meister 
Guru-kn�a-prasäde päya bhakti­

/atä-bija 
Vers zitiert, 1 .2 ,  1 6 .6 
zitiert, 2. 32  

H 

Halbgötter 
A ngst der, 9.21 , 9 .48 , 1 1 .6-8 
beleidigen den spirituellen M ei­

ster, 7.21-22 
beschützt durch �l)a, 10.28 
D ämonen und, Unterschiede 

zwischen, 7 .39 ,  1 2 .8, 
1 2 .2 0  

definiert, 1 8 .1 9 
Erreichen der Position der. I .  2, 

1 . 45 ,  1 .51  
Grund für d ie  Niederlage der, 

7.22 
als Handelnde in  untergeordne­

ter Stellung, 16.48 
sind K{�(la untergeordnet, 

3 .12- 1 3 , 4.3 4 
zu kritisieren ist ein Vergehen, 

1 7 .9 
m ißverstehen die Religion, 

3 .19 
langes Leben der, 1 8 .37  
neunzig M ill ionen, 1 4. 5  
Pflicht gegenüber, 5 .37,  5 . 3 7  
als sakäma-Gottgeweihte, 9 .40 
verehrt von M aterialisten, 9. 5 0  
Verehrung und Gebete der, 

9.21-27, 9.31 -45 
verstehen den Herrn nicht, 

3. 14-15, 9.32 
Verurteilung der Verehrung 

der. 16.38 
Vi5varüpa chantel mantras für, 

9.2 
von V {träsura abgewehrt, 9 .1 9 
als Zeugen, 1 .42 
Zweck der, 4.34 

Hamsa-guhya-Gebete Da�. 
4.23-3 4  

Handlungen 
fromme und verbotene, 1 6 .5 1  



776 

Handlungen (Forts.) 
I llusion der Seele hinsichtlich, 

1 5 . 6  
materielle, als Erfindungen des 

Geistes, 15.24-25 
Näräyal)a als Ursache der, 

1 . 41 
verursacht durch den Herrn, 

1 6. 5 1  
Yamaräja beobachtet die, 1 . 48 
Zeugen der, 1 .42 
Siehe auch: Fruchtbringende 

Handlungen; Karma 
Hare·K{!;l)a-mantra 

bhakli-yoga beginnt m it dem , 
1 . 2 1 ,  1 . 63 ,  2 . 46, 
3.22, 4. 27 -28  

der Herr identisch mi t ,  16.51 ,  
kontrolliert die  Zunge, I.  1 3- 1 4  
Näradas Nachfolger sollten 

chanten, 5 .  22  
Nutzen des,  2 .15, 2.49 
Pflicht des Gottgeweihten zu 

chanten, 3 . 2 4, 3 . 3 3  
Schutz durch, 8.27-28 
Sri Caitanya ermöglicht Befrei· 

ung durch, 1 8 . 43 
sündvolle Klassen von Men­

schen gereinigt durch, 
1 3 . 8 -9  

verglichen mi t  Feuer, 2 .18 
flir dieses Zeitalter empfohlen, 

1 . 2 1 ,  3 . 2 3 - 2 4, 5 . 26-
28 

Siehe auch: Cbanten der Heili· 
gen Namen des Herrn; 
Namen des Höchsten 
Herrn 

Harer näma harer ntima 
Vers zitiert, 1 . 2 1 ,  3 . 2 3 - 2 4, 

1 6 . 44 
zitiert, 1 . 2 5 ,  1 6 . 5 3 - 5 4  

Haridäsa lbäkura 
übe2" Cbanten, 3 . 2 4  
als Vorbild für Duldsamkeit, 

1 7 . 2 9  
Harya5vas 

denken über Näradas Allegorie 
nach, 5 . 10- 1 1  

von Närada befreit, 5 .21 ,  5 . 2 3  
Närada kommt z u  den, 5.4-9  
nehmen Enthaltungen auf  sich , 

5.4-5 
Haus, der Herr verglichen mit, 

3.28-29 
Haushälter. Siehe: Grhasthas; Ehe 
Hayagriva, Sri 

Schutz durch, 8.17 
als vermischte I nkarnation, 

9.40 
Held, Verhalten eines, 1 1 .4 
, .Der Herr hat zehn Hände", 1 2 . I 3 
Herz 

Bedeckungen des, 4. 27 -28  

Srimad-Bhägavatam 

Herz (Forts.) 
Reinigung des, 2.12, 2 .  1 2  
Seele im,  1 . 3 1  
sündvolle W ünsche i m ,  1 . 1 5  
Überseele im ,  1 . 42 ,  3 .16 

Heuchelei der  tieretötenden Reli· 
gionsanhänger, I 0. 9 

Himmel 
Lebewesen verglichen mit, 

4. 3 4  
als Zeuge, 1 .42 

Himmlische Planeten 
Erhebung zu, 1 .2, 1 . 2 ,  3.25, 

3 . 3 2  
Gottgeweihte verschmähen, 

1 7 . 1 7 , 1 7 . 2 0, 17.28 
irrtümlicherweise angestrebt, 

9 . 3 2  
kein Ziel des hingebungsvollen 

Dienstes, 1 4. 5  
H ingebungsvoller Dienst zum 

Höchsten Herrn (bhakt/) 
Anantadeva empfiehlt, 1 6.59 
A nhaftung wird aufgegeben 

durch, 1 6 . I I  
Ajäm ilas, 1 . 2 1 ,  1 . 2 7 ,  2.40- 42 
Ajämilas Entschlossenheit 

zum , 2.36-38 
Besitztümer verwendet im ,  

1 1 . 2 2  
Bhagdvad-gilä, angeführt i n  

bezug auf, 1 . 5 1  
bhägavata·dharma als, 16.40. 

1 6. 43 
macht Buße überflüssig, I. 1 5  
definiert, 1 6 . 40 
Ehrlichkeit eine Folge des, 

1 8 . 7 1 
eingeschränktes Geschlechtsle· 

ben im, 4. 5 2  
als einzige Hoffnung für den 

Menschen, 1 . 5 0  
als einziger Zugang z u  Gott. 

3 . 1 4- 1 5 , 3 . 2 2 ,  4. 47. 
5 . 1 7  

Entsagung im ,  1 6 . 26  
a l s  Essenz der Religion, 1 . 3 8, 

3.20-21 , 3 . 2 0- 2 1  
als Freiheit von Gefangen· 

schaft, 2 . 46 ,  4. 1 4  
von frommen Menschen (vier 

Arten von) aufgenom­
men, 9. 42 

Gelehrte folgen dem , 1 . 1 7  
gereicht zu ruhmvollem Tod, 

10.33 
Gleichheit im ,  4.45 
glückverheißend und frei von 

Angst, 1 . 17 ,  1 . 1 7  
Gottesverwirklichung ermög­

licht durch, 9.33 
durch Gottgeweihte. I I. 2 4  
als höchste Religion, 2 . 2 4-25 ,  

3.22, 3 . 22  

H ingebungsvoller Dienst (Forts . )  
a l s  höchster Pfad, 1 . 17, I. 1 7  
als höchste Vollkommenheit, 

4.43, 4. 43 
jenseits des Todes, I 0. 1 1  
karma überwunden durch, 

1 4. 5 5 ,  1 7 . 1 7 - 1 8  
Kraft des, 1 . 1 ,  1 . 7 , 1 . 1 5  
leichtester und bester, 2 . 41 
Liebe zu Gott als Ziel des, I. 1 6  
materielle Kraft Nebenerschei-

nung des, 1 6.28-29 
materielle W ünsche überwun­

den durch, 2. 17  
Nützlichkeit d.S, 1 6 . 29 ,  1 6 . 41 
Prahläda Mahäräja predigte, 

1 6 . 43 
reine Stufe des, 1 5 . 4, 16.40, 

1 6 . 40 
reinigt jeden, 1 8 . 43 
Reinheit des, 1 . 1 5  
für Reinigung unbedingt not· 

wendig, 1 . 1 8  
Same des, wie man ihn be· 

kommt, 1 . 2  
als sarvotk�Ja oder beste aller 

Religionen, 1 6 . 41 
Schutz durch, I. 63  
sieben Arten des,  I.  1 5  
spiritualisiert alles, 1 6 . 29 
sündvolle Reaktionen aufgeho· 

ben durch, 1 . 1 9, 1 . 46 
vom Tod nicht behindert, 9 . 5 5  
transzendiert materielle Er­

scheinungsweisen, 
1 . 46 

Tugend als Vorstufe zum, 1 4. 1  
überwindet alle Hindernisse. 

4. 27-28  
a ls  unautorisierter Vorgang 

stiftet nur Verwir· 
rung, 1 . 2 0  

unmöglich fli r  vier M enschen-
typen (aufgezählt), 
1 . 3 8  

unvergänglich, 1 7 . 38 ,  1 8 .42 
als ursprüngliche Aktivität der 

Seele, 1 0. 1 1  
verglichen mit der Sonne. 

1 . 1 5, 1 . 1 5  
Verpflichtungen aufgehoben 

durch, 5 . 3 7  
VJ;träsura strebt nach , 1 1 .24-

27 
W issen durch, 5 . 40, 17.31 ,  

1 7 . 3 1  
das W underbare am, 18.73-74 
als Ziel des Lebens, 7. 1 4  
Siehe auch: einzelne hinge-

bungsvolle Vorgänge 
Hiral)yaka5ipu, 8.14, 18 . 11 -13  

Diti eriMert sich an d ie  Tötung 
von, 18.23-24, 18.37 

als Geweihter Brahmäs, 7 . 3 9  



HiraQyäk�. 6.33-36, 1 8 .1 1 
HiraQyanäbha, 15.12-15 
Höchster Herr 

als absolute und höchste Seele. 
4.47 

achtarmige Form des, 8 .12  
alldurchdringend, 8.32-33. 

8 .3 2- 3 3 ,  9.34. 9.34 
Allwissenheit des, 9.42, 9.45, 

16.46 
in Atomen und Universen, 

16.36 
Barmherzigkeit des, 1 7 . 4-5 .  

1 7 . 1 7 
für alle g leich. 9 .35  
für Gottgeweihte, 1 1 .2 3  

beaufsichtigt die Lebewesen, 
1 .3 1 ,  3 . 1 6 ,  4.24, 4.2 4 

beschützt die Gottgeweihten, 
1 .5 8-60, 1 .6 2 ,  3 .1 8 , 
3.27, 4.3 3 ,  7 .39  

Bildgestaltenverehrung des, 
1 6 .3 1 ,  1 6 .43- 44, 
19.7, 1 9 .7 

Brahman als eine Form des, 
16.21 -23 

brähmanas verwenden Reich­. 
turn für, 7 .36  

Dak� unterwiesen vom , 4.52-
54 

E hemann als Repräsentant des, 
1 8 .33-34 

als  Erhalter aller Dinge, 12.7-
11 

Erinnerung an den, 1 . 27  
Geburt kontrolliert vom. 1 5.4, 

1 5 .4 
Gesetze des, sind unentrinnbar, 

1 6 .42 
getrennt von der Schöpfung, 

1 6 .52 
gleiche Haltung des, 16. 10- 1 1 ,  

17.22-23 ,  1 7 .3 3  
Größe des, 1 7 .32 ,  1 9 .4 
durch den guru erfreut, 5 .2 2  
die Güte des, 1 .26 , 1 .5 0  
Halbgötter Teile des, 18.33-34 
Halbgötter verehren den, 9.20-

27 
l l lusion beherrscht durch den, 

16.53-54 
immer siegreich, 1 2.7-8 
inkarniert Sich durch Seine ei­

gene Kraft, 1 8 .  8 
Intelligenz gegeben vom, 1 6 .3 5 
als Kontrollierender über alles, 

3.12-14, 4.3 4, 4.46 
Körper des, 1 4.5 , 1 6 . 1 8- 1 9  
kritisiert von unwissenden See­

len, 1 4.5 4 
Lebewesen eins m it und ver­

schieden vom, 16.9, 
1 6 .1 0, 16. 1 1 ,  1 6 .1 8-
2 0, 16.35. 1 6 .57 

Stichwortverzeichnis 

Höchster Herr (Fons.)  
als Lenker des Schicksals, 

12.12- 1 3  
lenkt die Lebewesen, 1 6 . 9 ,  

1 6 .3 5 ,  1 6 .5 1  
Macht des, 4.48, 5 .  1 7  
m it materiellen M itteln un­

möglich zu erfassen, 
16.21 -23 

materielle Welt als Zeugnis 
des, 4.46 

Name des, 
identisch m it Ihm , 1 6 . 5 1 
W irkung des, 16.44 
Siehe auch, Namen des 

Höchsten Herrn 
und neidische M enschen, 1 6 .42 
von Nichtgottgeweihten falsch 

verstanden, 9.36- 3 7  
n u r  reine Gottgeweihte verste­

hen den, 3 .26  
a l s  Schöpfer, aber unabhängig, 

1 6 .42 , 17.21, 17.23 
als Schöpfer und U rsache, 1 .4-

5,  1 .4-5 ,  3 . 1 2 , 4.48, 
5.17,  5 . 1 7 ,  12. 1 1 ,  
1 6 .22 ,  1 6 .36-37 .  
16.47-48, 1 6 .5 1 ,  
16.52, 1 6 .5 2 

Sehen des, 16.45, 16.47, 
16.50-5 1 

Sicherinnern an den, 1 6 .53 - 5 4  
in Sich Selbst zufrieden. 1 6 . 1 8-

1 9 , 1 9 .4 
aus der Sicht der drei M en-

schenklassen, 4.3 4 
universale Form des, 9.26-27 
U niversen im. 16.37,  1 6 .37 
unpersönliche Form des, 4.46 
unpersönliche und persönliche 

Ansichten über den, 
4.32-33 ,  4. 47 . 5 . 1 7 

als Ursache, einzige und unab­
hängige, 12. 12, 1 2 . 1 2  

zu verstehen ist schwierig, 
17.32, 1 7 . 3 2  

vollständig i n  Sich Selbst, 9.22 
W idersprüche aufgehoben im,  

9.36-37  
Yamaräja erklärt d ie  Position 

des, 3.12-17 
als Zeuge, 16. 10- 1 1  
zitiert in bezug auf reine Gott­

geweihte, 9.48 
als Zuflucht für alle, 9.22, 

9 .2 2  
Höchstes Brahman 

K�Qa als, 4.30- 3 1  
Lebewesen verschieden vom , 

1 6 .57 
Siehe auch, Höchster Herr 

Höllische Planeten 
Ajämilas Rettung vor den, 

2.30-31 , 3. 9 
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Höllische Planeten (Fons.) 
Bl inder führt Bl inde in die, 

7.14 
Gottgeweihte gleichgültig ge­

genüber, 1 .1 6 ,  1 7 .1 7 ,  
1 7 .2 0, 1 7. 28,  1 7 .2 8  

jnäni ist gerettet vor, 1 .1 2  
Sicherheit vor den, I .  1 9  
Sündvolle Menschen gehen zu, 

1 .6-7. 1 .3 1 ,  1 .45 
Hölzerne Puppen, Tanz von, kon­

trollierte Lebewesen ver­
glichen mit. 12.10 

Hören über Kf$Qa 
von Autoritäten. 9 .1 
als Beginn des hingebungsvol­

len Dienstes, 1 .2 I , 
2 . 46, 3 .22 ,  4.27-28  

ausschließlich von Gottgeweih-
ten. 1 7 .40 

reinigende Wirkungen des, 
2 . 46. 4.27-28  

a ls  das Wichtigste. I . I 

Hf$ike�a hf'#kew-. 1 6 .40 
H�ike5a, Sri 

Funktion des Herrn als, 1 6 .2 4 
Schutz durch. 8.21 

Hund , der schwimmt, Halbgötter 
verglichen m it, 9.22 

Il lusion 
des Glückes in  der materiellen 

Welt, 1 7 .2 0  
Handlung in, 1 6 .5 1 
der körperlichen Beziehungen, 

15.2-3, 16.4-5 
Phasen der, (drei), 16.53-54 
Ursachen der, 1 5.21-25 
der Unpersönlichkeitsanhän­

ger, 4.34 
Siehe auch, Mäyä 

l lvala. 18.15 
lmatiJ vivasvate yogari1, zitiert, I 0.6 
lndra, König 

angeführt in bezug religiöse 
Regeln für einen Kö­
nig, 7 .13 

angeführt in bezug auf zerstö­
rerische Führer, 7.14 

Arjuna geschätzt von,  6.33-36 
B(haspati m ißachtet von, 7.2· 

9 
. ,getötet" von V(träsura, 1 2 .3 5  
als Handelnder in Abhängig­

keit, 16.48 
körperliche Auffassung des Le­

bens von, 18.26 
materielle Wünsche von, 

1 1 . 2 3  
NäräyaQa-kavaca gesprochen 

ZU, 7.40 
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Indra, König (Forts.) 
Personifikation sündvoller 

Reaktionen verfolgt, 
13. 12-14 

der Tötung V(lräsuras abge­
neigt, 1 2 . 1  

Vi5variipa enthauptet von. 9.4 
V (lräsura angegriffen von. 

10.15, 10.17-18 
zitiert in bezug auf Gottge­

weihte. 12.21 -22 
Inkarnationen des Höchsten Herrn 

erscheinen aus eigener Kraft, 
1 8 . 8  

Halbgatter beschreiben, 9.23, 
9.26-27' 9.40 

Halbgötter beten zu den, 9.40-
41 

Kl;irodakaSäyi V i�QU als Quelle 
der. 1 6 . 1 8- 1 9  

Schutz durch. 8.13-22 
Siehe OlU'h: Namen der einzel­

nen Inkarnationen 
Intelligenz 

der Herr als Quelle der. 1 6 . 3 5 ,  
1 6 . 5 1  

hingebungsvoller Dienst als 
Sache der. 3 . 26,  
18.73-75  

materielle 
frustrierend und unglück­

lich. 5.15 ,  5. 1 5  
verglichen mit einer Pro­

stituierten. 5.14-
15 

Verständnis der. 5 . 14- 15  
Sinnenbefriedigung zerstört. 

9 . 5 0  
Verehrern von Halbgöttern 

fehlt es an. 1 6 . 3 8  
Irreligiosität 

verbreitet sich in unserem Zeit­
alter. 8 . 1 9  

Yamadütas angeklagt der, 2.2 
/Stiväsyam idatil sarvam 

Vers zitiert, 1 4 . 1 0  
zitiert, 1 6 . 4 1  

/Sopani$lld. angeführt i n  bezug auf: 
die Herrschaft des Herrn, 

1 4 . 1 0  
die Vollständigkeit des Herrn. 

1 9 .4  
[Svara�l paramab kr�f.lab 

Vers zitiert, 1 0. 1 1 . 1 2 . 1 0  
zitiert, 3 . 1 2 , 4 .3 2  

!Svarab sarva-bhütdniiri1 
Vers zitiert. 1 .3 1 .  1 6 . 9  
zitiert. 1 . 3 1 .  3 .  1 6 , 4. 1 3 .  1 9 . 9  

J 

Jagadänanda Pal)Qita 
angeführt in bezug auf die Ur-

Srimad-Bhägavatam 

Jagadänanda Pal)Qita (Forts.) 
sache des bedingten 
Lebens, 1 6 . 5 7  

zitiert i n  bezug auf das Chan­
ten, I 3 . 8-9 

Janmädy asya yata�. zitiert, 5 . 1 7  
Janma karma ca me divyam 

Vers zitiert, 9 .5 0  
zitiert, 1 . 5 5  

Jayadeva Gosvämi. angeführt in 
bezug auf Buddha, 8 . 1 9  

Jesus Christus, gegen das Töten. 
1 0. 9  

Jiva Gosvämi 
schreibt sarikirtana und areanti 

vor, 3 . 25  
über die Winzigkeit des Lebe­

wesens. 1 6 . 9  
zeichnete die Bemerkung des 

Herrn über Seine 
Aspekte auf, 1 6 . 5 5  

zitiert i n  bezug auf Unterteilun­
gen der bhakti, 1 . 1 5  

Jiw:ra 'svarüpa · haya-k�fJera 
'nitya -diisa ',  zitiert, 1 0. 1 1  

Jtlcina-kä�(ia, mit Gift verglichen, 
1 .1 8  

Jrfiina-yoga. 1 . 1 
Jfltinis 

als Anhänger der siistras, I. I 2 
Gottgeweihte unterschieden 

von, 1 6 . 34 
Klassen der, zwei Haupt- und 

zwei untergeordnete, 
1 4 . 5  

als Klassen von Menschen. 
1 4 .4  

Unvollkommenheit der. 1 7 . 3 1  
Unwissenheit der, 1 . 1 2  
verneinende Ansichten der, 

4 . 3 2  
voller Angst, 1 6 . 1 8- 1 9  

K 

Kaivalyari1 narakäyate tridaSa-plir 
Vers zitiert, 1 . 1 9  
zitiert, 5 . 3 8  

Käli, Göttin 
Dämonen Geweihte von, 7 .39  
Tieropfer zu. 1 6 . 42  

Kali-yuga (Zeitalter des Kali) 
Caitanya Mahäprabhus Mis­

sion im. 1 8 .43  
Chanten empfohlen für, 1 . 2 1 ,  

1 .25 ,  3 .23-24 ,  1 6 .44 
Ehe im.  1 8 .40  
Enthaltung und Chanten im, 

5 .27 -28  
falsche gurus im. 1 5 . 1 6  
Kennzeichen des (beschrieben), 

2 .5-6 

Kali-yuga (Forts.) 
Religion entartet im . 2 . 2 - 3 ,  

8 . 1 9  
Schutz im. 8.19, 8 . 1 9  
Tod frühzeitig im. 2. 23  

Kamais tais tair hrta -jfliinä� 
Vers zitiert, 9 . 5 0  
zitiert. 9 . 5 0, 1 6 . 34 ,  1 6 . 3 8  

Kapila. 6.29-31, 8.16, 15 .12-15 
KäraQodakaSäyi Vi�l)U 

als Erweiterung von Sailkar· 
�Qa, 1 6 . 1 8- 1 9  

Kr.ma lenkt. 12 . 11  
Karma 

beeinOußt die Geburt, 1 2 . 1 2  
definiert, 1 6 .5 1 
der Herr kontrolliert mittels. 

1 2 . 8  
jtlcina höher als, I .  1 2  
kontrolliert durch den Herrn. 

1 4 . 5 5  
Körper verursacht durch, 1 5 . 7  
religiöse wie auch irreligiöse 

Handlungen schaffen. 
1.45 

Unglauben in bezug auf. 1 .42  
Wanderungen der Lebewesen 

aufgrund, 1 . 2 
Siehe auch: Fruchtbringende 

Tätigkeiten 
Karma-kä�r(ia, jt1tina·kä�rf/a, zi· 

tiert, 1 .1 8  
Karma -mimärilsä-Phi losophie. 

1 2 . 1 2  
von K(ladyuti hervorgehoben, 

14.55 
Karma�ry evädhikäras te 

Vers zitiert, 1 6 . 1 1  
zitiert, 1 2 . 7  

Karmis 
begehen V ergehen. I 4. 5 
verglichen mit Eseln, I. I I  
voller Angst. 1 6 . 1 8- 1 9  
wünschen sich körperliches 

Wohlergehen, 1 4 . 4  
Kasyapa Muni 

Diti bezaubert, 1 8.27-28 
Diti unterwiesen durch, 18.45, 

18.47-52 
als Opfer seiner Frau, 1 8 .22  
plant Ditis Reinigung, 18.43 
verspricht Diti eine Belohnung, 

18.36 
Kaumlira äcarel präjtlo 

Vers zitiert, 1 6 .43  
zitiert, 1 8 .4 0  

Kauntcya pratijiinihi n a  m e  bhak­
/a�. zitiert, 1 .58 -60, 3 . 1 8 , 
7 . 3 9  

Kerze entzündet Kerzen, Kr.;l)as Er-
weiterungen verglichen 
mit, 9 .45  

Keuschheit der Frauen. 
6 . 1 .  1 8 . 5 0  



Kibä vipra, kibä nyäsi, südra kene 
naya, Vers zitiert, 7 . 3 3  

Kind, d as  u m  Gift bittet, Materia­
list verglichen mit, 9. 49 

Kindertöten, Buße für, 16.14, 
1 6. 1 4 

Kiräw-hü�ändhra -pulinda-pulka ­
Sä� 

Vers zitiert, 1 2 . 2 0, 1 3 . 8-9 
zitiert, 1 6 .44 

Klage, 1 .5 1  
Gottgeweihte transzendieren, 

1 5 . 1 8- 1 9, 1 5 .25  
Ursachen der, 1 5.21-25  
verschwunden aus befreiten 

Seelen, 1 2 . 1 5 
Klang, transzendentaler 

als Form des Herrn, 16.51 ,  
1 6 . 5 1  

Siehe auch, Chanten der Heili­
gen Namen des Herrn 

König(e) 
Eigenschaften und Pflichten 

eines, 2.3, 2 .3 ,  
4.1 1 -12 

Glück für, 14.17- 1 9  
religiöse Regeln für, 7 .  I 3 
sieben Beschützer der, 14.17 
Siehe auch, Regierung; K!!Qtri-

yas 
Königreich. Gleichnis des, 5 .6-8 ,  

5.12.  5 . 1 2  
Körper, feinstofflicher 

grobstofflieber Körper als Pro­
dukt des, 1 . 5 4  

Teile des. sechzehn, 1 . 5 1  
Siehe auch, Geist 

Körper, materieller 
allen das Liebste. I 0.4 
Begierde als Grund des, 1 . 54. 

1 .5 4  
Betätigung notwendig im, 4.44 
Beziehungen auf der Grundlage 

des, 16.4-8 
Erscheinungsweisen der Natur 

verleihen den, 1 .49 
Gefangenschaft verursacht 

durch, 1 1 . 2 1  
irrtüm lieherweise als Ursache 

aufgefaßt, 12.9 
als Ort voller Leid, 15.25, 

1 5 .25 
Ursache der Geburt in einem, 

1 6 .53 -57  
Versunkenheit i n  den, 15.21-

25 
der Wunsch erzeugt den, 1 5 .8 ,  

1 5 .2 4, 16.9, 1 6 .9 
zeitweilige Beziehung des, 

15.2-8 
Zusammenstellung des, 15.25 

Krieg, richtige Führung eines, 1 1 .4 
Krsi-gurak$ya-vä�lijyaril, zitiert, 

4.4 

Stichwortverzeichnis 

K�Qa, Sri 
beschützt die Geweihten, 9 .45 
erscheint unter den Menschen, 

9.26-27 
Erweiterungen von (unterteilt), 

4.45 
als Mittelpunkt des mensch-

lichen Lebens, I 0. I 0 
als Quelle V i:;t�us, 9.45 
über den Ruhm im Tod, 1 0. 3 2  
als Schöpfer, Ursache und 

Kontrollierender, 
4.29-31 

als Ursache von allem, 9.26-
27, 9 .26-27 

verläßt Vrndävana nie, 9 .3 4  
als Ziel der höchsten Verwirk­

lichung, 9 .3 3  
Zweck des Erscheinens von, 

9 .35 ,  9 . 45 
K�Qa-Bewußtsein 

brahmanische Lebensweise zur 
Erlangung von, 1 8 . 5 2  

Festigkeit im, 5 .1 4  
Frauen und Männer im, 1 8 . 42 
als Grundbedingung für die 

Befreiten, 1 2 . 1 5  
Keuschheit im, 1 8 .5 0  
als natürliche Neigung, 1 .53  
Neid vermieden im, 1 8 .4 7 
Notwendigkeit des, 4.44, 1 0.6 ,  

1 0. 8  
Predigen des, 1 5 .  1 2- 1 5 , 1 6 . 43, 

1 9. 5  
die Prüfung des, 1 . 1 5  
als Qualifikation eines spiri­

tuellen Meisters, 7. 33  
Regierungsprobleme gelöst 

durch, 2. 3 -4  
als reine Religion, 1 6 . 41 
Reinigung im, 16.31,  16.39. 

1 6 .39 ,  1 8 .43 
als Widerstandskraft gegen 

Sünde, 1 .5 8 - 6 0  
Wirkung des, 2 . 43 
als Wissen und Enthaltung, 

5 . 1 6  
Siehe auch, Hingebungsvoller 

Dienst zum Höchsten 
Herrn � einzelne hinge­
bungsvolle Vorgänge 

Kr.mas Name 
bedeutet "der Allanziehende". 

4.3 3 
Rüpa Gosvämi über die Anzie­

hung zu, 1 .2 5  
Siehe auch, Chanten des Heili-

gen Namens des 
Herrn 

K�Qas transzendentale Spiele, 
4.33, 4. 33  

K!"$1JUS tu bhagavdn svayam, zitiert, 
1 . 1 9 ,  4.33 ,  9 .40 
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K(tadyuti 
bekommt Opferüberreste, 

14.28 
Klagen von, 14.48, 14.52-60 

K!!Qtriyas 
Chanten reinigt Nachkommen­

schaft der, 1 3 .8-9 
Erfolg im Leben der, 3.13, 

3 .1 3  
POicht der, 4.4. 5.  36 
in einer vollkommenen Gesell­

schaft. 1 6 . 43 
Siehe auch, Könige 

K�Irajt1atil cäpi mätil viddhi, zi­
tiert, 9 .38  

K�irodakaSäyi V i�QU 
von Kr.ma gelenkt, 1 2 . 1 1  
als Quelle der Inkarnationen, 

1 6 .1 8- 1 9  
Kühe 

für den Fortschritt einer Ge­
sellschaft. 1 8 .5 2  

Schutz der, 4.4, 4. 9 
zu verehren ist glückver­

heißend. 3 .2 0- 2 1  
Kumäras 

angeführt in bezug auf Vereh­
rung, um Befreiung 
zu erlangen, 16.40 

Schülernachfolge der, 3. 20- 2 1  

L 

Lak�mi 
als Energie des Herrn. 19.6, 

19. 11  
erhabene Stellung von, 19. 1 1 -

13  
Gebete zu, i m  puriJsavana­

vra/a, 19.4, 19.6, 
19 .11 ,  19.15-16 

lndra beschützt von, 13 .17 
Schülernachfolge von, 3 .2 0-2 1 
"verschieden" von Vi:;t�u, 

1 9 . 1 3  
a)S Vi$1,/U·IUIIVU, 1 9 .  1 3  

Leben. materielles 
Monismus als Anfang des, 

1 6 .5 7  
Vergeßlichkeit verursacht, 

1 6 .5 7  
Ziel d es  menschlichen, 2.  1 2  

Lebensdauer verlängert durch das 
Lesen dieses Buches, 
13.22-23 

Lebewesen 
akzeptieren irrtümlicherweise 

diese Welt, 16.52, 
1 6 .5 2  

Ausgeglichenheit der, 1 6 . 1 1  
bestimmte Nahrung für, 4.9 
als eins mit und verschieden 
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Lebewesen (Forts.) 
vom Herrn, 16.9, 
1 6 . 1 0, 16. 1 1 ,  16.35, 
16.57, 1 6 . 5 7 ,  16.63 

elternlos, 1 6. 6  
als falsche Schöpfer, 1 6 . 3 5  
Gleichheit der, 7 . 29 -30  
Glück der, 14. 17  
Herr 

führt die, 1 . 3 1 ,  3 . 1 6  
lenkt Schicksal der, 

12.12- 1 3 , 1 6 . 9 ,  
1 6 . 5  I 

liebt die, 17.33, 1 7 . 3 3  
unterscheidet sich von den, 

4 .47 ,  1 6. 9- 1 0 
I l lusion der, 1 7 . 1 9  
Kampf der, 1 . 5 1  
Kleinheit der, 16.9, 1 6 . 9  
in der materiellen oder i n  der 

spirituellen Welt, 
1 . 39.  1 6. 9  

M itleid m i t  den, 1 0. 9  
prostituierte Intelligenz der, 

5.15,  5 . 1  s 
als puru�. 9 . 26-27 
der Qualität nach Brahman, 

16.56 
qualitativ eins m it K�Qa, 8. 1 2  
i m  Schlaf, 16.53-56 
Seelenwanderung der, 16.4-9, 

16.57, 1 6 . 5 7  
spirituelle Natur der, 9 . 26-27 ,  

1 0.9 
verantwortlich für sich selbst, 

1 7 . 23 
verglichen mit Seidenraupe, 

1 .52 
Verschiedenheit der (drei auf-

gezählt), 1 .46 
wandern im Universum,  1 . 1 2  
so zahlreich wie Atome, 14.3 
Siehe auch: Seele, bedingte 

Leiden 
Arten des, drei, 15.25 
Befreiung vom, 9.43 
Chanten befreit von. 3 . 24  
Duldsamkeit während, I .  1 3-

1 4  
Entsagung nicht erlangt durch, 

5 . 4 1 
Erscheinungsweisen verant-

wortlich für, 1 .46 
Freiheit von, 1 6. 44 ,  1 7 . 2 0  
Gottgeweihte unbeirrt durch , 

1 6 . 3 4  
Gottgeweihte ziehen Nutzen 

aus dem, 1 7 . 1 7  
Gründe der, 4 .44 
der Herr frei von, 17 .22 
hingebungsvoller Dienst been-

de! die, 1 . 1 5 , 5 . 3 0  
als Il lusion, 17. 19-20, 17.22, 

17.29-31 

Srimad-Bhägavatam 

Leiden (Forts.) 
Reichtum verursacht, 1 1 .22 
Sünden aufgrund der, 1 . 6-7,  

1 .49 
durch sündvolle Reaktionen, 

1 . 1  s 
Ursachen der, 4 . 27 -28 ,  I 5 . 3 ,  

15.21 -23, 15 .25 
zufügen ist i rreligiös, I 0. 9 

Leidenschaft. Erscheinungsweise 
der 

Chanten beseitigt, 2 .46  
Kennzeichen und Funktion der, 

17.21,  1 7 . 2 1  
Notwendigkeit der Überwin­

dung der, 1 4 . 1  
Liebe 

der Herr gesehen durch , 1 6 . 5 0-
5 1  

des Herrn zu Seinen Geweih­
ten, 1 9 . 5  

Kr.;Qa als Ursprung der, 9 .45  
Uebe zu Gott 

Beginn der, 4 .27 -28  
Buße unnötig bei ,  I .  I S 
als höchste Religion, 3 . 2 2  
jenseits des karma, 1 7 . 1 7  
natürlich, 17.33 
als Ziel des hingebungsvollen 

Dienstes, 1 . 1 6  
Li lien und Bienen, l<{�as unpartei­

ische Haltung verglichen 
mit der Wirkung der 
Sonne auf, 1 7 . 2 3  

Lotosfüße des Höchsten Herrn 
befreien von materiellen 

Schmerzen, 9.43 
als Boot für die Überquerung 

der materiellen Welt. 
9 . 2 2  

Gottgeweihte dienen den. 
16.25, 1 6 . 2 5  

beim Tod Meditation über, 
1 1 . 2 1  

Lotosfüße der reinen Gottgeweih­
ten . Staub von, 1 1 .18 

Luft ( Allegorie m it dem Erscheinen 
des Herrn), 4.34 

Luft, das Element, 9.21 . 1 0. 1 1  
Siehe auch: Elemente, mate­

rielle 
Lust 

der Frauen, 9.9, 9. 9 
Schutz vor. 8. I 7 

M 

Madhväcärya, angeführt und zitiert 
in bezug auf: 

Gegenw an des Herrn in Seinen 
Attributen, 8 . 32 -33  

Gottgeweihte übersteigen ma-

M adhväcärya (Forts. ) 
terielle Planeten-
systeme, 9 . 3 2  

jiva unter Kontrolle (ani5a), 
1 2 . 1 1  

K�Qa als U rsache. 3 . 1 2  
mamras von einem spirituellen 

Meister. 8 .42  
M onism us. 1 6 . 5 7  
reine Verehrung V i�QUS, 1 6 . 2 9  
Schutz der Gottgeweihten 

durch Vi�Qu, 9 .40  
Seele und  Überseele, 4 .24  
Seltenheit . reiner Gottgeweih­

ter. i 4.
·
s 

die unbegrenzte M acht K�Qas, 
4 .48 

die  Veden, 1 . 40  
über verschiedene theistische 

Ansichten, 4.  34 
Vi�Qu und Lak� i. 1 9 . 1 3  
warum wir Gott nicht sehen 

können, 9 . 2 5  
Mahäbhärata 

angeeeführt in bezug auf 
munis, 4. 3 1  

von Vyäsadeva, 8 . 1 9  
zitiert i n  bezug auf Nichtgott­

geweihte, die K�Qa 
nicht verstehen, 9 . 36  

Mahäjanas 
höchste Religion bekannt 

durch, 3.20-21 ,  3.25 
ihnen nachfolgen, I. I 7, I .  40 

Mahäjano yena gatab so panthä/1, 
zitiert, 1 . 1 7 ,  1 . 4 0  

Mahä-pauru�ika, definiert, I 5 .1 8-
1 9  

Mahätmä, definiert, 1 6 .53 -54  
Mahätmänas lU mätil pdrtha, Vers 

zitiert, 1 . 1 6  
MamaivciriJSu jiva·loke, Vers zitien, 

4 . 44, I 5 . 2 5 ,  1 6 . 3 5  
Mäm c a  y o  'vyabhicäre(la, Vers zi­

tiert, 1 . 7 ,  1 . 46,  4 .1 4  
Mäm eva ye prapadyante, Vers zi­

tiert, 1.5' 1 ,  4 .44, 1 7 . 1 5  
Mcim upelya punar janma, Vers zi­

tiert, 3 .2 2 .  4 .43 ,  5 . 1 3  
Mänasa-sarovara-See, 1 3. 14-15, 

13.17 
Man-manä bhava mad-bhakw 

Vers zitiert, 5 . 2 2  
zitiert, 1 6 .43  

Mantra{s), vedische 
Äußerlichkeiten hinsichtlich, 

7.33 
muß man von einem guru er· 

halten, 8 .42  
K�Qa a ls  ori1 in vedischen, 

5 . 26,  1 6 . 1 8 - 1 9  
Närada gibt Citraketu einen, 

16.18-25 
Tv� Fehler während des 



Mantra(s), vedische (Fons. )  
Chantens von,  9 .11  

von  ViSvariipa gechantet, 9 .2 
Manus, Anzahl und Lebensdauer 

der, 1 0. 1 6  
Manu -samhitä, angeführt und zi­

tiert i n  bezug auf, 
Buße, 1 . 7 -8 ,  2 .1 1 
Gemeinschaft mit Frauen, 

1 8 . 3 0  
Nachkommenschaft, Arten 

von, 1 3 . 8-9  
Maruts, 10.17-18, 18.19 

Geburt der, 18.66-68 
verhandeln mit l ndra, 18.63 

M aterialismus 
Ehefrau verführt zu, 1 8 . 3 0. 

1 8 . 40 
Frauen als Grundlage des, 

1 8 . 41 
Freiheit vom, 5 . 2 0  
guru lehrt Abwendung vom. 

5 . 2 1  
Sästras gegen, 5 . 2 0  
westlicher Einfluß des, 5 .  I 8 
Siehe auch: Materielle Welt 

Materialisten 
blind gegenüber Gott, 16.47, 

1 6 . 5 0  
gereinigt durch Gebete, 9. 49 
Halbgötter verehrt von, 9. 5 0  
Intelligenz fehlt den, 9 .5 0  
Schwinden d es  Reichtums der, 

1 1 .22, 1 1 . 2 2  
dem Selbstinteresse gegenüber 

blind, 9 . 49 
stellen sich dem K{l;Qa-Be-

wußtsein entgegen, 
5 . 2 0  

Worte und Lieder der. 1 6 . 3 3  
Siehe auch: Atheisten; Karmis; 

Nichtgottgeweihte 
Materielle Energie 

abhängig von K{l;Qa, 9 . 26 -27  
betreibt den Körper wie  eine 

M aschine, 1 . 3 1  
Beziehung des Herrn mit, 9.42 

M aterielle W elt 
Befreiung von der, 9.43 
Dualität in der, 17 . 19-2 1 ,  

17.29-30 
als  Energie des Herrn , 16.52, 

1 6 . 5 2  
Entsagung der, a u f  Anweisung 

der Schriften, 5.  2 0  
falsches Glück i n  der, 4. 27 -28  
mi t  einem Fluß verglichen, 

16.5 
Freiheit von der, 2.46, 2. 46 
Gottgeweihte gleichgültig ge­

genüber, 1 7 . 1 7 , 1 7 . 2 0  
d er  Herr erschafft, ist aber 

transzendental zur, 
4.29, 4. 29  

Stichwortverzeichnis 

Materielle Welt (Forts.) 
der Herr uninteressiert an der, 

1 5.6 
der Herr verstanden durch. 

4.46, 4.46 
Kampf des Lebewesens in  der, 

4. 44 
Relativität in der, 17. 19-21, 

17.29-30 
transzendentale Ursache der, 

4.29-3 0  
als Traum,  1 5 . 5 ,  1 5 . 2 4  
Ursache der, 9.26-27 9 .26-27  
Vernichtung der, 4. 47 
als Vorstellung des Geistes, 

15.21 -25  
Zweck der, 4. 44 

Mäträ-sparSiis tu kaumeya, Vers 
zitiert, 1 . 1 3- 1 4, 1 6 . 1 8- 1 9  

Ma11a}J parataran'1 nänyat, zitiert, 
1 . 1 9 , 3 . 1 2 , 4. 3 4  

Maua�J smrlir jtiänam apohanad1 
ca, zitiert, 1 6 . 2 4  

Maya 
I l lusionen unter der Macht 

von, 16.53-54, 
1 6 . 53 -54  

Körper erschaffen von, I .  3 1  
materielles Leben eingerichtet 

von, 1 5 . 4  
als spirituelle Kraft, 1 8 .8 
Ursprung von, 16.57, 1 6 . 5 7  
vereitelt wahres Verständnis, 

5 . 1 1  
verglichen mit  Fluß, 5 .16 
verglichen mit  Ozean, 1 . 5 3  
zu  verstehen ist notwendig, 

5. 16, 5 . 1 6  
Siehe auch: I llusion; M aterielle 

Welt; Natur, mate­
rielle 

Mayädhyak��R(W prakrti� 
Vers zitiert, 4. 46 
zitiert, 1 2 . 1 1 . 1 6 . 5 3 - 5 4. 1 7 . 2 9  

Mayii ta/Um idarir sarvam, zitiert, 
8 . 32 -33 ,  1 6 . 5 2  

M<iyäv<idi kr�e apar<idhi, zitiert, 
1 4. 5  

Mäyävädis ( Unpersönlichkeitsan­
hänger) 

Absolute Wahrheit aus der 
Sicht der, 4.32,  4. 3 2  

begehen Vergehen, werden 
aber erhoben, 1 4.5 

bhakti mißverstanden von. 
1 . 1 7  

Chanten angezweifelt von , 
3 . 2 4  

Eingehen der Seele falsch ver­
standen von, I 0. I I  

fassen den Herrn irrtüml icher­
weise als formlos auf, 
9. 3 4  

fehlerhafte Vorstellungen und 
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Mäyävädis (Forts. )  
Argumente der, 4.3 4 

Gebete der, 9 . 47 
Gestalt Gottes abgelehnt von, 

8 .  32 -33  
Philosophie der, 1 6 . 5 7 ,  1 7 . 3 1 
Verehrung durch die, 1 4. 5  
widerlegt, 1 6 . 5 2  

Meditation 
höchste Form der, 2.41, 2 . 4 1 
nutzlos für Gotteserkenntnis, 

4. 47 
über qualitative Einheit mit 

K{l;Qa, 8.1 1 - 1 2  
zum Zeitpunkt des Todes, 

1 1 .21.  1 1 . 2 1  
Mensch(en) 

von Brahmä erschaffen, 6.42 
definiert, 1 . 44 
als falsche Schöpfer, 1 6 . 3 5  
höchste Religion fü r ,  3.22, 

3 . 2 2  
Inkarnationen des Höchsten 

Herrn unter, 9.26-27 
Klassen der (vier), 1 4. 4-5  
klassifiziert als Halbgötter oder 

Dämonen, 1 8 . 1 9  
Kriterium für, 1 5 . 1 2- 1 5  
als Lebensform selten, 14.3 
POicht der. 1 . 5 3 ,  3.29, 3 . 29 ,  

5 . 1 1 - 1 2  
transzendentales Leben für, 

4. 26-29 
vollkommene, 16.43, 1 6 . 43 
vollkommenes Leben für, 

3.13, 3 .1 3  
Ziele für, ( vier), I I . 23  
sollten Zunge kontrollieren, 

4. 9 
Siehe auch: Seelen, bedingte 

(Miche) nuiyiira vaSe, yiicc:ha bhese ·.  

kh<iccha häbu{lubu, bh<ii, 
Vers zitiert, 1 . 5 3 ,  1 6 . 5 3-
5 4, 1 7 . 2 0  

M itleid 
der Bewegung für K{l;Qa-

Bewußtsein, 2. 36-3 7 
Notwendigkeit des, 10.8 
von Pari�it, I .  I 
Sri Caitanyas gegenüber den 

gefallenen Seelen, 
1 0. 8  

universales, 10.9 1 0. 9  
der Vai�Qavas, 1 . 6 ,  2 . 3  

MoghäSti mogha-karmiil:w. Vers zi-
tiert, 1 4. 5  

Mond 
Vegetation wächst beim Licht 

des, 4.6 
als Zeuge, 1 . 42 

Mondgott 
Frauen des, 6.23 
impotent wegen Da�s Ver­

fluchung, 6.23-26 
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Monismus 
fehlerhafte Vorstellungen und 

Ausdruck des, 4. 3 4  
Gottgeweihte vermeiden, 1 4. 5  
als Ursache des materiellen Le­

bens, 1 6 . 5 7  
widerlegt, 1 6 . 5 7  
Siehe auch: Mäyävädis 

Mukarir karoti väcälarir, Vers zi­
tiert, 7 . 2 3  

Mukti. Siehe: Befreiung 
Mystische Kraft, 4. 5 

begrenzt für Lebewesen. 1 6 .2 0  
lndra verwendet, 18.62 

N 

Nacht, vedische Unterteilungen der, 
8 . 2 0  

Na dhanaril n a  janarif n a  sundariri1, 
Vers z itiert, 7 .1 2 ,  1 8 . 7 5  

Näma cintämaQi� knQaf., Vers zi­
tiert, 8 .32 -33  

Na märir du�krtino mu(ihä�. Vers 
zitiert, 1 . 1 1 , 1 .38 ,  9 .44, 
1 5 . 1 2- 1 5  

Namen des Höchsten Herrn 
alldurchdringend spirituell ,  

4.33, 4.33 
entsprechend Seinen transzen­

dentalen Taten. 4. 33  
identisch m it dem Herrn, 8 . 3 0, 

8 . 32-33 
für jede Stufe der  Verwirkli­

chung, 9 .33  
Schutz durch, 8.29-30 

Namenwechsel bei Einweihung, 
2 . 3 2  

Namo brahma�rya-deväya, zitiert, 
1 8 . 52  

Närada M uni 
Angirä begleitet von, 14.61 
Beschreibung von, 5 .22, 5 .  22 
Citraketu unterwiesen von, 

15.2-8, 15 .18-28 
Dakja beschuldigt und kriti­

siert, 5 .26-43 
Entschlossenheit von, 5 .23 -24  
erzählte Sukadeva über V (trä­

sura, 14.9 
die HaryaS.as befreit durch, 

5 . 2 1 ,  5 . 2 3  
Kr.ma respektvoll gegenüber, 

7 . 1 3  
als Prediger des Gottesbe-

wußtseins, 15 .12-15 
Schülernachfolge von, 5 .22  
Schutz durch, 8.17 
als Vater des hingebungsvollen 

Dienstes, 1 6 .2 6 
verflucht von Dakja, 5.43-44 

�rimad-Bhigavatam 

Närada Muni (Forts.> 
Vyäsadeva unterwiesen von, 

5 .3 0  
Närada muni, bäjäya viQä, Lied an­

geführt, 5 . 2 2  
Närada-paifcarätra 

der Herr personifiziert, 1 6.33 
zitiert in bezug auf hingebungs­

vollen Dienst, 1 6 .40 
Näräyat)a, Sri, 6.38-39 

Ajämila chantel den Namen 
von, 1 . 2 5 -30, 1 . 3 4-
36 ,  2.8 2 .8 ,  2 .49< Er­
gänzung), 3.10 

Chanten des Namens von, 
1 3.8-9 

als Erweiterung Salika�gas, 
1 6 .1 8- 1 9, 1 6 .37  

NäräyaQS-kavaca-Gebet, 8 . 1 1 -
34 

Schutz durch, 8. 16, 8.20 
Verwirklichung von, 9 .3 3  
vierfache Erweiterung von, 

1 6. 1 8- 1 9  
Yamaräja bittet u m  Entschul­

digung vor, 3.30 
Siehe auch: Höchster Herr; 

V i�QU 
Niiräya�ral; paro 'vyakttit. zitiert, 

4. 2 9  
NäräyaQS-i<.avaca 

Auswirkungen des, 8.35-37 
Geschichte des, 9 .53 
Hören des, 8.41 
mantras im, 8.4-10 
ViS.arüpa verfaßt den, 7.39-

40 
Zusammensetzung des, 8.37 
Siehe auch: Schutz 

Närriya(ra-para, definiert, 1 7 .28  
Narottama däsa Thäkura, ange­

führt und zitiert in bezug 
auf 

den Dienst an den Dienern des 
Herrn, I. 1 6, 1 1 .2 5  

den einzigen W unsch d es  rei­
nen Gottgeweihten, 
1 1 .25  

d ie  ewige Führerschaft des 
guru, 7 . 2 1  

karma-käQ(ia und jifrina-
käQ(ia, 1 .1 8  

die Lebensweise eines Gottge­
weihten, 1 5 . 1 8- 1 9  

Sri Caitanya, 1 8 . 43 
den Staub von den Lotosfüßen 

der Gosvämis, 1 1 . 1 8  
Na te viduir svrirtha-gatim hi vi�­

num, zitiert. 3 .29 ,  7 .1 2  
Natur, materielle 

abhängig von �Qa, 12. 1 1 ,  
1 7 .29 

beherrscht die bedingten See­
len, 1 7 . 1 8  

Natur, materielle (Forts.) 
als ewige Energie des Herrn, 

15.7-8 
der Herr gesehen durch, 4.46, 

4. 46 
I l lusion durch, 16.53-54 
kontrolliert von �l)a, 3 . 1 2-

1 3, 4. 33  
Seele bedeckt durch, 1 4. 1 7  
unüberwindlich, 1 .5 I 
Verständnis der Haryasvas von 

der, 5 .16 
Verständnis der, notwendig, 

5 . 1 5  
Siehe auch: Materielle Welt; 

Schöpfung 
Neid 

unter Gottgeweihten vom 
Herrn nicht geduldet, 
1 6 . 1 0  

Gottgeweihte 
1 8 .47 

auf K�Qa, 4.3 1 

vermeiden, 

in Religionen, 16.41-42 
Nichtgottgeweihte 

Auswirkung des Hörens von, 
1 6 . 33 ,  1 7 . 40 

hingebungsvoller Dienst erfor­
derlich für, I. 1 8  

philosophische Verwirrung un­
ter. 4.31 , 4.3 1 

praktizieren Religion falsch , 
3 .26 

Verurteilung einer Gesellschaft 
von. 1 6.42, 1 6 .43 

sehen W idersprüche in K�QS. 
9.36-37  

von  Yamaräja bestraft, 3 . 2 6  
Nidrayii hriyate nakwn·r, zitiert, 

3 . 2 8  
Nityo nityämiriz cetanaS cetaniintim, 

zitiert, 4.47 
Nrsimhadeva, Sn 

dreiäugig, 9.40 
von Gottgeweihten und Dämo-

nen unterschiedlich 
gesehen, 9 . 3 7  

Schutz durch, 8 . 14, 8.34 
als Tierinkarnation. 9.26-27 
als vermischte Inkarnation. 

9.40 
Nünari1 pramattal) kuruu: vikarma 

Vers zitiert, 1 .49 
zitiert, 1 6 .43 

Nyriya-f.iistra, angeführt in bezug 
auf Verantwortlichkeit, 
3 .3 0  

0 

Om, �Q& als, 16.51, 1 6 . 5 1  
Om ajifäna-timirändhasya, Vers zi­

tiert, 1 5 . 1 6  



Om namo bhagavate väsudeväya, 
zitiert, 8.7, 1 6. 1 8- 1 9  

Om piirQam adab piirQam ldam, 
Vers zitiert, 1 9 . 4  

Opfer 
höchstes Ziel der, 18.33-34 
von Tieren, 1 6 .42  
V i$Qu a ls  Personifikation des, 

19.12- 1 3  
für dieses Zeitalter, 1 6 .42  
Siehe auch: Pumsavana-vrata 

Ozean 
als Schöpfung des Herrn, 

1 6 . 3 6  
der Ursachen, U niversen im,  

1 6 . 3 7  

p 

Padma PuräQa, angeführt und zi­
tiert in  bezug auf: 

Halbgötter und Dämonen, 
1 2 . 20 

hingebungsvollen Dienst, 1 . 1 5  
Hören von Nichtgottgeweih­

ten, 1 7 .40 
K�Qas Name,  8 . 32 -33  
Sicherinnern an  V i$QU, 1 6 . 5 3 -

5 4  
Schülernachfolge, 8 . 4 2  

Parabrahman 
K(l!Qa als, 1 2 . 1 1  
unpersönliche und persönliche 

Ansichten über, 4.32, 
4. 32  

Para-dubkha-dubkhi, Gottgeweihte 
als, 1 0 . 9  

Parasuräma, (Jamadägnya), 15.12-
15  

a l s  Inkarnation unter Heiligen, 
9.26-27 

Schutz durch, 8.15,  8 . 1 5  
Pardsya Saklir vividhaiva Sruyate 

Vers zitiert, 1 . 4 1 ,  4 . 3 3  
zitiert, 4 .48 , 1 7 . 2 1 ,  1 9. 6  

Parik$it M ahäräja 
geprüft von Sukadeva, I. 7 ,  

1 . 1 0  
als mahä -pauru$ya, 1 2 . 20 
M itleid des, 1 . 1 ,  1 . 6 
Rettung der Maruts durch den 

Herrn verglichen mit 
der Rettung von, 
18.65 

Parilrti(läya sädhUndrif, zitiert, 
4 . 3 3 ,  9 . 3 5 ,  9 .45  

Pärvati ( Durgä) 
bedauert Fluch über Citraketu, 

1 7 . 36 
von Citraketu übertroffen. 

1 7 . 2 7  
Citraketu als Gegenstand des 

Stichwortverzeichnis 

Pärvati (Durgä) (Forts.) 
Zornes für, 17 . 10- 15  

als materielle Energie, 1 7 . 29 
als M utter. 17.15,  1 7 . 1 5  
Siva verteidigt von, 17.4-5 

Pali-guru, 1 8 . 33-34 
Patram pu$pam phalarit toyam, zi­

tiert, 1 9 . 4-5  
Pflicht 

besondere, des Menschen, 
5 . 1 1 - 1 2  

der brähmaQas, 5 . 3 7  
der Eltern gegenüber Kind, 

5 . 20 
der Frauen gegenüber Gatten, 

1 . 1  
vom Herrn gegeben führt zu 

höchstem Erfolg, 
16.43 

des Herrn gegenüber dem 
Chantenden Seines 
Namens, 2. 9-10 

des Priesters, 7 .  38 
der Regierung zum Schutz des 

Lebens, 4.7, 4 .  7 
richtige Geisteshaltung gegen­

über, 1 6. 1 1  
des Schülers und · des spirituel-

len Meisters, 5 . 2 1  
d er  Söhne, 5.37, 5 . 3 7  
beim Tod, 1 1 . 2 1  
des unangehafteten Dienstes zu 

K(l!Qa, 1 2. 7 
in vedischer Gesellschaft ge­

genüber alten Men­
schen, Kühen usw . ,  
2 . 2 8  

vorgeschriebene, I 2 .  7 ,  I 2 .  I 6 
Philanthropen 

erfolglos, I 0. 1 0  
Falschheit der, I 0 .  9 

Philosophen 
Bl indheit der atheistischen, 

1 6 .47 
drei Klassen von,  4.  34 
irregeführte, 4.31, 4 . 3 1  
Unvollkommenheit der, 1 7 . 3 1  
Stehe auch: Jnänis; M äyävädis 

Philosophien, 4.31,  4. 3 1  
Siehe auch: Spekulatives Wis­

sen 
PiQ(la, 1 4. 26  
Politik 

weltliche, verglichen m it Stein­
boot, 7 . 14, 7 . 1 4  

Siehe auch: Regierung; König; 
K$0triya(s) 

Prabodhänanda Sarasvati, ange­
führt und zitiert in bezug 
auf: 

Befreiung und Gottgeweihte, 
5 . 3 8  

das Glück der Gottgeweihten, 
1 7 .30 

783 

Prabodhänanda S. ( Forts . )  
Sündlosigkeit eines Gottge­

weihten, I .  1 9  
Pracetäs, die, 4 .4, 4 .4 ,  4. 7- 1 5  
Prahläda M ahäräja, 8.34, 18. 10, 

18. 12-13, 18. 16 
angeführt in bezug auf Fami­

lienleben, 5 .6 -8  
a l s  Gottgeweihter in einer dä­

monischen Familie, 
1 2 . 1 8, 1 2 . 2 1 ,  1 3 . 3  

M itleid des, I .  6 
predigte vollkommene Reli­

gion, 1 6 .43  
Prakrteb kriyamäQäni 

Vers zitiert, 5 . 1 5 , 1 2 . 7 ,  1 5 . 6, 
1 7 . 1 8  

zitiert, 1 6 . 5 ,  1 6 .6  
Prakrti 

abhängig von K(lil)a, 9. 26-27,  
1 2 . 1 1  

definiert, 9 . 26-27 
als materielle Energie des 

Herrn, 9.26-27, 9. 26-
27 

Siehe auch: Natur, materielle 
PraiJOVa� sarva·vede$U, zitiert, 

5 . 26 ,  1 6 . 1 8- 1 9, 1 6 . 5 1  
Pravr1tiri1 ca nivrlliril ca, zitiert, 

5 . 20  
Prasäda 

von Gottgeweihten geopfert, 
1 8 .49 

im pumsavana- vrata, 19. 16-
17'  19. 19-20, 19.23 

Präya!icitta (Buße) nutzlos, wenn 
vorausgeplant, 1 3 . 1 0  

Prediger des K�l)a-Bewußtseins 
beschützt von K�l)a, 2 . 3 6-37  
Caitanya Mahäprabhus An­

weisung für, 4.5, 5 . 44  
Duldsamkeit empfohlen für, 

5 . 44  
duldsam und furchtlos, 5 . 3 9  
auf Grundlage der vedischen 

Schriften, 1 6 .43  
Haltung eines, 2 . 34 ,  2 . 36 -37 ,  

4 . 5 .  5 .44 
vom Höchsten Herrn gelobt, 

4 .44 
Opfer für, 1 0.6 ,  10.8, 1 0. 8  
Widerstand gegen, 2. 2 
Wissen erforderlich für, 1 . 38  

Prema -vivarta, zitiert in bezug auf: 
Chanten, 1 3 . 8-9 
Ursache des bedingten Lebens, 

1 6. 5 7  
Prostituierte, I ntelligenz verglichen 

mit, 5:6-8, 5.14- 1 5  
Pukkasa, 1 3 . 8-9 
Purilsavana -vrala 

beschrieben, 19.2-24 
Ka5yapa unterweist Diti im ,  

18.47-54 
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Pumsavana-vrata (Forts.)  
Nutzen des, 19.25-28 
Pari�its Fragen über, 19.1  

Puränas, 8 . 1 9  
U nterteilungen des spirituellen 

Lebens in den, 1 6 . 43 
W ichtigkeit der, 1 .2 0  

Puru�a 
bedingte Seele als, 1 8 . 42 
definiert, 9 . 26-27 
höhere Energie des Herrn, 

9.26-27, 9 . 26 -27  
Puru�� prakrti-stho hi, Vers zi­

tiert, 5 . 1 5  
Puru�·sükta-Gebete, 1 6.25 

R 

Rähu (Sohn V ipracittisl, 6.37 
Dämon, 18.12-14 

Raivata, 6.17-18 
Raja�. 2 . 46 
Rä�. die, 8.24-25 

Eltern der, 6.28 
Rämacandra, Sri 

als Inkarnation unter M en­
schen, 9.26-27 

Schutz durch, 8.15 
Rämänuja Svämi, über das Einge­

hen der Seele, I 0. I I 
Rosas, fünf A rten von, 9 .45 
Rasierklinge, Herz einer Frau ver­

glichen mit, 18.41 
Rasiermesser und Blitze, Zeit ver­

glichen mit, 5.6-8, 5.19, 
5 . 1 9  

Regierung 
im Kali-yuga Feind des Bür­

gers. 2.5-6, 2 .  5-6 
Lösung für die Probleme der, 

2 . 4  
Religion entartet i n  der, 2 . 2 -3  
Überseele verglichen mi t ,  4. 2 4  
vernachlässigt Pflicht, 2 . 3  

Regierungsbefehl, Kl;�l)liS gleiche 
Haltung verglichen m it, 
1 7 . 2 3  

Regierungsführer vernachlässigen 
ihre Pflichten, 1 5 . 6  

Regul ierende Prinzipien 
in der Bewegung für �Qa­

Bewußtsein, 1 . 1 3-14, 
1 .1 3- 1 4, 1 .58 -60, 
5 . 2 0. 5 . 2 7-28  

den Eltern mißfallen die. 5 . 36,  
5 . 3 8  

d es  W issens, 1 . 12 
Reichtum der Gottgeweihten, 

1 6 . 29 ,  1 9 . 4  
Reichtum . materieller 

den Dämonen weggenommen, 
7.39 

Srimad-Bhagavatam 

Reichtum, materieller (Forts . )  
lndras, 7 .2-8 
der karmis und Gottgeweihten, 

1 1 .22, 1 1 . 2 2  
als Last, 1 1 .22 
als verderblicher Einfluß, 

7 . 1 2- 1 3 
verursachte Niederlage der 

Halbgötter, 7.21 
Reine Geweihte Kr.mas 

bedauern das vergangene Le­
ben, 2 . 2 7  

v o m  Herrn vor unnützer Tätig­
keit bewahrt, 1 1 . 23  · 

Gott nur verstanden durch . 
3 . 2 6  

Intelligenz der, 3 . 2 6  
losgelöst vom Materialismus, 

1 6 . 28-29 
ohne Neid, 1 6 . 41 
niemals verwirrt, 1 2 . 1 9  
sehnt sich nur nach V f!ldä­

vana, 1 2 . 2 2  
stetiger Dienst der, 1 6 . 3  4 
Tugend Vorbedingung für, 

1 4. 1  
verglichen mit einem erfahre­

nen Arzt. 9 .50 
wollen nichts von Kr.;Qa, 9 .42 . 

9.48 
wünschen jeden zu Kr.;Qa zu 

führen, 1 6 . 41 
wünschen nichts außer Dienst, 

1 9 .4 
als Zuflucht, 9.43, 1 2 . 2 0  
Siehe auch, Geweihte des 

Höchsten Herrn 
Reinigung 

durch Chanten, 1 .2 5 ,  1 . 3 4-36 
durch Dienst zu Gottgeweih­

ten. 1 . 16, 1 .1 6  
durch den Heiligen Namen des 

Herrn. 16.44, 1 6 .44 
durch das Sehen des Herrn, 

16.44-45 
Strafe als, I .  68 
unmöglich für Nichtgottge­

weihte, 1 . 18 
durch W issen, 1 . 1 2  

Reinkarnation. Siehe, Seelenwan­
derung 

Religion 
bhägavata-dharma als höchste. 

16.40-43 
definiert, 1 6 . 41 
ewige Natur der, 1 .40 
höchste Form der, 2 . 2 4- 2 5 ,  

3.22, 3 . 2 2  
mangelhafte Arten der, 16.41 -

43 
Neid in der. 16.41-42 
Nichtgottgeweihte heucheln, 

3 . 2 6  
Tieropfer in  der, 1 6 .42 

Relillion (Forts.) 
Veden als Quelle der,  1 .40, 

1 . 40 
wirkliche, 3.19 

Religiöse Prinzipien 
in bezui auf das Glück ande­

rer, 1 0.9, I 0. 9 
Kr.;Qa befolgt, 7. I 3 
verloren in unserem Zeitalter, 

8 .1 9  
Respekt 

vor allen Lebewesen, 7 . 29-30 
vor  brähmanas, 7.13, 7.21, 

7.24 
vor dem· ·spirituellen Meister, 

7 . 1 3 , 7 . 1 5 , 7 . 2 1 - 2 2 ,  
7 . 2 9 - 3 0  

Richter. unparteiischer, Kr.;Qa ver-
glichen mit, 1 6 . 1 1 ,  1 7 . 2 3  

f?. g  Veda, über EmpHingnis, 1 . 5 4  
Richter, höchster, 3.5-7 
Rituelle Zeremonien 

Chanten wi rksamer als, 2 . 11 -
1 2  

keine wirkl iche Religion, 3 .  I 9 
nutzlos, 3 . 3 2-33  
sollten nicht dem Chanten vor­

gezogen werden, 3.25, 
3 . 2 5  

Yajnesvara als Ziel der, 8 . 1 5  
Tv�s. u m  lndra z u  töten, 

9 .11  
f!.�bhadeva, König, angeführt und 

zitiert in bezug auf: 
Enthaltungen. 4. 49-5 0  
Leiden des materiellen Kör-

pers, 1 5 . 25 
sexuelle Anziehung, 1 8 . 3 0  
sündvolle Handlungen, 1 .49 
Vater oder M utter werden, 

5 . 2 0  
Rudra(s) 

die elf wichtigsten, 6. 17-18 
lndras Sünden verringert 

durch, 1 3. 17  
lndra verglichen m it, 10. 1 5  

Rudra-sampradäya, 8 .42 
Rüpa Gosvämi, angeführt und zi­

tiert in  bezug auf: 
reinen hingebungsvollen 

Dienst, 1 . 1  S ,  1 6 . 40 
zu viel essen, 1 . 1 3 - 1 4 

s 

Sabda-brahma-Form des Herrn, 
16.51 ,  1 6. 5 1 

'Sädhu-saliga ·. 'sädhu-saliga · sar­
va Sdstre ktiya, Vers zi­
tiert, 2 . 3 2  

Sädhyä, 6.4 
Sohne und Enkel von, 6.7 



Samhära-nyäsa, 8.4-6 
Sakäma-Gottgeweihte, definiert, 

9 . 40 
Sama -mali, 1 6 . 3 4  
Samäsrilä ye pada-pallava-p/avaril, 

Vers zitiert, 9 . 2 2  
Samo 'hari1 sarva-bhiile�u. Vers zi­

tiert, 9 .3 5 ,  1 6 . 1  0, 1 7 . 3 4-
35  

Sampradäyas. Siehe, Schülemach­
folge(n) 

Sanätana Gosvämi, zitiert in bezug 
auf das Hören von N icht­
gottgeweihten, 1 6 . 3 3 ,  
1 7 . 4 0  

Sanat-kumära, 15 .12-15 
mit Anantadeva, 16.30 
Schutz durch, 8.17 

Sailkar".l)a, Sri 
als Erweiterung Balarämas. 

1 6 . 3 7  
Erweiterungen von, 1 6 . 1 8 - 1 9  
als Erweiterung Näräyai)Os, 

1 6 . 3 7  
V�träsura wurde e i n  Beigesell­

ter von, 1 3 . 3  
Särikhya, definiert, 4 .  3 2  
Särikhya-Philosophen, 4.32, 4 . 3 2 ,  

1 5 . 1 2 - 1 5  
Sarikirlana 

als M öglichkeit für spirituelles 
Leben, 2 . 1 1  

Sukadeva Gosvämi über, 3.31 
wichtig in unserem Zeitalter, 

3 . 2 5  
Sannyäsa 

angenommen von Sri Cai­
tanya, 1 0. 8  

für erstklassige Menschen, 
1 0.8 

Mißerfolge i m ,  1 4 .5 
Wert des, nicht verstanden, 

1 4 . 4  
Sannyäsis 

Frauen als Gefahr für, 1 8 . 4 1  
Haushälter sorgen für. 4 .12,  

4 . 1 2 
Pflicht der, 5 . 3 6  
W issen nötig für, 5 .40 

Särvabhauma Bhal\äcärya, zitiert 
in bezug auf Entsagung im 
bhakli-yoga, 1 6 . 2 6  

Sarva-dharmän parilyajya 
Vers zitiert, 1 . 1 9 , 5 . 2 2  
zitiert, l 6 . 4 1 -42 , 1 7 . 1 8  

Sarvari1 kha/v idari1 brahma, zitiert, 
1 6 . 4 1  

Sarvasya cdhari1 hrdi sannivi�Jo, zi­
tiert, 2 . 32 ,  3 . 1 6 , 1 2 . 7 ,  
1 2 .1 2, 1 6 . 5 1  

Sarva-yoni$U kaunleya, Vers zi­
tiert, 1 0. 9  

Sarvopädhi-vinirmukwrir, Vers zi­
tiert, 1 6 . 4 0  

Stichwortverzeichnis 

Sarvotkma. 1 6 . 4 1  
Sästras (Schriften) 

definiert, 5 . 2 0  
als Grundlage fü r  Regierung, 

2 . 2  
Materialismus verworfen von 

den, 5. 2 0  
als Vater, 5.20 
W ichtigkeit der, 5 .2 0  

Sata1ari1 kirtayanw mäm 
Vers zitiert, 4 . 27 -28  
zitiert, 1 . 6 3  

$a{-karma-nipu1Jo vipro, Vers zi­
tiert, 1 3 . 3  

Sattva -gu�a. Siehec Tugend, Er­
scheinungsweise der 

Sa vai mana�1 kn(la-padtiravin­
dayor, Vers zitiert, 1 6 . 3 4  

S a  vai purirsän·r paro dharmo, Vers 
zitiert, 3 . 24 .  1 6 . 4 0  

SavaläSvas. die 
gezeugt von Dak"., 5 . 24 
Närada geht zu den, 5 .29 
Verpflichtungen übergangen 

von, 5.37, 5 . 3 7  
Schlaf 

der Herr verursacht Verständ­
nis des, 16.55-56 

als Phase der I l lusion, 16.53-
54, 1 6 . 5 3-54  

transzendierter. 4.26 
Schöpfer 

der Höchste Herr als, 4.29-30, 
4 . 29 -30  

W issenschaftler sind keine, 
1 6 . 3 5  

Schöpfung 
Existenz des Herrn jenseits der, 

4.29. 4 . 29  
der Herr a l s  Ursache, 9.26-27. 

9 . 26-27 ,  1 2 . 1 1  
Herr beschreibt d i e  Geschichte 

der, 4 .48 
der Herr vor und nach der, 

4.47, 4 .47 
Parik�its Fragen über, 2.1-2 
Unwissenheit der Atheisten 

über. 1 . 4-5 
verglichen mit Traum,  1 5 . 5  
V�Qu-Forrnen für, 9 .33  
Zweck der. 4 .44 
Siehe auchc Materielle Welt;  

U niversum 
Schülernachfolge(n) (paramparä 

oder sampradäya) 
echte und falsche, 3 . 2 0-2 1 
der Herr bekannt durch, 1 6 . 5 0  
mantras über, 8 .42  
von Närada M uni ,  5 . 2 2  
Notwendigkeit einer, I .  I 7 ,  

3 . 2 0- 2 1  
die vier autorisierten, 3 . 2 0-2 1 

Schutz 
im bhakli-yoga, 8.16, 8.19 
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Schutz (Forts. ) 
einzige Quelle des. 9.22, 9 . 2 2  
vor falscher Religion, 8 . 1 6  
vor Geistern, 8 .27-28 
vor Handlungen gegen die Ve-

den, 8.19 
vor dem Kal i-yuga, 8 .19 
vor  Krankheit, 8. 18, 8 .  I 8 
der Kühe, 4.9. 4.  9 
des Lebens durch Regierung, 

4.7, 4. 1 1 -12  
vor  materieller Gefangen­

schaft, 8.16 
durch die Namen des Herrn. 

8.29-30 
vor neidischen M enschen, 

8 . 1 8,  8.27-28 
vor Sünden der Vergangenheit, 

8.27-28 
vor Unwisseneit, 8.19 
durch Verherrlichung des 

Höchsten Herrn. 
8.27-28 

vor Verrücktheit, 8 .16 
durch Vi�Qu, Sri, 8.20 
durch Vyäsadeva, 8.19 

Schwan, Transzendentalisten ver­
glichen mit, 5 .6-8, 5 .18 

Schwangere Frau, Beispiel von, 
5 . 4 1  

Seele 
Eingehen der, 1 0. 1 1  
als Element, siebzehntes, 1 .50. 

1 .5 0  
Körper verschieden von der, 

1 5 . 3  
Lage der, 1 . 3  I 
Philosophen in Unkenntnis 

über, 4 .3 1  
in die spirituelle W elt versetzt, 

1 0. 1 2  
übergangen von Materialisten, 

5 . 1 1  
Überseele und. 1 . 42 ,  1 6 .25 ,  

16.46, 1 6 . 5 1 ,  1 6 . 5 3 -
5 5 ,  1 7 . 3 3 ,  1 9 .1 3 

ursprüngliche Stellung der, 
1 0. 1 1  

Verständnis der, 4.25 
Siehe auch, Lebewesen; Seelen, 

bedingte 
Seelen. bedingte 

sind ihrer Auffassung nach 
selbst Gott, 9.25, 
9 . 2 5  

Bedeckungen der, 14.17 
endgültiger Erfolg für, 9.45 
haben falsche Auffassung vom 

Herrn, 9.36, 9 . 36  
Gottgeweihte bemühen sich 

um, 2 . 2 2  
mystische Kraft der, 1 6 . 2 0  
als puru$LJ, , .Genießer", 1 8 .42  
Zuflucht für, 9 .43 



Seelen, bedingte (Forts.) 
Siehe auch: Lebewesen; Seele 

Seelenwanderung 
der Herr als Lenker der, 12.12,  

1 2 .1 2 
Hinweise auf vergangene und 

zukünftige, 1 .47, 1 .47 
il lusorische Natur der, 16.4 
Kr.ma zitiert in bezug auf, 1 5 .3 
als Leiden, 1 5 .2 1 -2 3  
Überwindung der, 16.39, 

1 6 .39 
Ursache der, 16.57,  1 6 .57  
verglichen mit  einem Tier, das 

den Besitzer wechselt, 
1 6 .7 

durch W unsch, 1 .3 1 ,  . 1 .54, 
1 .5 4  

Seil verwechselt mit Schlange, Un­
wissenheit verglichen m it, 
9.37 

Selbstverwirklichung 
definiert, 1 .33  
gleiche Sicht auf  der Stufe der. 

12.15,  1 2 . 1 5 
Indiens Eignung für, 16.58, 

1 6 .58  
Pflicht der  Regierung zum 

Lehren von, 2 .3, 2. 3 
Se$a. Sri. Siehe: Anantadeva 
Sevonmukhe hi jihvädau 

Vers zitiert, 1 6 .5 0 
zitiert, 1 . 1 3 - 1 4, 4.26 .  4.3 4 

Sexual ität 
anziehende Kraft der, 1 8 .3 0  
Ehefrau fördert, 1 8 .40 
in der modernen Ehe, 1 8 .40 

Siddha. definiert. 1 4.5 
Sinne 

abhängig vom Herrn, 16.24, 
1 6 .2 4  

als Bestandteil des feinstoffli­
ehen Körpers, 1 .51 

gereinigt durch hingebungsvol­
len Dienst, 4. 26 

Sinnenbefriedigung 

Siva 

blind angestrebte, 5 . 1 1 
Ehefrau verführt zu, 1 8 .40 
der modernen Materialisten, 

1 6 .43 
Sünden aus A nhaftung an, I .  9 

besondere Stellung von, 1 7 .3 2  
Dämonen Geweihte von, 7 .39  
Größe der Gottgeweihten lob-

gepriesen von, 17.27 • 

28, 17.31,  1 7 .3 1 ,  
17.34-35, 1 7 .3 4-35  

Sailkar.;ana a l s  ZuOucht von. 
15.28 

Schülernachfolge von. 3 .  2 0- 2 1  
Vorrechte für. 1 7 .9 

Siva-mall/ra (Siva-jvara). 7 .  39 

Skanda (Kärttikeya), 6.14 
Zeugung von,  verglichen mit  

derjenigen von K{ta­
dyutis Sohn, 14.30 

Skanda Purti(IU, 2 .7 ,  3 .1 2 ,  4.2 4 
Sohne 

Bedeutung der, im vedischen 
Leben, 14.26, 1 4.26, 
14.56 

Cänakya Pai)Qita. zitiert in be­
zug auf, 1 4.1 2 ,  1 4.29 

nutzlose, verglichen mit U rin, 
1 1 . 4  

purirsavana·vrala fü r  die Zeu­
gung von, 19.25 

Soma, 18. 1 
beschwichtigt die Pracetäs hin­

sichtlich der Bäume, 
4.6-15 

als Gott des Mondes, 4 .5-6  
Sonne 

hingebungsvoller Dienst ver­
glichen m it,  1 .15 ,  
1 . 1 5  

als Zeuge, 1 .42 
Sonne und Sonnenschein, Herr und 

Lebewesen verglichen mit,  
1 6 .57 

Spirituelles Leben 
direkter Vorgang des, 2 .2 4- 2 5  
leichtester Vorgang des, 2 . 1 1 -

. 1 2  
Siehe auch: Hingebungsvoller 

Dienst zum Herrn; 
Kr.ma-Bewußtsein 

Spiritueller Meister (äcärya, guru) 
briihma�ras eingeweiht vom. 

5 .2 0  
Caitanya M ahäprabhu will je-

den als, 1 6 . 43 
definiert, 1 5 .1 6 
Ehemann als, 1 8 .3 3 - 3 4  
ewige Führerschaft des, 7 .2 1  
Gemeinschaft m it, I .  2 
Gnade des, 7 .1 5 ,  7 .2 3  
nur Gottgeweihte erreichen die 

Stellung eines, 1 3 .3 
Herr erfreut durch, 5 .22  
hingebungsvoller Dienst unter 

der Führung eines. 
1 6 .5 1  

ideale Zustände durch Gehor-
samkeil gegenüber, 
7 . 1 2  

als Kapitän. 7 .  1 4  
Kaste unwichtig für, 7 .33  
Kraft durch den, 7 .23,  7 .2 3  
muntras m u ß  man von i h m  er· 

halten, 8 .42 
Mißachtung des, Auswirkun­

gen der. 7 . 2 2  
Notwendigkeit und Funktion 

eines, 1 1 .2 4. 1 6 .6 
POicht des. 5 .  2 1  

Spiritueller Meister (Forts . )  
sündvolle Reaktionen unwirk­

sam gemacht durch, 
7 .3 5  

Veden personifiziert durch. 
7.29-30 

Verhalten gegenüber, 7 .1 5 ,  
7 .2 1  

Vertrauen i n  den, 1 .49 
als Vertreter Näradas, 5 .22  
W issen vom,  7 . 1 5 

Spirituelle W elt 
Eigenschaften der, 8. 3 0  
R ückkehr i n  die, 1 .40, 4.2 9 ,  

5 . 1 3 ,  5 . 1 3 
Ziel der Gottgeweihten, 2 .43-

44 
Sravaf)arir kirlanaril Vi${lob 

als Beginn des hingebungsvol­
len Dienens, I .  2 1 ,  
2 .46, 3 .22 ,  4.27 -28  

zitiert, 9 .47 
Sridhara Svämi. angeführt in bezug 

auf, 
Ajämilas bhakti. 1 .2 7  
Befreiung durch Chanten. 3 .2 4  

Srimad-Bhagavatam, angeführt 
und zitiert in bezug auf, 

Absolute W ahrheit in drei Stu-
fen,  4.47, 5 . 1 7 

Angst, 9 .3 7  
Aspekte d es  Absoluten, 1 6 . 5 1 
Befreiung, 1 .55  
Beten zum Herrn. 1 6 .3 2  
bhagavata-dharma, 3 .22 
Buddhas Absicht, 7 .3 9  
Chanten, 2 .46, 1 6 .44 
dharma und adharma, 1 .40. 

4.46 
dharma, wirklicher Wert des, 

1 6 .42 
Entsagung des Fam ilienlebens, 

5 .6 -8  
Erfreuung des Herrn durch 

Pnichterfüllung, 3 .  1 3  
Existenz des Herrn vor der 

Schöpfung, 9. 26-27 
falsche Befreiung, 1 .1 2 , 1 4.5 
Gemeinschaft mit Frauen, 

1 8 .3 0  
Gemeinschaft mit mahätmas, 

1 . 1 6  
Gottesliebe als Freiheit, 1 7 .  I 7 
Gottgeweihte in Leiden, 9 .40 
gute Eigenschaften eines Gott-

geweihten, 1 . 1 7  
Hören als Reinigung, 2 . 1 2,  

4.27 -28  
Hören über Kr.ma. 1 4 .5 
Kraft der bhakti, I .1 5 ,  2. I 7 
K�l)a-Bewußtsein seit Kind-

heit, 1 6 .43 , 1 7 .3 1  
K�l)a als ursprüngliche Form 

Gottes, 9 .40 



Srimad-Bhägavatam (Forts. )  
Kpll)as Gnade von Gottge-

weihten akzeptiert, 
1 . 1 6, 1 7 . 1 7  

materialistische Haushälter. 
3 . 2 8  

menschlicher Körper als Boot, 
7 . 1 4  

Loslösung i m  K�Qa-Bewußt· 
sein, 1 6 . 26,  1 7 . 3 1  

d as  Opfer i n  diesem Zeitalter 
(sarikirtana), 1 6. 42  

Parik�ts Fragen, Herrlichkeit 
von, 1 . 1  

Pflichten eines Lebewesens, 
1 0. 1 0 

Reinheit vorausgesetzt für die 
Erkenntnis K�Qas, 
4 . 26  

reinigende W irkung des Heili· 
gen Namens, 1 6 .44 

sädhus, 5 .44  
die Schwierigkeit der Erkennt· 

nis K�Qas, 3 . 1 4- 1 5  
Sicherheit des Gottgeweihten, 

1 7 . 3 8  
sexuelle Anziehung, I 8 . 30 
Spekulierenden mangelt es an 

bhakti, 1 . 1 5  
spiritueller Meister, Respekt 

vor, 7 . 1 5 , 7 . 2 1  
die Verehrung �Qas, 1 6 . 38 ,  

1 8 . 7 4  
V i�u als Ziel des Lebens un· 

bekannt, 7 .  I 2 
Verpflichtungen bei Hingabe 

zu �Qa, 5 . 3 7  
Vollkommenheit, 1 . 27 
W issen und Loslösung, 5 .40  
Ziel der vedischen Literatur, 

5 . 30 
Sriniväsa Äcärya, über die Entsa· 

gung der Gosvämis. 1 0 . 8  
Sri·sampradäya, 8 .42  
Snrvatäri1 sva-kathäb, Vers zitiert, 

2 . 1 2 , 1 4. 5  
Sn{hi·sthiti·pralaya-sädhana-5ak­

tir ekä, Vers zitiert, 5 . 1 6  
Sruli�Sirt(1i·puräträdi, Vers zitiert, 

1 . 20 
Steinboot, unwissende Führung 

verglichen mit, 7 . 14, 7 .  1 4  
Sudras 

Erfolge im Leben der, 3.13,  
3 . 1 3  

Nachkommenschaft der, durch 
Chanten gereinigt, 
1 3 .8 -9  

Pflicht der, 5 . 36 
als Teil der vollkommenen Ge­

sellschaft, 1 6 .43  
Sukadeva Gosvämi 

lädt Pari�it zu weiteren Fra· 
gen ein, 1 8.78 

Sukadeva Gosvämi ( Forts.) 
lobt Mahäräja Parik�it, 18.22 
als Prediger des Gottesbe· 

wußtseins, 15.12-15 
prüft Parik�its I ntelligenz. 1 . 7 . 

1 . 1 0 
Sukräcärya, 7. 18, 7.23-24, 7.39 
Sündvolle Handlung(en) 

Kindertöten als, 1 6. 14, 1 6 . 1 4  
bekämpft durch Chanten, 2.7-

19, 2 . 49(Ergänzung) 
Buße für. 1 .8. 1 . 8  
hingebungsvoller Dienst zer-

stört, I 7, 1 . 1  5 
Hölle als Folge auf, 1 . 6 ,  1 . 45 
im Kali·yuga, 1 . 5 8-60 
Nahrung als, 1 .67 
reine Gottgeweihte bedauern, 

2 . 2 7  
können nicht durch Rituale 

verhütet werden, 3.33 
als Sinnenbefriedigung, 1 . 49 
Unwissenheit als U rsache von, 

1 . 1 5  
verglichen mit trockenen Blät­

tern, 1 . 1 3 - 1 4  
vorsätzliche, I .  9 

Sündvolle Reaktionen 
Chanten befreit von, 13.8-9, 

1 3 . 8-9 
geplante Buße für, 1 3 . 8- 1 0  
Personifikation der, verfolgt 

lndra, 1 3.12-14 
Sürasena (Staat) a ls  Citraketus Pro· 

vinz, 14. 10, 15.21 -23 
Svetäsvatara Upani�ad, angeführt 

und zitiert in bezug auf: 
Kl;l;Qas allmächtigen Körper, 

1 6 . 1 8- 1 9  
den Höchsten als Kontrollie· 

renden, 1 . 4 1  
Offenbarung, 1 .49 

T 

Tad viddhi pra�ipätena, zitiert, 
7 . 1 5 , 8 .42  

Tad- vijilänärtham sa  gurum evä· 
bhigacchet, zitiert, 1 . 49, 
5 . 20  

Tag, vedische Unterteilung des, 
8 . 20·21 

Tamasi mli jyolir gama, zitiert, 
1 . 49 

Tantra Bhägavatam, zitiert in bezug 
auf näräya�a·pardya(Jas, 
1 4. 5  

Tapasya 
als Beginn des spirituellen Le· 

bens, 4.46 
Chanten und Hören als, 2 .  I 2 
der Gottgeweihten und der Dä­

monen, 4 . 5  

Tapasya (Forts.) 
der Pracetäs, 4.5 
der strikten brähma�as, 7.36 
Siehe a uch: Enthaltung 

Tasmäd gururi1 prapadyeta, zitiert, 
1 5 . 1 6 

Tal Je 'nukampärir susamik-
$0niÖ�ra� 

Vers zitiert, 9 .40 
Tauva ( Wahrheit), drei Aspekte 

der, 1 6 . 5 1  
Tat tvam asi, 1 6 . 5 7  
Te:;Om nityäbhiyuktänäril, zitiert, 

1 9 .4  
Te�1i1 satata-yukulntirir 

Vers zitiert, 9 . 50 
zitiert, 1 6 . 5 1  

Theologen. Höchster Herr falsch 
verstanden von, 9.36 

Tiere 
Angst der. 1 .51  
Bürger verglichen mit .  2.5-6 
aus Gras und Blättern, Tanzen 

der, verglichen mit 
den beherrschten Le­
bewesen, 1 2. 10 

M enschen verglichen m it, 
1 5 . 1 2- 1 5  

M itleid für, 1 0.9  
Seelenwanderung verglichen 

m it Besitz von. 16.7 
Unwissende verglichen mit, 

1 . 49, 2 . 5·6 
Verehrer von Halbgöttern 

gleichgesetzt mit,  
16.38 

wilde, 6.24-26 
Tieretöten 

beende! durch Buddha, 8 . 1 9  
Chanten bekämpft die Reaktio· 

nen des, 2. 9-10 
Folgen des, 2 . 5 ·6  
irreligiös, I 0.  9 
Kühe ausgeschlossen vom, 4. 9 
als Opfer in prim itiven Religio· 

nen. 1 6 .42  
Präcinabarhi wird gewarnt 

vor, 4.  9 
Reaktionen auf, 1 6 . 42  
zivil isierte Menschen unterlas· 

sen, 1 6.43  
Titik�vab ktiru�iktib, Vers zitiert, 

4 . 5 ,  5 . 44 
Tod 

Aufhebung des, 1 . 1 ,  1 . 1  
definiert, 1 . 3 3  
Elternpflicht hinsichtlich des, 

5 . 20 
Erinnerung an KJ;l;na beim ,  

2 . 1 3  
feinstofflicher Körper beim , 

1 . 54 
frühzeitig in unserem Zeitalter, 

2 . 2 3  



Tod (Forts.) 
eines Gottgeweihten, 10. 1 1 -

1 2, 1 0. 3 3  
Herrlichkeit i m ,  10.32-33 
Pflichten beim, 1 1 . 2 1  
überwunden durch Kenntnis 

Kf$1)8S, 4. 29 
unvermeidlich, 10.32 
Vermeiden der Schmerzen 

beim , 10.12, 1 0. 1 2  
Vrträsura begrüßte, 1 1 . 18-2 1 
Vrträsuras, 10.32 
W ert des Chantens beim ,  2.15,  

2 . 32 ,  2 . 49 
Todesstrafe 

von Atheisten abgeschaffi, I . 8 
Notwendigkeit der, 1 . 68  

Topf 
A llegorie m it einem, 4. 3 4  
aus Erde, die Beziehung des 

U niversums mit dem 
Höchsten Brahman 
verglichen mit, 16.22 

Zerbrechen eines, Eingehen der 
Seele verglichen mit, 
1 0. 1 1  

Traigu�ya-v/�yii vedii, Vers zi­
tiert, 2 . 2 4-25  

Trance, 4.26 
Transzendenz, die Stellung des 

Herrn in, 4.29, 4. 29,  
5.12,  5. 1 2  

Träume 
als Beispiel für falsche Identifi­

kation, 1 .49 
Herr verursacht Verständnis 

der, 16.55-56 
als I l lusionen, 16.53-54. 

1 6 . 53-54 
materielles Leben wie, 1 5. 5, 

15.21 -25, 17.30, 
1 7 . 30 

transzendiert in Gottesverwirk­
l ichung, 4.26 

Tr�iid api sunicena 
Vers zitiert, 4. 5, 5. 44, 1 7 . 1  0, 

1 7 . 1 4  
zitiert, 1 7 . 37  

Tugend, Erscheinungsweise der 
charakteristisch für briihma­

�as, 1 . 49 
Kennzeichen und Bedeutung 

der, 1 7.21,  1 7 . 2 1  
Notwendigkeit des Erreichens 

der, 1 4. 1 ,  1 7 . 1 9  
ungenügend für Gotteserkennt­

nis. 3 . 14-15 
Tulasi däsa, angeführt in bezug auf 

nutzlose Söhne, 1 1 . 4  
Tvll$lä, 6.38-39 

begeht Fehler beim Chanten 
des mantra, 9.11  

bekommt Näräyal)a-kavaca. 
9.53 

Tvll$\ä (Forts.) 
V flräsura erschaffen von, 

9.12-17' 17.38 
Tyaktvii tur�am a�· ma�(iala­

pati-Sre1Jiri1 sadä tuccha­
vat, Vers zitiert, 1 0 . 8  

u 

Überseele (Paramätmä), 16.18-19, 
1 6 . 2 5, 1 6. 5 1 , 1 6 . 53-55, 
1 7 . 3 3 ,  1 9 . 1 3  

als aktives Prinzip aller Dinge, 
9.38 

Allwissenheit der, 16.46 
in Atomen, 9 . 3 8  
Erkenntnis der, 4.27-28 
von den Halbgöttern verehrt, 

9.20 
der Körper als Tempel der, 

7 . 29-30 
Lage der,  1 . 3 1 ,  3. 16, 4.24, 

4. 2 4  
U rsprung der, 9 . 42 
verglichen m it den Augen, 

3. 16, 3 . 1 6  
Verwirklichung der, 9 . 3 3  

Universale Form, 4. 32 ,  9.26-27 
Universum 

Atem des Herrn erschafft, 
1 6 . 5 1  

bedeckende Schichten des, 
16.37, 1 6. 3 7  

als Schöpfung des Herrn, 
16.35. 1 6 . 3  5 

Schöpfung und Kontrolle des, 
16.37, 1 6. 3 7  

verschieden vom Herrn, 1 6 . 52 
vollständige Einheit des, I 9 . 4  
Siehe auch: Schöpfung, die; 

M aterielle Welt 
Unwissenheit 

der Atheisten, 1 6 .4 7 
Beseitigung der. 1 5. 1 6  
Buße ein Aspekt der, 1 . 1 1  
m i t  Chanten bekampft. 2 .46 
definiert, 1 5. 1 2- 1 5  
Frömmigkeit und U nfrömmig-

keit als, 1 . 1 5  
jtliina als, 1 .1 2  
der modernen Menschen, 

1 5. 26 
M onismus als, 1 6 . 57 
Sünde aufgrund von, I 1 5  
überwunden durch vedisches 

W issen, 7. 1 4  
Siehe auch: I l lusion 

Unwissenheit, Erscheinungsweise 
der 

Merkmale und Handlungs­
weise der, 1 7 . 2 1  

Notwendigkeit der Überwin­
dung der, 1 4. 1  

Upan/�den, 8 . 1 9  
über die Beziehung von Seele 

und Überseele, 1 . 3 1  
Urin, nutzloser Sohn verglichen 

mit, 1 1 . 4  
Utkala, 10.19-22 
Utpalli-nyiisa, 8.4-6 

V 

Vadanti tat tallva- vidas, Vers zi­
tiert, 4. 47 , 5. 1 7 , 1 6 . 5 1  

Vaikul)lha · · · 

die Bewohner von, 1 . 3 4-36  
a ls  Ziel der Gottgeweihten, 

2 . 43 
Va/riigya-vidyii-nija-bhakti-yoga, 

zitiert, 1 6 . 2 6  
Vai�avas. Siehe: Geweihte(r) des 

Höchsten Herrn 
YaiSyas 

Kuh�chutz als Pflicht der, 4. 4, 
4. 9 ,  5. 36 

als Teil der vollkommenen Ge­
sellschaft, 1 6 . 43 

Vollkommenheit für, 3 . 1 3  
Vaivasvata Manu 

das gegenwärtige Zeitalter des, 
1 0 . 1 6  

Schlacht der Halbgötter im 
Zeitalter des, 1 0. 1 6  

Vämana, Sri 
als Inkarnation der Stärke, 

9.26-27 
M acht von, 9 . 40 
Schutz durch, 8 .13 

Viinaprastha, Kriterium für An­
nahme von, 1 4. 5  

Viit!cha-kalpa- tarubhyaf. ca, zitiert, 
1 . 1  

Varäha, Sri ( Eber-Inkarnation) 
als Inkarnation unter Tieren, 

9.26-27, 9.40 
Schutz durch, 8 .15 

Var�a-salikara, 7 . 1 2  
VartJäSramäcäravalä, Vers zitiert. 

3 . 2 9  
Var�iif.rama-dharma 

für A merika, 7 . 1 2- 1 3  
als bhiigavata-dharma, 1 6 . 43 
als vollkommene Gesellschaft, 

3.13, 3 . 1 3  
Ziel des, 3 . 2 9  
Siehe auch: Brahmaciiri: 

Briihma�as: Grha­
sthas: Sannyiisis: Su­
dras: Val$1as 

Varul)a, 18.3-6 
als Herrscher über die W assor­

tiere, 8.13 
Vastu, zwei Arten von, 1 6 . 51 



Väsudeva, Sri 
angesprochen in Näradas 

mantra, 16.18-19 
Ehemann als Repräsentant 

von, 18.35 
als U rsache aller Dinge, 9 . 26-

27 
in vierfachen Erweiterungen, 

1 6. 1 8- 1 9  
Vdsudeve bhagavati, Vers zitiert, 

5 .40, 1 7 . 3 1  
Väsuki,  Körper von, Vrträsuras 

Arm verglichen m it, 12.3 
Vasus, 10. 17-18 

Namen der acht, 6.10-11 
Söhne der ,  6.10-15 

Vater 
Brahmä personifiziert durch, 

7.29-30 
nicht der Schöpfer des Kindes, 

1 2 . 1 2  
Pflicht des, 5 . 2 5  
Pflichten d es  Sohnes gegen­

über, 5 . 3 7  
Schriften verglichen m it, 5.9, 

5.20, 5 . 20 
das Verständnis der Haryaiivas 

vom,  5 .20 
Wert des.  5 . 20 
Siehe auch: Eltern 

Veddnta-sütra, 8 . 1 9, 1 6 . 1 8- 1 9, 
1 6 .43 

Veda -väda-ratäh . definiert, 3 . 1 9  
Veden, vedische Literatur 

angeführt in bezug auf: 
Brahmä und Brahmaloka, 

1 . 1  
dharma, 1 . 40 
den Herrn als Kontrollie­

renden, I . 4 1  
den spirituellen M eister als 

Notwendigkeit, 
1 .49  

durch bhakti transzendiert, 
2 . 24-25 

Buddha verwarf scheinbar die, 
8 . 1 9  

personifiziert durch den spiri­
tuellen Meister, 7.29-
30 

Religion kommt von den, 
1.40, 1 . 40 

als Sästra, 5. 20 
als Standard für die Menschen, 

1 .44 
Tieropfer in  den, 1 6. 4 2  
übersetzt für den Westen. 5 . 1 8  
über das varnä.irama-System. 

3.13.  3 . 1 3  
die v ier (aufgezählt), 8 . 1 9  
die wirkliche Religion der, 

3 . 1 9  
Zweck der, 3. 1 9 , 3 . 2 5 ,  5 . 30 

Stichwortverzeichnis 

Vedische Rituale 
Chanten höher als, 2 . 1 1  
Natur und Zweck der, 3. 1 9  
nutzlose, 3 . 3 2  
Vollkommenheit nicht erreicht 

durch, 3.33 
Vedisches W issen 

als Grundlage jeder Handlung, 
1 6 . 5 1  

Unwissenheit überwunden 
durch, 7. 1 4  

Vorgang der Übermittlung 
von, 9. 1 

Verehrung 
für alle Menschen, 1 8 . 7  4 
der Bildgestalt des Herrn, 8. 1 7, 

16.33, 1 6 .44,  19.7, 
1 9 . 7  

d es  Ehemannes durch die Frau, 
18.33-34, 1 8 . 3 3-34 

der Halbgötter verurteilt, 
16.38, 1 6 . 3 8  

Geburt entsprechend der, 1 . 2 
des Herrn 

durch die Äryas, 16.43, 
1 6 .43  

Nutzen der, 18.66-67 
als Pflicht der Intelligen­

ten. 1 6 . 3 8  
Zubehör für die, 19.7 

als Quelle der Kraft einer Re­
gierung, 7 . 2 4  

Sukräcäryas durch d i e  Dämo­
nen, 7.23 

Siehe auch: Bildgestaltenvereh-
rung 

Vergehen 
Begehen von Sünden im Ver­

trauen auf die Kraft 
des Chantens als, 
1 3 . 8- 1 0  

gegenüber Gottgeweihten, 
1 7 . 1 5  

gegenüber Halbgöttern, 1 7 . 9  
gegenüber Höhergestellten oder 

spirituellem Meister, 
7 . 2 2  

gegenüber K�l)lls Lotosfüßen, 
1 4. 5  

während des Chantens 
Ajämila frei von, 2 . 8 ,  

2 .  49(Ergänzung) 
definiert, 2 .49<Ergänzung) 
verschwinden allmählich, 

3 . 24. 3 . 3 2-33  
Vertrauen 

in den Herrn und in den spiri­
tuellen Meister. 1 . 49 

Regierung mißbraucht das, 
2.5-6, 2 . 5 -6  

Vertreter des Herrn, Vater, König 
usw . als. 15.6 

Vibhävasu (Sohn Ka5yapas), 6.29· 
31 

789 

Vibhävasu (Sohn Yamaräjas), 
6.10- 1 1  

Söhne, Ehefrau und Enkel 
von. 6.16 

Vidyä, der Herr verstanden durch, 
1 6. 5 1  

Vidyd-vinaya-sampanne, Vers zi­
tiert, I 0. 9 

Vijayadhvaja Tirtha, angeführt in 
bezug auf: 

Ajämilas Chanten, 1 .30. I .  30 
Ajämilas Erinnern an Närä­

yal)ll, 1.27, 1 . 27  
Vikarma, 1 6 . 5 1  
Viraräghava Äcärya 

angeführt in bezug auf: 
Ajämila als brahmacäri, 

1 . 56-57  
Ajämilas Erinnern an  Nä­

räyal)ll . I .  27 
zitiert in bezug auf: 

das Fasten. 1 . 1  3- 1 4  
die Zufriedenstellung des 

Gottgeweihlen. 
1 6 . 2 9  

Virü(a -rüpa. Siehe: Universale 
Form 

Vi�u. Sri 
beschützt die Gottgeweihten, 

9 . 40 
Kr.;l)ll als U rsprung von, 9 .45  
personifiziert durch Lebewe-

sen, 7.29-30 
Schutz durch, 8 . 1 8 . 8.20-21 
Segnungen von, 9 .50 
a ls  Überseele. 1 . 3 1  
als Ursache der Schöpfung, 

9.26-27, 9 .26-27  
Veden kommen von,  1 .40 
Ziel des menschlichen Lebens, 

3.29, 3 . 2 9  
Siehe auch: Höchster Herr; Nä­

räyal)ll ; Überseele 
Vi�QUdütas 

befreien Ajämila, 2.20 
beschrieben, 1 .34-36 , 
über Führungsprinzipien eines 

Königs, 2.3-6 
Gottgeweihte beschützt von, 

3.18 
kämpfen mit Yamadütas um 

Ajämila, 1 .31-2.19 
Yamaräja beschreibt, 3.17-18 

Vi�u-mantra (Vi�Qu-jvara), 7 . 3 9  
Vi�u Puräna. angeführt und zitiert 

in bezug auf: 
alles als Kr.;Qas Energie, 5 .17 
d ie  erweiterten Energien des 

Herrn, 8 . 32 - 33  
L.a�mi, 1 9 . 1 3  
materielles Elend, 4 . 27 -28  
var!Jti.Srama-dharma, 3 . 2 9  

Viiivakarmä, 6 . 1 5  
Bl itz aus Knochen gemacht 



790 

ViS.akannä (Forts.)  
von,  9.54, 10.13-14 

V i�aksena, Sri, 8.29, 19.7 
ViS.äm itra, Fall von, 1 8 . 4 1  
V isvanätha Cakravarti Thäkura 

angeführt in bezug auf: 
Ajämilas Chanten, 1 . 30 
die Analogie vom Kind, 

das nach Gift ver­
langt, 9 .49 

Bhiitas Ehefrauen und 
Nachkommen­
schaft, 6. 1 7- 1 8  

Chanten, 2 .  7 ,  2 .49( Er­
gänzung), 3 . 24, 
4 . 27 -28  

Dak!;ll. 4 . 1 7  
die Gnade des spirituellen 

Meisters, 7 . 1 5 , 
7 . 2 3  

Kapitel sieben, 7 .  I 
Kr.mas transzendentale 

Spiele, 4. 4 7 
Leiden, 4 . 27 -28  
Regeln für den König, 

7 . 1 4  
Reinheit für Gotteser­

kenntnis, 4 .26  
Soma,  4 .6  
d ie  Überlegenheit eines 

Gottgeweihten, 
3 . 26 

die Überlegenheit von 
bhak1i, 3 . 2 4  

den ursprünglichen rosa, 
9 .45  

über Befreiung, 1 4. 5  
über Chanten und Rituale, 

2 . 1 1  
Citraketus Kritisieren erklärt 

von, l 7 . 9  
über Dak!;ll und Citraketu, Un-

terschied zwischen, 
1 7 . 7  

über Ditis Reinheit. 1 8 . 2 2  
über lndras Zerschneiden der 

Maruts, 1 8 . 6 2  
tiber karma, Freiheit von, 1 7 . 7  
über die Kraft des Chantens, 

2 . 1 6  
über Näradas Duldsamkeit, 

5 . 44 
über Näradas Predigen, 5 . 3 5  
über Pärvatis Fluch, 1 7 .4-5 ,  

1 7 . 1 7  
über Pärvatis Verlegenheit, 

1 7 . 36  
über Sukadeva und  Parik�it, 

1 . 7  
vergleicht die materielle Welt 

mit einer Salzmine. 
1 7 . 20 

über V{lräsuras Sieg, 1 2 . 3 5  
über Yamadiitas, 3 . 1 ,  3 . 4 ,  3 .  9 

Srimad-Bhägavatam 

ViS.anätha Cakravarti Th. (Forts . )  
zitiert in bezug auf  Kapitel 

dreizehn, 1 3 . 2  
ViS.ariipa, Schutz durch, 8 .13 
ViS.ariipa (Sohn Tv�täsl 

chantel für die Halbgötter, 9.2 
Dämonen begünstigt von, 9.3-

4 
geköpft von lndra, 9.4 
über NäräyaQa-kavaca, 8.4-34 
der rächende Vater von, 9 .11  

Vivasvän, 6.38-39 
Ehefrau und Nachkommen­

schaft von, 6.40 
Vögel 

Gleichnis der beiden. 4 .24  
in  einem Nest, d ie  beherrschten 

Lebewesen verglichen 
m it, 12.8 

W unsch reiner Gottgeweihter 
verglichen m it der 
Gier junger, 1 1 .26 

Vollkommenheit 
Anantadeva über, 16.59, 

16.64 
durch Chanten, 3 . 3 3  
i n  Gebeten a n  den Herrn, 

1 6 . 3 2  
durch die G nade des guru, 7 . 2 3  
durch hingebungsvollen 

Dienst, 5 . 40 
die höChste, 1 . 2 7 ,  4.43, 4 .43  
für menschliche Gesellschaft, 

3 .13, 3 . 1 3  
als Rückkehr zu Gott, 5 . 2 1  
Seltenheit der, 1 . 1 5 , 1 . 3 3 ,  

3 . 1 4- 1 5  
als spirituelles Verständnis, 

1 6 . 50 
Vraja Kr.;l)acandra, 7 . 3 6  
V{Tldävana 

Abwesenheit von Dualität in, 
9 . 36  

Kr.;l)a verläßt nie, 9 . 34  
Zentrum des Kr.;l)a-Bewußt­

seins in, 2 . 3 9  
als Ziel reiner Gottgeweihter. 

1 2 . 2 2  
Vr.;äkapi, 6.17-18 
V{lräsura 

beschrieben, 9.13-17 
als  brähma�a. 1 3 . 3  
Citraketu als, 17.38, 1 7 . 3 8  
Fragen über, 14.1 -2, 14.6-7 
Gebete von, 1 1 .24-27 
gelangt zurück zu Gott, 12.35 
als Gottgeweihter, 9.55, 1 2 . 20, 

1 3 . 3  
von lndra angegriffen, 10. 15  
lndra verflucht von, 1 1 . 14-17 
als mahä-pauru$)'a-Gottge-

weihter, 1 2 . 20  
Name von, Erklärung des, 

9.18 

V {lräsura (Forts. )  
über die  siegreiche Eigenschaft 

des Herrn, 12.7 
siegreich über lndra, 1 1 . 20 
als spiritueller Meister lndras, 

1 2 . 1 6  
über den Tod, 10.32-33 
Tod willkommengeheißen von, 

1 1 . 18-2 1 '  1 1 . 2 3 ,  
12 .1 ,  1 2 . 1  

in Trance, 1 2. 3 5  
von Tva� erschaffen, 9 .11-17 
V iS.anätha Cakravarti ange-

Vyäsadeva 

führt in bezug auf, 
. 1 2 .35. 

als Apäntaratamä. 15.12-15 
zu folgen notwendig, 1 6 .45  
Schutz durch, 8 . 19 ,  8 . 1 9  
die Werke von (aufgezählt), 

8 . 1 9  

w 

Wahrheit 
erhalten vom spirituellen Mei­

ster, 8 .42  
Siehe auch: Absolute Wahrheit 

Wasser 
das Element, 9.21,  I 0. 1 1  
Herr erschafTt, 1 6. 3 6  
in kleinem Graben. materielles 

Glück verglichen mit,  
17.20 

nimmt lndras sündvolle Reak­
tionen auf sich, 9.6 

als Zeuge, 1 . 42 
Sieire auch: Elemente, mate­

rielle 
Wellen eines Flusses, materielle 

Weit verglichen mit, 
17.20 

Wissen 
Atheisten ohne, I 6. 4 7 
Aufnahme von, 1 5 . 1 6  
ohne bhakli nutzlos, 2.46, 2 .46  
Brahman a ls  Ursache des, 

16.55-56 
über die endgültige Ursache, 

5 .17, 5 . 1 7  
Entsagung erfordert, 5 . 40 
dem Gläubigen offenbart, 1 . 49 
über Gott, Erreichen des, 

16.50-5 1 
Gottgeweihte haben natürli­

ches, 1 7 . 3 1  
als G rundlage für höheres Al­

ter, 7 . 3 3  
d es  Herrn, 3.14-15, 3 . 1 4- 1 5  
des Herrn und des Lebewesens 

gegenübergestellt, 
4 . 34  



W isson (Fons.) 
Hingabe mit, 1 . 4-5  
über Illusion und W irklichkeit, 

1 5 . 5 .  1 6 . 5 1 
K�l)aS Körper voller, 1 6 . 1 8-

1 9  
Lebewesen hat begrenztes, 

4.25 
materielles dem ewigen gegen· 

übergestellt, 5 .18 
als  Qualifikation zum Mensch­

sein, 1 5 . 1 2- 1 5  
Reinigung durch, 1 . 1 1-12 
spirituelles, vom spirituellen 

Meister, 7 . 1 5  
Träume als Gegenstand des, 

16.55-56 
vedisches, als Grundlage jeder 

Tätigkeit, 1 6 . 5  I 
vollkommenes und unvoll· 

kommenes, I 5 . 5 ,  
17.31,  1 7 . 3 1  

Vollkommenheit des, 1 6 . 3 2  
vollständiges, 1 6 . 5  3 -54 
W eise verbreiten, 15 . 11 -15  
Zweck des. 1 .40. 1 . 40 

W issen, spirituelles 
Dadhici unterweist die Asvini· 

kumäras in, 9.52, 
9 . 5 2  

gleiche Sicht durch. I 0. 9 
des Höchsten Herrn, 9.42-43 
unvergänglich, 17 .38, 1 7 . 3 8  

Wissenschaft 
der Atheisten null und nichtig, 

1 6 .47  
authentische, 5.17,  5 . 1 7  
falsche Herrschaft der I 5 . 4  
moderne der alten unterlegen, 

1 8 . 6  
W issenschaftler. materielle 

Absurdität der, 1 6 . 5 I 
Grenzen der, 9. I 
imitieren und ignorieren Gott, 

5 . 1 5  
irrtümliche Stellung der, 1 6 . 3 5  
unwissenschaftliche Behaup­

tungen der, 5 . 1 7  
Zweifel an den Mondtheorien 

der, 4.6  
Wohlfahrtsarbeiten 

als jedermanns Pflicht, I 0.  I 0 
als Pflicht der I nder, I 0. 1 0  
der sechs Gosvämis, I 0 . 8  
von Sri Caitanya, I 0.  8 
Vollkommenheit in, 1 0 . 1 0 

Wohltätigkeit 
Citraketus. 1 4. 34- 3 5  
Unterweisungen in bezug auf, 

1 0 . 6  
Worte 

in Gebeten, 1 6. 3 3  
im hingebungsvollen Dienst, 

1 1 . 24 

Worte (Fons.)  
Zweck der, 1 6 . 3 2  

Wünsche 
der Gottgeweihten in Form der 

Rückkehr zum Herrn, 
1 7 . 1 7  

der Gottgeweihten, yogis und 
j!IQnis, 1 6 . 34 

hingebungsvoller Dienst er­
füllt, 1 6 . 29 .  18.73-74 

Wünsche, materielle 
abwesend im hingebungsvollen 

Dienst, I 5 . 4  
befreite Seelen haben keine, 

1 2 . 1 5  
werden durch Buße nicht be· 

einfluß!, 1 . 1 0- 1 1 
feinstofflicher Körper gebildet 

durch. 1 .51  
lndras, 1 1 . 23  
Intelligenz beeinträchtigt 

durch, 9 . 5 0  
Körper entsprechend den, 1 . 3 1 ,  

1 . 54, 1 . 54 , I 5 .  7 -8  
Neulinge verlieren, 9 .44  
der sakäma-Gottgeweihten, 

9 .40, 9 .42 ,  9 . 44, 9 . 4 8  
schwierig zu kontrollieren. 

1 .62, 1 . 62  
Unglück aus, 16.59-62 
Verehrung des Herrn mit, 

1 6 . 38-39 
zerstört durch hingebungsvol· 

len Dienst, 1 . 15, 
1 . 1 5 ,  2.17,  2 .46,  
2 .  49( Ergänzung) 

W üsten als sündvolle Reaktionen. 
9.7 

y 

Yad indriya-pritaya äprroti, zitiert, 
1 6. 43  

Yad yad äcarali Srf'$fhus, Vers zi­
tiert, 1 7 . 9  

Ya/1 sästra-vidhim utsrjya, Vers zi· 
tiert. 5 . 20 

Ya!J smaret pur(iarikäk�ril, im Nä­
räyar:m-kavaca-malllra, 
8.4-6 

Ya idarir paramari1 guhyan'1, Vers 
zitiert, 4. 44, 5 . 3 9  

Yuj1la 
richtiger und falscher, 1 6 .42  
V �ou personifiziert, 19.12- 1 3  
Siehe auch.- Rituelle Zeremo· 

nien 
Yäjliavalkya, 3.25, 15.12-15 
Yamadütas 

Ajämila gerettet vor den. I .  2 1  
befragen Yamaräja, 3.4- 1 1  
bestrafen nur bestimmte Men-

Yamadütas (Fons.) 
sehen, 3 . 2 8- 2 9  

Enttäuschung der. 3 . 4 ,  3. 10. 
3 . 1 0  

Gottgeweihte gemieden von. 
3 . 3 4  

kehren z u  Yamaräja zurück. 
2.21 

Parik�ts Frage über, 3.1-2 
streiten mit Vi�oudütas um 

Ajämila, 1 .31-2.19 
in Unkenntnis über wirkl iche 

Religion, 3. 1 9  
unterstützt von vedischen Prin· 

zipien. 3 . 1 
unterwiesen betreffend Gottge­

weihten. 3.27-28 
wollten V i�oudütas bestrafen. 

3 . 1 0  
Yamaräja, 6.2, 6.40 

Ajämila machte sich strafbar 
vor, 1 .67-68 

bittet um Vergebung, 3.30 
Chanten verherrlicht von, 

3 . 2 2-26 

über Geweihte des Herrn. 
3.27-28 

nie von Gottgeweihten gese­
hen, 1 . 19, 1 . 1 9  

Höchster Herr dargestellt von. 
3.12-17 

Parik�is Frage über. 3.1-2 
Position von,  3.12. 3 . 1 2  
strafbare M enschen beschrie· 

ben von. 3.28-29 
V i�oudütas beschrieben von, 

3 .17-18 
Vollkommenheit von,  3 .5 
über wirkl iche Religion, 3. 19-

22 
von Yamadütas als Höchster 

angesehen. 3.7-8 
Yamunä ( Fluß), 5 . 27-28 .  1 0. 1 6  

Citraketu und Ehefrauen baden 
in der, 16. 14, 16.16 

von Saritjlia (Ehefrau Visvas­
väns) geboren, 6.40 

Yan·, yari1 väpi smaran bhävari1, 
Vers zitiert, 1 . 54 , 2 . 1 5  

Yämi deva -vratii deviin, Vers zi­
tiert, 1 . 2 

Yäre yaichl! ndcäya, se talehe kure 
nrtya, Vers zitiert. 1 2 . 1 0  

Yasya deve parä bhuktir. Vers zi­
tiert, 1 . 49 

Yasyaika-niSvasita-kälam athäva­
lambya, Vers zitiert, 1 6 . 3 7  

Yasya prasädäd bhuvagat-prasä· 
du/1. zitiert, 5 . 2 2 ,  7 . 1 5, 
7 . 2 3  

Yasyäsli bhuklir bhagavuty akil1· 
canä, Vers zitiert. 1 . 1 7 , 
1 8 . 7 1  
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Yasytilma-buddhi� ku�ape tri-dhti­
tuke, zitiert, I 5 . 1 2- 1  S 

Yata mala /a/a palha, zitiert, 8 . 1 9  
Ye 'nye 'ravindäk$11 vimukta-mäni­

nas 
Vers zitiert, 1 . 1 2 , 1 4. 5  
zitiert, 1 7 . 3 1  

Ye 'py anya-devalti-bhaktti, Vers 
zitiert, 1 8 . 3 3-34 

Ye yathti mtim prapadyante 
Vers zitiert, I I . 22  
zitiert, 9 . 3 7  

Yoga 
bester Vorgang des, 2 . 4 1  
nutzlos ohne bhakli, 2.46, 2 .46 

Yog.Svara, 1 8 . 7 3  
Yugincim api sarvqäril, Vers zitiert, 

2 . 4 1 ,  1 0. 1 2  
Yogis 

Angst der, 1 6 . 1 8- 1 9  
begehen Vergehen, 1 4. 5  
auf Brahmaloka, I .  I 

Eigenschaften der vollkom me-
nen, 14.23-24 

gehen wieder materiellen Tä­
tigkeiten nach, 2 . 46 

und Gottgeweihte, Unterschied 
zwischen, 1 6 . 34 

�rimad-Bhägavatam 

Yogis (Forts.) 
der Herr als Meister der, 1 8 . 7  3 
die höchsten, 2 . 4 1  
als Klasse von Menschen, 1 4.4  
mystische Kraft der, 18.61 ,  

1 8 . 6 1  
Überseele als Ziel der, 4 . 3 2  
Vollkommenheit der, 3 . 2 2 ,  

4 . 4 3 ,  5 . 1 3  
Yudhi'l\hira M ahäräja, Überfluß 

während der Herrschaft 
von, 1 4. 1 0  

Yugas (Zeitalter), I 0 .  1 6  
Yukttihtira -vihtirasya, Vers zitiert, 

1 . 1 3- 1 4  

Zeit 

z 

und Erscheinungsweisen der 
Natur, 1 . 47 

von Halbgöttern gefürchtet, 
furchtet jedoch den 
Herrn, 9.21 

der Herr als, 9.31 
körperliche Beziehungen unter 

Zeit (Forts. > 
dem Einfluß der, 
15.2, 1 5 . 2  

das Verständnis der Harya5vas 
von der, 5.19 

W ert der,  5.19, 5 . 1 9  
Zeitalter, definiert, I 0. 1 6  
Zeitalter d es  Kali. Siehe: Kali-yuga 
Zitronensäure, Schöpfung des 

Herrn verglichen mit der 
natürlichen Produktion 
von, 1 6 . 3 6  

Zivilisation, menschliche 
Kriterium für eine, 1 8 . 5 2  
religiöse Zeremonien in der ve­

dischen, 7 .13  
Siehe auch: Gesellschaft, 

menschliche 
Zorn 

Gottgeweihte ohne, 4.  S 
durch hingebungsvollen Dienst 

Zunge 
kontrolliert, 4.14, 

Kontrolle der, 1 . 1 3- 1 4  
spiritueller Gebrauch der, 

1 . 1 3- 1 4  
Zwerg-Inkarnation, Schutz durch, 

8 .13 
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